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der SA ERW chen Geſelſchaft 
in den — 











Verrichtet durch die Herren 
und 
Darinnen begriffen 


reiſe vom 1 6 5 5.jähre bis in das 165 7, aufgeſtoßen. 
Wie auch 


und Goͤtzenheuſer der Siner; ſa ſelbſten ihrer Herrſchaften / Goͤtzendienſte / Obrigkeiten / 
Satzungen / Sitten / Wiſſenſchafften / Vermoͤgenheit / Reichtuͤhmer / 
Trachten / Tiere / Fruͤchte / Berge / und dergleichen. 
Welches alles mit darinnen die fuͤrnehmſten ſachen / 
Welche ſehr abrtig und Fünftlich abgebildet, gezieret, ſt 
| Simtlih 
durch den Herrn damahligen der Geſantſchaft Hofmeiſtern / 
und itzund 





mſterdam 
Buch · und Kunſt⸗haͤndlern alda⸗ 


Gedrukt und verlegt durch 
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YOFIESE 
an den günftigen Lefer, 


Unſtiger lieber Lefer / nicht ohne Uhrſach geſchicht es / daß vie 
M Te fuͤrtreffliche und hochgelehrte Perſonen ſonderbahre Luft 
umd Begierde empfinden / die Art und Eigenſchaft des jenigen 
N Landes zu erforſchen / welches biß anhero / feinen fuͤrnehmſten 

eo theilen nach / faſt in einer dicken Finſternuͤs vor der Welt verbor⸗ 
gen gelegen / und darin niemahls ein Frembder / vermoͤge eines eingefuͤhrten 
Geſetzes / in Hoffnung wieder hinaus zu ziehen bat kommen duͤrffen. Deñ es 
ſcheinet den ſterblichen Menſchen von Natur eingepflantzt su ſeyn / daß ſie al⸗ 
lewege nachſpuͤhren / und gerne mit Augen ſehen wollen ſolche Dinge / welche 
entweder wegen ihrer fernen Abgelegnheit groſſe Muͤhe und Beſchwerligkeit 
koſten / oder von der Natur / gleichſam aus Neyd / an einem weitabgelegenen 
Orte des Erdbodems in Geheim gehalten / und dem fleiſſigen Nachforſcher in 
Augenſchein zu nehmen nicht geſtattet werden. Dannenhero die Eyropzer 
in den nechſtverwichenen hundertjaͤhrigen Zeiten / umb den alten Griechen 
amd ſieghafften Roͤmern nicht nachzugeben / durch ſothane ſtarcke Hinder⸗ 
nuͤſſen mit hoͤchſter Muͤhe hindurch gedrungen / und gemeldten Neyd der 
Natur tapffer uͤberwunden haben. Denn es bleiben die Voͤlcker / die Erfor⸗ 
ſchung Natuͤrlicher dinge betreffend / nicht mehr in ihren alten Grentzen / 
ſondern ſchreiten immer nach dem Oſten / Weſten / Süden und Norden wei⸗ 
ter. Was das fruchtbare Europa herfuͤrbringet / muß nunmehr beynahe ver⸗ 
worffen ſeyn / ſo gar / daß auch viele daran einen Ekel und Abſchew zu haben 
ſcheinen. Dieſe ſonderbahre Luft und Begierde die Herrligkeit und Schaͤtze 
frembder Länder zu erforſchen / hat bey etlichen fo viel zu wege bringen / und 
ſolchen Eyffer ihren Landsleuten und andern Nachricht davon mitzuthei⸗ 
len erwecken koͤnnen / daß ſie auch an die euſſerſten Enden der Melt gesogen/ 
und ſich der Art und Eigenſchafft zuſampt allen Raritaͤten der alda belegenen 
Laͤnder / mit hoͤchſter Leibes und Lebens gefahr / erkundiget. 

Unter andern Ländern aber / fo auſſerhalb Europa belegen / und darin 
mancherley denckwuͤrdige Sachen verhanden/ hat auch endlich CHINA 0, 
der SINA, das allerberuͤhmteſte / gefegntefte/ fruchtbarfte/ und eufferfte 
Theil des gantzen Alız , den Europzxern feine Thore eroͤffnen / und alle feine 
denckwuͤrdigſte Geheimnuͤſſen / wornach diefe Voͤlcker fo viel Humpert Jahr 
vergeblich getrachtet 7 entdecken und offenbahren muͤſſen; wiewol zu⸗ 
gleich/ 































gleich / fondern in unterfihiedenen mahlen / dazu mit ungleicher Austheilung: 
fo wolf ertichteter als warhafftiger Dinge/ daß viele fleiffige Nachforſcher 
mancherley Sachen dieſes Reichs bi auff den heutigen Tag nicht eigentlich 

erfahren und den rechten Kern aller feiner Raritäten noch nie ſchmecken 

mögen. Deñ weil etlicheunter denen/fo in vorigen Zeiten von dieſem euſſerſten 

Theil Aliz geſchrieben / die Warheit mit erdichteten Fabeln und Maͤhrlein 

vel dunckelt / ſcheinet ſolches die einige Uhr ſach zu ſeyn / warumb viele / ſo aus 

mangel ſelbſteigener Erfahrung auff frembder Relation gefuſſet / keine gruͤnd⸗ 
liche Wiſſenſchafft deſſen was im Reiche Sina zu finden / erlanget haben. 

So bald demnach etliche fuͤrnehme und hochgelehrte Maͤnner berichtet 
worden / daß mein Bruder Johan Newhoff / der Kundbahren Geſand⸗ 
ſchafft / welche im Rahmen und auff Befehl der weitberuͤhmten Oſt · Indi⸗ 
ſchen Compagney in den vereinigten Niederlanden / der Edle Hr Johann 
Ntaatsiiker General ®uvernör zu Batavia , an den Gröffen Tartariſchen 
Cham oder Keyſer in Sina, inden Jahren 1655. 1656. 1657. angeftellet / als 
erſter Hoffmeifter mit beygewohnet / und ein geſchriebenes Werck von allem / 
was ſich dabey zugetragen / vor feiner zweyten Reyſe nach Oft- Indien / wo⸗ 
ſelbſt er noch anitzo Oberhaͤupt iſt / mir zugetrewen Händen hinterlaſſen / wel⸗ 
ches von etlichen wenigen zum theil und beylaͤuffig geſehen; haben ſothane Her⸗ 
ren / als ſonderbahre Liebhaber ſolcher Wiſſenſchafften / umb Herausgebung 
gemeldten Wercks offt und vielmahl bey mir angehalten / auch nicht eher ab⸗ 
gelaſſen / biß ich / ihrem billigmaͤſſigen Begehren zur folge/ durch offentlichen 
Druck ihnen ſelbiges mitgetheilet. | 

Und zwar hat mein Bruder / welcher fuͤnffmahl ohne Ruhm zu melden/ 
uͤber den groſſen Oceanum geſchiffet / und mehr dan 25. Jahr in Europa / As 
ſia / Africa / and America zu Waſſer und Lande gereyſet / in dieſem jetzt ans 
Liecht gegebenen Wercke / neben beſchreibung der verrichteten Geſandſchafft / 
nicht allein alle Raritaͤten und denckwuͤrdige Sachen / ſo ihm auff der Reyſe 
vorkommen / mit beſonderm Fleiß angemercket und auffgezeichnet; ſondern 
auch die Staͤdte / Flecken / Doͤrffer / Goͤtzentempel / Triumph · Pforten / 
Schiffe, der Einwohner Kleidung / Thiere / Scivechferie. in mehr dan 150. 
recht nach dem leben getroffenen Abriſſen (dergleichen ſonſt niemand aus Sina 
gebracht/ und bißhero im Chriften-Neichenoch miegefehen) eigenbandig ent 
worffen / felbigedurch beyftehende Befchreibung um̃ſtaͤnd / und deutlich erklaͤh⸗ 
ret / auch ſolchem allem eine Land Kharte der gantzen Reyſe / ſo uͤber die *— 
Teudſche 
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A 2, a ren 2 
Teudſche Meyl durch Sinafich erſtrecket / beygefuͤget. Fuͤr allen dingen aber 
hat er die Warheit / welche an einem Hiftorienfchreiber fuͤrnehmlich erfodert 
wirdt / beobachtet / alſo daß er nichts / fo woll in der Reyſe⸗als Allgemeinen 
Beſchreibung / gefeßet / denn was er entweder felbfemit Augen gefeben/ oder 
von den glaubwuͤrdigſten Leuten verſtanden / oder aber bey ſolchen Scriben⸗ 
ten / derer Bericht von andern ihm bekanten Dingen mit der Erfahrung gaͤntz⸗ 
lich uͤber eingetroffen / gefunden; auf daß die Warheit und rechte Beſchaf⸗ 
fenheit der Sachen mehr und mehr ausgebreitet / hergegen Die von etlichen 
mie eingefchobene Unwarbeit ausgemuftert und gedempft werden möge. 

Wie ich nun Feines weges mir Die Hoffnung mache/ daß wollgedachtem 
meinem Bruder cin fo groffes Gluͤck / als niemand jemahls gehabt / befcheret 
ſey nemlich/ daß er jederman gefallen werde: alfo willich hergegen im gering, 
ften nicht zweiffeln / es werden viel gute / auffrichtige/ und befcheidene Gemuͤ⸗ 
ther diefes Buch als einen thewren Schaß / wie es in warheit ift / mit bey 
den Händen ergreiffen/begieriglefen/und die daran geſchehene Arbeit zum we; 
nigſten mie rechtmaͤſſigem Urtheil und guter Gewogenheit danckbarlich er; 

ſttatten; angefehen darin die warbafftige Befchreibung und Abbildung des 
jenigen Reichs enthalten / welches weyland das allerfuͤrtreff⸗ und herruchſte 
nicht nur in Alia, ſondern in der gantzen Welt geweſen / auch nachgehends/ 
bey zugeſtoſſenen unerhoͤrten ſchweren Kriegen und verenderung der Herr⸗ 
ſchaft / in zimlichem Flor geblieben / und nunmehr zur alten Hoheit faſt gar 
wieder aufgeftiegen ; da hergegen die maͤchtigſten Monarchien der Welt/ 
durch dergleichen Zufaͤlle / dergeſtalt verendert und ruiniret ſeyn / daß von ih⸗ 
ven vorigen Glantz und Herrligkeit heutiges tages nicht das geringſte mehr 
zu finden iſt. Will hiemit den guͤnſtigen Leſer Gott dem Allerhoͤchſten / zu 
Geſundheit und. Gluͤcklichem Wolſtande / getrewlich empfohlen 
aben. 


Zu 
— — — 





Hendrich Newhoff. 













PRLVITERS TUT 


AELTSE, Ir Leopold vor Gottes Gnaden Erwehlter Boͤmiſcher ER allen 
AIR Zeiten Mehrer deß Reichs, in Germanien / zu Hungarn / Boͤhaimb / Dals 
a7) matien/ Croatien/ und Sclavonien / zc. Koͤnig / Ertʒhertzog zu Oeſterreich⸗ 
NN | Zertʒog zu Burgund / Steyr / Baͤrndten / Crain and Wuͤrtemberg / Graff 


zu Tyrol / ꝛc. 





Sechs zehenhundert ſteben und fuͤnffzigſte Jahr / durch peter de Gojern und Jacob Kaiſern verrichtete / und von Johann Neu⸗ 
Kain on — nnofcharfe der DE-Zndifihen Geſellſchafft in den vereinigten Niderlanden.an den Tartarifchen Cham / 
uͤnd nunmehr auch Sinifihen Kaifer/ mit hundert und fünfzig Kupfferſtuͤcken in Truck herauß zu geben und zuverlegen im 


mit in Reafediefeg Baeffs alfo und dergeſtalt „daB Er Jacob Moͤrs ſolch Buch in offenen Truck aufgehen / hin und wider : 
— Hi — verkauffen laſſen / auch ihme ſolches aleın and ohne fein Con ſens und wiſſen innerhalb zwantzig Jah⸗ 


Drdaug Laufe: Auch fol bemelter Moͤrs ſchuldig ſeyn / von dieſem Buche auff feinen Untoften vier Exemplaria zu Unſes 


Brieffs beſiegelt mie Unſerm Kayſ. aufgetruckten Secret Inſiegel/der geben iſt in Unſerer Statt Wien/ den zehenden Ju- 
nir, Anno Schrehenfundert fünf und Sechtzig / Unferer Reihe deß Roͤmiſchen im Siebenden / deß Hungariſchen im zehen⸗ 
den/ und deß Boheimiſchen im Neundten. 
Huren ſtund Ur: und war untergeſchrieben Widrich Th. von 
Walderdorff VG. Gieegen diefem über Rund noch Ad» 


m Mandatum Sac. Cæſ. Majeſtatis proprium Reinhard. 
Schröder / mpp.. : 


L..$: 


Nach acthaner Collarion if dieſe obTchende Copey mit Ihrem Original verbotenus : 
üseretnftimmend b.funden/ durch mich untergezeichneten offenbahren Notarium 
allhier zu Ambſter dam reſidirend / actum daſeibſt den 4. Augufti, Anno 1665. 


Nyon Horn; Nots, Pub, 
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von Batavien ab nach Peking, und von dar wiederum heimwaͤrts / im 1655) 


Das anstän- 
diſche Reiſen Ab) 


war uͤm es 


fo woptfhäd, | 


lich / als wuͤtz⸗ 
lich. 





BESE 


HREJBUNG 


der drei⸗ jaͤhrigen 


SINISCHEN 


welche / im Nahmen 


Der Oſt · Indiſchen Geſelſchaft 


in den vereinigten Niederlaͤndern / 
und auf befehl ihres Oberſten Stathalters 
Herr Johan Maatzukkers / 

Wie auch des gantzen Oſt· Indiſchen Hohen Rahts zu Batavien/ 
in ihrer Geſantſchaft an den 
Tartariſchen Cham / und nunmehr auch Siniſchen Keiſer/ 

die Herren Ara 
Deter de und Jacob Keifer | 


und folgenden zwei jahren verrichtet. 








RESET) Hs Reifen aufferhalb 
—— © landes / und der Ierdalb 
mit fremden Völkern / 
7 iſt manchem erbaufich ; 
9,2 manchen auch fchadlich 
SD und verderblich, Jenes 
verurfachet der rechtmaͤ⸗ 
ßige gebrauch; diefesder mishrauch, Jenes 
entfprüßet aus einem zeitigen und wohlbe⸗ 
fonnenem; diefes aus einem ungeitigen und 
äbel-befonnenem Urteile: indem das erfte 
bloß das befte ; dag andere beides das beſte / 
und boͤſeſte / wo nicht gar diefes allein / zu 
waͤhlen / und anzu nehmen pfleget. 

Weil nun das Menſchliche Urteil ge⸗ 
meiniglich ſo gar ſchwach iſt / daß es das boͤ⸗ 
ſe vom guhten / das ſchaͤdliche vom nuͤtzli⸗ 
chen / und das falſche vom wahrhaftigen 
kaum / ja zu weilen gar nicht / zu unterſchei⸗ 
den weis: ſo ſahen die ehmahligen Lako⸗ 
nier / oder vielmehr ihr Geſetzgeber / Kız 
kurg / den Nutzen ] der aus dem ausländt- 








fchen Reifen auf vielfältige weiſe erwach⸗ 
fen fan / feines weges an; fondern bloß ab 


fein den Schaden. Und dartım hatten fie I 





REICH 


ar bei den 
oniern 


in ihren Landesfagungen das ausheimifche verbohten. 


Reiſen / ſamt dem uͤmgange mit fremden 
Voͤlkern / ſo gar ſtrenge verbohten / daß fie 
auch alle Fremdlingen / damit die Einge⸗ 
bohrnen nicht etwan mit fremden ſitten und 
gebreuchen beſchmuͤtzet / oder zu einem unor⸗ 
dentlichem leben gereitzet wuͤrden / aus der 
Stadt jagten; ja die Eingebohrnen ſelbſt / 
wan ſie ihre kinder nicht nach den ſitten und 
gewohnheiten des Landes / welche ſie allen 
fremden vorzogen / aufbrachten / und unter⸗ 
wieſen / des Buͤrgerrechts entſetzten. Und 
was noch mehr iſt / dieſe Völker trugen zu 
ihrem Vaterlande / und zu ihren vaͤterlichen 
gewohnheiten eine ſolche eigenliebe / und hin⸗ 
gegen einen ſolchen has und abfchen zum 
Reiſen aus.demfelben in die fremde/ daß fie 
auch einen jungen Herin nur allein daruͤm / 
weil er den weg nachPilee / einer aus heimi⸗ 

A ſchen 











Bei den Roͤh⸗ 
mern aber / 
und Griechen 
hoch gehal⸗ 


ten. 


4 


ſchen Arkadiſchen Stadt wuſte / welche ih⸗ 
res unkeuſchen weſens und ſchwaͤlgens we⸗ 
gen uͤberaus beruͤchtiget / auf das aller⸗ 
ſchaͤndlichſte und ſchmaͤhlichſte ausmach⸗ 
ten. 

Aber dieſe Likurgiſche Satzung / und 
wunder · ſeltzame gewohnheit Haben die alten 
Griechen, und Roͤhmer billich verwor⸗ 
fen; in anſehung / daß das auslaͤndiſche 
Reiſen / und das erforſchen der Wiſſenſchaf⸗ 
ten in fremden Laͤndern / ihnen bei der Nach⸗ 
welt zu einem unſterblichen Nahmen / und 
ewigem ehrenruhme gedeihen konte. Dan 
es uhrfunden die alten Geſchichtſchreiber / 
welche dieſer weltberühmten zwei Volker 
großmuͤhtige heldentahten uns in ihren 
fchriften Hinterlaßen : fie hetten alle ing ge⸗ 
mein /fo wohl hohes ale niedrigen ſtandes / 
eine folche luft und begierde gefchöpfer aus⸗ 
heimifche Gegenden zu befichtigen / und 
fremder Voͤlker ſitten / und Handlungen/mit 
ihrer Laͤnder gelegenheit / und macht / zu un⸗ 
terſuchen / daß ſie auch des wegen keine ko⸗ 
ſten / keine arbeit / kein ungemach / ja keine 
leibes und lebens gefahr iemahls geſcheuet; 
ja wo ſie nicht allezeit ſelbſt zu reiſen ver⸗ 
mocht / ſolches gleichwohl durch andere ver⸗ 
richten laßen / damit ſie zum wenigſten aus 
anderer erfahrung alles deſſen einen vol- 
fommenen bericht / zu ihrem felbft eigenem 
nutzen / einziehen koͤnten. 

Als Mitridat / der Pontiſche König / 
welcher auch ſelbſt die Zuͤten / die vor ihm 
kein Gewaltiger durch waffen iemahls uͤber⸗ 
waͤltigen koͤnnen / mit einer ſonderlichen be⸗ 
haͤndigkeit unter ſeine gewalt gebracht / ihm 
vorgenommen ſein Reich nicht allein wohl 
zu beherſchen / ſondern auch mit noch an⸗ 
dern Reichen zu vermehren / ja das gantze 
Alien unter ſeine bohtmaͤßigkeit su bringen; 
da zog er/ cher folches anfing/als ein gemei⸗ 
ner Wandersman bekleidet / durch Bitini⸗ 
en/ Kappadozien / ja das gange Aſien / da 
mit er ſich der ahrt und gelegenheit derſelben 
Landſtriche / Staͤdte / Fluͤſſe und Volker zu⸗ 
vor befter maßen erkundigen möchte, Was 
ihm dieſe Reife genuͤtzet / bezeugen feine ſtraks 
darauf erfolgete uͤberwindungen / und ſie⸗ 
ges gepraͤnge in großer anzahl. 

Pompejus iſt gleich fo ein großer Rei⸗ 

fender gewefen / als ein großer Feldherꝛ und 


Sinifche 





überwinderex wars ja er lag tag und nacht 
über den Reiſebuͤchern / die er mit fich überall 
heruͤm führete / nur daruͤm / damit er feine 
feinde uͤm fo viel leichter überwinden / und 
ſeine ſiege uͤm ſo viel gewiſſer erhalten moͤch⸗ 
te. Und eben daher iſt es kein wunder / daß 
er ein mahl uͤber Spanien / uͤber itzt gemaͤl⸗ 
ten Mitridat zwei mahl / uͤber den Tigranes / 
drei mahl / ja wohl uͤber zwee und zwanzig 
Koͤnige / fo glücklich geſieget. 

Keiſer Trajan / bemuͤhete ſich / nach vol⸗ 
endetem Partiſchen Kriege / in erforſchung 
der gelegenheit / und eigenſchaft des Meers 
ſelbſten ſehr aͤmſig; und wiewohl er auf des⸗ 
ſelben waſſerwogen / durch ſturm und unge⸗ 
witter / zimlich heruͤm getrieben ward; ſo 
entzuͤndete doch in ihm / auch mitten in die⸗ 
ſem ungemache / ein einiger anblik etlicher 
ſchiffe / welche ihren ſtrich gleich dazumahl 
nach Indien gerichtet / eine ſolche feurige 
begierde noch weiter indie ferne su reifen / 
damit er fremder Völker leben / und ange 
bohrenheit/famtihrer Sandesahrt/unterfus 
chen möchte} daß er mitlauter ſtimme in 
folgende worte ausbrach: O daßichnoch 
jumtt were / und meine vorigen Eräfte 
noch bette ! gewißlich ich zoͤge itzund 


an die enferften Indiſchen grenzen, 


Ein anderer Roͤhmiſcher Keiſer / welcher 
den zunahmen Germanicus, das iſt der 
Deutſche / gefuͤhret / war fo gar ſonderlich 
zum Reiſen / und beſichtigen der uhralten 
oͤrter geneuget / daß er das gantze Griechen⸗ 
land / Trazien / und Armenien / mir dem 
Aſiſchen Seeſtriche / durchzog. Ja er war 
nicht vergnuͤget / daß er dieſen Landſtrich 
von Aſien durchſchnuͤffelt; ſondern er begab 
ſich auch ſelbſt in Egipten / unter dem ſchei⸗ 
ne / als zoͤge er feinen Reichs geſchaͤften nach: 
aber er taͤht es einig und allein daruͤm / da 
mit er daſelbſten etliche des Reichs altheiten 
erforſchen moͤchte. 

Ja die erſten Roͤhmiſchen Keiſer / wan 
fie ſelbſten nicht reifen konten / ſchikten 
gleichwohl in alle Laͤnder der Welt / wohin 
man immermehr su gelangen vermochte / et⸗ 
liche verſtaͤndige Männer aus / von denſel⸗ 
ben eine richtige Beſchreibung zu verfaſſen. 
So begierig waren ſie die gantze gelegenheit 
und beſchaffenheit der weiten Welt zu wiſ⸗ 
ſen; damit ſie / durch dieſes mittel ihr an⸗ 

ge⸗ 




























































fangenes Weltreich tum fo viel leichter fort- 
ſetzen / und zum gewuͤndſchten ſtande brin⸗ 
gen moͤchten. 

Daſſelbe Hat auch Darius / damit wir 
Hierbei zugleich der Perfer gedenken / ebener 
maßen getahn. Dan er war fo begierig su 
wiſſen / wo / und in welche See der Flus In⸗ 
dus ſich ergoͤſſe daß erden Schilar/ weil 
ihm ſelbſten / eine fo ferne Reiſe zu tuhn / 

feine Reichsgeſchaͤfte nicht geſtatteten / ſich 
deſſen zu erkundigen / ausſchikte. Dieſer / 
nachdem er durch gemelten Flus endlich in 
die See gelanget / beſichtigte alle gegenden 
aufs fleiſſigſte / und kahm / durch den Arabi⸗ 
ſchen Seebuſem / nach dreiſſig mohnden wie⸗ 
der zurüffe, Was nun dieſe Reife dem Dar 
rius genüset/ hat man nach der zeit / als er 
Indien eroberte / und Meiſter zur See ward / 
in der taht erfahren. 
Zum ausreiſen in ferne Laͤnder war auch 
Der Weisgierige Demokritus fo überaus 
Tüftern) daß er/ nach ableiben feines vaters 
Damafippug/ alle unbewägliche gühter ſei⸗ 
nen zwee bruͤdern bergab / allein mit dem 
bedinge/ daß er darvor einige bahre gelder/su 
reife-pfennigen / von ihnen erhöben möchte. 
Diefer reiſete zuerſt / aug begterde fich mit 
allerhand Wiffenfchaften zu bereichern / su 
den Esiprifchen Gottsgelehrten / oder viel⸗ 
mehr Gösen-dienern. Darnach 508 er su 
den Kaldeiſchen Stern deutern ud Wahr 
ſagern: ja endlich. geriet ergar in Indien / 
zu den naften Weiskuͤnſtlern. 

Plato / des Socrates Lehrling / und / nach 
dem ausſpruche des Delfiſchen Abgottes / 
der weiſeſte aller Weiſen zu ſeiner zeit / achte⸗ 
te das reiſen in ausheimiſche Laͤnder / und 
das nachforſchen der angebohrnen / und an⸗ 
gewoͤhnten ahrt fremder Voͤlker ſo hoch / daß 
er daruͤm ſein Vaterland verlies / und gar 
nach Egipten zog. 

Aber nicht allein dieſe / und unzaͤhlich an⸗ 
dere unter den alten Griechen / und Roͤh⸗ 
mern / haben fich auf das ausländifche Net, 
ſen / aller unfoften/und verdruͤßligkeiten un 
geachtet / mit fo feurigem eifer begeben : ſon⸗ 


x gen Jüng- dern man Hat auch von mehr als 200 jahren 


her / unter den nachmaligen Europiſchen 

Voͤltern eben daſſ⸗ elbe / mit gleichem / ja wohl 

weit hoͤherem eifer verfggggrsindenn fie nicht 
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allein die allerentlegneſten / dochj enen vorhin 
bekanten fremden Huder beſuchet / ſondern 
ſich auch gar bemuͤhet / viel andere denfelben 
noch nie befante / und in den euferffen win. 
fein der Welt bisher gleichfan verborgen 
gelegene / durch die nunmehr fo Hoch geffiege- 
ne Schiffahrt su entdeffen. Dan Ameri⸗ 
ka / oder Weſt Indien / deflen Sande 
ffriche unter dem nord-angel der Himmels 
kugel / und ein wenig nach dem fud-angel 
zu / gelegen / auch su unfern / oder unferer 
Vaͤter zeiten erſtlich gefunden worden / mit 
mehr andern / fowohlin der See / als am 
feften Sande gelegenen Sandfchaften / davon 
die alten vieleicht noch niemahls gehöhret / 
viel weniger etwas gefehen / feind in wahr 
heit fonnenflahre zeugnuͤſſe / daß die heuti⸗ 
gen Europer die alten Griechen / und Roͤh⸗ 
mer hierinnen fehr weit uͤbertroffen. 


Jeſes Töbfiche beginnen nun und 
diefes fo kuͤhne unterfangen ge 
melter Neifigen/und Sandbefchrets 
ber/ ja aller dergleichen durch Rei⸗ 
fen und Ianderforfchen ewig hochberuͤhmter 
Helden hatte meine gedanken fchon eine 
geraume seit nach einander unaufhöhrlich 
beweget und uͤmgetrieben / als ich endlich da⸗ 
durch mich gleichmaͤßig angereiget und auf⸗ 
gemuntert befand / wan es ja keine gantze 
Laͤnder ſein koͤnten / doch zum wenigſten et⸗ 
was / das die ahrt und eigenſchaft einiger 
weit abgelegenen Voͤlker / Laͤnder und 
Staͤdte betreffen moͤchte / zum nutzen der 
Nachkom̃enſchaft / aus eigener erfahrung / 
ans tagelicht zu bringen. Und indem ich al⸗ 
ſo / in ſolcher aufmunterung / zum endli⸗ 
chen ſchluſſe zu ſchreiten geſonnen / ja mich 
deswegen aus meinem Vaterlande / nach 
dem ich ſchohn eine simliche seit in Weft- 
Indien mich aufgehalten/ auch nah Of- 
Indien begeben; da trug fich diefer gluͤks⸗ 
falsu 1 daß ich mich eben zu der zeit auf dem 
Waflerlande Java zu Batavien be 
fand/als deroberfie Stathalter/ N. Toben 
Masatzukker / und derfäntliche Naht in 
Oſt.· Indien beſchloſſen / die Herren / Peter 
Goiern / und Jakob Keiſern / als Haupt⸗ 
geſanten / an den Tartariſchen / und nun⸗ 
mehr auch Siniſchen Großherrn des unter⸗ 
ii lichen 








4 Siniſche 
lichen freien Kaufhandels wegen / nach Pe⸗ 


king in Sina ab zu ſenden. Dan weil die⸗ 
fer Großherr vor kurtz verwichener zeit des 
Siniſchen Reichs ſich bemaͤchtiget; ſo wolte 
man Ihn / durch dieſe Geſantſchaft / vermoͤ⸗ 
gen / den Niederlaͤndiſchen Kaufleuten den 
freihen Handel / den ſie bei den vorigen Koͤ⸗ 
nige zwar geſucht / aber nie erhalten koͤn⸗ 
nen / in ſelbigen gegenden zu geſtat⸗ 
ten. 

Weil ich dan befehl bekahm / dieſer Ge 
ſantſchaft / als ihr Hofmeiſter / mit bei zu 
wohnen; fo bekahm ich auch eben dadurch 
zugleich gewuͤndſchte gelegenheit diefer Voͤl⸗ 
fer / und diefes Reiche / das man iederseit 
vor das allergefeegneffe des gantzen Erdbo⸗ 
dems achalten/ ja darein fein einiger fremd» 
Ting ehmahls / daſſelbe su befichtigen / gela⸗ 
Ben ward / angebohrne ahrt / und eigendli⸗ 


che befchaffenheit aus su fpuͤhren. Und hier 


innen habe ich auch / ohne ruhm zu melden) 


mich dermaßen beeifriget / daß ich alles def | 
zugefallen. 


ſen / was ich durch den uͤmgang der weiſe⸗ 
ſten und fuͤrnehmſten dieſes Reichs maͤch⸗ 
tig werden koͤnnen / und was mir ſonſten 
son ſich ſelbſten aufgeſtoßen / nichts / ja gar 
nichts unausgeforſchet und unangemaͤrkt 
vorbei gelaßen; ſo wohl in betrachtung der 
fitten / und gebreuche dieſer Voͤlker / als auch 
der Sandes-ahrt ſelbſten / ja / was das fuͤr⸗ 
nehmſte iſt / im abreiſſen und entwerfen der 
Landſchaften / Staͤdte / Doͤrfer / Tiere / frem⸗ 
der Gewaͤchſe / und dergleichen ſeltſamkei⸗ 


ten mehr; welches bis noch zu / meines be⸗ 


halts / niemand verrichtet. 


Damit aber die gantze Nachwelt die 


frucht dieſer meiner muͤhwaltung / welche 
ich / des Siniſchen Reichs eigenſchaften zu 
unterſuchen / angewendet / zu genieſſen het⸗ 
te; fo habe ich mich / alles daſſelbe was ung 
auf der hin⸗ und wieder-reife/ bei verrich⸗ 
tung unſerer Geſantſchaft / denkwuͤrdiges 
vorgefallen / vermittelſt dieſer kurtzbuͤndi⸗ 
gen / doch ausführlichen ſchrift / durch öf- 
fentlichen druf aus zu faͤrtigen / nohtwen⸗ 
Big entfchlieſſen muͤſſen. Und bet dieſer aus⸗ 
faͤrtigung / eh ich gemelte vorfaͤlle erzaͤhle / 
wird es / meines beduͤnkens / nicht unfuͤglich 


kommen / wan ich zuvor mit wenig worten 


die abteilung der gantzen flaͤche des Erdbo⸗ 


dems / wie auch die nahm⸗ deutung des wor⸗ 
tes Sina/und deſſelben Reichs gelegenheit / 
und groͤſſe erklaͤhren / ja dieſelben zehen Land⸗ 
fchaften von den funfzehen / daretn man dag. 
ganze Sina vertetfet / wie auch diejenigen 
Städte welche wir nicht durchgereifet / zu 
mehrer Elahrheit unfrer Keifebefchreibung / 
in einem zuge bin befchreiben / und dem Le⸗ 
fer für augen ffellen werde, 


fehreibern in zwei teile ein» und ab-geteiler: 
naͤhmlich in die Alte) und Neue Welt, Die 
Alte begreift in fich Europe / Aften/ und 
Afriken. Und diefe der Alten Welt abtei⸗ 
lung ſol ihren uhrſprung / wie etliche met» 
nen / von den drei Soͤhnen des Noah / Sem/ 
Ham / und Jafet / genommen haben: 
dan dem ehrſten / ſagen ſie / ſei / nach der 
Suͤndfluht / Aſien dem zweiten Afriken / 
und dem dritten Europe / als ihr erbteil / 


Die Neue Welt) oder das neue Welt-- 
teil] welches] nach feinem zweiten Finder / 
Amerikus Veſputzius von Florentz / 
Amerika/ auch [a ing gemeint / weil es 
mit Oſt· Indien auf eine zeit entdekt wor⸗ 
den / Weſt· Indien genennet wird / if 
nicht viel kleiner als die gemelten drei inge⸗ 
ſamt: und ward zum allererffen im 1492 
heiljahre durch Kriſtof Kolumbus von. 
Genf ent dektet / und zwar auf befehl König 
Ferdinands von Kaſtilien und Arragon. 
Aber nach fuͤnf jahren fuhr gemelter Ame⸗ 





rikus / auf befehl. König Emanuels von 
ı Portugal was höher hinauf: daher auch 
| nach diefem Testen (wiewohl eine folche che 
re / die auch felbft einem Koͤnige niemahls 
wiederfahren [dem erffen von rechts wegen. 
sufahm ) daffelbe feſte Sand ingeſamt / fo 
wohl das Nordliche / als Sudliche teil / 
nahmlich Mexika / und Peru / den Nah⸗ 
men Amerika bekommen 

Unter dieſe Neue Welt fan auch / der 
entdeffung nach / das beſondere feſte Gud- 
land / oder Magellanika gerechnet werden: 
weiches man nach feinem erſten entdekker/ 
Ferdinand Magellanus / der es auf ſei⸗ 
ner ſ chiffahrt uͤm antzen Exdkreus im 
1420 









































Der gantze klumpf des Erdbodems / das Eintetlung 
ſtilſtehende und fluͤßende Gewiſſer darunter des ganzen 
gerechnet / wird von den heutigen Landebe⸗ lies 





Der Afifhen 


Welt gren⸗ 
tze n / und 
Sroͤſſe. 


Ihre Eintei⸗ 
LU 


1420 jahre zu erſt gefunden / alfo genennet. 
Im fuͤnf und vierzigſten jahre darnach ge⸗ 
Iangte an eben daſſelbe Sand ein Engellaͤn⸗ 
laͤnder / Frantz Drake ; und im zwölften 
nach. diefem Tomas Kandiſch / ebenmaͤ⸗ 
Big ein Engellander , wie auch im 1600 
heiljahre ein Holländer / Olivier von 
Nord. Aber vor wenig jahren hat es ein 
Spanier) Ferdinand de Quier , viel wei⸗ 
ter/ als alle die erſtenF inder fich unterfiehen 
durften entdeft, 

Afien / von. dem wir allein zu Handeln 
gefonnen weil die andern viel zu weit von 
unfrem ziele gelegen wird auf der nordfeite 
mit der Tarterfchen oder Zütifchen See] 
gegen morgen mit der großen GSinifchen 
See] Esus genennet/ nach dem mittage zit 
mit der Indiſchen See / und abendwärte 
mit dent Arabifchen Seebuſem / den wir ins 
gemein das Rohte Meer nennen / auch 
dem Sandftriche zwiſchen dieſem Seebuſem / 
und der Mittellaͤndiſchen See gelegen / uͤm⸗ 
ringet. In die laͤnge / vom Helleſpont bis 
an Malakke / die euſerſte Rauf-Fadt in In⸗ 
dien / zu rechnen / begreift es 1300 Deutſche 
meilen: und in die breite / vom Munde des 
Arabiſchen Seebuſems / bis an die ſtadt 
Aden / bei dem Tabiniſchen Vorgebuͤrge / zu 
maͤſſen / 1220, 

Das gantze Aſien / welches die Alten bloß 
allein in das Große / und Kleine verteilet / 
wird heutiges tages in fünf teile unterfchie 
den: naͤhmlich in Perſien / in die Tuͤrtet / in 
Indien (darunter die uͤmliegenden Wafı 
ferländer begriffen ) in die Tartarer/ und 
endlich in Sina. Dieſes Welt-teil hatte 
Gott vorallen andern zum aufenthalt des 
Menfchenerfohren. Dan hierinnen iſt der 
erfte Menfch aefchaffen / gefalfen/ und wie, 
der aufgerichtet. Diefer war im anfange 
aefchaffen zur unfferbltgfeit , aber fein fal 
ünterwarf ihn nachmahle der fferbligfeit: 
doch ward ihm endlich) als er durch den ver- 
heiffenen Wetbes-faamen hiervon entſchla⸗ 
gen war/ die unfterbliche Seeligkeit / daran 
ein ieder durch wahren Glauben fein teil 
hat / aefchenfet. O welch ein gluͤckſeeliges 
Sand! darinnen unfer Erföfer und Seelig—⸗ 


Reiſe⸗beſchreibung. 


gen. Hierinnen begunten die Menſchen zu⸗ 








erſt beides zu ſterben / und wieder auf zu le⸗ 
ben. Ja hierinnen hat die verwuͤrrung und 
unterfchtedligfeit der Sprachen ihren 
uhrfprung gewonnen, 


Was nunden Nahmen des Königreichs Benahmung 
des Koͤnig⸗ 
reichs Sinn, 


Sins (uͤm deffent willen allein wir igund 
was mehr von Aſien / weil es deſſelben euſer⸗ 
ſtes teil iſt als von den andern zwei Welt⸗ 
teilen gefprochen) angehet : derſelbe befindet 
ſich / feinem uhrſprunge nach / fo dunkel / fo 
veränderlich / und fo mänchfältig bei den ap 
ten und neuen Schreibern/ wie auch beiden 
Eingefeflenen und Sremdlingen / daß auch 
iemand / der deflelben uhrſprung entdeffen / 
und alle die Nahmen / damit die Einlaͤnder 
und Ausländer diefes Sing in vorigen zei⸗ 
ten genennet / und noch itzund nennen / auf 
fuchen wolte / zeit und mühe sweifels ohne 
vergebens anwenden würde, 

‚Daß die Einwohner diefes Neiche eben: 
dieſelben ſeind / welche Ptolomeus Sinen 
nennet / iſt aus der gelegenheit des gantzen 
gandes] wie auch deffelben noch itzund aller; 
ublichftem nahmen Sina / deutlich genug 
abzunehmen, Und es irretumg feines we, 
ges / daß folcher Nahme von einem Volke 
ſo / vom andern anderg geſchrieben / und aug> 
geſprochen wird: Es iſt aber gemeiten Nah⸗ 
mens ſo unterſchiedliche / und zum teil gantz 
falſche ſchrift / und ausfprache unter denen⸗ 
welche bisher Lateiniſch / Hochdeutſch / un⸗ 
dergleichen Europiſche Sprachen geredet/ 
und geſchrieben / nirgend anders her/afg aus 
unkunde des eigendlichen lautes der Porty, 
galliſchen / Spaniſchen / und Franzoͤſiſchen 
ſprache / entſproſſen. Dan die Portugap 
lier / welche denſelben Nahmen aus Sina 
sum allererſten in Europe gebracht / wie auch 
die Spanier / und Franzoſen haben feinen 
vorderften buchſtab S/ wie fie in derglei⸗ 
chen woͤrtern / nachihrer fprachen art / gemei⸗ 
niglich zu tuhn pflegen / bloß allein in ein 
Ch verändert welches fie eben als die Ebreer 
ihr Schin / und wir Dentfchen unfer Sch / 
auefprechen. Weil nun andere Europiſche 
Voͤlter / ſonderlich wir Deutſchen / die et 
gendliche ausfprache ſolcher ſchrift gemelter 


macher / Jeſus Kriſtus / gebohren / und das drei Voͤlker nicht beobachtet) auch vielleicht 
werk der Erloͤſung vor unſern ansen volzo⸗ | nicht gewuſt / daß a das 5 in anderer 
tij ſpra⸗ 
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ſprachen woͤrtern zuweilen in ihr Ch, das | folcher Nahme / meines erachtens / einem 


iſt dag einzele S in ein Sch ( gleichwie 
im gegenteile die von Samarten der Juͤden 
Schibolet in Siıbolet / oder das eigene 
Schin der Juͤden in das allein übliche Sin 
der Samarier) verandert: fo Haben ihrer 
viel / zwar eben wie jene / China zur fchreiben/ 
aber ihnen zur folge nicht Schina/ ſondern 
nach der Lateiner / und ihrer anchfotanig uͤb⸗ 
lichen ausſprache des Ch , welches bet ihnen 
eben wie das Griechiſche x lautet / aus zu 
forechen pflegen ; gleichlam als wan Ghi⸗ 
na / oder Gina gefchrieben Funde Und dar 
uͤm haͤtten ſie beſſer getahn / wan ſie den 
Portugalliern / Spaniern / und Franzoſen 
ihr ſotahnig nach derſelben ſprachen eigen⸗ 
ſchaft uͤmgeſtaltetes China oder Chine, auch 
den Waͤlſchen ihr Cina, mit dem es faſt eben 
dieſelbe beſchaffenheit hat / entweder gantz ge⸗ 
laßen / und das erſte und eigentliche unver⸗ 
aͤnderte Sina aus Sina ſelbſt geholet / oder 
aber eben daſſelbe aus dem Spaniſchen oder 
Portugalliſchen China, durch wiederverwech⸗ 
ſelung ihres ch, welches in ſolchem laute der 
Sateinifchen / Deutſchen / und dergleichen 
fprachen gang fremde / in das erſte uhr 
ſpruͤngliche S/ mit feiner alten geffalt und 
tracht wieder herfuͤrgezogen. Dan ſotahnig 
haben dieſen Nahmen die uhralten Morgen 
laͤndiſchen Sefchichtfchreiber/ und/ bei mel⸗ 
dung der Sinifchenfreuter / die Perfifchen 
und Arabifchen Aerste gefchrieben. Ja for 
tahnig fchreiber Steffen / und Marzian / wie 
auch der Jeſuiet Xavier / die Koͤnigliche 
Siniſche Haupt ſtadt: davon auch der erſt⸗ 
genente den nahmen des gantzen Reichs her⸗ 
Teitet. Auch ſcheinet das wort Thinæ kei 
dem Ptolomeus / und Strabo / durch ab- 
fchreiben/ aus Tfinz, oder Zin ‚oder wohl 
gar Sinz, verdorben zu fein: dan Ts wird 
durchdag Z in einem buchſtaben ausgebil⸗ 
der / und hat bei ung auch eben denſelben 
klang; mit welchem dasS fo nahe verwant / 
daß man den unterſcheid naͤhrlich vernim⸗ 
met. Daß aber etliche / damit wir auch dieſes 
hierbei erinnern / die Siner vor Die jenigen 
Voͤlker / die man vor alters Pferdefreſſer 
genennet halten wollen / weil ſienoch itzund 
zuwetlen pferdefleiſch eſſen / weis ich nicht / 
wie ſie damit beſtehen ſollen. Vielmehr kan 





teile der alten Tartern zukommen; weil ſie 
ſolche ſpeiſe / wie auch noch itzund die heuti⸗ 
gen zu tuhn pflegen / vor die allernietlichſte 
gehalten / und am allermeiſten genuͤtzet. 
Neben gemeltem allergemeineſten Nah⸗ 
menSina / nennen die Tartern dieſes Reich 
gemeiniglich Katai;auch zuweilen Man⸗ 
gin; wiewohl das wort Mangin / wie 
es auch Markus Antohn zu benahmen ſchei⸗ 
net / viel mehr die Eingeſeſſenen / als das 
Land ſelbſten bezeichnet: dan es lautet in der 
Tartern ſprache eben ſo viel / als ein gemaͤn⸗ 
ge der Menſchen / oder wilde und ungez 
ſchlachte verworrene Menſchen; wie 
fie dan auch die Siner vielmahls ſpot ⸗ und 
fchimpfs-weife alfo nennen Markus Paul⸗ 
ſen ein Benediger / welcher den Europern 
diſes Reich sum teil erſt mahls entdefte/und 
im 1406 heiljahre / da der Tarter gantz Si⸗ 
na eroberte / mit hinein gelangte / nennet es 
ebenmaͤßig Katai. So tuhn auch die 
Tuͤrken und Sarazenen; welche ſich / unter 
dem ſchein einer geſantſchaft ihres Kei⸗ 
ſers / alle drei jahr nach Sine begeben, An⸗ 
dere eignen ihm/feiner fürtrefligfeit wegen) 
den Nahmen Hoch · Aſien zu. Dochder als 
lerbekanteſte und gemeinſte Nahme / der die⸗ 
ſem Reiche noch heutiges tages / wie wir o⸗ 
ben geſagt / gegeben wird / iſt und bleibet 
Sina: welchen die Portugallier / die aus 
Europe / nach langem fahren / alda zu al 
lererſt anlaͤndeten / und noch isund Inder 
<andfchaft Kanton faufhandel treiben] 
den Europern erſt mahls befant gemacht, 
Aber bei folchen/und dergleichen fo unters 
fchiedfichen Nahmen diefes Reichs / Hat 
man fich über nichts fo fehr zu verwundern / 
als daß den Sinern faſt alle dieſelben unbe 
kant feind/ ja daß ſie darvon niemahls gehoͤ⸗ 
ret; weil man auch in ihren Gedenf-fehrif; 
ten gang feine märfseichen derſelben findet / 
viel weniger weis / waruͤm fiefo oft veraͤn⸗ 
dert feind. Dadoch die Einwohner ihrem 
Keiche eine undenkliche zeit Her viel andere 
Nahmen ſelbſt gegeben / und ing fünftige 
vielleicht noch geben werden. Dan es if bet 
ihnen / uͤber aller menſchen gedenken / allezeit 
üblich geweſen / ſo oft das recht der herſchaft / 
nach dem lauffe der Welt / von einem Ge⸗ 
ſchlechte 





































ſchlechte auf dag andere komt / daß derfelbe / 
der es befömt / das Reich Sina mit einem 
neuen und fehr fchönem Nahmen / I nach fer; 
nem befichen / befchenfet. Unter andern lie; 
fet man diefe folgende : naͤhmlich Than, Yu, 
Tha,Sciam, Cheu, Han, das iſt / Breit oh⸗ 
nenaße, Buhe / Groß / Zierraht oder 
Woblluft, Volkommen / Die Milch? 
ſtraße des Stern-himmels, 

Eine zimliche zeit zuvor / ehe die Tartern / 
in dieſem juͤngſten einfalle / ſich des Reichs 
Sina bemaͤchtigten / und es dem Siniſchen 
Groß- Könige abhaͤndig machten (naͤhmlich 
da das Reichsgebiete dem Geſchlechte zus 
zukahm) nenneten es die Sinen Min; wel⸗ 
ches Durchleuchtigkeit / oder Klahrheit 
bedeutet. Darnach fuͤgten ſie zum worte 
Min den vorſatz Ta/und nenneten es alfo 
Tamin / oder) wie andere ſchreiben Tar’z 
min : das folte fo viel heillen/ ale Das 
Reich großer Klahrheit. Bor drei hun, 
dert jahren ward es auch Tan juen; und 
itzund von den Tartern / feinen heutigen be 
fisern/ Ta ik ing benahmet. 

Ob nun ſchon dieſes Reich Sina gemei⸗ 
niglich ſolcher geſtalt / mit neuen Herren / 
neue Nahmen befsmmen;fo haben es gleich⸗ 
wohl die Sinen ſelbſt / von aller menſchen 
gedenken her/ allezeit mit zween anderen be⸗ 
ſonderen Nahmen / als Chungchoa, und 
Chunque genennet: davon der erſte fo viel 
geſagt iſt / als Mittelreich; der andere a⸗ 
ber/ Mittel⸗garte / oder vielmehr Mit⸗ 
tel bluhme. Sie gaben aber ihrem Reiche 
diefe Rahmen darlim weil ſie ehmahls faͤ⸗ 
ſtiglich gleubten / daß der Himmel rund / 
das Erdreich vierekkicht / und in deſſelben 
mittel ihr Reich gelegen ſei. Daruͤm / als 
fie die Europiſchen Sand-seichnungen zuerſt 
ſahen / nahmen fie es ſehr ſchmaͤhlich auf / 
daß man ihr Reich nicht in die mitte des 
Erdbodems / ſondern in das euſerſte ende ge⸗ 
ger morgen / geſetzet. Und dieſes iſt die uhr⸗ 
fache / waruͤm der Jeſuit M. Rikkius alle 
laͤnder der gantzen Erdkugel / als er fie in 
Sina in einer Sand-seichnung mit Sini⸗ 
ſchen Nahmen abgebildet / ſotahnig geord⸗ 
net / daß Sina recht im mittel zu lie⸗ 
gen kommen. Aber die meiſten Siner 
befennen nun ſelbſt ihren großen ir 
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tuhm / und verlachen denfelben nicht wenig. 

Zudem haben auch die benachbahrten 
und angrengenden Voͤlker auf folche neue 
rahmen des Reichs Sitte 7 welche mir 
neuen Herren auffahmen/ wenig acht g& 
ſchlagen / obfie fchon fahen / daß die einge⸗ 
bohrnen fich folcher felbſten gebraucher, 
Dan dte von Kouchenchina und Siam 
nennen diefes Reich alleseit Zin oder Cin ; 
die Wafferlander von Japoıt/ Than; die 
Tartern meiftenteils Han; und die Tür 
ken / Sarazenen / und andere Abend-völfer/ 
Katajum. 


Woher nun das wort Sina / oder Zin a /Nahmdeu⸗ 
oder Tſchina / wie es etliche Hochdeutfchen urgdes wore 


ſchreiben / oder auch China, oder Cin 
feinen uhrfprung genommen / davon feind 
die Sefchichtfchreiber unterfchtedlicher met- 
nung. Etliche wollen/ daß es uhrfprünglich 
son den Sionen herrühre ; weil Sina auf 
Sionifch eine fürtrefliche und ausbüns 
dige Landſchaft bedeutet. Andere geben 
vor / daß das gantze Keich folchen nahmen 
vonder Stadt Chincheu befommen: weil: 
die einwohner derfelben mit ihren fchiffen 
am allermeiffen an alle örter durch das gan⸗ 
ge Aften fort und fort fahren ; und die Por⸗ 
tugallier / mit den Indiern / durch wegwer⸗ 
fung etlicher buchffaben aus dem worte 
Chincheu , den nahmen China oder Cin 


leichtlich fchmieden koͤnnen. 


Aber nicht wenig ſcheinen dieſelben von 
der rechten ſpuhr ab zu irren / welche treiben, 
daß der Nahme Sina herkomme vom 
woͤrtlein Cinch ; welches bet den Sinern / 
als ein ſehr hoͤfliches wort / uͤberal gebreuch⸗ 
lich. Dan die nichtigkeit dieſes uhrſprungs 
iſt hieraus klaͤhrlich zu ſehen; weil die Si⸗ 
ner / welche mit den Portugalliern / oder In⸗ 
diern handeln / und mit ihren ſchiffen in 
Indien zu fahren pflegen / gewohnet ſeind 
einander nicht mit dem nahmen C inch, ſon⸗ 
dern Sia / in ihrer mutterſprache zu gruͤſ⸗ 
ſen und zu ehren: dergeſtalt daß die gelehr⸗ 
ten und geſchikteſten alleinC’inch,und nicht 
Sia/ ſagen. 

In dieſer zweiſpalt der Wortforſcher / 
ſcheinet wohl das wahrſcheinlichſte su fein / 
was der Jeſuiet Martien Martienſohn / 
der in den Siniſchen Altheiten ſonderlich 


tr⸗ 





erfahren / davon im E buche feiner Begaͤb⸗ 
nuͤſſe bezeuget: Ich wil Diefes / ſchreibt 
er / das mich ſehr wahrſcheinlich zu 
ſein duͤnkt / unberuͤhret nicht uͤber⸗ 
en naͤhmlich daß niche allein 
bei den Indiern / ſondern auch bei den 
wusländern, der Reichs-nabme Sina/ 
vomStamme Cina (welcher Im das 246 
Jahr vor Kriſtus gebuhrt über Sina her 
fchete ) feinen uhrfprung genommen; 
lo daß man nicht fchlecht bin Sind} 
fondern viel mehr und eigentlicher 
das Neichder Sinen oder Zinen / a 
ſolte. Dan zur zeit der Rönige/ welche 
aus ſelbigem Stam entſpro ſſen / ward 
dieſer nahme der Siner zum allerer⸗ 
n bei den auslaͤndiſchen VSlEern / 
uͤrnehmlich aber unter den Indiern 
be£ant : bei denen nachmabls auch 
der Reichs- nahme Sina dermaßen 
gemeine ward/ daß ihn die Portugals 
lier/ nachdem fie Indien erobert / bez 
halten. Diefer Stam Cina herſchte ů⸗ 
ber Das groͤſte teilder Siner/ welche 
nach Dem abende su wohneten: auch 
mattete er die benachbabrten Voͤlker⸗ 
durch flähtige Eriege / und feinen ges 
waltigen nachdruE/folcher geſtalt ab, 
daß er endlichfeinen Reichsſtuhl alda 
aufrichtete. Und bei dieſem hoͤchſten 
gluͤkke des Siniſchen Stams / kahm 
erſt der nahme des Siniſchen Reichs 
auf: dergeſtalt Daß es Fein wunder iſt/ 
daß nach Der zeit Diefer nahme Sina 
ebenmaͤßig bei den ausheimiſchen in 
gebrauch kommen; welche ihn auch / 
ob ſchon dieſes euſerſte teil von Aſien⸗ 
oder Sina die Siner ſelbſt mit unter⸗ 
ſchiedlichen nahmen / nachdem die 
berfchenden Heuſer verwechfele werz 
den / zu nennen pflegen/ gleichwohl 
wie ſie ihn am erſten gehoͤhret / alſo bis 
noch zu behalten. D des iſt mein guht⸗ 
dünten vom uhrſprunge des namens 
Sina. Und ob ſchohn / nach dieſer 
meinung der erſte buchſtab nicht mit 
einem © / ſondern mit einem C folte 
geſchrieben werden; ſo habe ich gleich> 
wohl darvor / uͤm derleichten ausſpra⸗ 
che willen / das S durchgehend be⸗ 
halten. 
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Das gantze Sina ward vor alters bom 
Siniſchen Könige XRunus in 12 Land⸗ 
ſchaften abgeteilet. Darnach brachte es 
König Iva / der nach des itztgemelten Koͤ⸗ 
nigs ableiben ſich auf den Reichsſtuhl be⸗ 
gab / uͤm das 2260 jahr vor Kriſtus ge⸗ 
buhrt / in neun Landſchaften; welche zur 
ſelbigen zeit allein die mitternaͤchtiſchen tei⸗ 
levon Sing begriffen / und ſich big an ders 
großen flus Kiang erffreften. Aber ale 
man mit der zeit auch die Mittags laͤnder 
erobert/ und ihrer Einwohner ungebunden⸗ 
heit und zaumloßheit in etwas gebandiget / 
iſt endlich das ganze Siniſche Keich im 





funfschen große Sandfchaften eingeteilet Smawics ie 
worden. Unter diefe funfzehen wird mit 15 tandfhaf 


t 


gerechnet die Landſchaft Deſotung, welche ı 
nach dem abende zu von Peking gelegen / da 
die große Reichs⸗ mauer Ihren anfang nimt: 
wie auch das ſteile Waſſerland Korea; 
welches / ſamt der vorigen dem Siniſchen 
Großherin ſchatzung bezahlet. Eben daſſel⸗ 
be ſeind auch mehr andere benachbahrte 
MWafferlander zu tuhn verpflichtet: naͤhm⸗ 
lich das Wafferland Hainan / welches nach 
dem mittage zugegen derSandfchaftQuangfi 
über lieget / und unter diefen das fuͤrnehm⸗ 
ſte iſt; wie auchdas Waflerland Formo⸗ 
fe / gegen der Sandfchaft Fokien über / wele 
ches die Siner Lieukieu nennen; und dan 
das Wafferland Cheuxan,melches gegen der 
Sandfchaft Chekiang uͤber lieget / und ein 
berühmter / auchfehr nahrhaftiger ort iff. 
Aber Hiervon werden wir darnach weiter 
ſprechen. 

Sechſe von gemelten 15 großen Sande 
ſchaften liegen an der See; als Peking / 
Xantung / Kiangnan oder KTenkingl 
Chekiang, Fokien/ und Quangtung. Bon 
hier nach mitternacht zu befinden fich die 
fünf Meittellandifchen : als Quangfi , 
Riengfi, Huquang Honan / und Kanz 
fi; die vier übrigen aber nach dem abende 
zu ; als Xenfi/ Such’uen, Queicheu, und 
Junnan. | 

Sm übrigen wird auch eben daſſelbe Si⸗ 


en eingetehs 
123 


wie auch 


na in das Mitternaͤchtiſche / und Mit⸗ in das Nord» 


tagiſche abgeteilet. Das Mittagiſche 
Sina nennen die Tartern eigendlich 
Mangin / und das Mittet uaͤchtiſche 
das 


und S 
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Sina iſt vier⸗ 
etticht. 





Bas Reich Katai. Im erſten liegen neun 
Landſchaften; und im letzten ſechs / oder 
wohl acht / ſofern man die Landſchaft 
L’eäotung , und dag hangende Waſſerland 
Korea mir darunter sehlet, Diefe feche 
mitternächtifche / und neun mittagifche 
Sandfchaften werden durch den großen Hug 
Kiang / welchen die Siner nicht unfüglich 
den Sohn der See nennen / von ein ander 
gefchieden, 

Aus dem oberzehften erhellet klaͤhrlich / 
was vor einen groben fehler diejenigen be 
sehen/welche Sina vorbei noch ein anderes 
Reich / das fie Katai nennen / wie aud) 
darinnen unterſchiedliche maͤchtige Staͤd⸗ 
te / als Quinſai, Kambalu / und mehr an⸗ 
dere / aus ihrem gehirne erdichten: da doch 
auf jenſeit der großen Reichsmauer / welche 
gantzer 2 tagreifen vonder Großkoͤniglichen 
ſtadt Peking lieget / fichfeine andere Voͤl⸗ 
fer aufhalten algein teilder Tartern; wel⸗ 
ches feinen feften wohnplas hat / fondern 
auf wagen durch das gantze Sand uͤmher 
ſchwaͤrmet / und von einem orte zum andern 
sicher. Unter andern Haben auch die Je— 
futten befunden / daß aufler dem Meiche 
Sina, kein Kataiſches Reich zu fin⸗ 
Den; alyo daß diefelben Völker / welche die 
Perſier Kataier nennen) anders nicht als 
anfere Siner fein fönnen. Zudem hat auch 
eben diefelbe erdichtete Falfche meinung der 
hochgelehrte Jakob Gohl / itziger seit 
Lehrmeiſter in der Arabiſchen und andern 
Morgenlaͤndiſchen ſprachen auf der Hohen 
Schuhle zu Leiden / in ſeinem Anhange bei 
dern Siniſchen Atlas des Hꝛ. Blauen / mit 
ſehr gelehrten beweis-gründen widerleget. 

Was die gelegenheit dieſes Reichs ber 
trift / dieſelbe verhelt ſich alſo / daß das gan⸗ 
tze Reich durch die angrentzenden Laͤnder ſo⸗ 
tahnig uͤmringt / ja durch die See nach dem 
morgen und mittage zu ſolcher geſtalt uͤm⸗ 


armet wird / daß es beinah als in einem 


vierekkichten uͤmzuge zu liegen koͤmt: daher 
auch die Einwohner zweifels ohne auf den 
oberwaͤhnten irrigen wahn gerahten / daß 
ihren vierekkichten Reiche zur folge / das 
gantze Erdreich auch vierefficht fein muͤſte. 
Nur zween Seeberge I welche die Siner 
Tung zu nennen pflegen / erſtrekken fich zim⸗ 
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lich weit in die Eee hinein. Der eine liegt 
bei der Stadt Ningpo; von dem man in⸗ 
nerhalb vierzig ſtunden auf das Waſſerland 
Japon gelangen kan. Der andere aller⸗ 
faͤngſte Seeberg befindet ſich in der Sande 
fchaft Xantung / unfern von der ſtadt 
Tengcheu. 


Seine Örensen gegen morgen macht Die Deſſetben 
große Indiſche oder Morgenländifche See ; Kuss grem 
welche von den Sinern Tung / das ife 


morgenwaͤrts oder oftlich 7 genennee 
wird, Gegen mitternacht aber macht fie die 
weitberuͤhmte mächtige Reichs - mauer ; 
melchevon den Sinern wider den einfal der 
Tartern gebauet worden/und das Sinifche 
Reich von der alten Tartaret / den König 
retchen Niuche / Niulhan / und einem teio 
le Taniju abſcheidet. Was hoͤher nach 
mitternacht zu ſtoͤßt es an das letzt⸗gemelte 
Reich Taniju / wie auch an die Wuͤſte 
Same; welche denfelben Drord-Frich des 
Sintfchen Reiche von den Reichen Sa⸗ 
maban, und Raskar abfondert. Mit 
den übrigen Sinifchen Ländern / nach dem 
mittage und abende zu gelegen / grengen die 
Königreiche des großen LTegus / beit 
man ing gemein Priefter Jan oder Pre⸗ 
te Jan, eigendlich aber auf Perfifch Pa⸗ 
deſcha Preſtagan / das tft einen recht⸗ 
glaͤubigen Kriſtlichen Koͤnig / su nen 
nen pfleget: als da ſeind Geo / oder Kan⸗ 
gingu / welches die Siner gemeiniglich 
Siſan nennen; und Tibet 7 Laos / 
Mien; wie auch Pegu : da cs an Ben⸗ 
gale / und endlich an die Koͤnigreiche Tun⸗ 
king / und Bochinchina / oder Risocht 
auf Siniſch / wie auch an das Damaſiſche 
gebuͤrge / dadurch es von der Tartarei / und 
Indien abgetrennet wird / zu ſtoßen kom⸗ 
met. 


Seine breite beginnet vom mittags -en / uns geöfe, 


de / auf dem Waſſerlande Hainan / welches 
unter der achtzehenden himmels-ſtufe / 
nordlicher breite / lieget; und erſtrekket fich 
von dar nach dem mitternaͤchtiſchen ende zu 
bis unter die zwei und viertzigſte bimmels- 
ſtufe; alfo daß Sina in die breite zo und 
zwanzig himmels-fiufen / das feind 330 
Deutfche meilen / besreiffet. Seine länge 
aber fängt fich anim nisdergange bei den 
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Damafifchen gebuͤrge / oder auf den Waſſer⸗ 
lande Juñan / unter der hundert und zwoͤlf⸗ 
ten himmels⸗ſtufe; und endigt ſich im auf 
gange / am See⸗gebuͤrge der ſtadt Ningpo⸗ 
oder / wie es die Portugallier ausſprechen / 
Nampo / unter der 132 himmels ſtufe: 
dergeſtaͤlt daß dieſes Reich zwei und dreiſſig 
himmels-flufen] das ſeind gerade 450 mei⸗ 
ien / iede ſtufe auf funfzehen meilen gerech⸗ 
net / in ſeiner laͤnge begreiffet. 

Seine Reichs⸗grentzen hat / wider allen 
anfal von auſſen / rund uͤmher / teils die 
Große Zeugemutter aller dinge mit natuͤr⸗ 
lichen ſchutzwehren / teils die Menſchliche 
ſpitzfuͤndige Vorſichtigkeit mit ſehr ſtarken 
durch menſchen haͤnde gebaueten feſtungen 
dermaßen bewahret / daß es hierinnen alle 
gegenden des Erdreichs weit zu uͤbertreffen 
ſcheinet. Dan alle ſeine zugaͤnge ſeind ſo 
wohl verwahret und geſchloſſen / daß es ei⸗ 
ne Welt vor ſich allein / und von andern 
Reichen gantz abgefondert zu fein angefehen 
wird, 

So wohlgegen den mittag / als gegen den 
morgen / da eg die See uͤmgiebet / befinden 
ſich fo vier Wafferländer/ja fo viel ſeebaͤnke / 
fand-rippen / meer-blaten / und blinde klip⸗ 
ven / daß man an diefes Reich / auf 
felbiger fette / mit ſchweeren Kriegs-Ihif 
fen nicht ohne große gefahr an su fommen 
vermag, Gegen den niedergang/ ein wenig 
nach dem mittage zu / Tiegen die hohen 
Wälder / und das ungeheure Damafifche 
Gebuͤrge / durch eine lange / und ſchier un 
endlichereiheder berge an einander scheftet; 
welche Sina von dem uͤbrigen naͤchſt an⸗ 
grentzendem Aſien / und den beigelegen klei⸗ 

nen Keichen/abfcheiden/und ihm alfo zu ſei⸗ 
ner ficherheit und beſchirmung gewislich kei⸗ 
ne veraͤchtliche grentzfeſtungen geben. Zwi⸗ 
ſchen dem niedergange und mitternacht 
wird es auch) durch die ſandige duͤrre fläche 
der Wildnuͤs Samo / gegen alle einfaͤlle 
9. gnugſam beſchirmet; weil in ſolcher unge⸗ 
heuren Wuͤfte alle fremde Kriegsvoͤlker / die 
ſich unt erſtehen wolten hierdurch in Sina 
ein zu brechen / aus mangel der lebensmittel 
auf einem fo fernen feld-suge/ nohtwen⸗ 
dia verſchmachten muͤſten. 


Hat rund 
uͤmher ſehr 
ſtarke grentz⸗ 
feſtunzen. 
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mitternacht zu die mehr erwaͤhnte große 
Keichs-mauer / welche das Geſchlecht Si⸗ 
na / uͤm das any jahr vor Kriſtus gebuhrt } 
der Tartern / die es mit unterſchiedlichen 
ſchlachten abgetrieben / fernerem einfalle 
zu wehren / mit gewaltig großen koſten bauen 
laßen. Wie weit aber dieſe Grentz· mauer ſich 
erfireffet / und welcher geſtalt fie aufgefuͤhret 
iſt / werden wir hiernach / in beſchreibung der 
Landſ chaft Peking / ausfuͤhrlich anzeigen. 
In den obgemelten funfzehen großen 2, anzeht 

Landſ chaften dieſes Reichs zehlet man 145 ver Stade 
Hauptſtaͤdte / welche von den Sinern Ju 
genennet werden] und ihrer groͤſſe auch 
mange des volks wegen fehr berühmt, Die⸗ 
fe haben unter ihrem gebiete noch 133 1 Flete 
ne Städte/ weiche fie Cheu oder Zen nen⸗ 
nen ; darunter 148 fich befinden / weiche fo 
volfreich und fo groß ſeind / daß fie untere 
fchiedlichen Haupt-fFädten gar Teichtlich 
die gegenwage halten / und fampf anbieten 
dürfen. Auſſer diefen feind noch zwei und 
dreiflig große Staͤdte: welche zwar "unter 
feiner andern ſtadt gebiete ſtehen / doch 
gleichwohl der würde und des nahmens ei⸗ 
ner Hauptſtadt ihnen nicht anmaßen duͤr⸗ 
fen / ob fie ſchon uͤber drei und fechstg kleine 
Städte gebieten und denfelben gefeke vor⸗ 
fehreiben, Endlich haben auch die Kriegs⸗ 
oberften drei eigene Städte / die gu ihren 
wohnungen beffimt feind/ und unter die 
andern nicht gerechnet werden, Zu denen 
sehlet man noch 159 Rrieas-feftungen / 
welche durch das gantze Reich zerſtreuet / und 
fo wohl innerhalb / als aufferhalb der großen 
Reichsmauer / auch zum teil in der Mauer 
ſelbſt liegen. Ja uͤber alle dieſe Staͤdte / und 
Feſtungen ſeind noch ſiebenzehen Kriegs⸗ 
hauptſtaͤdte / und ſechs und ſechzig kleine 
Kriegsſtaͤdte:welche vonden andern Städ- 
en allein daruͤm unterfchieden / weil hier, 
innen die Kriegsiente unter den Bürgern 
zu wohnen pfleaent. 

Wan mandenunterfcheiddtefer Staͤd⸗ 
te / nach ihrem uͤmfange und ihrer groͤſſe 
allein] betrachtet / fo iſt er zu wellen / wi⸗ 
ſchen den Haupt-und kleinen Städten / 
nicht fehr groß, Dan er beſtehet gemeinig⸗ 
Lich viel mehr in der achtbarheit und würde 





Endlich befinder fich was weiter nach 


ihrer obermacht / und in ihren Freiheiten / 
auch 





tuͤhmer. Die Kirchſpiele / Flekken / und 
Dörfer / welche man Chin nennet / wiewohl 
ſie manches mahl an goge reichtuhm / und 
maͤnge der eingeſaͤſſenen die gemeine Staͤd⸗ 
te / übertreffen / dürfen dannoch den nah⸗ 
men einer Stadt nicht fuͤhren; weil ſie mit 
keinen ringmauern uͤmgeben / und nicht von 
ihrem eigenen / ſondern der nächfi-gelegenen 
Städte Obrigkeiten beherfchet werden, 

DieSins Hierbei ſtehet an zu maͤrken / daß alle ſtaͤd⸗ 

an te durch das gantze Sina faſt auf einerlei 

aufeinerit art und weiſe gebauet; und ein ander allein 
ee gebau teils an freiheiten / teils an gröffe/ / und wohl⸗ 
fahrt des kaufhandels ungleich ſeind. Dan 
die meiſten / weil ihr Reichsbodem vierek⸗ 
kicht / ja der Erdkreus ſelbſt / nach der Siner 
wahne / vierekkicht / und ihr Reich in vierek⸗ 
Fichte kreuſe geteilet wird / liegen auch vierek⸗ 
kicht / und haben hohe und dikke ringmau⸗ 
ren; welche laͤngſt hin mit ſtarken vierek⸗ 
kichten Tuͤrnen / die alle in gleicher weite von 
ein ander ſtehen / verfehen / ja mit zimlich 
breiten und tieffen ſtadtgraͤben / und daruͤber 
och mit Waͤllen von erde uͤmringet ſeind. 

Ihre Tohre. _ Eine iede Stadt tft mit unterfchtedft, 
chen zweifachen Tohren / und diefe feind 
auch mit zween sweifachen Tohrflüseln ver 
fehen : davon dag vorder-tohr / welches mit 
einer zweifachen mauer befeſtiget / gegen das 
inwendige ſotahnig uͤber ſtehet / daß man in 

das inwendige nicht ſehen kan / ob man ſchon 
im auswendigen ſich befindet. Zwiſchen 
dieſen zwei Stadt-tohren ſiehet man auch 
gemeiniglich einen simlich breiten plahn / 
darauf mandie Kriegsknechte inden wap 
fen zu üben und ab zu richten pfleget. Oben 
auf den Tohren ſtehen vielmahls zimlich 
hohe und fünftlich aus gebauete Tuͤrne; wel⸗ 
che man auf Siniſch Muen Leu nennet / 
und zu KRüft-Fammern / und Wachheuſern 
vor die Kriegsleute gebrauchet, 

Ihre Heuſer. Der gemeinen Bürger heuſer befindet 
man gantz ſchlecht / und gemeiniglich gantz 
hoͤltzern / ja mehr zur bekwaͤhmligkeit / als 
zur pracht / gebauet. Aber die wohnungen 
der Reichen ſeind uͤm ſo viel koͤſtlicher und 
praͤchtiger: ja der Befehlichs haber und Be⸗ 
amten ihre ſiehet man fo groß / und fo herr⸗ 
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auch andern vorzugs · zeĩchen / als in der viel⸗ lich aufgefuͤhret / daß auch ein Koͤnig / hof 
heit ihrer einwohner / und maͤnge der reich⸗ darinnen zu halten / ſich nicht ſchaͤhmen 


duͤrfte. Doch hiervon werden wir in der 
folge weitleuftiger ſprechen. In allen Staͤd⸗ 


ten befinden ſich unterſchiedliche Prunkbo⸗ prunt bogen 


gen von gehauenen gemeinen! auch wohl 
marmel-ffeinen uͤberaus prächtig und 
fünftlich ausgearbeitet. Dife hat man auf: 
gerichter / entweder denen su ehren / welche 
ſich im den Staht fonderlich verdient ge⸗ 
machts; oder aber zum gedächtnüs anderer/ 
welche durch ihre große Miflenfchaft den 
ehrennahmen eineg Schrers erlanget, Das 
Rahthaus ſtehet gemeiniglich bei einem Goͤ⸗ 
tzen· hauſe: auffer welchem noch ein anderes 
Stadthaus fich befindet / welches dem Er; 
halter und Schußgögen derfelben Stadt 
geheiliget iſt; darinnen die Befehlshaber 
ihren eid ab zu legen pflegen. 


Auſſer den Tohren liegen gemeiniglich gorfksce. 


ſehr große und weit uͤmſchweiffende Vor⸗ 
ſtaͤdte / darinnen oft mahls gleich fo viel men⸗ 
ſchen wohnen / als in der ſtadt ſelbſten. So 
bald man durch dieſe Vorſt aͤdte gelanget / er⸗ 
blikket man rund heruͤm eine uͤberans luſt i⸗ 
ge gegend von bergen / gruͤnden / und flaͤchen; 
welche teils mit Grabmahlen / die manalda 
gebauet / teils mit Kiöffern/und Wohnun⸗ 
gender Goͤtzendiener / die man alda geffifter/ 
teils mit vielerlei fruchtbahren beumen / ja 
anmuhtigen luſtwaͤldern / die ſich alda befin⸗ 
den / teils mit alzeit traͤchtigen baufeldern / 
die man alda zugerichtet / ſo uͤberaus herlich 
gezieret / daß fie den allerlieblichſten und al 
lerergetzlichſten Iufl-ortern in Europe wo 
nicht allegeit sorgesogen / doch vielmahls 
aleich gefchäßer werden koͤnnen. Hierbei fol⸗ 
te ich dem Sefer der Siner Gottesdienſte / 
Stahtsweſen / Gebreuche / Willenfchaften/ 
und Kuͤnſte / auch was ſie dergleichen zu ha⸗ 
ben pflegen / billich vor augen ſtellen. Aber 
weil ich in der folge an unterſchiedlichen oͤr⸗ 
tern darvon werde ſchreiben muͤſſen / habe ich 
vor guht erachtet / die verdruͤßlichen ſo wohl 
als unnuͤtzen wiederhohlungen zu meiden / 
auf dieſes mahl alles daſſelbe unberuͤhret zu 
uͤbergehen. 


Wie nun dieſe funfzehen Landſchaften Zauge ber 
uͤberal / an maͤnge der fuͤrtreflichen wohlbe Sm in 


Sina. 


bauten / und nährhaftisen Städte / faſt 
Dj alle 









Pie man 
derfelben anz 
zahl richt ig 
wiſſen koͤnne. 


Die heutige 
zahl der 
wehr haften 


Maͤnner, 


12 Siniſche 


alle örter des Erdreichs weit zu uͤbertreffen 
feheinen ; fo übertreffen fie auch dieſelben 
nicht wenig an vielheit des Volkes. Dan 
man findet nicht allein in den Städten/und 
Steffen / ja bet und aufden Waſſern / for 
dern auch felbft auſſerhalb auf den lande / 
umd auf den gemeinen wegen und-.heer-fira- 
Gen / fort und fort fo eine uͤberſchwaͤnglich 
große mänge der Menſchen / welche oftmahls 
anders nicht / als bienſchwaͤrme / mit und 
durch ein ander ſotahnig einher kruͤblen 
und wiblen / daß wer ſie von fernen erblikket / 
gantze heerſchaaren zu ſein vermeinet / auch 
nährfich geſte hen wuͤrde / daß auf den groͤſ⸗ 
ſeſten Jahrmaͤrkten hier zu lande in Europe 
ſich mehr volkes ein zu finden gewohnet. 
Man pfleget in dieſem Reiche von der 
anzahl des Volkes eines ieden Landes abſon⸗ 
derlich eine ſehr genaue Rechnung zu hal⸗ 
ten: darinnen alle und iede Menſchen / doch 
die aus Koͤniglichem bluhte / und der Prie⸗ 
ſterſchaft / wie auch die Obrigkeiten / Kriegs⸗ 
leute / Verſchnittene / mit den Weibs bildern 
und Kindern / ausgenommen / angezeichnet 
ſtehen. Auch darf ſich niemand verwun⸗ 
dern / wie man ſolche zahl allezeit ſo richtig 
zu wiſſen vermoͤge / wan er betrachtet / daß 
tedem Hausvater durch ein ewiges geſetze / 
und bet leibes-ffrafe/ auferlegt iſt / ein Taͤf⸗ 
lein an die vortuͤhre ſeines hauſes zu haͤn⸗ 
gen / darauf er die zahl ſeiner hausgenoſſen / 
ſamt derſelben ſtaht und gelegenheit / an⸗ 
zeichnen mus: ja daß man uͤber iede sehen 
heuſer / damit ja kein betrug vorginge / ei⸗ 
nen Zehnman / welchen ſie auf Siniſch Ti⸗ 
tang nennen / verordnet; deſſen pflicht iſt 
nicht allein die auf gemeltem Taͤflein an⸗ 
gezeichnete zahl auf zu ſchreiben / und in rech⸗ 
nung zu bringen; ſondern auch/imfaler dies 
fe anzetchnung der zahl nicht richtig befin⸗ 
det / daſſelbe dem Stathalter oder andern der 
amten des ortes von ſtunden an bekant zu 
machen. Wer nun dieſelben Siniſchen Re⸗ 
chenbuͤcher itzund aufſchlaͤget / der wird be⸗ 
finden / daß die heutige anzahl der Menſchen / 
oder vielmehr zum kriege geſchikten Maͤnner 
dieſes Koͤnigreichs ſich auf acht und funfzig 
mahl zehn hundert tauſend / neun hundert 
und vierzig tauſend / zweihundert vier und 
und achzig belauffe. Und alſo Hat man ſich 


nicht zu verwundern / daß etliche die anzahl 
aller Menſchen dieſes Koͤnigreichs zuſam⸗ 
men auf zwei hundert mahl zehen hundert 
tauſend vergroffern;ia daß die Portugallter / 
da ſie erſt mals in Sina gelanget / mit beſtuͤr⸗ 
tzung uͤber ſo eine große maͤnge Volkesgefra⸗ 
get / ob die Siniſchen frauen zehen oder zwoͤlf 
kinder in einer tracht zur welt braͤchten. 

Bis her haben wir von der benahmung / 
einteilung / groͤſſe und maͤnge des Volkes / 
ſo wohl als der Staͤdte dieſes Reichs ins 
gemein / auch was dergleichen iſt / nach der 
gnuͤge gehandelt. Nun wollen wir gleiches» 
fals £ürglich melden / was die funfzehen 
großen Sandfchaften oder Neichsländer 
jährlich an ſchatzung / und Reichsſteuer dem 
Siniſchen Keiſer zuſammen aufbringen: 
wie auch wie viel Haupt- große / kleine / und 
Kriegs-fradte in ieder der sehen Landſchaf⸗ 
ten / zu welchen wir in unferer Reife niche 
gelanget / gelegen feind ; ja endlich wag eine 
iede eben derſelben Sandfchaften abfonder- 
lich an fchasung dem Siniſchen Keiſerjaͤhr⸗ 
lich zu bezahlen verpflichtet. 

Niemand beſitzet in dieſem gantzen Ret⸗/ Die Ein— 
che eine fuß-breite landes / davon er dem fünfte des 
Siniſchen Keifer feine jahrſchatzung nicht Keige, 
entrichten mus. Und daruͤm darf es ung 
feines weges fremde duͤnken / daß über 
die gemeinen jahragelder/die den Unter- Ri 
nigen / Sand-vögten/ Kriegsleuten / und 
dergleichen Bedtenten gegeben werden/noch 
mehr als fechsig mahl sehen Hundert tau⸗ 
fend krohnen alle jahr einfommen: alfo daß 
die gantze anzahl der jährlichen ſchatzungen 
bei die hundert und funfzig mahl zehn hun⸗ 
dert tauſend krohnen / ja eher mehr / als we⸗ 
niger / aus macht. Von allen dieſen einkuͤnf⸗ 
ten vermag zwar der Großkoͤnig / weil ſie 
ſaͤmtlich in die gemeine Schatzkammer ge⸗ 
bracht werden / nichts nach feinem gefallen 
ausgeben: iedoch / wan er durch ſchreiben 
die Schatzmeiſter uͤm einige hülfgelder erſu⸗ 
chet / wird ihm ſolches niemahls verweigert. 

Sonſten bringen auch die funfschen 
Reichs-Landfchaften alle fahr an ſchatzun⸗ 
gen auf/ 32207447 ſoͤkke Reis; davon ein 
ieder ſak fo groß iſt / daß wohl hundert men⸗ 
ſchen einen gantzen tag daran genug haben; 
wie auch 409949 pfund rauher ungewuͤrt⸗ 
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Die Sand: 


ter Seide] 722436 roten Haͤnfenen Sein, 
wands / 635770 balle daummolle/19 1730 
rollen gewürften Seidenen zeuges. Aber die 
ſtadt Hucheu pflegt vor dieſe ſchatzung / fo 
viel ihr teil betrift / jaͤhrlich o0000 krohnen 
am gelde zu bezahlen. 

Ferner geben mehr gemelte funfzehen 
Landſchaften jaͤhrlich 1754261 gewichte 
Saltzes / iedes gewichte auf 124 pfund ge⸗ 
rechnet; welches zuſammen 187633364 
pfund ausliefert : wie auch noch 3 2418627 
buͤnder Heues / oder ſtrohes / zum futter vor 
die Koͤniglichen pferde; und was fie ſonſten 
mehr einbringen. 

Was nun die obgemelten schen Neichs- 

Iandfchaften betrift / welche wir von den 
funfzehen diefes Reichs / auf unferer Rei⸗ 
fe /nicht durchgezogen / und ich alhier / mit 
ihren großen und kleinen Städten] auch 
was ein iedes dem Großherin jährlich auf 
bringt / in einem zuge hin kuͤrtzlich su be 
ſchreiben gefonnen ; diefelben feind folgende: 
naͤhmlich Kanfi / die zweite Sandfchaft in 
der ordnung der funfzehen; Xenfi / die 
drittes Honan / die fünfte, Suchen] die 
fechfte ; Hukang / die ſiebende; Chekiang 
Dieschende, Fokien / dieelfte, Quangfi, 
Die dreischende ; Queicheu, die vierzehende; 
und Junnan / diefunfsehende, 


Kanfi/ 


dag zweite der 15 Meichsländer oder Sands 


[oft Zanfı. ſchaften / iſt zwar Fleiner/ auch weniger vol 


Ihre grey⸗ 
tzen. 





reich / aber gleichwohl viel fruchtbahrer / ja 
älter/ als Peking: dan die Siner / fo fern 
man ihren Gefchichts-erzehlungen aleuben 
wil /follen fich in derfelben zum allerer- 
fen niedergelaßen haben. Sie wird in ihrer 
fprache von der abend-feite der Berge / 
wie wir dan das wort Xanſi verdeutfchen/ 
alſo genennet; weil fie nähmlich fiber den 
Bergen Heng / welche Pefing von ihr ab⸗ 
ſcheiden / nach dem abende zu / von Peking 
ab zu rechnen) aelegen, j 
Und alfo ſtoͤßt fie mit ihrer oft-feite an 
die gemelten Berge/ nach Peking su; mit 
der nord-feite aber an die große Neicher 
mauer/ hinter welcher alda dag Königreich 
Tamijn / mit der fandigen Wuͤſte Samo/ 


Reiſe⸗beſchreibung. 
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13 
zu liegen fomt; und dan mit der abend-feite 
an den fogenenten Gaͤlben flus/ welcher 
von mitternacht nachdem mittage su leuft / 
und hiefige Landfchaft von Xenſi trenner. 


Unter den früchten / welche diefes Sand Fruͤchte 


erzielet / fernd die Weintranben die alfer- 
fürnehmften:dan fie feind ſo anmuhtig und 
füße/ daß man dergleichen durch das gane 
Afien night findet; wiewohl die Einwoh—⸗ 
ner daraus feinen wein preflen / fondern fie 
allein trufnen / und fotahnig getrufner / 
gleich den Spaniſchen Roſienen / durch das 
ganke Sina verfauffen, 


Es ik aber fonderlich marf - und wun⸗ Seuerbrun- 
der-wirdig / dag man durch diefe gantze "" 


Sandfchaft faft eben fo viel Feuer-brun⸗ 
nen / als in unferem Daterlande Waſſer⸗ 
brunnen / findet ; welche zum fochen der 
fpeife auf folgende weife gebraucht werde, 
Der mund diefer Brummen wird gantz feſte 
zugeſchloſſen / und oben nur allein ein loch 
gelaßen den topf oder keſſel hinein zu ſetzen 
durch welches mittel die ſpeiſe ohne einige 
muͤhe bald gahmgefocht wird, Auchgräbet 


man in diefer Sandfchaft Stein-Eohlert Steinkohlen 


aus dem gebuͤrge / eben wie in Engelland / 
und im Sütticher-Tande ; damit die einwoh⸗ 
ner fo wohl kochen / als die Rachel-öfen ein⸗ 


heitzen. Diefe A achelöfen feind alfier eben Kader, 


fo gemein und auch von gebaffenen fFeinen 
oder Facheln/als im Sochdeutfchlande: wie⸗ 
wohl man fie [ihres hiefigen gemaͤchtes we⸗ 
gen / ehe vor kleine himmelbetten / als Ka⸗ 
chel-öfen anſehen ſolte. 


Der Staͤdte / die in dieſer Landſchaft lie⸗ &% sabt dar 
121079 


gen / feind/ ohne die Kriegsfeſtungen / ſieben 
und neunzig. Fuͤnfe derſelben ſeind Haupt⸗ 
ſtaͤdte / als Tajiven, / Pinglang⸗ Tai⸗ 
tung / Lugan / und Fuenchen. 

Tajiven hat das gebiete über 25 Staͤd⸗ 
fe) als da feind: Tajiven/ Taiven, Tırs 
ku / Tako / Ri, Siuken/ Zingiven Rz 
aoching / Venxui/ Keujanıg Ju⸗ 
Zinglo⸗ Hokio / Pingting / Lopmg / 
Che, Tingſiang / Tai / Utai Recht/ 
BER Fan / Hing / Paste) und 

diang. 

Pingiang über vier und dreiſſig; als 
Pingiang/ Sianglin / Hungtung / 
Feuxan / Chaochins Taiping / Jolang / 

B iij Je⸗ 








Die zahl der 


und Auflagen. 
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Jeching Kiojao / Fuenſi / PuPu / Lin 
ER 7,3 bo JE Vanʒiven / Hozin / 
Kiai7 Ganie / Hia / Venhi / Pıinglo/ 
Juiching I Kiang / Ziexan / Kiang / 
Ivenkio/ Ho / Kie / Hiangning / Zie / 
Taning / Xelen / Jangho. Unter diefen 
ſeind Pr) Kiai/ Ho / Rie / und Zie / die 
fuͤrnehmſten. 

Taitung über elfe: als Taitung / Ho⸗ 
aigin / Huniven / Ing / Xanim So⸗ 
Maije / Guei / Quangling, Quangchang/ 
und Lingkien. Darunter ſeind Ing / 
So / und Guei / die beruͤhmteſten. 

Lugan Über achte: als Autgan/Chan- 
cu, Tunlien / Siangheng / Kuching / 
Hukwan / Kiching/ und Pingrum. 

Fuencheu auch uber 8: ale Fuenchen / 
Hiaoi | Pingſao / Kiaihieu/ Ninghi⸗ 
ang / Lingre / Jungning / und Kin, 

Auſſer gemelten Großen Gebietenden 
Staͤdten hat dieſe Landſchaft noch drei ge⸗ 
bietende Gemeinen / oder Ober- Kirchfpiele; 
als Sin / Lego / und Ze. Die Kirchſpiele 
pflegen die Siner Cheu zu nennen: und 
wiewohl ſie zuweilen uͤber etliche andere Un⸗ 
ter⸗Kirchſpiele gebieten / das iſt / Ober⸗ kirch⸗ 
ſpiele ſeind / fo dürfen fie ſich doch des nah⸗ 
mens und der wuͤrde einer Stadt nicht an⸗ 
maßen. Alſo gebietet das itztgenente Sin 
über drei Kirchſpiele / als Sin / Siniven / 
und Vuhiang: Leao auch uͤber drei / ale 
Leao⸗ Juxe / und Hoxung: Ze aber 
über fünfe / als zer Kaoping / Jang⸗ 
ching / Linchuen / und Sinxui. 

Noch hat man in dieſer Landſchaft / zu 
befreihung der Landſtraßen / und beſchir⸗ 
mung der Reichsmauer I sehen ſtarke Fe⸗ 
ſtungen / welche mit zimlich hohen waͤllen 
verſehen:als da ſeind Gueijiven / Jeuguei / 
Koguei / Maſe/ Vanglin/ Jangho / 
Kasran / Tierching/ Chinlu, Zin⸗ 
given / Pinglu / Chungtun, Gentung / 
und Tunxing. 

Das Siniſche Rechenbuch zehlet in mehr 
gemelter Landſchaft 5 89959 Haussefindes 
und 584015 Maͤnner: darunter dieſelben / 
die aus Koͤniglichem Bluhte entſproſſen / 
nie begriffen; welche durch das gantze Sina 
wohl 306000 allein ausmachen. 

Die Reichsſteuer derſelben / welche ſie 
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jaͤhrlich entrichten mus / beleuft ſich auf 
1274022 fälle Reis oder Huͤrſe / auf so 
pfund feinen Leinwands / auf 4770 allerlei 
gewuͤrkter ſeidener Zeuge / auf 420000 ge⸗ 
wichte Saltzes / und auf 3544850 heu⸗der 
ſtroh bunder darunter die anderen ſteuren 
und zoͤlle / weiche fie aufbringet / nicht gerech⸗ 


net werden. 
Kenfi/ 


die dritte der 15 Keichs-Iandfchaften / wel zenfi, 


che ſehr groß ift / lieget mehr als alle die ans 
dern Meitternächtifchen Sandfchaften nach 
Dem niedergange su / unter der dreiffigften 
h immelsſtaffel; und grentzet mit feiner 
mitternächtifchen feite an des großen LTez 

s / den man ing gemein verswiftPriefker 

an nennet / maͤchtige Koͤnigreiche / Kas⸗ 


kar / und Tibet, Gegen den abend aber er⸗ Grentzen 


ſtrekken fich ihre grengen bis über das Tar⸗ 
terfche Reich Taniju welches gantze Reich 
die Reichsmauer / und etliche Seffungen 
von dieſer Sandfchaft abfondern, Dan ge 
melte Reichsmauer leuft alhier nur bis an 
den Gelben Slus ; alfo daß diefe Sand» 
fchaft / auf der andern ſeite des ſluſſes / far» 
ner fort an die duͤrren und wuͤſten Sand- 
felder / wie auch an den gemelten Flus ſelb⸗ 
ften / damit fie auf ſelbiger feite umfangen 
wird/ grenget/ und alda feine Grentzmauer 
mehr hat / auch derfelben nicht bedarf. Ge⸗ 
gen den morgen grentzet eben dieſelbe Sands 
fchaft auch anden Gelben flus; welcher 
faft mitten durchhin ſchieſſet / und ſchier 
drei feiten derfelben befpuͤhlet: und endlich 
gegen den mittag / aneine lange und faft un. 
endliche reihe der Hohen und breiten Berge / 
welche fie von den Neichslandfchaften Ho⸗ 
—— Suchen / und Hukwang abſon⸗ 
ern. 


Weil es alhier gar ſelten regnet / befindet Trutne / und 
ſich dieſe Reichslandſchaft ſehr trukken.tuchebartett. 


Nichts des zu weniger bringt ſie ſehr viel 
Weitzen / Gerſte / und Tuͤrkiſches Korn: 
aber nicht viel Reis. Das Vieh wird den 
gantzen winter durch mit weitzen gefuͤttert. 
Deſſen befindet ſich alhier eine große maͤn⸗ 
ge: ſonderlich aber der Ziegen’ und Schafe; 
welche drei mahl im jahre befchohren Fi 
en 





Muſtes. 


Bord, 


Zabl der 


Städte, . 


den / erſt im fruͤhlinge / darnach im ſommer / 
and endlich im heroͤſte: aber die erſte ſcheh⸗ 
re iſt die beſte. Von dieſer abgeſchohrenen 


Wolle machen die einwohner ſonderlich ar⸗ 


tige tuͤcher; welche man zu kleidern gebrau⸗ 
chet. Auch liefert dieſe Landſchaft ſehr viel 
Muſkesẽ welcher im nabel eines ſonderli⸗ 
chen tieres waͤchſet; das einem unbehoͤrn⸗ 
ten Hirſche nicht unaͤhnlich / und von den 
Sinern zur ſpeiſe genuͤtze wird. Wan die⸗ 
ſes tier brünftig wird alsdan ſchwuͤllet fein 
nabel auf / eben als eine beule / die vol bluh⸗ 
tes iſt. Darnach wird dieſe beule / welche 
als ein duͤnner haͤhrener ſak ausſiehet / mit 
dem koſtbahren zeuge herausgenommen. 
Dieſe Muſtes-ſaͤklein pflegen die argliſti⸗ 
gen Siner vielmahls ledig zu machen / und 
mit falſchem muſtes oder anderem zeuge zu 


fuͤllen; welche ſie nachmahls vor rechten 


Muſtes verkauffen. 


Ferner bringet dieſe Landſchaft auch 


Gold: welches man nicht aus den Ertzgru⸗ 
ben und Schachten/ die alhier mit gold und 
ſilber reichlich beladen zu finden / aber aus 
verboht des Großherrn nicht mögen geöfnet 
werden; fondern aus den fluͤſſen / und an den 
ufern zu ſamlen pfleget. 

Der Hauptſtaͤdte hieſiger Landſchaft 
ſeind achte; der kleinen 107/ auſſerhalb der 
Kriegsfeſtungen / Schantzen / und Schloͤſ⸗ 
ſer / unter denen 19 die fuͤrnehmſten. 

Die acht Hauptſtaͤdte ſeind Sigan⸗ 
Funziang / Hanchung / Kane / 
Kungchang/ Linijago/ Kingijang | 
und Jengan. 

Sſigan gebietet Aber 36 Staͤdte: als 
Sigan / Hienigang / Hingping / Lin⸗ 
chaͤng / Kingijang / Kaoting / Hu 
Lantien⸗/ Livo/ Kant | Chingan , 
Tung / Chaoye Hoiang / Chingching, 
Peru, Hanching / Hoa / Hoain / Gu⸗ 
einan / Puching/ Konan / Xanijang / 
XRangnan / Jao / Saniven / Tungquon, 
Fuping / Klen / Fungziven / Vnkung/ 
Jungfreu / Fuen / Xunhoa / Xanxui / 
Changvu. 

Sungstan über 8 : als Fungzian / 
Kiran Paoki/ Sufung / Mut, Li⸗ 
nieu / Lung / und Pingijang. 

Hanchung über 10: als Hanchung⸗ 





Keife-Befchreisung. 
| Pasching, Chingeu, Jang/Sihiang/ 











Tg 


gung! Mien, Ningkiang/ Kiojang / 
Hinggan / Pingli/ Xeziven / Sini⸗ 
jang/ Hanjin / Peho / und Kuijang. 

Pingleang über 10: als Pingleang/ 
Kungſin / Sposting/Chinyven, Kui⸗ 
ven / King | Kingtai / Choangleang, 
Lungte / und Zingning. 

Kungchang uͤber 17: als Kung⸗ 
hang I Ganting / Boeining / 
Tungguei / Chang , Ningiven 4 
Fokiang Siho / Ching, Cin, Cingan, 
Cinxui, Li / Kiai / Ven / Hoei / und 
Leangtang. 

Linijao uͤber y: als Linijao / Gueji⸗ 
ven / Lan] Bin / und Ho. 
Bingijang auchübers: als Kingi⸗ 
jang / Hort) Hoan / Ning / Chinning. 

Jengan uͤber 19: als Jengan / Gan⸗ 
fat! Aanziven/ Ganting / Paogan / 
Ichuen / Jenchuen / Jenchang / ing⸗ 
kien / Feu/ Kochuen /Chungpu, "Eis 
un / Suite) Miche / Kia / Upao Kind 
mo / und Fuko. 

Auſſerhalb dieſen Staͤdten hat man noch 
unterſchiedliche Waffen · ſtaͤdte / weiche zum 
teil in] zum teil auſſer der Reichsmauer / 
auch ſonſten hier und dar durch dieſe Land⸗ 
ſchaft zerſtreuet liegen. Die fuͤrnehmſten 
derſelben feind folgende 9 ; als Sochen / 
X achen/ Xancheu / Tungchang, Les 
antschen] Choanglang, Sining ‚ Chiny, 
und Kulang : die kleineſten aber diefe 14; 
als Ninghia / Ninghiachung / Jao⸗ 
cheu / Mincheu/ Hocheu / Zingluſ Ju⸗ 
lin / Chinfan⸗RXRetu / Hantung / Pinglu / 
Mingra / Guei / und Senkwi. Ja ſelbſt 
in der Reichs mauer liegen dieſe s fuͤrnehm⸗ 
fie ; als Semuen / Kinthang / Hoama / 
Pecho / Taxum / Pukive. 


Das Siniſche Kechenbuch zehlet in hie⸗ Anzahl dos 
ſiger Landſchaft 83 1051 Hausgeſinde / und Voltes. 


— t 


3934176 ſtreitbahre Männer, 

Die Einkünfte des Großherrn in der> 
ſelben / beſtehen in 1929057 ſaͤkken Weisen 
oder Gerſte; in 360 pfunden feinen Lein⸗ 
wands; in 9218 pfunden allerlei bereiteter 
Seide; in 17172 pfunden Baumwolle; in 
128770 pfunden Baumwollenen tuches; 
und endlich in 1514749 Heubuͤnder: von 
den 


Reichsſteuer 


FUN, 


Städte, 


den anders unterſchiedlichen ſteuren wollen 
wir alhier nicht melden. 


Honan/ 


Die fünfte Reichs landſchaft / liegt oſt · waͤrts / 
und ſudoſt⸗waͤrts mit Nanking / gegen 
norden / und nordoſt mit Peking / auch 
etlichen Landſtrichen von Rantung / und 
nachdem ſud / und ſudweſt mit Hukwang 
uͤmgeben: aber nach dem niedergange zu 
grentzt es mit Suchen / und Xanſi. 

Hierinnen liegen 8 große oder Haupt⸗ 
ſtaͤdte / und zoo kleine / mit noch etlichen Fe⸗ 
ſtungen / und Schautzen. Die acht großen 
Staͤdte ſeind Kaifung / Kweite / Chang- 
te, Gueihoei/ Hoaiking / Honan / Na⸗ 
nijang / und Juning. 

Reifung herſchet über.34 Städte sale 
Kaifung/ Chinlieu , Ki / Tunghiu / 
Taikang / Gueixi / Gueichuen / Jen⸗ 
lin / Fuken / Chungmeu, Janguu / Ive⸗ 
nuu / Fungklieu / Jenzui / Laniang / 
Chin, Xangrui / Sihoa / Hiangching / 
Xinkien / Hiu / Liniju/ Siangching / 
Pe Re io Ju / Sinching / 

ie Ching, Jungſang / Jungze / 
Hoin / Suxui / Ifung. 

Kweite uͤber 19: als Kweite / Ning⸗ 
ling / Loje / Hiaje / Jungching / us 
ching / Ziu / Hiaoching / Xexing. 

Changte uͤber 17 x al Changte, Tan⸗ 
gin / Linchang / Lin / Ku / Vugam / 
und Xe. 

Gueihoei uͤber 8: als Gueihoei / Ko⸗ 
ching / Sinhiang I Hoekia / Ri] und 


oet. 

Hoaiking auch über 6 : als Hoaiking / 
Zij wen / Sievuu / Vuche / Meng / und 
Ven. er 
Honan uͤber 14: als Honan / Jenſu / 
Kung / Mengzin / Jiang / Tengfung / 
Jungning | Singan / Mienchi/ Kao / 
en/Lingpao / Xeuhiang / Luxi. 

Nanſjang über 13 : als Nanijang / 
Chinping, Tang / Piegang / Tungpe / 
Naͤnchao / Tengo / Nuhiang / Sinije/ 
Chechuen, Ju / Vuxang / und Te, 

Juning über 14: ale Juning / XRang⸗ 
kai) Siping / Sinkai / Siuping / Chini- 





Siniſche 






jang , Sintjang / Loxan / Kioxan/ 
Kwango / Kwangran / Kuxi / Sie) 
Xangching. 

Die große Stadt Ju / welche zwar bei 
den Sinern noch sur zeit vor feine Haupt⸗ 
ſtadt gehalten wird/gebietet gleichwohl über 
fünf Fadte als Ju / Luxan / Kia / Pao⸗ 


fung / und Jiang. 


Die Sintfche Jahrrechnung / die den gaht der 
uͤberſchlag des Volkes in dieſer Landſchaft Bates, 


machet / zehlet 589296 Hausgeſinde / und 
f106270 wehrbahre Maͤnner. 


Die Auflagen / dte ſie traͤget / belauffen ſich Aufagag 


auf 2414477 ſaͤlke Weitzens oder Reis; 
auf 23709 pfund feinen ungewuͤrkten Lein⸗ 
wands; auf 9979 pfund unterſchiedlicher 
art Seide; auf 341 pfund Baumwolle / 
melche gleichwohl ‚alhter fehr felsam iſt; 
und endlich auf 2288744 Heublinder vor , 
den Königlichen Mahrſtal. 


Suchen/ 


in der ordnung der 15 Reichslandſchaften Suqen 


die ſechſte / welche dieſen ihren nahmen von 
vier Waſſern bekommen / und ſehr weit⸗ 


ſchweiffig und fruchtbar iſt / grentzet mor⸗ Grentzen 


genwaͤrts an Hukwang; mittagwaͤrts an 
Kweicheu; nach dem nordoſt und norden 
zu an Xenſi; nach dem nordweſt zu an das 
fo genente Priefter-Jans-Iand ; gegen 
niedergangan Tibet; und gegen den mit⸗ 
tagan Junnan. 


Sie hat 8 Hauptſtaͤdte / 124 große und area 


kleine Staͤdte / 4 Rriegs-hauptffädte/ und 
noch etliche andere. 
Die acht Hauptſtaͤdte ſeind / Chingtu, 
— Xunking / Siucheu / Chun- 
ing, Queicheu, Lunggan / und Mahu. 
Chingtu hat dag gebiete uͤber zo Staͤd⸗ 
te:als Chingtu, Xoanglieu⸗ Venkiang / 
Sinfan / Sintu / Kintang / Ginxeu / 
Zingping / Pi / Bu / Nuiklang / Quon, 
Peng / Kungning / Gan / Bien / Rus 
jang / Kungking / Sinzin / Han / Xefan / 
Miencho / Tejang / Mien / Changming, 
Lokiang / Mieu / Venchuẽ / Gueij Pao. 
Paoning über 10: als Paoning / 
Kangki / Nanpu / Kwangien / Pa / 
Chaohoa, Tungkiang / Kien / Kutung / 
Nangkiang . 
Kite 








Xunking auchüber 10: ale RXRunking / 
Site / Fung / Jungran / Ilung/ 


Kwanggan / Kin / Cacho / Gochi | 


Linxui. 

Siucheu abermahl über 10: als Siu⸗ 
cheu / Kingfu / Fuxun / Nanki / Hin⸗ 
guen / Changning , Junlien / Bung / 
BKao / Lungchang. 

Chunkingüber 24: als Chunking, Ri⸗ 
anzin / Changxeu, Tako / Jungchuen / 
Jankiu/ Jungchang / Bikiang / Man⸗ 
chuen / Kiukiang / Ho | Tungleang / 
Tingiven / Piexan / Chung, Fungtu / 
Tienkiang/ Feu / Onlung/ Penxui. 

Queicheu über 13: als Queicheu, A9/ 
xanı Tachang / Taming / Juniang / 
Van / Rail Ta] Sinning/Keangran/ 
Kienxi / Tunghiang / Taiping. 

CLunggan über 3: als Lunggan / 
Kiangieu | Xeziven; und uͤber unter 
ſchiedliche Feſtungen. 

Mahu gebietet allein uͤber ſich ſelbſt / 
und ſonſten uͤber keine andere Staͤdte. 

Auſſer den genenten Haupt⸗ſtaͤdten / hat 
man noch ſechs andere große Staͤdte:naͤhm⸗ 
lich Tungchuen / Muichen / Kiating / 
Kiung / Kiuchen/ Jachen: welche man 
daruͤm zu Hauptſtaͤdten / wiewohl ſie maͤch⸗ 
tig und volkreich genug / auch ſelbſt gebteten⸗ 
de Staͤdte ſeind / nicht machen wollẽ / damit 
dieſe Reichslandſchaft nicht mehr Haupt- 
ſtaͤdte und Landvogteien hette / als Peking / 
und Nanking. 

Die erſte von dieſen großen Städten 
Tungchuen gebietet über 8 Städte: als 
Tungchuen / Xehung / Jenting/Chun- 
king, Suining / Fungki Ganio / Lochi. 

Die andere] Muccheu / über 4: als 
Muichen / Penxan / Tanleng/ Zinxin. 

Die dritte/ Kiating / uͤber 7: ale Bi⸗ 
ating / Gomui / Hungia / Laikiang / 
Kienguei/ Jung / Gueliven. 

Die vierde] Kung / über 3 : ale Ki⸗ 
ung) Taje / Pukiang. 

Die fünfte / Liuchen / über 4: als 
Liucheu/ Naki / Hokiang / Kiangan. 

Die ſechſte / Jacheu / auch uͤber 4: als 
Jacheu / Mingran / Jungkin/ Luz 
xan. 

Die obgemelten 4 Kriegs-hauptſtaͤdte 


Reiſe⸗beſchreibung. 
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|; 








feind Tinchuen 7 Uniung / Uſa / und 
Chinhiung. 

Der feinen Kriegsſtaͤdte und Feſtungen 
ſeind 35 :als Po / Jungning / Jeniang / 
Xequei, Jemui / Tienziven / LiſPinchai / 
Sungfan / Tiekil Kienchang / Zien⸗ 
guei / Ningpo / Iveſut / Jenzing / Ho⸗ 
eichuen / Hoangchuen / Jelung / Hiu⸗ 
gin / Le / Vugan⸗Lunggio / Sungguei/ 
Zinzi / Techang / Maku / Kiungpu / 
Thungco, Hoangping / Hia / Chin, Tan⸗ 
tang/ Chaohing, Hieũ / Xeſie. 

Dieſe Landſchaft / welche durch den flus 
Kiang faſt mitten von ein ander geſchnit⸗ 
ten wird / iſt ſehr groß / und fruchtbar; und 
an etlichen oͤrtern bergicht / wiewohl ſie auch 
keinen mangel an gruͤhnen Auen / und fla⸗ 
chen Feldern hat. Sie giebet ſehr viel Seide / 
und traͤfliche Artzneien: ſonderlich aber die 
rechte ſo genente Siniſche Wurtel; welche 
in den andern Sinifchen Sandern nur wild 
erstelet wird : wie auch fehr guhte Rabar⸗ 
ber/ die ung Europern durch die Kaufleute 
von Tibet / und Mogor / welche fie aus 
Sina zu hohlen pflegen / susefchift wird, 
Auch befindet man alhier zweierlei ahrt 
Amber-fleine/ naͤhmlich rohte / und gelbe ; 
melche letzten aleichesfals am Domerifchen 
Seegeftade gefunden werden. Zudem wiſ⸗ 
fen auch die einwohner diefer Sandfchaft 
aus Pech und Hartz fehr fünftlich Amber zu 
£ochen : welcher in fchonheit und fraft dent 
allerbeften nicht weicher / ja felbften oft⸗ 
mahls darvor verfauft wird, Das Eiſen / 
wie auch Zin / und Bleu waͤchſet alhier in 
den Bergen uͤberfluͤßig. in dieſen Bergen 
befinden fich auch viel Saltzgruben / wohl 
Hundert fehrittetief , daraus manfo eine 
maͤnge Salses hohlet / daß kaum die Hälfte 
deffelben fan verhandelt werden. 

Die Sinifchen Rechenbuͤcher sehlen in 
dieſer Sandfchaft 464129 Hausgeſinde / 
und 2204170 wehrhafte Männer 5 ohne 
die Kriegsleute / welche fich aldar bei tau⸗ 

fenden befinden. 


Die Schatzungen / welche fie jaͤhrlich auf / Schatzungen. 


bringt / ſeind 8106650 ſaͤkke Reis; 6339 





pfund bereiteter und unbereiteter Seide; 
74850 pfund Baumwolle; und 149177 
gewichte Saltzes: — noch die Zoͤlle ge⸗ 


Ho 








Fruchtbar⸗ 


Eh, 


Zahl der 
Spenfshen, 











Städte 


Hutwang. 


Grentzen. 


hoͤhren / welche in dieſer Landſchaft in zwei 
Zolheuſern empfangen werden. 


Huquang, 


die ſiebende Landſchaft / grentzt gegen mit? 
ternacht an die Landſchaft Honan; gegen 
den Nordweſt an Xenſi; gehen den abend 
an Suchen; gegen mittag an Quangfi , 
und von dar in etwas nach dem abendezu 
an Queicheu ; gegen den morgen aber an 
Kiangſi / und von dar etwas nachdem 
abende zu an Quantung. 

Hierinnen liegen ı5 trefliche Hauptſt aͤd⸗ 
te; uͤber Lo kleine Staͤdte / und unzehlbare 
Flekken / und Doͤrfer; rote auch unterſchied⸗ 
Jiche Kriegsſtaͤdte und Feſtungen. 

Die ıs Hauptſtaͤdte ſeind / Vuchang / 
Hanijang / Siangiang / Tegan⸗/ Ho⸗ 
angcheu / Kingcheu / "Jochen / Chang- 
xa, Paoking / ee Kins 
cheu/ Jungcheu / Chingtien , Chingjang. 

Vuchang herfchet über 10 Städte: als 
Vuchang / Vuchang / Kiaju / Puki / 
Hienning / Aungjang/ Tungching / 
Hingkwe / Taje/ Tunxan. 

Hanijang uͤber 2: als Hanijang / und 
Hanchuen. 

Siangjang über: als Siangjang / 
Iching/ Nanchang / BKoajang/Ko⸗ 
ching / Kwanghoa⸗Kiun. 

Tegan uͤber : als Tegan / Jom⸗ 
mung / Hiaokan / Ingching / Su 
Ingtkan. 

Hoangcheu uͤber 9 :ale Hoangcheu⸗ 
Lotien / Maching/ Hoangpioang⸗ 
gar, Kixui / At, Hoangmui / Ho⸗ 
angzi. 

nahen über 13: ale Kingcheu/⸗ 
Kunggan / Xeran Kienli/ Sungki / 
Chikiang, Iling/Changjang, Itu / Iven⸗ 
gan / Quei, Hingran/ ee 

Jocheu über 8: als Jochen Kinfiz 
an’ Hoajung / Pingkiang / Fung / 
Xemuen/ Kuli / Ganhiang. 

Changxa über ı 1:af8 Changxa, Siang⸗ 
tan, Siangin’ Ninghiang / Lieu⸗ 
jang / Liling / Jeſang / Siang⸗ 
hiang / Ken] Ganhoa/ Chaling. 

Paoking ubensiials Paoking / Sin⸗ 


Siniſche 


hoa / Chingpu, Vuchang / und Sining. 
Mn über 9 : als — 
Hengran / Luijang / Changning, Gan⸗ 
gin / King] Queiyang. Linuu / Lanxan⸗ 

Changte über 4: als Changte, Taoi⸗ 
ven / Lungjang / Ivenkiang. 

Xincheu über 77 als Xincheu / Luki / 
xXRinki / Xopu / Iven / Kiujang / Ma⸗ 

Jungcheu auch uͤber 7: als Jung⸗ 
chen] Kijang / Tau/ Tunggan/ Nin⸗ 
given / Jungning / Bianghoa. 

Chingtien ebenmaͤßig über 7: als Ching⸗ 
tien, Kingran / Zienkjang / Mienjang/ 
Kingling / Kingmuen / Tangjang. 

Chingjang noch uͤber 7: als Chingjang , 
Fang / Choxan, Xanzin / Choki,Chingfi, 

aokang. 

Ferner hat man alhier zwo große Staͤd⸗ 
tel als Zin gcheu / und Chincheu. Die erſte 
gebietet über 4 Städte I als Zingcheu / 
Hoeitung / Tungtao / Suning + die 
zweite uͤber 6/ als Chincheu, Junghing / 
Ichang / Hingning / Queiyang, Quei- 
tung. 

Der Kriegsſtaͤdte ſeind zuſammen ıı? 
als Xi / Jungrun / Paozing / Nanguei / 
Xijung x angki / Lankiang / San⸗ 
ping / Jungting / Tienkia / Jungmui. 


Das Siniſche Schatzbuch zehlet in die Zaht des 
fer Landſchaft 7311686 Hausgeſinde / und Pre 


a 


4833590 flreitbahre Männer, 


„ An Schagung bringe fie jährkich anf Netborener 


2167579 farfe Reis] und 17977 rollen 
gewuͤrkter Seide, 


Chekiang, 


die gehende Sandfchaft / liegt nach dem mor, Grenzen, 


gen zu mit der See/daraufman vom feffen 
lande nachdem Waſſerlande Japon ber, 
ſchiffet / gantz beſchloſſen: gegen den mittag 
aber / auch zwiſchen ihm und dem nieder, 
gange/ grenst fie an Fokien. Das übrige 
ſtoͤßet an Kiangſi / und Nanking. 


Hierinnen liegen 11 Hauptſtaͤdte / die geist, 


das gebiete fuͤhren über 63 kleine Staͤdte 
welche wiederuͤm uͤber eine unzehlbahre an⸗ 
zahl Flekken / und Schloͤſſer gebieten: von 
den Doͤrfern / Die uͤberal vol menſchen ſeind / 

wol⸗ 


































Chekiang. 





ran 


wollen wir nicht ein mahl melden, Und 
daher feind etliche Hauptſtaͤdte fo mächtig / 
daß fie mancher Sandfchaft nichemweichen: 
ja was mehr iſt / die erſte Hauptſtadt Hang? 
cheu hat ein fo großes und gewaltiges ge⸗ 
biete / daß man mit guhtem fuge ein Ro, 
nigreich daraus machen fonte, 

Diefe 11 Hauptftadte feind Hangcheu / 
Bisbing / Hucheu / Niencheu / Rınz 
hoa / Kiucheu / Chucheu, Xgohing / 
Ningpo / Taicheu / und Vencheu. 

Hoangcheu / welches man ſonſten ge⸗ 
meiniglich Kingſai nennet (davon das 
oben beruͤhrte maͤhrlein von Quinfai feinen 
uhrfprung genommen zu haben ſcheinet) ger 
— uͤber = Ss : * Bahn 

aining / Fujang / Juhang / Lingan 
—— —— Changhoa. 

Kiahing sebietet über 6: als Kia⸗ 
ai Jr El 
tel Tunchiang. a 
Hucheu gleichmäßig über 6: ale Hu⸗ 
cheu Changhing , Gankie / Teching / 
Hiaofung / — 

Niencheu auch über 6: ale Niencheu / 
XRungan / Tunglui / Suigan / Xeu⸗ 
chang / Fuenxi. 

Kmhoa uͤber 8: als Kinhoa / Lanz 
EilTungiang! Ju/ Jungkang / Vui / 
Pukiang / Tanki. AR 

Rischen über 5: ale Kiuchen / 
Lungjeu / Changxan, Kiangxran / Bai⸗ 


a. 
ee; über ro: als Chucheu, Zing⸗ 
tien / zinjun / Sungjang Suichang/ 
Lungziven / Kingiven / Junho / Si⸗ 
venping / Kingning. 
Xaohing über 7: als Xaohing / Si⸗ 
aoxan / Chuki, Jujao / Xangju / Xing / 
inchang. 
Sem: über 5: als Ningpo / Ku⸗ 
£il Sungboa/ Tinghai / Stangran. 
Taicheu über 6: als Taichen / Ho⸗ 
angnien / Tientai / Sienfin/ Ning⸗ 
ar Taiping. 
ö en Her 5: ale Vencheu/ Kurz 
gan / Lozing / Pingjang / Taixun. 
Der fuͤrnchmſten Feſtungen ſeind 15: 
alg Chinxan, Kinxan / Tinghui ’ Quo, 
Ninghai / Zioki / Sinho / Xetie / Puon⸗ 
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tun / Runen Tunchi / Haigan / Sta 
ning / Haifung / Nan. 


Das Sinifche Rechenbuch rechnet in Zehl de⸗ 
diefer Landſchaft 1242135 Haussgeſinde / Volkes. 


und 4525470 zum kriege geſchikte Maͤnner. 


Ihre Auflagen belauffen ſich jaͤhrlich auf Satungen 


2510299 ſaͤtke Saltzes / 370466 pfund un 
gewuͤrkter Seide / und 2574 rollen gewuͤrk⸗ 
ter, Hieruͤber beladet man die großen Groß⸗ 
foniglichen Schiffe / die man Jungich⸗ 
nen nennet / mit £öfflichen und kuͤnſtlich ge⸗ 
wuͤrkten ſeidenen Tuͤchern / und fuͤhret ſie 
nach Hofe. Dieſe Tuͤcher ſeind mit golde / ſil⸗ 
ber / und vielerhand ſchoͤnen federn von un⸗ 
terſchiedlichen vogeln / und drachen durch⸗ 
webet / und mit mancherlei farben durch⸗ 
ſchaͤtkert. Und niemand anders mas ſie zu 
kleidern gebrauchen / als der Großkoͤnig / mit 
ſeinen Hofbedienten. Ferner bringt dieſe 
Landſchaft auf 8704490 Heu⸗und Stroh⸗ 
buͤnder / und 444769 gewichte Saltzes. 
Auch befinden ſich in der erſten Hauptſtadt 
zwei gemeine Zolheuſer: im erſten bezahlet 
man den zol von den Kaufmans wahren / 
im nordteile der Stadt sim andern aber 
vom Holse / im fudteile : welches ein ſehr 
großes geld aufbringet ; alfo daß man ſich 
nicht verwundern darf / wan die jährlichen 
Einkünfte/die der Stnifche Großkoͤnig aug 
Diefer einigen Landſchaft hoͤbet / von etlichen 
auf hundert und fuͤnfzig mahl hundert tau⸗ 
ſend krohnen gerechnet werden, 


Fokien/ 


Die elfte Reichslandfchaft / welche unter al⸗ Greytzen 


len die geringſte iſt / wird gegen morgen / und 
gegen mittag mit der großen Indiſchen See 
uͤmgeben: zwiſchen dem niedergange aber } 
und mittage grenst fie an Awantung; 
gegen den abend / und von dar nach mitter> 
nacht zu an Kiangſi; und endlich mit der 
übrigen mitternächtifchen feite an Cheki- 
ang. 


Hierinnen liegen 8 Hauptffädte 749 klet⸗ Staͤbte. 


ne Staͤdte / und eine große maͤnge Kriegs⸗ 
feſtungen / welche man zur beſchirmung der 
Haͤfen / und gegen die einfaͤlle zur See ge⸗ 

bauet. 
Die 8 Hauptſtaͤdte ſeind Fochen / Zi⸗ 
ei ven⸗ 


Fotkien, 











Zahl des 


Volkes. 


Schatzungen. 
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verscheit/Chancheu, Kienning/ Jen⸗ Leinwands / und 600 rollen gewuͤrkter Ser’ 


ping / Tincheu/ Hinghoa / und Xaovu. 

Focheu herſchet uͤber 8 Staͤdte: als 
Sochen/ Kutien / Minzing / Changlo, 
Lienkiang / Lojiven / Jungfo / Fozing. 

Zivenchen über 7 : als Zivencheu⸗ 
Naͤngan / Hoeigan / Tehoã / Ganki/ 
Tunggan / Jungchung. 

Changcheu über zo : als Changcheu, 
Changpu, Lugnien / Nanzing / Chang- 
tai, Changping Pingho / Kaogan /Hai⸗ 
zing / Ningſang. 

Kienning über 7 : als Kienning / 
Kienjang / Bunggan / Pucing ] 
Chingho, Sungki / Xeuning. - 

Jenping auch über 7 : ale Jenping/ 
Zianglo / Xa / Jenki / Xunchan / Jungs 
tgan / und Tatien. 

Tingcheu über 8: als Tingcheu / 
Ninghoa / X anghang Vuping Zing⸗ 
lien Tienching / Kweihoa / und Jung⸗ 

Hinghoa uͤber 2: als Hinghoa / und 
Sienlieũ. 

RXaovu über 4: als Raovu / Quangce, 
Taining / und Rienning, 

Alhier lieget auch noch eine große Stadt / 
welche Foning heiſſet / und uͤber drei Staͤd⸗ 
te gebietet / naͤhmlich uͤber Foning / Fogan / 
und Ningte. 

Im uͤbrigen befindet man alhier glei⸗ 
chesfals unterſchiedliche trefliche Feſtun⸗ 
gen / und Handelſtaͤdte: als Ganhai / 
Hiamuen / Pumuen / Foning / Ting⸗ 
hai / Muihoa / Xe / Halten! Danger 
Chungxe, Tungran / Hivenchung / und 

Jungting. 

Auch gehoͤhret unter dieſe Landſchaft das 
Waſſerland Formoſe / das iſt das Schoͤ⸗ 
ste: wie au) das nahgelegene Waſſerland 
Teiwan: welches die Hollaͤnder beſitzen / 
und mit einer Feſtung / nahmens Neu⸗ 
Seeland / bebauet. Aber hiervon / und an⸗ 
dern uͤmliegenden oͤrtern werden wir in der 
folge was weitleuftiger handeln. 

Nach der gemeinen Reichsrechnung / ha 
get dieſe Landſchaft 509200 Hausgeſinde / 
und 1802677 ſtreitbahre Maͤnner. 


de. Aber die meiſte Schaßung wird von 
den Schiffen / welche nach der groͤſſe und 
den laſten bezahlen / gehoben. 


Quangſi, 


die dreizehende Landſchaft / grentzet nach 
dem oſten und ſudoſten zu mit Kwan⸗ 
tung / nach dem ſudweſten mit Tunking 
oder Ganan / nach dem weſten mit Jun⸗ 
nan / nach dem nordweſten zu mit Kwei⸗ 
cheu: das uͤbrige liegt mit Hukwang ver? 
ſchloſſen. 

Sie begreift in ihrem uͤmkreuſe 11 
Hauptſtaͤdte / und 33 kleine Städte ; darzu 
noch eine große/ mit 9 andern: wie auchet- 
ne Kriegs hauptſtadt / mit etfichen kleinen 
Kriegsſtaͤdten und Feſtungen. Die 11 
Hauptſtaͤdte ſeind Kweilin / Lieucheu/ 
Kingiven / Pinglo/ Gucheu / Zincheu I 
Namning / Taiping | Suming / Chin- 
gan, und Tiencheu. 

Awellin gebietet über 9 Städte : ale 
A well Hinggan / Lingchuen I 
Jangfo / Jungning / Jungfo / Ining / 
Zinen / und Kwonjang. 

Lieucheu uͤber 12: ale Lieucheu / Ko⸗ 
jung’ Loching / Lieuching / Hoajiven / 
Jung / Zatpin) Siang / Vuʒiven / Pin / 
Zienkiang / und Janglin. 

Kinglven über 9 : als Kingiven/ 
Tienho / Sugen/ Hochi / Hinching / 
Abe /AMpo / Tunglan / und 

Pinglo fiber 8 : ale Pinglo / Kun⸗ 
ching Suchen) Ho/ Lipu⸗ Siengiu / 
Junggan / und Chaoping. 

Gucheu über 10: als Gucheu/Teng⸗ 
Jung / Zengki / Hoaizie / Jolin/ Pope/ 
Delien/ Lochuen / und Hingie. 

Kincheu uͤber 4: als Kincheu/ Ping⸗ 
nan / Kwei / und Vuzing. 

Nanning über 6: ale Nanning / 
Lunggan/ Heng / Junhiang / Xang⸗ 
ſu / und Sunning. 

Taiping uͤber 23: als Taiping / Tai⸗ 
ping / Ganging / Jangli / Vanching / 


An Schatzung bringt fiealle jahren auf | Ko / Zivenming / Suching / Chinyyen; 


33315 ſaͤkke Saltzes / 194 pfund feinen | Sutung / Kielun/ Minging/ Xan⸗ 





hia / 





Kwangſt. 


Grentzen. 


Städte, 


Zahl des 


VBVoltes. 


Schatzun⸗ 
gen. 


Kweichen. 


Grentzen, 


hia / Kiegan / Lunging / Tukie / Kung⸗ 
xen / Junkang / Lojang / Toling / Luñ / 
Kiang / und Lope. 

Sumingüber 6: als Suming / Su⸗ 
ming / XRangre / Hiaxe / Pingiang / 
und Chung. 

Chingan gebietet allein über fich / und uͤ⸗ 
ber feine andere Stadt / ſtehet auch unter 
feiner andern. 

Tierchen über $ : ale Tienchen / 
en /KLung / Kweite / und Bo⸗ 

oa 


Die gemelte große Stadt / welche das 
recht einer Hauptſt adt nicht befitzet / iſ Su⸗ 
ching / und gebietet allein uͤber Ching, und 
über ihre eigene Einwohner, 

Die übrigen 9 Städte / welche sur den ob⸗ 
genenken nicht gerechnet werden / feind 
Suchen) Siping/ Suting / Fulao / Fu⸗ 
kang / Funi / Li) Queixum, und Ran⸗ 
gun. 

Die Kriegs hauptſtadt iſt Sugen / wel, 
che uͤber drei Kriegsſtaͤdte gebietet / als da 
ſeind Sugen / Vujiven / und Funghoa. 

Der Kriegsfeſtungen ſeind zwo als 
Xanglui / und Ganjung. 

Im Siniſchen Rechenbuche ſtehen aus 
dieſer Landſchaft angezeichnet 188719 
Hausgeſinde / und 1074760 wehrbare 
Maͤnner. 

Die jaͤhrlichen Schatzungen / welche die 
einwohner zu geben verpflichtet / beſtehen uns 
ter andern in 43035 faͤkken Reis. 


Queicheu, 


die vierzehende Reichslandſchaft / grentzt 
mit ihrer oſt⸗ und fudoft-feite an Awangz 
fi; mit der nördlichen und nordweſtlichen 
an Suchen ; mit der nordofklichen an 
Hukwang ; und mit dem übrigen an 
Junnan. 

In vorigen zeiten war dieſe Gegend keine 
Reichslandfchaft: dan ein teil derſelben ge⸗ 
hoͤrete unter Suchen / ein anders unter 
Hukwang ; und das uͤbrige beſaßen die be⸗ 
nachbahrten Laͤnder. Weil aber der Tarter⸗ 
ſche Stam Ivena / der das Reich Sina 
vor zoo jahren beherſchete / dieſelbe mit ſehr 
vielen Kriegsfeſtungen / Schantzen / und 





Reiſe⸗beſchreibung. 
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Schloſſern gesteret; fo Hat fie endlich der fol⸗ 
gende herfchende Stam Taiminga / wel, 
cher von chen demſelben Hunguv / der tim 
ist gemelte zeit den Tartern dieſes Reich 
entwältiget/ feinen urfprung genommen/su 
einer befonderen Sandfchaft gemacht, 


In dieſer Sandfchaft Hat man 8 Haupt Stadee runs 
ſtaͤdte; welche zwar nicht fehr groß / auch beſtungen. 


nur Uber 10 Eleine Städte gebieten. Dan 
die übrigen örter/ auffer den 4 fo genenten 
großen Städten] wie auch den 4 Kriegs- 
hauptſtaͤdten / und 4 Eleinen Kriegsſtaͤdten / 
die ſich darinnen befinden / ſeind lauter Fe⸗ 
ſtungen und Schloͤſſer; mit denen dieſe 
Landſchaft gleichſam uͤberfuͤllet. 

Die 8 Hauptſtaͤdte ſeind Kweijang / 
Suchen / Sunan / Chinyven ‚ Xczien / 
Tunggin / Liping / und Tucho. 

Kweijang gebietet uͤber feine andere 
ſtadt / als über ſich und darzu noch über 
13. Fefkungen : nähmlich Kweijang / 
Kiukum/ Mokwa / Tahoa / Zingfan / 


Gueifan/ Fangfan/ Hungſan/ Go⸗ 


lung, Kinxe/ Siaolung/ Tofan⸗/ Tas 
lung, Siaoching / Rangua⸗ Luxan / 
Lufan / Pingfa/ und Mohiang. 

Suchen über ſich / und 3 Feffungen: als 
Suchen) Tufd/ Kıki/ und Hoangtao. 

Sunan über 2 Städte / und s Feſtun⸗ 
sen: als Sunan / Vuchuen / Inkiang / 
Ruite / Moni) Lengki / und Jeuki. 

Chinyven allein über eine Stadt / und 4 
Feſtungen: als Chinyven, Xikien / Kin 
jung! Pienkiao / Inxui / und Taiping. 

RXRezien uͤber ſich und 3 Feſtungen: als 
RXRezien / Miaomin / Lungziven / und 
BKoihang. 

Tunggin uͤber ſich und 7 Feſtungen: 
als Tunggin / Sengki / Tikt/ Daran 
Ulo/ Pingten / Pingnan/ und Pinchai. 

Ziping uͤher 4 Staͤdte / und 11 Fe⸗ 
ſtungen: als Liping / Junkung Tanz 
ki / Pachen / Hung] Kaotie / Au] Sitz 
xau / Huul / Leangſai / Geujang / Sin⸗ 
hoa / Chunglin, Cheki, und Lundii. 

Tucho über 3 Staͤdte / und 9 Feſtun⸗ 
sen: als Tucho / Toxan / Maho/ ʒing⸗ 
ping/ Panxui / Pinglang / Pingchen / 
Lotung / Hobiang / Loping / Ping⸗ 
ting / und Tungning. 

eitj Die 
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Dolfs, 


Schatzung. 


Funnan. 


Grentzen. 
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Die 4 Großen Städte feind Pugan / 
ungning / Chinning , und Ganxun. 
Pugan iſt der fchlüffel su drei Sand» 
fchaften : Jungning gebietet uber drei 
kleine Feſtungen / naͤhmlich Jungning / 
Muſo / und Tinging; Chinningüber 2 / 
als Kangko / und Xeul; Ganxun aud) 
über z / naͤhmlich Ningko / und Sipeo. 
Die 4 Kriegshauptſtaͤdte ſeind Pu⸗ 
ting / Sintien / Pingive/ und Lungli. 
Puting gebietet allein uͤber ſich / und kei⸗ 
ne andere Kriegsſtadt mehr. 
Siintien aber über 4 Feſtungen: ale 
Bingfa / Paping / Cheuping , und 
heuing, 


Pingive uͤber 2: ale Jangi / und 2.97 


Ping. 
5 ungli auch uͤber 2 : als Pingfa / und 
aping. 

Die uͤbrigen Feſtungen / welche hler und 
dar durch dieſe gantze Landſchaft zerſtreuet 
liegen / und wider die Bergreuber geſtiftet 
worden / ſeind Pizie / Gueteing / Ganz 
choang / Zinping / Pingpa / Gannan / 
Uſa/ Hinglung / Cherni, und Kaiti. 

Sonſten ſeind die fuͤrnehmſten oͤrter / 
Zezugs Xuitung / Loken / Xang⸗ 

ang / Vatien/ Hoanglien / und Aus 
in. 
‚Das Siniſche Rechenbuch sehlet alhier 
45305 Hausgeſinde / und 231365 ſtreit⸗ 
bahre Maͤnner. 

An Jahrſchatzungen geben die Einwoh⸗ 
ner 4765 8 ſaͤtke Reis / und 5 900 ſtuͤkke Sa, 
ken / welche man von Hanf und dergleichen 
gewebet. Aber weil diefes Tange nicht zu⸗ 
reichet alle die ſtarken Beſatzungen dieſer 
Reichs landſchaft su befolden/fo feind darzu 
aus den algemeinen Reichskaſten andere 
mittel verordnet, 


Junnan/ 


die funfzehende und letzte Reichsland⸗ 
ſchaft / ſtoͤßet mit ihrer oſt⸗ und ſudoſt⸗ſeite 
an Kwanſi; mit der ſudſeite an die Koͤ⸗ 
nigreiche Laos / und Tungking oder 
Gannan ; mit der weſtlichen an das Koͤ⸗ 
nigreich Mien / und Dei; mit der nord⸗ 


weſtlichen an die Koͤnigreiche Sifan des 


En Negus; mit der norblichen an 
Suchen; und mit der nordofflichen an 
A weichen : und alfo fomt fie recht auf 
der effe des Stnifchen Reichs zu liegen. 


Sie begreift 12 Hauptſtaͤdte / 88 fleine Staͤdee 


oder gemeine Städte] 8 Kriegshauptſt aͤd⸗ 
te / wie auch unterfchiedfiche Fleine Kriegs⸗ 
ſtaͤdte / und Feſtungen. 

Die 12 Hauptſtaͤdte ſeind Junnan/ 
Tali / Lingan / Kuhiung / Chinkiang, 
Munghoa / Kingtung / Kwangna / 
Kwangſi / Chinyven, Jungning / und 
Xuning. 

1. Junnan fuͤhrt das gebiete uͤber 13 
Städte : ale Junnan / Funun / Ile⸗ 
ang / Kaoming / Zinning / Kwehoa⸗ 
Chingcung, Ganning / Loko / Lofungf 
Kwenjang / Sanpao / und Imuen. 

2. Tali über 6 als Tali/ Chao 5 
Junnan / Tenchuen | Langkiung | 
Pinchuen. 

3. Lingan uͤber 10: als Lingan / 
Kienxui / Xeping / Omi / Niug / Sins 
ping / Tunghai / Hoſi / Siego / Mun⸗ 
Ge; wie auch über 9 Kriegsfeſtungen / 
als Nalen / Kiachoa / Vanglung / Hi⸗ 
einug / Kichu I Sulo / Ayneng Lo⸗ 
kung / und Gannan. 
ar ERDE über: — 

wantung / Tingiven, Tinttpien / 
Okia / Nangan / und Chinnant 

$. Chinkiang über 5: als Chinkiang; 
—— Sinhin I Jangkung I 

nnan 

6. Munghoa über 2: als Mung⸗ 
hoa / nnd Tinglung. 

7. Bingtung hat allein uͤber ſich zu 
gebteten. 

8, Kwangnan gebietet uͤber Die 
Stadt Fu. 

9. Kwangſti über 4: ale Kwangſi / 
Sukung / Mlle / und Vimao. | 

10, Chinyven über die Feftung Loko. 

11, Jugning uͤber di eFeſtungen Jung⸗ 
ning/ Laku / Ketien / Hianglo / und 
Valu. 

12. XRuning gebietet über feine andere 
Staͤdte / und liegt rund uͤmher mit bergen 
uͤmgeben. 

Die 8 Kriegshauptſtaͤdte ſeind Kio⸗ 
zing / 







































ing / Jaogan / Zioking / Vuting / Zin⸗ 
Cikiang/ Ivenkiang / und Jun⸗ 
chang. e R < 

Klozing gebietet über 6 Kriegsſtaͤdte / 
als Kiozing / Jeko / Chenye, Loleang / 
Malungo / und Lochiung. 

Jaogan uͤber 3 ; als Jaogan / Jao/ 
und Tajao. 

Zioking auch über 3 : als Zioking / 
Klenchuen / und xRun. 

Vuting uͤber 4: ale Vuting / Hokio / 
Ivenmeun / und Lokiven. 

Zintien hat unter ihrem gebiete nur al⸗ 
kein 12 Doͤrfer. 

Likiang gebietet uͤber 7 Kriegsſtaͤdte: 
als Likiang / Paoxan/ Lan / Kuzin / 
und Linſi. 

venklang uͤber die Feſtung Lopie. 

ungchang uͤber 7:als Jungchang / 
Laje / Cukiang/ Jungping / Fungki / 
Xitien / und Lukiang. 

Der gemeinen Kriegsſtaͤdte / die unter 
keiner andern Stadt ſtehen / ſeind 2; als 
Pexing / und Sinhoa. 

Der Feſtungen aber / die ebenmaͤßig ihr 
eigenes gebiete haben / ſeind 14: als Chelo, 
Tengheng / Cheli, Laochua / Kung 
chuen / Guejiven / Vantien / Chincang, 


Taheu / Nieuki / Mangri / Lankang / 


mit der Stadt Langkiu/ Mopang / 
Mien. 

Mopang gebietet uͤber 9 oͤrter: als 
Mopang / Mengſang / Mengking / 
Menglien / Mengli⸗ Wiengting | 
Mendtien / Mengko/ und Menchang. 
Mien aber über 6: als Mien / Pape / 
Santihiung / Sochung, Mungſang / 
und Mitien. | 

In diefer Landſchaft werden/nach inhalt 
der Siniſchen Rechenbuͤcher / ‚gefunden / 
32958 Hausgefinde/ und 1433 110 wehr⸗ 
bahre Männer, Ä 


Sqhatzungen. Die Schagungen aber befauffen fich jaͤhr⸗ 


lich auf 1400561 fäffe Reis] und 58965 
gewichten Salses, Bon den andern uns 
sählbaren Sandftenren/ die von den aͤkkern 
und Kaufwahren gegeben werden / wollen 
wir nichts melden, 





Aeife-Befchreißung. 
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PIehterse Haben wir alleg daſſelbe / 
was wir / als einen Bortrab unferer 
Siniſchen Reiſebeſchreibung / damit dieſel⸗ 
be uͤm fo viel eigendlicher und uͤmſtaͤndli⸗ 
cher möchte verffanden werben/ dem Sefer 
vor augen zu ſtellen guht gefunden/in einem 
suge hin zwar kuͤrtzlich / doch eisendftch se; 
nug erffähret, Nun folten wir ebenmaͤſ⸗ 
fignach der reihe erzehlen / was uns auf die, 
fer Sinifchen Hin» und wieder-reife/ auch 
in Sina felbften aufgeftoßen : welches dan 
unfer eigendlicher und einiger zwek iſt } 
weswegen wir albier dieſe feder zu papiere 
gebracht, Weil wir aber fehen/ daß der Hor 
he Raht zu Batavien ſchon lange zuvor / 
ehe man dieſe Geſantſchaft von dar aus / an 
den Tarterſchen / und Siniſchen Groß 
fonig / nach Peking ab zu ordnen be, 
ſchloſſen / zu unterfchtedfichen mahlen etli⸗ 
che Kaufleute / mit geladenen fchiffen / 
nad) Sins abaefärttget / und fich alfo be» 
mühet einen freihen handel infelbigen Ger 
genden zu erlangen: fo wird «8 nicht ums 
fuͤglich kommen / wan wir zugleich daſſelbe / 
was ſich bei ſolcher muͤhwaltung zugetra⸗ 
gen / zufoͤrderſt in etwas berühren, 


Die Oſt- Indiſche Geſelſchaft der Vers Der Niebet⸗ 
einigten Niederlaͤnder Hat fichswwar von der adnderge/ 
seit an / da fie ihren fuß zuerſt in Off- In ⸗ freien banders 
dien feſt geſetzet / mit euferfker macht immer: „5 in So 


zu beeifriget / die Siniſchen Voͤlker zu ver⸗ 
mogen / daß fie ihren Kaufleuten in Sine / 
und auf Japon freien handel zu treiben / 
geſt atten möchten. Aber dieſes ihr billiges 
anſuchen / wie eifrig und dienſterboͤhtig 
man ſich darbei erwieſen / haben die Siner 
alle mahl ſo rund abgeſchlagen / daß man es 
endlich vor eine tohrheit gehalten mehr dar⸗ 
an zu gedenken / ich ſchweige daruͤm an zu 
halten. Und die uhrſache ſolches ſo gar 
hartnäffigen abſchlags der Siner / mit den 
Hollaͤndern in handlung zu treten / ſchrei⸗ 


ben etliche einer alten Weiſſagung su re iugars 
— Mars in ihr Reich 
welche in ihren hertzen ſich eben fo kief ange⸗ arpanen wor 


wurtzelt / als gewis ſie dieſelben verſichern fen» 
wolte / daß ein fremdes Volk / welches 
weis von farbe/ und ſo wohl an haͤn⸗ 
den und füßer/ als fonften am lerbe 
bekleidet ginge / aus einem weit entle⸗ 
genen lande ankommen wuͤrde / ſich 

des 
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des Reichs Sina mit gewalt zu be⸗ 
maͤchtigen. 
Doch hat es ſich nach verlauf etlicher zeit 
begeben / daß der Jeſuiet Martien Mar⸗ 
tienſohn / der fich in Sina zur fortpflan⸗ 
gung des Krtfffichen Glaubens über gehen 
jahr aufgehalten / aus felbigem Neiche su 


Batavien angelanget / und zwar mit der ! 
zeitung / daß der Tarterfche Großherr fich 


des Reichs Sinne bemächtiget / auch allen 
fremden Völkern erleubet inder GSinifchen 
Seeſtadt Ranton freien Kaufhandel zu 
treiben. Und alſo ſchoͤpfte der Bataviſche 
hohe Raht / ſo bald er dieſe froͤhliche zeitung 
vernommen / wieder muht / ſeinen alten an⸗ 
ſchlag zu erneuern; ja er beſchlos auch zur 
ſtunde / von dem Waſſerlande Taiwan ein 
wohl beladenes ſchif dahin ab zufenden / 
und bei fo befchaffenen fachen fein gluͤk noch 
ein mahl zu verfuchen, 

Hier auf begab fich der Kaufman Fried⸗ 
rich Schedel / den man zu dieſer abſendung 
beſt imt hatte / mit der Jacht dem Braun⸗ 
fifche/ und einer reichen ladung von vieler 
hand wahren! aus Taiwan auf diereife 
nach Aanton 5 und gelangte furgdarnach 
ſehr afüetich in den mund des. Kantoni- 
fchen fluſſes / nicht weit von dem Waſſer⸗ 
Yandfein Haitamon. 

Der Mandarien Haitau / welcher See, 
vogt / und Befehlichter uber die fremden 
war / kahm mit zwei ſchiflein / fo bald er die 
ankunft dieſer Jacht verffanden / herzu ger 
fahren / Schedeln / im nahmen der gan⸗ 
tzen Kantoniſchen Herſchaft / zu empfan⸗ 
gen: und nahm ihn auch / mit etlichen der 
feinigen / nach der Stadt zu, Aber ſo bald 
fie dafeldften angelanget / begab fich diefer 
Mandarten mit eineraroßen pracht zu lan⸗ 
de / und Ließ Schedeln ohn einige sufpra- 
che gleichſam verächtlich ſtehen. Doch ward 
er nicht lange darnach / mit feinendeuten / 
und den gefchenfen vor die Unter- Könige / 
durch ein anderes fehr unanfehnliches 
fchiflein abgehohlet / und an die andere fet- 
teder Stadt gebracht; 


 Basihma» Alda begeanete ihn ein Kaufman aus 


Portugal buͤrtig / nahmens Emmanuel 
de Lucifierro ; welcher ihn mit uͤberaus 
ſpitzigen fchimpfiworten empfing, Nicht 





viel hoͤflicher ergetgten ſich etliche geſchohrne 
Beamten; die Schedeln zu Be ga⸗ 
ben / daß ihnen der Unter-Koͤnig befohlen 
ihm eine herberge auſſerhalb der Stadt an 
zu weiſen. 

Auf den abend kahm der Tolmetſcher 
Tienkwa / welchen der obgemelte Haitau 
mit ſich an das land genommen / wie auch 
noch etliche andere Tartern / und fuͤhreten 
ihn aus ſeinem ſchiflein nach der ſtadt zu / 
in eines ihrer Goͤtzenheuſer: da die Goͤtzen⸗ 
diener die gantze nacht durch mit glokken— 
leuten / und fchällen-Elingen uͤberaus ge⸗ 
ſchaͤftig waren / die uhrſache / und den aus⸗ 
gang ſeiner ankunft zu erfahren. 

Unter dieſem geklinge der glokken / und 
ſchaͤllen / kahmen etliche Madarinen / auf 
befehl des Unterkoͤniges / in das Goͤtzenhaus; 
und ließen alda die kaſten / darinnen die 
Geſchenke waren / oͤfnen. Dieſe Geſchenke 
ſchmiſſen ſie ſehr veraͤchtlich und ſpoͤtlich 
hin und wieder : und nahmen den Brief/ 
der an die zween Unterföntse von Kanton 
geſchrieben war / mit ſich hinaus; aber einen 
augenblik darnach kahmen ſie wieder hin⸗ 
ein / und warfen ihn vor Schedels fuͤße ſehr 
zornig und ſchimpflich nieder. Und alſo 
ſtelleten ſich dieſe Mandarinen anders nicht 
an / als wan die Hollaͤnder eitel Kund⸗ 
ſchaffer / verraͤhter / und lotterbuben weren, 
Daß ſie aber ſich ſo gar ungehalten gegen 
Schedeln erzeigten / entſpros fuͤrnehmlich 
daher / weil ſie aus Schedels munde ver 
nommen / daß gemelter Brief nur an einen 
Unterkoͤnig geſchrieben. Auch war ihm die⸗ 
ſes in der taht / und aus unbedacht entfallen: 
da doch die aufſchrift deſſelben an alle beide 
Unterkoͤnige lautete / die zu Ranton mit 
gleicher macht und gleichem anſehen gebie⸗ 
ten; welches dan der Tolmetſcher eben ſo 
wohl wuſte und dem misverſtande Teicht- 
lich abhelfen fonnen/ wan er nur ſo viel auf 
richtigfeit gehabt hette / folches su offenbah⸗ 
ren. 


a was noch mehr iſt / fie hielten ihm Die von por⸗ 
auch / damit er noch verwuͤrreter würde / ei⸗ “galt fuchen 
, ß IE. Schedels 
nen Brief vor / welchen man mit Siniſchen werbung des 


freien hans 
dels wege 
ſamt dern gantzen Rahte der Portugallier auf Sina ‚zu 


zu Makao / unterzeichnet / und verfiegefe, rem 


buchſtaben geſchrieben / und der Stathalter / 


In 


— — — — — 
uw 





Schedels 
verſchmuͤtzt⸗ 
heit ſeine wi. 
derſacher gu 
daͤmpfen. 


Aeife-Serchreisung. 





25 


In dieſem Briefe warden die Holländer) ſamlete fichvorfeiner Herberge das gemeine 


von denen von Portugalbefchufdiget/ daß 
fie kundſchaffer / verraͤhter / betruͤger / mein 
eidige / eigennuͤßige / friedenſtoͤhrer / boß haf⸗ 
tige / aufruͤhriſche / Ja ſolche leute weren | 
welche fähig genug ſein koͤnten das Siniſche 


Reich in das euſerſte unglüf / ja in feinen | 


endlichen untergang zu ſtuͤrtzen. Alle dieſe / 
und mehr dergleichen ſchmaachreden ent- 
ſproſſen nirgend anders her / als aus neid 


und misgunft der Portugallier; welche | 


den armen Schedel mit fchähfen augen / 
und mit einem ergrimten gefichte anſahen. 
Aber das allerfchlimmefte war, daß die be⸗ 
zeugungen feiner unſchuld nichts / ja gar 
nichts verfingen / weil er fich feiner anderen 
Tolmetfcher / als etlicher Portugallier/ 
welche nur betruͤglich mit ihm handelten / 
gebrauchen mochte, 

As nun Schedel fahe  daf mar mit 
ihm folcher aeftalt fotelete/ und ein teder an 
ihm zum Ritter werden mofte/ da entſchlos 
er fichteinen Mandarien/ welcher den ruhm 
hatte/daß er fehr aufrichtig und guhthertzig 
were / auffeine fette zu bringen : und zu dem 
ende baht er ihn zu gaſte / bewuͤrtete ihn auf 
Das befte/ als er fontes und nachdent er vers 
märfer/daß er vom weine fröhlich und guh⸗ 
ten muhtes worden/aab er ihm feine Sache 
zu erkennen / mit demuͤhtigſter bitte/fich der 
felben befter maßen anzunehmen. Diefer 
anfchlag glüfte in wahrheit fehr wohl: dan 
gemelter Mandarten nahm fich des Schez 
dels / und feiner fache mit ſolchem ernſt 
und eifer an/ daß er nicht allein nach den 
Läfterern (wie es dan die amptspflicht eines 
Mandariens erheifcher) aufs allerfchärfefte 
forfchete /fondern auch gegen die widerfpre- 
cher mit heftigen bedreuungen / jafelbft mit 
fchwöhren bet allen feinen Göttern ausfuhr: 
dergeſtalt daß einteder feiner reden wegen / 
die er den Hollaͤndern etwan zum nachtet- 
le geſprochen / fich weis zu brennen / und die 
ſchuld auf den urhöber zu ſchuͤben / ja die 
widerfacher hinfort viel behuhtfamer zu 
Handeln begunten. 


Erwirönah. Des folgenden tages bekahm Schedel/ 
Bote entbope gez anbrechenden tage / unverfehens befehl / 


fich nach Hofe / zum alten Unterkoͤnige 
Pingnamon / zu verfuͤgen. Hierauf ver 





tolle voͤlklein bei tauſenden / und begleitete 
ihn / vol verbitterung und galle / bis vor den 
Hof / und zwar auf eine gantz unerhoͤhrete 
allerſchmaͤhlichſte weiſe; indem thin der ch 
ne den münch ſtach / und mit fingern nach, 
wieſe / ja andeutete / wie huͤbſch hin die feſſel 
anſtehen wuͤrden; der andere ſeinen leuten 








etliche leuſe zur verehrung anboht; ja ein 
ieder die allerunverſchaͤhmteſten und boß— 
haftigſten fchmaachreden / mit ſolchem ge⸗ 
ſchrei / daß einem / der es vernahm / ſehen 
und hoͤhren verging / wider ihn ausgeifer⸗ 
te. So bald ihn die Mandartnen im Vor⸗ 
hofe erblikten kahmen ihrer zween zu thm 
zu / und empfingen ihn überaus hoͤflich; 
brachten ihn auch ſtraks in einen großen 
und praͤchtigen Saal / da er den Unterkoͤnig 
gantz ehrerbietiglich gruͤßete. 

Dieſer Unterkontg ſaß eben auf ſeinem 
Reichsſtuhle / der mitten im Saale auf ei⸗ 
nem erhobenen vierekkichten geruͤſte ſtund / 
welches mit ſotahnig genenten Alkatisen / 
die ihm ein herfiches anfehen machten/gang 
uberdeft war, Zu beiden feiten deg Reiche» 
ſtuhls ſaßen / nach ihrer gewohnheit / laͤngſt 
auf dem fluhre in einer reihe hin / 200 Edel⸗ 
leute von hohem anfehen / und unter den⸗ 
felben auch der obgemielte Haitau: welche 
alle fehr praͤcht ig und auf Tarterfche weife 
geffeidet waren.» Nachdem nun der Unter⸗ 


koͤnig / der fich viel leutſeeliger erwieſe / als Bekomt ser 
dem Unterkoͤ⸗ 


nige gehöhr, 


feine untertahnen / den Brief / ſamt den 
Geſchaͤnken / aus Schedels haͤnden mit 
guͤnſtigen augen empfangen / auch deſſelben 
anbringen / und entſchuldigung der aufge⸗ 
buͤrdeten laſter wegen / mit geneugten ohren 
angehoͤhret; da lies er uͤber dieſes alles ſein 
wolgefallen / mit einer ſolchen vergnuͤgung / 
ſpuͤhren / daß er ihn wuͤrdigte / neben feinen 
Reichsſtuhl unter den Reichs adel nieder su 
ſitzen / ja ſelbſt mit einer herlichen mahlzeit 
bewuͤrtet zu werden. 


Nicht allein Schedel / ſondern auch al ggerd mit at⸗ 
le feine leute / ja ſelbſten fein kleiner Mohr / in feinen teus 


en 


warden ingeſamt an eine beſondere tafel ge⸗ 


ſetzet: da man eben ſo wohl als uͤber der Koͤ⸗ 
niglichen ſelbſten / und der Tarterſchen Her⸗ 
ren tafeln / zwo und dreiſſig ſilberne ſchuͤſ⸗ 


ſeln mit koͤſtlichen ſpeiſen auftiſchete; und 
D eben 
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eben fo koͤſtlichen wein ans guͤldenen ſchah⸗ 
len und bechern luſtig herum ſchenkte. Un⸗ 
ter waͤhrendem mahle forſchete der Unter⸗ 
koͤnig nach der Hollaͤnder Stahtsweſen / 
herſchaft / und macht ſehr genau: darauf 
ihm auch Schedel uͤmſtaͤndlichen bericht 
erteilete. Nach volendetem mahle nahm 
Schedel vom Unterkoͤnige / und allen Her⸗ 
ren des Hofes ſeinen abſchied; und ward 
durch den Mandarien Haitau von dar 
ſtraks nach dem jungen Kantoniſchen Un⸗ 
and zum an, terkoͤnige Signamong begleitet; dem er 
dern Unter- den obgemelten Brief / ſamt den geſchenken / 
Eee” auch uͤbergab. Dieſer Unterkoͤnig / welcher 
ebenmaͤßig auf einem erhobenen Reichs- 
ſtuhle ſaß / und gleich alſo / als der vorige / 
mit vielen Hoͤflingen uͤmgeben war / empfing 
Schedeln zwar einiger maßen freundlich / 
auch ließ er ihn mit gleicher pracht bewuͤr⸗ 
ten; aber gleichwohl ſchien er was mehr auf 
der Portugallier ſeite zu haͤngen / welche 
ihn ohne zweifel mit geſchenken beſto chen. 
sie any, Seine Mutter / welche im vergangenen 
fenemmter: Jahre aus der Tartarei ander gelanget / 
und neben deffelden Schloffe/ ihren Hof 
hielt / war fo neugierig die Holländer zu 
ſehen / daß auch Schedel/ auf ihr beaeh- 
ren / ungeachtet daß er mitten in feiner rede 
war/abbrechen/ und mit allen feinen leuten 
son Funden an vor ihr erfcheinen mufte, 
Er fand fie/ mit ihrem Frauenzimmer / 
welches fehr ſtahtlich und luſtig gekleidet / 
in einem weiten und offenem Saale: und 
ward überaus hoͤflich und freundfich em⸗ 
pfangen. Hierauf ließ er / ihnen zu ehren / 
ſeine Trompeter ein luſtiges ſtaͤndlein bla⸗ 
ſen / welches das gantze Frauenzimmer ſon⸗ 
derlich ergetzte: und nachdem er von dieſer 
leutſeeligen Fraue ſeinen abſchied gebuͤhrli⸗ 
cher maßen genommen / begab er ſich wie⸗ 
deruͤm zu ihrem Sohne / dem Unterkoͤnige / 
ſeine abgebrochene rede zu ergaͤntzen: wel⸗ 
ches er auch zur ſtunde verrichtete. 
N Im ſcheiden aus diefem Hofe / führete 
—— ihn der mehrgemelte Haitau / mit einem 
en anfehnlichen ſtahtsgepraͤnge / zum Großen 
Mandarien Hautangh; welcher die dritte 
ſtelle in der Kantoniſchen herſchaft beklei⸗ 
dete. Aber ſo bald dieſer Hautang den 
Schedel ankommen ſahe / ſchikte er ihm 











von ſich ſelbſt entgegen / mit vermelden /daß 
er keines weges geſonnen ſich mit ihm in die 
geringſte zuſammenſprache ein Yu laßen. 
Als nun Schedel durch dieſen wunder 
koͤpfiſchen ſtoltzen Herrn fo unbefcheidentfich 
vor den kopf geſtoßen worden / brachte man 
ihn mit ſeinem ſchwalke / nachtruhe zu neh⸗ 
men / nahe bei dem fluſſe / in eine andere / und 
eben dieſelbe herberge / dahin der Mandarien 
ihr reiſezeug / Daß ſie im Goͤtzenhauſe gelaß⸗ 
en zu beſtellen ſchon befohlen. Des mor⸗ 
gens lies Schedel ſeine Jacht vor Haita⸗ 
mon hohlen / und die Kaufwahren unge⸗ 
hindert ausladen. 

Alle dieſe beſchimpfungen / und alle dieſe Derer von 
widerwaͤrtigteiten / welche Schedeln hier Ratzen 
und dar aufſtie ſſen / hatten die von Portu⸗ bung She 
gal / wie ſchon gedacht, meiſt gebrauet: dan ee 
ihr Stathalter und Raht zu Makao/ wel⸗ sen, 
che deſſelben gewerbe in feiner erffen bruͤhte 
erſtikken wolten / hatten des wegen fich nicht 
allein bemühet des gemelten Haitaus 
gunſt / durch koͤſtliche geſchenke / und ſehr be 
waͤgliche reden / ihnen eigen zu machen; fon 
dern auch ſelbſt einen Abgeſanten nach 
Kanton geſchikt: welcher den Unterfönt 
gen dafelbft/ im nahmen feiner Obern / weit⸗ 
feuftig andienete; daß die Portugallier zu 
Matao gewiſſe nachrichtung von eine 
fremden Volke / das man ins gemein 

Hollaͤnder nente / empfangen / wie daſ⸗ 

ſelbe ein ſchif nach Kanton abgefaͤrti⸗ 

get / anſuchung zu tuhn / daß manıbnr 

die macht und freiheit in ina zu hans 

deln geſtatten möchte, Weilnun die 

pflicht / welche die Portugallier dem 

gantʒen Reiche su leiften ſchuldig⸗ ers 

forderte / deſſelben Stahts beftes ſo 

viel möglich zů ſuchen / ſo weren fie gez 

zwungen worden den oberſten Gebie⸗ 

tern zu Kanton aufs ſchleinigſte bekant 

zu machen : daß ſelbige Leute hart 

und tumkuͤhne von ahrt / auch zu lo⸗ 

fenundbetröglichen raͤnken gleichſam 

gebohren; daß ſie allezeit trachteten | 

weil ſie in ihrem ſo aͤngen Vaterlande 

faſt keinen raum hetten zu wohnen⸗ 

ſich anderer laͤnder in der Welt / ſie 

mit dem ůuͤberſchuſſe ihrer einwohner 

31 beyolfert / entweder durch dr 
iſt/ 





liſt oder aber mie offenbabrer gewalt 
sur bemächtigen ; ja Daß fie fichüber 
Das auch nur mit rauben und firenfz 
fen zu waſſer und lande ernaͤhreten; 
und durch die große maͤnge ihrer [chif? 
fe welche mit erſchroͤklichen gefchirz 
Ben verſehen / febr mächtig / ja den 
stachbahren ein ſchrik worden ; alſo 
Daß fienunmebr/ unter falſchem vorz 
wandelauchfüchten einen fußin Sina 
34 bekommmen / damit fie daſſelbe 
übermeiftern 7 und eine reiche beute 
daraus hohlen moͤchten. Unter gleich⸗ 
maͤßigem vorwande hettenfie/ als 
füßfingende Meer frauen und verfuͤh⸗ 
riſche Seegeſpaͤnſter / Tatwan ůuͤberli⸗ 
ſtiget und überwälciget ; auch derglei⸗ 
chen mie Manilha / und Makao zu tuhn 

etrachtet ; ja zu dem ende Annuifelb- 
fen mit vielen ſchiff en belaͤgert. Auch 
brachteer vor: Daß dieſe Völker eben dies 
felbigen weren / welche vor 23 ſahren 
fich mic zwei fchiffen / und großen gez 
ſchenken / auch überaus vielen dienſt⸗ 
erbietungen / in dem Bantoniſchen 
fluſſe ſehen laßen / die Sinifchen Voͤl⸗ 
ker zu übertölpeln;aber durch Die Herr⸗ 
ſchaſt / der ihre ſchelmſtuͤkken wohl be⸗ 
wuſt / recht weislich abgewieſen wor⸗ 


Reiſe beſchreibung. 
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27 
indem es / durch ſeine haͤsliche / und un⸗ 


terſchwaͤrtzte argliſtigkeit / nichts an⸗ 


Ders vorhette/ als die Menſchliche gez 


ſelſchaft zu verwuͤſten / und über einen 


hauffen zu werfen. Und in Diefer bes 
trachtung / ſei daſſelbe Volk dem ab⸗ 
ſcheulichen Indiſchen Wundertiere 
gantz gleich: welches auf einem Leu⸗ 
enleibe ein Menſchenangeſicht bat 
auch einen ſo lieblichen klang | — 
dem tohne der pfeiffen und ſchalmei⸗ 
en / von ſich giebet / damit es die fuͤr⸗ 
übergänger anlokket und nachmahls 
ertapfet / ja mit — ſkorpiohn⸗ 
ſchwantze / der vol ſpitziger ſtacheln / 
und ihm an koͤchers / bogens / und pfei⸗ 
le ſtat dienet / uͤmbringet. Endlich be⸗ 
zeugte dieſer Geſante / damit er feiner mah⸗ 
leret / dadurch er die Hollaͤnder abbilden 
wollen / auch ein ſcheinfaͤrblein ars 
fireichen möchte / uͤberlaut: Daß Die ganz 
Be erzehlung / welche ex von den Hol⸗ 
fändern getahn / aus keinem bafle ge⸗ 
gen ſie / oder einiger abkehr vor ihnen 
herruͤhrete; ſondern vielmehr aus ei⸗ 
ner ungefaͤrbten zuneugung / damit er 
den nũtzen / die wohlfahrt / und Die 
ruhe des Siniſchen Reichs von herz 
Ben meinete. 


den. Ja daß ſie / aus einer abſcheuli⸗ 
chen grauſamkeit / und mordbrenneri⸗ 
ſchen wuͤhterei / Haitamon gantz in die 
aſche geleget: welches dan der Groß⸗ 


Die Weiskuͤnſtler zu Kanton / welche Die Sist⸗ 
vor dem übrigen gemeinem volke an ihrer urn ZU, 
fauerfichtigen ernſtſittigkeit leichtlich zu iom au) zw 
kennen / und dem einbringender Makaur⸗ ider. 








koͤnig ſo hoch empfunden / daß er 
durch ein ewiges gebohe/mit dieſen un: 
menfchen iemahls in handlung zu tres 
ten / verbohten. Noch führte er ein daß 
fie fich mie dem Seerenber Koxinga / ei⸗ 
nem der groͤſſeſten Seinde des Reichs/ 
verbunden ; und dem zur folge muͤſte 
mar — vorſchlaͤge billich verdaͤchtig 
halte, Dan man wuͤſte ſehr wohl / daß 
sticht itzund erſt dergleichen ſpitzbůbi⸗ 
[che Reuber / durch eben dieſelben tůk⸗ 
Eifchen raͤnke / Krohnen und Reichs 
ſtaͤbe gantz unvermuhtlich gerauber: 
ja daß die allergelehrteſten und weiſe⸗ 
ſten Stahtsleute dieſes Volk zu allen 
zeiten zum ungluͤk der gantzen Welt 
gleichſam verſchen zu ſein geurteilet 





ſchen Portugallier wider die Hollaͤnder 
gan beiftelen/ gaben den Unterkoͤnigen / und 
der gantzen Herfchaft ebenmaͤßig zu erken⸗ 
nen / daß fie/durch den Ausſpruch ihrer Goͤ⸗ 
gen getrieben/ ihnenernftlich andeuten mir 
fien / wie das Hollaͤndiſche Volk allen 
Herren der MWeltiederzeit vor das aller 
ſchaͤdlichſte und allerverhaffefte auf dem 
sangen Weltfreufe befant geweſen; fa wie 
ihr tägliches handwerk und meifterffüffe zu 
betriegen / den Sinifchen einwohnern eine 
ſolche furcht/ jaein folches fchröffen einge 
jagt / daß fie mit ihnen gemeinfchaft zu pfle- 
gen/ nimmermehr zu bereden. 

Aber die Unterkoͤnige / nachdem fie dag 
anbringen diefer Ernſtſittigen Weiſemei⸗ 
ſter ausgehoͤhret / gaben / auf sinrahten 

D ij des 
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des obgemelten Haitaus / den Schedel 


auf ſeine ſeite bekommen / zur antwort: daß 


fie dieſe ſache mit einem gantz andern 
auge anblikten / ja urteileten / daß die 
Holländer dem gantʒen Siniſchen Vol⸗ 
ke ein großes vorteil zubringen wuͤr⸗ 
den / in anſehung / daß durch den han⸗ 
del dieſer zwei Voͤlker der mangel ihrer 
Stahtsweſen koͤnte erſtattet / Der 
uͤberflus aber weggenommen / und 
in andere Laͤnder verfuͤhret werden. 
Im übrigen ſagten fie auch unver⸗ 
hohlen / daß fie auf keinerlei weiſe zu 
begreiffen vermoͤchten / wie die Hol⸗ 
laͤnder ſolche leute fein Eönten/ als man 
fie abmablete: je fie hielten im gegenz 
teile darfuͤr daß fienobrwendig lentz 
ſeelig / aufrichtig / Flug / und getreu 
fein müften / weıl ſie důrch Die ganze 
Welt vor überaus beruͤhmte Kauf⸗ 
leute beruſen weren. Und im fal ſie 
ja in dieſem Reiche und ſonſten einen 
boͤſen Nahmen gehabt hetten / ſo wol⸗ 
te man ihnen einen guhten geben/ Der 
ihnen bis an den Großkoͤniglichen Hof 
nach Peting folgen ſolte. Endlich we⸗ 
ren fie gefonnten mit derſelben uͤmgan⸗ 
ge einen verſuch zu tuhn / und ihre treue 
zu bewaͤhren. Im uͤbrigen bedankten 
fie ſich gleichwohl vor ihre getahne er⸗ 
innerung. 

Nachdem nun alle dieſe widerwaͤrtigkei⸗ 
ten ihr gewuͤndſchtes ende gewonnen ; je al 
le dieſe falſche auflagen mit dem rauche zum 
rauchloche hinausgefahren / und als eine 
lodderaſche gaͤntzlich verſchwunden; da lieſ⸗ 
fen beide Unterkoͤnige Die freiheit beiderlei 


Woͤlter unter ein ander Kauf handel zu trei⸗ 


ben / öffentlich fund tuhn / und vergoͤnten 
Schedeln ein immerwaͤhrendes Kafhaus 
su Kanton auf zu richten. Auch kauften 


ſie ſelbſt ein guhtes teil ſeiner mitgebrachten 


ladung; daraus er einen großen gewinſt be⸗ 
kahm / ja noch viel groͤſſern bekommen het⸗ 
te / wan alle Kaufleute gleiche freiheit ern 
zu kauffen gehabt. Weil aber Schedel ſa⸗ 
he / daß noch einige wahren zu verkauffen 
uͤbrig; ſo befand er vor guht / fernen Unter⸗ 
kaufman / Peter Bollen / mit vier Kauf 


dienern | deswegen in der Stadt zu laßen. 











Aber nach dieſen unterhandlungen / in 
eben der ſtunde / da Schedel ſeinen abſchied 
von den Unterkoͤnigen genommen / kahm 
ihm unverſehens ein neuer handel vor; wel⸗ 
cher ihm anfangs als ein donnerſchlag in 
den ohren klang / und ihn ſo beſtuͤrtzt mach⸗ 
te / daß er gleichſam als in einen abgrund 
der traurigkeit verſant / indem er alles uͤbels 
befahrete / nichts erſpruͤßliches zu tuhn / noch 
guhtes zu Hoffen wuſte / und augenbliklich 
den gaͤntzlichen zuruͤkgang feines vorhabens 
vermuhtete. Fin Befehlichter / der eben aus 
der Großkoͤniglichen Hauptſtadt Peking 
nach Kanton gekommen / hatte den Un⸗ 
terkoͤnigen zu gemuͤhte gefuͤhret / daß ſie ſehr 
uͤbel getahn / indem ſie den Hollaͤndern⸗ 
ohne vorwiſſen und belieben des Großheren / 
vergoͤnnet in ſeinem Staht nicht nur zu 
handeln / ſondern auch / welches in wahrheit 
nicht wenig auf ſich hette / ſich ſelbſten nieder 
zu laßen. Ja er hatte ihnen gerahten / im⸗ 
fal ſie in gnaden bei dem Siniſchen Keiſer 
zu bleiben / und das inſtehende ungewitter / 
das uͤber ihren kopf fallen koͤnte / zu vermei⸗ 
den gedaͤchten / daß ſie ſolche verguͤnſtigung 
eilend widerrufen / und Diejenigen / welche 
fie zugelaßen / ie eher te befler aus dem Net 
chefchaffenfolten. Weilnun die Unterkoͤ⸗ 
nige hieraus leichtlich muhtmaßen konten / 
daß hinter dieſem handel die misgunſt der 
Portugallier verborgen; weiche deswegen 
den Keiſer heimlich verſtaͤndigen laͤß⸗ 


ten ſie Schedeln wieder in ſein Land zu 


kehren / ja alle ſeine Leute mit ſich zu neh⸗ 





men; damit der Koͤnig zu Batavien (al⸗ 
ſo nenten ſie den Oberſten Stathalter da⸗ 
ſelbſten) nicht etwan in die gedanken gerie⸗ 
te / als hätte man ſie zu Kanton gefangen 
behalten, Auch fügten fie hinzu P daß mar 
alles daſſelbe aus wüchtigen urfachen / und 
ihnen zum beſten taͤhte. 


Hierauf lies Schedel alles] was er bet Schedel rei⸗ 


fich hatte / von ſtunden anzu fchiffe ringen] Is 


und machte fich in aller eil zur ruͤkreiſe faͤr⸗ vien. 


tig: dan bet fo gefkalten fachen befahrete er 
ſich nicht wentg / daß ihn feine feinde/ die 
Dortugeller/ im fal er fich ſeumete / viel 
uͤngeſtuͤhmer / als iemahls zuvor / auf die 

haͤchel 


— ber bald d 
en; fo durften fie anders nicht tuhn / als nach —— 


ihren ſchlus vernichtigen: und hierbei rie⸗ roſen. 





Der Hohe 
Fa Br 
tavien ſchitt 
wiede ruͤm ⁊ 
ſchiffe nach 
Kanton, 


haͤchel ſetzen / und gantz und gar unterdruͤt⸗ 
ken wuͤrden / zumahl / weil er wohl ſahe / 
daß ſie die haͤchel ihrer alten ehrenruͤhri⸗ 
ſchen laͤſterungen / ſeinen Lands leuten zum 
nachteile / ſchon wieder aufgeſpannet / und 
ihre zaͤhne wider fie tapfer zu ſchaͤrfen be 
sonen. Und alfo ging er zween tage dar» 
nach mit guhtem nachwinde zu fegel/ derge⸗ 
ſtalt daß er in kurtzer seit zu Batavien an 
laͤndete. Auch brachte er zween Briefe von 
beiden Unterkoͤnigen mit ſich / welche an 
Niklaſen Vorburg / damaligen Star 
haltern zu Taiwan, hielten ; darinnen fie 
ihn ihrer guuſt und gewogenheit verficher, 
ten/ mit angehängten rahte/ daß die Holz 
länder mit der erſten gelegenheit / im fal fie 
einen beftändigen freien Handel in Sing 
zu haben begehrten/ eine Öefantfchaft / mit 
reichengefchenfen / an den Großhern felbft 
nohtwendig abfartigen muͤſten. 
Nachdem nun der Hohe Raht zu Ba⸗ 
tavien Schedels verrichtungen verſtan⸗ 
den / und nuhnmehr einen guhten muht zu 
feinem endlichen zwekke zu gelangen bekom⸗ 
men; da fahe man vor guht anfolches den 
Herren Befehlhabern und Dberauffehern 
der Oſt- Indiſchen Gefelfchaft in Nieder⸗ 
land aufs ſchierſte durch briefe kund zu 
tuhn / und derſelben befehl / was die Geſant⸗ 
ſchaft an den Siniſchen Keiſer belang⸗ 
te / zu erwarten. Damit man aber auch in⸗ 
zwiſchen einen ſo guhten anfang nicht ſtet⸗ 
fen / und die ſchon in etwas gefaſſete gele⸗ 
genheit nicht gantz wiederuͤm fahren ließe; 
fo beſchlos man zugleich noch zwei ſchiffe 
nach Kanton ab zu ſenden. Und hierauf 
erwaͤhlete man zu Kaufleuten obgemelten 
Schedel wiederuͤm / und Zacharies 
Wagnern : jenen auf fein voriges ſchif / 
den Braunfifch ; dieſen aber auf ein neu⸗ 
es / den Schelfifch. Alſo fuhren fie in ge 
felfchaft von Batavien ab / und gelangten] 
nachdem ſie einen mond unter ſegel geweſen / 
bei dem Waſſerlande Haitamon an. 
Von dar fuhren fie indem Kantoniſchen 


Reife-Sefchreißung, 








Ruffe was weiter hinauf bis an dag dorf 
Wangſoe / welches drei meilenvon Kan⸗ 
ton gelegen. Alda verzogen ſie etliche tage / 
in hofnung / daß man ihnen aus der Stadt 
etliche Mandarinen / fie su empfangen / ent⸗ 


gegen fchiefen wuͤrde. Weil ſie ſich aber in 
ſolcher hofnung betrogen ſahen / lies ſich 
Schedel endlich an das land ſetzen und Sina“ 
begab fich / ohne verguͤnſtigung der Ranto- da ans fand; 
nifchen Herfchaft / auch wider den raht der anna. 
Tolmetſcher / zu feinem alten freunde / dein 
Haitau / auf den er fich ſehr viel verlies. 
Dieferfchifteihn zum Tautang: weiler 
aber weder ihn / nach feinen Geheimſchrei⸗ 
ber su Haufe fand/fo muffe er fich unverrich⸗ 
teter fachen gegen den abend wieder an das 
ufer begeben/ indem er nicht wuſte / wo er die 
nacht über bleiben ſolte. Alda kahmen die. 
Tolmetfcher in großer beſtuͤrtzung zu ihm 
gelauffen / mit bitte / daß er fich doch von 
ſtunden an in das fchif begehen wolle/ dar 
mit er nicht etwan möchte gefänglich einge 
sogen / oder wohlgar /auf derer anfuchen / 
die feinen tod wündfchten/Am leben geſtraft 
werden, Aber als er fich anfkellete / daß er 
nach ihrem guhten rahte nicht viel fragte / 
mit vorgeben / unter dem blauen himmel zu 
wollen übernachten ; hielt der Tolmetſcher 
Tienkwa fehr inffandig an) daß er doch 
bei ihm / in feiner behaufung / einfehren 
möchte: darzu er fich gleichwohl auch nicht 
verfichen konte / weiler wohl marfte / daß 
feine worte nur demantene fetten weren/ 
ihn in ein größeres ungluͤk su ziehen. Lind 
alfo begab ſich Schedelmit einem ſchiflein 
dichte vor die ſtadt mauer; da er / neben an⸗ 
Ho ſchiffen / diefelbe nacht über Tiegen. 
IE e 
Im anbrechen des tages gina er wohlge⸗ —— 
muhtet in die Stadt / und verfügte ſich al un ns 
fobald auf den Hof des Unterföniges: da Eh, 
er des Tautangs Gcheimfchretber antraf/ gen sanımr.. 
der ihm Feine guhte settung verkuͤndigte. 
Dan erfagte / daß der Naht zu Kanton 
einen Brief vom Keiferlichen Hofe zu 
Peking befommen / darinnen man aus; 
druͤtklich / und bei ſchweerer ſtrafe / verbohten 
den Hollaͤndern einigen zugang in Sing. 
zu geſtatten; und folches daruͤm / weil man/ 
durch vielfältiges. und genaues nachfor, 
fchen / gewiſſen bericht: eingezogen / daß 
fie ein unrechtfaͤrtiges / falſches / betrügft, 
ches / treubruͤchiges / und unbarinherhiges 
Volk weren / ja aus furcht verrahten zu 
werden / das hertze nicht hetten / wie man 
Dt deſſen 


rn 











































Die Portu⸗ 
gallier wol⸗ 
Ion die Hole 
laͤndiſchen 2 
ſchiffe ver⸗ 
kuͤmmern. 


Schedels 


croſt. 


Wagener 


wird unver 
ſehens mit ei⸗ 


Auch gelangte eben dazumahl ein Kreutz⸗ 
herꝛ von Makao zu Kanton an / der die 
Herſchaft daſelbſten erſuchte ihm zu erleu⸗ 
pen / daß er die zwei Hollaͤndifchen ſchiffe / 
welche man / wie er vorgab / von den Portu⸗ 
galliern geraubet / ſo lange in beſchlag neh⸗ 
men moͤchte / bis man ferneren beſcheid vom 
Großkoͤniglichen Hofe bekommen. Zudem 
hatten die Portugallier zugleich das hin⸗ 
terſtellige ihrer ſchatzung von drei jahren 
her / wegen ihres erbrechts zu Makao / dem 
Rahte zu Kanton volkoͤmlich entrichtet; 
damit ſie ſich uͤm ſo viel mehr in der Kanto⸗ 
niſchen Herren gunſt einſchmeuchlen / und 
in ihren gemuͤhtern ein groͤſſeres mistrauen 
wider die Holländer des zu Leichter erwek⸗ 
fen fönten. Kurs) der Holländer ganges 
werf fchten bloß auf fand gebauet / und lies 
fich gu feinem guhten ausfchlage anfehen ; 
weit die meiften Herren zu Kanton von 
tage zit tage immer mehr und mehr in arg 
wahr gegen fie gerieten/ und man mitden 
Portugalliern einig und allein fchohn zu 
Fern anfing: weiche dan zu dem ende die 
aeldfüchtigen gemuͤhter an ſich gekauft / und 
falſche zeugen aufgefuͤhret / ja falſche Brie⸗ 
fe der auslaͤndiſchen Fuͤrſten ſelbſt erdichtet / 
welche vermeldeten / was ihnen ihre ge⸗ 
muͤhtsbewaͤgungen zu ſchreiben befohlen ; 
und diefes alles nur daruͤm / damit fie die 
Holländer uͤberal haͤslich ſchwartz mach, 
ten. 

Gleichwohl ward Schedel durch dieſel⸗ 
ben / welche ihm guͤnſtig waren / noch einiger 
maßen getroͤſtet; indem fie vorgaben / daß 
dieſes zaudern und langes aufhalten nir⸗ 
gend anders her ruͤhrete / als weil man mit 
einem großen Feldherrn / welcher mit etlich⸗ 
en Kriegs voͤlkern (durch die man unlaͤngſt 
einen aufruhr in den Mittagslaͤndern ge⸗ 


daͤmpfet) von Peking angelanget / den jun⸗ 


gen Unterkoͤnig su befuchen/ fo gar ſehr viel / 
und faft unaufhorlich zu tuhn hette. 
Mitferweileward Wagener / welcher 


den ausfchlag der verrichtung feines Mitge⸗ 


ver triege⸗ Fahrten mit großer ungeduld zu erfahren 
Ban. herlangte / durch zwei oder drei ſchiflein mit 


kriegsknechten ploͤtzlich uͤmringet / und fo ge⸗ 


| Siniſche 
deſſen gewis ver ſichert / durch ihre Geſanten 
vor dem Großkoͤnige zu erſcheinen 


nau bewahret / daß niemand aus oder an 

ſein ſchif zu gelangen vermochte. Dieſes ge⸗ 
walttähtige verfahren trieb feinen geiſt/ 
gleich als eine unverfeheng- aufgeffoßene 
waſſerwaͤlle / bald in die höhe / Bald in den 
abgrund da er ihm / eh er fich recht beſinnen 
konte / ſchon den letzten ſtreich empfangen zu 
haben / einbildete. Die bekuͤmmernuͤſſe und 
aͤngſtliche bewaͤgungen ſeiner ſeele ſtuͤrtzten 
ihn in die allert iefſte betruͤbnus; er beklagte 
ſchon mit oft wiederhohlten und Halb abge 
brochnenfeufsen ſeine unſchuld / die manfe 
unverdient uͤbel Handelte/ und die boßhafti⸗ 
gen raͤnke feiner feinde su einem bluhtopfer 
beſtimmet. Er bildete ihm ein) dag Sches 
del auch in die ffauen dieſer Leuen gerahten / 
ja wohl gar durch ihren bluht duͤrſtigen rach⸗ 
en ſchon verſchlungen worden. 

Aber eben indem augenblikke / da er in 
ſeinen gedanken alle die haͤslichen abſcheu⸗ 
ligkeiten / die ihm ein menſch / der in der 
fremde gefangen lieget / ein zu bilden pfleget/ 
entwarf ; ſahe er Schedeln wieder aus der 


Stadt fommen ; welcher ihm / durch die ers Scetertont 


zehlung feiner gluͤksfaͤlle / ein guhtes teil fets 
ner furcht benahm. Auch kahmen nicht lan⸗ 
ge darnach die Mandarinen Taikutfinz 
und Tiapang / ſamt dem Geheimfchreiber 
des Tantants/ an ihre fchiffe/mit befehl) 
diefefben bis auf eine Halbe meile vor die 
Stadt bringen su laßen; da fie folange [ie 
gen folten bis der gemelte Feldherr / vor dem 
man die ankunft der Hollaͤnder aus ge⸗ 
wiſſen urſachen verbergen wolte / wieder 
verreiſet were. 
Dieſe unverhofte hoͤfligkett machte Weg 
nern wiederuͤm einen zimlichen muht: ja 
als er ſahe / daß ein ieder nach der reihe her⸗ 
uͤm ihnen / zum zeichen der freundſchaft / 
kraͤntze und ſtreuſer von bluhmen / wie auch 
kuͤnſtlich geflochtene zaͤklein / mit etlichen ſei⸗ 
denen Zeugen / verehrete; da bildete er ihm 
gaͤntzlich ein / daß nunmehr alle ſeine ver⸗ 
druͤßligkeiten voruͤber / und er einen gantzen 
Himmel vol geigen erblikte. Und dartım bes 
gabte er fie wiederuͤm / feine danfbarfeit ſe⸗ 
hen zu laßen / alle mit ein ander mit etlichen 
flaſchen vol Roſenwaſſers / und andern der⸗ 
gleichen wahren / welche in ſelbigen gegen⸗ 
den ſelten zu finden, 
Aber 





































Wagener 


wird aus dem 
ſchiffe in ein 


ar; 


Reife-Sefchreißung. 
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Aber des andern tages / da Schedel ſich geplauder dem Rahte fort und fort die oh⸗ 


wieder an das land begeben / und Wagner 
ſein Schif / welches / im fahren nach der 
Stadt zu / auf einem ſandhuͤbel ſitzen blie⸗ 
ben / wieder loß bekommen / und nach an⸗ 
weiſung zweer Tarterſchen Kriegsknechte / 
auf einen guhten laͤgerort gebracht hatte / 
waren fie wohl recht beſtuͤrtzt / als ſie ihre 
zwei fchiffe mit neuen Kriegs wachten um» 
geben ſahen / ja daß ihnen noch über das eben 
dadurch die zufuhre der lebensmittel abge, 
fchnitten wuͤrde: und daher gleubten fie fe 
ſtiglich I daß die Portugallier ihre ganze 
fache dermaßen verdorben / daß fie feines 
weges wieder zu rechte su bringen, 

Doch diefe felsame verwechfelungen und 
wunderliche glüfsfälle waren noch nicht 
zum ende: dan fie fahen nicht Tangedarnach 
ihre aefunfene hofnung durch die ankunft 
des Mandariens Haitau ſchon wieder auf- 
gerichtet ; welcher mit einem großen und 
praͤchtigem gefolge ſich an Wagners fchif 
ſetzen lies / und ihn nicht allein mit fich an 
das land nahm) fondern auch mit einer gro⸗ 
Ben pracht I durch zween andere Mandart- 
nen / in die Herberge/ die man vor die Hol⸗ 
länder beſtimt / führen lies: da ihnauch 


Wuͤrtshaus bald darauf der obgemelte Tarkurfin fehr 


gebracht; 


da man ihm 
ſehr fremde 
fraͤgen por⸗ 
heit, 


hoͤflich befuchte / mit vermelden / daß er ſich 
bereiten folte bet Hofe zu erſcheinen. Und 
zu dem ende hatte man auch vor die Herber⸗ 
ae zwei magere Rarnngäule bringen laßen. 
As nun Wagner eben aufſitzen wolte 
nach Hofe zu reiten / da kahm der mehrge⸗ 
melte Haitau 7 mit noch zween anderen 
Herren] in großer eil wieder zuruͤkke und 
hielt dem Wagener etliche ſehr fremde 
fragen vor: naͤhmlich / Waruͤm er eben 
mit dem Unterkoͤnige in muͤndliche 
unterhandlung zu traͤhten begehrte? 
Was ſein anbringen und begehren 
fei? wie auch / Ob er keinen Brief / und 
Geſchenke vor den Großkönig / als 
such vor den Mandarien Tautang 
mitfich gebracht ? Ka er fügte zu folchen 
fragen noch diefegs daß alle vergügerungen/ 
mühfeeltafeiten und verdrießligkeiten / die 
den Holländern aufſtießen / durch die 


| 


ren rieben : und wan fie derfelben lagen und 
falſtruͤtke zerreiſſen und vereitelen / ja zu dem 
ende vor den Unterkoͤnig / ihn ihrer ſache we⸗ 
gen eigenmuͤndlich zu ſprechen / ſelbſten kom⸗ 
men wolten / ſo muͤſten ſie kein geld anſehen / 
und wakker tief in den beutel taſten; weil ſie 
ſelbſten wohl wuͤſten / daß das geld das et⸗ 
ige mittelfet die hertzen zu fangen / ja den 
einige Weltgott / dem man den alüffichen 
fortgang und gewündfchten ausgang aller 
hohen unterwindungen zu danfeıt, 


Hierauf gab Wegener zur antwort ; Wagners 


antwort, 


daß er feines weges gefonnen fer zu dem en⸗ 
de fo viel geldes an su wenden ; doch gleich. 
wohl wolte er demſelben / der ihm vor dieſes 
jahr die freiheit mit den einwohnern zu 
Kanton zu handeln / oder sum wenigſten 
verhöhr beit dem Unterfönige zu wege brin 
gen wuͤrde / eine anfehnliche verehrung ges 
ben, As nun Haitau / nach anhöhrung 
diefer antwort / feinen abtrit genommen } 
aber mit des Tautangs Öcheimfechreiber 
zur ſtunde wiedergefehret / und war mit 
dem befcheide / daß Wagener felbft vor 
dem Unterkoͤnige nicht erſcheinen möchte / 
doch gleichwohl were derfelbe geneugt ſei⸗ 
nen Brief zu leſen: da übergab ihm Ma⸗ 
gener des Unterkoͤnigs Brief /dener auch 
alſobald mit ſich wegnahm. Nicht lange 
darnach ward derſelbe Brief durch des Un⸗ 
terkoͤniges Tolmetſcher / weil ſich Haitau 
eine ſolche antwort dem Wagener an zu 
deuten entzog / unerbrochen wieder zuruͤkke 
gebracht / und zwar mit folgendem beſchei⸗ 
de: Weil man in unterſchiedlichen 
Verfamlungen vieler großen Herren 
des Rahts zu Kanton beſchloſſen / daß 
man der Holländer anbringen ſo fern 
fie Feine Schreiben / noch Gefchenke 
an den Großkoͤnig zu Pefing micbrächz 
ten / nicht hoͤhren/ viel weniger anneh⸗ 
men folte ; und die Holländer ſolches 
nicht getahn : fo Eönte fie itzund der 
Unterfönig. / wiewohl mit feinem 
höchffen leidweſen keines weges ſehen / 


noch hoͤhren. Und die ſchuld deſſen 


hatten ſie niemand / als ihnen ſelb⸗ 


Portugallier allein verurſachet würden ; ſten / zu geben / nachdem fie wohl 
welche durch ihr unerhoͤhrt unverſchaͤhmtes wuͤſten / daß man eben daffelbe wohl 
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> 
ausdruͤklich an ihren Stathalter gez 

| ſchrieben. 

Man zichet As Wagener / der ſich bisher vor eines 
von Kanon, rauben tühre gantz heiſch geſungen / nach 

| anverrihter 7 
ii. cer fachewier langem vergeblichen aufwarten fahe/ daß 
BE oe] mit allen ſeinen bemuͤhungen in liebko⸗ 
hin | fung der Mandarinen / nur waſſer drafch / 
il) und nicht das gerinafte aus zu richten ver» 
| mochte; da soger mitbeiden achten wie 
| der nach Batavien / nachdem er feinen 
ui] andern ruhmerlanget / ale daß er fich mit 


Ei | ohne einige mühe zu fpahren/ beeifriget / den 
| Kaufhandel in einem fo fremden lande vor 
feine Landsleute zu eroͤfnen. Seine verkuͤm⸗ 
merung / und ſein langes aufhalten hatte 
ihn bei weitem ſo viel nicht bekuͤmmert / als 
| es ihn verdros / daß die geldſuͤchtigen Geitz⸗ 
u | Hälfe fich nicht geſchaͤhmet ſo eine große an⸗ 
f zahl geldes zu fordern/ nur allein eine wohl 
| sefällige und gnaͤdige annehmung des mit- 
ll] ı gebrachten Briefes und Gefchenfes bet dent 
ii ı Unterfönige aus zu würfen/ ehe man ein⸗ 
I mahl gelegenheit und verguͤnſtigung bekom⸗ 
| men von einiger unterhandlung zu ſprechen. 
Hl Ob nun mol diefe beide Reifen nah Kan⸗ 
NM ton den Hollaͤndernzu ihrem anfchlage vor 
Bi» Diefes mahl wenig oder wohlgar nichts ge⸗ 
I] from̃et; fo Tteß fich doch dardurch ihr Ober, 
9 | ſter Stathalter / Johan Maatzukker⸗ 
a ſamt dem Indiſchen Hohen Rahte su Ba⸗ 
tavien / mit nichten abſchroͤkken; ſondern 
man nahm einen gantz feſten ſchlus ſolchen 
anfchlag weiter fort zu ſetzen / und ihn aufs 
neue / doch an einem gantz andern ende / an 
zu faſſen. Und alſo verwarfen ſie billich die 
Hi ſtutzige und tusige verzagtheit der Flein- 
a! mühttsen Weichlinge; welche in allen groß» 
| en geſchaͤften / gleich dem duͤnnen gewoͤlke / 
—9 das niemahls mit regen / blitzen / und donner⸗ 
keulen geſchwaͤngert / ſich dermaßen bloͤde / 
zaͤhrtlich und weichlich erzeigẽ / daß fie nichts 
fruchtbahres gebaͤhren / noch etwas tapfe⸗ 
res und großmuͤhtiges temahls beginnen 
durfen / auch glles / was guht iſt / nur mit 
leerem wuͤndſchen ſuchen / ja gerne wolten / 
daß die Zeugemutter aller dinge vor fie / oh⸗ 
ne ihr zutuhn / aufs neue ein irdiſches Pa— 
J radies anrichtete / damit fie auf lauter Ro⸗ 
| | IN) ſen / welche fie mit keinen dornen iemahls 


den allerer ſinlichſten liſt griffen undränfen/ | 


wu⸗ 


EN — * Pa N 
et EEE EEE. 


! , Siniſche 


verletzten / nur luſtwandeln möchten, Dan 

wie man in widerſpaͤnſtigen hartnaͤkkigen 
geſchaͤften / damit eg weder hotten / noch 
ſchwuden / und wie man fie anfaͤnget / fe 

nen fortgang durchaus gewinnen wil/ kei⸗ 

nes weges al zu triftig / frefelmuͤhtig / verwe⸗ 

gen / und mit aller gewalt (fo su reden ) 
hartherzig feinfol; fo fol mar auch inde 

nen / die ung eine guhte hofnung machen / 

und einigen zugang ſelbſt eroͤfnen / mit nich⸗ 

ten weibiſch / ehrvergeſſen / bloͤde / nachlaͤſſig / 

und zahrthertzig ſein. 

Zwiſchen dieſen des ſaͤmtlichen Hohen 

Rahts geſchaͤft igkeiten einige neue mittel / 

zu befoͤrderung ihres Anſchlages aus zu 

finden / bekahmen ſie eben zu gewuͤndſch⸗ 

ter zeit / auf ihren juͤngſt uͤbergeſchriebenen 
bericht / und vorſchlag dieſes handels wegen / 

von ihren Herren / den Befehlhabern und 

| DOberauffahern der Oſt-Indiſchen Geſel⸗ 

ſchaft zu Amſterdam verſamlet / folgen 

ı ben befcheidinahmlich daß gemelte ſaͤmtliche Die Gefans, 
ı Herren eine Serandfihaft von Batavien [haft an den 
an den (fo genenten)Sinifchen Keifer nach Grospermy 
eking abgehen su laßen / einmühtiglich von der OfR- 








efchfoffen; und sur ausführung derfelben Sefeaate 
zween Kaufleute] die Herren Peter Goi⸗ fe 
ern / und Jakob Keifern / als Heupter fen, € 
der. gansen Geſantſchaft / und beide gleich 
an macht / anfehen/ und würde/ erfohren, 
Nach erlangten diefem befcheide/ bemuͤ⸗ 
heten fich die Herren des Hohen Nahtes zu 
Bat avien sur Funde /verfehung zu tuhn / 
Daß alles/ was eine fo herliche Geſantſchaft 
erforderte) beſter maßen befkellet würde, Zu 
allererft nahmen fie an vierzehen auserfefer 
ne Maͤnner / welche den Abgefanten aufwarr , 


! ten folten : naͤhmlich / zween Unterfauf- 
leute / Kehnhard Lehnhardſen / und 
Heinrich Baronen; einen Hofmeiſter; 
zween Tolmetſcher oder Sprachdeuter; ei⸗ 
nen Wundartzt; ſechs Leibſchuͤtzen; einen 
Trompetter / und einen Trummelfchläger, 
Zu diefen fügte man nachmahls noch zween 
Kaufleute/ Stangen Landsman / und 
Heinrich Gramsbertten ; welche unter 
währender reife nach Peking des Kauf 
handels zu Kanton wahrnehmen ſolten / 
jener als haupt / und dieſer als mitgehuͤlfe. 
Und weil fie. aus der erfahrung wohl 








ubeteltung 

er Geſchen⸗ 
ee vor den 
Großhern. 


wuſten / daß derſelbe / der ohne Geſchenke ei⸗ 
nen freien zutrit im Sinifchen Reiche su 
Haben gedächte / feines weges wilfommen 
fein würde; ja eben fo wenig aus su ridy 
ten vermöchte/ alsein Schiffer / der. ohne 
ſegel / und ſchifszeiger über eine ungeffühme 
fee / durch nebel und unwetter / su fchiffen 
vorhette: fo wendeten fie ihrem euſerſten fleis 
an einen hauffen der allerkoͤſtlichſten und 
feltfamften ſachen / dte man den Siniſchen 
Großherrn damit zus befchenfen / und feine 
gunſt zu gewinnen, immermehr finden und 
erdenfen fönte / zuſammen zu bringen. Und 
alfo erwählten fie darzu einegroße mange 
allerlei der beſten und teuerften Tuͤcher / und 
Zeuge / ſo wohl von ſeide / als wolle / und 
anderem dergleichen gewebe auf das aller⸗ 
zierlichſte und zaͤhrteſte gewuͤrket. Ja das 
Leinwand / das fie darbet fuͤgten / war zum 


Reiſebeſchreibung. 
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Als nun alle Kaufwahren / ſamt den Ge 
fchenfen/ und sur reife noͤhtigen lebens⸗mit⸗ 
teln / in die zwei Jachtſchiffe / Kaukerken 
und Bluhmentahl / die man zu dieſer Ge⸗ 
ſandſchaft verordnet / gebracht / und einge⸗ 
laden waren; da begaben ſich die Geſanten / 


mit ihrem gantzen gefolge / auf den 14 heu⸗ Die Geſan⸗ 


oder ſommermohndes im 1677 jahre / von 


Batavien ab auf die Reiſe / und nahmen fer fahren 


ihren lauf mit einem fudoffen-winde nach 
mitternacht su, 

Aber ehe ich den begin mache daſſelbe / was 
ung auf diefer Siniſchen Reife begeaner/ 
zu erzehlen / wird es dem Leſer verhoffentlich 
nicht unangenehm ſein / wan ich ihm zuvor 
unſerer weltberufenen fürtreflichen Haupt 
ſtadt Batavien / von welcher wir ausrei⸗ 
ſeten / und alles deſſen / daraus ſie / mit allem 
ihrem herlichem ruhme / beſtehet / ja ſelbſt des 













teil ſo zahrt und duͤnne / daß ein ſpingewebe 
kaum zaͤhrter fein fan. Die bluhmen und 
nuͤſſe der Muſtaten / der Zimmet / die Naͤg⸗ 
lein / der Amber / der Baͤrnſtein / das Koral 
von mancherlei farben / das Sandelholtz / die 
Prunkkaͤſtlein mit zierlichem lakwerke uͤber⸗ 
zogen / die Fernglaͤſer / die Spiegel / die Feder. 
buͤſche / die Harnſche / und viel dergleichen ſa⸗ 


Waſſerlandes Java / darinnen fie lieget / | 
kurtzbuͤndige / doch eigendliche befchreibung/ wege zursem | 
neben ihrem abriſſe / gleich wie ich ihn kurtz Baleriande N 
vor unferem abreifen mit eigener hand ent- dova. 
worfen/ vor augen ſtelle. 

Das gemelte Wafferland Java / in Deſſeben 
welchem / wie itzt berühret 7 die maͤchtige eredh har 


Stadt datsvierr gelegen / hat unter den kai, 








chen mehr / welche alle zu den Großfönialt- 
chen geſchenken erfefen warden/fchtenen eine 
fleine Welt zu fein / da die Kunſt und Na⸗ 
tur beinahe ihren sansen krahm ausge 
breitet, 

Endlich verfertigte man auch die De 
fehtfchrife der Abgefanten / und zwar mit 
dieſem inhalt; Erftlich / daß fie ſich bes 
muͤhen ſolten / ein. feftes Verbuͤndnuͤs 
mit dem Tarterſchen und Siniſchen 
Großherrn zu machen / und zwar mit 
dem ausdruͤklichen bedinge / daß die 
Holländer durch fein gantzes Reich / mit 
allen ſeinen untertahnen / ohne einigen 
unterſcheid frei und ungehindert han⸗ 
deln moͤchten: Darnach / daß fie ſich 
verpflichtet halten ſolten von allen 
unterhandlungen Bekraͤftigungsbrie⸗ 
fe, durch den Großherm / und deſſel⸗ 
ben Raht eigenhaͤndig unterſchrieben / 
auch mit dem Reichs ſiegel beſiegelt/ 
unverzuͤglich zu fördern / und mit zu⸗ 
ruͤkke zu bringen. 








fuͤrnehmſten Waſſerlaͤndern der Indiſchen 
See gemeiniglich die dritte ſtelle; und iſt / 
wegen feiner wunder-aroßen fruchtbarkeit 
und heuffigen / auch uͤberaus gefchwinden 
erzielung vielerlei erdgewaͤchſe / und tiere/fo 
beruͤhmt / daß fich der groge Skaliger nicht 
gefcheuet daffelbe einen Auszug des gan⸗ 
gen Erdbodems zu nennen. Dan es tre⸗ 
get nicht allein Pfeffer / Ingber / Zimmet / 
Naͤglein / und dergleichẽ wohlriechende und 
esbahre gewuͤrtze in großen uͤber luſſe; ſon⸗ 
dern auch vielerley ahrten wilder und zah⸗ 
men Tiere: welches alles von hier in frem⸗ 
de länder mit großer maͤnge gefuͤhret wird, 
Auch ifindet man alhier fehr reiche Gold- 
ſchachten / und überaus koͤſtliche edele Ge⸗ 
ſteine; wie auch ſehr viel Seide / daraus 
man vielerlei zeuge in großer anzahl zu ma⸗ 
chen pfleget. Kurtz; es were eines der aller⸗ 
reichſten und anmuhtigſten Waſſerlaͤnder 
des gantzen Aufganges / wan es nicht ſo 
vielmahls mit erſchroͤklichen ſtuͤrmen und 
ungewittern / us würde s Reid 
ur 


en Sriniſche 


Einwohner: 


durch ihre unvermeidliche ungeſtuͤhmigkeit 
manche Sänder/sleich alsdurch einen feind⸗ 
lichen einbrusch/ verhesren / verwuͤſten / und 
ihren gantzen Staht zittern machen. 

Die aͤlteſten Einwohner dieſes Waſſer⸗ 
landes ſollen / wie man ſaget / von den Si⸗ 
nern entſproſſen ſein: welche vor zeiten ihr 
WVaterlaud aus furcht vor den Tartern/ 
die es mit ſtaͤtigen einfaͤllen beaͤngſtigten / 
verlaßen / und ſich alhier in dieſem Waſſer⸗ 
lande zu wohnen niedergeſetzet / ja ſelbſt nach 
deſſelben nahmen / Javanen genennet. 
Dieſe Javanen ſeind heutiges tages mit⸗ 
telmaͤßig lang / vierſchroͤticht und rund von 
angeſicht. Die meiſten derſelben gehen mut⸗ 
ternaft ; und war fie ja zu weilen einiger 
maßen befleidet feind / ſo iſt ihr Kleid nur ein 
duͤnner feidener oder baumwoͤllener rof oder 
vielmehr uͤmhang / weicher ihnen nicht wei⸗ 
ter als bis auf die kniehe gehet. Man helt 
ſie gemeiniglich vor die allerhoͤflichſten und 
wohlerzogneſten unter den Indiern: doch 
gleichwohl ſeind ſie braſſer und vielfraße; 
und fallen unverſchaͤhmt an eines andern 
tafel / ja ſuchen nur eine freie ſchlaͤmpe: auch 
ſeind fie kuͤhne / verwegen / hofaͤrtig / betruͤg⸗ 
Sich / und fügen ungeſcheuet eines andern 
guht mit ihren habichtklauen su erhafchen. 
Ja fie erdichten taufenderlet wort-ränfe / 
und taufenderlet sungensriffe etwas auf 
borg su befommen / und willen ihr geſchwaͤ⸗ 

tsefo zu bemaͤnteln / daß es einer/ der fie nicht 
fennet/ vor lauter warheiten / und Gotfiche 
ausſpruͤche ſelbſt Halten folte. Ste haben 
betruͤgeriſche gebehrden / ungebundene zun⸗ 
gen / einwaͤrts gekruͤmte finger / und in rau⸗ 
bereiten / ja mordereien wohlgeuͤbte haͤnde. 
Sie wiſſen ihr geſicht und ihr gantzes weſen 
auf taufenderlei weiſe zu verſtellen / damit 
fie ihre beute uͤm ſo viel behaͤnder ertapfen 
möchten, Ste fuchsſchwaͤntzen / ſie liebedie⸗ 
nen / ſie verheiſſen / ſie ſchwoͤren / ja ſie rufen 
den Himmel / die Erde / und den Mahomet 
Über ihre worte zu zeugen: doch / wan man 
fie eine ſtunde darnach anſpricht / und fie ih⸗ 
re zeit erſehen ſich zu entmaſchken / leugnen 
fie alles was fie geſagt mit einer ſtaͤhlernen 
ſtirne; ja fie treiben fcherg mit allen thren 


verheiffungen/ und ziehen ihr wort mit chen \ 
| alleraͤlteſte / hatte fich vor alters alhier ders 


denſelbigen lippen / damit fie es zuvor von 














ſich gegeben I wieder zuruͤkke. Als eine 
mahls ein Javaniſcher König fein wort) 
und feinen glauben. (ohne welchen: alle 
Stahtsweſen eher Höhlen der Ziklopiſchen 
unmenfchen/ als Heiligtuͤhmer der Gerechs 
tigfeit / und des Friedens zu fein fcheinen). 
nicht beobachtet hatte und deswegen be 
firaft ward / gab er unverſchaͤhmter weife 


sur antwort :Daßdesmenfchen Zunge „.; 
nicht Enöchern gemacht ſei: Bamiterfo — ar 
viel fagen wolte/ als daß die Zunge nach ih, ber halten, 


res befigerg eignem willen und wohlgefallen 
fonte und folte gebeuget / nicht aber nach ei» 
nes andern belieben und wilführ gezwun⸗ 
sen] * alas werden. 

Dieſer wahn iſt der meinung aller unſerer 
Vorfahren / auch ſelbſten da fie noch heit 
bige Heiden waren ſchnuhrſtraks zumider- 
dan fie hielten den Menfchlichen Glauben 
(den wir durch die gewis heit und beffändige 
feit unferer worte /die mit dem Kerken / und 
der volbringung derfelben übereinftimmen / 
in andererhergen gebähren/und alfo/als uns 
fer kind / gleich! am von uns geben ) iederzeit 
ſo hoch und währt] daß auch die Rͤhmer 
fein bildnuͤs an thr Rahthaus / eben auf dies 
felbe feite/da ihrevermeinte fuͤrnehmſte Got⸗ 
heit ſtund / geſetzet; ja einer von ihren Dicht, 
meiſtern ſelbſt ſagen duͤrfen / daß der Glaube 
in Jupitern / ihrem hoͤchſten Abgotte / ſelbſten 
ſei / und daß ohne denſelben die Welt nicht 
beftunde/ia daß er eben dieſelbe Gotheit were⸗ 
welche ihr heiligtuhm in den reineſten her⸗ 
sen der menſchen hette / und unter alen Got⸗ 
heiten des Himmels die allerwuͤrdigſte fei. 

Im uͤbrigen werden auch diefe Voͤlker 
bezůchtiget / daß ſie unbarmhertzig / bluhtgie⸗ 
rig / unerbitlich / und unverſuͤhnlich feindy 
ja daß ſie ihren gantzen ruhm fuchen in um 
nachlaͤslicher ewigen rache. Auch haben ſie 
vorzeiten mit dem fleiſche ihrer verſtorbenen 
Bluhtsfreunde ihre tafeln geſpikt / und daſ⸗ 
felbe vor ihre Feſtſpeiſe gehalten, In ihrem 


Gottesdienſte pflichten fie alzumahl / nac 
Ihr Gottes 
dem unterſchtedltchen wahne ihrer — Bin, 


fönige oder Königlein / welche fich auf di⸗ 
fem Wafferlande in simlicher anzahl kein 
den/ entweder der Schredes Mahomets / oder 
der Heidenbei. Das Heidentuhm/als dag 


maßen 
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maßen eingewurtzelt / daß ihm iedermanam großen Siegs heldens. Dieſe Feſtungen 
hing: aber nach der seit hat es durch den Al⸗machtẽ ſie fo überaus ſtark / und verſahen fie 


koran / der uͤm das 1560 unter dieſen Voͤl⸗ 
kern zum allererſten bekant worden / einen 
ſolchen ſtoß bekommen / daß itzund die mei⸗ 
ſten dem Mahomet an zu haͤngen ſcheinen. 


Die Javan⸗ Die fuͤrnehmſten Staͤdte dieſes Waſſer⸗ 


ſchen Staͤb⸗ 
Tr 


landes feind Bantam / / eine fehr beruͤhm⸗ 
te handelsſtadt / darnach Choribon , und 
Fapara ; da die Engliſchen und Hol⸗ 
Tander eine große mänge pfeffers zu hohlen 
pflegen. Auch lag vor alters auf eben der, 
Telben ffelle/da man nachmahls Batavien 
Bingebauet / noch eine andere berühmte 
Stadt ; welche man zuerſt ar / 
darnach aber Jakatra genennet. Diefe 
ward zur zeit Rornelis Hautemans / 


eines der fuͤrnehmſten uhrhöber der Indi⸗ 


Schen fchiffahrten / mit mehr als 3000 heu⸗ 
fern vermehret / auch mit ſtarken wällen / 


amd ſtachelwehren umgeben. Aber die Enz |’ 3 
den kleinteile nach der fechffen Himmelsftus"*"" 


gellaͤnder / welche den handel auf diefem 
Waſſerlande allein an fich zu ziehen gedach⸗ 
ten / ffifteten ein teil der Javaner wider fie 
ans welche/als ein raufchender fchaum der 
aufsereisten waſſerwogen auf Jakatra 
mit folcher rafenden ungeftühmigfeit zuge, 
braufet fahmen / daß fie diefelbe/ nach einer 
algemeinenplünderung/ gang etinaͤſcherten. 

Weil nun die Hollaͤnder den anfchlag 
derſelben / die dieſe feuersbrunſt geſtiftet / 
ſehr wohl wuſten / auch wohl ſahen / daß fie 
faͤhig genug fein fönten/ihren Kaufhandel / 
wan ſie nicht bei zeiten vorbaueten / gantz zu 
ſtoͤhren; ſo bemuͤheten ſie ſich zuerſt die Ja⸗ 
vaner mit guhten und glatten worten auf 
ihre ſeite zu bringen / und die fuͤrnehmſten 
Aufwuͤgler mit einer ſonderlichen behaͤn⸗ 
digkeit zu uͤberluͤſtigen. Darnach aber / als 
ſie vermaͤrkten / daß man mit neuen anſchlaͤ⸗ 
gen wider ſie ſchwanger ginge / entſchloſſen 
ſie ſich dem faſſe den bodem gar aus zu ſtoß⸗ 
en; und fingen an / damit ſie ſolche anſchlaͤge 
threr verfolger in ihrer erſten bruͤhte erſtik⸗ 
ken / und ihren anleuffen und anfaͤllen uͤm 
ſo viel beſſer den kopf bieten koͤnten / zwo Fe⸗ 
ſtungen zu bauen. Die eine / welche an das u⸗ 
fer des fluſſes geleget ward / nente man Mo⸗ 
ritz / die andere Naſſau / und alſo alle beide 
zum ewigen gedaͤchtnuͤſſe ihres ſo genenten 








mit allerhand kriegs vorrahte und lebens⸗ 

mitteln ſo wol / daß die Javaner ſich nicht 

mehr unterſtehen durften die Hollaͤnder an 

zu taſten / ſondern vergnuͤget ſein muſten ſie 

nur allein von ferne mit eulenaugen / und 

einem ſolchen geſichte / das vol war und dun⸗ 

ſtete von rache / an zu ſchielen; indem fie 

fich gleichwohl mir der hofnung fügelten / 

ihnen dermahleing ein wakkeres ungemwit- 

ter Aber den kopf zu jagen. Endlich ſegten 

fie auch / nach verfauf einiger zeit / auf den 

grund und bodem der nuhnmehr zum zwei⸗ 

ten mahle verwüffeten Stadt Jakatra / Vetauober 
welche ſie den Javanern entwaltiget hat, Batavien 
ten / einegansnene Stadt; und hiellen ſie zums ar. nie 
nach dem ehmahlisen zurzeit der alten Roͤh⸗ gebranten 


eur — dt Ja 
mer noch uͤblichem Nahmen ihres Vater⸗ a 


landes / Betau oder Batavien. 
Dieſe Stadt / welche unter dem scher, Ibregelegen⸗ 


fe / in einem vierekkichten uͤmkreuſe gelegen / 

wird mit 13 ſtarken Bolwerken uͤmringet / 

und faſt in der mitten durch einen flus / der 

zimlich tief im lande ſeinen uhrſprung ge⸗ 

winnet / von ein ander geſchnitten / und in 

zwei teile geteilet. Das kleineſte teil iſt 

ſtaͤrker / als das groͤſte; weil es mit einem 

faſt unuͤberwuͤndlichen Schloſſe / welches Ihr Schles. 

mit vier maͤchtigen bolwerken / auch ſehr 

tieffen und breiten ſchlosgraͤben uͤmzogen / 

beſchirmet wird. Alle beide befinden ſich 

f ehr volkreich / weil fie nicht nur von Hol⸗ 

laͤndern / fondern auch von Javanern / 

Japonern / Sinern / undandern frem⸗ 

den voͤlkern / bewohnet werden. Ihre heu⸗ 

ſer ſeind in zierlicher ordnung ſehr praͤchtig / 

und meiſt auf Hollaͤndiſche weiſe ae 

bauet. Auch ſchieſſen durch die ſtadt / auſ⸗ 

fer gemeltem fluſſe / unterſchiedliche zimlich 

breite und tieffe ſtadtgraͤben die man zu 

beiden feiten mit Kofes und andern Indi⸗ 

ſchen beumen reihenweiſe befeget : welches 

der gantzen Stadt nicht allein ein überaug 

luſtiges anfehen macht / fondern auch den 

Kaufleuten zu füglicher hin ⸗ und wieder- 

führung ihrer kaufguͤhter fehr wohl gelegen 

fomt, Sie hat auf ihrer feefeite einen übers 

aus guhten und ficheren Hafen / dabei man 
Ei tag 
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tag und nacht fehr. ſtarke wache zu Halten 


Ihr Wapen prleget,. In ihrem Wapenſchilde führet fie ein 


bioßes Schwert / mit einem Sorbeerfrange, 


Des Dberjten sn diefer ſtadt helt der Oberſte Star 


halter feinen hof: welcher im nahmen der 
Vereinigten Niederlaͤnder uber alle Hollaͤn⸗ 
diſche Feſtungen in Indien gebietet / auch 


in eben ſo hohem anſehen und ehren iſt / 


als ehmahls der oberſte Stathalter und 
Feldherr gemelter Niederlaͤnder su fein 


Seine Koͤnig⸗ pflegte, Sa man ehret ihn mit nicht weni⸗ 


ger pracht / als die Europiſchen Koͤnige 
fuͤhren. Und dieſer praͤchtige ſtaht / und her⸗ 
liche glantz wird ihm aus keiner andern ein⸗ 
ſicht zugefuͤget / als daß ihm die einwohner 
und untertahnen / ſamt den benachbahrten 
Voͤlkern / uͤm ſo viel mehr ehre und unter⸗ 
taͤhnigkeit erweiſen moͤchten: dan alle men⸗ 
ſchen / ſie moͤgen geahrtet ſein wie ſie wollen / 
ſonderlich aber die trotzigen Javaner / laß⸗ 
en ſich in wahrheit. ntemahle beſſer beher⸗ 
fchen / als wan fieden swang und den nach⸗ 
drut der Meichsftäbe fehen ; ja fie feind nie 
mahls gehohrfamer / als wan fie die herlig⸗ 
keit und ehre eines freimaͤchtigen Gebieters 
in furcht und zittern jaget. 

Dieſem Oberſten Stathalter ſeind un⸗ 
terſchiedliche Raͤhte zugefuͤget / welche ſich 
mit ihm uͤber ſachen / die den krieg / den frie⸗ 
den / die erhaltung des Stahts / und das 
aufnehmen des Kaufhandels betreffen / be, 


Die Hi rahtſchlagen. Auch befindet ſich alhier die 
hentamnet Hohe oder algemeine Rechenkammer / wel 


cher alle die andern durch das gantze In⸗ 
Dienr/ die unter dem gebiete der Hollaͤnder 
ſtehen rechnung su tuhn verpflichtet ſeind. 

Daß aber diefe Stadt / wie wir droben ge- 
fagt/ ein bloßes Schwert mit Lorbeer 
zweigen bekränget in ihrem Wapen fuͤh⸗ 
ret / daſſelbe führer fie in wahrhett mit allem 
rechte. Dan ihr Schwert hat freilich durch 
fo manche ritterfiche tahten die ewig gruͤh⸗ 
nenden Torbeerzaffen zum ewiablühenden 
fiegeszeichen verdienet / nachdem es die Ja⸗ 
vaner ſo manches mahl mit bluhtigen föp- 
fen abgeroiefen ; ſonderlich zu der zeit / da fie 
ihnen noch einbildeten/ die macht/ und dag 
gluͤk allein aufihrer fette su Haben/ und die, 
fe Stadt mit oft wiederhohlten ſtuͤrmen 
zwar heftig anfochten / aber gleichwohl da⸗ 


Siniſche 





durch anders nicht ausrichteten / als daß ſie 
ein beſchaͤhmtes angeſicht / ein raſendtolles 
hertz / und den verluſt ihrer beſten kriegsleute 
darvon trugen. Unter allen ſolchen ſtuͤrmen 
und anfaͤllen iſt wohl der allerfuͤrnehmſte / 
den die Javaner / unter dem Großkoͤnige 

| von Java ſelbſten / auf dieſe Stade im 
1629 jahresetahn, 

Damit aber dersefer eigendlich wiffen moͤ⸗ 
ge mit was vor veranlapung und fuge die 
Holländer fich der obgemelten Stadt Ja⸗ 
katra bemächtiger/ und aus was vor einem 
erffen grunde die widerwartigfeiten ent 
fproffen/welche ihnen durch itztgemelte Belaͤ⸗ 
gerung ihrer neuerbauten Stadt Batavi⸗ 
en zugeffoßen ;ja wieund wannenher dieſel⸗ 
beneueStadt ihren uhrfprung gewonnen:fo 
wollen wir ihm zum beſchlus alles daſſelbe 

was weitleuftiger und uͤmſtaͤndlicher / als 
wir bisher getahn / eroͤfnen. 


As die Hollaͤn der ſich durch die Koͤnt Zee 
geder Javaner / mit denen fiedes Kauf der Stade 
handels wegen eine buͤndnis geſchloſſen / ſon ⸗ Batarier Im 
derlich aber vom Könige su Jakatra/ fo ihren usr- 


oft geteufchet befanden) indem fie von den, Pimsse 


ſelben / wider den unterlichen vergleich/ mit 
ſteigerung der zoͤlle und fonften nicht wenig - 
angefochten wurden : da entfchloffen fie fich 
endlich bei ihrer Stadt eine Burg oder 
Schlos zu ſtiften / damit fie diefe bundbruͤch⸗ 
igen zu gefunderengedanfen uͤm ſo viel cher 
dringen und zwingen möchten, 

Die Engellaͤnder hielten dazumahl 
mit den Hollaͤndern eine simlich guhte 
freundfchaft : welche doch nachmahls / man 
weis nicht unter wag vor einem ſcheine / auf 
der Englifchen feite gang uhrploͤtzlich gebro⸗ 
chen ward. Dan zwölf Englifche Schiffe 
fiefen fieben Hollaͤndiſche ſo unverfehens / 
und mis folcher tigrifchen ungeſtuͤhmigkeit 
an’ daß die Holländer/nachdem fie beiders 
ſeits / vom mittage bis in der abend / ſehr 
hart gefochten / endlich gezwungen warden 
mithilfe der nacht die flucht su nehmen/und 
nach Amboina zu weichen fich mit mehr 
fchiffen su Farfen, Hierauf fuchteder Koͤ⸗ 
nig von Jakatra / der fich dieſer gelegen⸗ 
heit zu ſeinem vorteile zu gebrauchen gedach» 
te/ alfobald der fiensprafenden Engliſchen 
freundfchaft mit guͤldenen fetten an ſich zu 

ziea 
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uſhen / ber neue Schlos der Hollaͤnder zu belaͤgern / 
gert die Hol⸗ 
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Aeife-Beichreißung. 


ziehen / Indem er ihnen felbft feine waffen | 


anboht ihre feindevollend zu vertilgen. 
Kein anerbieren iſt temahls mit mehr 
freuden angenommen worden / als dieſes; 
auch fein ſchluß duͤnkte die Englifchen 
ruͤhmlicher und rechtfärtiger zu ſein / als 
derfelbe / mit einem fo wilfärtigen Könige 
in ein feſtes verbuͤndnuͤs zu traͤhten. So kah⸗ 
men ſie dan alle beide mit einem maͤchtigen 
friegs-heere ſehr ploͤtzlich an / das gemelte 


und alles rund heruͤm zu verheren. Aber die 
Holländer an flat daß fie fich vor einer fo 
großen macht / die ihnen den endlichen un. 
tergang dreuete / hetten entſetzen follen/Tießen 
vielmehr eine ſonderliche vergnuͤgung ſpuͤh⸗ 
ren / daß ſie vor ihren waͤllen ein ſolches Volk 
erblikten / welches ihnen viel beute / und viel 
ehre/ die fie von ihnen hohlen koͤnten / mit⸗ 
braͤchte. 

As nun die Belaͤgerer ſahen / daß man 
ſie mehr mit einem beſchimpfenden und 
ſchmaachſuͤchtigem / als erſchrokkenem und 
flehendem geſichte anſahe; da ging ihnen die, 
fer ſchimpf und diefe ſchmaach fo tief zu her⸗ 
tzen / daß fie fich alle zufammen verfchwuren/ 
die Holländer gantz und gar auf su reiben/ 
und ihnenein ewiges denfzeichen ihres fre⸗ 
fels anzu Hansen. Und alfo verhärteten ſich 
alle beide teile in diefer belaͤgerung / dieſe fie 
halsſtarrig fort zu treiben] und Jene fic hart⸗ 
naͤkkig aus zu fliehen, Die an - umd aus- 
fälle waren alle beide tapfer, und man wu⸗ 
fe nicht/ welches unter dieſen Bolfern dem 
andern mehr fchrifs einjagte/ob es die Holz 
länder in ihrer Feſtung den Javanern/ 
oder aber. die Javaner in fhren Taufgräben 
den Holländern täften, Aber das gluͤk be, 
trog endlich die halsſtarrigkeit der Java⸗ 
ner fo ahrtig / daß fie urfache genug Hatten 
fichsu beklagen. Dan die Holländer wur 
den weder durch ihr ſtaͤhtiges wachen / noch 
durch jener beharliches belaͤgern feines we⸗ 
Ges abgemattet; und fagten rund heraus / 
daß fie ihnen lieber felbft den tod antuhn / als 
die ehre / fie getödter zu haben [ihren feinden 
laßen wolten. Ja fie befahmen auch / nach⸗ 
dem fie dieſe belaͤgerung ſechs mohnden 
lang ausgeſtanden / einen entfas von acht⸗ 
zehen Kriegsſchiffen aus den Molukki⸗ 
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37 
(hen Waſſerlaͤndern; dergeſtalt daß die 
Engellaͤnder / die nunmehr den muht gantz 
verlohren gaben / ihr geſchuͤtze aus der belaͤ⸗ 
gerung zu ſchiffe brachten / und ſich mit 
ſchaam und ſchande durch die Seeſtraße / 

den Sund / eilend darvon pakten. 

Wenig tage darnach gelangte gleiches⸗ 
fals der Seeheld Johan Peterſen / mit 
feiner ſchifsfluht alda aus Holland an: 
welcher feine volfer / derer nicht viel über 
2100 waren / alfobald fanden lies / und 
nachdem er fie mit noch etlichen kriegsſchaa⸗ 
ren aus der entferten Burg geſtaͤrket / vor 
die Benachbarte Stadt Jakatra führete : 
die er auch nach wenigem widerftande / 
durch ſturm erobert: da er alles) wag er 








niedergehauen/ und die Stadt felbften big 
auf den grund ausgebrant / ja endlich auch 
ihre mauren gefchlichter, 

So bald der König diefe unverhofte er⸗ 
oberung / und-erbärmfiche niedermätfelung 
fo vieler feiner untertahnen verftanden / ers 
fi chraat er überaus heftig / verfluchte die treu⸗ 
loſigkeit ſeiner helfers helfer die ihn in eine 
bluhtige patfı che gefuͤhret J undrettetefein. 
und aller feiner übrigen voͤlker leben durch ei⸗ 
ne ſchaͤndliche flucht. 

Aber dagegen waren die Hollaͤnder ſo 
froh / daß fie vor großer freude über ſo eine 
herliche fiegeseroberung nicht wuſten / wie 
fie ihre fiegegepränge herlich genug anſtellen 
ſolten. 
fange nach diefer zweiten einäfcherung 
derum auf / uͤmgaben fie mitneuen mauren / 
wie Be mit neuen wällen/ und. 
nenneten ſie wie wir droben fchon gemel⸗ 
det) Betau oder WE: 5 
men fie durch dieſe Stadt / die fie bet obe⸗ 
zehlter gelegenheit den Eingebohrnen ent⸗ 
waͤltiget / eingeaͤſchert / und zu grunde ge⸗ 
ſchleiffet / aber ſelbſt wiederuim von neuem 
aufgebauet / einen volkommenen feſten fuß 
auf dem Javaniſchen Waſſerlande /den fie. 
nunmehr nach inhalt des kriegsrechtes als 
erblich und eigen beſaßen. 

Als nun die Holländer von der seit an 
fort und fort mächtiger geworden / und alfe 
ein wohner desgantzẽ Landes im kaufhandel 
weit uͤbertrafen / ja zu dem ende die Siner 












Die Holl an⸗ 
det erobern, 
und verbren⸗ 


dar innen zur gegenwehre tüchtig befunden / "" Jatatro. 





Sa fie baueten auch Jakatra nicht ganenco 
Wie; wieder auf/ 
und nennen s 
Batapten. 
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aponer/ Siam mer / und andere aus⸗ 
7 imiſche voͤlker ſotahnig an ſich gelokket / 
daß fie ſich in ihre neugebaute Stadt zu han⸗ 
deln und zu wandeln / ja ſelbſt zu wohnen / 
hauffenweiſe begaben:da ging es dem Groß⸗ 
koͤnige der Javanen / welcher nicht leiden 
£onte/ daß diefe Ausländer einen fo feften 
fuß auf feinem Reichsbodem befaßen/ ja 
noch über das fichder zoͤlle daraus fie jaͤhr⸗ 
lich ein überaus großes geld erhuben / in fet- 
nem Reiche anmafen durften/fo heftig / und 
fo nahe sum hertzen / daß man ihn durch zwo 
Teufelinnen / die Rache / und die Eiferfucht/ 
zugleich beſeſſen ſahe; welche ſeine ſeele ſo 
lange verunruhigten und beklaͤmmeten / bis 
er ſich endlich entſchlos dieſe neue Stadt der 
Hollaͤnder zu belaͤgern / und dadurch ihren 
uͤbermuht und frefel zu taͤmmen. 
Und alſo kahm er im 1829 jahre mit ei⸗ 


wird belaͤgert. ner gewaltigen heersfraft angesogen / und 


belägerte fie anfangs ſo nahe / daß die belaͤ⸗ 
gerten ſein laͤger mit einem hakenrohre errei⸗ 
chen konten. Es war in dieſer belaͤgerung 
mit luſt an zu ſehen / wie die Hollaͤnder 
mit fo froͤhlichem angeſichte und lachendem 
muhte / eben als hetten ſie zur hochzeit oder 
zum tantze gehen ſollen / die ſtaͤhts anhal⸗ 
tenden ſtuͤrme der anfallenden feinde zuruͤk⸗ 
ke ſchlugen / und mit dem degen in der ei⸗ 
nen / mit holtz oder ſteinen in der andern 
fauſt / zugelauffen kahmen die wal- und 
mauer· bruͤche su ergaͤntzen. Das brummen 
und ſummen der groben ſtuͤkke / das ziſchen 
und klatſchen der feuermoͤrſel / das knaſtern 
und platzen der feldſchlangen / das knallen 
und ſchallen der hakenroͤhre war ihr ſtaͤhti⸗ 
ger ſeiten⸗ und pfeiffen-klang / den fie sum 
hochzeit-tange/ aus kleinen und groben ge 
ſchuͤtzen den Javanern zublieſen: welche 
eben ſo kurtzweilig / als die gebrante katze uͤm 
den heiſſen brei Im die braut Batavien 
heruͤm tantzeten. Und alſo ſchoͤpften die be⸗ 
laͤgerten aus feinen verdruͤßligkeiten / die ihr 
nen angetahn warden / einigen verdrus / ohne 
allein aus dem giftigen geſtanke der vielen 
todtenleiber; welche die belaͤgerer auf der ei⸗ 
nen ſeite der ſtadt in den flus geworfen / 
und auf der andern mit vorgeſchlagenen 
pfaͤhlen getaͤmmet / damit ſie in der ſtadt 
bleiben / und durch verfaͤlſchung der luft / ſo 
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wohl als des waſſers / ein jaͤhliges ſterben 
unter den belaͤgerten erwaͤkken moͤchten. 
Aber dieſem ungemache kahmen die Hollaͤn⸗ 
der mit leichter muͤhe vor / indem ſie durch 
die gantze ſtadt brunnen gruben / und ſich 
deſſelben waſſers gebrauchten. 


Das wunderlichſte / ja kurtzwe iligſte / das Sechzehen 


ſich in dieſer gantzen belaͤgerung begeben / 
war dieſes / daß ſich LE Hollaͤndiſche Kriegs⸗ 


tnechte in einer ſchroͤtſchangze / oder vorweh⸗ ner 2 


re / welche vor der euſerſten ekke des ſtadtwal⸗ 


les lag / ud Magdalene genennet ward / ſo ich tapfer ab. 


heldenmaͤßig und ſo tapfer hielten / daß ſie 
mit ihrer gegenwehre mehr macht und nach⸗ 
druks erwieſen / als die belaͤgerer mit anfallen 
gantzer heerſchaaren. Dan als der feind ſie 
rund uͤmher ſo lange beſtuͤrmet / daß ſie allen 
ihren vorrraht zum ſchieſſen verbrauchet / 
trieben fie die noch anhaltenden / und über ihr 
re erfchoffene ſpießgeſellen Hinlauffende Für» 
mer mit feinen und dachzuͤgeln noch eine 
gute zeit ab; ja als ihnen auch diefer vorraht 
gebrach / ſchoͤpften ſie endlich aus den heim⸗ 
lichen gemaͤchern gar menſchenmiſt / und 
ſchmiſſen ihn mit vollen toͤpfen auf dtenaf 
ten leiber der ſtuͤrmenden Wilden / eben in 
der ſtunde / da die befägerten Inder Stadt . 
einen ausfaltähten/ die belägerer ab sur trets 
ben: welche fich dan zur. Kunde / weil fie 
wohl fahen / daß fiedtefe Leuenhelden / und 
Fuchsſchaͤlke mit freiten und fechten keines 
weges ab zu matten vermochten/ mit fie 
gendem Haſenpaniere / in großer eil / und er, 
ſchroͤklicher verwuͤrrung darvon machten. 
indem fie auf Javaniſch ſchrien: O ſeytang 
Orang Hollanda de bakkalay fammatay ! 
das iſt / O ihr Hollaͤndiſche Teufel / ihr 
‚fechtesmitdrefte! 


Durch ſot ahnige heldenmaͤß ige und arg Derfeind 


liſtige meiſterſt ͤtke der Holländer warden ER Da 


endlich die Javaner in eine ſolche mis hof⸗ 
nung und verzweifelung geſtuͤrtzet daffie . 
im erſten beginne des ſchlacht mohndes / mit 
der gantzen Reichs macht / auf zu brechen be⸗ 
gunten / und ihr laͤger an dreten oͤrtein Alt» 
zuͤndeten. Als nun die Hollaͤnder ſahen / 
daß die Freier ihrer Braut ſolche blaue 
fchienbeine gelauffen / und vor fchaamröhte 
mit dem geſchenkten bodemloſen forbe durch⸗ 
gegangen / ſchikten fie desandern morgens 
etli⸗ 


Be 





etliche reiteranf kundſchaft aus; welche auf 
der lagerſtat tiber achthundert todte Teiber 
fanden derer die meiften entheuptet/ andere 
fonft niedersehauen / und allein einer brei⸗ 
ten Häche reihenmetfe bei ein ander Tagen. 
Die urfache aber diefer abfchlachtung ver» 
hielt fich ſotahnig. 

Der Großfonig von Java fchikte im 
vergangenen jahre (dan itzund hatte er Ba⸗ 
gavien zum zweiten mahle belagert) einen 
feiner mächtigften Reichs-fuͤrſten mit ei 
nem friegsheere von 200000 föpfen vor dies 
fe Stadt / ſich derfelben zu bemächtigen, 
Weiler aber einen gewaltigen gegenftand / 
und fich aller hofnung etwas aus sur richten 
entfest ſahe ward er gezwungen feinen ab- 
und zuruͤk⸗ zug zu fchleinigen, Diefes hielt 
ihm der Fürft von Madure / welches ein 
Waſſerland ift eine halbe meile von Java/ 
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hiefe ihm folche ſelbſt genommene rache zu 
guht 


Hier ſiehet man / wie wahr es ſei / daß die⸗ 
jenigen / welche mit großen worten prahlen / 
in der taht gemeiniglich su fur ſchieſſen. 
Wan Homerus die tapferen Feldoberſten 
einen heerszug tuhn leſt / giebt er ihnen sur 
feibwache die Derfchwiegenheit, Im wid 
drigen left er die versagten Feiglinge ſchnat⸗ 
tern und klappern / wie die ganfe, Jene flieſ⸗ 
ſen wie die großen fluͤſſe / und waͤltzen ihr 
waſſer fort mit einer ſtummen majeſtaͤht: 
die andern tuhn anders nicht / als rauſchen 





und rieſelen / wie die kleinen baͤche; welches 
ein zeichen iſt / daß nicht viel kraft und nach⸗ 
druks darhinten. Eben alſo thaͤt dieſer 
Maduriſche Fuͤrſt / der ſich gar als ein ei⸗ 
ſenfreſſer anſtellete / und doch keinen ſtroh⸗ 
halm zerreiben konte. 






Alle dieſe uͤberwindungen machten den 
Hollaͤndern einen uͤberaus großen muht / 
und verurſachten / daß ihre waffen dahin⸗ 
durchbrachen / da man ihre wakkerheit und 


Warim es Unter dent gebiete des Großkoͤniges / gelegen / 
der Groptö ſo vor uͤbel / daß der Großkoͤnig / ſo bald er 
con mapıe pß, [eine worte vernommen / ihm befehl erteilte 

folche ſchaͤndliche und fchmähliche versagt 








laͤgert, 
heit und muhtloßheit durch ſeine tapfer⸗ 

muͤhtige hertzhaftigkeit zu erſetzen. Und al⸗ 
fo gab er ihm beſtallung eines Feldherrn uͤ⸗ 
ber ein neues gewaltiges heerlaͤger; und ge⸗ 
boht dem andern ihm zu folgen / damit er 
ſein handwert beſſer lernen moͤchte. 

Aber als der Madurer ſich vergebens 
bemuͤhet / wie wir geſehen / dieſe Stadt zu uͤ⸗ 
bermeiſtern; derer einwohner ſich ſo friſch 
hielten / daß ſie ſchienen beſchloſſen zu haben / 
eher das leben / als den muht zu verliehren: 
da roch ſich der andere / welcher ſonſten ein 
fo fanftfinniger und fo guͤhtiger Herr war] 
daß er fich unter den kriegsleuten fehr beliebt 
gemacht /und einen großen anhang hatte/ 
an diefen großgrumpfichten Auffchneider 
und ruhmrettigen Großfprecher / der ihm 
eingebildet Batavien als einen rohrkab 
zu zerbrechen / dermaßen / daß er ihn / mit al 
len ſeinen ſpiesgeſellen / erwuͤrgete / und zwar 
mit dieſen worten: Weil du dem Groß⸗ 
konige / ſagte er / verſprochen / nicht le⸗ 
bendig wieder von Batavien zuruͤk zu 
kehren / ſo wil ich verſchaffen / daß die⸗ 
ſes verſprechen durch deinem tod 
wahr werde,Der Großkoͤnig erfante auch 
die unſchuld dieſes tapferen Fuͤrſten / und 











ſcharfſinnigkeit bisher verhößftet : ja fieer 
wieſen durch ihren gluͤklichen fortgang/ daß 
fie fähig genug weren denen übelg zu zu fir 
gen / welche nicht leiden wolten / daß man th⸗ 
nen / durch unterliche angelegenheit des 
Kaufhandels / guhtes taͤhte. Baͤtavien 
ſelbſt erhub von der zeit an ihr heupt der, 
maßen entpohr / und breitete ihren Kauf 
handel indie herlichften Länder und Neiche 
der ganzen Afifchen/und Eurspifchen Wele 
fotahnig aus /daß fie nunmehr mit allem 
rechte derfelben Weltteile algemeine Schatz⸗ 
kammer zu nennen; darinnen die Europi⸗ 
ſchen / und Indiſchen / ja Aſiſchen ſchaͤtze in 
großer maͤnge zuſammenſlieſſen / ja daraus 
Indien mit den koͤſtlichſten Europiſchen 
fruͤchten / und wahren / welche ihr Europe 
zuſendet / und Europe wiederuͤm mit den 
— und Aſiſchen mildiglich verſehen 
wird, 

Aber damit wir ung bei diefer Stadt 
nicht alzu lange verweilen/und unfere Rei⸗ 
fe daruͤber nicht gar verfeumen ; fo wollen 
wir ung vergnügen / ihr Bildnis zu guhter 
feste mit dieſem paar abfchiedereimen 51 
begrüßen, 


So 
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Die folge der 
reife in waͤh⸗ 


So ſpiegelt in der See die reichbevolkte Stadt / 

Batavien / ihr heupt: ſo liegen ihre waͤlle/ 

dadurch der Batavier den preis gewonnen hat, 

Gehab dich wohl / o Stadt ! dein glank fei 
ewig delle, 


Nun legen wir diefe feder/ damit wirdie 
weltberufene Indiſche Hauptſtadt der Nie⸗ 
derlaͤnder / nach ihrem urſprunge / und auf 
nehmen / /befchtieben / aus der reiſefaͤrtigen 
hand; und faſſen die reiſefeder / die wir ein 
wenig ruhen laßen / wiederuͤm an / den zug 
unſererer Siniſchen Reiſebeſchreibung in 
einer fuͤglichen folge su volziehen. 

Wir Hatten nunmehr acht tage geſegelt / 


sender Ber als uns / auf den 22 heu⸗ oder fommer- 


fantſchaft. 


mohndes | das Waſſerland Paul Ti⸗ 
mons zu geſichte ſties + welches ſich von 
ferne / mit ſeinen ſo unterſchiedlich hohen 
Bergen / und ſo gruͤhnen / durch vielerhand 
beumebeſchatteten Taͤhlern / uͤberaus luſtig 
und anmuhtig / wie man zum teile aus ſei⸗ 
ner hierbeigefuͤgten abbildung vernehmen 
kan / anſehen lies. Alda begaben wir uns zu 


— — — — — — — —— 





lande unſere Jachten mit brandholtze / und 
fuͤßem waſſer zu verſehen: und funden das 
kraut Betel / welches in den gründen dieſes * 
Waſſerlandes ungepflantzet zů wachſen pfle⸗ 


get / auch von dar durch die Javaner mit 
gantzen ſchiffen vol abgehohlet / und in au⸗ 
dere laͤnder gefuͤhret wird. So bald wir 
ung mit gemeltem vorrahte nach genügen 
verforget / machten wir ung wiederum auf 
die fahre / und fuhren gerade nach Kochin- 


chinesu, 


Auf den erfien des Augſt⸗ oder ernt · 


mohndes erbliften wir das feſte Sand) und 
hatten gemeltes Reich Kochinchina nord» 
nordweſtlich von ung Tiegen : da wir fin 
den mittag auf 14 klaftern ſandgrun⸗ 
des dicht bei dem fee-ufer hinlieffen und 
die Höhe des himmels auf 20 ſtaffeln / und 

6 kleinteile nordlicher breite befanden, 
Diefes Reich iſt ein teil des alten Ki 
nigreichs Gannan; welches mit Sing 
benachbahrt / demſelben auch igund unter, 
worfen und die Königreich Tungeing / 
und 











und Kiaochi oder Kouchinchina in fich faſ⸗ 
ſet: felbige wurden beyde zufammen wey— 
fand Nankiao genant / und waren / unter 
der Regierung des Stams Cina, nur ab 


Keyfer Hiaonus, aus dem Stam Hana 
entfproffen Fein freitbahrer und fieghaffter 
Held/ zumerften mahl diefe Sänder/brachte 
Einwohner darin / und regieret dieſelben 
nach Siniſchem Necht und Gebraͤuchen. 
ie er dan auch der erfie war / der diefe 
Laͤnder und ihre Einwohner Kiäochi, dag 
iſt / Creutz⸗ zeen / nante ; weil die groffefte 
Zeen / an beyden Fuͤſſen diefes Volcks / 
Treutzweiſe über die nechſte Zeen waͤchſet / 
welches mehrentheils ihre beſondere Art 
und Eigenſchafft iſt: hernach aber gab ih⸗ 
sten der Stam Tanga den Namen Kiao- 
cheu. Jedoch laͤffet fichs anfehen./ als ob 
die Sinifchen Keyfer niemahls dieſe Laͤn⸗ 
der ſtreng beherifchet Haben / weil die Ein- 
wohner / wie die Sinefer vorgeben eines 
gar zu wilden und wuͤſten Lebens gewoh—⸗ 
net ; wiewol man ſagen moͤchte / daß fie ſol⸗ 
che Strengigkeit vielmehr aus Furcht uns 
terlaffen / weilfie gewuft/ daß die Einwoh⸗ 
ner an Leibes Krafft und Stärcfe den Si⸗ 
neſern weit überlegen.) dazu lieber in Frey 
heit nach eigenen Rechten und Geſetzen le⸗ 
ben / auch ihre eigene Könige haben / als 
unter der Sinifchen Henfchafftdich beugen 
wolten. 

Sm Anfang der Regierung des Stams 
Taiminga, etwa vor 290. Jahren / wur 
den diefe Voͤleker vom Keyfer Hunguus 
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Keife-Befchreisung. 


was beſſer beswungen/und sum &chorfahm 


gebracht ; hernach aber ward die Provins 
einem Unterfönige | Namens Chin , zu 
Schn eingethan / welcher bald darauff von 
feinen dreyen Sandvötgten oder Statthal⸗ 


ter / fo aus dem Stam Ly entfproffen / | 


und fich des Reichs bemächtisten / umbs | 
geben gebracht worden, So bald Kenfer | 


Junglous fothanen Auffffand im Neich 
vernommen hat er zween ſolcher auffruͤh⸗ 
riſchen Landvoͤigte / weil der dritte ſich mit 
der Flucht ſalviret / hinrichten laſſen / und 
das Koͤnigreich Gannan wiederumb zu einer 
ſeinem Keyſerlichen Gebieth angehoͤrigen 
Provintz gemacht. Als er aber die Waffen 





nachdem er vorhin die Siniſchen Statt— 
lein die Herrligkeiten in Siang. Es eroberte 

































4 
kaum niedergelegt / ſſihe / da kam der fluͤchti⸗ 
ge Ly mit groſſer Kriegs-Macht daher ge 
sogen/ und eroberte das Reich abermahl; 
halter vertrieben /und des KeiſersZorn / ver⸗ 
mittelſt Abfertigung einer Geſandſchafft/ 
gar kluͤglich geffillet hatte Wozu ihm nicht 
wenig halff / daß eben zu der Zeit. Keyfer Si- 
venteus regterete / welcher ein Ruhe⸗ und 


ı Sried-Tebender Potentat / und mehr ein 


Schlave der Wolluff / als ein Herz dee 
Reichs war, Weil nun diefer Keyſer von fo 
vieler entſtandenen Unruhe und Empoͤrun⸗ 
gen ſich gantz muͤde und uͤberdruͤſſig befand / 
uͤbergab er dem wiedergekommenen Ly die 
Provintz zu Lehn / und verordnet ihn zu de⸗ 
ro Unter⸗Koͤnig; jedoch mit dem vorbe⸗ 
halt / daß er alle drey Jahr einen Geſandten / 
mit vielen ſtatlichen Geſchencken / an Ihn 
abfertigen ſolte. Und dergeſtalt wutden 
dieſe Laͤnder umbs Jahr 1428. vom Sini⸗ 
ſchen Reich abgenommen. Wiewol ſelbiges 
dadurch noch nicht zur Ruhe kam / ſondern 
durch einheimiſche Uneinigkeit und Zwey⸗ 
ſpalt in drey Reiche getheilet ward / davon 
eines das Reich Laos, das ander Tunking, 
und das dritte diß Kouchinchina iſt; welche 
doch nichts denn Theile dero Provintzien 
Quangfi und Junnan ſeyn. 

Die Einwohner diefer drey Reiche / Laos. 
Tunking, und Kouchinchina, haften ſich 
zum Siniſchen Gottesdienſt. Sie gebrau⸗ 
chen auch die Siniſchen Buchſtaben oder 
Figuren / wiewol in der Sprache und Pro- 
nunciation, zwiſchen den Sineſern und ty 
nen (wie auch andern benachbarten Voͤl⸗ 
ckern / ſo dieſelben Figuren haben) ein zu⸗ 
mahl groſſer Unterſcheid iſt. Diefe Laͤnder 
find überaus fett und fruchtbahr / und brin⸗ 
gen allerley Gewaͤchs herfuͤr / ſo zu des Men⸗ 
ſchen Erhaltung noͤhtig. Unter andern 
haͤuff igen Feld-und Baum-Früchten] fleuſt 
hie aus den Baͤumen ein liebliches Oel / 


von den Portugalliern Roſamalia genant. Rofamalia, 
Hie waͤchſt in groſſer Menge das Adler; Abler hottz. 


holtz / welches Purpurfaͤrbig iſt / bey den 
Hiſpaniern Lacca heiſſet / und zum faͤrben 
allerhand Seydenzeugs in gantz Sina a 


‚ braucht wird, Hie faͤlt ſehr viel klein Lein⸗ 


fin⸗ 


wand / Seyde und Baumwolle. Hie 
F det 


F 




























Affen / fo mie Det mant / unter mancherley Affen / eine 
gen BR Art Singfing genant / derer Blut eine koͤſt⸗ 
s liche Purpurfarbe gibt: wenn man felbige 
im Gebüfche oder Wald fangen wit / fest 
man Wein dahin; wozu fiedermallen ge 
heist ſeyn / daß fie ſich / wan fie dabey kom⸗ 
men / sank volfauffen ; und werden dan in 
ſolcher Trunckenheit Teichtlich gefangen, 
Hie halt fich auff das fcheußliche Thier 
Fefe, Fefe , davon wir hernach/ in Befchreibung 
der Thiere/ mit mehrem reden wollen, 
Srawfahmer Den 10, diefes / uͤbereilet ung ein gar 
Sm) Po ſtarcker und erſchrecklicher Sturm / dar 
Sage Bm durch wir in euflerftesehens-gefahr kamen. 
menden Der Wind ri die Saat Blumenthal 
geriffen wird. yon uns / daß fie fich eilig verlohr. Zu fol 
chem ſtuͤrmen und toben der Winde / kam 
auch zuweilen Donner und Blitz / Schlag 
fiber Schlag / fo Hart und grawſahm / daß 
alles was am Schiff war / bebet und er 
ſchuͤttert. Wir brachten die gange Nacht 
in höchfter Furcht und Angſt / Mühe und 
Unruhe zu / mit augenſcheinlicher Gefahr 


Siniſche 





Leib / Schiff / und Gut zu verlieren. Wir 
ſahen folgendes Tages ein Schiff ohne 
Maſt treiben / konten es aber nicht kennen. 
Endlich umb den Mittag leget ſich der 
Wind / und ward gut Wetter / alſo daß wir 
des Abends unſer Schiebeſegel wieder auff⸗ 
zogen / und mit beſſerm Muht fortgingen. 
Da wir dan ein groſſes Schiff / der Her⸗ 
ter Jonck genant / von ferne treiben ſa⸗ 
hen 7 an welchem der Sturmwind feine 
Macht dergeftalt erwieſen / dag er ihm 
Maſt / Segel l Ancker / und faſt alles abge⸗ 
nommen. Wir kamen dabey / und verſt un⸗ 
den von den fuͤrnehmſten Schiffleuten / daß 
ſie von Kamboye außgeſegelt / umb nach 
Teywan zu lauffen / weren aber durch den 
Sturm verleitet / und haͤten den rechten 
Weg und Strich verfohren;begepreen dem⸗ 
nach/ wir mochten fie wieder zu rechte helf⸗ 
fen. Da zeigeten wir ihnen den Strich nach 
der Inſel Formoſa; welches fie mit Danck 
annahmen / und fich alfobald dahin wand» 
ten. Worauff wir auch feibft nicht ſaͤume⸗ 
ten] 
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Etindervon Den 14. diefeg / befamen wir die In⸗ 


Makao, 


Hakaos 





— 


ten / ſondern / nachdem alles wieder klahr ge⸗ 
macht / mit einem Weſtwinde Nord-Nord⸗ 
Oſt hinan gingen. 


ſeln von Makao ins Geſicht / hatten die Him⸗ 
mels Hoͤhe von 21. Grad / 10. Min. Nor⸗ 
der Breite / und die Tieffe des Grundes 
von 24. Klafftern / legten uns gegen den 
Abend unter der Oſtlichen Huͤgel einem / 
auff 7. Klaffter / vor Ancker / und gingen 
am Morgen gar fruͤhe wieder zu ſegel. Da 
wir zwar mancherley Art kleiner und groſ⸗ 
fer Schiffe am Strandefahen / aber nicht 
eines davon weder an Boort befommen / 
noch mit dem Both ereilen konten / wie fehr 
wir auch folches ung angelegen feyn lieſſen: 
fo überaus furchtfahm und erfchrocfen war 
ren die Leute alhie vor dem Seerauber Ko- 
xinga, der damahls hin und wieder an den 
See-grengen mit rauben und plündern 
Laͤrm machte; wofür fie auch ung zweiffels 
ohne hielten und anſahen. 

Unter folchen Inſeln Hatten wir 
zween ganker Tage zu fegeln / ehe wir die 
weitberühmte Stadt Marao , almo fich 
diepolus Höhe a1. Grad / 10. Mit. Nor 
der Breite befindet / den 16, dieſes vorbey 


Reiſe⸗beſchreibung. 








lieffen. Und wiewol wir an ſelbige Stadt 
nicht anlegten / noch auffs Land ſtiegen / wil 
ich doch dem Leſer / was ich davon erforſchen 
koͤnnen / mittheilen / und die Stadt / wie 


ich ſie aus der See abgeriſſen / im Kupffer 
vor Augen ſtellen. 


Es iſt dieſe Stadt / albereit vor vielen 


hundert Jahren / die beruͤhmteſte Handel⸗ 


ſtadt in gang Aſten geweſen / weil ſie in der 
Kauffmanſchafft und Nahrung vor allen 
andern kloriret hat. Ste ligt auff einer klei⸗ 
nen hangenden Inſel / ſo an einer groͤſſern 
befaͤſtiget / auff einem ſehr hohen Berge / der 
aus der See ſich erhebet; ſie wird allent⸗ 
halben von der See umbfloſſen / außgenom⸗ 
men die Nordſeite / ſo einen ſchmahlen 
Sandftrich biß ans Gebirge hat; daher die, 
felbe an der einen feiten die See / an der an⸗ 
dern die Höhe und Steilheit des Orts / al 
fer Menfchlichen Macht faft unüberwind- | 
lich machen, Die See aber] fo diefen Ort | 
wie gefagt / umbfleuſt / iſt nicht gar tieff / | 
daß man mit aroffen ſchweren Schiffen ' 
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nirgends ankommen kan / ohne allein durch 
den Haven / der doch mit einer ſtarcken Fer 


ſtung wolverwahretiff. Sonderlich über 


trifft dieſer Dre viele andere in der Menge 
grober Geſchuͤtze / welche faſt nirgends beſ⸗ 
ſer dan bie / von Sinifchem und Japoni⸗ 
ſchem Kupffer gesoflen / und durch gang 
Indien / nicht ohne groflen Gewin und 
Vortheil der Einwohner / verführer wer, 
den. Es ligen zwar ander Sandfeiten/auff 
den nechſten Hügeln / nur zwey Caffele: 
fo aber die Stadt / wider allen feindlichen 
Anfall/ nicht wenig ſtarck und faͤſt machen: 
bevorab / weil an diefer feiten feine Baͤume / 
Buͤſche / oder andere Hindernuſſen ſich be⸗ 
finden / ſondern man ein freyes und weites 
Außſehen haben kan. 


Es hat vorzeiten auff der Staͤte / da nun Der Sin: 
dieſe Stadt erbawet / ein Abgott / Namens m. 


Ama, geſtanden; auch iſt daſelbſt vor Schif⸗ 
fe ein ſicherer Haven / ſo bey den Sineſern 
Gao heiſſet / geweſen; darumb hat man 
auß dieſen zwey Woͤrtern / Ama und Gao, 
das compoſitum oder zuſammengeſetzte 
Wort / Amacao, geſchmiedet / wiewol man 
jest DIE Wort verkuͤrtzet und den Ort Ma- 
kao, oder / wie andere wollen / Makou nen— 
net. Diefen Dre / der damahls noch mehr 
rentheils wuͤſt und unbebawet gelegen / ha⸗ 
ben hernach die Portugyſen / mit der Si⸗ 
neſer Bewilligung / zu bawen und bewoh⸗ 
nen angefangen; da dan derſelbe in kurtzer 
Zeit an Einwohnern und Kauffhandel 
dergeſt alt zugenommen / daß er zu einer ſehr 
beruͤhmten Nahr ⸗ und Volckreichen Hans 
delſtadt worden. Und hat ſolchen gluͤckli⸗ 
chen ſucceſs nicht wenig befodert die uͤber⸗ 
auß groſſe Zufuhr allerhand Kauffwaa— 
ren / ſo von den Portugalliern zu Schiff auf 
Europa / gantz Indien / ja auch Sina dahin 
gebracht worden. Desgleichen hat den Han, 
del zu Makao noch weiter vermehret die 
Freyheit / ſo alle Portugallier daſelbſt von 
den Sineſern erlanget / daß ſie jaͤhrlich 
zweymahl in der Siniſchen Haͤuptſtadt 
Kanton auff die Jahrmarckte kommen / und 
freyen Kauff handel treiben mögen, Dan 
zu der Zeit gemeiniglich eine uͤberaus ſtar⸗ 
cke Fuhr / der koͤſtlichſten Kauffmans-waa- 
ren / von Kanton auff Makao hat zu gehen 

—— pfle⸗ 





















































































































































































































































































































































































































































































All! pflegen: Inmaſſen man verzeichnet befin⸗ 
Hai Det / daß man in einem Jahr von Kanton, 
iu als der Kauffhandel annoch daſelbſt in vol⸗ 
lem Flor / und bey. hoͤchſten Kraͤfften gewe⸗ 
J ſen / mit zuruͤcke gebracht habe uͤber 1300. 
Kiſten mit allerhand Seyden-waar/da fich 
all in jeder Kiften 150, ſtuͤcke Sammet / und 
ln dergleichen Seyden-gerath befunden ; wie 
auch 2500, Klumpen Goldes/deren jedwe⸗ 
Der 10. Toelen gewogen] eine Toele aber 
| wieget fo viel ale ı 3. filberne Ducatonnen/ 
ll oder Diefe Thaler / daher jeder Klumpe an 
9— Gewichte faſt 13. Untzen gehabt; dazu noch 
über 800, Pfund Muſcus / dag Gold⸗ 
al draht / klein Leinwand / rauhe Seyde / Per 
len / koͤſtliche Edelgeſteine und Kleinodien 
ungerechnet. 
Boyırg gs. Nachdem wir nun die Stadt Makao vor⸗ 
|! iand. bey paſſiret / kamen wir unter Goy ERS 
9 EpLAND und wurffen da Ancker. Diß 
Eyland hat den Namen von dem Edl. A. 
Peter Goyer / der eben jetzt als ein Geſand⸗ 






























ter ſich bey ung auff der Reyſe befand, 


= 
— 


Den 18. dieſes erreichten wir gluͤklich den Sie tammen 
Haven Heytamon, kurtz nach der Sonnen anlleytamon. 
Untergang / doch nur mit der zart Kou- 
kerken allein / weil Blumenthal vor acht 
Tagen beym Sande Kouchinchina,durch ob⸗ 
gedachten fchweren Sturm} son ung ge 
riffen ward / und nach 48. Tagen allererft 
zu Kanton wieder su ung ffieß: wir lieſſen 
hie das Ancker fallen auff einer Tieffen 
von 65 Klafftern.. Heyramon aber. 
figet am Ufer des Meers / fehr luſtig und 
bequehm zur Nahrung / und iſt hinten mie 
vielen anmuhtigen Bergen und Thälen 
umbachen, Sobald wir das Ancker auß⸗ 
gebracht / fam ung ein Both mit Soldar 
ten an Boort / welche im Namen ug Vers 
walters nach der Urfach unferer Ankunfft 
fragten. Worauff der Unter-Rauffman 
Heinrich Baron /abgefertiget ward / umb 
dem Guvernoͤr oder Verwalter unſere An⸗ 


kunfft zu notificiren/und von allem Mind» 


fichen Bericht su ertheilen. Wie er da 
kam / fuͤhrte man ihn zum Guvernoͤr indie 


Schlaff⸗ 


Die Befand; 
zen werden an 
Sand geſodert / 
umb ihre Cre⸗ 


Schlafffammer; der ihm dan ſehr human 
‚und freundlich begegnet / unter andern ge 
fraget / Wie die Hollander gen Kanton 
wiederfommen dürfften 2 Ob ihnen nicht 
folches vor zwey Jahren außdräffich ver 
boten worden? und ihn endlich.mit groffer 
Defcheidenheit von ſich gelaſſen. 

Am fechften Tage darnach / nemfich den 
2.4. diefes / kamen auß Kanton zween Man⸗ 
darynen su ung / die Credentz ſchreiben / ſo 


dentzſchreiben die Geſandten an den groſſen Cham bey ſich 


zu zeigen. 


Sie werden 
abermahl an 
Land / in ei⸗ 

nen Boten 


hätten/ su fehen ; begehrten auch / daß bie 
Geſandten / umbderfelben Urfach willen / 
in des Guvernoͤrs Behauſung zu erfchet- 
nen ihnen wolten beficben laſſen. Bald 
machten fich die Geſandten mit dem sangen 
Comitat die Rivier hinauff / kamen umb 
den Mittag sum Flecken Lamme ‚und tra⸗ 
ten gegen des Guvernoͤrs Loſament an 
Sand ; almo fie mit den famptlichen beyha⸗ 
benden/ in guter Ordnung / vom Ceremo⸗ 
nien-Meifter sum Guvernoͤr / in einen grof 
fen weiten Saal / gefuͤhret wurden: 

Es funden aber daſelbſt die Gefandten 
den Bubernoͤr / zwiſchen gemelten beyden 
Mandarynen / an einer hohen Taffel ſiten/ 
und mit gewapneten Soldaten umbgeben / 
die auch gegen ung nicht geringe Diſcretion 
und Auffwaͤrtigkeit ſpuͤhren lieſſen. Nach- 
dem zur beyden ſeiten der Gruß / mit gewoͤhn⸗ 
licher Revereng und Ehrerbiettgkeit / wor 
in die Sineſer allen Nationen zuvor thum / 
(davon an ſeinem Ort mit mehrem) abge 
fest / zeigeten die Gefandten ihre Credentz⸗ 
Schreiben von fernen ; damit waren fchon 
Guvernör und Mandarynen vergnuͤgt / daß 
ſie dieſelben an zu nehmen nicht begehreten. 
Bald ward jedem Geſandten ein Stuel ge⸗ 
ſetzt worauff fie ſich niederlieſſen. Da 
fragte der Guvernoͤr und Mandarynen die 


Geſandten umb mancherley / die Beſchaf⸗ 


fenheit unſers Landes / und Kauffhandels/ 
betreffend. Dieſe gaben ihnen von allem 
ſattſamen Bericht: und machten ſich end⸗ 
lich / nach zenommenem gebuͤhrendem Ab⸗ 


ſcheid / mit dem gantzen Comitat wieder in 


die Boͤthe / und folgends in ihr Schiff. 
Den 29. dieſes kam ein Heytou , oder 

fuͤrnehmer Kenferficher Neichs-Naht / 

ſampt einem Unter ⸗· Admiral / ale Com⸗ 
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45 
miſſarien von Kanton, umb die Gefandten _. 
folemniter ein zu holen / und in ihrem Ge kur 
leite gen Kanton zu führen: Tieffen.aber vor; 

hin die Geſandten begruͤſſen / bey ihnen an 

gand / im eine gewiſſe Pagode oder 

Goͤtzen· Tempel / zu erſcheinen. Die Ge⸗ 

ſandten verfuͤgten ſich / mit ihren Credentz⸗ 
Schreiben / und etlichen vom Comitat / 

dahin; und wie fie dafelbft von den Com» 

miſſarien gar freundlich empfangen / auff 

Stuͤle nebenſt ihnen geſetzt und ihre Cre⸗ 

dentz ſchreiben auff die Taffel gelegt / fing 

gemeldter Heytou an / und propopiret ihr 

nen unterſchiedene Puncten / Fragsweiſen alwo man it; 
nemlich / Ob fie nicht vor zwey Jahren von "er mander- 
Kanton abgereifet? Was fie jest vor Kauf: pramenine. 
wahren mit fich brachten? Wer auff dem 

andern. Schiff ſey / und wie felbiges von ih⸗ 








pfangen / und die Einholung der Geſand⸗ 





nn abkommen? Wieviel Volck / und grob 
Geſchuͤtz / jedes Schiff in Habe? Wars 
umb fie das vergangene Jahr fo Haben hin⸗ 
gehen laſſen / und nicht darin alsbald wie 
der gekommen? Wan / von wen / und an 
wen / wie anch zu was Ende die Briefege⸗ 
fehrieben/ und dte Sefandten damit gekom ⸗ 
menswären Was vor Gefchenefe fie infor 
derheitvorden Keyſer naitgebracht ? Dar 
auff verwunderten fie ſich famptfich zum 
höchften / dag die Befandten keinen Brieff 
an det Tutang zu Kanton hatten/ und daß 
die verhandenen Driefe in fo fehlechtem 
Ornat und Zierraht auffgesogen famen : 
Denn fie es gaͤntzlich dafür hielten / daß ein 
anden Keyſer abgangenes Schreiben/ zum 
wenigſten in ein guͤldenes Kaͤſtlein su legen · 
ſich gebuͤhre. Endlich war der Schiuß 7 fie 
wolten folgendes Tages ans Schiff kom⸗ 
men / umb mitge brachte Geſchencke zu em⸗ 


























teny üblichen Gebrauch nach / zu volzie⸗ 
gen, Worauff fich die Herren Sefandtar/ 
mit ihren beyhabenden / wisder zu Schiff 
begaben. 
Des andern Tages kamen mehr gemeld⸗ Sie werden 
te Commiſſarien / mit einem ſehr groſſen yukcun em 
Comitat Hoffleuten / und etwa 20, Luſt- geboren 
fchifffein / ſo alle mit prachtigen ſeydenen 
Fahnen] Flaggen / und dergleichen auffe 
foft- und zierlichſte aufgepust / zu uns herz 
angefahren / acceptirter die Geſchencke/ fo Ihr 
3 wol Id 


















wol vor den Keyfer als vor die Unter ⸗Koͤni⸗ 
ge zu Kanton und vorden Tutang,, mit ber 
fonderer Freund und Hoffligkeit, Es kam 
ung der Heytou felbft/ fampt dem Vice- 
Admiral, an Boort / hieſſen die Geſand⸗ 
ten wilkommen / und brachten fie / nebenſt 
ihrem Secretario Heinrich Baron / und 
Bier Dienern vom Comitat / / in ihrer Luſt⸗ 
boͤthe einem biß vor die Stadt Kanton. 
Von dannen machten ſich die Commiſſa⸗ 
rien alsbald in die Stadt / und lieſſen die 
Geſandten / denen ſie kein Wort zuredeten / 
drauſſen bleiben. Nachdem nun ſelbige bey 
zwo Stunden gewartet / wurden ſie / auff 
des alten Unter-Koͤniges Befehi / auſſer 
der Stadt in das Hauß / worin Schedel 
vor dieſem logiret / gelegt / und von der 
Stadt Balliuw oder Amptman mit gebuͤh⸗ 
rendem Schutz und Tractamenten ver⸗ 
ſehen. 

Folgendes Tages / war der 31. dieſes / ka⸗ 
men gemeldte Herren Commiſſarien / in 
ſot hanem Logement / wieder zu uns / und 
neben ihnen ein Mandaryn / Namens 
Poetſienſin, der des Keyſers Schatzmeiſter 
war / und die vierdte Stimme in der Buͤr⸗ 
gerlichen Regierung hatte. Da wurden 
den Geſandten abermahl unterſchiedene 
Fragen proponiret; als / Was vor Aemp⸗ 
ter ſie vorhin bedienet? Wie groß ihre Ein⸗ 
kommen dabey jaͤhrlich geweſen? Wie ſie 
hieſſen? Ob ſie von dem Briefe / ſo an den 
Keyſer gerichtet / feine Abſchrifft haͤtten; 
und ob ſelbiger Brieff nicht auff ander Pa- 
puyr / als der Unter-Könige Briefe / ge 
ſchrieben? Warumb und zu was Ende / ſie 
fuͤrnehmlich abgeſandt wären ? Welches 
der Name ihres Pringen oder Könige fey? 
und dergleichen Fragen mehr. Daneben 
murreten fie / und waren übel zu frieden 
mit demfchfechten Ornat und Zierraht der 
Gredential-fchreiben,. Und als die Geſand⸗ 
ten umb Beförderung anhielten / mit erſter 


Gelegenheit Audiengbey den Unter-Koͤni⸗ 


gen / und folgende Erlaubnus der Abrenfe 
ttachPeking,su erlangen/gaben fie feine Ant⸗ 
wort:fondern verfuͤgtẽ fich mit dem Schrei⸗ 
ben zum gemeldten Unter⸗Koͤnigen / und fa 
men gegen mittag wieder zu uns. Da ſie dan 
nachmahls eine und andere Frage thaten / 














Siniſche 


nemlich / Ob der Printz / oder die Regierung 
von Holland / auch ein Siegel und Wapen 
haͤtten / womit ſie ihre Briefe verſiegelten? 
und was Jahrzahl fie gebrauchten? Her 
nach gaben ſie auff. der Geſandten vorbe⸗ 
fchehenes bittliches Suchen / diefen Be 
fcheid / daß weder die Ulnter- Könige / noch 
der Tutang, noch jemand anders su Kanton 
die Macht hätte) einigen Gefandten Au- 
diengzu geben.) che und bevor Kenferfiche 
Antwort / auff ein gen Peking deßwegen 
abgefertigtes Schreiben] gefommen. We, 
bey fie gleichwol fich dahin refolvirten / daß 
die acht - Kaukerken Heraufffommen 
möchte ‚und hernach die Unter- Könige in 
der Gefandten Sogement perſoͤnlich erſchei⸗ 
nenwärden / umb fie gebührlich willkom⸗ 
men zu heiffen / auch daneben die vor den 
Keyſer mitgebrachten Geſchencke su beſich⸗ 
tigen. 

Demnach bekamen wir den 2. Septem⸗ 
ber Befehl / mit unfer Jacht den Geſand⸗ 
ten zu folgen; wozu vier groſſe Kriegs⸗ 
ſchiffe von den Unter- Ronigenverordnet 
waren / welche uns die Rivier hinauff be⸗ 
gleiten ſolten. Wir ſaͤumeten nicht lange / 
fondern gingen mitfolchem Comitat frifch 
fort. Gegen den Abend wurffen wir An⸗ 
cker bey einem kleinen Caſtel / alwo der 
Fluß über zwo Meylen breit / und an bey⸗ 
den feiten des Strandes / einen zimlichen 


‚Strich hin / mit ſehr vielen fleinen Inſeln 


befest ift. Zur lincken der Rivier ſtehet 
auff einem Hlgelein hoher Thurm / mit 
neun fünftlich erbamwten Umbgaͤngen gezie⸗ 
ret: dergleichen fich auch auff einer Inſel 
recht gegender Hauptftadt Kanton über/ ſe⸗ 
hen laͤſſet. Zu beyden feiten dieſes Fluſſes 
gibts uͤberauß treffliche Awen und Hew⸗ 
ſchlaͤge / Volckreiche Doͤrffer / und frucht⸗ 
bahre Felder / ſo dem fleiſſigen Ackersman / 
zweymahl im Jahr / eine reiche Erndte von 
Getreyde und andern Fruͤchten einbrin⸗ 
gen. 


Den 4. dieſes kamen wir endlich vor die biß vor Kan- 


beruͤhmte Haͤuptſtadt Kanton, fo von etli⸗ ton 
chen auch Quancheu genant wird/ und 
die erſte Hauptfladt der Proving Quan- 
tung iſt. Nachdem wir Gebet und Danck⸗ 
fasung su Gott / Der uns biß hieher eg 

ig 


Die Geſand⸗ 





dig geholffen ] verrichtet / auch im Schiff 
uͤberal gute Drder gegeben / machten wir 
uns noch deflelbigen Tages an Sand / und 
Famen zu den Gefandten, Wir funden 
fie logiret in einem zumahl koͤſt⸗ und zierli⸗ 
chem Gebaͤw / am Strande der Rivier / 
gerade gegen unferm vor Ancker ligenden 
Schiff über / ſtehend / war weyland eine 
Pagode oder Goͤtzen · Tempel geweſen. Und 
hatten die Unter- Könige zween Mandary⸗ 
nen Befehl gethan / des Hauſes Pforten 
mit ſtarcker Wacht zu beſetzen / unter an⸗ 
dern darumb / auff daß die Geſandten vor 
Gewalt und Uberfal ſicher ſeyn möchten. 
5 Sobald aber die Jacht gegen dem Loge: 
ment / wie geſagt / Anckerfaͤſt gemacht / 


SER wurden etliche zu den Gefandten abaefer- 


tigt/ mit freundlichem Anfinnen / fich wie, 
der auff ihr Schiff su begeben. Wobey man 
zum Schein fürwandte/ daß feine an den 
Keyſer abgefchiete Gefandten/ su Kanton 
am Sande möchten behalten werden / ohne 
vorgehenden Ihrer Kenferlichen Maieftät 
außdrücktichen Befehl. Daneben gebrauch, 
teman auch den Pretert/ daß /imfalden 
Geſandten am Sande einiges Unheil wider 
fahren ſolte / die Resterungsu Kanton fol 
ches vor dem Keyſer nicht zu verantworten 
hätte. Lieſſen demnach die Sefandten folch 
anmuhten ihnen / wiewol ungern / gefal⸗ 
Yen / und gingen an doort, Worauff die 
Mandarynen / Poetfienfin und Heytou,die 
offenen Eredens-fchreiben wieder zu ung 
Brachten / mit Bericht / daß die Unter- 


Könige felbige an su nehmen / und bey fich- 


zu behalten nicht Macht hätten / che und 
bevor deßwegen auß der Keyferlichen 
Haͤuptſtadt Peking Befcheid ergangen. 
Und da fie wieder abzogen / namen fie die 
Geſchencke / fo dem groffen Cham oder Key 
fer folten preefentiret werden / sum andern 
mahl mit fich, 

Gleich wieich im Anfang diefes Buchs / 
zu mehrer Klahrheit gegenmwärtiger Reyſe⸗ 
Befchreibung / das gantze Sina ing gemein / 
und folgends alle groſſe und kleine Staͤdte 
der zehen Landſchafften / ſo ich nicht ſelbſt 
durchgereyſet / kuͤrtzlich beſchrieben / und 
dem Leſer fuͤrgeſtellet habe; alſo erfodert es 
die Nohtwendigkeit / zum gruͤndlichen 





Reiſe⸗beſchreibung. 

















47 
Nachricht von dem gantzen Siniſchen 
Reich / auch der uͤbrigen fuͤnff ar 
ten/ als Quantung, Kiangfi, Nanking , 
Xantung, und Peking , welche ich felber 
durchgereyſet / jeder an gebührendem Orte / 
kurtze Beſchreibung dabey zu fuͤgen / und 
die Anzahl der Staͤdte / darin jedwede ver⸗ 
theilet iſt / vor Augen zu ſtellen. 


Betreffend demnachQuantung,fo unter Der Land⸗ 


den 15.Provingen oder Landſchafften / wor, 1 
auß gantz Sina beſtehet / die zwoͤlffte iſt / 


wird ſelbiges nach Weſten mit der Provintz 


Quangſi, nach Nord weſten und Norden 
mit Kiangfi, von einer faſt unauffhoͤrlichen 
Riegen Berge uͤmringet: nach Nord-often 
hate Fokien ligen / davon eg durch ſehr Hohe 
und fleile Berge / wie auch durch den Fluß 
Thing wird abgefchieden, Der uͤbrige Sand» 
ſtrich iſt allenthalben mit der See umbfloſ⸗ 
ſen; welches machet / daß man in dieſer 
Provintz uͤberauß viel See⸗haven und Key 


den hat. Das Land faͤlt an etlichen Orten Veſchaffen⸗ 
flach und eben / an etlichen aber uneben und beit 


Bergicht / ſonderlich nach Suͤden / maſſen 
wir auff der Reyſe / mit groſſem Ungemach / 
zum offtern befunden haben. 


Es iſt diß eine zumahl fruchtbahre Land⸗ Jhrthar⸗ 


ſchafft / welche alles / was zu Erhaltung 
Menſchliches Lebens noͤhtig / wie auch 
mancherley koͤſtliche Waaren / ſo wol durch 
die Kunſt ale Natur entſtanden / in groß 
fer Menge Herfür bringet. Der Acker traͤ⸗ 
get Reyß / Korn / und andere Feld-früchte 
fo haͤuffig / daß er jährlich zweymahl beſaͤet 
wird; fintemahl diefe Proving an allen 
Drten und Enden / den sanken Winter: 
uber / feinem fonderfichen Froſt unterworf⸗ 
fen ; daher die Sinefer zum Sprichwort 
haben / daß drey gar felgame und unge 
woͤhnliche Dinge in Quantung fich finden / 
nemlich/ ein Himmel ohne Schnee / 
Baͤume ſo Winter undSommer gleiz 
che gruͤn / und Einwohner die allezeit 
Blut ſpeyen. Denn hie ſiehet man / erſt⸗ 
lich / keinen Schnee / darnach / Feine Baͤume 
ohne Blaͤtter / und dan Einwohner / ſo im⸗ 
merdar Blaͤtter von Betel und Areka, mit 
Kalck zubereitet / im Munde haben und 
kaͤwen / welches ihren Speichel blutroht 
machet. Es gibt hie Gold / Perlen / Edel⸗ 
geſteine / 

































































9 | It |! auf su bruͤ⸗ 


"a gefteine / Sende / Queckfllber / Kupffer / 
| Stahl / Eyſen / Salpeter/ Adlerholtz / und 
dergleichen wolriechende Hoͤltzer / mit groſ⸗ 
| ſem uͤberfluß. 
"ll Einwohner, Die Einwohner hie su Sande find: fehr 
—9000 fleiſſig / verſtaͤndig / und fertig alles / was 
H von andern erfunden:/ fünftlich nach zu 
— 900 machen / wiewol ſie ſelbſt von newen was 
—0 zu erfinden / nicht ſo gar ſinnreich ſcheinen. 
Kl | Sie fehen faft nichts fo wunder-felgam / 
I] | entweder auß Gold und Sende gewircfet / 
I oder von anderMaterie gemacht/und durch 
un) die Portugyſen auß Europa dahin ger 
00 bracht / welches ſie nicht alßbald gar eigent⸗ 
Ill | Tichnachmaächen koͤnnen. Solche ihre Ge⸗ 
I) fchwindigfeit was ſeltzames nach su ma⸗ 
In || chen / habe ich einsmahle su Kanton gnug 
| geſpuͤhret / da ich beym Goldfchmiede fil- 
berne Knoͤpffe / nach einem mit befondere 


"1 Kunſt zuger ichteten Model / su machen be 


ſtellet / welche er mir alsbald folgendes Ta⸗ 
ges / uͤberauß ſchoͤn und mit gleicher Kunſt 


\ | | aufgearbeitet / geliefert. 


Uli] „one Unter angern Voͤgeln / fo im diefer Sande. 
ll) br Schafft mit Hauffen gefunden werden? fie 


gen; 


het man auch eine unglaubliche Menge 


IN) | Endten / welche die Einwohner auff, eine 


IHN befondere Art und Manier außsu.brüten 
IN | willen : nemlich / man leget eine groffe 
Anzahl Endt-eyer / in Taulicht warme 
Backöfen / ober Miſthauffen / alwo in eben 

fo langer Zeit / wie ſie unter der Endten zu 

Ligen pflegen/ Junge darauf gebruͤtet wer 

den / welche/ nachdem fie in kleinen Schiff 

lein ein wenig aufgebracht / ihre Nahrung 

wie auch Endt art Strande fuchen muͤſſen. Nicht weniger 
ever emzu ſal iſt in Europa ein felsam und ungewohnet 
* Ding das Einſaltzen der Endt-eyer / fo hie 
| im Sande üblich / da man felbiae mit Saltz 
il) und weiſſer Kreid-erde / durch einander ges 
mengt / beſtrewet / und eine seitlang wol zu⸗ 

N decket: denn durch zuthun dieſer Erde wird 
N) das Saltz fo kraͤfftig / daß es durch die Eyer⸗ 
ſchalen hindurch dringet / welches das bloſ⸗ 
N) fe Sarg allein nicht aufrichten fan. Und 
| werden hernach folche Eyer vor eine fo gute 
und gefunde Speife gehalten / daß die St 
90 niſchen Aertzte ſelbtge auch den Krancken 





Dieſe Land⸗ 
ſchafft wird 


dal für zu fchreiben pflegen, 


Es wird aber die SandfchefftQuantung, 











Siniſche 











wie auch die andern ſampt und fonders/ine reqietet durdi 
Damen des Keyſers / von etlichen Land⸗ üntertoͤnige 
voigten oder Statthaltern regteret/ welche 
gemeinislich in der erffen Haͤuptſtadt der 

Provinz Hof Halten, Dero Ampt fomt af 

lerdings überein mit dem / fo in Europa 

die Vice-Reges oder Unterfönige verwal⸗ 

ten; daher fie von den Eurapeern/ und von 

ung in diefer Renfe-befchreibung / Unter- 

Könige genant werden, 

Als wir ung zu Kanton.auffhtelten [res 
giereten in Quantung zween folche Unterkoͤ⸗ 
nige / deren einer / in Anſehung der Jahre 
ihrer Regierung / der Alte} der ander der 
unge Unterkoͤnig genant ward. Die ö 
Portugallier. pflegen den Jungen Unterkoͤ⸗ 
nig El Ry Mancebo su nennen, 

Gemeldte Unterkoͤnige in Quantung ha⸗ 
ben unter den Statthaltern aller andern 
Landſchafften die Oberſtelle / weil dieſe 
Landſchafft an den euſſerſten Grentzen des 
Reichs / und ſehr weit von der Keyſerlichen 
Haͤuptſtadt beking gelegen / auch an einer 
feiten von der See befloſſen wird / daß es al⸗ 
da zu Waſſer und Lande / wegen der Straſ⸗ 
fen und See-räuber./ sum offtern gar un⸗ 
ficher iſt. Umb welcher Urſach willen auch 
vom Keyſer die Verordnung gemacht / daß 
die Unterkoͤnige in Quantung zugleich üben, 
die Provintz Kiangfi alwege ſollen zu gebie⸗ 
ten haben / ungeachtet dieſelbe / nicht weni⸗ 
ger denn andere Provintzen / ihren beſon⸗ 

* Unterkoͤnig hat. 
orzeiten war dieſe Landſchafft ein gantz und mr 
Koͤnigreich vor fichft AR — ER 
und kam erſt zu der Zeit / da der Stamm "ireih. 
Cheva zum Ende lieff / unter der Stnifchen 
Keyfer Bohtmaͤſſigkeit. jedoch blieb fie 
nicht ange darunter / fondern fiel ab / und 
wolte fich unter niemand] dan unterihre 
alte Obrigfeit / nemlich die Könige von 
Nanive , begeben, Endlich hat fie Reyfer 
Hiaovus, auß dem Stam Hana entfprofe 
ſen / abermahl beswungen ; von welcher Zeit 
Hero fie den Sintfchen Keyfern ſtets unter: 
von en x 
„Es befinden fichin diefer Landſchaft 10. Diefer gand- 
furnehme Häuptffädte / und —— —— auf 
Städte/die weitberuͤhmte Handelſtadt Ma⸗ 
kao ungerechnet. 
Die 


und war vor⸗ 


— — ——— ———— — — — 
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Aeife-Befchreißung. 49 


Die sehen Hänptftädtefind Quangcheu | 


oder Kanton, Xaocheu, Nanhiung, Hoei- 
cheu, Chaocheu, Chaoking » Kaocheu , 
Liencheu, Luicheu , und Kiuncheu. 

Die 1. Haͤuptſtadt QuUANGCHEU 
oder Kanron, hatüber 15. Städte zu 
gebieten / worunter ich Makao nicht sehe / 
wiewol felbiges mit im Gebiete diefer 
Haͤuptſtadt gelegen, Sothane 15. Staͤd⸗ 
te ſind Quangcheu oder Kanton, Xunte, 
Tunguon, Cengching, Hiangxan, Sinhoei, 
Cingyven, Sinning, Cunghoa, Lungmuen, 
Sanxui, Lien, Jangxan , Tienxan , und 
Singan. 

Die 2. Haͤuptſtadt Xaocneu hat 
über 6. Städte das Gebiete / welche find 
Xaocheu, Lochang, Ginghoa, Juyven,Un- 
gyen, und Ingte. Die gegend diefer Haupt 
ſtadt fält mehrentheils gantz bergicht/ und 
wird das Pord-Thor des Koͤnigreichs Ine 
genennet. 

Die 3. Haͤuptſtadt NAnHıungG, 
oder Nanhung, fuͤhret die Herrſchafft über 
zwo Staͤdte / als Nanhiung, und Xihing. 

Die 4. Haͤuptſtadt HorıcHeu 
hat das Regiment uͤber 10. Staͤdte / als 
Hoeicheu, Polo, Haifung, Hoiven, Lung- 
chuen, Changlo, Hingning,Hoping,Chan- 
ging, und Junggan. 

Die 5. Hauptffadt CHAOCHEU 1% 
gieret ebenmaͤſſig über 10. Städte / als 
Chaocheu, Chaoyang , Kieyang, Ching- 
hiang, Jaoping, Tapu, Hoeilai, Cinghai, 
Puning, und Pingyven. 

Dies, Hauptfladt CHAOKING herr 
fchet über 11. Städte / als Chaoking,, Sin- 
hoei, Sinhing, Yangchun, Yangkiang, Cao- 
ming, Genping, Teking, Quangning, Fu- 
chuen, und Kaikien. 

Die 7. Haͤuptſtadt KAocHzu hat 
uber 6, Städte zu.herifchen / als Kaocheu, 
‚Tienpe, Sing, Hoa, Vuchuen,und Xeching. 

Die 8, Haͤuptſtadt LIENCHEU hat 
4. Städteunter ſich / als Liencheu, King, 
Lingxan, und Xelien. 

Die 9. Häuptfladt LuicHeu gebeut 
uͤber 3. Staͤdte / als Luicheu, Suiki, und 
Siuven. 

Die 10, Häuptffadt Kıunchnzv, 

uff der Inſel Hainan gelegen / Hat uͤber 


13, Städte die Herifchafft / welche find 
Kiuncheu, Chingiju, Lincao, Tingan,Ven- 
chang, Hoeitung, Lohoei, Chen, Chang- 
hoa, Van, Linxui, Yai, und Cangen. 

Neben jet erzehleten Haͤuptſtaͤdten hat 
diefe Provintz noch 3. groſſe Städte/ fo un⸗ 
ter die Haͤuptſtaͤdte nicht gerechnet werden / 
als Loting, Tunggan, und Sinning: wie 
auch 10. Faͤſtungen / sur Beſchirmung der Säkungen: 
Provintz / beydes zu Waſſer und Sande dien⸗ 
lich / als Taching, Tung, Hanxan,Cinghai, 

Kiacu, Kiexe, Ciexing, Hiung, Jungching, 

und Ciungling. Zu gefchweigen der 44. In⸗ Infem / Ver⸗ 
ſeln / 35. Derge / 5. Deeer-bufen / und ſehr & st 
viele Riviere oder Fluͤſſe. — ———— 

Das Siniſche Rechenbuch / worin die Anzapı der 
Zahl des Volcks in jeder Landſchafft ver⸗ Einnohnen. 
zeichnet / zehlet in dieſer Provintz 483360. 
Haußgeſinde oder Familien / und 1978022 
wehrhaffte Männer; 

An Schatzungen bringet dieſe Land⸗ Schatzungen 
ſchafft dem Keyſer jaͤhrlich auff 1017772. 
Säcke Reiß / und 7 3 80, Gewichte Saltzes. 

Bey vorgemeldten / und allen andern 
Städten in Sina, iſt noch zu mercken / daß 
eine kleine Stadt alda Hien, eine groſſe oder 
mittelmäffige Cheu, und die allergroͤſſeſte 
Fu genant wirdt: daneben / daß man unter 
dem Namen Cheu auch zuweilen eine 
Haͤuptſtadt / und nicht dieſelbe allein / ſon⸗ 
dern zugleich den gantzen Landſtrich / darin 
fie gelegen / verſt ehe; ungeachtet / ſolcher Land⸗ 
ſtrich zum offtern etliche viele Meylen im 
Umbkreyſe hat / und bißweilen an Menge 
der Staͤdte und Einwohner manche groſſe 
Landſchafft in Europa uͤbertrifft. 

Nun komme ich wieder su Kanton, der Der Stat 
erften Haͤuptſtadt diefer Proving/ darin iegenben 
fich die Herren Gefandten eine geraume 
Zeit auffsehalten. Selbige was außfuͤhr⸗ 
licher zu befchreiben / liget fie unter der po⸗ 
lus Hoͤhe von 23. Grad] order Breite / 
ifenach Oſten / Meften / und Norden mit 
fruchtbahren und luſtigen Bergen umbge⸗ 
ben / hat an der Dordfeiten die See / wo⸗ 
ſelbſt allerley Kauffwaaren faſt aus allen 
Enden der Welt zu Schiff ankommen / und 
zu groſſem Vortheil und Auffnehmen der 
Stadt verhandelt werden. Da dan die See 
an dieſer / und das Gebirge an der andern 
G ſeiten / 


ST, 
— —— 
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| | | | feiten / die Stadt / wider feindlichen An⸗ 
I und Einfall / nicht wenig ſtarck und faͤſt 














































































































































































































































































































































































































machen. Sie liget zur rechten der Kivier 
Ta, weiches alda ſchmahler zu warden an 
fänget : denn was beffer nach der See hin⸗ 
unter iſts fo gewaltig breit / daß es mehr 


u hre Vorſtad⸗kine See als Rivier su feyn ſcheinet. Ste 
& 


iſt alhie an etlichen Orten mit Vorſtaͤdten 
gezieret / die ſehr groß und Volckreich ſeyn / 
und gantzen / auch zimlich groſſen Städten 
nichts zuvor geben, 

An gemeldter Waffer-feiten iſt diefe 
Stadt] fo weit manin drey Stunden ge 
hen fan mit einer zweyfachen hohen und 
Ni dicken Mawr befaͤſtiget / welche allenthalben 

| mit Wacht-Thürmen / Bollwercken / und 
94 dergleichen / gnug verſehen: neben ſolchen 
—4 Wercken hat ſie noch zwey Waffer-Caftele / 
mitten im Rivir auffgefuͤhret / und uͤber 
die maſſen ſtarck / alſo daß ſie die Stadt faſt 
unuͤberwindlich machen. Von beyden / ſo 
IN einander nicht gar ungleich / und von mir 
—9— auffs eigentlichſte abgeriſſen / wird eines 


thre Befaͤſti⸗ 
gung: 




























alhie in beygefuͤgtem Kupfferſtuͤcke / vor 
Augen geſtellet / damit man ihre Geſtalt 
und Staͤrcke deſto klaͤhrer ſehen möge Nicht 
weniger iſt die Stadt an der Landſeiten mit 
einer ſtarcken Mawr / und fuͤnff guten Ca⸗ 
ſtelen / ſo theils inner, theils auſſerhalb der 
Mawr / theils auff den Spitzen der umblie⸗ 
genden ſteilen Berge gelegen / verwahret; 
daher fie beydes ander Sand, und Wafler- 
feiten wider allen feindlichen Einbruch 
gnug verſehen / und / nach Menfchlicher 
Vernunfft su reden / unuͤberwindlich ſchei⸗ 
net. 

Mit ſothaniger außwendigen Macht chre geoͤchti⸗ 
und Staͤrcke diefer Stadt / kompt ſehr wog gr Gebawe. 
überein ihre inwendige Pracht und Henftg, 
feit, Denn wan man ihre Pagoden oder 
Goͤtzen⸗Tempel / ihre Palaaͤſte ihre Raht⸗ 
haͤuſer / ihre Herren⸗Hoͤfe ihre Buͤrger⸗ 
Wohnungen / und andere praͤchtige und 
wunder-fchöne Gebaͤwe / die gar haͤuffig 
darin gefunden werden / recht anſiehet / ift 
unleugbahr / daß ſie / wo nicht allen / doch 
den 
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bogen. 
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den meiſten Städten in gantz Sina Weit fürs 
gehe und zuvor thue. 

Uber das iſt die Stade mir Triumph⸗ 
oder Ehren⸗ Bogen / welchesu ruͤhmlichem 
Gedaͤchtnus derer / die ſich umbs Reich wol 
verdient gemacht / auffgerichtet ſeyn / mehr 
und beſſer denn mancher fuͤrnehmer Ort 
gezieret. Denn man ſelbige alda findet / nicht 
allein in groſſer Menge und Anzahl / maſ⸗ 
fen auff dem einigen Wege vom Wafler- 
Thor biß an den Königlichen Hoff gantzer 
13. ſtehen / fondern auch auffs allerherr 
fichfte formiret / auffs kuͤnſtlichſte erbawet / 
und auffs zierlichſte mit mancherley außge⸗ 
hawenem Bild » und Saub-weref ge⸗ 
ſchmuͤckt / alfo daß wer fie ficher / wegen ihr 
ver Pracht und Schönheit / gar beſtuͤrtzt 
werden und verffummen muß. Und weil 
dieſe Triumph- Bogen su dem allergroͤſſe⸗ 
fen Ornat und Zierraht gehören] womit 
die fuͤrnehmſten Sinifchen Städte / wie 
wir hernach mit mehren berichten werden] 
prangen; habe ichs noͤhtig erachtet / einen 
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davon / wie ich ihn entworffen / und ver⸗ 
hoffentlich recht getroffen / alhie im beyſte⸗ 
henden Kupffer vor Augen zu ſtellen / da⸗ 
mit das herzliche Werck deſto klahrer ent⸗ 
decket / deſto eigentlicher nach allen ſeinen 
Gliedern beſchawet / und auß dem einen / 
auch der andern Geſtalt und Bewandnus 
abgenommen werden moͤge. Sind dem⸗ 
nach dieſe Triumph⸗ Bogen ingeſampt der⸗ 
geftalt formiret / daß ihr Obertheil ein drey⸗ 
faches uͤber einander ſtehendes Tach iſt / de⸗ 
ro jedes zween zierlich durchgebrochene 
Umbgaͤnge unter ſich hat / und mit aller⸗ 
Hand Bild⸗ Laub⸗ und Kraufel-weref wun⸗ 
derſchoͤn iſt ausgeſchmuͤtt / ſo gar / daß ſichs 
anſehen laͤſſet / als ob weder die Kunſt noch 
Menſchlicher Witz das geringſte daran ver⸗ 
geſſen. Oben über ihren Ein⸗ oder Durch⸗ 
gaͤngen / und ſo weiter hinauff biß unter 
das oberſte Tach / ſiehet man viel Siniſche 
Buchſtaben / ſo voller Geheimnuſſen / ge⸗ 
ſchrieben; wie auch Problemata oder Sinn⸗ 
reiche Bilder / womit auff ſelbiges Werck / 
Gi deffen 
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fet wird / fehr kuͤnſtlich gemahlet. Diene 
benftehende Hohe und viereckte Seulen oder 
Pilaren / find mit außgehawenen Krang- 
wercken von Blumen / Kraͤutern / Thie⸗ 
ren / Vogeln / und andern Ornamenten / 
nach der Bawmeiſter beſten Inventionen / 
und des Stiffters Gutachten und Ge 
fallen / Herzlich gesteree > Meaflen das 
alles in gemeldtem Kupffer klaͤrlich zu er⸗ 
ſehen. 


Belangend die Schiffart dieſer Stadt] 


hat ſie darin weyland vor allen Staͤdten in 
gantz Sina den Vorzug gehabt: ſintemahl 
keine Haͤuptſtadt / nocheiniger Dre gewe⸗ 


fen / der ſich in der Schiffe Menge und 
Vielheit mit ihr vergleichen mögen; dazu 
haben ihre Schiffe an fehmeller Fahrt und 
faſt fliegendem Sauff alle andere weit über; 


troffen. Dannenhero ihr Kauff-han⸗ 


del fehr Hoch geſtiegen und in befondern 
Flor gerahten / weilihre Einwohner fo et- 
Fig und gefchwind ihre Reyſen nachFormo- 
fa, Japon, und andere. Inſeln verrichtet / als 
man fonffen an feinem Orte im sangen 
Reich thun koͤnnen. 


Und damit man die herrliche Beſchaf⸗ 


fenheit dieſer ſo beruͤhmten Haͤuptſtadt de⸗ 
ſto beſſer und genawer ſehen moͤge / hat mir 
rahtſahm gedaucht / ſelbige alhie auff 
zweyeriey weiſe / in unterſchiedenem Kupf⸗ 
fer / dem guͤnſt igen Leſer zu prefentiren. 
In dem einen wird gezeiget thre Geſtalt von 
auſſen / wie man ſie / ihrer Laͤnge und Hoͤ⸗ 
he nach / an der Wafler-feiten ligen ſiehet; 
im andern aber / ihr inwendiger platter 
Grund / ſampt ihren Gaſſen / Goͤtzen Tem⸗ 
peln / Stadtmawren / Haͤuſern / Caſtelen/ 
und dergleichen. 

Endlich iſt dieſe Stadt / wie man ſagt / 


vor dem leßten Tarterſche Kriege dermaſſen 


Volck⸗ und Nahrreich geweſen / daß taͤglich 
in den Thoren / durch der ein⸗ und außgehen⸗ 
den groſſes Gedrenge / wol fuͤnff oder ſechs 


Menſchen umbkommen und erdruͤckt wor⸗ 


den; welches dan nicht ſo gar unglaͤublich 
ſcheinet / wenn man die Menge der umbli— 
genden Flecken und Doͤrffer / worauß alle 
Tage dahin Zu⸗ und Abgang geſchehen / be⸗ 


Siniſche 
deſſen Meiſter / Ort / und dergleichen gezie⸗ 
wapneter Hand eingenommen worden / uͤber 





obachtet fo ſollen auch in ihrer letzten Er⸗ 





oberung / da fie zum andern mahle mit ge⸗ 


die 80000, Menſchen niedergemacht und 


‚ geblieben ſeyn. Die Bewandnus aber fol 
cher Eroberung / und was diefe Stadt in 


ſothanem erſchrecklichen und bluhtigen 


Uberfall der Tarter außgeſtanden / wil ich 


auß Gewiſſen Urſachen / wie es mir eben 
zu Haͤnden gekommen / kuͤrtzlich hieher 
etzen. 


nicht mehr [als etliche an der See gelegene 
Sander / übrig waren) fiel er mit einem 
gewaltigen. Kriegsheer in die Landſchafft 
Quantung, jagte auch: alsbald den meiften 
Staͤdten dafelbft folche Furcht und Schre⸗ 

cken ein / daß fie/ wie ſtarck und Volckreich 

fie auch waren / ihm nicht die Stirn bie 

ten/und ſich sur Gegenwehr ſetzen durfften / 
ſondern nur im gegentheil / zu Verhuͤtung 
ihres euſſerſten Untergangs / allen: muͤgli⸗ 
chen Fleiß anwandten / ſich mit dem ſiegen⸗ 
den Tarter beſter maſſen / und mit billigen 
Conditionen / su vergleichen / und feine 
Gnade durch ſehnliches bitten und flehen 
su erhalten, Aber die Stadt Kanton, in 
dero Beſchreibung wir ung noch auffhak 
ten / wetzte allein die Zähne / und durffte 
halsſtarrig und unerfchrocken dem Tarter 
die Spige bieten, Ste verließ ſich auff ihre 
unuͤberwindliche Faͤſtungen / deren zuvor 
gedacht / wie auch auff die ſtarcke Beſa⸗ 
tzung / womit ſie inwendig verſehen war. 

Zu dem ward ſie nicht wenig in ihrem Vor⸗ 
haben dadurch geſtaͤrcket / und muthig ge⸗ 
macht / daß fie den mächtigen Iquon mit 

einer fehr gewaltigen Schiffs-Armada 

sum fuccurs und Beyſtandt hatte / der ihr. 
alle Nohtdurfft / fo fie begehret / für und 
für verſchaffte weiches der Feind feines 

weges verhindern fonte: denn die Verweh⸗ 
rung folder Zufuhr nach dem befägerten 
Kanton ‚ muſte mit Schiffen geſchehen/ 
woran es dem Tarter mangelte; und wenn 
er gleich Damit verfehen wäre geweſen / haͤtte 
ex fie doch nicht gebührfich zu gebrauchen ges 
wuſt / als deſſen Voͤlcker auff die Schiff⸗ 

fahrt / und Krieg zu Waffer / gar nicht ab⸗ 
gerichtet ſeyn. Weil aber der Tarter gleich⸗ 
wor 





Nachdem der Tarterdas Reich Sina fo thre lette 3% 
weit erobert und eingenommen / daß faſt laͤgerung 


Zween Hol= 
Landifche 
Conſtabel 
ahunden 
Tartern 
groſſen Ab⸗ 
bruch. 


— 


umb durch der Waffen Gewalt die Stadt 
‚zur Auffgabe zu zwingen. Durffte dem⸗ 
nach mit ſehr groſſer Macht dreymahl 
Sturm lauffen / ward aber allemahl / mit 
Verluſt vieles Volcks und Sturmgereths / 
von den Belaͤgerten tapffer abgeſchlagen. 
Solche maͤnnliche / und ſtets continuirende 
Gegenwehr der Stadt brachte zu wege / daß 
ihre Belaͤgerung ſich ein gantzes Jahr ver⸗ 
weilete. Denn es thaten die Belaͤgerten / 
welche gar ſtarcke Beſatzung in der Stadt 
hatten / und noch ſtaͤrckere täglich hinein⸗ 
bekahmen / fo viele und mancherley Ausfaͤl⸗ 
le auff den Feind / daß derfelbe endlich ge, 
zwungen ward / alles auff Gewin und Ber 
luſt zu wagen / und ſein gantzes Heer zum 
Sturm anzufuͤhren / wo er nicht die Belaͤ⸗ 
gerung caflıren / und unverrichteter Sa 
chen mit Schanden wieder abziehen wolte, 
Unter allem aber / was dem Feinde bey 
währender Delägerung großen Abbruch 
that / war wol das fuͤrnehmſte die fonder, 
bahre Scharfffinnigfett zweyer Hollaͤndi⸗ 
ſchen Conſtabel / welche Siniſche Weiber 
gefreyet / und zu Kanton zu wohnen fich nie⸗ 
dergelaffen hatten. Denn diefer sween 
Menfchen Raht und That geriet dem Tar⸗ 
terinfeinem Vorhaben zu groffen Schw 
den und Nachtheil / den Belaͤgerten aber 
zu nicht geringem Nutz und Portheil; fir 
temahl dadurch die Eroberung der Stadt 
etliche Monat zuruͤcke getrieben / und der 
Sieg eine geraume Zeit in gleicher Wag- 
Schale gehalten worden, Zum DBeweiß def 
gen / wil ich nur den Verlauf mit einer 
Tarterfchen Schiffbruͤcken bie erzehlen. 
Demnach der belägerten Stadt /mwie geſagt / 
Nohtdrufft undSuccurs, fo viel fie begeh⸗ 
rete [über Waſſer zugeführet ward / trach⸗ 
tete der Feind / umb ſolches nicht laͤnger zu 
geſtatten / eine Schiffbruͤcke uͤber gemeld⸗ 
tes Waſſer / an einem vortheiligen Ort / zu 
ſchlagen; welches auch endlich durch eine 
groſſe Menge Volcks und ſehr viel Unko⸗ 
ſten geſchehen / und von den Belaͤgerten / 
ſo wol bedaͤchtlich ſtill ſaſſen / nicht verhin⸗ 
dert worden, Sobald die Bruͤcke verfer⸗ 
tigt / war auch jur ſeiten der Stadt ein far 





Reiſebeſchreibung. 
wol im Felde Meiſter ſpielete / ließ er ihme 
weder Mühe noch Unkoſten verdrieſſen / 


ent Sn er 













53 
cker halber Mond] wie mans nennet / auff⸗ 
geworffen / umb die Bruͤcke davon ſicher—⸗ 
lich zu beſchieſſen und verthaͤtigen. Wie 
nun obgedachte Conſtabel die rechte Zeit 
und Gelegenheit erſahen / zu dem vorgefetz 
ten Zweck / dahin ſie vorlaͤngſt gezielet / zu 
gelangen / thaten fie ploͤzlich und unverſe⸗ 
hens mit groſſer Menge Volcks einen Aug; 
fall / worin ſie den Feind nicht allein ſeiner 
Schiffbruͤcke beraubeten / ſondern auch 
zum halben Mond hinausſchlugen; fingen 
darauff alsbald an ſelbigen ab zu brechen / 








nieder zu reiſſen / und zu ſchleiffen / ſteck 
ten die Schiffbruͤcke in brandt / und ver- 
nichteten in furger Zeit alles] woran der 
Feind etliche Monden hatte gearbeitet, 

Ob nun zwar der Tarter alhie ſo uͤbel 
angelauffen / und im feiner Hoffnung 
fehändfich betrogen war / Bielt er doch mie 
der Belagerung weiter an / und begunte 
mit groben Gefchügen gleichſahm zu don- 
nern und bligen/ fo ſtarck und lange / bi 
er in die Stadtmawr / an einem vortheilt- 
sen Drte /ein zimlich Soch gemacht ; faſſet 
auch endlich die Refolution , wiederum 
mit gefampter Macht einen algemeinen 
Sturm su wagen. Gleichwol aber / weil 
ihm vorhin fomancher Sturm} mit Ber; 
luſt vieler Voͤlcker /wodurchfein Sager nicht 
wenig duͤnner gemacht / von den Belaͤger⸗ 
ten war abgefchlagen / er auch wuſte / da 





man ihm in der Stadt gnug gewachſen; Diezarter. 


ward er rahts / mit dem Sturm fo lang innever 


ſuchen / 
Statt 


su halten / big ein Verſuch geſchehen / ober yatre 


etwa jemand auß den fürnehmften Haͤup⸗ 


Kanton mie 


2 s Ger 
tern der Stadt / durch ſtatliche Verheiffuns wrefecen- 
gen auff feine feite bringen / und eine folche bringen 


Berrähterey.anfpinnen möchte / woher 
man einen beſſern und gfücklichen Außgang 
des vorhabenden Sturms unfehlbahr er⸗ 
warten koͤnte. 

Es hatten aber damahls das Oberge⸗ 
biet bey der Tarterſchen Armade dieeni⸗ 
gen / welche zu der Zeit da wir ung zu 
Kanton befunden / als Unterfönige die 
Provintz Quantung regiereten. Diefe mach” 
ten fich mit hohen Verheiflungen an den 
Statthalter zu Kanton , indem fie ihn 
durch einen Abgefertigten nachfolgende 
Worte fürhaften lieſſen Er möchte doch 

& iij er⸗ 
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erwetgen / in was euſerſter Gefahr er 
ſchwebete / und was Noht und E⸗ 
lend ihn treffen wuͤrde/ wenn die 
Stadt mit ſtuͤrmender Hand ſolte uͤ⸗ 
bergehen. Wo er demnach ſich und 
die Seinen wolte retten 7 möchte er 
ihnen DieStadt freywillig uff eben, 
Diefe Wolthatfolteihm / we Be fie 
mit theuren Eidſchwuͤren woltenbez 
kraͤfftiget haben / mit ſtetswaͤhren⸗ 
der Freundſchafft / hoͤherm Ampte⸗ 
und 400000. Toel Silbers vergolten 
werden. 

Der meyneydige und trewloſe Statt 
halter / dem entwederdas Hers in die Hofen 
geſuncken / oder das Geld und andere Ber 
heiſſungen die Augen geblendet / ungeach- 
tet er die Stadt gnug manuteniren forte / 
fiel dennoch/ mit Hindanſetzung feines Ey 
des und guten Namens) den Tarterfchen 
Feldherren zu / und verfprach ihnen / das 
Stadr-THor su einer beftimpten Zeit und 
Stunde su eröffnen / wie auch geſchach. 

Denn alg der beffimte Tag am 24 
Oktober , im Jahr 1550. herbeykam / wur 
fen die Tarter folcher gewindfchten Gele⸗ 
genheit wahr zu nehmen / und fielen mit 
Fu der ganzen Armade in die eröffnete Stadt 
Bun hinein / brenneten und eroberten diefelbe 
a, in kurtzer Zeit / ehe die Einwohner zur ger 

si genwehr kommen fonten. Denn fo bald 
| die Tarterfche Reuterey hinein gedrungen] 
ritten fie mie vollen. Spohrenftrichen alle 
Gaſſen der Stadt auff und niederjumb die 
Verſamlung der Einwohner und gansen 
Soldateſca zu verhindern, Und wiewol 
man drinnen ja fo ſtarck war als der Tar⸗ 
“ul ter / konte man doch nichts außrichten / 
weil man unbefonnen und ohne Drdnung 
vn) Hin und wieder Tieff / und mehr fein Leben 
si mit der Flucht zufalviren / als dem Feind 
9 Widerſtand zu thun trachtete; welcher im⸗ 
| mittelſt in guter Schlacht-ordnung fich ber 
| fand/ und alles was ihm für kam / nieder 
machte, 





weſches ihnen 
gelinget. 





Kanton gehet 
uber 








Sin Ehe man ſichs verfahe / war das gantze 
ini io. dae Heer der Tarter innerhalb den Mamren/ 

HIN und lauter Ach und Weh in der Stadt, 
—990 Da kehrte man das unterſte oben. Da 
gings an ein lauffen und rennen / laͤrmen 


Siniſche 











und ſtuͤrmen / reiſſen und brechen / rauben 
und pluͤndern / hawen und ſtechen. Da hoͤ⸗ 
ret man uͤberall ein grawſahmes ruffen / 
Schlage todt / und vertilge die wider⸗ 
ſpenſtigen Barbaren. Das weinen und 
heulen / das winfeln und wehffagen | das 
erbarmliche Sammer-sefchrey der Männer 
und Meiber/ der Jungen und Alten / der 
Kinder und Sauglinge/erfchall biß anden 
Himmel, Etliche zwar / fo die Haut am 
thewreften zu verfauffen gedachten / festen 
fich zur gegenwehr; wurden aber / wenn 
fie uͤbermannet / nicht anders wie Fiſche 
geferbet / und mit einem langſahmen Tode 
gequählet, Es ward niemands verfchonet/ 
ohn etlicher wenig Gelehrten und Kuͤnſtler / 
umb Kuͤnſte und Gefchiefligfeit zu erhal⸗ 
ten; wie auch etlicher groſſen und ſtarcken 
Leute / damit man ſie zu Wegbringung der 
Beute gebrauchen moͤchte. Und waͤhrete 
diß erſchreckliche Morden und Todtſchla⸗ 
gen vom 26. October biß auff dert 6. No- 
vemhber, da es die Feldherren durch ein oͤf⸗ 
fentlich beym Trommelſchlag außgeruffen 
Edict allererft verbieten lieſſen. Es haben 
mir alda die Einwohner vor die Warheit 
berichtet / daß damahls innerhalb gemeldter 
Zeit uͤber die 80000, Menſchen ihr Leben 
eingebuͤſſet. Wiewol andere / worunter 
auch der Jeſuit Martinus Martini, in ſei⸗ 
nem Buch vom Tarterſchen Kriege / die 
Zahl auff 100000. vermehren / welches 
man an feinen Ort geſtellet ſeyn laͤſſet; jer 
doch wird fich niemand darumb verwun⸗ 
dern] der nur anfehen wil die uͤberauß groſ⸗ 
fe Menge Volcks / fo in diefer Stadt vor ſo⸗ 
thaner ihrer Eroberung und Niederlage zu 
finden geweſen. Und ob zwar felbige Stade 
alfo jammerfich im erschlten letzten Kriege 
von ihren Uberwindern zerſtoͤhret / tft fie 
doch hernach durch trewe Vorſorge eben der 
rofelben/ als welche darin zu Unterfönts 
gen geſetzt / und fint der seit loͤblich regieret 
haben / almaͤhlig wiederumb zu vorigem 
Auffnehmen / Anſehen / und Herrligkeit ge⸗ 
bracht worden. Zum Beſchluß der Erobe⸗ 
rung dieſer beruͤhmten Stadt / und Preyß 
dero jetzigen Unterkoͤnige / als damahligen 
Feldherren und Uberwinder / ließ meine 
Feder nachfolgende Verßlein flieſſen: 
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55 
Sn Ku! ie bes Volck beſtrahlet von zwo zu geben ſich reſolvirten. Da man 
nnen aber von etlichen ihnen verfchoffenen Ger 
Die mit — das gantze Reich ges | dern / au ch Zinfe su fobern begunte/ffelleten | 
Und dich / 6 Tamerlan, zur Herrſchafft wies | fie fich / als ob fie davon ziehen wollen / Tief, | 
derbracht; fen die Schiffe fegelfertig machen / und 





was Gut drein bringen; worauff bald von 
‚den Unterfönigen Inhibition gefchach / mit 
Befehl / daß beyde Schiffe/ biß ferner Be; 
ſcheid und Ordre von Peking Fame / vergies 
ben Ka 
eil nun nach der Zeit Eeiner Zinſe ganguer der 
mehr gedacht ward / fahen die ae Hntrtöne, 
umb ihr Intent deſto cher zu erhalten / vor farnenı D“ 
gut an] den Unterfonigen einen ſchrifftli⸗ geiaden wei⸗ 
chen Reyers / wegen der verfprochenen 135. 
Zoelen Silbers Jin zu fchicken, Worauf 
dieſelben / zu Bezeugung ihres gnaͤdigen 
Rofgefallens/und ſonderbahren Affektion, . 
ein ſtatlich Banquet deir is: Auguſti, auf 
ſerhalb der Stadt / nicht weit von der Ge, 
fandten Sogement/ anrichten / und fie dagu 
invitiren lieſſen. Es waren schen prächtige Beben Brick 
Gezelten / in einem weiten: und ebenen 
Plahn / nach außweiſung beigefügten groſ⸗ 
fen Kupfferſtuͤcks / auffgeſchlagen / welche: 
alleſampt rings umbher offen Funden, In 
dem mittelſten / fo das allerpraͤchtigſte / 
ſaſſen die beyden Unterkoͤnige und der Tu=- 
tang⸗ neben einander / auff einem ſehr koſt⸗ 
bahren und kuͤnſtlich gewirckten Taper, 
Das nechſte Gezelt / ſo man zur limcken 
Hand ſiehet / war vor die Geſandten / und 
das ander zur rechten vor die Muſicanten / 
verordnet; Anden Ecken des Gezelts der Muflsanten 
Geſandten / lieſſen fich noch mehr Spnfkrusfafen, 
mentiffen oder Spielleute fehen / welche 


Wie groß iſt duch die That ihr Lob und Nahm 
gemacht ! 


Nachdem nun die Herren&efandten bey 
drey Wochen im Schiff fich auffgehalten / 
und feinen Fuß an Sand gefest/ befamen 
fie den 26. September Befehl / mit ihrem 

ganzen Comitat wieder an land zu treten, 
Alwo fie zwar im vorigen Sogiment mit 
groſſer Höfflig » und Ehrerbietigkeit em⸗ 
yfansen / daneben aber mit. ſtarcker Wacht: 
befest I und ſo genaw bewahret wurden / 
daß ihnen auch nicht frey Fund auß dem 
Fenſter auff die Gafle su fehen, 
Zween Tage hernach kam / im Namen 
“and von wegen der Unterköntge /ein Man 
daryn dahin / welcher / auff vorhergange⸗ 
nem beyderſeits freundlichſtem Gruß / ihr 
nen an zu bringen harte den Vorſchlag / daß / 
wofern fie in Sina ihr Ziel und Zweck wol⸗ 
gen erreichen / fie den Meichs-Rähten zu 
Peking , wie auch den Regenten su Kanton 
nicht weniger / dan 300000, Toel Silbers 
Cein Toel iſt etwa 13, filberne Ducaton⸗ 
nen oder Diefe Thaler ) verehren müften / 
ohne die andern Geſchencke / ſo unterſchie 
denen Mandarynen oder Rahtsherren 
nohtwendig gebuͤhren wuͤrden. Worauff 
als die Geſandten ungeſchewet zur Ant⸗ 
wort gaben / daß ſie keines weges vorhabens 
und gemeinet / die Zulaſſung des freyen 
Handels und Wandels in Sina umb Geld 


Die Befandı 
Een mögen 
wieder au 
Sand treten. 





For derung 
BON 300009 
Zoe Sil⸗ 
bers, 


Bewilligung 


auff 135Toel. te 


au fauffen / fondern / da manfelbige durch 


und rahtfamer hielten) fich nur alſobald 
außSina wieder weg zu machen; nam der 
Mandaryn mit groſſem Unmuht ſeinen ab⸗ 
ſcheid / und ſagte / daß er zu andern Mitteln 


en Blaſe⸗ Inſtrumenten einen ſo ge⸗ 
waltigen Schall und Knall / ſauſen und 








brauſen machten / daß uns afferfeitg davon 
hoͤren und ſehen hätte vergehen mögen, 





feinen Befehl haͤtte / ſie würden fernern Be⸗ 
ſcheid und Ordre auß Peking erwarten 
muͤſſen. 

Jedoch wurden nach dieſem die Geſand⸗ 
n / ſolcher ſchweren und unerfrägfichen 
Forderung halber / faſt taͤglich hart ange⸗ 
ſtrenget und ſehr uͤberlauffen / biß fie end» 
lich gegen dis Unterfönige 135, Toel Sil⸗ 





Der Zulauff / beydes hoher Perſonen und, 
des gemeinen Volcks / welche der Kuͤtzel was 
newes zu ſehen / aus der Stadt und den 
umbligenden Doͤrffern hieher getrichen / 
war fo. groß / daß es fchten / als ob die 

Stadt auf der Stadt] die Dörffer auf 
den Dörffern gelauffen und auff diefem 


Platz allesufammen gekommen. Die Ge 


fanden wurden von zween Mandarynen 
mit 


auff Poſaunen / Trompeten / und derglet⸗ 
Fein ander mittel erlangen koͤnte / vor beffer | ch 


ulauff des 


Bolds, 



































Hofemeifter, 


mit groſſem Anfchen und Seprange vor Die 
Unterkoͤnige gefuͤhret / und / nach verrichte, 
tem hoͤfflichen Gruß / auch erwieſener 
ſchuldiger Reverentz / in ihr Gezelt ge 
bracht. 

Immittelſt kam eilig durch das Ge⸗ 
draͤnge herdurch getreten des aͤlteſten Un⸗ 
terkoͤniges Hofemeiſter / dem jederman 
Raum gab und aus dem Wege lieff; wor⸗ 
aus ab zu nehmen / daß dieſer Mann alda 
nicht wenig Autoritaͤt und Anſehen haben 
muͤſſe. Es war derſelbe mit einem blawen 
ſeyden Rock bekleidet / worauff von oben 
biß unten Drachen / ſampt andern Unge⸗ 
zieffer / mit Gold-Draet geſtickt; hatte 
auch eine Kette von groſſen Barnſteine 
am Halſe haͤngen. Welches dan mehren⸗ 
theils aller Mandarynen / und hoher 
Stands Perſonen Tracht iſt / und wird 
niemand / der geringers Standes / ſolche 
Farbe und Kleidung zu gebrauchen erlaͤu⸗ 





Sinifche 


Gab, Und zu erweiſen / daß auch wir diß⸗ 
fals feine Lehrſchuͤler waren / ſondern eben 
fo Meiſterlich mit Inſtrumenten umb zu 
sehen wuͤſten / lieſſen wir vor den Unter⸗ 
koͤnige und dem Tutang unſere Clave- 
Cimbel fuftig regen ; welche ihnen dan fehr 
lich und angenehm zu hören war. Das 
allerfuͤrnehmſte Inſtrument / fo. bey den 
Sineſern üblich! wird mit Hand-Briffen 


sefchlagen und hat fendene Seyten; denn‘ _ - 


Seyten von Stahl! Kupffer / Meſſing / 
oder ſehnen gemacht / ſind da zu Lande nicht 
im Gebrauch. Diß Inſtrument kompt 
zwar / der Geſtalt nach mit unſer Clave- 
Cimbel etficher maſſen uͤberein / laͤufft aber 
oben viel runder zu / gibt auch ſolchen au⸗ 
muthigen Klang bey weitem nicht von 
ſich. Darnach iſt bey ihnen gemein die 
Guiterne, womit ſie uͤbermaͤſſig ſehr woll 
umb zu gehen wiſſen; desgleichen ein Sey⸗ 
tenſpiel / welches ſie mit einem Fiedelbogen 


Nan decket Pet. Diefer Hofemeiſter gab zween feiner ſtreichen. Doch ein ander Seytenſpiel ſin⸗ 


die Taffeln / 
und traͤgt 


auff. 


unterhabenden Diener / derer eine groſſe 
Menge uͤmb ihn her lieff/ Befehl / die 
Speiſen auff zu tragen. Er ließ zu erſt 
den beyden Koͤniglichen Majeſtaͤten und 
dem Tutang , jedem abfonderlich / eine 
Taffel decken /felbige mit einem prächtigen 
und kuͤnſtlich gewirckten Tifchtuch / von 
Karmſynrothen Tafft / belegen / auch mit 
allerhand koͤſtlich zubereiteten Gerichten / 
ſehr eilig und ordentlich / beſetzen. Dar⸗ 
nach ward vor die Geſanten / eine Taffel / 
mit gleicher Geſchwindigkeit / gedeckt / wor⸗ 
auff manfehr viel niedliche Speiſen / und 
Zucker⸗Gerichte trug / die alleſampt gantz 
herrlich zubereitet / theils auff gar befondere 
Manier gebacken / und fo wollſchmaͤckend 
waren / daß auch des Apitii LeckerMaul 
feine Luſt zur gnuͤge daran buͤſſen konnen. 
Mann ſahe auff jeder Taffel mehr dan 
viertzig Schuͤſſeln / alle von getriebenem 





Silber gemacht / kuͤnſtlich ausgearbeitet / 
und jedwede mit einem beſondern Gerich⸗ 


det man alda / ſo zwar der Form / nicht aber 
dem Laut und Klange nach / unſer Vioh⸗ 
len was ehnlich iſt. Neben dieſen / haben ſie 
auch ein beſonderes Klage-Inſtrument / 
Zunga genant / womit fie der Menſchen 
Hersen und Gemüther nicht wenig ruͤh⸗ 
ven/ und zum Mitleiden Eräfftig bewegen 
koͤnnen. Ich Hatte fchier vergeſſen des 
poſſierlichen Inſtruments / des Geläute 
ein Klappern / und des Materie Bein⸗oder 
Hoͤltzlein ſeyn / daher es billig Klapper⸗ 
Beinlein/ oder Klapper Hoͤltʒlein zu 
nennen. Hierauff ſind die Sineſer ſo uͤber⸗ 
aus artig/ als auff fein ander Inſtru⸗ 
ment / abserichtet / und willen dergeſtalt 
fubtif und behend damit umb zu gehen / daß 
ihnen fein Boflenreifler oder Gaͤuckler der, 


gleichen fol nachthun koͤnnen. In diefe Voeal. Ma⸗ 


Inſtrumente / fowoll alle zugleich / als 
jedes abfonderlich / pflegen fie auch wunder, 
ſchoͤn zu fingen/ und wiſſen aus dere Ge 
laͤute und ihren Iebendigen Stimmen) 


Srfeumenee fe verſehen. Unter dem auftragen] wie einefolche Harmoney zu machen) daß jeder 
und Seyten auch die gantze Mahlzeit iiber / ward auff | man nicht nur mit hoͤchſter Verwunderung 


Pirle. 


allerhand Inſtrumenten ge plelet / und biß⸗ 


weilen mechfelsweife darin mit heller 
Stimme geſuenen / welches em sumahl 
fichieken. und wollklingen! Gent 


und Beſtuͤrtzung es hoͤret / fondern faſt gar 
daruͤber entzuͤckt wird, Man fie aber alfo fin 
zen / daß feine Inſtrument dazu kommen / 
koͤnuen fie die Stimme auff ſo mancherfey 
Art 
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Weife-Befchreisung. 


Are moderiren / und fo Wunderfünftliche 
taufendfältige Coloraturen machen) daß 
fichs anfehen Täffet/alg ob fie von Natur das 
mit vor allen Voͤlckern begabet ſeyn. Denn 
wiewol dieſe Sänger mehrentheils ver 
ſchnitten / und durch Abbruch der Natuͤr⸗ 
lichen Hitze vor der Stimmen Abbruch ge⸗ 
ſichert; iſt doch ſolches nicht die einige Uhr⸗ 
ſach thres ſo trefflichen Geſangs / weil auch 
in Europa / ſonderlich an Herren Höfen/ 
verſchnittene Sänger zu finden/ welche 
aber den Sinefern das Waſſer nicht rer 
chen mögen. 
Zrantcha Sm Anfang der Mahlzeit ward den Ge, 
oder The, ſandten ein Getraͤncke gefchenefer / von den 
Sineſern Cha oder The, von mir aber/ ſei⸗ 
nem eufferlichen anfehen nach/ in diefer 
Reiſe · Befchreibung Bohnen · Suppe 
genant. Solcher Tranck wird von dem 
Kraute Cha oder The, davon hernach mit 
mehren zu reden / folgender maſſen zuge⸗ 
richtet: Man nimpt eine halbe Hand voll 
des gemeldten Krauts / laͤſſet es in reinem 
Waſſer woll kochen / ſeiget es hernach durch 
ein Tuch / und geuſt etwa ein viertel ſo viel 
warmer ſuͤſſer Milch darunter / thut auch 
ein wenig Saltzes dazu. Das ſchlurffet 
man dan ſo heiß / als man es vertragen kan / 
hinein. Und halten die Sineſer diß Ge 
traͤncke ja fo hoch / als die Alchimiſten oder 
Goldmacher ihrem Lapidem Phiofopho- . 
rum, oder AurumPotabile, das iſt / Philo⸗ 
foshifchen Stein/ und zum trincfen zer 
laſſenes Gold. Dannenhero es auch ge⸗ 
ſchicht / daß / wan groſſe Herren und fuͤr⸗ 
nehme Perſonen alda jemand auffs herr⸗ 
lichſte tractiren wollen / gemeiniglich von | 
dieſem Getränke der Anfang muß ge 
macht werden, 
Nachdem man nun dergeffalt getrun⸗ 
cken / wurden die Gefandten vom Hofemei⸗ 
ſter genöhtiget zu eſſen. Recht gegen ihnen 
fiber waren die drey Taffeln der beyden Un⸗ 
terföntge und des Tutangs ; welche fich gar 
fröfich und freundfich gegen fie. geberdeten/ 
Beſpraͤch un auch in ein Gefpräch mit ihnen / durch 
er dem en ehren Hofemeifter/ einlieſſen / indem derfel- 
be / in ihrem Nahmen / auffs genaweſte und 
fleiſſigſte nach verſcheidenen Dingen fra 
gen muſte: nemlich / was es mit Holland 
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57 
vor eine Beſchaffenheit haͤtte / wie ſeine 
Einwohner geartet / welches dero Sitten / 
Maniere / Gebräuche / Kauffhandel / Re 
gierung waͤre / und andere ſonderbahre Sa— 
chen mehr. Worauff die Geſandten alſo⸗ 
bald mit ſo diſcreter und ausbuͤndiger 
Antwort fertig waren / daß man der Un— 
terfönige ſattſahmes Vergnügen aus dero 
Geberden leichtlich abnehmen konte. So 
lange die Mahlzeit waͤhrete / wincketen ge, 
meldte Majeſtaͤten ohne unterlaß mit 
ihren guͤldenen Trinckgeſchirren / die ſie al⸗ 
lemahl rein aus truncken / den Geſandten 
freundlich zu; noͤthigten ſie auch zum off⸗ 
tern / froͤlich und guter dinge zu ſeyn. Mit 
ten unter der Mahlzeit / lieſſen die Geſand⸗ 
ten den beyden Unterkoͤnigen und dem 
Tutangs jedem abſonderlich / ein zimlich 
Glaß mie Hiſpaniſchen Wein præſenti- 
ren ; welcher ihnen dan fo wollfchmäckte/ 
daß fie ihren gewöhnlichen Trauck / Sam- 
zou genant / ſtehen lieſſen / und nicht mehr 
davon trinefen wolten. Diefer Tranck ift 
ſehr koͤſtlich zwar etwas ſaͤwrlich / doch 
eines gar lieblichen geſchmacks / und darff 
unferm beffen Wein nichts nachgeben. Er 
wird aus Reiß gekochet / und nur mehren: 
theils von groſſen Herren getrunken ; den I 
der gemeine Mann gebraucht zum tägl 9 
chen Getraͤncke obgemeldten The Tranck 
oder Bohnen - Suppe, Und daß jetzt⸗ 
erwehnten beyde Geträncke allerdings ae 
fund su trincken feyn/ erhellet aus derer/ die 
fie genieſſen / guten Seibes Geſtalt und Ge⸗ 
fundheit, Sie werden aber / welches fehr 
mercklich / alleseit Warm von den Stine, Men trindet 
fern getrunefen s und wiewol man nicht wem. 
felten bey Srewden-Mahlen was zu viel 
davon zu fich nimpt / fpühret man doch 
nicht/ daß fie einen Ekel / Drechen/ Haupt 
wehe / und dergleichen verurfachen : wie 
hergesen unfere Europiſche Geträncke/ 
Wein und Bier / thun / wenn man fie bey 
des falt und übermäflig gebraucht. War 
fich die jenisen unter uns / fo in heiſſen 
Sommer-Tagen nichts trincken/ es fen 
dan in Eiß oder Schnee kalt gemacht / find 
zu bethauren ; weil fie/ bey gefuch der Wol⸗ 
luſt / die gefundheit verlieren / obaletch ſo⸗ 
thaner verluſt nicht von ſtund an geſpuͤh⸗ 
H Zum J. 


Tranck Sam- 
zou, 

































Gute Ord⸗ 
tung unter 
der Hofedie⸗ 
nern, 





8 Siniſche 


Zum hoͤchſten muſten wir ung alleſampt 
verwundern / ja entfetzen / über die groſſe 
Pracht und Herꝛligkeit dieſer Heydniſchen 
Regenten allermeiſt aber über die gute 


Ordnung / fo unter ihren Bedienten und 


Voͤlckern gehalten ward. Denn dieſelbe / 
ſo woll hohe als niedrige / thaten ihr Ge⸗ 
buͤhr willig / ungeheiſſen / ungetrieben / um 
ſtraͤfflich / feiner verhindert den andern] kei⸗ 
ner lieff dem andern im Bere / wiewoll 
ihrer zwiſchen zwey und drey tauſend wa⸗ 
ren; ſondern jeder wartet des Seinen ge⸗ 
ſchwind / behend / vollkoͤmlich: man ſahe 
jedweden gar ſittſam ſich bewegen / gar 
ehrerbletig fich geberden / und fern Ampt der⸗ 
maſſen hurtig und untadelich ausrichten / 


daß es faſt keine Feder der Gebuͤhr nach be⸗ 


Tugend- 
Glantz an 
den Koͤnigl. 
Herzlein, 


Die Geſand 


een begeben 


fich wieder ü 


iye Sogimente Geſandten / mit uͤblichen Sande 


ſchreiben fan / und auch die allerſittſamſten 
Europiſchen Hofediener von diefen Hey 
den Sittſamkeit / Gehorſahm / und Ord⸗ 
nung zu lernen haben, 

Wandten wir aber die Augen von den 
Dienermauff die Herren / nemlich die jun⸗ 
gen Pringlein der Unterkoͤnige eheleibli⸗ 
chen Söhne / fo auch zu dieſem Gaſtmahl 


erfchtenen / fahen wir an. ihnen gemeldte 


Tugenden noch Heller und fchöner slänsen. 
Denn dte erwieſen fich hie ſo eingezogen / fo 
hoͤfflich / ſo demuͤtig und ehrerbletig / daß 
ich an Kindern / von fo hohem Stam̃ ge⸗ 
bohren / dergleichen nie geſehen. Unter an⸗ 
dern geſchach es / daß jedem unter ihnen / im 
Nahlnen der Geſandten / ein Glaß mit. 


Spaniſchem Wein uͤberreichet ward : ſel⸗ 
biges wuſten ſie mit ſo lieblichen / ſittſah⸗ 


men / niedrigen / und Ehrerbietigen Geber⸗ 
den zu acceptiren / daß ich zweiffele / ob ein 
Europiſches/ fo junges / Koͤnig⸗ und 
Chriſtliches Herslein es beſſer machen fon 
te, Ja kurtz zuvor / ehe die Mahlzeit geen⸗ 
digt / und die Unterkoͤnige ſich von der Taf⸗ 
fel erhuben / ſtunden dieſe junge Herrlein 
ingeſampt / ſehr Höfflich auff / gingendas 
Gezelt der Koͤnige vorbey / fielen im vor 
beygehen / mit ganz. niedrigen und ehrerbie⸗ 
tigen Geberden / auff die Knie / und neige⸗ 
ten ihre Haͤupter drey mahl sur Erden, 
Nach dem nun die Mahlzeit deraeftalt 
‚mie groffer Pracht geendigt / namen die 











nien und gebihrender Reverentz / von den 
Unterkoͤnigen und Tutang ihren Abſcheid / 
ſich auffs freundlichſte vor die genoſſene 
Hohe Ehre bedanckende; begaben ſich dar⸗ 
auff mit einem anſehnlichen Comitat / 
worunter auch etliche Hoffleute / und eine 
gute Anzahl Tarterſcher Reuter / wieder⸗ 
umb in ihr Loglment / und brachten die 
uͤbrige Zeit des Tages in Froͤligkeit zum 
— J 
Auff diß praͤchtige Koͤnigliche Ban⸗ 
quet / und zum Gedaͤchtnus der hohen / uns 
damahls erwieſenen Ehre und Wolthat / 
ließ ich mir folgende Verßlein entfallen. 


Ein gantzes Meer von Sy und Guͤlden⸗ 
Stuͤck hie brauſet: 
Gewiß — hie mit allen MUSEN 
hau et. 
Wie glaͤntzet das Geſchire! Wie koͤſtlich iſt 
die Speiß? ! j 
Iſt Big im Heydenthumb ? Ja. Auch im 
Paradeiſꝰ. 


Ferner / hatte obgemeldte Handſchrifft zwey Schrel⸗ 


ben gehen / der 


auff 135. Toel Silbers / auch dteſe Wirck⸗ 


ung / daß der Tutang (oder Toutang) ein wegen / vach 
Schreiben nach dem Keyferlichen Hofe su 7" 


Peking, wegen der Gefandten Ankunfft / 
abfertigte] des Inhalte : Es waren Ge 
fandten aus Holland kommen / mit dem 
Keyſer fich in einen Bund einzulaffen/ 
und durch Geſchencke ihm Gehorſam und 
Unterthaͤnigkeit zu erweiſen. Bald dar⸗ 
auff ſchrieben auch die Unterkoͤnige / eben 
der Sachen halber / nach Hofe Fund gaben: 


klaͤhrlich zu vernehmen / daß vorgemeldte 


Geſandten alda ankommen] nicht allein 
Ihre Keyſ. Mai: zu befuchen / ſondern 
auch umb freye Schiffahrt und Handel im 
Reich anzuhalten / und ſich als Untertha⸗ 
nen daſelbſt nieder zu laflen; 


Auff diefe zween Briefe kamen / nach Swen Befehle 
verfauff fünf oder fechs Mohnden / zwey dns 
Keyſerliche Mandamenten / oder Defchl- Gefandten 
Schreiben. Dis erſten Inhaltwar : dap gan > 


die Hollaͤndiſchen Gefandten mit 20. Der; 
foren ihres, Comitats / und 4, Dolmek 
ſchern umb mit S. Keyſ. Mas. zu han⸗ 
deln / wie viel Schiffe fie in Kanton brin⸗ 
sen] und umb weiche Zeit fie da formen 


Ceremo- ı folten / zu Hofe grfcheinen möchten; jedoch 


mit 
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befehligt wuͤrden / biß auff der Geſandten 
Wiederkunfft in ihren Schiffen su bleiben / 
und fich aller Kauffmanfchafft gaͤntzlich 
zu enthalten, Aber des. andern, Inhalt 
war befler / und erfrewlicher; nemlich / daß 
S. Keyſ. Maj. der Gefandten bittliches 
Suchen den freyen Kauffhandelin Sina 
betreffend / albereit gnaͤdig eingewilliget; 
es folten nur die Gefandten gen Peking 
kommen / umb gegen S. Maj. deswegen 
ſich gebuͤhrlich zu bedancken. Nach dieſem 
wurden die Gefandten in ein groͤſſer Hauß 
verleget / darin ſie mit mehrer Bequehm⸗ 
ligkeit ihre Wahren einbringen laſſen / und 
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mit der Condition, daß die uͤbrigen Volcker | auch einige Ehre feinem Vermögen na 





verhandeln koͤnten: machten fich auch fer- 
tig / die Reiſe nach Peking ſchleunigſt fort 
zu ſetzen. 
Der Turang Als aber der Tutang zu Heryn von obge⸗ 
von en dachtem Koͤniglichem Mahl Bericht ein⸗ 
Tandeenmie genommen war er / zweiffels ohn durch den 
FH groſſen Nahmen und Ruhm der Hollaͤn⸗ 
der bewogen / vorhabens / den Geſandten 




































































ch 
zu erweiſen. Kam demmach den 2, Octo- 
ber mit einer simlichen Anzahl Schiffe 


und Luſt· Boͤthe / welche famptlich mit Sey⸗ 


denen Flaggen und Faͤhnlein gantz herr⸗ 
lich ausgeſchmuͤckt / den Fluß herab fahren) 
und ließ gerade gegen der Geſandten Logi⸗ 
ment uͤber die Aucker fallen. Von Stund 
an traten die Geſandten / mit einem an⸗ 
ſehnlichen Comitat / in ein Both / und fuh⸗ 
ren an gemeldten Tutangs Schiff / welches 
son innen und auſſen gar fünfflich erba⸗ 
wet / und mit vielen fonderbahren artigen 
Gemächern verfehen war. Diefer treffliche 
Herr empfing fie mit hoͤchſter Sreund-und 
Hoͤffligkeit / hieß fie alfobald niederſitzen / 
und gab in allen Dingen zu vernehmen / 
daß fie ihm in Sina über alle maſſe wilk 
fommen wären, Unter andern Gefpra 
chen/fragteer ſehr genaw / jedoch mit groſ⸗ 
ſer Hoͤffligkeit / nach allerhand geheimen 
und wichtigen Sachen: worauff ihman 
unfer. Seiten sumahl freund-hofrund 

kuͤrtz⸗ 
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kuͤrtzlich geantwortet ward / dergeſtalt / daß 


man euſſerlich an ihm nichts / denn Zeichen 


guter Vergnuͤgung zu ſpuͤhren hatte. 
Nachdem die Geſandten mit gebuͤhrender 
Ehrerbietigkeit Abſcheid genommen / und 
nun wieder nach ihrem Logiment fuhren / 


ließ fich diefer Herr / mit einem ſtarcken Co⸗ 


mitat Adlicher Perſonen / eilend Hinter th 
nen her rudern / Fam bey fie /tratt aus / hieß 
fie abermahl willkommen / und begfeiter fie 
in ihre vorige Behauſung. Sobald man 
hinein kam / befahl er / die filberne Flaſchen 
mit einem koͤſt lichen Getraͤncke / fo er mit 
an Land gebracht / Her su tragen ; undtra- 
ctiret darauff die Gefandten mit folcher 
Affection, alg obeine ewige Sreundfchafft 
zwiſchen dieſen beyden Voͤlckern geſtifftet 
und auffgerichtet würde, Endlich nam er 
einen gar freundlichen Abſcheid / und fuhr 
wieder an Bort. 

Von dleſer Zeit an biß auff den 30, No- 
vember fiel nichts Denckwuͤrdiges vor: 
darumb ich mit unnuͤtzen Complementen / 
oder Erzehlung nichts-werther Dinge / kei⸗ 
ne Blätter füllen will, An gemeldten Ta 
ge aber begab fich der anfehnliche Feldzug 
des jungen Unterkoͤniges / welcher wuͤrdig / 
daß er / den fuͤhrnehmſten Umbſtaͤnden 
nach / befchrieben werde, 

Es hatten die Einwohner der Provintz 
Quanglı angefangen/ dem groffen Tartart- 
fchen Cham , oder Sinifchen Keyfer / fre⸗ 
velmuͤhtig und halſtarrig zu rebellieren: 
welcher auch alſobald auff Mittek und Wer 
ge / ſolchem Unweſen beyzeiten zu ſteuren / 
und die auffruͤriſchen Rebellen wieder zum 
Gehorſahm zu bringen / bedacht war. Weil 
aber / wie droben geſagt / die Unterkoͤnige in 


Der gunge Quantung auch über die Provintz Quangfi 
suche anennie zu gebeten haben / ward inder Stadt Kan- 
Rebellion zu ton, fo in der Provintz Quantung gelegen / 


ebenzu der Zeit ale wir ung da auffhielten/ 
ein groffes Heer sufammengebracht / und 
der Junge Unterfönig darüber zum Feld⸗ 
herin gemacht. Diefer war ein fehr Fluger/ 
erfahrner / und hochberühmter Kriegs- 
Held, Ließ demnach alles / wag zu einem 
fo ffarefen Feldsug beydes zu Waſſer und 
Sande / erfodert ward /fchleunig zu Werck 
richten und herbey ſchaffen. Und weit ihn 
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Order eingeſchickt / ſeinem Weg mit der 
Kriegs- Macht uͤber Waſſer zu nehmen / 
ließ er am Strande des Rivirs / in einer 
langen Riegen / viele praͤchtige Zelte auff⸗ 


ſchlagen / umb darin dem Alten Unterföni, Sein Bart 
ge / auch andern fürnchmen Herren / und un aut: 


Adlichen Perfonen das Valet zu Aachen) 
und einen offenbahren anfehnlichen A 
fcherd von ihnen zunehmen, Als nun dis 
fer tapffere Held nach gemeldtem Strande 
ritte/ faß er auff einem Schönen. Apffel- 
Grawen Roß / war mit Pfeilen / Bogen / 
und Sebel herrlich ausgeruͤſtet und gab 
allen / ſo ihn reiten ſahen / ein ſehr anmuthi⸗ 
ges Spectacul. Ich konte nicht unterlaſ⸗ 
ſen / dieſen Reuter dazumahl nach dem Le⸗ 
ben abzureiſſen / habe auch ſolchen Abriß / 
dem Leſer zu Gefallen / hieher ſetzen wollen. 


Der Rock / damit er bekleidet / war mit Zo⸗ 


beln gefuttert / und das Rauge außwendig 
gekehret. Auff dem Haͤupte hatte er eine 
rothe Muͤtze / mit einem drey Finger breis 
ten Rande von Zobeln befegt / woran ein 
Stu vom Pfawen-Schwang hinterher 
ab hing : welches ein Zeichen der Koͤnigli⸗ 
chen Dignität / und ſonſt niemand derge⸗ 
ſtalt zu gebrauchen erlaͤubet iſt. Die Decker 
womit daß Roß behaͤnget / war mit aller⸗ 
hand Bildern geſtickt / ſteiff von Golde / 
und umbher mit fleiſchfaͤrbigen Fraͤnſeln 
gezieret: auch hingen ihm drey ſatliche 


Quaͤſte / dero Grund gleicher Color warf 


einer über dem andern/ am Halſe Hera 
unter, 

Mit ſolcher Pracht ritte der Unterkoͤ⸗ 
nig / wie gefagt / nach den Strande/ umb 
alda feinen Abſcheid zunehmen, und ſich 
nachgehends auff ein groſſes Schiff zu be 
geben, So bald ich diefen Auszug geſehen / 
und abgeriſſen / verehret ich ihn mit folgen, 
genden Berglein: 

Sp prangt der junge Fuͤrſt zu Pferd mi 
Schwerdund Bogen/ —— 

Wan er des Feindes Macht im freyen geld 
bravirt / 

Und wider den Rebell kompt tapffer ausge⸗ 
zogen: 

Wer dan fein Majeſtaͤt bedenckt / Ihm bald 


parirt. 


DIE Valet oder Abſcheid-⸗Mahl ward 


mit groſſen Frewden / und fonderbahrer 


Pracht) 
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Pracht / vollzogen und waren die groflen 
Herren jeder in ein abfonderlich Gezelt lo⸗ 
giret / nachdem eines jeglichen Standt und 
Dignitaͤt erforderte: wie dan auch Die Her 
ren Geſandten in einem beſondern Gezelt 
ſehr ſtattlich empfangen / und tractiret 
wurden, Wie nun diß praͤchtige Mahl ge⸗ 
halten / begab ſich der Feldherꝛ auff ein groſ⸗ 


fes und wollausgeruͤſtetes Schiff / in ein 
weites / herzliches / von rothem Tafft zuge⸗ 


richtetes Gezelt / worunter auch ein Son⸗ 
nenſchirm / von gleicher Materie / über ſei⸗ 
nem Haͤupte war ausgeſpannet. Darauff 
kamen die ſaͤmptlichen anweſenden Herren / 
ſo auch theils ſeine Blutsfreunde und 
Verwandtien / in guter Ordnung nach ein⸗ 
ander vor ihm / jedweder nam mit groſſer 
Reverentz ſeinen Abſcheid / mit angeheng⸗ 
tem Wundſch / daß ſeiner Majeſtaͤt vorha⸗ 
bender Feldzug geſegnet / gluͤcklich und 
ſieghafft ſey / und Er bald mit Triumph 
und Geſundheit wiederfommen möchte: 
dagegen ein jeder von Ihm mit einer Hoff 
fichen Antwort} und freundlichen Danek⸗ 
fagung dimittiret ward, So bald auch 
die Gefandten dergeffalt Abfcheid genom⸗ 
men/ und aus empfangener Antwort 
nicht geringe Affection verſpuͤhret / bes 
gaben wir ung mit ihnen wiederumb in 
unfer Sogimert > da wir dan Die 
ganke Heers- Macht) in einer unglaͤub⸗ 
lichen Menge groffer und kleiner Schif- 
fe beſtehend / fahen vorbey fegen / 
umb offterwehntem Feldherꝛn zu for 
gen. 

Es Hatte aber dieſer ſonſt loͤbliche Herr/ 
wenig Tage vor ſeinem Auffbruch / da man 


von den Prie noch mit zuruͤſtung des Heers zu thun / 


ffern wi 
rahten; 


ders feine fürnehmften Prieſter / Weiß und 


Wahrſager / Zeichen⸗ und Traumdeuter / 
von welchen und dero Kuͤnſten die Sine⸗ 
ſer ſonderlich viel halten / fragen laſſen / 
was die Sternen / der Thiere Eingewey⸗ 
de / und dergleichen / woraus man alda zu⸗ 
kuͤnfftige Dinge weiſſagen will / vor Zei⸗ 
chen von ſeinem vorhabenden Feldzuge ge⸗ 
ben / ob deſſen Ausgang gluͤcklich / oder un⸗ 
gluͤcklich ſeyn wuͤrde. Dieſe Leute / derer in 
dina eine ſehr groſſe Anzahl / lieſſen ſich / 
nach woll erwogenem Lauff der Sternen / 
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und genaw durchſtaͤnckertern Eingeweyd 
der Thiere / gegen dem Koͤnige verneh— 

men / daß in der Thiere Eingeweyde nichts / 

denn boͤſe Zeichen gefunden / und die | 
Sternen das Sand niemahls mit einem i 
grimmigern Geſiehte angefehen : daher fein | 
Feldzug ohne allen Zweiffel einen Um 
glücklichen Ausſchlag gewinnen würde, 

Der tapffere Held aber / mit herslicher Weiches er 
Begierde ſich durch Die Waffen bei 5 
zu machen) hefftig entzuͤndet / ließ fich das 5 
nicht irren noch von feinem Vorhaben 
abfchreeken / fondern fchlug alle Weiſſa⸗ 

gungen der Prieffer und Wahrfager in den 

Wind/ und zog frewdis zu Felde. Da 

machte feine rechtmaͤſſige Hoffnung die 

eitele Wahrfagung zu Schanden, Denn 

als er die Rebellen beffritte / fiegete er/ 

und brachte die gantze Proving wieder un 

ter die Bottmaͤſſigkeit des groſſen Tarta⸗ 

rifchen Chams, sder Keyſers inSina. Das 

fam bald vor gemeldte Priefter und Wahr⸗ 

fager ; welche/ da fie fahen / daß ihre Wahr 

ſagung / falfch befunden / und der König 1 
mit Steg.und Triumph wiederfommen | 
würde, wolten fie feiner Ankunfft nicht | 
erwarten/ ſondern machten fich eilig mit 

der Flucht davon, Endlich fam der Ko 

nig mit erwündfchtem Glück und Sieg] 

ward mit groſſen Fremden / und allerhand 

Ehrerweifungen herzlich empfangen) und 
befahl / die Prieffer und Wahrſager vor 
feine Augen zu bringen. Als er aber ver⸗ ud nd 
nam / daß folche fchandfiche Buben und Sieg ipre 

Detrieger fich aus der Staube gemacht BESTE, 

entbrandt er mit Zorn und Grim dergerserföhrst, 

ſtalt / daß er alle ihre Pagoden oder Goͤtzen⸗ 

Tempelder Erden gleich machen, auch etli⸗ 

che Goͤtzen⸗· Bilder gar verbrennen ließ. 

Hie will ich/ im vorbeygehen / von mehr, Era md 

exwehnter beyden Unterkoͤnige Stamm Hal benet 

Gluͤck / un Thaten etwas berichten. Es ſind nerto 

dieſelbe jedweder aus einem Fuͤrſtlichen 

Stam entſproſſen / und in der Keyſerlichen 

Haͤuptſtadt Peking gebohren / und erzogen. 
Wir meyneten anfaͤnglich / der junge Un⸗ 

terkoͤnig ware des Elteſten Sohn; verſtun⸗ 

den aber hernach / daß fie feine Blut⸗ 

verwandten / fondern nur fonft gute Freun⸗ 

de und Fuͤrſten von gleicher Macht wären: 

H iij denen 
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denen auch einerley Ungluͤck und Elend 
wiederfahren / weil der Siniſche Keyſer 
ihrer beyder Vaͤter (aus was Uhrſach / da⸗ 
von habe ich feine gewißheit) enthaͤupten 
laſſen. Nachdem ſolches gefchehen / bega⸗ 
ben ſich dieſe Soͤhne eilig auff die Flucht / 
umb dergleichen Unfall / der ſie allem An⸗ 
ſehen nach ebenmaͤſſig treffen konte / zu ent⸗ 
gehen: und namen ihren Weg nach der 
Provintz Quantung, in welche zu der zeit der 
groſſe Cham, mit einem maͤchtigen Heer / 
war eingefallen / in Meinung / ſelbige dem 
Siniſchen Keyſer abzunehmen / und unter 


feine Bottmeſſtgkeit zu bringen ; worin | 


ihm auch das Glück ſchon simlichfavori- 


firte, Das hielten die beyden Herren vor 


eine gewuͤndſchte Sacher und aedachten 
bey diefer Gelegenheit ſich / wegen ihres er; 
littenen Schadens / am Siniſchen Keyfer 
zu raͤchen. Und folches su erhalten thaten 
fie ihr beſtes die Tartern an ſich zu hängen. 


Brachten demnach den groſſen Schimpff 


und Schaden / fo ihren Fuͤrſtlichen Haͤu⸗ 
fern/ durch Hinrichtung ihrer Vaͤter / begeg⸗ 
net / dem groflen Cham flagend vor / mit 


bitte / ihnen Hülffe und Beyſtand zu ler: | 


ſten / damit ſie dieſelben / ſo viel muͤglich / in 
beſſern Standt wieder ſetzen / und das un⸗ 
ſchuͤldig vergoſſene Blut ihrer Vaͤter in 
etwas rächen möchten, Worauff der groſſe 
Cham ‚nachdem er vielfältige Zeichen auff- 
richtiger Trew und Redligkeit an diefen 
Fuͤrſten gefpühret / dieſelbe beyderſeits mit 
hohen Dignitaͤten begabet; indem er den 
aͤlteſten zum Pignowan, und den andern 


zum ſSynowan, welches in Siniſchen 


Reich der Hoͤchſten und anſehnlichſten 
Empter Nahmen ſeyn / gemacht hat, Den 
ſolche hohe Beampten haben alda / faſt mit 
gleicher Macht uͤber etliche Landſchafften su 
gebieten / wie die Vice-Reges, oder König 
Tiche Statthalter in Europa. Daß nun 
fint der Zeit / dieſe tapffere Fuͤrſten ihrer 


Väter Blut / und die ihren Fuͤrſtl. Haͤu⸗ 


fern zugefügte Unbilligkeit / rechtfchaffen 
gerochen / ift fehr alaublich ; wird auch da- 
her gemuthmaſſet / weil man in dieſer Sand. 
fchafft Quantung Hin und wieder / etliche 
Meyl weges / bey lauter Steinhauften Hin 
reyſet / allwo vorzeiten viele rahraımnd 


Volckreiche Städte und Dörffer gelegen. 
Womit ung dan; auch diefe Heyden / eine 
feine Sehregeben ; nemlich daB Könige 
und Fuͤrſten in Beleidigungtapfferer 
Gemütber/ und hochgebohrner Derz 
ſonen ſich maͤſſigen follen / umb grewli⸗ 
che Verwuͤſtung ihrer Laͤnder / oder ein an⸗ 
der unwiederbringliches Unheil zu verhů⸗ 
ten, 


Mitler weile blieben wir hie / daß ic; Die Geſand⸗ 


wieder zu unſer Reyſe komme / faft gantzer a 


fechs Wochen ligen / und konten nichts fort und verrige 


derliches mehr ausrichten: fintemahlnicht 


dem folgenden verlauffen waren / biß unfe, 
ve Sachen einigen weiten Fortgang ge⸗ 
wunner, Denn am 22. Februarii fam der 
Mandaryn Putfienfin ; ſampt dein Alten 
und Newen Hetou in unſer Logiment / 
ließ auch Pferde mit bringen / umb die Ge⸗ 
ſandten darauff sum Alten Unterkoͤnige 
zu führen, Die Herren Geſandten / ale - 


| welche bey gemeldter Maj. umb Audieng/ 
ı und Gefeits-Drieffe / su Fortſetzung ihrer 


Auffreyfe nach Peking 5 an zu halten ent 
ſchloſſen / fanmeren füch nicht lange / ſon⸗ 
dern ſaſſen geſchwind auff; und ward ung 


befohlen / in guter Ordnung / mit Seiten⸗ 








und Hand Gewehr verſehen / vorher zu 
gehen, Da wir auff den Hoff kamen / 
ward den Geſandten alſobald Audientz er⸗ 
theilet / ungeachtet / der Unterkoͤnig ſich 
was unpaßlich an den Augen befand, 
Uberreichten demnach diefelbe anfänglich 
Ihrer Maj. den Drieff/ fo som Henn 
General Johann Maatzucker an Ahr 
absangen 5 Selbtger aber ward alfobald 
ungebrochen dem alten Heitou hingeben / 
umb ihn dent Keyſer einsuhandigen » mit 

angehängter Entſchuͤldigung / daß er / der 

Heitou, den Drieff nicht annehmen und 

leſen möchte / "ehe und bevor die Geſandten 

S; Keyſ. Maj. su Peking befuchet Hatten, 

Darnach follicitirten die Gefandten umb 

Befoderung ſothaner Neyfe gen Peking; 

und nach dem man ihnen dißfals wol be 

gegnet / namen ſie / mit groſſer Reverentz / 

ihren Abſcheid. 

Und wiewoll ihnen nicht — 
daß 


14 x 2 hiedene Bes 
allein das 10554 Jahr ſeine Runde gau⸗ un. 


gen / fondern auch faſt zween Monden von 
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daß der Junge Unterkoͤnig verreyſet; ber 
ſuchten ſie doch mit ihrem Comitat auch 
ſeinen Hoff / umb zum wenigſten ſeinem 
Koͤniglichen Thron / welcher im Dor- 
Saal des Hofes /gantz prächtig ausge 
fchmücke/und mit Tyger-Sellen übersosen/ 
fich befand / Zeichen der Reverentz und Ehr⸗ 
erbietigfeit/ Landes gebrauch nach / zu er⸗ 
weiſen. Von dannen begaben ſie ſich zu des 
Jungen Unterkoͤniges Fraw Mutter: als 
aber dieſe Tartariſche Princeſſin vernam / 
daß die Geſandten obgemeldte Mandary- 
nen / welche ſie / weil es Sineſer / ungern 
ſehen moͤchte / bey ſich haͤtten / blieb ſie zu 
ruͤcke und kam nicht vor den Tag. Fer— 
ner begaben wir uns auff des Tutangs 
Hoff ; der ſich dan faſt als ein Todtfeind 
der Holländer bezeigete / weil er die Geſand⸗ 
ten feiner Audieng wuͤrdigte / ſondern nur 
fagen ließ / daß er fich gegen fie/ vor beſchehe⸗ 
ne Mühewaltung des Beſfuchens / be⸗ 
danckte. 

Endlich zogen die Geſandten / annoch in 
voriger Ordnung / nach dem Hauſe des 
Keyſerlichen Commiſſarü, der kurtz zu⸗ 
vor von Peking alda ankommen war, Die 
fer ließ fie / durch die mittelffe und hoͤchſte 
Pforte des Hofes / einholen, und gab ih⸗ 
nen alſobald Audientz. Er hatte auff dem 
Haͤupt eine bunte Muͤtze / umbher mit 
einem Zobeln Rande beſetzt / daß er mehr 
vor einen Sineſer / als Tarter war anzu⸗ 


befehlen durffte / ſondern ſie ihm an den 
Augen / was ſie thun ſolten / ſehen koͤnten / 
und dergeſtalt alles ohne reden zuging. 
Nachdem bie Geſandten von diefem groſſen 
Commiflario Uhrlaub zu S. Keyf. Mai, 
gen Peking zu reyſen erhalten / auch ihren 
Abſchied auffs allerchrerbietiafte und 

freundlichſte genommen] wurden ſie / ſampt 

dem gantzen Comitat / in ein nahe bey der 
Stadt-Mawr gelegenes Hauß gefuͤhret; 

alwo taͤglich unterſchiedene groſſe Manda⸗ 

rynen ſie beſuchten / und mit ihnen von 
mancherley Dingen / ſo wenig auff ſich haͤt⸗ 

ten / muͤndliche unterredung pflegten. 


invitiren und einladen. Die Galdereyen / 
Luſtgaͤnge / Säle / undandere Gemaͤcher 
dieſes Hofes waren gar kuͤnſt/ und zierlich 
erbawt / und mit allerhand finreichen In- 
ventionen prachtig ausgeſchmuͤckt; auch 
fahe man alle Galdereyen und Suffaänge 
mit mancherley Kriegs ſachen / welches ein 
wunderbahres Spectacul gab / behaͤnget. 
Und / umb diß Mahl deſto anſehnlicher zu 
machen / hatte der Koͤnig zugleich die für, 
nehmſten Mandarynen / oder RathsPer⸗ 
ſonen zu Kanton einladen laſſen. Dieſe 
wurden alleſampt auff ‚ein koͤſt / und kuͤnſt⸗ 





ſehen. Man fuͤhrete die Geſandten nach 
der rechten Seiten des Saals / und noͤthig⸗ 
te ſie zum ſitzen; bald ſetzte ſich ein Dollmet⸗ 
ſcher / mit groſſer Ehrerbietigkeit / auff die 
Knie vor ihnen nieder / und verdollmetſch⸗ 


lich gewircktes Tapet / in einer langen Rei⸗ 
gen / jeder nach ſeinem Stande und Quali⸗ 
täten / plat auff die Flor nieder / neben de⸗ 
bey ein ander / geſetzt. Den Geſandten 
ward ihre Stelle zur rechten des Saale] 





tealles/ was fievorbraditen ; worauf dan 
dieſer groſſe Commiflarius , mit wenig 
Morten I diſcreter Grayitaͤt / und ehrerbie⸗ 
tigen Geberden / eine ſehr treffliche Ant 
wort gabs Im uͤͤbrigen hielt er ſich auff ſet⸗ 
nem Stuel ſo ſteiff und unbeweglich / als 


wenn man hinein gehet / verordnet / allwo 


ſie auch ihren Comitat nicht weit von ſich 
hatten. Gegen ihnen über ſaß die Könial, 
Majeſtaͤt / mit naͤch ihnen gewandtem Ant 
geſicht / auff einer breiten und viereckten 





ob er ein zweyter Nyleus waͤre / welchen Per- 
feus, durch Vorzeigung des Kopffs Medu- 
12 ; itmeinen Stein verwandelt. Alle feine 
Diener / die ihm in groffer Anzahl] zur 
lincken ſtunden / waren auff das regenoder 
winken feiner Augbrahnen dermaflen ab, 


Baneken / fo mit einem prächtigen Tuche 


bedeckt / wie in nebenſtehender Figur gu ſe⸗ 


hen. Das Kleid dieſes Koͤniges hatte einen 
gelben Grund / und war uͤberall mit guͤlde⸗ 


nen Drachen / Schlangen / und dergleichen 
Ungezieffer geſtickt. Soiche Farbe und 


Bilder / wie auch die Spibe des Pfawen⸗ 


gerichtet / daß er ihnen nichts mit Worten fchwandes/ fo hinten an ſeiner Muͤtzen 


herab 


Den 27, diefes ließ der Alte Unterfönig Der alte Un⸗ 
die Geſandten / weil er verſtanden / TE 
zwiſchen ihnen und gemeldten Commilla- fendeen: mie 
rio nunmehr allesgebührfich abgehandelt / nem Ab 
auff feinen Hoff su einem Scheide-Mapı Veld-Mahl: 
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Herab hing I iſt bey dieſen Voͤlckern das 
Kenv und Merchzeichen der Köntglichen 
Majeſtaͤt und Herrligkeit / und daher allen 
andern zu tragen verbotten. Die Kette / fo 
er am Halſe trug / und fehr tieff herab hing / 
war von weiſſen Barnfteinen ; welche von 
den Sinefern fs Hoch und thewr aefchäst 
werden! daß fie des gemeinen Manns 
Tracht nicht ſeyn / der fie auch) weil fie von 
gar hohem Preiß / nicht woll bezahlen kan. 
Endlich hatte er einen breiten Elffenbei⸗ 
nern Ring am Daumen / zum Zeichen / 
meines erachtens / der Tartariſchen Tapf⸗ 
ferkeit; weil dieſe Voͤlcker I zu Beſchir⸗ 
mung des Daumes im Bogen ⸗ ſpannen / 
gemeiniglich einen Rinck gebrauchen. 
Unter waͤhrender Mahlzeit/ da alles 
fehr prächtig zuging / ſpielet und ſchertzet der 
Unterkoͤnig mit feinen liebſten Kindern/ 
die ihm uͤber die maſſen freundlich zu zu⸗ 
lachen / und artig zu liebkoſen wuſten / auch 
bißweilen ſeine Arme hinan biß auff die 
Schultern / kletterten. Ste waren ſaͤmpt⸗ 


E/VÖNDER KON ENEL. 
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koͤſt und Koͤniglich bekleidet. Es waren ih⸗ 
rer 9. ander Zahl / wo von das aͤlteſte noch 
nicht fünff Jahr erreichet; daher abzuneh⸗ 
men / daß ſie nicht alle es möchten dan 
zween oder drey zugleich gebohren ſeyn / von 
einer einigen Mutter herkommen wie 
auch hernach der Dollmettſcher berichtete] 
daß Diefer alte Unterkoͤnig viele Ehewei⸗ 
ber/ und von denfelben eben damahls 56. le⸗ 
bendige Kinder haͤtte. Sobald das herzliche 
Mahl dergeſtalt in groſſer Liebe und 
Freundfchafft ‚vollendet / namen die Ge⸗ 
fandten mit hoͤchſter Reverentz und man⸗ 
cherley Zeichen der Danckbarkeit / ihren 
Abfchetd / und begaben fich mir dem Comi⸗ 
tat / in guter Ordnung / wieder in voriges 
Sogiment, 
Und damit auch ich mein danckbares 
Gemuͤth in etwas erwerfen möchte/habeich) 


zu ewiger Gedaͤchtenus dieſes Mahls / dent 


fuͤrtrefflichen Unterföntg nicht allein recht 
lebendig / wie er zur Taffel ſaß / entworffen / 
und 














er 


lich gant ſchͤn und Heblich] miche weniger 
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und hernach voͤllig abgebifdet/ fondern auch | ten einander ihre fcharffe Klawen ſo grim—⸗ 


* nachſtehenden wenig Verßlein vers 
ehret: 


Im Bild man deß geſtalt und Angeſicht hie 
awet / 
Dem dort der groſſe Cham das gantze Reich 
vertrawet: 
Allein fein Ruhm / fein Preyß / ſein Nahm 
Da Feine Kunſt / Fein Zeit ihn freffen 
an. 


seht Himmel an / 

Es ließ ſich aber gaͤntzlich anſehen / als 
ob die Stadt Kanton durch herrliche Tra- 
ctirung der Geſandten einen fonderbahren 
Ruhm und Preiß zu erjagen gedaͤchte. 
Denn da wurden dieſelbe / neben allen den 
Herren ſo heute mit ihnen zum Mahl ge⸗ 
weſen / gegen den folgenden Tag zu derglei⸗ 
chen Scheide Mahl I auff des Jungen 
Unterkoͤniges Hoff gar hertzlich gebeten und 
eingeladen, Und wiewol dieſer Unterkoͤ⸗ 
nig / wie zuvor gedacht / mit einer Armada 
über Waſſer gangen / umb die auffruͤhri⸗ 
ſche Provintz Quangſi zu bezwingen / und 
die was truͤbe gemachte Nersfchafft feines 
Herrn Des Keyfers wieder in vorigen 
Glantz zu bringen ; war dochnichtg deſto⸗ 


weniger feinen Secretario befohlen / die em st den Gaͤ 
und dem Secretario hoͤchſt ehrerbietigem 


Herren Gefandten mit einem ffatlichen 
Banquet zu verehren. Wiedan auch der- 
felbe in Warheit nichts von allem unter 
ließ / was feine Pflicht und Schufdigfeit 
dißfals einiger maflen erfodern möchte: 
denn auffer dem / daß an koͤſtlichen Gerich- 
ten und lieblichem Getraͤncke ein reicher 





mig in die Haut / und fingen darauff ſo 
grewlich an zu bruͤllen und heulen / zu 
brummen und boͤlcken / daß ſich jederman 
über ſolch ebentheurlich Agiren sum Höch- 
fen verwundern / und entfegen muffe, 

In dem innern Saal aber / darin die 
Mahlzeit gefchach/ war einbefonder Guck 
fenſter vor welchem fich die Mutter des 
ungen Unterkoͤniges ohne unterlaß pre= 
fentirete / und ihre Gaͤſte ſampt dero gutem 
und fröfichen Wefen/ mit fehr luſtigen Ge⸗ 
berden / über und wieder fiber fahe. Sie 
war gantz sierlich auff Tarteriſche Manier 
gekleidet und prächtig ausgepugt ; fehien 
nur fleinvon Statur / zahrt von Leibe und 
Gliedern /bräunlich von Farben / von Ge 
ſtalt aber ſehr fchen und fiebfich/ und son 
Geberden uͤber die maſſe Freundfich su ſeyn. 
Wir funden vor dieſelbe im EſſeSaal 
einen praͤchtigen und zierlich vermahleten 
Stuel geſetzt / welchen wir / dieſer groſſen 
Princeſſin zu Ehren / beydes im Ein⸗und 
Ausgehen / mit ſehr hoͤfflichen und tieffen 
Reverentzen / nebenſt andern / verehreten. 


Nach geendigter recht Koͤniglicher Mahl⸗ 


zeit / auch verrichtetem zwiſchen den Gaͤſten 


Gruß / und Bedanckung / begaben ſich die 
Geſandten zu Pferde / und ritten wieder— 
umb nach vorigem Logiment. 

Als num dergeſtalt die Sache der Ge 
fandten zu Kanton etlicher maffen nach 


Wundſch gelauffen / und fie vom Unter⸗ 


Uberfluß verhanden/ ward auch ein wun⸗ Fonige/ und den fuͤrnehmſten Rathsperſo⸗ 


derſeltzames Schawſpiel von vermumme⸗ 


nen daſelbſt Abſcheid genommen / auch mit 


ten wilden Thieren / nach der Mahlzeit / Geleits Briefen gebuͤhrlich verſehen mas 


angeſtellet. Es hatten ſich etliche Schaw⸗ | 


ren / zauderten fie nicht lange / fondern Tief 


ſpieler / geſchwinde verfchlagene Leute / mit | fen ihnen die ſchleunigſte Fortfegung ihrer 
Loͤwen / Tyger / Seoparden/ und anderer Reyſe nach Peking beffer maffen angefegen 
grawfahmer Thiere Häuten vermummet / ſeyn. Diefe Reyſe muſte su Waſſer geſche⸗ 
und wuſten dero Geberden / Gang / Stim⸗ hen / über Stroͤme und Fluͤſſe / biß etwa 
me / Geſchrey und alle Eigenſchafften ſo vier Meylen von der Stadt Peking, auch 
natürlich und lebendig nach zu machen/ das Gebirge Namhung ausgenommen) 
daß fie auch den kluͤgeſten / woer nicht vor, | allwo man nicht/ denn zu Sande fortfom; 
Hin Kundſchafft davon bekommen / feicht- men fonte, Und weil die Geſandten in 
lich foften betrogen haben, Denn da famen Zweiffel Funden / ob unferefchwere Schif 
diefe abfchenstiche Unthier fo ſchrecklich fe über gemeldte Revire / ſo hin und wieder 
auff ein ander zu gelauffen / fperretendte | fehr lach 7 ungehindert zu bringen feyn 


Maͤuler uns Rachen der maſſen auff / fe | würden / mieteten fie vor fich ſelbſt ein le 





ich⸗ 
ter/ 
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Zuruͤſtung der 
Adreyſe nach 
Peking. 
































Auffhruch der 


Geſandten 


ter / jedoch anſehnliches Schiff / und bekah— 
men von der Stadt Kanton, auff Unfo- 
ſten des Keyſers / noch bey die go, andere 
dazu / umb die Geſchencke / den Comitat / und 
die ſaͤmptliche Pagagie zu fuͤhren. Lieſſen 
alſo beyde mit Kauffwahren beladene / und 
mit einem Theil unſerer Woleker beſetzte 
Jachten / unter des Ober-Kauffmans 
Frantz Landsmans Commando / biß 
auff unſere Wiederkunfft zu Kanton ligen; 
und nahmen das uͤbrige Volck daraus / umb 
uns deſſen auff der Reyſe zu bedienen. 
Es hatte uͤber dieſe gantze Flotte / und 
allem Zugehoͤr / auff Befehl des Tutangs 
zu Kanton, das Dher-Commando der 
Mandaryn Pinxentou , welcher ung zuvor) 
wie oben gemeldet / unter der Benahmung 
des Alten Heitous , auff des Unterkoͤniges 
Befehl] von Heitamon nach Kanton abge, 
holet: und waren demfelben auffer denen/ 
fo man vorhin unfer Sache wegen nacı 
Peking gefandt / noch zween andere Man⸗ 
darynen/ als Gehuͤlffen vom Alten und 
Jungen Unterfonige zugeordnet. Diefe 
Flotte / fo bey die so. Schiffe ſtarck / ward 
mit gnugſahmen Bothsleuten / wo von 
auch etliche rudern / etliche ziehen muſten / 
verſehen; und darneben mit einer guten 
Anzahl Tarterfche Soldaten / unterdem 
Dber-Commando zweger fürnchmen Her- 
ren / beſetzt umb ung wider alle Gewalt 
und Unbilligfeit zu ſchuͤtzen / und ficher 
nach Peking zu begleiten. So wurden auch 
etliche Boft-boten/ Sinifchem Gebrauch 
nach/ voraus gefandt / umb der Obrigkeit 
in allen Städten] worauff unfere Fahrt 
gerichtet / die Ankunfft der Hollaͤndiſchen 
Gefandten zu notificiren / mit Befehl / daß 


man ſelbige ehrerbietig und herrlich em⸗ 


pfangen ſolte; maſſen dan auff der gantzen 
Reyſe / biß in die Keyſerliche Haͤuptſtadt 
Peking, geſchach / wie aus fernerm Ver⸗ 
lauff gnugſahm erhellen wird, 


un Karton, Dasaste/zu Schiffe gebracht / und die Ges 


fandten darauff dem 17. Martii in ihr woll 


sugerichtetes Jonck getreten / Tiefen fie 


yon Stund an die fchöne Printzen Flagge | 


Siniſche 


So bald nun die Geſchencke / ſampt aller 








te Liedlein / Wilhelmus von Naffaw, &ec. 
luſtig blaſen / daß die Lufft davon erfchall, 
Darauff fuhren ſie / mit dem gantzen Co⸗ 
mitat / fo eine anfehnfiche Flotte machte) 
von der Hauptffadt Kanton ab, Wir mu⸗ 
ſten anfänglich den Fluß Tai hinauff ru⸗ 
dern / und gar nahe bey der Stadt her fah⸗ 
rer / welche ſich faſt nirgends fo herzlich ale 
daſelbſt / ihrer Sange und Schöne nach / 
ſehen laͤſſet. Die Bürger und Einwohner 
der Stadt / fo bey taufenden fich auff / und 
vor der Stadt Mawr befunden / wündfch® 
ten uns eine gfückliche und behaltene Rey⸗ 
fe / mit Loͤſung vieler Geſchuͤtze und Hand⸗ 
Buͤchſen / dergeſtalt / daß die Lufft gleich 
ſahm in vollem Fewr ſtund / und die Erde 
bebete. Als wir dieſen Fluß / der ſehr groß 
und breit iſt / etwas hinauffgerudert / ver⸗ 
lieſſen wir ihn / und wandten uns gegen 
Mitternacht zu einem andern / der ſein 
Zweig oder Arm iſt / und zur rechten darein 
fleuſt. Solchen Arm nennen die Sineſer 
Xin, die Europeer aber den Europifchen 
Fluß. | 
Wir gingen diefen Tag] wiewol mit 


das feine Dorff Samu erreichten. Selbiges 
Dorff iſt zwar nicht gar groß / noch be 
ruͤhmt / jedoch uͤberaus zierfich und anmuh⸗ 
tig anzuſehn. Es lieget etwas. Stunden 
von Kanton, auff einem fehr fruchtbahren 
flachen Sande / und iſt rings umbher mit 
Daumen / Hügeln 1 Reiß-⸗Acker / und an⸗ 
derm fetten Grunde umbaeben. Man fin 
det darin unterſchiedene des Orts Gele, 
genheit nach / faft aroffe Gebaͤwe; wiewol 
die übrigen / und meiſten nur gemeine 
Bawrhaͤuſer ſeyn. Die Einwohner diefes 
Dorffs find mehrentheils Seydenweber / ſo 
das gantze Jahr durch / von einer Zeit zur 
andern / allerhand Seydenzeug in groſſer 
Menge weben / davon das Dorff groſſe Nah⸗ 
rung hat. Alhie blieben wir / mit unfer gan⸗ 





oben auff den Maſt I fliegen / auch thre 
Trompetter / zum Valet / das alte beruͤhm⸗ ten. 


zzzen Flotte / die Nacht über liggen und fuh⸗ 
ren des anders Tages / kurtz nach der Sons 
nen Auffgang / weiter fort. Heute war 
unſere Fahrt annoch gluͤcklich / daß wir 
ein gut Stuͤck Weges hinter uns brach⸗ 


Aber 





rudern oder ziehen gegen den Strom / zim⸗ an das Dorf 
lich fort / daß wir auff den fpäten Abend SAHV- 
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Wetie-Sefchreißung. 





































































































































































































































































































































































































































































































und vor bie 
Stadt Xan- 
Zul 


Was ein Ly 
fen. 

















Aber den 15, diefes ward der Weg ar 
ser / und die Reyſe verdrießlicher : denn da 
konten wir die Schiffe mit rudern und 
ziehen kaum fortbringen / und endlich nicht 
weiter / biß vor Me Stadt Xanxuı fom- 
men / da wir die Ancker fallen lieſſen. Die⸗ 
ſer Ort iſt unter den kleinen Staͤdten / die 
zum Gebiete der Haͤuptſtadt Kanton gehoͤ⸗ 
ren / in der Ordnung die eilffte / und liget 
von derſelben etwa 150. Ly. Ehe ich weis 
ter. gehe / will ich hie das Wort Ly ‚welches 
hin und wieder in diefer Reyſe Beſchrei⸗ 


"bung / beym Abmeſſen der Derter / folge, 
. braucht werden / fürslich erklaͤhren. De 


deutet demnach Ly eine gemeine Siniſche 
Sand-Mafle / die fich / nach der Sineſer 
eignen Erklaͤhrung / fo weit erſtrecket / als 


man eines Menfchen Stimme / wenn er 





auff ebenem Felde / und bey flillem Wetter 
mit vollem Halſe rufft / hören fan. Andere 
halten eine Ly ja ſo groß als ein ſtadium 
oder Feldweges / das ſtadium auff 150. 





Schrit gerechnet dergleichen ftadia 22, ' 








eine gemeine Teudſche Meyl machen. 

Es befindet ſich aber gemeldte Stadt 
zur rechten des Rivirs / in einem ſehr luſti⸗ 
gen und lieblichen Thale / und iſt an der 
Sand ſeiten mit fchönen anmutigen Huͤ⸗ 
geln / und Bergen umbgeben. Sie iſt nicht 
fo überaus groß / und war doch vorzeiten 
Volck⸗und nahrreicher / als manche groſſe 
Stadt. Biß hieher waren wir gar muͤhe⸗ 
ſelig / wie geſagt / bald mit rudern / bald mit 


stehen/ gegen den Strom hinauff gefahren; 


welches dan die Sinefer und Tartern / ſo 
fich su ſolcher Arbeit gebrauchen laſſen / fo 
mat und müde gemacht hatte/daß von den 
Defehligshaberen befchloflen ward alhie 
ein wenig zu verziehen] damit diefe Leute 
ihre abgemattete Glieder in etwas aus⸗ 
ruhen / und erfrifchen fonten. Solchen 
unfern Verzug ließ die Dbrigfeit dieſer 
Stadt ihrnicht mißfallen / ſondern vich 
mehr. den Strand ‚des Rivirs mit zwey 
Faͤhnlein Soldaten befesen / unter em 
dern / die Geſandten mit befonderm Sewr- 
a; geben 


m, 











Siniſche 
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geben zu empfahen und willkommen zu | Bogen und Pfeilen fo woll umbzugehen / ein Sinn 
heiſſen. Man erboth fich auch zu einigen | und war im ſchieſſen dermaſſen fertig und man focin 
Null) kleinen Gefchenefen / vor der Gefandten | gewiß / daß er / durchihre befondere Wet zu fine Orsen⸗ 
—J Kuͤche: weil aber ſelbige vernommen / daß zielen / eine Scheibe oder Zeichen fo nur 
“El alles dem Keyfer } und zwar wol zehenfaͤl⸗ einer Hand breit und gantzer 56. Schritte 
Ill), tig / zu Rechnung gebracht würde / fahen fie | abgelegen / drey mahl nach einander/ ohne 
UNE vor Gut an] folche Preſenten / fo woll hie einigen Fehlſchuß / treffen koͤnte; wodurch 
I als an andern Orten / da ihnen dergleichen | er auch einen gewiſſen Preiß / den die Tar⸗ 
begegnen möchte / mit aller Freund⸗ und tern vor dieſe Schuͤtzen auffgeſetzt / gewan 
Hoͤffligkeit abzuſchlagen. und davon brachte, Hie wird nicht Unge⸗ Der Zarter 
Bern Hierauff machten wir ung an Sand) reimt ſeyn / dieſe fremde und auslaͤndiſche byentet 
wertenzum und ſchlugen am Strande des Rivirs im | Manier zu ſchieſſen / und worin ſelbige von sieien mit «t- 
ll augen, freyen und ebenen Felde’ Gezelten auff: | der unfrigen unterſchieden mit wenigem na 
il) 9— Eee diß war das erſte mahl / daß wir auff diefer | gu entdeefen, Es find die Bogen / ſo die Xogenchn- 
Keife vor einer Stadt] oderanderswo/un | Tarter da su Sande vor ihre gewoͤhnliche N. 
ter Zeiten ung behelffen muſten. Alda wol: Waffen gebrauchen unfern Europeifchen 
ten die Tarter folche Zeit nicht umbfonft | Flis-DBosen faſt allerdings gleich; aber die 
und vergebftch Hinsehen laflen /fondern mis | Art zu zielen iſt gantz ungleich denn da: 
ihrem wunderfelgamen Spielen und Ubun | wir die Sehne unfers Flitzbogens gerade 
gen uns ergetzen; fingen demnach unter | auff unfer Ange su stehen / und unſern 
ſchiedene luſtige und anmuthige Waffen | Pfeil oder Boltzen ſchnurgleich nach dem: 
Spiele an. Mahl oder Zeichen fiegen laſſen; da bewe⸗ 
Unter andern wuffe ein Hauptman mit | gen dieſe Voͤlcker ihren. Dagen ſtets in 
A einer 























einer Kruͤmme / oder Bogenweiſe / und laſ⸗ 
ſen den Pfeil von unten auff biß zur gewiſ⸗ 
ſen Hoͤhe fliegen / von dannen er allmaͤhlig 


wieder ſincket / und zu letzt daß Ziel trifft; 


und diß krumme oder Bogenweiſe fliegen 
des Pfeils / wiſſen ſie ſo richtig / ſeiner recht⸗ 
maͤſſigen uñ nothwendigen Kruͤmme nach / 


da es wieder zu Hoch gehen noch zu tieff fine» 


fen muß/ zu verfchaften/ dag fie dadurch im 
fchieffen unfern beften Schuͤtzen zuvor 
thun / und vielgewifler das Mahloder Zei, 
chen treffen/ als wir / wenn wir den Dosen 


fille Halten / und gleich aus zielen : wie fie | 


dan auch mit folcher Manier zu zielen / we⸗ 
niger zurrechten oder lincken Seiten / denn 
andere Voleker / fehlen. Wir fahen da; 
mahls noch mehr dergleichen Waffen» 
übungen der Tarter / mit groffer Luſt und 


Ergehligkeit / zu; welche alhie / Kuͤrtze har | 


Aeife-Sefehreißung. 





69 
traun nicht geringe Mühe und Arbeit/ und 
fan ſchwerlich anders /denn durch eine groſ⸗ 
fe Menge Arbeitsleute volbracht werden. 

Hie fahen wir /Teider / klahr vor Augen, Der Singer 
in was Elenden und erbarmlichen Zuftand bare Sätw 
die Sineſer / durch obgemeldten leuten Tar⸗ ten Zartern: 
ter- Rrieg/ waren gerahten. Denn da müf 
fen fie als feibeigne Schlaven/ in dieſem 
Schiffsichen / auch den allergeringffen 
Tartern zu Gebote ſtehen / und werden ohne 
Anfehen der Perſonen / ob fie groß oder 
klein / alt oder jung / in die Sinen und Zug, 

Seile / efender als das Viehe / geſpannet / 
umb ihre Schiffe auff dieſer Rivir / gegen 


den ſtarcken und ſchnellen Strom / hinauff 


gu ziehen. Die Treck-Wege / oder Ziehe⸗ 
Bahnen / ſo man beym Strande hinlangs 
gemacht / ſind offt ſo ſchmahl / uneben / und 
ſteil / daß ſie leichtlich hinunter fallen / und 


ber / vorbey gangen werden. 
Der König. Es hatte aber des Alten Unterkoͤnigs 
ir ii ; Secretarius, umb mehrer ficherheit willen, / 
An un und unfern Abzug defto anfehnficher zu 
ne 2 machen ung biß hieher dag Sefeite geben 
bin muͤſſen. Als er nun folgendes Tages wie⸗ 
de Mahl. der umbzureyſen vorhabens / ließ er die Ge⸗ 

ſandten gegen den vorigen Abend auff ein 


die Haͤlſe abſtuͤrtzen koͤnnen. Zum offtern 
muͤſſen ſie auch mit dem halben Leibe im 
Waſſer gehen / und werden doch des wegen 
nichts verſchonet / ſondern mit naſſen Leibe / 
ihr kaͤrmen / guͤnſen / ſeufftzen / und winſeln 
ungeachtet / im mer fortgetrieben / fo gar / daß 
fie offt im Seil oder Linen niederſincken / 
und todt bleiben. Und da jemand / vor 












Valet oder Scheide Mahl invitiren; und 
nachdem ſolches mit groſſer Pracht und 


und ehrerbietig ſeinen Abſcheid / wuͤndſche⸗ 


te ihnen Gluͤck zu fernerer Reyſe / und zog 


des andern Tages wieder nach Kanton. 
Dagegen / machten wir alles fertig / und rey⸗ 
ſeten / ſo bald uns Wint und Wetter zu fu⸗ 
gen begunte / den Strom weiter hinauff: 


erfodert. Denn an dieſem Orte beginnet 


zuvor / da fein Waſſer weniger / und ſein 
Raum breiter iſt. Will man nun wider 
dieſen ſchnel lauffenden / und ſtarck herab 
ſchieſſenden Strom / ſich mit ſchweren 
Schiffen hinauff ziehen laſſen / koſtet es 


groſſer Mattigkeit und Ohnmacht / was 


ſchwacher anziehet / kompt alsbald ein Tar⸗ 
Herꝛligkeit vollzogen / nam er ſehr freundlich 


ter der groſſe dicke Stieffel an hat / Aber 
ihn / und ſchmieret ihn mit einem ſtarcken 
Pruͤgel / ohne alles Mittleiden / luſtig ab. 





Und je hoͤher man den Strom hinauff 
kompt / je mehr die arme Leute ſolchem E⸗ 
lend unterworffen ſeyn; nirgend aber wer⸗ 
den ſie elender geplaget / als in folgendem 
aber es ging ſchwer zu / und langſahm fort / 
weil der Strom / wider welchen wir ung | 
annoch muſten hinauff stehen laſſen / alhie 
weit mehr Volck zum ziehen / als vorhin | 


gefaͤhrlichen und ſteilen Gebirge Sang- 
wonhab : drumb auch vielleicht alda feine. 
Menſchen wollen / oder duͤrffen wohnen. 
Denn wir ſahen daſelbſt nur ein einiges 


ſlechtes Doͤrfflein Kozsw wen genant / 
er enger zu werden / bekoͤmpt auch von dem 
uͤmbligenden Gebirge viele Baͤche und 
Quellen zu ſich; dannenhero er hie einen 
viel ſtaͤrckern und ſchnellern lauff hat / als 


war fo elend und jaͤmmerlich beſchaffen/ 
daß es eben. deswegen recht denckwuͤrdig iſt; 
welches noch viel mehr an den Einwohnern 
zu fpühren? die eine fo jaͤmmerliche und 


erbaͤrmliche Geftalt hatten / daß auch die 


aller harteſten Hertzen / und tapfferſten Ge 
muͤhter dadurchzu Mittleiden und Erbar⸗ 
mung ſolten koͤnnen bewogen werden, Und 
ſolcher elenden Leute klaͤglichen Zuſtand / 
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Muͤhe / und Arbeit deſto augenſcheinlicher 
zu machen / habe ich dieſelben / indem ſie 
unſere Schiffe sogen / nachdem Leben ent- 
worffen / auch alhie davon die beygefügte 
Figur dem Leſer mitgetheilet. 

Muß in Warheit ein ſehr groſſer Jam⸗ 
mer / und unvermeidliches Hertzleid dieſem 
elenden Leuten ſeyn / daß fie auff ihren Ba 
ter⸗ und erblichen Wohnſteten / in den wey⸗ 
fand florirenden Landſchafften / mit new 
eingefuͤhrter bitterer und unertraͤglicher 
Schlaverey beleget / und dabey ſo elendig⸗ 
lich tractiret und geplagt werden. 

Zwar / es ſind auch die uhralten Grie⸗ 
chen / und trotzigen Römer / mit ihren uͤber⸗ 
wundenen und bezwungenen Voͤlckern hart 
und feindſelig umbgangen; aber fie mögen 
diefelben mie fo großem Sammer / und fo 
vielem den Augen unerträgfichem Elende / 
gemartert und geplagt haben / wie fie immer 
wollen / habens doch dißfals ihnen nicht 
nur gleich / ſondern weit zuvor gethan diefe 
unbarmhertzige und Barbariſche Tartern / 





























nach ihrem letzten Ein⸗ und Uberfall; In 
welchem ſie auch mit dieſen Laͤndern grew⸗ 
lich umbgeſprungen / und darin viele herr⸗ 
liche Staͤdte / Flecken / und Doͤrffer ge⸗ 
ſchleiffet / daß ſie zu lauter Steinhauffen / 
und Wohnungen der Voͤgel und wilden 
Thiere geworden. 

Es wird von jederman vor das aller⸗ 
ſchmertzlichſte Elend / und groͤſſeſte Hertzen⸗ 
leid gehalten / wenn reiche und wol beguͤterte 
Leute / im Kriege / durch ihre Feinde von 
Land und Gut verjaget werden / daß ſie ihr 
Vaterland quitiren / und in der Frembde 
arm und elend herumb wallen muͤſſen. Wie 
viel groͤſſere und tieffere Wunden dan die 
ſes den Sineſern wol ins Hertz ſchneide / 
daß ſie nicht allein von Land und Gut ver⸗ 
ſtoſſen ſeyn / ſondern auch vor ihren Augen 
andere darin ſitzen ſehen / und noch uͤber das / 
in ihrem Vaterlande / von denſelben elen⸗ 
diglichen tractiret / gemartert / und zerpla⸗ 
ger werden / hat ein jeder Vernuͤnfftiger bey 
ihm ſelbſt abzunehmen und zuermeſſen. 

Den 
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Die Befande 


»0rSanyvum: 




















Mitternacht / fampt unfer gangen Flotte / 
bey das Städtlein Sanyvum. Die O⸗ 
brigkeit dieſes Orts fuhr mit etlichen Schif- 
fen uns entgegen/ und empfing ung mit 
sehr freundlichem Gruß / und Willfonmen 
Heilen, Site erbotte fich auch zu einigen 
Gefchencken/vor die Küche der Gefandten ; 
welche aber/auß obgedachter Urfach / nicht 
acceptiret wurden, Diefer Ort iſt nicht 
fehr groß / fondern nur im kleinen Umb— 
kreyß begriffen / Tigee etwa 220, Ly von 
vorgemeldtem Xanxui , und war vorgeiten 
ein überaus Nahr⸗ und Volckreiches 
Staͤdtlein. In dem letzten Kriege haben 
die Tarter / ſo ein recht grawſames Barba⸗ 
riſches Volck / dieſen Ort elendiglich ruini- 
ret / geſchleifft / und zum Steinhauffen ge⸗ 
macht / daß er / faſt wie ein zweites Troja » 
gaͤntzlich verwuͤſtet und zerfföhret worden. 
Dergleichen Kammer eufferfies Verder⸗ 
bens hat dazumahl beynahe alle fuͤrtreffli⸗ 
che / doch kleine Städte dieſer Provintz / 








Den ar,diefes / kamen Wir etwa umb ſampt ihren Einwohnern / fo der Zureken 


unſaͤglichen Macht keinen Widerſtand 
thun koͤnnen / getroffen. 

Alhie waren unſere Arbeitsleute / welche 
die Schiffe wider den Strom hinauff gezo⸗ 
gen / ſehr abgemattet / daß ſie / auff erlang⸗ 
ten Abſcheid / wieder nach Hauß zogen: wir 
aber ſahen uns nach andern ihres gleichen 
umb / bekamen auch folgendes Tages etli⸗ 
che / ſo uns weiter uͤber dieſe Rivir / und die 
ſteile mit Klippen beſaͤete Ecke des Gebir⸗ 
ges SANG-WON-HaB hinlangs / ger 
gen den Strom hinauff zogen. Ich konte 
nicht unterlaſſen / ſo wol das vorgemeldte 
Staͤdtlein / wie es jetzt wieder erbawet / 
als dag dabey gelegene ſteile und grawſamo 
Gebirge recht lebendig oder eigentlich zu 
entwerffen / damit ich dieſe Siniſche Rari- 
taͤten / ſampt der Art und Eigenſchafft des 
Gebirges / meinen Landsleuten und andern 


deſto beſſer mitt heilen möchte, 


Wo etwas fuͤrtreffliches in gantz Sina, 
wo etwas ſonderbahres und wunderſeltza⸗ 
mes 
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wie auch defo 
ſen Ragode. 
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mes in dieſer Provintz / das erzehlens und 


beſchreibens wuͤrdig / zu finden / ſo iſts war⸗ 
lich dig Gebirge SLaygwonhab: welches mit 


ſeinen ſteilen und uͤberaus hohen Spitzen / 
zu beyden Seiten / dermaſſen an die Wol⸗ 
cken reichet daß der Weg unten dabey gan 


finfter iſt und vom Liecht des Himmels 
nicht kan befchienen werden, Auff der 
Ecken diefes wuͤſten und unwegſamen Ge, 
birges / fichet man eine Pagode oder Goͤtzen⸗ 
Tempel ; ift ein fehr artiges und wunder, 
fünftliches Gebaͤw / welches fo fchon und 
zierlich Sandes Gebrauch nach/ auffgefuͤh⸗ 
ret/ daß es ein Meiſterſtuͤck beydes der 
Kunſt und Natur zu ſeyn ſcheinet. Maſ⸗ 


ſen dan dieſe bethoͤrete und verblendete Leu⸗ 


te / ſolchen Goͤtzen⸗Tempel auffs ſchoͤnſte / 


und herrlichſte zu erbawen ihnen ſonderlich 
angelegen ſeyn laſſen / in Meynung / daß all 
ihr Heil und Wollfarth darin beſtehe. 
Den Abgot oder Goͤtzen betreffend / wel— 
chen man in dieſem Tempel anbetet / und 
dem man auff dem Altar daſelbſt Opffer 

















bringet / wiſſen davon die Sineſer hieſiges 
Orts wunderliche Traͤume und Fratzen 
zu erzehlen. Denn da glaͤuben dieſe Hey⸗ 
den / wollen es auch jederman / als die pur 
lautere Warheit / bereden / daß jemand / der 
ſich vor einen Gott außgegeben / ſey mitten 
in einer gewiſſen Nacht (man weiß nicht 
woher) gekommen / und habe durch viele 
klahre und deutliche Zeichen den Einwoh⸗ 
nern zu verſtehen gegeben / daß fie ihm zu ch» 
ren dieſe Pagode oder Goͤtzen Tempel ſtiff⸗ 
ten / auch ihm darin auff gewiſſe Manier 
dienen / und opffernfolten Mit ſolchem irri⸗ 
gen Wahn ſind die armen Leute gantz einge⸗ 
nommen / und meynen nicht anders / als ob 
dem wahren Gott alhie / nach ſeinem Be⸗ 
fehl und Willen / gedienet werde; daher ſie 
auch den Goͤtzen dienſt hie ſelbſt ſehr eyffrig / 
und unnachlaͤſſig zu verrichten pflegen, 

Zu diefem GösenTempel/ fo an der 
Ecken des gemeldten einfahmen Gebirges / 
und zwar naheam Strandedes Fluſſes ge⸗ 


legen / ſteiget man anfanglich / vermittelſt 


etlicher 























Reife schhreidung 



























































Felge van SANG=-WON-HAB. 
MoNnTAcNE DE Sange-woN-HAB. 



































etlicher aus Steinfeffen gehawenen Treppen) 
hinauff: dan kompt man) durch eine Pforte 
und Gebaͤw / an diß ſteile Gebirge / und findet 
feinen Anfang was ebener und wesfahmer/ 
theils von Natur gewachfen / theils durch 
Kunft mit MenfchenHänden gemacht, 
Don dannen fompt man endlich an diß St 
nifche Goͤtzenhauß. Selbiges iſt nicht allein 
ſehr kuͤnſtlich erbawet / ſondern hat auch al⸗ 
lent halben viele außwendig daran gemahlete / 
Siniſche Buchſtaben und Emblemata ; wo⸗ 
mit dieſe Leute etliche wunderbahre und un⸗ 
erforfchliche Geheimnuſſen welche alle / ihrer 
Meynung nach / bey diefem Gott zu finden / 
abbilden wollen. Diß Gebirge Sangwonhab, 
and der dabey ſtehende Goͤtzen-Tempel / 
fampt ihren fondersund wunderbahren Kart, 
taͤten / erweckten meinen Geiſt / daß er zum 
Gedaͤchtnus / folgende Reymlein anſt immete: 


Bey uns muß Hercules den Himmel Helfen 
tragen/ 

Der wundergröffe Bam wil Atlas niederſchla⸗ 
gun; 


sole Aber Sangwonhab die Laſt trägt gantz 
allein 


Und hat fein Roth , das macht fein Hertz / und 
ſtarcke Bein, 


Man finder zwar Hin und wieder inSina, 
mancherley wunderbahre und felgame Der: 
ge; doch aber feinen einigen /der mit den Ge⸗ 
birge Sangwonhab, feiner wunderſeltzamen 
Geſtalt und anderer ungewoͤhnlichen Dinge 
wegen / einiger maſſen zu vergleichen. Nicht 


weniger findet man in dieſer Provint Quan - Berge / in der 


tung allenthalben Bebirge / daß fo woll wun—⸗ 


derlich und ſeltzam / als fchön und luſt ig amu⸗ tegen: m’ 


ſehen;gleichwol aber muß felbigeg dem Gebir⸗ 
ge Sangwonhab, an Steifheit/ Unwegſahm⸗ 
keit und Himmels hohen Spisen / ſehr viel 
voraus geben, Und damit die Fürtrefflig- 
feit dieſes Gebirges ſich deſto mehr eraͤuge / 
will ich etlicher andern Berge / fo in dieſer 
Provintz gelegen / auch kuͤrtzlich Meldung 
thun. 

A Xunte, fo die zweyte fleine Stadt 
unter dem Gebiete Hauptſtadt Kanton 


iſt / 
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Lungnien : 


Tabi; 


Huteu; 


Talo: 


. Yaimnen. 





74 Sriniſche 


iſt / liget der Berg Lungnien, woraus ein 
Brunn / deſſen Waſſer ſo klahr wie ein Chri⸗ 
ſtal / herfuͤrquillet: auff dieſem Berge werden 
etliche rauhe Steine gefunden / die gar un⸗ 
gewoͤhnliche Geſtalt / und beſondere Eigen⸗ 
ſchafften Haben ; daher fie von den Sineſern 
zu ihren Kunſt Bergen pflegen gebraucht su 
werden. Bey Tunguon, der dritten Fleinen 
Stadt zum Gebiete Kanton gehörig / befindet 
fich der Berg Tahi, am Meer / alwo in feiner 
Gegend 38, Inſeln gelesen. Bey derfelben 
Stadt liget der Berg Huteu, welcher in der 
See cin grofles hohes Eyland zu feyn fchet- 
net / und den Seefahrenden/ fo nach der Sand» 
fehaffe Quantung gedencken / zum guten 
Wahrzeichen dienet. Bey Cingyven ‚fo die 
fiebende/ der Hauptffadt Kanton unterthänt, 
ge] Heine Stadt ift/ liget ein grofler Berg / 
Talo genant / der fich biß in die Proving 


Quangfi, und zwar biß an daß Gebiete der 


Stadt Hoaicie, erſtrecket. Diß Gebirge ift 
rings umbher mit hohen ſteilen Spitzen 
umbgeben / und begreifft inwendig gar fette 
und luſtige Awen. Es wohnen darin wilde / 
wuͤſte / und unbaͤndige Voͤlcker / die zum 
offtern einen Ausfal thun / und an den umb⸗ 
ligenden Oertern zimliche Beute machen: ſel⸗ 
bige bleiben allewege bey ihrem wilden und 


wuͤſten Leben / welches ſie nach ihren eigenen 


Rechten und Geſetzen fuͤhren / und ſind ſo hall⸗ 
ſtarrig und wiederſpenſtig der Siniſchen 
Herrſchafft / daß fie ſich durchaus nicht unter, 
werffen wollen. Ben Sinhui, fo unter den klei⸗ 
nen Städten/sum Gebiete Kanton gehoͤrig / in 
der Drdnung diefechfte iſt Tiger der Berg 
Yaimuen , durch den Fläglichen Todt eines 
Keyſers bekuͤhmt gemacht : denn als der letzte 
Sinifche Keyſer vom Stam̃ Sunga im Krie⸗ 
ge / welchen der Tarter König vom Stan 
Ivena wider ihn gefuͤhret / überwunden / von 
Sand und Seuten vertrieben] und tn euſſerſtes 
Elend gebracht worden / hat er fich / neben ſei⸗ 
nem fürnehmffen Sandpfleger / aus Klein, 
mühttafeit und Verzweiffelung von dieſem 
Berge herab indie See geſtuͤrtzt / und find die 
beyden zuſammen / alſo daß ſie einander mit 
den Armen umbfaſſet / ertruncken. Aber die⸗ 
ſe Berge muͤſſen alleſampt / wie geſagt / dem 
wunderſeltzamen / ungeheuren / und faſt gar 
unbewohnten Gebirge Sangwonhab, fo im 

















beygefügten Kupfer lebendig entworffen / bein 
Vorzug laſſen. 


Wir hatten drey gantzer Tage gnug zu Das Der 
thun / che wir aus ſolchem Gebirge heraus Quantenlous 


fahmen ; und in aller diefer Zeit fahen wir 
feine bewohnete Derter mehr / ale das einige 
Dorff Quantonlou, welches fo gar allein lag / 
dag wir ung verwundern muſten / wie alda 
noch Menfchen su wohnen fich getraweten. 
Diß Dorff Hat inwendige hie und dort etliche. 
fleine hölgerne Hütten / und arıne Bawren⸗ 
Haͤußlein; umb fich her aber ffeile Klippen / 
und big an den Himmelreichende Spitzen: 
wiewol zwiſchen folchen Stein Klippen 
weiches wunderlichfcheinet / gut fruchtbahe 
KornLand / und fette Awen an etlichen Der» 
fern ligen, R 


Den 24, diefes kamen wir vor das Städk Die Seſand⸗ 
ten kommen 
an Yngtak- 


lein VNGTaA, oder Ingte, fo unter den klei⸗ 
nen Städten / zum Gebiete der zweyten 
Haͤuptſtadt der Provinz Quantunggehörig] 
Die ſechſte iſt. Alhter wurden wir gezwungen 
ung vor Ancker zu legen / weil an dieſem Orte 
der Strom gewaltig ſtarck / und fehnelvon 
oben herab feheuft ; welches unfere Arbeits, 
feute dergeſtalt mat und krafftloß machte / 
daß ihrer viele keinen Odem mehr holen kon⸗ 
ten / ſondern im ZugSeil aus Ohnmacht 
niederfunefen. Wie folches die andern 
fahen / wurden fie ſchew / und lieffen faſt alle 
davon ; daher ein gut Theil unſerer Schiffe 
su ruͤcke blieben / derer wir nothwendig alhie 
erwarten muſten. Uber das / hatte der ſtarek 
und ſchnel Tauffende Strom diefer Rivir / 
wobey auff beyden Seiten fehöne Tuffige 
Amen gelegen! der Sefandten Schiff alhie 
an eine blinde oder unter Waffer Tigende 
Klippe / durch eine ſtarcke Fahre dermaffen 
angetrieben / daß es einarofles Loch / fo über; 
aus viel Wafler herein ließ befommen, Und 
wir hätten ohne allen Zweiffel hie ſincken 
müfen/ wenn nichtein Windwirbel / und 
unfer Schiffleute euſſerſter Fleiß / ung an 
Land geſetzt. En 

Diß Stadtlein Tiger ſehr luſtig / an einer 
beſondern Ecken des Rivirs / zur rechten 
Seiten / gegen dem Gebirge Sangwonhab.- 
über] und 220 LyvonSanxiu, Es ifinfe 
nem Umbkreyß etwan eine vierthel Stunde, 
gehens groß / mit Hohen und ſtarcken Maw, 
ren 
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Relſe beſchreibung 



































ren umbringet / und inwendig mit ſtattlichen 
Haͤuſern / und kuͤnſtlich erbawten Goͤtzen⸗ 
Tempeln gezieret: es hat luſtige und anmuh⸗ 
tige Berge umb ſich her ligen / iſt auch dane⸗ 
ben mit einer zimlich groſſen Vorſtadt / ſo 
weyland ſehr Volckreich geweſen / dazu mit 
einem ſichern Hafen / wider den ſtarcken 
Strom des Rivirs / vorſehen. Es ſcheinet / 
als ob die Natur den Fehl und Gebrechen die⸗ 
ſes Fluſſes / der einen ſo ſtarcken Lauff bey 
dieſer Stadt hat / mit ſolchem ſichern Hafen 
erſetzen wollen: denn wan Ungewitter und 
Noth verhanden / koͤnnen die jenigen / ſo mit 
Schiffen den Strom hinauff / oder hin ab 
wollen / in dieſen Hafen einlauffen / und alda 
por aller Gefahr frey und ſicher ſeyn. Auch 
laͤſt ſich daſelbſt / zur rechten wenn man hin⸗ 
ein kompt / ein ſchoͤner hoher Thurm ſehen / 
mit neun Uberſetzen oder Umbgaͤngen kuͤnſt⸗ 
lich auffgeführet : maſſen das alles aus bey» 
fichender Figur gar eigentlich su ſehen. 
Des andern Tages / am 25. dieſes / mady 
ten wir unfere Sachen wieder klahr / und gin⸗ 


a) nennen — 





gen mit der gantzen Flotte weiter: da wir dan 
bald die wunderſeltzame / und ſehr prächtige 
Pagode ‚oder Goͤtzen Tempel Kon-Tan s- 
Jam ing Gefichte befahmen, Diß Goͤtzen⸗ 
hauß halten die Sinefer gar hoch / und brin⸗ 
gen eben fo groſſe und fette Opffer dahin / als 
in vorgedachteg Sangwonhab. Es liget eben⸗ 
maͤſſig am Fluſſe / beym wuͤſten und einſah⸗ 
men Gebirge / wie das Kupfferſtuͤck alhie 
deutlich ausweiſet. So muß man auch aber⸗ 
mahl zu erſt / eine hohe ſteinerne Treppe hin⸗ 
auff ſteigen; darnach gehet man durch unter⸗ 
ſchiedene Hoͤlen und Kluͤffte / woran ſo woll 
die Natur als Kunf feine Muͤhe und Arbeit 


‚sefpahret ; biß man endlich an den Goͤtzen⸗ 


Tempel Eompt / dahin man auch das Volck 
in groſſer Menge/ umb die Goͤtzendienſte su 
verrichten / Lauffen fiehet. Kein zweiffelift/ 
es muͤſſen diefe elende Menfchen mit dem 
Wahn und Irꝛrthumb behafftet feyn / daß 
fie meynen / es wiederfahre ihren Abgöftern 
dadurch groflere Ehre / wenn man dero Tem⸗ 


pel an einſahmen und unbewohnten / als 


Ki wenn 






































































































































































































































































































































































































































































































































































































wenn man fie anallgemeinen und Volckrei⸗ 
chen Orten ſtifftet: und gibt ihnen ſolches 
der Teuffel / welchem hie gedienet wird / ein) 
weil er das Liecht fleucht / gerne im finftern 
mauſet / und beffer in abgelegenen Einoden/ 
als an häuffig.bewohnten Oertern / die ar⸗ 
men Leute betriegen kan. 

Wir blieben alhie mit der gantzen Flotte 
eine Zeitlang ligen / biß die Sineſer in dieſer 


Pagode ihre Opffer und Gebete verrichtet | 


hatten, Darnach gingen wir mit den Ge⸗ 
fandten in die Pagode , und. funden auff 
einem Soͤller viel Götenbilder ſtehen / wie 
auch an den Wänden hin und wieder etwas 
auff Siniſch gefchrieben / oder gehawen / wel⸗ 
ches die Nahmen derer / ſo vorhin alda geop⸗ 


fert / andeuten ſolte. Der Ernſt und Eyffer 


aber / den dieſe blinde und verleitete Menſchen 
bey ſolchem ihrem Aberglauben / und ver, 
meinten Heydniſchen Gottesfurcht gebhrau⸗ 
chen / und in wie groſſer Menge ſie aller hand 
Vieh und Fruͤchte ihren Goͤtzen hie opffern / 
iſt unbeſchreiblich / und / weůs befchrieben waͤ⸗ 
re / unglaͤublich. 


| Mawren / fo allenthalben mit Wache- Thuͤr⸗ 





Diefe Pagode Con-jans-jam , ſampt den 
Bari getriebenen abgottifchen Gremien / das 
vor ein rechtaläubiger Chriſt billig eine 
Efet und Abfche Haben fall / ariffeich ein 
wenig mit folgen den Reymen ans 

Hie ſyiegelt Satan ſich In Kantons Flahren 
Strömen) 

Und lorkt das Volck vom Land’ in Goͤtzen Hei⸗ 
ligthumb. 

Ey bleib doch nur zu Hanf / er wird wol zu dir 
fommen; 

Grawt dir vor Kon-jans-jam ? da lacht der 
Teuffel umb. 


genant / und von fernen ſehr ſchoͤn und luſtig 
anzuſehen welcher auch hie im Kupfferſtuͤcke 
gezeiget wird. Alda findet ſich eine zierliche / 
hohe / und breite Treype / worauff man unten 
aus dem Waſſer / biß oben an ein groſſes 

ſtarckes Thor hinauffſteiget / durch welches 
man in eine Stadt hinein gehet. Dieſer 
Ort iſt rings umbher mit hohen und ſtarcken 





men 



























Den 27. diefes laͤndeten wir gegen Abend Die Geſand⸗ 
an einen Ort / von den Sinefern MongLey ey, Mensiey. 























mer und Bollwercken zimlich befaͤſtiget / 
umbgeben. Es iſt warlich mit Luſt und 
Frewden / oben auff den Mawren und Wal⸗ 
le / anzuſehen / wie lieblich und anmuhtig die 
Kundereyen / Waͤlder Fund Geyuͤſche in dieſer 
Gegend ligen / und wie freundlich ſie einem 
gleichfam zulachen. Und weil unfere vorige 
Schiffzieher oder Arbeitsleute / durch das 
ſtetige ziehen und arbeiten wider den Strom 
hinauff / der hie ungewoͤhnlich ſchnell und 
ſtarck laͤufft / ſehr abgemattet und ermuͤdet 
waren / oder ſich nur alſo ſtelleten / und nicht 
weiter fort wolten / caſſirten wir hie dieſelben / 
und verſchafften ung newe Pferde: ſo nenne 
ich dieſe Schiffzieher / weil ſie rechte Pferde⸗ 


Arbeit / die ihnen noch ſawrer als den Pferden 


faͤlt / und ſchwerlich ohne Mittleiden kan an⸗ 
geſehen werden / verrrichten muͤſſen. 

So bald die Sonne war untergangen / 
lieff der Geſanten Schiff auff eine ſcharffe 


Aarfte Kip⸗Klippe / welche ihm alſobald den Bodem 


durchſchnitte / und dem Waſſer einen ſolchen 


Eingang: machte / daß bie Geſandten u weiſe zu reden / berſten müffen / wenn ss nicht 





























































































Schiff und Gut in fursem / wenn Gott 
nicht wunderbahrlich geholffen / hätten fine, 
fen muͤſſen. Des andern Tages kahmen 
wir / nachdem wir etliche Dörffer zu ruͤcke ge⸗ 
legt / an einen ſehr ergetzlichen Ort / und lieſ⸗ 
fen die Ancker fallen; da uns dan der Man- 
daryn Pinxentou beſuchte / und den gewoͤhnli⸗ 
chen Siniſchen TheeTranck luſtig herumb⸗ 
schen ließ. Die folgende Nacht aber / da wir 
ung nur eben zur Ruhe niedergelegt / uͤberfiel 


ung ein ſtarcker erſchrecklicher Sturm / nicht Sturm / mit 
anders als ob Himmel und Erde vergehen In und 


wolten, Neben folchem grewlichem faufen 
und braufen des Windes | blitzete und don» 
nerte es auch fo ſtarck und grawſahm / 
Schlag über Schlag / als ob alles folte zer⸗ 
ſchmettert werden, und der Juͤngſte Tag ob⸗ 
handen wäre, Unfer Schiffe eines) darin 
die Prefenten: vor dem Keyſer beygelegt / 
ward durch den Sturm von ung geriffen) 
und dermaſſen ang Sand geſetzt / daß der Maſt 
über Bort fiel ; und hätte alda Menfchlicher 


K iij hey 























78 Siniſche | 


bey seiten mit groffer Mühe und Arbeit / wie⸗ 
der davon gebracht worden, Des Morgens 
in der Demmerung / da der Tag nuranzır 
brechen begunte / £onten wir / nicht ohne groß 
fen Sammer und Schmergen / fchon mer 
cken / wie erbärmlich es diefe Nacht mit etli⸗ 
chen Schiffen) fo auff dem Strom seblteben/ 
abaelauffen/ und in was Noth und Gefahr 
fie gerahten. Da cs aber Tag worden / fahen 
wir flahr vor Augen) unterfchtedene Schiffe] 
1% die Maſten verlohren / hin und wieder trei⸗ 

en; desgfeschen etliche Wracke / die in ſtuͤc⸗ 


re ee. TEE TEE a Ev > 


mit fehr Hohen und luſtigen Bergen umbge⸗ 
ben ; und ander OſtSeiten uber dem Waſ⸗ 
fer mit einer Vorſtadt vorfehen / welche 
Volckreich / und auff eine wunder⸗ und unge 
wöhnliche Manier erbawet iſt. Daneben fie 
het man mitten in gemeldter Rivir / gerade ges 
sender Vorſtadt über / auff einem niedrigen 
Huͤgel einen Thurm / der mit fünff Abſaͤhen 
oder Umbgaͤngen gezieret / auch ſehr kuͤnſtlich 
und artig / nach der Alten weiſe / erbawet iſt / 
und da man nicht / denn zu Waſſer oder mit 
Schiffen / hinan kommen kan. Der Jeſuit 











cken zerſtoſſen und geſtrandet / am Ufer ligen | Nicolaus Irigautius heſchreibet dieſe Stadt / in dieen rui 
davon auch Mann und Gut mehrentheils | feiner Relation vonSina,mit folgenden War” 
umbfommen waren. ten: Die Haͤuptſtadt Xaocheu liget zwi⸗ 
Die Gef: Den 29. diefes kahmen wir] mit unfer | [chen zwey Fluͤſſen (Chin undVu)welche 
senfommen gantzen Flotte und Comitat / vor die zweyte mit allerhand Schiffen koͤnnen befah⸗ 





vor Xaocheu. 



























































Haͤuptſtadt / Xaocmzu genant. Diefe 
Stadt iſt zoo Ly, oder Griechiſche Meylen / 
von Yngte gelegen / an einer ſonderlich ſchoͤ⸗ 
nen Ecken / und gar nahe am Ufer des Fluſ⸗ 
ſes. Ihre gute und bequehme Belegenheit 
am Waſſer / und ihr ſicherer Hafen vor an⸗ 
kommende Schiffe / veruhrſachen die ſtarcke 
und gewaltige Schiffart / ſo alhie fuͤr und 
fuͤr / mit groſſem Auffnehmen der Stadt / 
continuiret. Dieſe Rivir / welche wir da⸗ 
mahls biß an dieſe Stadt waren herauffkom⸗ 
men / hat / nach Suͤden hin / unterſchiedliche 
Nahmen / daß es bald Siang ; bald Kio genant 
wird; und nimpt ſeinen Uhrſprung aus den 
beyden Fluͤſſen Chin und Vu, die nicht weit 
von hieſiger Stadt ihr Waſſer zuſammen 
gieſſen. Der Ort / da dieſe beyde Riviren zu⸗ 


Schiffleuten nur ſchlechten Ruhm; weil da⸗ 


ſelbſt ein gar ſt arcker Strom gehet / auch viele 


blinde Klippen ligen / und daher ſehr haͤuffi⸗ 
ge Schiffbruͤche / ſonderlich bey groſſem 
Sturm und Ungewitter / geſchehen. Und 
ſothaner Gefahr vorzukommen / haben die 
Sineſer ein heilſahmes Mittel / wie ſie mey⸗ 
nen / erfunden / indem ſie am Strande eine 
Pagode oder Goͤtzen Tempel geſtifftet / da die 
jenigen / fodtefen Drt vorbey wollen / zuvor 
hinein gehen! und dem Gott diefes Orts] 
umb feine Hulde und eine glückliche Reyſe zu 
erlangen) Opffer und Gaben bringen, 

Es ift aber diefe Stadt / wie die nebenſte⸗ 
hende groſſe Figur auswerfer / Yon hinten 





ren werden’ und alhie ihre Waſſer zu⸗ 
ſammen gieſſen; der eine von dieſen 
Fluͤſſen waͤſſert gegen Morgen den 
Landſtrich der aͤuptſtadt Nanhiung, 
und der andere fleuſt durch die Land⸗ 
ſchafft Huquang, und laͤufft nach der 
Haͤuptſtadt gegen Abend. Die ganze 
Stadt , fampe ihren Haͤuſern und 
Maroren Tiger mitten auff dem Lanz 
de / Das an beyden Seiten von dieſen 
beyden Riviren befloſſen wird. Und 
weil dieſer zwiſchen den Riviren gelege⸗ 
ner Ort nicht gar breit iſt/ fallen daher 
auch die Haͤuſer daſelbſt nicht ſehr groß 
und weit; darumb Dan die Einwoh⸗ 
er / wenn ſie groſſe Haͤuſer haben wol⸗ 


len / felbigenohtwendig an beyden Sei⸗ 
fammen lauffen / hat bey den Siniſchen 


ten des Ufers beyder Slüffe/ bawen 
muͤſſen. An der WeftSeiten (weılfels 
bige mit gar vielen Haͤuſern bebawer, 
und mehrentbeils bervohnet wird) fies 
ber man eine lantge Schiffbrücke/ wor⸗ 
über man von einer Seiten zur andern 
gehen kan. So weit Trigautius. 

Nahe bey dieſer Stadt in einer luſtigen 
und anmuthigen lachen Awen / ſo mit Huͤ⸗ 
geln und allerhand fruchtbahren Baͤumen 
an beyden Seiten umbgeben / ſiehet man auff 
dem Berge Nanhoa ein Kloſter / und bey 
demſelben eine groſſe Kirche / darin ſehr viel 
Goͤtzen Prieſter wohnen. Solches Kloſter 


hat einer / Nahmens Luzu, von eigenen Ko⸗det Hellige 
ſten geſtifftet welcher durch ſein Faſten und 


ſtren⸗ 
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ſtrenges Leben bey dem gemeinen Mann ſo 


viel zu wege gebracht / daß ſie ihn nach ſeinem 

Tode / als einen Heiligen / geehret. Von die⸗ 

ſem Luzu berichtet man / daß er taͤglich ſo 

ſchtet taglich viel Reiß gebeutelt oder geſichtet / als tauſend 
en, Muͤnche sur Speiſe noͤhtig gehabt , auch 
deine eiferne Kette Tag und Macht auff der 
bloſſen Haut getragen / weiche fotieff in fein 

Steifch geſchnitten / und folche Verfaulung 
angerichtet / daß fih Würme darin bey tau⸗ 

fenden haben fehen laſſen. Wan aber ein 

hat Würme Wurm herausgefrochen / und auff die Erde 
er gefallen/hat er ihn wieder auffgunchmen/hin, 
einfegt / wenn ein zu feßen/und alſo anzureden pflegen > Fin⸗ 
elcrausfar deſtu etwa micht mehr zu beiffen und 
knagen? Warumb verlöffeftu dan meis 

nen Leib/und fleuchſt davon? Sein tod⸗ 


ter Leib / wie mir die Einwohner alhieerzehlet] 
wird annoch an diefem Drte verwahret. Und 
sum Gedechtnus der uͤberaus groſſen Froͤm⸗ 
migkeit und Gottſehligkeit dieſes Manns] 
hat man ihm obgemeldte Kirche conſecrir⸗ 
ret; dahin die Sineſer von allen Orten be’ 
fondere Wallfahrten anftelfen, 





Daß diß vorzeiten eine herrliche Stadt ge⸗ 
weſen / die ſo treffliche Gebaͤwe und andern 
Zierrath / als die beſte Stadt haben mag / ge⸗ 
habt / iſt aus dem / was noch heute davon 
uͤbrig / gnug abzunehmen. So iſt ſie auch 
außwendig zimlich befaͤſtiget und verwahrers 
wiewol ſie inwendig mehrentheils wie ein 
Steinhauffe liget. Hie hatten wir aber 
mahl unſere Gezelten / nicht weit von den 
Stadtmawren / auffgeſchlagen; da dan der 


Rath / und der Stadthalter fo in einer praͤch⸗ nur Rath 
tigen Senfften getragen ward / mit einem und Stadw 


alter om» 


anfehnlichen Comitat vieler Edelleute und iur vie ner 


Hoff Junckern / zu Pferde die Geſandten be En 


fuchten/ und mit aller Ehrerbietigkeit will⸗ 
kommen hieſſen: prefentirten auch einige 
Geſchencke aus ihren Kuͤchen / welche / weil 
fie dem Keyſer nicht in Rechnung folten ge⸗ 
bracht werden / den Geſandten lieb und ange⸗ 
nehm waren. Nachdem ſie nun von etlichen 
hochwichtigen Sachen muͤndlich mit demſel⸗ 
ben conferiret / wurden ſie ſtattlich und nach 
beſtem Vermoͤgen bewirtet; woran ſie ein 


ſolches 





oten gu 
fangen, 
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SUYTTEEN. 

















































































































IMINA folches Gefallen trugen / daß fie hinwieder⸗letzt / theils aber durch Alter und Zeit verdor⸗ 
—900 umb mit aller. Diſcretion und Ehrerbietig. | ben / und zimlich zerfallen ſeyn. Wie dan 
NUN] \ keit ung begegneten / auch die genoflene Ehre | auch etliche von ſolchen Gebaͤwen auff fo ſtei⸗ 
BI und Freundfchafft zu feiner Zeit überflüffig | Ten und unerfleiglichen Spigen ſtehen / daß 
lin su erſtatten verſprachen / als fie / mit Erwet- | wir ung hochlich verwundern muften/ und 
a fung befonderer Affectton und Hoͤffligkeit | nicht ausfinnen fonten / wie doch diefe Leute 
nl] ihren Abfcheid namen] und fich wieder nach | immermehr das Holg / und andere daran ber. 
vu ll der Stadt begaben. findfiche Materie / hinauff gebracht hätten. 
HI hl Des folgenden Morgens / fobald esnur | Wirempfunden zwar groffe &uft / und waren 
Al anfing zu tagen’ machten wir alles klahr / afeichfam mit Begierde entzuͤndet / die Be⸗ 
an u brachen eilig auff / und festen unfere Reyſe fchaffenheie folcher Gebaͤwe / wie auch die 
in . weiter fort; Nachden wir nun fo gar fruͤe Art und Sitten der Dergseute/ fo indiefen 
von dannen gesogen / und noch nicht lange ge» | Haͤuſern fich auffhielten / in Augenfchein zu 
fahren hatten / kamen wir bey ein wunder | nehmen 5 als wir aber anfingen die ffeilen] 
bahres Gebirge / welches die Tarterın /feiner | und unwegſahmen Derter hinauff zu klet⸗ 
ſeltzamen Form und Geſtalt nach die Sönff | tern / wurden wir in furger Zeit fo mat und 
Diff Pferdekoͤpffe nennen, Diefe Verge ſtehen | müde) daß wir umbkehren / und durch denſel⸗ 
EEE uůͤberaus hoch in die Lufft hinein und heben | ben Weg / wodurch wir Hin auffkommen ma 
ihre Spitzen biß an die Wolcken empohr, ren / wieder hinabſteigen muſten. 
Auff denfelben ſiehet man hin und wieder, | So bald wir diß wunderſeltzame Gebirge et 
nach Ausweiſung der beygefliaten Figur | der fünff. Pferde Koͤpffe mehrentheils 1 
allerhand felsame/ fo wollgrofle als Fletne/ | vorbey / kamen wir an den aͤrgeſten Ort def 
Gebaͤwe / welche theils noch gang und unver | felben / da wis mit Gefahr Schiff und Gut / 
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ja Letb und Leben zu verlieren hindurch mur 
fen. Denn zwifchen dieſem Gebirge iſt der 
Fluß fo vol blinde Klippen / und Drög- 
ten / daß unter sehen Schiffen faum eines be, 
halten und ohne Schiffhruch davon kompt. 
Welches dan die Uhrfach iſt / warumb die 
Einwohner und umbfigende benachbarte 
Voͤlcker dig Gebirge / die Fünff Heslichen 
Teufel nennen. Uns aber halff Gott glück 
Lich Hindurch / "alfo daß wir feinen Schaden 
bi Unfallan einigem Schiffe gewahr wur; 
en. 

Nachdem wir nun dieſen gefaͤhrlichen 
Ort hinter uns gebracht / kahmen wir an 
einen Landſtrich / SUYTJEEN geheiſſen. 


K 


oͤpffe wunderfelsam anzuſehen; aber die; 


fer Ort noch viel wunderficher und felsamer/ | allein diß Suytjeen an zwo Seiten abzureiſ⸗ 


weil feine Berge / von unten biß oben / aller⸗ 
dings gleich hinauff ſtehen / theils auch gantz 
ungewoͤhnliche Spitzen haben. Dieſe Berge 
im Landſtrich Suyrjeen, ſtunden den Fluß 
hinlangs / was weit sum Lande sin ſo wun⸗ 


Es war das Gebirge der fuͤnff Pferde⸗ 








derlich formiret / und in ſo zierlicher Ord⸗ 
nung / als ob fie nicht von Natur entffanden/ 
ſondern durch Kunſt und Arbeit von Men⸗ 
ſchen Haͤnden dahin geſetzt wären. Die Ste 
gel dieſer Berge / und die dazwiſchen gelege⸗ 
ne Thale und Ebenen / gaben an allen Seiten 
ein ſo lieblich Spectacul / und lagen ſampt 
dem gruͤnen Geſtraͤuche / womit fie bewach⸗ 
ſen / dermaſſen ſchoͤn und luſtig ins Auge / 
daß wir uns in dero Anſchawung zum hoͤch⸗ 
ſten beſtuͤrtzt / ja gar entzuͤckt befunden. Man 
ſahe auch ſo woll in den Thalen und Ebenen / 
als auff den Huͤgeln mancherley Art gruͤner 
Kraͤuter / Straͤuche / und Baͤume / welches 
alles. wunderlieblich anzuſchawen war / und 
uns gleichſahm zulachete. Ich meines Orts 
ward durch ſolch anſchawen bewogen / nicht 


ſen / damit ich ſeine Beſchaffenheit deſto 
eigentlicher und deutlicher entwerffen moͤch⸗ 
te / wie in beygeſetzter Figur zu fehen ;fondern 


auch folgendes kurtze Lobliedlein / mit froͤli⸗ 


chem Geiſte / anzuſt immen; 
g Weich 
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Weich Memphis mit der Hracht der vielen 
Pyrameiden/ 
Auf I Befehl zum Himmel aufge 
‘ct + 


rt: 
Die Landſchafft Quantung kan dein Lob nicht 
Länger leiden; 
Ein Vorzug der Natur vor aller Kunſt ges 
buͤhrt. 

Den 4. April bekahmen wir die fuͤrtreffli⸗ 
che Stadt NanHung, fo Die dritte 
Haͤuptſtadt diefer Sandfchafft Quantung iſt / 
ins Geſichte. Sp bald wir da angelanget/ 
traten wir an Sand. Es liget diefe Stadt 
390, Ly von Xaocheu, und zwar an den 
Grengen oder eufferfien Ort der Sandfchafft 
Quantung, daß wir alfo von Süden nach 
Norden mitten hindurch assogen waren. 
Als der Statthalter und Rath dafelbft der 
Geſandten Anfunffevernommen / hieſſen fie 
Diefelbe anfänglich) durch ein Schreiben mit 
groſſer freund und Hoͤffligkeit willfommen. 
Bald darauff erſchienen ſie in Perſon / mit 
einem anſehnlichen Comitat / die Geſandten 
mündlich zu. empfangen : welche dan / auff 
vorhergangenen gewöhnlichen Gruß zu bei 
den Seiten / gar ernftlich und demütig an⸗ 
hielten die Verordnung zu machen / damit 
fie ihre Reyſe auffs eiligſte und ſicherſte fort 
feren möchten ; tractirten fie auch mit ge 
bührender Difererton / und nach beffem Ver 
mögen, Auff den Abend kehrten fie wieder in 
die Stadt x und den folgenden Mittag wur, 


den die Gefandten / mit ihrem sanken Comt | 


tat / vom Stadthalter infeiner Behauſung / 


auff einer prächtigen Gaſterey herrlich ber | 


fie vorhin zweymahl 
ſchrifftlich invitiret waren, Er ließ une 


durch etliche feiner Hofffeute abholen und | 
biß an die Pforte feines Hofes begfeiten: alda | 
prefentiret er fich felbft / führer ung mit 


Trompetten / Poſaunen / und ander Dlafe 


Inſtrumenten / die man luſtig erfchallen ließ | 


prächtig hinein / und bracht ung in einen ſehr 


weiten und wollausgeputzten Saal. Bald 


erfchtenen auch alda / auff des Stadthalters 


Ernfaden und Befehl / obgemeldte Rahts⸗ 


perſonen / neben etlichen fürnehmen Kriegs» 


| 
| 





Siniſche 


Bey dieſer Mahlzeit ging es auff eine be⸗ 
ſondere Manier daher. Denn da ſaſſen wir 
alleſampt / wie auch der Stadthalter / und 
gantze Raht nur an einer Seiten der Taffel / 
damit die Aufftraͤger und Einſchencker deſto 
fuͤglicher und ungehinderter die Speife auff- 
tragen / und den Trancf überreichen koͤnten. 
Sp wurden auch) die Serichte nicht alle zu⸗ 
gleich und auff einmahl / wie bey den Sine⸗ 
fern fonft gebräuchlich / auffgetragen ; fon 
dern anfänglich jedweder Perfon zwo Schuͤſ⸗ 
feln fürgefest, Und fo bald der Hofemeiſter / 
der dem Statthalter allewege zur Seiten 
flund/ ein einig Wort fprach / zum zeichen 
daß maneflenfolte/ grieff manzugleichund: 
mit gefampter Handin die Schüffeln. Dar⸗ 
nach/ als der Hofemeiſter fahe / daß man von 
dem Gerichte nicht mehr eflen wolte/ gab er 
abermahl zwei Zeichen / aefchwinde nach ein» 
ander/ mit dem einen das Einſchencken / mit 
dem andern das Herumbtrincken anzudeu⸗ 
ten / welches auch alfobald von allen verrich⸗ 
tet ward. Dergeffalt ward ferner das andere 
Gerichte. auffgetragen/ und gegeflen ; hernach 
das dritte z undfo weiter die ubrigen allef 
derer bey die 16, an der Zahl waren ; und 
ward bey jedem Gerichte eben dergleichen 
Drdnnung gehalten) wie beym erſten. 

Unter wahrender Mahlzeit wurden etliche 
luſtige Scharofpiele/ und kurtzweilige Auff⸗ 
zůge / wie die Sineſer / auff ihren Gaſtereyen 
gemeiniglich thun laſſen / prefentiret: und da 
ſelbige vollendet / ſtunden wir alle von der 
Taffel auff / und gingen in einen Garten / 
umb alda ſo lange / biß man Zucker Gebacke⸗ 
nes oder Confect auffgeſetzt / mit ſpatziren 
gehen uns zuergetzen. Es waͤrete aber 
nicht lange / da gingen wir wieder hinein / 
und ſetzten uns zur Taffel / wie vorhin. Zur 
Zeit des Abſcheides ſahe man die Gaͤſte nach 
einander in den Seckel greiffen / umb die 
Schawſpieler und Dienſtbotten im Hauſe / 
Landes Gebrauch nach / mit einem Trinck⸗ 
gelde zu verehren; und ward ſolches zu des 





| 


Statthalters Füllen niedergelegt / der. es 
auch ohne alle Widerrede gefchehen ließ. 


Dffictrern / ausgenommen den Kahte Pre ‚ Aber als die Gefandten ebenmäffig etwas 
fisenten / der fich hoͤchlich entfchufdigen ließ / sum Geſchenck / nemlich ſechs Toel Silberg 


vielleicht aber darumb / weil 


er ein Sineſer 
war / ſich abſentirete. 


| 
} 


in einem Papyrnen Saͤcklein verfiegeft / auch 


| etliche Europiſche und Indianſche Wahren / 


darle⸗ 
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darlegen wolten / wegerte er fich deflen zu erſt 
gar hoͤfflich / nam es aber endlich / auff in⸗ 
ſtaͤndiges bitten an. 

Dieſe Stade Nanhung iſt in ihrem Umb- 
kreyß etwa anderthalb Stunde gehens groß/ 
und/ weil fie eine ÖrensStadt oder Schluͤſ⸗ 
fel diefer ganzen Provintz iſt / liget fie in treff⸗ 
lichen Mawren / fo allenthalben / ſonderlich 
ander Waſſerſeiten / mit ſtarcken Bruſt⸗ 
wehren und noͤthigen Wachtt huͤrmern befaͤ⸗ 
ſtiget / verſchloſſen. An dieſer Waſſerſeiten 
iſt eine ſehr lange und hohe Bruͤcke uͤber den 
Fluß gemacht / damit man fuͤglich von einer 
Seiten zur andern fommen muͤge; und 
wird des Nachts eine fFarcfe eiferne Kette 
dafür gesogen/ die Eingefeflenen wieder alle 

2 Gewalt von auffen/ su ſchuͤtzen und ficher zu 
Halten, Inwendig iſt die Stadt gang herrlich 
gezieret / mit Pagoden oder Goͤtzen Tempeln / 
gemeinen Stadt Gebaͤwen / und Buͤrger⸗ 
Wohnungen ; unter welchen wir unterſchie⸗ 

F Nahme dene ſahen / da der Nahme Jesus mit guͤl⸗ 


In Hm denen Buchſtaben über die Pforten oder 


er geſchrie⸗ Thuͤr / ohne zweiffel den Chrifflichen Glau⸗ 
; ben der Einwohner zu begeichmen / gefchrieben 
ſtund. Alhie Hat manauchein Keyferfiches 
Zollhauß /darinnen alles wag zum Gebirge 
ein und aug will / verzollet wird : und glaͤu⸗ 
bet man einem jeglichen / der was angibt und 
verzollen will / auff feine bloſſe Ausſage / oder 
Verzeichnus; denn wer nurfaget / oder auff 
einem Regiſter geiget / daß. er dieſe oder jene 
Wahren / in diefer oder jener Menge / bey fich 
hab / wird alſobald / nach bezahletem geſetzten 
und uͤblichen Zoll / Frey durch gelaſſen / alſo 
daß man nicht zuvor die Kaſten / Packen / 
und Saden/ wie in Europa und anderswo 
gebräuchlich / eröffnet und durchfucher. In 
dem Landſtrich diefer Haͤuptſtadt falt die 
ſchwartzblawe ſteinigte Erde) welche wir Oſt⸗ 
Indiſche Dintenennen/ fogut/ als an kei⸗ 
nem Drte, Alhie findet man auch einen 
Der Sing Fluß / Nahmens Mekiang, dag iff Dintenz 


oder Oonren. Fluht / weil ſein Waſſer fo ſchwartz wie Din, 
fluth. te ausſiehet / welches vielleicht durch den 


ſchwartzen Grund veruhrſacht wird / die Si⸗ 
neſer halten viel von den Fiſchen / ſo in dieſem 
Fluß gefangen werden; und find dieſelbe / 
nach dem Waſſer zu rechnen / ſehr weiß. 


Was ferner das reyſen zu lande alhie be⸗ gen Bagage / ſo die le Träger nicht mit 


Keife-Befchreisung. 


‚ihnen Muglyn genant, Dieſen ließ ein Gu⸗ 
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83 
trifft / fallet folches allenthalben / wegen der 
häuffigen Hohen und fpisen Berge / ſehr 
muͤheſahm und verdrießlich ; aber der aller, 
verdrießlichſte Berg / der bie belegen / und 
darüber vorzeiten die Einwohner ſelbſt | 
ſchwerlich reyſen konten / ward damahlevon 


vernör oder. Landpfleger / Rahmens Chan- 
kieuling , auff eigene Koften dermaffen 
fchlecht und eben machen / daß man nunmehr 
fo wol zu Roß als zu Fuß / ja auch in Saͤnff⸗ 
ten) gar gemachlich und bald fan darüber 
reyſen. Denn da wurden die Hügel allmaͤh⸗ 
fig weggefuͤhret / die Thale ausgefuͤllet / und 
der. ganse ebene Weg) fo weit das Gebirge 
ſich erſtreckt / mie Kifelfteinen gepflaffert, 
Und sur Vergeltung folcher Wolthat / lieſſen 
die danckbahren Einwohner / dieſem Guver⸗ 
noͤrn zu Ehren und ewiger Gedächtnus/ nach 
feinem Tode eine prächtige Pagode oder Goͤ⸗ | 
sen Tempel hie bawen / darin fie dieſem Mañ / I 
als ihrem hoͤchſten Wolthaͤter / noch täglich | 
Raͤuchwerck und andere Opffer bringen, 
Neben diefer Pagode ſiehet man auch einen 
artigen und kuͤnſtlich auffgeführten Thurm / 
welcher neun Abfage oder Umbgaͤnge hoch) 
und faft nach dergleichen Modell / wie alle 
obgedachte Thürme/ gebawt iſt. 
Wir Hatten vier sanger Tage mit unſerm Die Geſand⸗ 
Auffbruchvon Nanhung ; von dannen wir gu on Ge⸗ 
Lande uͤber das Gebirge nach Nangan ziehen birge; 
muſten / gnug zu thun. Endlich! da alles 
klahr gemacht / und die famptliche Bagage | 
woll eingepackt und auffacladen / machten | 
fich auch die Geſandten reyſefertig / und sogen | 
den 8. dieſes / mit einem Theile der Keyſer⸗ 
lichen Geſchencke / fort, Ehe fie aber abrenfe 
ten / Halffen fie zuvor etliche Träger und 
Pferde mit ihrer Saft auff den Weg / fandten 
auch den Mandaryn / welcher wegen des 
ungen Unterföntges su Kanton ihnen zum 
Gefehrten / mitgegeben voraus / uͤber das Ge 
birge nach der Stadt Nangan., umb alda 
Herberge zum Nachtlager / und Schiffe zur 
fernern Reyſe / zu beftellen, Wiraber / als 
ihr Comitat / wie auch der Ulnterfauffinan 
Heinrich Baron 7 und der Mandaryn 
Pinxentou Hatten Drder / biß auff den an⸗ 
dern Tag zur bleiben und dan mit der übri- 


if nehmen u. 












































4 
nehmen fönnen / zu folgen. Auch war befoh⸗ 
fen? daß jede Tracht eine gelbe Flagge / wor 
auff des Keyſers und der Gefandten Nah—⸗ 
men gefchrieben/ Denn damit fich fein 
fremoͤder daran vergreiffen möchte. Die Ge⸗ 
fanden lieſſen fich in Saͤn fften tragen / umb 
deſto gemachlicher über das Gebirge su kom⸗ 
men. Der Träger aber / welche diefelben) 
ſampt der sangen Bagage / uͤber das Gebirge 
brachten / waren zuſammen an der Ba 450. 
und bekam jedweder vor ſeine Muͤhe und Ar⸗ 
beit / tm Auff⸗ und Abreyſen / 8. Maas Fyn, 
welches 44. Hollaͤndiſche Steuber / und / 
nach der Teudſchen Reichs Muͤntze / ein we⸗ 
nig über y. Reichs Ort machet. Und weil 
hie die Geſandten etliche einſahme / wuͤſte / 
und gefährliche Oerter durchzureyſen har 
ten/ gab ihnen der Landpfleger noch eine 
Compagnie Soldaten von 150. Mann sur 
Leibwacht / umb fie wider alle Gewalt der 
Straffenräuber / die fich bißweilen haͤuffig 
auff diefem Gebirge aufhalten / zu beſchir⸗ 
men / undihnen alfo ein ficher Geleite zu ver- 
Schaffen ; über das / wurden fie von mehr dan 
70. ſo woll Capiteinen und gemeinen Solda⸗ 
ten / als Dienern / welche mit ihnen aus 
Kanton gezogen / begleitet. Des folgenden 
Tages / nemlich den 9. dieſes / begaben wir 
uns auch / unſer Order zur folge / auff den 
Weg / und sogen des Morgens umb 9. Uhr 
aus Nanhung. Die Gefandten nahmen hr 
Nachtlager auff dem halben Wege diefes Ge 
birges / in einem groffen Dorffe/ Sufan ge 
nant; funden aber niemand darinnen / ohn 
allein den Kriegs Oberſten der das Com— 
mando alda hatte / mit den Seinen : felbiger 
konte ihnen kaum was Reyß / Schwein, 
fleiſch und ſtarcken Trancks verſchaffen. 
Denn die Einwohner waren allefampt/ / aus 
Furcht vor den Hollaͤndern / aus dem Dorffe 
Felauffen / und hatten ihre Haͤuſer ihnen 
Jum beſten gegeben. Des andern Tages ſetz⸗ 
ten ſich die Gefandten gar fruͤe zu Pferde / und 
erreichten umb den Mittag das ſeltzame und 
wuͤſte Gebirge / fo zwiſchen dan beyden Sand» 
ſchafften Quantung und Kiangfi liget / und 
diefelben von einander ſcheidet. Es befand 
fich diß Hofe Gebirge überaus ſchoͤn und an⸗ 
muthig / und gab alda eine fehr groſſe Men⸗ 
ge Pagoden. oder Goͤtzen Tempel / alleſampt 


— — 


Siniſche 






















gar kuͤnſtlich und auff uhralte Manier a 
bawet. Unter denſelben war der fuͤrnehm⸗ 
ſten eine / und woll das kuͤnſtlichſte und praͤch⸗ 
tigſte Gebaͤw unter allen diejenige / ſo recht 
mitten auff dem Platz ſtehet / und ein Örenk- 
Maal oder Wegeſcheide zwiſchen beiden 
Landſchafften gibt. Diß Gebirge wird zwar 
von Menſchen faſt nicht bewohnet / ſondern 
iſt einem wuͤſten Wald und Wildnuß ehn⸗ 
lich ; hat aber doch treffliche luſtige Huͤgel / 
und ſehr anmuthige Thale, 


Heute / den 9. dieſes / ging unſere Reyſe fo aus 
frifch fort / daß wir genen den Abend / ER — 


Stunde vor der Sonnen Untergang / in die 
Stadt Nagan, ſo die dreyzehende Haͤupt⸗ 
ſtadt der achten Provintz Kiangſi iſt / ankah⸗ 
men, Ehe ich aber weiter gehe / und / wag 
uns unterwegens begegnet / erzehle / will ich 
hie gleicher geſtalt wie zuvor in der Sand 
fchafft Quantung aefchehen / die Anzahl der 
groffen und ffeinen Städte / wie auch die 
Art und Natur der Einwohner dieſer Pro» 
vintz Kiangfi, kuͤrtzlich vor Augen ſtellen. 


Es grentzet aber dieſelbe nach dem O 
ſten 
und Sid-Offen an die Provincien en —— F 


kiang und Fokien ; nach dem Suͤden und 
Suͤd weſten an Quantung und Quangfi; 
nach dem Weſten an Huquang, und nach 
dem Norden an Nanking oder Kiangnan: 
Man fichet in diefer Proving nach dem Sir» 
den gar Hohe und breite Berge / weildie Ber⸗ 
ge dreyer Sandfchafften / nemlich Kiangfi, 
Quantung, und Fokien alhie zuſammen foß 
fen. Diß Gebirge wird bewohnet von einem 
wilden und unbandigen Volcke / das offt und 
vielmahls von den Sinefern eine Beute ha 
ca! gi fich dero Hersfchafft nicht unterwerf⸗ 
en will, ; 

Diefe Proving hat überaus viele Berg⸗ 


wercke / darin Gold / Silber! Bley / Eifen)bartat : 


und Zinn uͤberfluͤſſig zu finden und damit 





fie faſt yinge umbher umbgeben ift + wird 
auch daneben von mancherley Bächen / Pfuͤe⸗ 
fen / und Flüffen allenthalben durchfchnitten. 
und gewaͤſſert. Es iſt dieſelbe fehr Frucht: 
bahr von allerley Gewaͤchſen / ſonderlich auch 
Fiſch und Volckreich. Denn die Einwoh— 
ner dieſer Provintz betreffend / iſt ihrer ſolche 
Menge / daß diß Land vor ſeine Einwohner / 
ſo zu reden / faſt zu klein faͤlt. Und wegen ſol⸗ 
cher 






Are der Eins 
wohnst; 
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eher uͤberaus groſſen Menge der Leute / und Qo ad IN ebenmaͤſſig Aber 7. als / 
Fruchtbahrkeit der Weiber dieſer Provintz / Quaangſin; Joxan, Jeyang, Queiki, Jenxan, 
werden diejenigen / fo darin gebohren / gemei⸗ Jungfung, und Hinggan. 

niglich durch gang Sina Maͤuſe genant, NANKANG regieret Über 4, Städte: 


Weil dan die Einwohner dieſes Landes | als Nankang, Tuchang, Kienchang, und 


durch forhane fruchtbahre Fortpflansung/ | Gany. 

fich dergeſtalt vermehren / daß fie alle daſelbſt Kırvxıang uber 5. als / Kieukiang, 
Haͤuſer und Nahrung ſchwerlich haben koͤn⸗ Tegan, Xuichang, Hukeu, und Pengce. 

nen; als ziehen ſie mit Hauffen an andere KıemcHang auch über 5. als Kien- 
Derter in Sina, und ernehren ſich da mit ger | chang, Sinching, Nanfung, Quanchang, und 
ringen und verächtlichen Handwercken / ale 
mit Schuch und Kleider machen; andere ge VucHeu üßer 6. als / Vucheu, Cunggin, 
ben fich vor Wahrfager und Schwarsfünff- | Kinki, Yhoang, Logan, und Tuaghiang. 

fer aus. Es iſt diß Volck von Naturein |  Lrnxrang herifchet fiber 4, Städte: 
Spott / und hoͤniſch Benfpiel der andern St- | als/ Linkiang, Sinkin, Sinyn, und Hiakiang, 
nefer / ſehr aberglaͤubiſch /und führe einrecht | Kırcan über 9, als / Kiegan, Taiho, 
elendes. erbaͤrmliches geben. Nichts deffo- | Kiexui, Jungfung , Ganfo, Lungciven, Van- 
weniger iffs fpisfündig / verfchlagen / und | gan oder Vannungam, Jungfin, und Jung- 
eines fubtilen Verſtandes: dannenhero «8 | ning. 

wegen feiner fürtrefflichen Gelfhreheit und | Xurcheu Über 3. als / Xuicheu, Xang- 
Geſchickligkeit / wornach ihrer gar viele mit cao, und Sinchang. 


Lukı. 


euſſerſtem Steig trachten/ su den alterhöchften |  Juenc#eu Hat dag Regiment uͤber 4, 
Dignitäten erhaben wird. Es feheinet dem Sktaͤdte; als / Juencheu, Fueny ‚ Pingkinang, 
Bahn) von Verſetzung der: Seelen aus | und Vancai. 

einem Leib in den andern / etlicher maflen | Kancheu heriſchet fiber 12. Städte; 
Beyfall zu geben) weil es vor eine Todt Suͤn⸗ als / Kancheu, Utu, Sinfung, Hingque, 
de haͤlt / einige lebendiges Thier tödten/ oder Hoeichang, Ganynen , 'Ningtu, Xuikin, 
von dem / fo getödtet iſt / eſſen. Lungnan, Xeching, Changning, und Tin- 


Die Zahl ih⸗ 
rer Staͤdte / 





Es ligen in dieſer Provintz Kiangſi 13, | gnan. 


Haͤuptſtaͤdte / deren jedwede an Macht und NanGan über 4. ale Nangan, Nan- 


groferund Menge des Volcks / wol eine ganze geringe | kang, Xangyen, und Cungy. 


Meiner 5: 


Provintz übertrifft; ingefampt aber haben fie 
über 77. Städte] fich ſelbſt mit eingeſchloſ⸗ 


ſen / su gebieten. Faſt Die ganse Land⸗ | fer Sandfchafft 1363629. Hausgeſinde / und 
fchafft / welche der Fluß Kan recht mitten) | 649800, flreitbahre Männer, 


don dem Süden nach Norden / durchfchne | Die Schatzung / fo ſie dem Keyſer jaͤhrlich re Hhritte 
det / wird von Baͤchen / Pfuͤelen / und Strös | entrichten muß / beſtehet in 1816600, Säcke 


men gewaͤſſert; daher man allenthalben zu | Reif / 8230, Rollen rauher / und 11516. 
Schiffe Hin und Her fommen fan, Rollen bereiteter Seyde / ohne die Zölle und 


Die 13. Häuptftädte aber find diefe: | Schasungen von andern Dingen, 


Nanchang, Jaocheu , Salar » Nankang, So viele fey von der Proving Kiangfi, und. 
Kieukiang, Kienchang, Vucheu, Linkiang, Anzahl ihrer groſſen und kleinen Städte/ic, 
Kiegan ‚ Xuicheu , Juencheu, Kancheu ‚und | gefagt; nun erfodert die Zeit/ daß ich mich 
Nangan, sur Befchreibung deſſen / was fich auff unfer 


NancHanG hat dag Gebiete über 7. | Reyſe / durch hiefige Provintz / biß an die Pro, 


Städte; als Nanchang, Fungching, Cin- | ping Nanking, zugetragen]berebe, 


hien, Fungfin, Cinggan, Ning fodie beruͤhm⸗ 


Gangin, und Vanien, Oii⸗ 





— 


Nach ausweiſung des Siniſchen Re⸗wie auhiprer 
chenbuchs oder Regiſters befinden ſich in die⸗ Sinwohner: 


Contributien. 


Cinggat | As die Geſandten vor dieſe letzte Haͤupt⸗ Di Sant: 
teſte unter allen ſieben iſt und Nuning. ſtadt Nangan angekommen / machte ſich von ne 


Jaocheu gleichfals ber 7. als Jao- | fund an zu ihnen heraus ein fürnehmer Stacchatter 
cheu , Yukam, Loping, Feuleang, Tehing, | Stadt Bedienter/ welcher fie / im Nahmen "IR 
des 


empfangew. 


a re er 
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Siniſche 


des Raths / ſehr hoͤfflich und ehrerbietig 
gruͤſſete / und willkommen hieß; auch in ein 
groſſes / vor fie zugerichtetes / und an einer 
Ecken der Stadtmawren belegenes Hauß 
einfuͤhrete. Bald darauff kam der Statt- 
halter / ſampt etlichen der groͤſſeſten und fuͤr⸗ 
nehmſten hieſiger Stadt / welche / nachdem 
der Gruß mit gebuͤhrender Hoͤffligkeit und 
Ehrbezeigung zu beyden Seiten abgelegt / ſich 
mit den Geſandten in ein muͤndlich Ge⸗ 
ſpraͤch / von etlichen wenig importirenden 
Sachen / einlieſſen / und mitlerweile von den⸗ 
ſelben ſtatlich accommodiret wurden: gegen 
Abend namen ſie / nicht ohne mancherlei Zei⸗ 
chen guter Affection / ihren Abfcheid/ auff der 
Stadt Koften/ ein herzliches Abendmahl. 
Hierauff befuchten ung zween Qarterfche 
Herren / die nur ein wenig zuvor aus der 
Keyſerlichen Haͤuptſtadt Peking hie ange 
kommen / und fonft nirgends inder Stadt 
annoch eingefehret Hatten, Diefe gaben den 
Geſandten / auff vorhergangenen beyderſeits 
ehrerbietigſten Gruß / zu vernehmen / was ge⸗ 
ſtalt ſie abgefertiget waͤren / die Unterkoͤnige 
zu Kanton wegen des Sieges / den ſie im ver⸗ 
wichenen Jahr / in der Provintz Qungſi, von 
den rebellifchen Sineſern erhalten / und wegen 


des Triumphs oder Stegszeichens der dreyze⸗ 


————— 


ſchleunige Beforderung ihrer Reyſe anhiel⸗ 
ten] konte doch der dazu beſt alte Commiſſa⸗ 
rius nicht ſo eilig / wie er wol wuͤndſchte und 
die Zeit erfoderte / Schiffe verſchaffen. Des⸗ 
wegen der Mandaryn Pinxentou mit bittern 
Scheltworten gegen ihn heraus fuhr ; welche 
ihm dan dergeftalt zu Hertzen gingen / daß er 
aus Bersweiffelungfein Meſſer zog / und fich 
ſelbſt würde durchſtochen haben / wo es nicht 
einer von Pinzentous Dienern ihm verweh⸗ 
ret hätte, 


Anreichend die Bewandtnus der Haͤupt⸗ Die Besen 
ieſe 


euſſerſte Stadt dieſer Provintz / und hat lu⸗ 
ſtige fruchtbahre Awen rings umb ſich her 
ligen: wiewol ſie nichts deſtoweniger auch 
mit Hohen Bergen / und Steinrotzen an etli⸗ 
chen Drtern umbgeben. Unter folchen Ber 
gen finder fich einer / der viel luſtiger und an⸗ 
muthiger. denn alle andere iſt / und daher bey 
— een vihoa, das iſt / Weſt Blume 
eiſſet. 

Es wird dieſe Haͤuptſtadt in zwey Theile / 
nemlich in ein Suͤder⸗ und Nordertheil/ ge⸗ 
ſchieden / durch einen Arm des Fluſſes 
Chang, welcher an ihrer Weſtſeiten / auff den 
Grentzen der Landſchafft Huquang, feinen 
Uhrſprung nimpt / und aus dem Nord 


hen Eliphanten / welche fie genPeking gefchieft/ | Nord-weflen / mit einem ſtarcken Strom) 


mit hohen Titefn / und einem koͤſtlichen mit 
Gold und gelber Seyden durchgewirckten 
Ehrenkleide / im Nahmen der Keyſ. Majeftaͤt / 
ſolemniter zu verehren. Daneben bezeigten 
fie ſich hieruͤber hocherfrewet / daß ſo feine 
freundliche Leute / davor ſie die Geſandten 
hielten / vom Ende der Welt herkaͤmen / ihren 
Keyſer zu begruͤſſen; und ſagten weiter / daß 
keine Keyſ. Maj. die Geſandten / mit ſonder⸗ 
bahrer Affection und hertzlichem verlangen/ 
erwartete. Worauff ſie mit hoͤchſter Freund⸗ 
lich und Ehrerbietigkeit ihren Abſcheid na—⸗ 
men. Sonſt wurden wir auch / ſo lange wir 
uns hie auffhielten / von den groͤſſeſten und 


fuͤrnehmſtem Herren der Stadt / zum offtern 


beſucht und angeſprochen. 
Es muſten ſich alhie die Geſandten eben 


hieher fleuſt. Weil nun dieſe Stadt ſo gantz undhre groſ⸗ 


fe Nahrung. 


woll am Waſſer gelegen / wird daher ein ſehr 
groſſer Kauffhandel alda getrieben: denn ab 
fe Wahren / die aus gantz Sina nach der Sand» 
fchafft Quantung , oder aug Quantung Höher 
hinauff / in die andern Siniſchen Provin⸗ 
cien / gefuͤhret werden / muß man alhie an⸗ 
bringen und ausladen; weil man die Wah⸗ 
ren / fo aus Quantung über dag Gebirge ge 
kommen / alhie zu Schiff bringet/und über den 
Fluß Chang höher hinauff fuͤhret; wie dan 
auch andere Wahren vor dieſer Haͤuptſtadt 
aus den Schiffen geladen / und von Traͤgern 
und Tagloͤhnern uͤber das Gebirge Muilin, 
nach die euſſerſten Oerter / ſonderlich nach der 
Haͤuptſtadt Nanhung; gebracht werden. 
Das SuͤderTheil dieſer Stade iſt mit 


ſawr werden laſſen / umb Schiffe su bekom⸗ vielen prächtigen Haͤuſern woll bebawt / dazu 
en] worauff fie von hier uͤber den Fluß gantz Nahrund Volckreich. An der Nord⸗ 
Chang nach; Nanking fahren fonten Denn | Seiten ſiehet man eine nicht weniger kuͤnſt⸗ 
ob fie gleich vielfaͤltig / und inſtaͤndig / umb/ als koͤſtliche Pagode, am hangenden Theil 


des 


e 


ſtadt Nangan, iſt ſelbige die Suͤderliche und h 
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Die Befands 


ten brechen 


auffvon Nau» 


ga 
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Reiſe⸗veſchreibung. 


des Berges ſo wunderlich erbawt / daß ſichs 
anſehen laͤſſet / als ob ein zweyter Dedalus 
fein. Meiſterſtuͤck an dieſem Gebaͤw erwieſen. 
Jedoch iſt diß Nangan an Groͤſſe und Staͤrc⸗ 
fe der Stadt Nanhung bey weitem nicht 
gleich; wiewol feine Gebaͤwe ausweifen / daß 
die Tarter es im legten Kriege zimlich ver⸗ 
ſchonet / und nicht ſo ſehr dawider / als wider 
Nanhung, gewuͤtet haben. So iſt auch der 


groſſe Kauffhandel / und die Menge der rei⸗ 
chen wolhabenden Buͤrger ein kraͤfftiges 


Mittel geweſen / den ſchlechten zuſtand dieſes 
Orts bald wieder zu beſſern / daß die Wahr⸗ 
zeichen der damahligen Verwuͤſtung hie viel 
mehr / als zu Nanhung, ſich verlohren. 
Nachdem wir nun vier Tage alhie uns 


terkauffman Heinrich Baron mit der hin⸗ 
terſtelligen Baͤgage / dazu der Mandaryn 
Pinxentou, über das Nanhungſche Gebirge 
kommen / und su Nangan bey den Geſandten 
angelanget; begaben wir ung den 13. diefes 


mit 15. Schiffen wieder auff die Reyſe/ 


alſo / daß die Gefandten jedweder in ein be⸗ 
ſonderes Schiff traten / und ihrer einer die 
Keyſerlichen Geſchencke zu fich nam mit 
dem Somitat aber ſampt der sangen Bagage / 
die übrigen Schiffe beladen wurden, Bißhero 
hatten wir. den: Langen Weg von Kanton biß 
Nanhung, ung mit groffer Mühe und Ar 
beit/ auch bißweilen mit Gefahr Schiff/ 
Gut / Leib / und Seben zu verlieren / genen den 
ſtarcken Strom / durch Schiffsteher oder Ar- 
beitsleute hinauff ziehen laſſen / welches ung 


offt über die mailen ſchwer und verdrteßlich | 


anfommen : dagegen trieben wir zwar nun⸗ 
mehr mit dem Strom hinab / aber doch nicht 
ohne grofle Beſchwerligkeit / ja auch gefahr 
des Schiffbruchs ; denn der Fluß Kan die 
ſes Drts nicht allein fo fchnell und ge⸗ 
ſchwind / wie ein Pfeil vom Bogen / hinab 
ſcheuſt / ſondern auch hin und wider voll 
Sandklippen / Strudeln / und Droͤgten iſt / 
welche einen erfahrnen / fleiſſigen / und fuͤr⸗ 


rd 


auffgehalten / und immittelſt auch der Un⸗ 


87 
bel geriet / und ſo lang umb und umb hin und 
her gedraͤhet ward / biß eg endlich auff eine 
blinde Droͤgte lieff: wodurch es unten im 
Boden zwey groſſe Loͤcher bekam / die im Au⸗ 
genblick ſo viel Waſſers einlieſſen / daß es an⸗ 
fing zu ſincken. Flugs ward alles Gut aus⸗ 
geladen / und das Schiff zu Lande gebracht / 
damit man die Lecke deſto beſſer finden / 
und ſtopffen moͤchte / wie auch in Eil ge⸗ 
ſchach; worauff das Gut alſobald wieder 
eingeladen / und die Reyſe fortgeſetzet ward. 
Die Mandarinen aber lieſſen das fahrlaͤſſi⸗ 
ge und unfuͤrfichtige Botsvolck auff dem 
Schiffe / mit einer dicken ledern Peitſchen / 
luſtig abſchmieren / und haͤtte der Stewr⸗ 
mann / ein Mann von 60. Jahren auch an 
denſelben Tantz gemuſt / wan nicht die Ge⸗ 
ſandten vor ihm intercediret hatten. 
Des andern Tages] war der 14. April/ 
lieffen wir nahe vor der vierdten Haͤuptſtadt 
, NANKANG fürüber zund ob wir gleich diß- 
mahl alda nicht. an Sand traten / gefchach 
doch folches auff unfer Ruͤckreyſe / da ich ihre 
Belegenheit und Geſtalt recht eigentlich ab, 
geriſſen / mich auch etlicher ihrer befondern Ei⸗ 
genſchafften erkundiget; welches ich dem Leſer 
ſo woll im beyſtehenden Kupffer / als in fol⸗ 
gender Relation mit theilen wil. 

Liget demnach dieſe Stadt nahe am 
Strande / zur lincken des Rivirs Chang, 
und war vor alters ein Nahrreicher Ort. 
Sie iſt recht ins viereckte erbawet / und mit 
einer dicken und ſtarcken Mawr / fo 2y. Fuß 
hoch / umbringet. Der Stadt Thore / welche 
ſich umbher in dieſer Mawr ſehen laſſen / ſind 
an der Zahl vier / und ſtehen ſo weit / als man 
in einer virtel Stunde gehen kan / von einan⸗ 
der; waren aber damahls guten theils zuge⸗ 
mawret. Es hat dieſe Stadt / ſo weyland 














gar ſchoͤn und woll bebawet geweſen / in dem 
letzten Tarterkriege nicht wenig ausgeſtan⸗ 
den / und find die vtelen Steinhauffen / ein 


geriſſenen Mawren / und nur halb ſtehenden 
Gebaͤwe ein klahrer Augenſchein / wie gram- 


ek fihtigen Schiffmanerfodern. Dannenhers ſahm uñ tyrannifch hie die Tartern alfes ver 
cd Kenpers Kefchach es unter andern / daß das Schiff/ nichtet und umbgekehret Haben, Am Stra 

darin ſich der Sefandte Jacob Keyſer⸗ 
mitden Geſchencken / fo dem groſſen Tarta⸗ 
riſchen Cham ſolten præſentieret werden / be⸗ 
fand / auff einen Tuͤmpffel oder Waſſerwir⸗ 


aͤufft auff eine 


Drogte, 


| fich erbawt iſt. Eben dergleichen Thurm 


de / zur rechten der Rivier / ſtehet ein ſtarcker 
und ſehr hoher Thurm / und was beſſer hin⸗ 
auff noch einer / der überaus ſchoͤn und kuͤnſt⸗ 





ſiehet 
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Die Geſand 
ten kommen 
au Nankang: 

























































































































































































dar nach zu 
Kancheu; 





























ſiehet man auch an der andern. Seiten des 
Rivirs; welche drey dergeſtalt gegen einander 
über ſtehen | daß ſie einen richtigen Triangel 
machen. 

Auff der Ruͤckreiſe lagen wir mit unſern 
Schiffen vor dem Thor / auff Sintfch Nam- 
mon, das iſt / Suͤder Thor / genant. Von 
dieſem Thor gehet man durch eine gleiche 
Straſſe nach des Statthalters Behauſung; 
und am Ende der Straſſen ſiehet man eine 
zierlich und praͤchtig erbawte Siniſche 
TriumphpPforte / welche die Tartern noch 
bey gutem Stande und unverletzt gelaſſen. 
Am ſelbigen Orte iſt ein groſſer breiter 
Marckt / worauff allerhand Eſſewahren / als 
Fleiſch / Fiſche / Obſt / und Erdgewaͤchſe mit 
groſſem Uberflus täglich zu kauffe gebracht 
werden. | 

Den 15. diefes fahmen wir. vor. KAn- 
CHE U, die zwoͤlffte Haͤuptſt adt der Provintz 
Kiangfi lieſſen die Ancker fallen / und nah— 


men alda unſer Nachtlager. Des andern 


Tages wurden wir von etlichen groſſen 
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Mandarynen / ungeachtet des Regenwetters / 
in unſern Schiffen beſucht / und / Landes ge⸗ 


brauch nach / ſehr praͤchtig und mit vielen 
Ceremonien willkommen geheiſſen. 

Hierauff verfügten ſich die Geſandten al⸗ 
ſobald / mit dem gantzen Comitat / zum groſ⸗ 
ſen Tutang dieſer Stadt / ihn gebuͤhrender 
maſſen zu ſalutiren. Derſelbe empfing ſie 
mit ſonderbahrer Gunſt und Gewogenheit / 
gab ihnen in einer geheimen Kammer von 
ſtund an Audientz / und ließ fie zu feiner line⸗ 
fen Hand niederſitzen. Nach abgelegtem 
Grußauffbeyden Seiten ſtellet er mancher, 
ley Fragen / von vielen Umbſtaͤnden unſers 
Hol⸗oder Niederlandes / an: nemlich / aus 
wie vielen Provincien das beſtuͤnde; wie weit 
es von Portugal abselegen ; mie fange die 
Holländische Regierung geſtanden / und zu 
welcher Zeit ſie ihren Anfang genommen; 
und ob⸗ die Holländer mit den Portugyſen 
einerley Religion / wie auch den Gebrauch 
der Paternoſter hätten s und’ dergletchen 
Dinge mehr. Worauff die Geſandten ihm 

alle⸗ 





da ſte den Tu- 
tang befuchen 











































































































































































































































































































































































































































































































































































































— — ——— 


















































—“ 
un 
4 











































































































































































































































































































































































































































































































































































2 
ir 2 une lisueiie — 


Reiſe beſchreibung. 


allemahl kurtzen / und gruͤndlichen Beſcheid 
gaben. Aus einer und andern ſolcher Fragen 
konte man gnugſahm abnehmen / daß dieſer 
Herꝛ zimlich viel von den Portugyſen halten / 
und groſſe Gemeinſchafft mit ihnen haben 
muͤſte wie wir dan auch hernach in Erfah⸗ 
rung fahmen daß fich feine Gemahlinne von 
Portugaliſchen Prieftern Hätte täuffen Taf 
fen, Mitlerweile ward der gewöhnliche 
TheeTranef oder Bohnenſuppe herumb ge 


gruncken ; wobey als unfere Trompetter / 
auff der Sefandten Befehl / Tuffig blafen mu⸗ 


ſten / ließ der Tutang groffe Beliebung und 
Gefallen daran) wie auch fonft an unfern 
Waffen / ſpuͤhren. 

Weil aber der Tutang- fo in dieſer Haͤupt⸗ 
ſtadt ſeinen Sitz und Hoff haltung hat / dane⸗ 
ben über die Provincien Kiangſi, Fokien, Hu- 
quang, und Quantung einige Henfchafft 
führer/ und daher woll vor einen Unter Ko 
nig paſſiren kan mailen er dan in der Sint- 
fchen Sprache nicht nur Tutang , fondern 
auch / miteinem hoͤhern Nahmen / Loucon- 
quangnuotituliret wird: und weil / zum an⸗ 
dern / die Schiffe der Oſt Indiſchen Com— 
pagney / fo nach Japon und Taiwan fahren / 
offt und vielmahls / aus Mangel des frifchen 
Maffers / die Proving Fokien, welche am 
Meer gegen der Inſel Formofa fiber gelegen) 
befuchen müffen ‚ wurden die Geſandten / ſol⸗ 

und ihm Ge⸗ chem Tutang einige Geſchencke zu prefenti- 
enge ven/entfchfoffen. Er aber wegerte ſich mit groſ⸗ 
nich anges fer Diferetion und Ehrerbietigfeit / felbige 
A wer Inzunemen; fuͤrwendend / daß die Tarterfche 
Regierung nicht zuftelle/ efnige Gefchencke 
von auständifchen Voͤlckern zu acceptieren/ 
ehe und bevor fie fur feiner Keyſ. Majeſtaͤt zu 
Hofe erſchienen. Auch entfchuldiget er fich 
weiter / daß folchesnicht von ihm aus einer 
Sinifchen Verſtellung gefchehe I fondern 
nur / umb fich des Landes aebrauch und ge; 
wohnheit allerdings gemaͤß zu verhalten: 
und that endlich Hinzu / daß den Geſandten / 
wenn fie wieder von Peking fämen] nichts 
dan Liebe und Freundfchafft von ihm wieder, 
fahren folte, Nachdem wir unfern Abfcheid 
genommen / wurde ein Dolmetfcher zu ruͤcke 
sefande 7 umb ihn nochmahls zur Anneh⸗ 
mung der Gefchenefe zu bereden ; welcher 
aber! nach wollverrichteten Sachen / ohne 
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89 
einigen Effect wiederfaitt, Darauff begaben 
wir uns zu Schiffe ; da es dan unterwegens 

ſtarck zu donnern und blitzen anfing / und ein 

groſſer Platzregen fiel / der uns ſo fein durch⸗ 

netzte / daß wir kaum was Trucknes am gan⸗ 

tzen Leibe behielten. 

Dieſe Stadt Kancheu iſt / in Anſehung Berzaten- 
ihres groſſen Einkommens und farefen Jia Scee 
Kauffhandels / faſt eine der allerberuͤhmte⸗ 
ſten und fuͤrtrefflichſten Staͤdte der gantzen 
Provintz Kiangſi, und fuͤhret uͤber 12. Staͤd⸗ 
te die Herrſchafft. Ste liget 150, Ly von 
der vierdten Haͤuptſtadt Nankang, nahe am 
Strande des Fluffes Kan , und zwar eben an 
der Ecken / da der Fluß Kan fich in den Fluß 
Chang ergeuft / und diefebeyden Fluͤſſe durch 
ſolche ihre zuſammenkunfft ein fo weites und 
breites Waſſer machen / welches mehr einer 
See / als einem Fluß ehnlich iſt. Diefe 
zween Fluͤſſe [nachdem fie alhie dergeſtalt ihr 
Waſſer zuſammen gegoſſen / ſpalken gleiche 
ſam die gantze Provintz Kiangfi mitten von 
einander / undfo bald fie die erſte Haͤuptſtadt 
Nanchang vorbey geftoflen / ergieſſen fie fich 
in den Seebufem Poyang. Gemeldter Fluß 
Kan nimpt feinen Uhrſprung bey der achten 
kleinen Stadt Xuikin , und fleuff von dar 
Nordwerts hinauff nach diefer Haͤuptſtadt 
Kancheu, welche er von fich alfo benahmet/ 
und woſelbſt er mit dem Fluß Chans wiege, 
fast] vereiniget wird. 

Es Tiget diefe Stadt gar ſchoͤn in einer 
viereckten Form begriffen eben wie die vierd⸗ 
te Haͤuptſtadt Nankang, und iſt ringe umb⸗ | 
her mit gewaltig hohen und ſtarcken Maw⸗ | 
ren umbgeben / welche uͤberall von gebrandten II) 
Steinen feyn auffgeführee 7 und in ihren 
Umbereys zwo Stunden gehens erfodern. 

Solche Mawren gantz hinlangs ſiehet man 
nach der Bawkunſt geordnete runde Schies⸗ 
loͤcher / welche allefampt / mehrer Sicherheit 
halber / mit Blinden oder Schirmen ver⸗ 
ſehen / und mit dem Bild eines grimmigen 
Loͤwenkopffs vermahlet ſeyn. Auch hat man 
alhie / eben wie zu Nankang, vier Stadt⸗ 
Thore / nemlich / mitten an jeder Seiten 
eines / welches nach einem der vier Haͤupt⸗ 
Winde genennet iſt. Wir blieben mit unſern 
Schiffen die Nacht uͤber vor dem Thore / das 
die Einwohner in ihrer Sprache Symon, das N 
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iſt Wefker Thor nennen. Nach diefem 
Thor feige man aus dem Fluß auff einer 
fehr langen und breiten ſteinern Treppen 
hinauff/ und gehet dan in demfelben / ehe 
man in die Stadt fommen fan / durch zwey 
kuͤnſtlich erbawte ſteinern Schwibbogen oder 
Gewoͤlbe. Zwiſchen beyden ſtund ein kleines 
eiſern Geſchuͤtz / der Dicke / Laͤnge / und Ge⸗ 
ſtalt nach einer Feldſchlangen nicht ungleich / 
und dahin geſetzt / umb den Weg / wider allen 
Muhtwillen und Buͤberey / zu beſchieſſen 
und ſicher zu halten. 

Die Gaſſen der Stadt ſind uͤberall rein 
und fauber / und mehrentheils mit breiten 
viereckten Steinen gepraffert, Am OſtEn—⸗ 
de der Stadt befindet fich ein fchoner zierli⸗ 
cher Thurm / der mit feiner Spitzen fehr hoch 
in die Lufft reicher / und mit 9, fünftlichge- 
bawten Uberfegen gesieret ift/ maſſen in bey. 
gefuͤgter Figur Flährlich su erſehen. Sich 
machte mich auff ſelbigen Thurm / und be- 
fand / daß es davon einen zumahl ſchoͤnen 
und anmuthigen Proſpect gibt ; denn mann 
nicht allein ber die ganze Stadt / fondern 
auch fiber umbligende Laͤndereyen / und 
Maffer/ aar weit hinaus fchen fan, Die 
Buͤrger Haͤuſer / deren eine groffe Menge in 
diefer Stadt / Funden in zimlich guter Ord⸗ 


nung nebeneinander / sterlich und wol nach 
der Bawkunſt auffgeführet: unter denfelben | 


waren der Rahtsherren und Mandarinen 
Käufer fonderlich praͤchtig; aber des Statt⸗ 
halters Hoff übertraff ſie alle, 

Unter andern fürtrefflichen Gebaͤwen / 
ſahe man auch alda feinegeringe Anzahl Pa- 
goden oder Goͤtzen Tempel / welche allenicht 
weniger fünftfich als prächtig gebamet wa⸗ 

ven. Den die Pagode, fo weit fiber alle an— 
dere oben ausſtehet / und hie in gemeldter Ab 
bifdung das Haͤupt ſo praͤchtig empohr haͤlt / 
mag billig unter die allerfuͤhrnehmſten Pago- 
den in gantz Sina gezehlet werden. Die Sine⸗ 
fer nennen fie Kuil Kiafti Miao : das wort 
Miao „welches eine Kirche oder Capell bedeu⸗ 
tet / gebrauchen ſie ins gemein bey Denen, 
ung aller ihrer Goͤtzen Tempel; Kuil Kiafti 
aber iſt der befondere Nahme diefer Pagoden, 
nach dem Absott/ fo darin verehret und an 
gebeter wird. Mitten in ſolchen Goͤtzen Tem⸗ 
pel ſahe man ein uͤberaus groſſes ungeheures 


Siniſche 
Goͤtzen Bild auffgerichtet. Die Mawren 
| waren inwendig allent halben mit Sinifchen 
Gemaͤhlden behaͤnget / welche unterfchtedene 





reyſende Leute / ſo hieher wallfahrten gangen / 
zur Erkentnus und Danckbahrkeit verehret 
hatten. Unten anff dem Boden waren 
rings umbher Bettſteten an den Waͤnden / 

eben wie in unſern Gaſt / und Kranckenhaͤu⸗ 

ſern / gemacht / und zierlich eingerichtet / wor⸗ 

in die Reyſenden und OpfferPrieſter ge 

meiniglich ihr Nachtlager nehmen: denn die 

Sineſer thre Pagoden oder Goͤtzen Tempel 
nicht allein zum Opffer und andern Goͤtzen⸗ 

dienſt / ſondern auch beynahe zu Nofpitaler 
und Herbergen / darin der reyſende Mann aß 

lewege ein gutes Nachtlager befommen fanf: 
gebrauchen. Am Eingange oder Vorhoff 
dtefer Pagoden ſt unden zween ungeheure Ries 
ſen / an beyden Seiten gegen einander uͤber / 
die aus Gyyps formiret / und ſchrecklich groſſe 

Staͤcke waren. Der eine hatte mit einem 

groſſen und abſcheulichen Drachen zu thun / 

welchen er fo gewaltig zu Bodem warff / und 

ſo faͤſt mit dem Faͤuſten gefaſſet hatte / daß es 
ſchiene / als ob er ihn / wie ein zweyter Hercu- 
les, (der von ſolchem Ungezieffer albereit in: 
feiner Wiegen angefallen) zerknirſchen und: 
zertreten wolte. Der ander hatte einen 
Zwerg oder gar kleines Manlein unter den: 
Fuͤſſen ligen / und drewete denen / ſo ihn an 
ſahen / mit ſehr verſtelletem / ſcheußlichem / 
grimmigem Geſichte / dazu mit einem in der 
Fauſt habenden bloſſen hawenden Schwerd⸗ 

te / dergeſtalt / daß die bloͤden und furchtſah⸗ 

men Sineſer kaum ohne Furcht und Schrec⸗ 

ken in diß Goͤtzenhaus treten / und bey den 

Bildern hin gehen koͤnnen. Die Auslegung 

ſolcher beyden Rieſen Bilder / und was die 

ſcharffſinnigen Sineſer damit andeuten 

wollen / wird ein jeder leichtlich verftehen kön 

nen / der in den Siniſchen Figuren und em- 

blematibus, ſo voll Geheimnuſſen ſtecken / 

nur ein wenig erfahren iſt. Noch zwey der⸗ 

gleichen RieſenBilder / von derſelben Mate⸗ 

rie gemacht / aber etwas kleiner / ſahe man 
auch im Tempel ſelbſt zum Prunck ſtehen. 





ſerer Schiffe einem uͤber das Waſſer / an die 





dere groſſe Pagode, fo alda auff einem ſehr "’” 
hohen 








So bald es Tag ward / ließ ich mich in un, __Pagode der 


rechte. Seite des Rivirs fegen / umb eine an, ne Reyfe an 






























































































































































































































































get aus dem Waſſer / auffeiner hohen und 
breiten ſteinern Treppen / dahinauff ; wie 


auch nach der kleinen Capellen / ſo oben auff | 
der Spitzen dieſes Berges / mit ſonderbahrer 


Kunſt / uͤberaus zierlich erbawet. Die be⸗ 
nachbahrten Landleute und andere / ſo dieſen 
Fluß auff und abfahren / kommen hieher / be⸗ 
kennen dem Abgott dieſes Orts ihre Suͤnde / 
und bringen ihm Opffer und Gaben / in 


hohen Berge ſtund / zu beſehen. Es lieget hinab ſchieſſende Strom / oder ein Sturm 
dieſelbe gar luſtig und anmuhtig / mitten 
auff der Seiten eines Berges / und man ſtei⸗ 





Meynung / durch diß Mittel eine gluͤckliche 


Reyſe zu haben / und ohne Schiffbruch durch 


die blinde Klippen / Droͤgten / Strudeln und | 


dergleichen / welche hieher umb / im Fluſſe 
Kan, mit Hauffen ſich finden / ſicher und be⸗ 
halten an ihren gewuͤndſchten Ort zu kom⸗ 
men. Wo dan ſolches geſchicht / bilden ſie 
ihnen gaͤntzlich ein / daß ihr beichten und 


opffern ſo viel bey dieſem Abgott vermocht 


und zu wege gebracht; Hat aber die Reyſe 


einen unglücklichen Außgang / daß der ſchnell | genant / mit dem Strom vorbey. Selbige 


































































































































und Ungewitter / ihr Schiff an Klippen und 
Drogten treibet / ſo geben ſie niemand anders 
als ihnen ſelber die Schuld / und meynen / 
daß ſie entweder nicht auffrichtig ihre Suͤn⸗ 
de gebeichtet / oder gar zu kleine Opfer und 
Gaben ihrem Abgott gebracht haben. 


Es befindet ſich auch an dem Orte / da die Schiffbruͤce. 


beyden Fluͤſſe Chang und Kan zufammen 
flieſſen eine überaus lange Schiffbruͤcke / 
von 130, Schiffen mit eiſern Ketten an eins 
ander geheffter/ und mit ſtarcken Balcken / 
worauff diefe Bretter ligen / beleget. Auf 
dieſer Bruͤcken hat man ein Zollhauß; und 
ſind gemeldte Schiffe dergeſtalt zuſammen 
verbunden / daß eines davon leichtlich kan 
ausgeſchoben werden / damit die Schiffe/ 
nach erlegtem Zoll / hindurch fahren koͤn⸗ 
nen. 


Den 18. dieſes Tiefen wir die erbarmlich Die Gerans, 


zugerichtete und jaͤmmaͤrlich serwüftete‘: 
Stadt VANNUNGAM, Yon anders VANGAN biy, 


Mil liget 























je findet fich ein Hofes Gebirge / in deffen In⸗ 
srabenmag, wendige oder Adern viel Silber] der Ein 


sa Lingciven; 














liget etwa 200, Ly von Kancheu und iſt un⸗ 
ter den 9. kleinen Staͤdten fo sum Gebiete 
der neundten Haͤuptſtadt Kiegan gehoͤren / in 
der Ordnung die ſiebende. Sie befindet ſich 
beym Ufer des Fluſſes Kan, ander rechten 
Seiten / und tft mit fehr luſt igen und Frucht, | 
bahren Awen umbgeben. Es hatder wuͤtri⸗ 
ge Tarter / im letzten Kriege / ſo grewlich wi⸗ 
der dieſe Stadt getobet / und ſelbige ſo jaͤm⸗ 
merlich / mit Verwuͤſtung / Niederreiſſung / 
und Einaͤſcherung faſt aller ihrer fuͤrnehm⸗ 
fen Haͤuſer und Gebaͤw / zugerichtet / daß fie 
von ihrer vorigen uͤhralten Herzligkeit 
nichts / oder wenig / gang und unverſehret 
behaͤlten. Sie iſt zwar / der Groͤſſe nach / 
nicht fo gar fürtrefflich ; aleichwol aber fonte 
man gnug fehen / daß es vorhin ein uͤber die 
maffen zierlicher / und prachtig bebanter Dre 
geweſen. Denn dig Vangan that weyland / 
nicht allein mit anſehnlichen und praͤchtigen 
Gebaͤwen / ſondern auch mit vielen Keyſerli⸗ 
chen Privilegien / den uͤbrigen acht kleinen 
Staͤdten faſt ingeſampt weit zuvor. Und 
war daſſelbe nicht nur dergeſtalt den Ge 
baͤwen nach fürtrefffich / fondern es fallen da» 
chen ihre obgemeldte umbliegende Felder] 
Aecker / und Sandereyen fo fruchtbahr / daß 
fie dem fleiſſigen Ackersman zweymahl im | 
Jahr eine reiche Erndte liefern, 

Etwa eine halbe Meyle von diefer Stadt 


wohner Bericht nach / verborgen 5 welches 
aber die Sineſer / vermöge eines eingefuͤhr⸗ 
ten. Geſetzs / nicht. heraus graben muͤſſen. 
Auff der Dfffeiten der Stadt ſiehet man 
auch ein ſtuͤck Weges davon / einen andern 
Berg Chao genant ; der zwar mit feiner 


Siniſche 








Spisen bis an die Wolcken reichet / aber doch 
mit mancherley Baͤumen / Puͤſchen / und 
Kraͤutern von oben biß unten bewachſen iſt / 
welches von ferne einen gar ſchoͤnen und an⸗ 
muthigen Proſpect gibt. 

Als wir eine halbe Meyle von Vangan 
kommen / ſahen wir Lingciven, die ſechſte 
kleine Stadt der neundten Haͤuptſtadt Kie 
gan, vor uns ligen; weiche an ihrer Guͤdſei⸗ 
ten von einem Arm des Rivirs Kan befloſſen 
wird. Da lieſſen ſich an allen Ecken und 
Orten noch uͤbrige Stücke und Steinhauf⸗ 





fe von den niedergeriſſenen und verwuͤſteten 
Gebaͤwen ſehen / woraus man leichtlich ab⸗ 
nehmen konte / daß vor dieſem praͤchtige und 
kuͤnſtlich erbawte Haͤuſer alda muͤſten geſtan⸗ 
den haben, So iſt auch daſelbſt eine ſehr 
kuͤnſt / und foftliche TrtumphPforte/ davon 
dieſe Stadt nicht wenig Glantz und Zierrath 
gehabt / auffgerichtet gewefen : aber jest / als 
wir uns da befunden/ Tag alles in-und aus⸗ 
wendig erbaͤrmlich übern Hauffen/ und war 
faum ein Stein auff dem andern geblieben, 
Die Baffen und Straffen / worauf weyland 

von Menfchenes gewimmelt / und von Mor 

gen. big Abend ein groſſes Gedrängegewefen/ 
waren jest Holen und Wohnungen wilder 

Thiere / und lagen mit Püfchen / Hecken und 

allerhand Unkraut fo dicht. bewachfen/ daß 

man faum hindurch kommen / ja auch nicht 

mehr ſehen koͤnte / wo fie vor dieſem hingan⸗ 

gen. 


Endlich verlieſſen wir dieſe elende Stadt] und gehen 
und trieben mit dem Strom das feine Dorff ee lie 


Pewrınsa vorbey. Selbiges iſt ein be, 
ruͤhmtes Dorff / das an Nahrung! und 
Menge der Einwohner / mancher kleinen 
Stadt nichte nachgibt. Es kommen die 
Schiffleute / fodiefen Fluß auf und ab fah⸗ 
ren mit Hauffen und zum offtern hieher/ 
Tawe | Takel / Haken / und dergleichen 
Schiffgeraͤhte welches man hie wollfeiler 
denn anderswo haben kan / zu fauffen, Und 
weil die Einwohner diefes Orts gemeldteg 
Schiffaeräht mit Fleiß und haͤuffig macheny 
iſt es hie immer / das gange Jahr durch/ nach 
wundfchzubefommen ; und hat folches dag 
Derff in fo groffes Aufnehmen gebracht/ 
daß es fich beynahe von dieſer Kauffmans 
fchafft allein) wie Volckreich es auch iſt / 
reichlich nehren far, | 


Ehe manan diß Dorff kompt / fichet man Kunſt Kın- 
ferner davon / nicht weit vom Strande / etli⸗ ue 


che Felſen oder Steinklippen / mit Menſchen⸗ rohen 
Haͤnden gemacht / dermaſſen kuͤnſtlich aus; 


gearbeitet / und ſo wunderartig formiret / daß 
nicht fo ſehr die Kuͤnſtler / als die Natut 
ſelbſt des Wercks Meiſter zu ſeyn ſcheinet. 
Aber der leidige Krieg / das reiſſende und al⸗ 
les verſchlingende Thier / welches auch Ri 
nige und Fuͤrſten ihrer Laͤnder und Leute bes 


raubet / har dieſelben fo jaͤmmerlich zerriſſen 


und 
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and zerbiſſen /, daß fie mehrentheils gantz ge⸗ 
ſchaͤndet und verdorben / und der geſtuͤmlete 
uͤbrige Strumpff nur etlicher maſſen weiſen 
kan / mit was Glantz und Schmuck fie wey⸗ 
land gepranget und gepralet. Welches zu⸗ 
brechen und niederreiſſen ſolcher Kunft K (ip- 
pen und wunderartigen GSfeinrogen / eine 
———— Anzeigung iſt / wie grawſahm 
der raſende Tarter / in dieſem letzten Kriege] 
hin und wieder im ganzen Reich gewuͤtet; 
nemlich dergeſtalt / daß er nicht allein Die gr öf 
feften Städte / neben andern / in Brandt ge 
ſteckt / zubrochen / einger iſſen / ertͤr et / und zu 
Grunde verwuͤſtet / ſondern auch nicht leiden 
koͤnnen / daß einige geringe Oerter und 
ſchlechte Doͤrffer / von ſolchen fuͤrtrefflichen 
Kunſtſtůcken etwas Ehre und Anſehen haͤt⸗ 
ten, Denm ſa billig jemand ſagen moͤchte / der 
Tarter habe dieſe Kunſtſtuͤcke an dei gemeld⸗ 
een fehlschten unberuͤhmten Dertern gefchen, 
det / zerſchmettert / und uͤber einen NHauf- 
fen seworffen / nur zu dem Ende/ auffdaß 


sicht dieſelben / fondern groſſe Städte / und | 






























































fuͤrnehme anfehnliche Derter allein] damit 
prangen/ und daher deſto mehr Glantz und 
Herꝛligkeit / vor — / haben möchten, Wie 
dan noch heutiges Tages daſelbſt ſothane 
Kunſtſtuͤcke / allerdings unverletzt und in vo⸗ 
rigen Zuſtande / verhanden; maffen infonder» 
heit an denen/ fo man in der Keyferlichen 
Haͤuptſtadt Peking fiehet / klahr und offer 
bahr / als welche der Tarter / bey hiefieger 
Stadt Eroberung / gantz und ungefchändee 
gelaffen / ja fo hoch fint der Zeit biß auff die» 
fen Tag gewuͤrdiget / daß niemand! dan ſei⸗ 
ner Keyſ. Majeſtaͤt und dero fuͤhrnehmſten 
Reichs Raͤthen / ein freyer Zugang dazu ge⸗ 


ſtattet wird. 


Das anſehnlichſte unter allen in gemeldtem 
Dorffe / das am wenigſten geſchendet / uñ noch 
etwas von feinem vorigen Glantz behalten / 


ı (wie im beigefügten Kupffer sufehen) hub 


feine zierliche Spitze oder Gipfel über die 40. 
Fuß indie Hoͤhe. in der Mitten hatte es zwey 
Ba und gar fünftlich ausgehoͤlete Gemaͤ⸗ 
cher/ Die fein gerade uͤber einander gefuͤget mas 
Mt ren / 










































































ren / und diß Kunſtſtuͤck in zwey gleiche Theile 
von einander fcheideten.Zu dieſen Gemaͤchern 
ffeiget man auff einer Windeltreppen/fo eben, 
mäflig nicht weniger kuͤnſt⸗als koͤſtlich ge—⸗ 
bawt / fo woll unten als oben vier Tritt breit 
iſt / hinauff. Diß gange Werck /fo man billig 
vor das achte Wunder der Welt halten 
möchte / beſtund aus Tohn / Leim / und der 
gleichen Materie s welches alles fo fünftlich 
und artig formiret/ auch dermaſſen hart ge 
backen war / daß.man über die Erfindung) 
Kunſt / und anmuthige Geſtalt des gantzen 
Wercks ſich entſetzen / und verſtummen mu⸗ 
ſte / ja faſt gar vor Verwunderung entzuͤckt 
ward / daß De die Natur fo 
eigentlich Hatten nachaften Finnen. Und da, 
mit ich den Sandesfeuten / und andern / deſto 
klaͤhrlicher zeigen mochte / in was Form und 
Geſtalt diefe nachgeaffete Steinrogen hie zu 
fehen I hielt ichs der Mühe wehrt / den groͤſſe⸗ 
ſten davon / der auch am wenigſten geſchaͤndet 
war / recht nach dem Leben abzureiſſen / und 
die voͤllige Abbildung deſſen / woraus man 














































































auch von der andern Beſchaffenheit leitlich 
urtheilen kan / in beyſtehendem Kupfer vor 
Augen zu ſtellen. 

Der gleichen Kunſtſtuͤcke / oder mit Menſchen 
Haͤnden gemachte Steinrotzen / findet man 
auchan andern Orten in vina; welche nicht 
allein mit folchen Gemaͤchern / und Treppen 
verfehen/ fondern auch mit mancherley Baus 
men / Springbrunnen /und dergleichen Ans 


muhtigkeiten herrlich gezieret ſeyn. Sonder⸗ Gechachte 
lich aber dürffen an Kunſt / Pracht / und wien ger. 
Herrligkeit / den obgedachten im geringffen BartenzuPe- 
nicht weichen die jenigen/ womit der groffe > 


Tartarifche Cham feine Kenferliche Luſtgar⸗ 
ten zu Peking, dermaffen fchon / und faſt un. 
nachmachlich hat außgefchmückt / daß man 
mit Warheit fagen fonte/ es hätten die über 
die maſſe finnreichen Stnefer weit mehr 
Verſtandes / Kunſt / und Behendigfeit dar, 
an erwiefen / als jemahls die Poeten dem 
fcharfffinnigen und funffreichen Dædalo zus 
geleget Haben. Und wiewol mir nicht geffat- 
tet ward/ diefe Steinrotzen zu Peking in 

Augen⸗ 



































mehrem; ) will ich doch hie erschlen / was 
mich alda von einerderofelben / unterfchiede- 
neglaubwürdige Leute berichtet inemlich daß 
fie viele Kammern und Gemächer in fich 
faſſe mit Windeftreppen und Gängen al 
lent halben verſehen / und / das noch mehr iſt / 
mit mancherlei Baͤumen bewachſen / dazu 
mit kuͤnſtlich gegrabenen Baͤchlein befloſſen 
ſey. Man ſagt / daß die groſſen Herren in 
Sina ſolche prächtige Wercke machen laſſen / 
nicht allein ihren Reichthumb und Herrlig⸗ 
keit zu entdecken / ſondern auch wider die Hitze 
der Sonnen ſich zu beſchirmen / und er⸗ 
quicken. 

Als ich diß der Kunſt ander Natur erwie⸗ 
ſene Meiſterſtuͤck / in obgemeldtem Dorffe / 
mit hoͤchſter Verwunderung beſchawet / und 
mit Fleiß entworffen / muſte ich endlich / dem 
herꝛrlichen Wercke zu Ruhm Jin folgende 
Verßlein herausbrechen: 


Wie Fan doch Menſchen-Witz was Seltza⸗ 
mers ausſinnen / 





Augenſchein zu nehmen / (davon hernach mit 











Damit die KUNST forecht abbildet die 
NATUR? 


Eich’ eins dig Wunder-Werck / von auſſen und 
von innen / 

Und nn / ob Unterſcheid man zwiſchen beyden 
puͤr? 


Noch deſſelbigen Tages sogen wir aus Die Geſand⸗ 


en kommen 


dieſem Dorffe Pekkinfa,-und kahmen bey! 
ſpaͤhtem Abend an Tayxo oder Tayno;' 
welches die zweyte kleine Stadt der neundten 
Haͤuptſtadt Kiegan iff} hundert Ly oder 
Griechifche Menfen von Vannungam , zur 
lincken des Rivirs Kan, belegen, 

Da es Tag zu werden begunte/ fahe ich} 
wie gan herzlich diß Städtlein ander Waf⸗ 
ſer Seiten mit hohen und ffarcfen Mawren 
umbgeben. Die umbligenden Länder fallen 
fehr fruchtbahr und machen einen zumahl 
fuffiaen und anmuthigen Profpeet ; die 
Stadt aber hat nur ein fehlechtes Anſehn / 
und ziehet den Kürsern/ in Vergleichung 
mit der umbliaenden florirenden Sandfchafft/ 
werk fie vom Tarter in dieſem letzten wi 
rechts 


uTaykor 
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und an die 
Haͤupt ſtadt 
Rinnungam. 


- 90, Ly oder Griechiſche Meylen von Tayko 


rechtfchaffen mitgenommen / und arofles 
Theile jaͤmmerlich ruiniret iſt. Ihre Gaf- 
ſen ſind allenthalben mit Kieſelſteinen gar 
ſchoͤn gepflaſtert / aber doch gar ſchmahl und 
enge. Von der Nordſeiten gehet man in die 
Sladt uͤber eine ſtarcke ſteinern Bruͤcke / ſo 
von einem Ufer zum andern uͤber den Fluß 
gebawet / und nur auff einem eintzeln Bogen 
oder Gewoͤlbe liget. Und wiewoll dieſes 
Tayko in anſehung feines vorigen herilt- 
chen Zuſtandes / damahls [als wir ung dar- 
in befunden / recht elend und jaͤmmerlich be 
Schaffen ; fahe man doch voran in der Stadt/ 
auff beyden Seiten] treffliche und kuͤnſtlich 
erbawte Hanfer / Die aber mehrentheils wuͤſt 
und ledig ſtunden / und von keinem Menſchen 
bewohnet wurden / ſondern Vogelneſter und 
Wohnungen der wilden Thiere waren, 
Auch hat man hie sween herzliche Thuͤrme 
gehabt / Deren einer annoch gank und unver 
fest fichet / wie beygefügte Figur ausweifet ; 
der ander aber iſt dermahleins vom Donner 


Siniſche 


letzten Tarterſchen Kriege mannigmahf) 
wiewol vergeblich / hart angefallen und be⸗ 
ſtuͤrmet worden. In der Stadt ſiehet man 
hin und wieder etliche groſſe und praͤchtige 
Gebaͤwe / welche aber mehrentheils / nur we, 
nig ausgenommen / durch das grawſahme 
Wuͤten der Tarter jaͤmmerlich geſchaͤndet / 
zubrochen / verbrandt / geſchleifft / und zu 
Steinhauffen gemacht ſeyn: und kan man 
aus den uͤbergebliebenen Stuͤcken des Mawr; 
wercks / die fo woll inner als auſſerhalb der 
Stadt fich finden / gnugſahm abnehmen/ wie 
herzlich diefe Stadt vormahls in prächtigen 
und Fünftlichen. Gebäwen / wie auch in 
Reichthumb und Herzligkeit / vor vielen 
umbligenden Städten müffe floriret haben, 
Wie nun diefe Stadt mit fchönen Bürger 
haufern/ und andern prachtigen Gebaͤwen 
weyland gezieret war / und noch sum theil da, 
mit pranget; alfo ſiehet man auch darinnen 
etliche groſſe und fünftlich erbawte Pagoden 
oder Gosen Tempel, Gegen der Stadt über 





und Blitz ſo hart getroffen / daß feine Spike 
mit groſſem Knall eingefallen / und zum 
Steinhauffen worden. Die Pagoden und 
Gösenhäufer / womit die Stadt gezieret / was 
ren noch luſtig anzuſehen / und hielten ihre 
Haͤupter und Stirnen zimlich empohr. Wir | 
wurden alhie von einem Mandaryn befucht/ 
der ohnlaͤngſt von Peking mit 2000. Pferden 
anhero kommen / umb ſich mit dem Jungen 
Unterkoͤnige zu Kanton su conjungiren: die⸗ 
ſer berichtet / daß Ih. Keyſ. Maj. neben an⸗ 
dern groſſen Herren zu Peking , die Ankunfft 
der Hollaͤndiſchen Geſandten mit groſſem 
Verlangen erwarteten, 

Den 194 dieſes kahmen wir an die weit⸗ 
berühmte Stadt KınvunGAm, ſo von 
etlichem auch KIEGAM genant/ undvor 
die neundte Hauptffade diefer Provinz 
Kiangfı gehalten wird, Selbige Stadt / die 


abaelegen/ift am Ufer des Fluſſes Kan > auff | 
der Weſtſeiten / an dem Orte da die gefaͤhrli⸗ 
chen / und ſo manchen Schiffbruch veruhrſa⸗ 
chenden Klippen / Xepaton geheiſſen / ihren 
Anfang nehmen / erbawet. Sie iſt im Umb⸗ 


iſt an der lincken ſeiten eine Inſel belegen / 
worauff eine ſchoͤne zierliche Pagode ſtehet / 
ſo allererſt vor wenig Jahren erbawet / und 
inwendig an beyden Seiten rings umbher 
mit groſſen und kleinen Bildern beſetzt iſt. 
Der Landſtrich / darin dieſe Haͤuptſtadt 
gelegen / faͤlt nicht eben und flach / ſondern 
uͤberall uneben und hoͤckerich / hat auch an 
etlichen Orten anmuthige Berge / und Ir 


Siniſchen Geſetzen ernſtlich verbotten mie 
wol einem jeden frey ſtehet / am Strande des 
Rivirs Gold und Silber zu ſuchen. Die 
uͤmbligenden Laͤndereyen und Felder fallen 
ſehr fruchtbahr und luſtig / weil man in die⸗ 
ſem Landſtrich (welches nur ſelten an andern 
Orten geſchicht) weder Winter noch Som⸗ 
mer Mangel an Waſſer / oder gar zu groſſe 
Duͤrre hat. Bey Ganto, der fuͤnfften kleinen 
Stadt zum Gebiete dieſer Haͤuptſtadt geho⸗ 
rig / ſiehet man einen ſehr groſſen und hohen 





kreyß anderthalb Stunde gehens groß / und 
allent halben mit hohen ſtarcken Ringmauw⸗ 
ren umbgeben; welche im mehrerwehnten 


Umbkreyß begreiff t. 
Die meiſten Fluͤſſe oder Riviren in Sina 
ſind 






ſtige Hügel. Dieſe Berge ſind mehrentheils Gold⸗und 
mit Gold⸗ und Silber Mynen angefuͤllet / moͤ⸗ —— 
gen aber von den Sineſern nicht eroͤffnet / müffengeöfte 
noch gegraben werden / weil folches in dag? werden, 


Berg] Nukung acheiffen / welcher bey die Der Berg 
800, Ly oder Griechiſche Meylen in feinem """s 
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find an vielen Orten / wegen ihrer blinden 
Klippen / Strubeln / Sandhuͤgel / Droͤgten / 
Baͤncken / oder wie es ſonſt Nahmen hat / 
ſehr gefaͤhrlich / alfo/ daß die Schiffart dar⸗ 
über woll einen zweiten Argus noͤhtig hätte, 
Inſonderheit iſt bey dieſer Haͤuptſtadt der 
Fluß Kan, der ſie nach dem Oſten vorbey 
fauffe / uͤberaus gefährlich auff und ab su 
fahren ; weil hie allenthalben Sandhuͤgel / 
Drögten und ſcharffe Klippen/ Xepatan ge 
nant / im Wafler verborgen ligen / da der 
Fluß gar ſchnell und geſchwind überhin 
ſcheuſt: Xepatan aber bedeutet in unſer 
Sprache 18. fleile und ſchnelle Waſſerfaͤlle / 
und find gemeldte Klippen alfo benahmet / 
von den 18, Dertern in diefem Fluß / alwo 
die gröffefte Gefahr des Schiffsbruche ver» 
handen. Dannenhero die meiften Schiffe] 
fo den Fluß hinab wollen / einen erfahrnen 
Lothsman aus diefer Stadt mit nehmen) der 
von der Tiefe und Defchaffenheit des 
Grundes gute Nachricht hat. 


Derzarır Es wuſten uns die Einwohner diefer 


Stadt I wie auch die benachbahrten Völefer/ 
+» nicht gung gu erschlen / koͤnten aber nicht 
"ohne tränen flieflende Augen daran gedenc⸗ 
Een / wie grawſahm und erfchreeflich die Tarı 
tern im lebten Kriege hie haußgehalten / wie 
fie die ſchoͤnen Häufer mit brennen und bre 
chen zu Grunde verwuͤſtet / wie fiedie Seute 
theils zur ewigen Dienſtbarkeit gefaͤnglich 
weggefuͤhret / theils / und zwar die meiſten / 
auff maucherley grawſahme / unmenſchliche / 
und newerfundene Art ermordet / wie ſie 
auch der kleinen unſchuͤldigen Kinder / wehr⸗ 
loſen Weibsperſonen / und hochbetagten Al⸗ 
ten nicht verſchonet Hatten. Da ſothane 
Furie vorbey / und fie mit Derbrennung und 
Schleiffung der Gebaͤw / wieauch mit Nie⸗ 
dermachung der Mannfchafft ihr Muͤhtlein 
gnug gekuͤhlet / hätte das Ach und Weh auch 
die Frawen und Jungfrawen getroffen / 
welche ſie geſchaͤndet / genohtzuͤchtiget / zu 
Werckzeugen ihrer garſtigen Begierde und 


ſchnoͤden Geifheit gebraucht / und fehrübel | 
fractiret. Die Einwohner daſelbſt / fo woll | 


Tartern als Sinefer / befandten einhellig / 
daß die Tartern in der letzten Eroberung uͤber 
4000. Frawen und Jungfrawen / ſo von den 


— — —— 


Reiſebeſchreibung. 








hoͤchſten und fuͤrnehmſten der Stadt gewe⸗ | 








97 
fen/ mit umb die Arme geworffenen Stric, 
fen sufammen gefuppele / wie eine Drift 
Ochſen vor fich her getrieben /und hernach an 
ihrem Drte den Hurenwirthen / umb ein gar 
liederliches / verkauft ; und dieſe haͤtten fie 
geswungen / ihren Leib / mit Hindanfesung 
aller Zucht und Ehrbarkeit / vor einen jedwe⸗ 
dern vollen wichernden Hengſt / und geilen 
ffinefenden Bock / wieder ihren Willen feil 
su haben / und zu ihrer Herren Profyt zu ver, 
mieten, 

Wir fuhren bald weiter / und lieffen noch : 


deſſelben Tages Kırxuı oder Kıssuwen, Yorkın: 


fo die vierdte kleine Stadt sum Gebieteder 
neundten Hauptffadt Kiegan gehörig / vor 
bey. Diefem Städtlein kahmen wir. mit um 
fer sangen Flotte zimlich nahe / und funden 
daflelbe am Ufer des Fluſſes Kan, an der 
rechten Seiten / ligen. Es iſt in feinem 
Umbfreyg etwa anderthalb Stunde gehens 
groß / von Hinten mit Iuffisen Hügeln und 
anmuhtisen Bergen umbgeben / gar artig 
angelegt / und mit. altfrenefifchen / jedoch 
prächtigen Haufern und Pagoden bebawet 
sie im Kupfferffücke alhie zu fehen, Man 
zehlet in diefem Städtlein/ welches in einem 
ungleichen Triangel beariffen/ vier Farce 
Thore / fo mit eifernen Pforten verwahret / 
und auff beiden Seiten mit guten Kunde 
Ien befaͤſtigt ſeyn. An der Waflerfeiten iſt 
diefer Drt 700, Schritte lang / und mit 
En ſtarcken Mawr / ſo 15. Fuß hoch / ver 
ehen. 

In der Stadt hatte man eine Pagode 
oder Goͤtzen Tempel / welcher inwendig mit 
vielen Goͤtzenbildern an beyden Seiten be 
ſetzt / auch zimlich groß und praͤchtig weyland 
erbawt / nunmehr aber durch die Laͤnge der 
Zeit / ſo alles verendert / ſeiner Pracht und 
Herrligkeit mehrent heils beraubet war, Un⸗ 
ter andern groſſen und anſehnlichen Ge⸗ 
baͤwen / fo man in. dieſem Staͤdtlein ſahe / 
funden ſich auch fornen in einer langen und 
breiten Gaſſen / drey prächtige umd fehr kuͤnſt⸗ 
lich erbawte TriumphPforten oder Ehren . 
Bogen / etlichen Sandpflegern / die fich umbe 
Reich woll verdienet gemacht / Sandıs Gr 
brauch nach] zu Ehren auffaerichtet. 

Des folgenden Tages / war der 20. April / n 


fuhrenwir KyarvasderHıaxıang die 
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vierdte 
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Haͤuptſtadt Linkiang gehörig] vorbey. Dies 
fe Stadt [iget etwa 80, Ly von Kiexui, um 
ten am Gebirge das ſich mit feinen Hügeln 
biß an die Provintz Honanerftrecft / und am 
Ufer Norderſeiten der Rivir Kan , welche 
durch unterfchtedene Wafferröhre / su groſ⸗ 
fem Vortheil der Einwohner / dahinein ges 
leitet wird, Der Sandftrich diefer Stadt ift 
ſehr fruchtbahr / und bringet Dranien 
Aepffel / undallechand Lebens Mittel / haͤuf⸗ 
fig herfuͤr. Es gehet fuͤr und fuͤr eine groſſe 
ſtarcke Schiffart dieſe Stadt vorbey / weil 
alle Schiffe / ſo den Fluß Kan hinlangs fah⸗ 
ren / gemeiniglich dieſelbe vorbey muͤſſen. 
Sie liget dergeſtalt unten am Berge / wie ge⸗ 
ſagt / daß ihre Mawren ein gut Theil des 
Berges in ſich faſſen und begreiffen; welches 
dan in etliche Aecker abgetheilet iſt von den 
Einwohnern befähet wird / und den fleiſſigen 
Herren jährlich eine reiche Erndte lieffert; 
maſſen die alhte verhandene Abbildung au- 
genfcheinlich machst, 


vierdte Eleine Stadt zum Gebiete der achten: 


















































In der Stadt ſiehet man eine uhralte Pa⸗ 
gode; und ihre Gaſſen / fo überall mit Kieſel⸗ 
feinen fein gepflaftert/ lauffengar artig / und 
mit fonderbahrer Behendigkeit / nach dem: 
Gebirge zu, Auch ſiehet man hie zwo fchöne 
Ehren Bogen oder TriumphPforten /fo von. 
grawen Steinen erbawet / und noch. allers- 
dings gang und unverlegt fich befinden : die 
Haͤuſer aber find mehrentheils yon den 
Tartern ruiniret / eingeafchert / und zu 
Steinhauffen gemacdjt ; an welchen dan 
nicht. wenig Merckzeichen ihrer vorigen 


Pracht und Herꝛligkeit zu fpühren. Es er Bon Strafe 
sehlten ung die Einwohner / daß dieſe Stadt hin 
indem legten Auffruhr / (neben der Gewalt⸗ u — 


ſahmkeit / die fie im letzten Kriege von den ausgepiins 
Tartern ausgeſtanden /) dreymahl vonder. 


Straffenräubern überfallen / und erbaͤrmlich 
tractiret worden. Auff unfer Ruͤckreyſe / da 
mir gegen den Strom hinan muſten / ſchick⸗ 
ten wir in diefe Stadt / und lieſſen den Gu⸗ 
vernoͤr umb frifche Ziehe-oder Arbeitsleute 
begruͤſſen; er aber gab zu vernehmen / daß ſo 
viel 
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Areife-Beichreißung: 
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Die Geſ. 
kommen bey 
die Stadt 
Sinkin, 




















viel Leute / als ung noͤhtig / nicht in der gan⸗ 
tzen Stadt zu finden waͤren. Ein wenig von 
dieſer Stadt liget der Berg Mung, deſſen 
Spitzen oder Gipffel ſo hoch in die Lufft ſte⸗ 
hen / daß ſie von den Wolcken befeuchtet wer⸗ 
den : und waͤchſet doch gleichwol auff denſel⸗ 
ben nicht allein Gepuͤſche / ſondern auch / 
wenn man fie einrichtet und beſaͤet / Getreyde 
mit groſſem Uberfluß. 

Am ſelbigen Tage kahmen wir gegen den 
Abend an SINXIN, die zweyte kleine Stadt 
dem Gebiete der achten Haͤuptſtadt Linkiang 
untergehoͤrig / und 60. Ly von obgemeldtem 
Hiakiang gelegen. Wir funden dieſe Stadt / 
ben ſolcher unfer Hinreyſe / zur rechten Sei⸗ 
ten mehrgemeldter Rivir Kan belegen / und 
war von hinten / wie der beyſtehende Abriß 
zeiset / mit luſtigen Huͤgeln und fruchtbahren 
Thalen beſeßt. Der Groͤſſe und Anſehen 
nach / iſt zwiſchen dieſem Ort und vorgemeld⸗ 
tem Fliakiang wenig Unterſcheid; wiewol er / 
zwiſchen den Hügeln / auff einer Ebene / und 











Waſſerſeiten ſiehet man mitten in der Maw⸗ 
ren ein Thor / welches gar hoch / und nach der 
Siniſchen Manier ſehr kuͤnſtlich und fein 
erbawet iſt. Die Gebaͤwe aber / ſo wir in der 
Stadt ſahen / waren uͤberall nur gemeine 
und kleine Zimmer / und bey weitem nicht 
fo prächtig / als die zu Hiakiang. Wir nah⸗ 
men unſer Nachtlager gegen der Stadt uͤber / 
an der lincken Seiten des Fluſſes / bey einer 
Pagoden; alwo der Statthalter mit etlichen 
kleinen Schiffen / ungeachtet des ſtarcken 
Windes / zu uns kam / die Geſandten gar 
freundlich willkommen hieß / und fie mit 
einigen Geſchencken vor die Kuͤche vereh⸗ 
rete. 


Den 22. dieſes sogen wir / mit der Sorte updberb aes· 
nen Auffgang / wieder von dannen / und er- cbioß 


reichten noch vor dem Mittage Funschung, 
die zweyte kleine Stadt dem Gebiete der er⸗ 
ſten Haͤuptſtadt Nanchang untergehoͤrig / 
und So. Ly vonSinkin abgelegen. Es befin⸗ 






















| det ſich diefe Stadt auff einer Ebene / recht 
nicht fo nahe am Gebirge belegen. An der ins Diereskte erane I am Ufer des Fluſſes J. 


ij Kan, 
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Der Berg: 
Reshang. 






































































































































Kan zur rechten Seiten] und iſt rings umb⸗ 
her mit einer hohen und ſtarcken Mawr / ſo in 


ihrem Umbkreyß über eine Stunde gehens 


groß / befäftiget. An der Nordfeiten hat ſie 
eine Vorſtadt / weiche fehr Volckreich / und 
mit prächtigen Gebaͤwen allenthafben zierlich 
und dicht /nach Außweiſung des beygefuͤgten 
Kupferſtuͤeks / bebawet iſt. 

Man ſahe auch daſelbſt zwo groſſe und 
Hohe TriumphPforten oder Ehren Bogen / 
nach Siniſcher Bawkunſt ſo kuͤnſtlich und 


artig formiret / auch mit allerhand feinen 


inventionen ſo praͤchtig ausgeſchmuͤckt / daß 
man nicht wenig daraus abnehmen koͤnte / 
was maſſen dieſer Ort / vor dem letzten bluti⸗ 
gen Tarter Kriege / unter den benachtbahrten 
Staͤdten nicht die geringſte geweſen. Bey 
dieſer Stadt liget ein Berg / Pechang geheiſ⸗ 
fen / wovon das Waſſer mit groſſem Ge⸗ 
raͤuſch / und einem ſehr ſtareken Fall bey die 
100. Ruhten herab faͤlt: daher er den Nahmen 
Pechang, welches fo viel als 100. Ruhten 
geſagt iſt / bekommen. So liget auch bey dieſer 














Stadt der Berg Xifung, der in den Büchern 
Taofu vor den 39, Berg. diefes Landes ge⸗ 
rechnet wird. 


Des andern Tages! war der 23. dieſes / DieGeſ.tom⸗ 
N an. men anites 
Haͤuptſtaͤdt 
Nanchkang, 


bekahmen wir die erſte Häuptffadt 
CHANG ing Öefichte welche auch von etli⸗ 
chen mit dem Nahmen der ganzen Sand. 
ſchafft / darin fiegelegen/ Krangsı genant 
wird. So bald wir vor der Stadt angelan⸗ 
get / und die Ancker fallen laſſen / um alda. 
unſer Nachtlager zu nehmen / fertigte der 
Raht vier groſſe und anſehnliche Schiffe ab / 
damit wir deſto bequehmer in die Stadt ru⸗ 
dern möchten : denn vom Nanhungiſchen Ge, 
birge biß an diefe Haͤuptſtadt / iſt der Fluß ſo 
voller Klippen / Baͤncken / und Drögten/daß 
man nicht mit groſſen / ſondern nur mitkfet- 
en Schiffen hinuͤber kommen fan, Won 
ſolchen zu ung abgefertigten Schiffen), nam 
vor Stund ander Mandaryn Pinxentou die 
Beyden beften und anuſehnlichſten var ſich; 
welches dan die Geſandten gar uͤbel empfun⸗ 
den / auch ihr Mißgefallen nicht undeutlich 
in. 














der Rath ſelbſt / hieß die Sefandten willkom⸗ 
men/ und machte Berordnung / daß Pinxen- 
tou eines yon den vor fich genommenen 
Schiffen den Gefandten einraumenmuffe; 
- welche auch alfobald darin traten. 
Der Turang, „ Des andern Tages verfüget fich der Ge 
zürneemd fandten einer / nemlich Herr Peter de 
hieß Boyerz (denn Herr Jacob de Keyſer 
ads war was unpaßlich/) mit dem Secretario 
mmodiree, Heinrich Baron / und unſerm gansen Co⸗ 
mitat/ zudem Tutangoder Statthalter die, 
fes Orts. Derfelbe empfing ung mit fonder- 
bahrer groſſer Affection / und zuͤrnete hefftig 
uͤber die Dollmetſcher / daß ſie den Geſand⸗ 
ten und ſeine Comitat / zu Fuſſe / ihn haͤtten 
beſuchen laſſen / anzeigend / daß ſothane Per⸗ 
ſonen / welche aus frembden / und zwar ſo 
weit abgelegenen Landen kaͤmen / der Keyſ. 
Majeſtaͤt wegen des erhaltenen Sieges Gluͤck 
zu wuͤndſchen / billig mit groſſer Pracht und 
Anſehn muͤſten empfangen werden; gab auch 
deswegen den Mandarynen der. Unterkoͤnige 


zu vernehmen gaben, Kurtz darnach kam zu Kanton einen guten Filtz / und ſchalt fie 
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vor grobe unverffandige Efel, Als der Ge⸗ 
fandte Her: Peter de Goyer wieder heraus 


auff den Vorhoff kam / in willens feinen Abs 


tritt zu nehmen) ward ihm / wie auch dem 
Secretario Baron / jedem ein Pferd præeſen⸗ 
tiret / worauff fie wieder su Schiffe ritten: 
auch wart im Abreiten / dem Gefandten zu 
Ehren! ein Kanon-Befchts dreymahl geloͤ⸗ 
fet. Die Wolthat diefer fo "freundlichen 
Empfahung in etwas zu comsenfiren / lieſſen 
die Geſandten dem Tutang einige kleine Ge⸗ 
ſchencke darbieten : Er aber wegert ſich derer 
hoͤfflich fürwendend / daß niemand in Sina: 
von ausländifchen Geſandten auch die ge 
ringften Geſchencke annehmen dürffte/ che 
und bevor diefelbe. Ihre Keyſ. Maj, geſehen 
und begrüffet hatten, 

Diefe Haͤuptſtadt Nanchang iſt etwa 20, 
Ly oder Griechtſche Meylen von Funching 
belegen / an dem Drte/ da der grofle Pfuel 
Poyang nach den Süden feinen Anfang 
nimpt / welcher dieſe Stadt ringe umbher 

Neiij he⸗ 


Beſchaffen⸗ 
heit der 
Stadt Nan⸗ 
chang, 













































































































Der Algoft 
Kouja, und 
deffen Tem⸗ 
ver, 


herr diefes Tempels gehalten wird. Derfelbe 


gemachten Bildern/ auff einem prachtigen 


befteuffet / daß fie wie ein Eyland darin zu li⸗ 
gen kompt. Es iſt dieſelbe in einer viereckten 
Form begriffen / und hat in ihrem Umbkreyß 
etwa 66,Ly, wiewol nicht 20. davon mit 
einer Mawr verfehen. Wir befunden hie fie, 
ben Thore / deren vier fehr kuͤnſtlich und 
prächtig erbawt waren ; und wir lagen 
mit unfer Flotte aufferhalb der Vorſtadt / 
vor dem Thore / dag die Sineſer Quazul 
nanten. 

Auch findet man in diefer Hauptſt adt Hier 

Pagoden oder Gögenhäufer/ welche aleſampt 
über die maſſe prächtig und Herzlich feyn; die 
fürtrefflichfteaber unter allen iſt die jenige / ſo 
von der Eiſernen Seulen den Nahmen be⸗ 
fommen/ und auff Siniſch Thifiking ge⸗ 
nant wird. Dieſes Goͤtzenhaus / das mit gruͤ⸗ 
nen glaiſuͤrden glaͤntzenden Tachziegeln gar 

Schön gedeckt / beſtehet aus dreyen Gebaͤwen / 
melde man/ wan man hinein kompt / neben 
einander vor fich ſiehet. Im erflen Gebaͤw 
iſt ein Abgott auffgerichtet / der son den Si⸗ 
neſern Kouja genant / und vor ein Schuß. 


figt/ mitten unter vielen andern nicht nur 
on Lebens Bröffe / ſondern noch eins fo groß 


Stuel / iſt auff die alte Roͤmiſche Manier be, 
kleidet und hat einen Mantel von rohtem 
Tafft umb die Schultern bangen. An jed⸗ 
weder Seite hat man ihm eine Pieke auffge, 





richtet / umb welche fich zwey des bey den Si, 
neſern fonderlich beruͤmbten Ungesteffers/ 
nemlich / zween grawſahme und abſchewliche 
Drachen / herumbgewickelt haben / und ihn 
(den Goͤtzen) mit ausgereckten Haͤlſen / und 
ſcheußlichen Gefichtern / fehr grimmig und 
erfchresftich anfehen. Sim andern Gebaͤw 
hat man zwo breite Treppen / fogleichgegen 
einander über ſtehen; und gehet man umb 
diß Gebaͤw / durch eine weite und breite 
Galderey oder Luſtgang / rings herumb/ 
fo auff beyden. Seiten mit allerhand 
frembden Goͤtzenbildern beſetzt 7 welche 
son den GSinefern mit. fonderbahrem 
Enffer ihrer Heydnifchen Andacht und 
Gottfehligkeit- verchret werden. Eben mit 
ſolchen Goͤtzenbildern und andern Sinifchen: 


Eitelkeiten/ findet man auch des dritte &er | 


baͤw angefüller, 


| 





Sm Eingange des erſten Gebaͤwes / ſtehet 
auff der rechten Seiten ein Brunn / welcher 
12. Schritt ins viereckte hat / mit Kraͤufel⸗ 
werck von grawen außgehawenen Steinen 
gar kuͤnſtlich gezieret / und biß oben an den 
Rand mit grawlechtem Waſſer erfuͤllet iſt. 
Von ſolchem ihrem Abgott Kouja, und jetzt⸗ 
gemeldtem Brunnen / haben die Sineſer 
ſeltzame Fratzen ertichtet. Deun fie wollen 
mit Gewalt die Leute bereden / daß vorzeiten 


in Mann (durch welchen fie ohne allen 


Zweiffel diefen Abgott Kouja verffehen) als 
hie geweſen / der vielen dürfftigen Seutenin 
ihrer Armuth Handreichung gethan/ und 
feine Güter unter fie mildiglich ausgetheilet 


habe ; fintemapl er in der Alchymey derge⸗RAcchomif/ da 
den kam, 


flalt erfahren befunden / daß er aus anderm 
fehlechtem Metall warhafftiges und koͤſtli⸗ 
ces Silber machen koͤnnen. Siefabuliren 
weiter / daß derſelbe Kouja, durch Gottes 
Verhaͤngnus und Krafft / einen abſchewli⸗ 
chen Drachen / welcher der Stadt den Un⸗ 
tergang gedraͤwet / mit Erde bedeckt / hernach 
ar eine eiferne Seule gebunden/ in diefen 
Brunn geworffen und alſo / wie ein zweyter 
S. Georgius, die Einwohner von ſolchem Un⸗ 
gezieffer entfreyet; und daß er endlich mit 
feinem gansen Haußgefinde gen Himmel ge⸗ 


ahre immelfoh 
fahren, Umb dieſer Ührſachen willen / —— 
— mit ſeinem 
ten Kouja nach feinem Tode diß Goͤtzenhaus gansen- 


auffgerichtet / umb ihn als einen Gott darin auegeſtade. 


ben die vertrreten albernen Leute dem gemeld⸗ 


mit Geber und Opffern zu verehren ; und 
in feinem Epitaphio fiefet man unter andern 
folgende Worte: Was diefer Kouja beſaß⸗ 
beſaß mit ihm das ganze Menſchliche 
Gefchleche : er hatte das Herz und 
KLingewand der Barmhertʒigkeit 
felbft und fein Hauß wer die Speifes 
kammer der Freygebigamd Gutthaͤ⸗ 
tigkeit, Solcher Fabeln wuften die Ein⸗ 
wohner fo viel von dieſem Abgott zu erzehlen / 
daß der Auffſchneider Ferdinando Mendos 
mit feiner Fabel vom groffen Haufe deg 
Rauchs / gegen fie gehalten /nur ein kleiner 


Luͤgner iſt. 


Neben dieſen vier Tempeln / ſahe man zu⸗ 
vor in hieſiger Stadt viele andere ſtatliche 
und prächtige Gebaͤwe welche aber nun 


durch den legten Tarter Krieg / mehrentheile 


geſchaͤn⸗ 
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geſchaͤndet / und zu Grunde verwuͤſtet ſeyn. 
Man ſiehet hie auch einen Thurm / welcher / 
wie in beyſtehender Figur abgebildet / ſieben 
Uberſaͤtze oder Umbgaͤnge hat / und gar zier⸗ 
lich erbawt iſt. 

Fuͤrtrefflich 

| Bawland er 

en bahr. Nirgends finder man ein ffück Sandeg 
unbebamt ligen; 5 auch wird alles Sand fo gar 
bebawet / daß man fchwerfich einen Ort fin, 
det / da groß oder klein Viehe gewetdet wird, 

Säreine 90 Wtewoll man im gantzen Sandftrich / beydes 

84 nder 

Haͤuptſtadt. 


daß man kaum Raum auff der Gaſſen zu 
gehen hat: und ſind doch die Gaſſen deswe⸗ 
gen nicht unßaͤtig oder kohtig / weil die Sine⸗ 
ſer den Schweinedreck mit groſſem fleis auff⸗ 


heben und zuſammen ſchuͤtten / umb ihn den 


Bawrsleuten vor Sand Miſt zu verkauffen. 
Es hat zwar dieſe beruͤhmte Stadt zu ums 


terfchtedenen Zeiten viel ſammer und Elend 


ausgeſtanden; aber doch iſt ſie im letzten 
Kriege am aller meiſten ruiniret und verwuͤ⸗ 
ſtet. Woher ſich ſolcher Krieg angeſponnen / 


iſt aus folgendem zu vernehmen, Es mar 
ein berühmter Feld Oberſter Nahmens Ki- | 


nus, fo aus der Sandfchafft Leaotung burtig / 

von dem Tartarifchen Cham zum Landpfle⸗ 

ger diefer Proving Kiangfi geſetzt: deñ die Tar⸗ 

tern den Leuten diefer Sandfchafft / als wel⸗ 

che der Tartaren amnechffen anarenset/nicht 

Kinusfäe wenig trawen. Kinusaber fiel / aus gewiſſen 
7 Larter Uhrfachen / (davon hernach mit mehrem) 
fampt der gangen Provinz Kiangfi, vom 

Tarter ab/ und verband fich mit derſelben / 


niemand hinfüro / denn Junglieus, vor ihren 


Kenfer zu erfennen, 

Damit nun der Tarter diefes abgefalle⸗ 
nen Feldherin Anfchlage und Borhaben bald 
im Anfange dempffen/ und die abtrünnige 
Provinz Kiangfı wieder zum Gehorſahm 
bringen möchte) brachteer fchleunig eine groſ⸗ 
fe Kriens Macht zufammen / und feste dar, 
über etliche berühmte Helden su Feldober⸗ 
ſten. Mitlerweile Hatte Kinus wider den 
Tarter etliche mahlvictorifiret / und zu lest 
den DberSandpfleger der Suͤder Provincien / 
der ihn mit einem gewaltisen Kriegsheer 





Reife-Befchreißuig. 


Die Sandereyen und Aecker fallen im | 
Sandftrich diefer Hauptffadt gang Frucht | 


ten tmrund aufferhalbder Städte/ Schweine mit | 
bauffen Hält, Denn man auch in diefer 
Haͤuptſtadt felbige in folcher Menge fichet/ 
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uͤberzogen / verjagt und indie Flucht gefchlas 
' gen. Darauff finger an die Stadt Kancheu 
su belägern : als er aber in Erfahrung kam / 


daß der Tarter mit obgemeldtem Heer im 
Anzuge begriffen / gab er die Belagerung 
eilig auff und erhub fich nach den Grentzen 
der Norder Provincien / umb alda dem Tar 
ter den Einfall zu verwehren. Und zwar lieff 
ihm auch anfangs das Spielfehr gluͤcklich / 
weil er eine überaus groſſe Macht beyſam⸗ 
men hatte / welche auff der Tarter Waffen 
und Fechterftriche wunderwoll abgerichtet 
war, Endlichaber/ daerfahe/ daß der an⸗ 
fallende Tarter ihm zu mächtig ward / und er 
demfelben länger nicht gewachfen / raͤumet er 
das Feld / und retteriret fich in diefe Haupt 
ffadt Nanchang. 

Ob nun wol die Tarter fich überaus ſtarck Nanchang 
und mächtig befunden / dürfften fie doch die zartern bsräe 
Stadt mit fFürmender Hand nicht angreife tt; 
fen / fondern fafleten die Reſolution / ſelbige 
su belägern/und mit Hunger zur Übergabe zu 
zwingen. Und dig ihr Vorhaben deſto fuͤgli⸗ 

ı cher wereffellig zu machen / brachten fie von: 
allen Enden und Orten die Sinifchen Baw⸗ 
ı ren auff die Beine/ mit Defehl/ einen breiten 
Graben umb die Stadt an der Sandfeiten 
auffsumerffen ; den Fluß aber belegten fie 
mit Schiffen / umb dergeſtalt die Zufuhr aß 
ler Sehens Mittel der Stadt zu benehmen. 
| Diefelbe war] wie vorhin angeseigt / uͤberaus 
Volckreich / Hatte auch daneben sur der Zeit‘ 
eine gar ſtarcke Beſatzung: daher Kinus, ob 
er ſie gleich zimlich proviantiret / dennoch / da 
die Belaͤgerung ſich etliche Monden verzog / 
zur euſſerſten Hungersnoth ſampt den Sei⸗ 
nen gebracht ward. Und wiewol taͤglich viele 
von Hunger ſturben / wolte man ſich doch kei⸗ 
nes weges zur Ubergabe verſtehen / der unge⸗ 
zweiffelten Hofnung / es würde Junglieus 
bald ankommen / die Stadt zu entſetzen. Als 
aber die Hoffnung zu Waſſer ward / und ſich 
Kinus in der euſſerſten Hungersnoth befand / 
redet er endlich ſeine Soldaten folgender 
maſſen an: O meine liebe Cammeraten/ 
wir haben warlich nichts zu gewarten/ 
‚ohne allein was unfer Schwerdt und 
Tapferkeit uns geben werden. Diefe 
ſinds / womit wır uns müffen eine Bahn 
durch die Tarter machen. Faſſe *— 
n 


und fleucht in 
Nanchang: 








































tilget. 
































nach jederman einen friſchen Muth/ 
verſuche fein euſſerſtes und folge mir 


Bach. 

So balder das geſagt / und in allem gute 
Drder gemacht / that er plöglichmit feinen 
Voͤlckern einen Ausfall, Da er aber des 
Grabens / fo vom Feinde auffgeworffen/ ge 
wahr ward/ und fahe/ daß nicht denn mit 
eufferfter Mühe daruͤber zu fommen / erman⸗ 
niet er fichnoch mehr / frifcher die Seinen 
noch beffer an / ſetzet mit Gewalt durch den 
Graben / fchlug ſich tapffer durch den Feind/ 
bracht das Sehen davon / und falviret endlich 
fih und die Seinen auff dem Gebirge, 


auch erobert / Wor auff die Tarter / welche vergeblich / dazu 
und gantz ver⸗ mit Verluſt vieler Voͤlcker / wider Kınum 


geſtritten / voll Zorn und Grim in die Stadt 
fielen / und diefelbe faft der Erden aleich 
machten ; fprungen auch hernach grewfich 
mit den Einwohnern umb / weiche allefampt/ 
klein und groß / jung und alt / erbaͤrmlich nie⸗ 
dersemacht underniorder wurden, Und find 


der Erſchlagenen bey dieſer Eroberung / wie ich | 


Siniſche 








alda von glaubwuͤrdigen Leuten berichtet bin / 
über 40000, geweſen. Denn es iſt der Tar⸗ 
ter Gewonheit / da ſie den Staͤdten / die ſich 
gutwillig ergeben / kein Leid thun / und die / ſo 
sur Gegenwehr greiffen / hart tractiren; die 
jenigen aber / welche rebelliren / und dan mit 
fürmender Hand erobert werden / verwuͤſten 
undvertilgen fie gaͤntzlich ohne alles verſcho⸗ 
nen und erbarmen. 

Den 29, diefes kamen wir an denfchiff 


f z Di . 
reichen Flecken UCIEnjen. Wir fahen commenmen 
hie eine groffe Menge kleiner und groffer dirsieten 


Ucienjen, 


Schiffe ligen / welche aus allen Enden des 
Sinifchen Reichs / fonderlich wegen des 
Porcellanen Handels / deſſen fürnchmfter 
Stapel oder Niederlage an dieſem Orte ſich 
findet / anhero kommen. Es iſt dieſer Fler, 
ken gar nahe am Seebuſem Poyang, auff der 
lincken Seiten des Fluſſes Kan belegen / und 
uͤber eine Stunde gehens lang. Er hat ſehr 
groſſe Nahrung / und uͤberall fchöne zierliche 
Gebaͤwe. 

An ſeiner rechten Seiten / ſiehet man auff 
einem 






Der Sinefer 
Art und Was 


nter zu opf⸗ 
fern. 


StarckerPor⸗ 
eellan Handel. 


einem Berge (eben wie in der beygefuͤgten 
Figur entworffen) eine große und sterlich ge 
bamete Pagode ‚fo inwendig an beyden feiten 
mit allerhand groffen und fleinen Bildern 
außgefchmückt. Ich fand auch in diefer Pa- 
goden , da ich / felbige zu befichtigen / hinein⸗ 
ging/ einen Hauffen ſchwartzer Sampen hans 
gen / welche man Tag und Nacht brennen 


die Siner und Tarter / wan fie tiber den Meer 
buſem Poyang fahren wollen / gewiſſe Opffer 
und Gaben /damit fie diefen Geiſt zumFreun⸗ 
de haben! undeine behaltene gluͤckliche Rey⸗ 
fe von ihm erlangen mögen. Wie und wel 
cher geffalt aber die armen verbiendeten Men⸗ 
ſchen alda opffern / habe ich ſelbſt mit Augen 
geſehen / und kan daher warhafftigen Be⸗ 
richt davon mitthetlen. Was nur ſchlechte 
geringe Leute ſeyn / die bringen gemeiniglich 
ein Huhn; reiche und wolhabende aber / ein 
gutes Schwein. Solchen Thieren ſchneiden 
fie / vor dem Goͤtzen Bild / das mit ſcheußli⸗ 
chem Geſichte / auffgeſperretem Rachen / und 
Greiffs Klawen an ſtatt der Haͤnde und 
Fuͤſſe / in dieſer Pagoden ſtehet / die Gurgel 
ab / und laſſen das. warme Blut uͤber feine 
Klawen lauffen : daher diefer Abgott mit 
dem Blute / das ſo offt uͤber ihn laͤufft / fehr 
heßlich und garſtig allenthalben beſudelt iſt. 
Hernach opffern die elenden albernen Leute 
dieſem Abgotte das allerveraͤchtlichſte von 
ſolchen Schlachtopffern / nemlich / von dem 
Schwein die Klawen / von dem Huhn aber 
die Klawen / Sporen / und Kam̃; (iſt wun⸗ 
der / daß ſie ihm nicht gar die Daͤrme ſampt 
dem Miſt opffern / und in den auffgeſperre⸗ 
ten Rachen werffen.) Das uͤbrige gantze 
Schlachtopffer behalten ſie vor ſich ſelbſt / und 
machen ſich damit unter einander / dem Ab⸗ 
gott zu Ehren / luſtig. 

Durch gemelten Nahrreichen Flecken 
laͤufft eine gar lange und breite Gaſſe / wor, 
auff man zu beydenfeiten lauter Krahmbu⸗ 
den / mit allerhand Sinifchen Wahren / fie 
het ; der ſtaͤrckeſte Handel aber / fo an diefem 
Drte getrteben wird / geſchicht / wie geſagt / mit 
Porcellan / welches haͤuffiger und mit meh— 
rem Uberfluß alhie / dan in obgemeldter 
Haͤuptſtadt Kiegan zu bekommen iſt. Es 
gingen dermahleins die Geſandten in dieſen 





Reiſebeſchreibung. 


ließ. Dem Abgotte dieſer Pagoden bringen | 
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Flecken / zu verſuchen / ob fie nicht einige ra, 
ve und ungewöhnliche Porcellanen Gefäffe / 
gegen ihre Wiederkunfft / fönten machen laf- 
fen; aber dag Gedränge des Volcks war fo 
groß/ daß fie an die nechſten Krahmbuden 
nicht kommen konten / daher fie ihr Vor 
haben bald anſtehen Tieffen 5 denn von ei; 
ner Duden sur andern sehen / und in alle 
Winckel lauffen / wolte ihnen als Gefand- 
ten / und zwar an den groffen Tartarifchen 
Cham und Keyfer in Sinanicht wolanftehen, 
Es erzehlten uns die Einwohner / welches 
wir mit groſſer Verwunderung vernahmen/ 
daß ſothanes Porcellan nirgends im gantzen 
Reich beffer Eonte gemacht werden / dan im 


Flecken Sinktefimo » fo etwa 4000, Ly hier, Dorcellan fax 
nur an befons 
dern Orten ge⸗ 


vierdten £leinen Stadt / dem Gebiete der macht werden: 


von / nach dem Oſten bey Feulcang , der 


zweyten Haͤuptſtadt Joacheu untergehörtg / 
liget. Sie erzehleten ferner/ woruber wir ung 
noch mehr verwunderten / daß man alda die 
Erde / wovon das Porcellan gemacht wird / 
nicht aus der Sandfchaffe Kiangſi, darin der 
Flecken belegen / holete / fondern aus der 
Haͤuptſtadt Hoeicheu , sur Proving Nan- 
king gehörig / bringen lieſſe und daß die 
Einwohner folcher Stadt es alda nicht ma- 
chen fonten / obgleich die Erdedaſelbſt in 
groſſem Überfluß gegraben würde ; welches 
dan nirgend anders als vom Temperament 


des Waſſers / herkaͤhme. Ob ich nun zwar Wieporcet⸗ 
die Städte Hoeicheu undJaocheu auff unſer ee 


Reyſe nicht befuchen koͤnnen / und folgende 
nicht felber gefehen / wie andem einen Orte 
diefe Erde gegraben / und am andern dag 
Porcellan davongemacht wird ; will ich doch 
des jenigen / was mich alaubwürdige Aus 
genzeugen im gemeldten Flecken Ucienjen 
hie von berichtet/ Eiirglich gedencken. 

Es wird die Erde / davon man Porcellan 
inachet / aus dem bey aemeldtem Hoeicheu 
belegenen Gebirge fehr haͤuffig gegraben / und 
in viereckte Klumpen oder Stücke formiret / 
deren iedeg drey Katti, find beynahe 4. Teut⸗ 
ſche Pfund) wegen, Solche Klumpen führen 
nicht die Graber felbft nach obgemeldtem 
Stecken / fondern verfauffen fie gemeiniglich / 
jeden vor einen halben Konderijn , andern 
Leuten / die fonft nichts tuhn / denn daß fie 
dieſe Erde an gemeldtem Drtführen ; wie 

O wol 















































wol niemand / umb allen Betrug zu verhuͤ⸗ 
ten / erlauber iſt / einen einigen Klumpen 
von hier dahinzu führen / der nicht mit des 
Keyſers Wapen gezeichnet. Die ausgegra⸗ 
bene Erde ift nicht fett / wie unfere KleyEr⸗ 
de oder Seim/fondern gang mager wie Fleiner 
Sand; wird demnach mit Waffer gemen- 
get / geweichet / gefnätet / und) wie gefaat / 
zu viereckte Klumpen oder Stücke gemacht, 
Man zerftöffet auch das zubrochene Porcellan 
zu Pulver) und machet wiederumb newe Gr 
fälle daraus; gleichwol find die Schüffeln 
und Schalen) aus zerſtoſſenem Porcellan ge⸗ 
mache / von Glantz und Farbe nicht fo ſchoͤn / 
als die jenigen /fo von frifcher Erde gebacken 
werden, Solche Erde wird hernach formiret 
und auff mancherley weiſe gebildet / faſt eben 
wie bey uns der Leim / woraus die Töpffer 
allerhand fkeinerne Gefälle machen, Dan be, 
mahlen fie die formirten Gefäffe kuͤnſtlich / 
mit mancherley Ihieren / Blumen / und 
Daumen] wozu fie die Farbe Indigo oder 
Weid / fo alda in den Suͤder Provincien gar 
haͤuffig wächft/aebrauchen, Und diefe Kunſt 
auff Porcellan zu mahlen / halten fie fehr in 
seherm / alfo] daß fie diefelbe niemand / ohne 
allein ihre Kinder) Blutsfreunde oder Nach⸗ 
fommen lehren wollen. Auchfind die Stine 
fer in diefer Mahlkunſt fo fertig und ge 
fchwinde / daß man ihnen feine Geſtalt eint- 
ges Thieres oder Krauts zeigen kan / welches 
fie nicht auff Porcellan gar artig und ſchoͤn 
zu mahlen wiſſen. 

Es iſt aber hie auch dieſes zu mercken / daß 
etliche die friſchen Klumpen alſobald / wan 
ſie nur ankommen / verarbeiten / und Porcel⸗ 
lanen Gefaͤſſe daraus machen / etliche aber 
dieſelben / aus Urſachen / eine zeitlang ligen 
laſſen / auch offt ſo lange / biß ſie gantz trucken 
und hart wie Steine worden. Dieſe truck⸗ 
ne und harte Klumpen werden hernach / wenn 
man ſie gebrauchen will / eben wie das alte zu⸗ 
brochene Porcellan / gantz klein geſtoſſen / das 
geſtoſſene wird durch ein Sieb aefichtet / 
das gefichtete vermenget/ geknaͤtet / und.auff 
mancherlen wetfe/ wie die frifchen Klumpen / 
formiret und gebildet, Die formireten Ge, 
faͤſſe werden auff eine befondere Art hart ges 
macht/ und im Dfen gebacken : nemlich alſo / 
daß man fie vorhin eine zeitlang in den 


Siniſche 


Wind / oder in die Sonne ſetzet / umb zu 
trucknen / ehe dan ſie dem Ofen vertrawet 
werden; wenn aber die Sonn⸗ oder Wind» 
trucknen Gefaͤſſe nunmehr in den Ofen ge⸗ 
bracht / wird derſelbe faͤſt zugemacht / 15. Ta⸗ 
ge ſtarck eingehitzt / und ſo wol verwahret / daß 
nicht die geringſte Lufft weder ein noch aus 
kommen fan. Nachdem er 15. Tage alſo heiß 
gehalten / bleibt er noch 15. Tage verſchloſſen 
und ungeoͤffnet / auff daß er ſampt den gebac⸗ 
kenen Gefaͤſſen allmaͤhlig kalt werde : denn 
wan man das gluͤende Porcellan nicht all⸗ 
maͤhlig erkalten laͤſſet / fondern es aus dem 
heiſſen Ofen alſobald in die kalte Lufft brin⸗ 
get / wird es ſehr broͤchlich oder hinfaͤllig / daß 
es zum offtern / eben wie Glaß ſo auß dem 
Fewr ſtracks in die Lufft kompt / zerſpringet. 
Endlich wird der Ofen / nach verlauff 30. 
Tage / in gegenwart eines vom Keyſer be⸗ 
ſtalten Befehlighabers / eroͤffnet. Dieſer Be⸗ 
fehlighaber nimpt alles / was gebacken iſt / in 
Augenfi chein / und fuchet von jeder Art Ge⸗ 
fällen das fünffte beffe Stücf aus / welches 
der Reichs Conſtitution / und diefer Voͤlcker 
uhraltem Gebrauch nach / dem Keyſer zuge 
höret, Das übrige verfäufft man hernach 
den Seutenzu Ucienjen , da / wie geſagt / der 
Stapel des Porcellan Handels ift ; welches 
Porcellan aus diefem Flecken nicht allein 
durch gan Sina, fondern auchdurch die gar, 
Ge Welt / gefandt und verhandelt wird, Ge 
hoͤren demnach unter die thörtchten Grillen, 
fchreiber/deren es noch heute nicht wenig gibt / 
die jenigen / welche den Seuten weißgemacht / 
daß Porcellan aus Flein geffoflenen / und mie 
Eyerweiß in einen Teig gefnäteten Eyerſcha⸗ 
fen / oder Muſcheln und Schneefenhäufern / 
nachdem folcher Teig vorhin etliche Hundert 
Jahr inder Erden vonder Natur ſelbſt zube⸗ 
reitet / gebacken werde. 

Von dieſem Flecken fuhren wir noch am 
ſelbigen Tage wieder ab / und ſchiffeten über 
den Seebuſem Poyang, der auch Pingli ge, 
nant wird / umb unfern Curs nach der vierd⸗ 
ten Haͤuptſtadt Nankang zu nehmen. 











Gegen den Abend kamen wir vor dieſe Die Geſand⸗ 
ten kommen 


Haͤuptſtadt Nankang, fo am Ufer des Nankang. 


Seebuſems Poyang, an der Weſtſeiten / bele⸗ 
gen: und iſt gemeldter Seebuſem an der 
Suͤd· Oſtſeiten der Stadt 40. Ly breit / und 
300.Ly 
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300. Ly oder Griechiſche Meylen lang / wie 
die Sineſer ſelbſt berichten. Es liget dieſe 
Stadt etwa 180. Ly von Nanchang, und iſt 
mit Bergen und Huͤgeln umbgeben. Fornen 
an ſiehet man einen Thurm / der ſieben Uber⸗ 
ſaͤtze hoch / und von Alter ſehr verfallen und 
bawfaͤllig iſt. Auff dieſen Thurm / der uͤber 
das Waſſer und alda belegene Laͤndereyen ſie⸗ 
het / ſteiget man durch die Mawr / vermittelſt 
einer Wendeltreppen / hinauff. Die Stadt⸗ 
mawren / welche ſich bald gleich aus / bald 
auff » und niederwerts uͤber die hangenden 
Hügel) bey einer Stunden gehens lang / er 
ſtrecken / find allenthalben gar hoch und ſtarck / 
unten mit gehamwenen und oben mit gebrand⸗ 
ten Steinen auffgeführer / auch mit Bol, 
werefen hin und wieder nach Nohtdurfft ber 
fäffiget. Wie nun die Mawren / alfo lauf 
fen auchdie Gaſſen ungleich / Hoch und nie, 
drig die Hügel hinlangs / daß mit aroffer 
Beſchwerung darauff su gehen, An der Weſt⸗ 
ſeiten / da wir ankamen / ſahe man zwey ſtei⸗ 
nerne Gewoͤlbe / wovon wir uͤber einer ſteiner⸗ 
nen Bruͤcken / durch ein ſtarckes ſteinernes 
Thor / in die Stadt gingen. Die erſte Gaſ⸗ 
fe/ fo im Eingange zur lincken belegen / pran⸗ 

get und prahlet mit einer groſſen Menge Eh⸗ 

ven Bogen oder TriumphPforten / welche in⸗ 

gefampt fehr kuͤnſtlich / nach Siniſcher Baw⸗ 

kunſt / gemacht / und mit allerhand praͤchti⸗ 

gen Inventionen zierlich außgeputzt waren. 

ie viel Anſehens und Heriligkeit dieſe 

TriumphpPforten der Stadt gaben / fo viel 

entzog ihr im gegentheil der fchlechte Zuffand 

der Gebaͤwe / welche fich alda gar bamfallig 

und zerfallen befunden. 

Nichts deffoweniger findet man in dem 
Sandftrich diefer Haͤuptſtadt / viele prächtige 
und fünfflich erbamte Kirchen ; derer gröfle; 
fien und fürnehmfien auff den Bergen 

Lira, Quangliu und Ivenxui belegen. Diedabey 
a und herumb wohnenden Voͤlcker beten/ aus 
den angebetet. groſſem Aberglauben | diefe Berge an / wor, 

| auff eine überaus groffe Anzahl Cläufener 
und Priefter wohnen. Jedweder Priefter 

und Claͤuſener hat alda ein Nüttlein auffge⸗ 

fchlagen / darin er fich mit folcher Caffeyung 

des Seibeszuplaget und abmattet / daß man 

fich darüber zum hoͤchſten verwundern muß, 

Sie Ichren / daß nach dieſem indifchen Seben 


Aetfe-Befchreißung. 


: gen Gott an/ fo würden fie den alten Europi⸗ 
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einander geben zukuͤnfftig ſey / darin es mit 
ihnen einen feltgen Zufland gewinnen werde: 
denn fie glauben / daß eine Verſetzung der 
Seelen aus diefen Leibern / in andere gefcher 
hen ſolle. Waren die verirreten blinden Mens 
fchen fo eyffrig in dem wahren Gottesdienſt / 
und rieffen fie allein den wahren und lebendi⸗ 


fehen Eläufenern / die aus freyem Willen fo 

viel vor der Welt ausgeffanden / nicht allein 

gleich / ſondern auch weit Überlegen ſeyn. Es 
berichteten uns die Einwohner / daß auff dem 

Berge Quangliu fo viel Elauſen / als Tage Qd 
im Jahr / wären. Auch fasten fie/ daß dieſer «mer me 
Berg für und für mit Wolcken und Nebeln Basen und 
bedeckt würde / wenn gleich rings herumb ein decc auch bey 
helles und klahres Gewitter fich befinde: und pn 
wären die Wolcken sum offternfo dicke dar 
auff / daß man ihn auch von dem Seebuſem 
Poyang, der doch gang nahe dabey liget / nicht 
fehen koͤnte. Daneben wächfet im Sandftrich 
Diefer Haͤuptſtadt der Hanff in groffer Men⸗ 
ge / wovon dte Einwohner Sommer Kieider 
tragen / welche fonderlich der Sonnen Hitze 
und Stechen abwehren / und das uͤbermaͤſſt⸗ 
ge fchwigen verhindern follen. 

Nach dem Neffen dieſer Haͤuptſtadt hat 
man auch einen Brunn / auft Sinifch Kien 
genant. Das Waller / fo aus diefem Brum 
nen fleuſt / iſt im flieſſen wie ein Silber Tuch 
anzufehen/und ergeuft fich in 30, Bäche: ſel⸗ 
biges wird von den Sinefern in groſſen Wis 
den / und vor einefonderbahre Artzney wider. | 
mancherley Krankheiten / gehalten. Der \ 
Seebufem Poyangtheiletden Sandftrichdier | 
fer Haͤuptſtadt mitten von einander / daß zwey 
gleiche Theil daraus werden. Selbiger Land⸗ 
ſtrich wird von den Sineſern gar hoch geach⸗ 
tet / in Anſehung der Fruchtbarkeit fo wol 
der Berge / als der Kornlaͤnder: ſintemahl 
dieſe ale Reiß / Korn / und andere Fruͤchte / 
zweymahl im Jahr / uͤberfluͤſſig tragen koͤn⸗ 
nen. Dannenhero nicht allein die ebenen 
Sander / ſondern auch die Berge und Huͤgel 
für und für gebawet werden /und anden Dre 
ten / da man fie nicht bawet/find fie mie Baur 
menbefest: Dazu ift diß Sand auchfonder, 
lich mit Fiſchreichen Fluͤſſen und Stromen 
geſegnet / daß man hie einen guten Vorraht / 
ja groſſen Uberfluß — Dinge hat. 

Yy 
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Den 28. diefes / Testen wir unssor FI v- 
kEU oder Huxoen, die vierdte Fleine 
Stadt / dem Gebiereder fünften Haͤuptſtadt 
Kieukiang untergehoͤrig / umb ung mit Pro⸗ 
viant und Holtz zu verſehen / auch nach etli⸗ 
chen zu ruͤcke gebliebenen Schiffen zu war⸗ 
ten, Dieſe Stadt liget 40. Meylen vonder 
vorhergehenden Haͤuptſtadt Nankang, am 
engen Orte des Seebuſems Poyang, und zur 
rechten der Rivir Kiang, welche ſich mit 
diefem Meerbuſem vermenget / auch vielfaͤlti⸗ 
ges Waſſer daraus empfaͤhet. An der Nord 
feiten dieſer Stadt ſahe man eine gar artige 
und uhralte Klippe / welche (note tn beyſtehen⸗ 
dem Abriß gezeiget wird) mit einer beſondern 
Anmuhtigkeit uͤber den Fluß heruͤber hing / 


Siniſche 








und allenthalben mit Straͤuchen und Pr 
fchen luſtig bewachfen wars Unten am Fuß 
eines Derges fahe man eine ſchoͤne groffe Pa- 
gode, fo mit vielen Haͤuſern umbgeben. Die 
Mawren/ womit die Stadt gänglich umrins, 
get} lauffen / ſonderlich an der Bergſeiten / 
umb und fiber unterſchiedene Hügel krumb 
herumb / auch auff und nieder > fie find gar 
dick und ſtarck / und / su mehrer Sicherheit 
and Defchirmungder Stadt / anvielen Dr, 
ten mit groſſen ſtarcken Wachthäufern befaͤ⸗ 
ſtiget. Diefe Stadt / ſo vor dem letzten Tar⸗ 
ter Kriege bey guter Nahrung / und allem 
Wolſt ande ſich befand / iſt noch heutiges Ta⸗ 
ges gantz Voickreich / und mit groſſen an⸗ 
ſehnlichen ſteinern Gebaͤwen hin und wieder 
praͤchtig gezieret. Sp findet man hie auch 
gine groffe Menge Krahmladen und Buden / 
darin allerhand Sinifche Kauff / und Eſſe— 
Wahren fuͤr und für su bekommen. 
Gleich wie der gantze Landſtrich obgemeld⸗ 
rer Haͤuptſtadt gar fett und fruchtbahr iſt / 
mancherley Feldfruͤchte u tragen ; alfo uͤber⸗ 
trifft dieſer Ort die vier andern Staͤdte in⸗ 
ſonderheit an Eſſe Wahren / daß er gleich⸗ 
ſahm hievon der Stapel iſt. Man kan hie al⸗ 
ferfey Art Fiſche mit groſſem Uberfluß ber 
tommen/ auch umb ſo einen fchlechten Preiß / 
daß es bennahe unglaublich fcheinet, Tony 
nen und Braunfifche/ fo die Sinefer vor delt, 
cate Speiſe halten / wie auch Stöhre/ haͤchſe / 
und dergleichen Seefiſche werden bey diefer 
Stade mit Hauffen gefangen: So fpühret 
man auch vor derfelben die Ebbe und Fluch 


der Seel bevorab zur Zeit des New⸗und 
Vollmondes. Bon diefer Stadt / und von 
der Haͤuptſtadt Kieukiang , fleuſſet der Fluß 
Kiang bif an die See / welches bey die Jo. 
Meylen / ſo langſahm und fanfft/ daß man 
feinen Fortgang faum mit Augen mercken 
fan ; daher auch derfelbe allewege mit vollen 
Segeln] beydes gegen und vor den Wind / 
kan befahren werden. 


Bey diefer Stadt ſiehet man einen Der 

’ iX ¶ Der ſeltzame 
fo in der Siniſchen Sprache Xechung, wel, Sera ke 
ches eine ſteinerne Glocke bedeutet] genant TE 


wird: weil die. Waſſerwogen und Wellen/ fo 
aus dem Seebuſem Poyang , im Sturmund 
Ungewitter/ an diefen Ders hinan gefchlas 
gen werden / einen grawſahmen und erfchrech 
lichen Schall / der dem Geleute einer Glocken 
faft ehnlich verußrfachen. 

Ss bald wir vor dieſer Stadt die Ancker 
fallen laſſen und das Geruͤchte von der Hol 
finder Ankunfft dahinein kommen] ward 
jederman dermallen froh / daß / ſo zu reden / 
die gantze Stadt Heraus lieff / und beydes 
Groſſe und Kleine} Alte und Junge anden 
Strand eileten / umb une mit unfern Schif- 
fen zu fehen. Es fahen ung diefe Leute mit 
fehr groffer Verwunderung / und ihre Augen 
wolten auff ung beynahe erſtarren ; fic hätten 
auch gerne in ein. Gefpräch mit ung fich ein⸗ 
gelaſſen / wan nicht ſolches durch den Unter⸗ 
feheid beyderfeits Sprachenverhindert wor» 
den, Wir lieſſen unfere Trompetter / ihnen 
zu gefallen / daB alte Liedlein Wilhelmus, &c: 
fuftig blafen. Dadurdy aber wurden die ar, 
men Seute fo beſtuͤrtzt und erfi chrocken / daß fie 
haͤuffig für Angft und Furcht wieder zu rück 
in die Stadt flohen ; eileten auch in der 
Flucht dermaſſ en / und drungen ſo gewaltig / 
über Halß uͤber Kopff / sum Stadtthor hin⸗ 
ein / daß ihrer etliche andern unter die Fuͤſſe 
kahmen / und zertreten wurden. 


Nachdem wir ung mit Proviant und Die Geſand⸗ 
Holtz zur Notdurfft verſehen [zogen wir wie, ten tommen 


zu Pengce. 


der von diefem Orte / und kahmen den 29. 
April zu PEnGcE, welches die fünffte 
£feine Stadt / sum Gebiete der Hauptffadt 
Kieukiang gehörig / iſt. Go weit waren wir 
son Kancheu biß Nanchang den Fluß Kan 
hinauffaefahren / und von dannen über den 
SeebufemPoyangbiß an dieſe Stadt Pengce, 
und 
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Der Berg 
Siaocu. 


Der Berg 
Makang, 
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und auff den Fluß Kiang , fommen ; wel 

chen Fluß wir nunmehr / zu Fortfesung um 
ferer Reyſe gen Peking, nachdem Oſten hin- 
auf muſten. Diefer Fluß Kiang ‚der auch 
Yangcu Kiang, das iſt SeeSohn- genant 
wird/ theilet das gantze Sina in ein Norder⸗ 
und Suͤdertheil / fleuſt vom Weſten nach 
Oſten / und bekompt von den Landſchafften / 
die er bewaͤſſert / unterſchiedene Mahmen; 
maſſen davon mit mehrem/ im 12. Cap. 
unfer allgemeinen Defchreibung des Sini—⸗ 
ſchen Reiche / gehandelt wird, 

Diefe Stadt Pengce figet 90, Ly von Hu- 
keu, hinter einem Eylande / ander Oftfeiten 
des Fluſſes Kiang, und ift von hinten mit 
hohen und felsamen Hügeln umbgeben, 
Ihre Mawren / womit fie ander Hügelfeiten 
umbringet / Tauffen die Hügel hinlangs fehr 
frum und ungleich / bald auff- bald nieder⸗ 
werts. Inwendig pranget fie mit gar arof 
fen und anfehnfichen Gebaͤwen / fo allefampt 
was felsam / undauff befondere Manier ge 
bamet, Obwol diß Pengce fleiner denn Hu- 
keu ift [übertrifft es doch felbiges weit an Ge⸗ 
baͤwen / als welche darin mehrentheils verfal- 
len und durch den Kırteg verleget ſeyn. 

Nicht weit von diefem Pengce fichet man 
einen Berg / mit Nahmen Siaocu, der fo ſteil / 
hoch / und unerffeiglich ift / daß fein Menſch 
darauff fommen fan. Es liget derfelbe in 
einem Pfuel / ift umbher mit Waſſer befloſ⸗ 
ſen / und hat ander Suͤderſeiten eine kleine / 
aber doch gar ſichere Reyde oder Haven / al 
wo die Schiffe / zur Zeit des Sturms und 
Ungewitters / gang ficher und ohne Gefahr 
fich bergen koͤnnen. 

Am Strande des Fluffes Kiang , hat man 
nach dem Suͤden auch den Berg Makang, 
welcher in gantz Sina überaus bekant iſt / we 


gen des vielfältigen Schiffbruchs / fo ſich al⸗ 


da zutraͤget. Denn ſo bald die Schiffer nur 
ein wenig vom Ufer ſich verirren / bleibet es 
ſelten aus / daß die Schiffe nicht von den 
Wellen mit Gewalt weggeriſſen / an dieſe 
Klippen hinan gejagt / und in tauſend Stuͤc⸗ 
ke zerſtoſſen werden. 

Es traten die Geſandten / mit etlichen 
vom Comitat / an gemeldtes Eyland / ſo mit 
Reeth und Weyden zimlich bewachſen / umb 


ſich was zu erluſtiren / bevorab / weil es ein 


an WO ua 22 ne ee 
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Keiſevbeſchreibung. 






























ſchoͤnes Gewitter / und man auff etliche hin⸗ 
terbliebene Schiffe warten muſte: da ſie aber 
alſobald die Spuer oder Fußſtapffen eines 
Tygert hiers / dergleichen ſich in dieſem Sand» 
ſtriche haͤuffig auffhalten / gewahr wurden / 
muſten fie von Stund an umbkehren / und 
wieder davon eilen. Worauff die Siniſchen 
Schiff-oder Bohtsleute / welche der Gefand⸗ 
ten KochFewr machen ſahen / zu den Ge⸗ 
ſandten in die Kajuͤte kahmen / und mit ge⸗ 
faltenen Haͤnden vor ihnen auff die Knie 
niederfielen / ſie mit ſehnlichem bitten und 
flehen erſuchende / das Kochen auff dem 
Schiffe vor dißmahl einzuſtellen: aldieweil / 
wie ſie ſagten / der WaſſerGeiſt / welcher ſich 
in Geſtalt eines Drachens oder groſſen Fi⸗ 


ſches hie auffhielte und das Gebiete über rei 
dieſen Landſtrich hätte / von Natur alſo gear⸗kiechen mag. 


tet waͤre / daß er den Geruch der gebratenen 
Huͤner / gekochten Specks / oder einiger woll⸗ 
riechenden Speiſe / in ſeiner Naſen durchaus 
nicht vertragen koͤnte; dannenhero er / ſo bald 
er dergleichen Geruch empfuͤnde / das Waſſer 
mit allen ſeinen Fiſchen wider das Schiff / 
darin die Speiſe bereitet wuͤrde / erregete) 
und dergeffalt wüten undtobenmachte/ daß 
mannieohne Verluſt des Schiffs / und euf⸗ 
ferfte Sehens Gefahr/ davon kaͤhme. Ob nun 
zwar folche Rede und Anmuhten den Ge 
fandten gang lächerlich vorfam / in Betrach⸗ 
tung des fchonen Ausfpruchs / fo die Theo» 


logen dißfals gethan Wer dem Teuffel Dem ze: 
glaͤubet / dem lohnet der Teuffel ; wol 
ten fie doch diefen Leuten / auff ihr vielfant- Kr hme® 
ges Stehen / willfahren / und Tiefen den Koch derr.bens 
mit dem anrichten einhalten / fonderfich/ ?* 


weil annoch eine gute falte Küche in Vor⸗ 
raht war / womit man fich vor dißmahl ſatt⸗ 
ſahmb behelffen Fonte, Immittelſt thaten 
ſich zwo oder drey Tonynen herfuͤr / fo im 
Waſſer ſprungen und ſpieleten / wie ſie pfle⸗ 
gen; dadurch wurden dieſe Schiffleute fo 
voll Angſt / Furcht / und Schrecken / daß fie 
nicht anders meyneten / denn der Waſſer— 
Geiſt wäre fchon wach worden / der Teuffel 
hättefchon Braten gerochen/ und demnach 
Waſſer und Fifchen Drder gegeben / vom 
Stunds an Schiff / Mann / und Gut über 
und über zu werffen, 
Biß hieher waren wir noch alleseit durch 
O tij "bie 
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Die Grentzen 


der Keyſerli⸗ 


Kauffhandel: 


die Provintz Kiangfi gezogen; nunmehr aber 
bekamen wir gegen den Mittag / jenſeit der 
Stadt Pengce, zwo Seulen ins Geſichte / wel⸗ 
che mitten im Fluß ſtunden / und die Provintz 
Kiangſi von der 
jest hinein kamen / abſcheideten. Ehe ich den 
weitern Verlauff unſerer Reyſe continuire / 
wil ich zuvor die Grentzſcheidung der Provintz 
Nanking, die Zahl ihrer groſſen und kleinen 
Städte / ꝛtc. kuͤrtzlich einfuͤhren. 

Iſt demnach dieſe Provintz Nanking, un⸗ 
ter den 15. Provincien des Siniſchen Reichs / 
die neundte in der Ordnung / und erſtrecket 
ſich nachdem Oſten und Suͤd-Oſten biß an 
die See; nach dem Süden grentzet ſie an die 
Provintz Chekiang; nach Suͤd⸗ Weſten an 


die Provintz Kiangſi; nach dem Weſten an 


die Provinz Huquang; nach Nord- Weſten 
an die Provintz Honan; und daß uͤbrige an 
Xantung. 

In dieſer Provintz war vorzeiten / ehe der 
Keyſerliche Stuel nach Peking verſetzt ward / 
der Siniſchen Keyſer Reſidentßz und Hoff hal⸗ 
tung. Und obgleich der geſtalt der Reichs⸗ 
Thron nach Peking verſetzt worden / find 
nichts defto weniger der Keyſerliche Pallaſt 
und alle Reichs Raͤthe / in der Ober Haupt, 
ſtadt diefer Proving Heute Kiangning geheiſ⸗ 
ſen / eben wie fie anjetzo in der Keyſerlichen 
Häuptftadt Peking befindlich / biß an den leg» 
ten Tarter Krieg geblieben. Der Tarter aber 
hat damahls / nicht allein das uhralte Keys 
ferfiche Pallaſt / fampt den Graͤbern der & 
niſchen Reyfer / welches alles uber die maſſe 
praͤchtig erbawt war / gaͤntzlich vertilget und 
zu grunde verwuͤſtet; dazu den Namen / bey⸗ 
des der Provintz und Haͤuptſtadt / veraͤndert / 
daß er die Proving/fo vorhin Nanking geheiſ⸗ 
ſen / Kiangnan, und die Haͤuptſtadt / ſo vorhin 


d 


Ingtien geheiſſen / Kiangning genennet ; ſon⸗ 
dern auch diefe Haͤuptſtadt allesthres Keyr | 


ferfichen Slanses und Vorzuges / und dane⸗ 
ben aller ihrer a und anfehnlichen 
eichs Raͤhte beraubet. 
J dieſe Landſchafft alle andere 
uͤbertrifft an Ruhm / Pracht / und Anſehen; 
alſo thut ſie auch ſolches an fruchtbahren 
Laͤndereyen / und groſſem Kauffhandel. Denn 
in dieſer Provintz ligen die allerfuͤrnehmſten 
Staͤdte des gantzen Siniſchen Reichs / deren 


Siniſche 


Provintz Nanking, da wir 





jedwede / Feine außgenommen / eine fuͤrtreffli⸗ 
che weitberuͤhmte Handelſtadt ifk: und fin⸗ 
den ſich hie allenthalben fo viel Kauffleute / 
und ſo viel Kauffmanswahren / daß man 
dem / der die Anzahl ſpecificiren wolte / kaum 
Glauben beymeſſen wuͤrde. Nicht weniger 










uͤbertrifft dieſe Provintz alle andere/an Schif⸗ 
fahrt: denn es hie fuͤr und fuͤr einen ſolchen 


Hauffen groſſer und kleiner Schiffe gibt / daß 
es ſcheinet / als ob alle Schiffe der gantzen 
Welt / einen allgemeinen Convent und Zu⸗ 
ſammenkunfft / in dieſem Sande angeftellee. 
Wiewol ſolches kein Wunder iſt / wenn man 
nur die Beſchaffenheit der Fluͤſſe / deren ſich 
dieſe Provintz gebraucht / beobachten wilk, 
Denn weil man / vermittelſt ſolcher Fluͤſſe/ 
von hier nach alle Oerter in Sina ſchiffen fan) 
dazu alle und jede Schiffe,/ fo weiter hinauf 
wollen / alhie zuſammen kommen müffen/wag 
iſts dan Wunder / daß allewege in diefem Lan⸗ 
de eine ſo groſſe Menge Schiffe zu ſehen? Und 
zwar kommen alle Schiffe nach dieſer Pro⸗ 


| vintz auß dem Fluß Kiang , durch fehr breite 


luſtige Fahrgaͤnge oder Ströme/welche theils 
von Natur / theils mit Haͤnden alſo gemacht 


ſeyn / und gemeiniglich die Keyſerlichen Fahr⸗ 


gaͤnge genant werden. 

Die jenigen / ſo in dieſer Provintz gebohren / 
find gar ſittſahm / ſpitzfuͤndig / ſcharffſinnig / 
dienſthafftig / und hoͤfflich. So gibt diefe 


Landſchafft auch fehr gute und fleiſſige Hands 


wercker / die] jeder in feinem Handwercke / gar 


embſich und wol abgerichtet ſeyn. Nicht we 


niger findet man in dieſer Provintz viele Ge 
lehrten / welche in den Schulen alda fcharff 
examiniret / and auff die Probe geſetzt wer, 
dert. 

Es gibt in diefer Sandfchafft / welche nicht 
viel Berge / ohne allein nach dem Süden / 
hat / eine überaus groffe Menge Baumwol⸗ 


le und Seyde. Dannenhero dieſer Oerter gIhee Seyden 
fuͤrnehmſte Nahrung im Weben beſtehet / und eb: deren 


Retliche hun⸗ 
dert taͤuſend: 


daſelbſt fo viel Weber gefunden werden / daß 
die Stadt Xanchai allein / wie man ſagt / mic 
ihren umbligenden Doͤrffern / bey die zwey 


Die Kreide 
ser Einwoh 


neks 


mahl hundert taufend Weber 7 fo faft alle. 


DBaummolen Weber feyn / aufbringen kan. 
Und geſchicht diß Wehen welches fehr denck⸗ 
würdig ift / allermeift von dem Wetbesvolc‘ 
denn die Männer haben mit Ackerbaw / gr 

andern 


re" 





andern Dingen zu tuhn: ja die Maͤnner find 
offt / das noch mehr iſt / Kinder Warter und 
Pfleger / indem ihre Weiber auff dem Getaw 
ſitzen / und weben. 

Daneben ſind die Handwercker in dieſer 
Provintz Nanking keine Huͤmpler / noch dem 
Meiſter entlauffen / ſondern verſtehen ihre 
Sachen wol / und haben die Kuͤnſte recht⸗ 
ſchaffen außgelernet: deßwegen dan dieſe 
Landſchafft durch gantz Sina dermaſſen ber 
ruͤhmt iſt / daß die darin verfertigte Arbeit 
ſonderlich hoch geachtet / und aller andern / an 
was Ort fie auch gemacht / weit fuͤrgezogen 
wird, 

Es ligen aber in diefer Proving 14. 
Haͤuptſtaͤdte / welche faſt ganzen geringen 
Sandfchafften ehnlich / und über 84, andere 
Fleinere Städte su gebieten haben ; die Flec⸗ 
ken / Doͤrffer und dergleichen geringe Derter/ 
fo hie unzehlbahr ſeyn / nicht gerechnet, 

Die 14, Haͤuptſtaͤdte find dieſe: Kiang- 
ning, Fungyang;Sucheu, Sungkiang,Chang- 
cheu, Chinkiang , Yangcheu, Hoaigan , Lu- 
cheu, Ganking, Taiping,Ningque, Chicheu, 
und Hoeicheu. 

KıAnGnınG, ſonſt Ingtien und Nan- 
king genant / gebeut (fich felbft mit einge 
ſchloſſen) über 7. Städte, als / Kiangning, 
Kiuyung, Lieyang, Liexui, Caoxun ‚ Kiang- 
pu, und Loho. 

Funsyvanc über 18 ; als/ Fungy- 
ang, Linhoai,Hoaiyven, Tingyven , Uhu, 
Hung, Xeu, Hokieu, Mungching; Su , Hiu- 
tai, Tienchang,So, Lingpi, Ing, Tacho,Hao, 
und Ingxan; unter weldyen Su ,So, undIng 
die fuͤrnehmſten ſeyn. 

SucHzu über; als / Sucheu, Quen- 
xan, Changxo, Ukiang, Kiating, Taicang; 
und Cungming. 

SunGkıang hat dag Gebiete (ſich 
felbſt mit eingefchloflen) über 3. Städte; als] 
Sungkiang, Xanghai, und Cingpu. 

CHANGCHEU fiber $ als / Chang- 
cheu, Vufie, Kiangyn, Gniking, und Cin- 
kiang. 

CHINKIANG tier 3; als/Chinkiang, 
Tanyang, und Kintan. 

YangcHeu über 10; als / Yangcheu, 
Ychin, Taihing, Caoyeu,Hinghoa, Paoyng, 
Tai, Jucao, Tung, und Haimuen ; unter die 


Zhre Hands 
wercker / fo 
die beſte Ar⸗ 
beit in gantz 
Sina machen: 


Die Zahl ih⸗ 
rer Städte: 





Reiſe⸗beſchreibung. 
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fen find Caoyeu und Tai die fuͤrnehmſten. 
Hoaısan ebenmaͤſſig über 10; als} 
Hoaigan, Cingho, Gantung, Taoyven, Mo- 
yang, Hai,Canyu, Pi, Sociven, und Ciuning; 
he Hat und Pi die fürnehmffen 
eyn. 

Lucnseu hat (ſich ſelbſt mit einge⸗ 
ſchloſſen) über 3. Städte zu gebieten; als / 
Lucheu, Xuching, Lukiang, Vuguei, Cao, 
Logan, Jugxan,, und Hoxan ; davon Vu- 
gueiund Logan die beruͤmbteſten ſeyn. 

Gankınc über 6 ; ale / Ganking , 
Tungching, Cienxan, Taihu, Sofung, Vang- 
kiang. 

Taırıne oßer Teytong Über 35 als / 
Taiping, Vuku, und Fachang. 

NınGavefißer 6; ale / Ningque, 
King, Taiping , Cingte , Ningque, und 
Nanling. 

Cnıcagu ebenmäflig über & ; ale / 
Chicheu, Cingyang, Tungling, Xelai, Kiente, 
und Tonglieu oder Tonglou. 

HorıcHeu wiederumb über 6; als / 
Hoeicheu, Hieuning, Vuyven, Kimuen, In, 
und Cieki. 

Auffer gemeldten Haͤuptſtaͤdten / befinden 
ſich in dieſer Provintz noch 4. gemeine / jedoch 
zimlich groſſe Staͤdte / welche auff Siniſch 
nicht Fu, ſondern Cheu genant werden / und 
andere geringere Staͤdte / ſo die Sineſer Hien 
nennen / unter ſich haben. Dieſe 4. Städte 
Quangte,Hocheu, Chucheu, und Siu- 
cheu. 

Quangte regieret uͤber die einige Stadt 
Kienping; Hocheu über Hanzan ; Chucheu 
über 2, Städte, als / Civenczao und Taigan; 

Siucheu über 4; ale / Siao, Tanxan, Fung, 
und Pol. 

Das Siniſche Rechenbuch oder Regiſter Die Zahlch⸗ 
zehlet in diefer Provins 1969816, Naußae 1. wow 
finde, wie auch 9967429, ſtreitbahre Maͤn⸗ 
ner. 

Die Contribution und Schatzung / fo dies Ihre Führrich 
feSandfchafft dem. Keyſer jährlich bezahlet / iſt m san 
5995034. Saͤcke Reiß; 6863. Pfund un: tzung. 
gewirckter Sende ; 28452. Stücke allerley 
Art Seyden⸗ und andern Tuchs; und 2077. 
Pollen gewebeter Hanfftücher. An ſtatt der 
Baumwolle aber wird hie Geld auffacbracht. 
Uber das / gibt dieſe Sandfchafft noch a 
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lich / zum Futter vor die Keyſerlichen Pfer⸗ umbgeben. Es iſt fo wol ander Waſſer⸗als 
de / 804217. Bund Stroh oder Hew;und| Hügelfeiten mit dicken ſtarcken Mawren 


705 100. Pfund Saltz. Welches alles / su 
ſammen gerechnet / eine gewaltig groſſe 
Summe Geldes machet. Und hat einer von 
den fuͤrnehmſten des Landes mich berichtet / 
daß dieſe Provintz jaͤhrlich bey die 32. Mil, 
lionen Ducaten dem Keyſer bezahle. Gleich—⸗ 
wol darff ihm dieſes niemand wunderlich 
fuͤrkommen laſſen; weil neben allen erschles 
ten Schagungen / noch fünff mit Zoll befeges 
te Derter in hiefigem Sande ſeyn; auch alle 
Wahren / fo aus der Häuptffadt Nanking 
geführee werden / alda einen Zoll erlegen muͤſ⸗ 
far, Die Stadt Xanchai allein/ besahlet dem 
Keyſer nur vor die Wolle / einen Zoll von 
250000, Ducaten; weiches fein Wunder/ 
weil die Zölle und Aufflagen in diefem Koͤ⸗ 
nigreich/ von allerhand Wahren / überaus 
groß und. mannigfaltig ſeyn. 

sch bin an unterfchiedenen Dertern in 
Nanking gewefen / da die Bürgerfchafft tiber 
die fchweren Aufflagen gar jammerfiche 
Klagen gefuͤhret. Denn alle groffe Krahm⸗ 
Taden/und Wirtshäufer / müffen Monatlich 
25.Fanga, oder 30, Toel Silbers auffbrin⸗ 
gen; wo nicht / fo fommen die Tarter in ihre 
Haͤuſer mit Macht herein gefallen / und 
fpringen grawſahm mit ihnen umb, Ja es 
werden auch bey den Thoren / die eimund 
ausgehenden Seuteangehalten/ und fehr ge 
nam vifitiret ; und fo jemand ertappet wird/ 
Der feine Wahren nicht angegeben und verzol⸗ 
let / faͤlt ihm die Wacht auff den Leib / und 


Zoll erleget; wo er fich anders feiner Guter 
nicht gar verluſtig machen will / wie wir zum 
öfftern in Nanking gefehen / alwo doch die 
Sinefer noch was gröffere Freyheit / dan an⸗ 
ders wo / zu haben vermeinen, 

Den folgenden Tag/ war der 30, dieſes / 
kahmen wir an TonGLov, oder Ton- 
GLIEU5 welches die fechfte fleine Stadt iff/ 
zum Gebiete der dreyzehenden Haͤuptſtadt 
Chicheu gehörtg / und der erffe Ort / da mir 
in diefer Provintz Nanking anlaͤndeten. Es 
iſt diß ein kleines Staͤdtlein / Tiget nahe an 
der Suͤderſeiten des Fluſſes Kiang, an einem 
ſehr luſtigen und anmuhtigen Orte / der al- 
lent halben mit ſchoͤnen Huͤgeln und Thalen 


gang um̃ringet / welche mit den Hügeln und 
Thalen auff und niederwertsgchen/ auch zu 
mehrer Defchtrmung mit hohen Bollwer 
fen umb und umb befaͤſt tget ſeyn. 

Sehr herzlich und ſchoͤn iſt diß Staͤdtlein 
von ferne anzuſehen / wenn man die Rivir 
hinlangs dahin gefahren kompt; aber als wir 
hinein kahmen / funden wir es erbaͤrmlich be⸗ 
ſchaffen / und jaͤmmerlich zugerichtet: denn 
der Tarter auch wider daſſelbe mit ſengen 
und brennen / mit brechen und ſchlagen der⸗ 
maſſen gewuͤtet hat / daß es von ſeinem vori⸗ 
gen Glantz faſt nichts behalten. Nur allein 
ſiehet man eine einige Gaſſe / die noch mit 


etlichen Gebaͤwen hin und wieder beſetzt; das 


uͤbrige iſt alles mit einander ein verwirreter 
Klumpen / und wuͤſter Steinhauffe / ohne 
etliche wenig halb ſtehende / halb eingeriſſene 
Gebaͤwe / fo den alten Glantz / und die vorige 
— der Stadt in etwas zu erkennen 
geben. 

Unter denen Gebaͤwen aber / die bey ihrem 
Wollſtande allerdings geblieben / und dem 
grawſahmen Toben der raſenden Tarter ent⸗ 
gangen / iſt woll das fuͤrnehmſte des Statt 
halters Hoff / als der mit ſeinem groſſen / 
praͤchtigen / anmuhtigen / und nach alter Si⸗ 
niſcher Bawkunſt ſonderlich fein und artig 
auffgefuͤhrten Baw / alle andere weit übers 


trifft ; auch mit einem gar weiten und brei⸗ 


ten Fifchteiche/ dahin das Waffer aus dem 


Fluſſe durch die Mearor geleitet wird / gantz 
ſchlaͤgt ihm die Haut voll / biß er den geſetzten 


herzlich gesteret iſt. Dan ſiehet man beyden 
jammerlich vertilgeten Buͤrgerhaͤuſern / bald 
forne an wenn man hinein kompt / zween 
hohe / und fünflich erbawte Ehren Bogen 
oder TriumphPforten / welche unter allen ge⸗ 





ſchaͤndeten Gebaͤwen / ſo man in dieſer Stadt 
findet / am wenigſten geſchaͤndet ſeyn. 

Die Obrigkeit oder Regenten der Stadt 
Tonglou, hieſſen die Gefardten durch einen 
groffen anfehnlichen Brieff / derafeichen in 
Sina bey folchen und andern Fällen fehr ae 
bräuchlich /_ mit Ermweifung fonderbahrer 
Ehrerbietigkeit und hertzlicher Affection / 
willkommen. Eine andere Perſon wolte 
ihre Kuͤche mit einigem Proviant verehren; 
welches aber auffs allerfreund⸗ und hoͤfflich⸗ 
ſte 
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Ai Stadt 
nking, 


Stadt faft feine andere Wahren zu fauffe/ 
als Latten: daher fie mehr einer Norwegi⸗ 
fchen/ als Sinifchen Stadt ehnlich war. 
Zwo Meyten diſſeit der Stadt / fahen wir im 
fahren ein Eyland mitten im Fluß Kiang 
ligen / welches die Sineſer Sanglonennen, 
Bey diefem Tonglou figet nicht weit vom 
Strande/ der Berg Kieuhoa oder der neun 
Spitzen / welcher faft eben wie eine niederge⸗ 


bogene Blume an zu ſehen. Zwo Meylen 


jenfeit diefer Stadt] fahen wir im fahren/ an 
der Nordfeiten diefer Rivir Kiang, die je 
hende Haͤuptſtadt Ganking ligen ; welches 
eine der allerberlihmteffen Städte diefer garı- 


sen Sandfchafft iſt / fo in Kauffmanfchafft 


De Stadt 
Anbing. 





und Keichthumb fehr floriret / weil feine 
Wahren aus andern Provincien nach der 
Haͤuptſtadt Nanking geführet werden / die 
nicht vorhin durch diefe Stadt schen muͤſ⸗ 
fen, 

Noch am felbigen Tage fchiffren wir von 


Tonglou wieder ab / und fuhren mit unſer 
ganzen Flotte die Stadt AnHmınc vorm 


bey ; welche von etfichen auch Chicheu ge⸗ 


nant wird / und die dreyzehende Hauptffadt 


diefer Proving Nanking iff/90, Ly von Ton- 
glou abaelegen. Wir funden diefe Haupt 
ftadt an der Suͤderſeiten des Fluſſes Kiang, 
und mag diefelbe/meiner meinung nach / etwa 
zwo Stunden gehens groß ſeyn. Den Fluß 
hinlangs ſahen wir eine trefflich ſchoͤne Vor⸗ 
ſtadt ligen / ſo allenthalben mit ſtatlichen 
Haͤuſern und Pagoden gezieret war. Die 
Mawren / womit die Stadt gantz umringet/ 


waren ſonderlich dick und ſtarck / über 25. | 


Fuß hoch / und von Ziegelfteinen artig auff 
gefuͤhret. Nach der Sandfeiten fahe man 
einen Hügel/ ſo uͤber die maffen luſtig und 


allenthalben arin bewachfen war, Dben | 


auff dem Hügel fahe man eine Pagode oder 
Goͤtzentempel ſtehen / dahin die Einwohner 
der umbligenden Oerter mit ſonderbahrem 
Eyffer kahmen / dem Abgotte dieſes Orts 
ihre Suͤnde zu beichten / und mit Schlacht⸗ 
Opfern / und allerley LandFruͤchten oder | 
ErdGewaͤchſen zu verehren. Auff der Pa- 


Aeife-Beichretßung. 
fie ausgefchlagen ward, Man fahe indiefer | 













113 
Der Sandftrich diefer Haͤuptſt adt faͤlt ſehr 
bergicht / und hat wenig ebene Felder ; iſt aber 
doch gantz fruchtbahr / und bringet uͤberfluͤſſig 
herfür alles / was zu Erhaltung des Men, 
ſchen noͤhtig iſt. Und fo alda was mangeft/ 
fan folches tiber den Fluß Kiang, vonallen 
Drten/dahin gebracht werden. 


men; welches die dritte kleine Stadt iff/ dem 
Gebiete obgemeldter Haͤuptſtadt Chicheu 
untergehörig/ und 220. Ly von Anhing ab, 
gelegen / an einem ſehr luſtigen und anmuh⸗ 
tigen Drte/ fo mit Huͤgeln und Bergen umbs 


ı geben. Steiff mit einer Mawr sang um̃rin⸗ 


get / und inwendig wie ein Kleeblat anzu⸗ 
ſehen: fie iſt zimlich Elein / und had nur eine 
halbe Stunde gehens im Umbkreyſe. Vor 
dieſem Staͤdtlein liget ein Waſſerbuſem / 
darin ſich bey Sturm und Ungewitter / oder 
wan der Fluß gar zu ſtarck herabſchieſſen 
kompt / die Schiffe / ſo den Fluß auff und ab 
fahren / ſicher begeben und bergen koͤnnen; 
welches dan dieſem Orte nicht geringe Nah» 
rungbringet. An der Ecken diefes Waſſer⸗ 
buſems ſtund ein ſtarckes Caſtel / fo dahin ges 


| bawet/. umbdiefe Stadt wider Gewalt und 


feindlichen Anfallgu befchirmen / und Hiefi- 


ı gen Hafen ficherzu haften, Aufler dem / daß 


der Fluß alhie überaus fchnell herab ſcheuſt / 
und einen gar fFareken Strom hat / (welches 


fo manchen Schiffbruch veruhrfacher / und 


noch mehr veruhrfachen würde / wan die 
Stadt mit gemeldtem fichern Waſſerbuſem 
nicht verfehen wäre) Ligen auch an dieſem 
Drtefo viel blinde Klippen / daß uns Furcht 
und Entfegen an fam / als wir dieſelben auff 





unfer Ruͤckreyſe im Winter / da das Waſ⸗ 
fer hie niedriger dan fonften iſt / bloß und 
auffgedecft ligen fahen, 


Mitlermeile wir ung hie am Sande auff⸗ — 
hielten) dieſen Ort su befichtigen / berichteten cyan 


unter andern die Einwohner / daß auff einem 
nahebey gelegenen Huͤgel ein wunderſeltzames 
Echo oder Wiederfchall/ fo bald man nur 
einiges Gelaͤute darauff machte/ fich hören 


goden befand fich ein wollgebamter Thurm / lieſſe. Wir ſaͤumeten nicht lange / fondern 
mit ſieben Uberſetzen oder Umbgaͤngen gezie⸗ gingen aus Luſt das Echo zu hören / auff den 
ret. 


Huͤgel / deſſen Spitze a höher. denn die 


Stadt 








Des andern Tages ging unfere Reyſe di Geſand— 
zimlich fort/ daß wir gegen den Abend an ten fommen 
ı Tungrına oder ToNGLING kah⸗h Tupgling. 










































































































































Das Caftet 
Upun. 





























































































































































































































































































































































































































Stadt war f und Tiefen alda luſtig auff 
Trompetten blafen : wodurch dan ein folches 
Echo entffund/ deß wir ung sum hoͤchſten 


verwunderten ; und war diß Echo nicht als: 


lein ein anmuhtiger / fondern auch bigmweilen 
ein faft ſtaͤrcker / heller und deutlicher Wieder, 
ſchall I als der Tromperenfchall felber. Da⸗ 
neben liget alhie der Berg Hing , welcher fet- 
nen Nahmen von den Morellen / fo gar haͤuf⸗ 
fig darauff wachſen / bekommen hat. 
Nachdem wir uns hie / mit Beſichtigung 
dieſes Orts / in etwas ergetzet und ausgeru⸗ 
het Hatten / sogen wir den 2. May von dan⸗ 
nen / und ſahen im fahren an beyden ſeiten 
einen Hauffen ſchoͤner Laͤndereyen / und volck⸗ 
reicher Doͤrffer ligen. Den 3. dieſes ließ ſich 
das Caſtel Ur ung ſehen / ſo gar nahe beym 
Strande des Fluſſes Kiang erbawet / und 
nicht weit von der nechſtfolgenden Stadt 
Ufw abgelegen. Diß Caſtel liget / wie der 
beyſtehende Abriß ausweiſet / in einer vtereck⸗ 
ten Form / ſehr kuͤnſtlich erbawet / und mit 
einer dicken ſtarcken Mawr / von gebrandten 

























































































glatten Steinen / umb und umb auffgefuͤh⸗ 
ret / welche etwa 1200. Schritt in ihrem 
Umbkreyß hat / und 20. Fuß aus dem Waſ⸗ 
ſer ſtehet / auch nach der Bawkunſt ſo fein 
und artig zugerichtet iſt / daß diß Caſtel den 
beſten Europiſchen Kriegs Wercken nichts 
nachgeben darff. Mitten darin ſiehet man 


einen weiten und breiten Plahn / undauff 


demſelben eine fehr Hohe Pagode , die ihre 
Giebel und Tächer weit uͤber die Mawr em⸗ 
pohr hält, 


Noch am felbigen Tage erreichten wirdie „ı, | 
Stadt Urv, oder Vuru,,die zweyte a 
fleine Stadt der eiffften Haͤuptſtadt Tai-ber UM 


ping ; da wir ung dicht an die Vorſtadt / un⸗ 
ter einem flumpfen Thurm legten / und uns 
fere Schiffe an der Stadtmamren faͤſt mach⸗ 
ten. Es Tiget diefe Stadt auff einer Inſel 
des Fluſſes Kiang, der fich alda in zween Ars 
me zertheilet / welche auff beyden fetten der 
Inſell hinflieſſen und fich hernach vor der 
Stadt Nanking wieder vereinigen. Ihre 
Vorſtadt iſt fo Nahrund Volckreich / — 

ie 
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z ch Wehen — 
2. 2 — r 





































































































ſie manche gantze Stadt / die wir hie bißher 
geſehen / uͤbertrifft: denn in dieſer Stadt hat 
man ein Zollhaus / darinnen alle Schiffe / 


Den 4. dieſes fuhren wir die eilffte Haͤupt⸗ Die Geſand⸗ 
ſtadt Te vrong , ſo von andern auch nfeiten 
Taıpına genant wird / vorbey. Diefe 






bey, 


die den Fluß auff und ab wollen / muͤſſen an⸗ 
gegeben und verzollet werden. Auch liget an 
jeder Ecken diefer Inſel ein ſtarckes Bloch 
hauß / das mit Bruſtwehren und andern 
Kriegs Gebaͤwen wol befäffigee ; man fahe 
aber / welches zu verwundern / gar feine 
Kriegs Inſtrumente in denfelben. Sonder; 
lich ift diefe Stadt durch gang Sina berühmt / 
wegen des Waffen-machens : dennihre Eins 
wohner fo artig und fünftlich allerhand Waf- 
fen zu verfertigen wiſſen / daß feine Stadt im 
ganzen Sande ihnen darin zu vergleichen. 
Daneben werden hie die SinifchenSampfou- 
Schalen gar kuͤnſt⸗ und zierlich gemacht / 
auch hernach hieſelbſt / alwo der Stapel da⸗ 
von iſt / in groſſer Menge auffgekaufft / und 
durch gang Sina verfuͤhret. Wie dan auch 
Diefe Seute allerhand Sampen / groffe und Fler, 
— / su machen ſonderlich wol abgerichtet 
eyn. 


Stadt / welche in beygefuͤgtem Abriß ent 
worffen / Tiget etwa 90. Ly von Ufu, zur 
rechten der Rivir Kiang, auff einer Infel / 
welche von diefem Fluß / als der umb fie her, 
umb fleufl/ gemacht wird. Der Sandftrich 
dieſer Haͤuptſtadt / oder die Inſel / worauff 
ſelbige belegen / faͤlt an etlichen Orten gar un⸗ 
eben und Bergicht / an etlichen aber flach und 
eben. Die ebenen Laͤndereyen ſind ſonderlich 
fruchtbahr / und lieffern dem fleiſſigen Land⸗ 
bawer jaͤhrlich eine reiche Ernote / von aller 
hand Fruͤchten. 

An der Suͤd⸗ Oſtſeiten dieſer Haͤuptſtadt / 
an welche wir nicht anlaͤndeten / weil fie bey 
zwo Meylen von der Rivir ins Sand hinein 
befegen / fahen wir von ferne einen hohen 


Berg / welchen die Sinefer Tienmuen , dag Der Berg 
iſt HimmelsPforte / nennen; weil der Tienmuen: 


Fluß Kiang alhie zwiſchen zwo Himmelhohe 
Spitzen dieſes Berges / wie durch eine Pfor⸗ 
Pi te / 
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te / hindurch fleuſt. Gerade genen dieferStadt 
fiber / Funden wir im voruͤberfahren eine In⸗ 
ſel im Flug ligen/ die vonden Sinefern Hiao 
genant wird / und aus einem einigen Stein 
felfen/ den Tutſtein nicht ungleich / beſtehet. 
Ju ſothanem Felfenfahe man fehr viel Gru⸗ 
ben und Löcher / worin Eulen / Fledermaͤuſe / 


und dergleichen Nachtvoͤgel in groſſer Menge 


niſteten; daher auch dieſe Inſel den Namen 
Hiao von ihnen bekommen hat, 

Nicht weit von dieſer Haͤuptſtadt / liget 
nach dem Suͤd⸗ Oſten ein Waſſerbuſem / von 
den Sineſern Tanyang genant / und etwa 
300. Ly oder Griechiſche Meylen groß. DIE 
Waſſer / wie auch der Fluß Kiang theilenvon 
einander und durchflieſſen den gantzen Sand- 
ſtrich diefer Haͤuptſt adt; daher die Länder 
und Aecker / fo swifchen den Armen des Fluſ⸗ 
ſes Kiang und Waflerbufems Tanyang ſich 
befinden / nicht wenig fruchtbahr genracht 
werden, Es berichteten die Sinefer/ daß die, 
fe Haͤuptſtadt weyland ein zumahl fchoner 
Ort geweſen / alwo / ungeachteter weit ing 
Sand hinein liget / gar groſſer Kauffhandel 
mit allerhand Sinifchen Wahren getrieben ; 
wäre aber hernach von den Tartern mehr dan 
einmahl erobert / und jaͤmmerlich abgebrandt/ 
geſchleifft / verwuͤſtet / und zerſtoͤhret worden. 

Man ſiehet auch in dieſer Gegend / wenn 
man das Ufer hinlangs fahrer drey uͤber⸗ 
Aus artige und wunderfchöne Thuͤrme; wel, 
che mit unterfchtedenen Uberfägen oder Umb⸗ 
gängen gesteret / und zimlich Hoch tn Die Lufft 
fich erheben ; woraus klaͤhrlich erſcheinet / in 
was Wofftande und Herꝛligkeit vorzeiten diß 
Sand Horiret habe, 

Noch am felbigen Tage fam ung die weit, 
berühmte / fürtrefffiche / Keyferliche Ref 
dentz Stadt NanKıns ing Geſichte / wel, 

che mit hoͤchſtem fuge und Recht vor die erſte 
und fürnehmfte Haͤuptſtadt diefer Proving 
Nanking gefchäst wird. Wir erreichten end» 


fich das Ziel/ und gelangeten da an; fuhren | 
aber durch einen Graben] der wol eine halbe | 


Stunde lang / tnden algemeinen Hafen/ und 
ſieſſen alda vor dem Thor Suifimon , das iſt / 
Waſſer Thor / unſere Ancker fallen. 

Des folgenden Morgens begaben ſich die 
He Stadt / die drey Statthal⸗ 
ter daſelbſt zu beſuchen. Sie lieſſen ſich in 


























































Siniſche 


Saͤnfften tragen / und wir muſten zu Pferde 
hinter ihnen her marchiren. Dazu wurden 
ſie vom Agenten / der ſich / wegen des Jungen 
Unterkoͤniges zu Kanton, hie auffhaͤlt / wie 
auch von zween Mandarynen / fo von Kan- 
ton mit uns anhero kommen / im Abweſen 
des Mandaryns Pinxentou , der mit feinen 
Schiffenoch zu ruͤcke war prachtig begleitet, 


Dadan der erfte Statthalter die Geſand ⸗ den erften: 


ten in einen Innern Saal vor fich kommen / 
und nach befchehener beyderfeits hoͤfflichſter 


Ehrbezeugung / auch abgelegtem freundlich. 


ſtem Gruſſe / zu ſeiner rechten niederſitzen 
ließ. Dieſer war zwar ein Sineſer / aus der 
Stadt Leaotung buͤrtig / und folgends von 
Natur was intoniret; gleichwol empfing er 


die Geſandten über die maſſe demühtts I | 


freundfich/ beſcheiden / hoͤfflich / und ehrerbie⸗ 
tig. Selbige uͤberreichten ihm ein Brieff⸗ 
fein / worauff die ihm alignirten Geſchencke 
verzeichnet ; er aber wegerte ſich derer vor diß 
mahl / und folches | weildie Gefandten Ihre 
Keyſ · Maj. noch nicht gefehen / und begruͤſ⸗ 
ſet haͤtten. 


Nachdem ſie mir dieſem eine zeitlang von denandern; 


wichtigen Sachen Unterredung gepflogen / 
und gebuͤhrender maſſen Abſcheid genommen / 
verfuͤgeten ſie ſich auch zum andern Statt⸗ 
halter; welcher ebenmaͤſſig ein Sinefer / 
und aus Leoatung bürtig war / aber doch 
überaus freundlich und befcheiden / nicht 
weniger dan der erſte / fich bezeigete, Er mach, 
te nicht viel Weitläufftigfeit / fondern ließ 
die Geſandten alfobald bey fichnicderfigen : 
und da ihm das DBriefflein von den ihm af- 
fignirten Geſchencken gereichet ward /nam er 
es zwar höflich an / und ließ es ihm durch ei» 
nen feiner Kriegs Oberſten fuͤrleſen / weil er 
felber nicht Tefen konte; wegerte fich aber 
eben vote der erſte / und auß derſelben Uhrſa⸗ 
chen / die Geſchencke zur acceptiren. 


Endlich begaben fie ſich auch sum dritten / ben dricten. 


der ſeine Wohnung innerhalb der Mawren 
des alten Keyſerlichen Pallaſts hatte. Die⸗ 
fer ließ die Geſandten auch flugs / ohne alles 
auffhalten und verziehen / zu ſich im eine 
Kammer kommen / alwo er ſeine Gemahlin 
neben ihm ſitzen hatte. Die Kammer war 
viereckt / groß und weit / mit faͤſten breiten 
Schlaffbaͤncken / worauff koͤſtliche rohte Poͤl⸗ 

ſter/ 
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Sinifcher 


— Kuderofe 


Sinifcher 


Theelrang, 


Aeife-8 


fer lagen? wie auch mit einem Rachel Ofen | 


” derdes Winters eingehitzet wird/ verfehen, 


Diefer Ofen / wobey nach den Fenſtern hin 
eine Banck ſtund / und der von gebrandten 
Kacheln gemacht war / hatte fein Thuͤrlein 
nicht an der feiten / fondern unterwerts / daß 
er von unten eingehißt wardsund dag Rauch⸗ 
loch sing zwar hinten zur Mawren hinauf / 
jedoch Hatte der Rauch noch eine Röhre durch 
die Kammer hindurch; dag einhigen aber ge, 
fchach mehrentheils mit Schiff oder langem 
Rohr / weil des Holges in diefer Gegend ein 
geringer Vorraht iſt. Gemeldter Statthat, 
ter war/der Geburt nach / ein Tarter/ annoch 
ein junger Herr / und eine ſtarcke Eorpulente 
Perſon: er warder Sinifchen Sprache nicht 
allerdings fündig / und gebrauchte demnach 
feine Soͤhne zu Dollmetfchern. Aber feine 
Gemahlin / die fich fehr bruͤſtete / und mir 
groſſer Frech, und Kuͤhnheit mehr dan er 
ſelbſt redete / fraget die Gefandten nach allen 
Sachen / und ſchewet fich nicht dero Gewehr / 
welches ihr fehr verwunderlich fürfam / wie 
ein Cavallier von Leder zu ziehen. 

Bald war der Sahl volTartarifcher Da: 
men] welche / als Hoff Jungfern und Auff⸗ 
warterinnen diefer Frawen / einen groſſen fil- 
bern Keſſel / mit wol zugerichtetem Thee- 


— — 
pr. N 






























efchreißung. 
Nachdem die G 
Siebe und Freumdf 
ſie auch / auff Einr 
Agenten / einen Tartarifchen Edelman / 
der eben yon Peking alhie angelanget, 
Selbiger war eine junge frifche Perfon } 
und hatte fein Sogiment auff einem alten zer⸗ 
fallenen Hofe/ zu obgemeldtem Keyſerlichen 
Pallaſt gehoͤrig. Darin lag alles unordig 
und verwirret uͤbern hauffen / und faheman 
fein Haußgeraht / ohne zwo oder drey alte 
Baͤncke / wie auch Keffel und Schalen / dar 
in man TheeTranck fochen / und berumb 
ſchencken fonte, Seine Pferde / Mänfer/ und 
Eſel / famt vier Dromdarien oder Säuffern / 
und etlichen hoͤckerichten Kamehlen / lieffen 
auff dem Platz Hin und wieder ing wilde 
herumb. Er aber war ein fehr difereter Herr / 
der die Geſandten mitfi onderbahrer Affection 
und Ehrerbietigkeit empfing / ihre Ankunffe 
ihm überaus wol gefallen’ und den gewoͤhnli⸗ 
chen Thee Tranck luſtig herumbgehen Tief, 
Darauff fuͤhrete 
ten / mit ihrem gantzen Comitat / in 
hauſung / umb das Mittagsmahl mit ihm 
su halten. Da dan diefer Herz ein fehr herrli⸗ 
ches und prächtiges Mahl Hatte: gubereiten 


andten hie dergeffalt mir 
afft tractiret/ befuchten 





Tranck angefüllet mitten auff den Pfag ſetz⸗ 
ten. Aus dieſem Keſſel ward gemeldter 
Tranck mit einer Kellen in hoͤltzerne Schafen 
gegoſſen / und den anweſenden Gaͤſten luſtig 
herumb geſchenckt. Selbige Schalen ſind 
aus braunem Holtz gemacht / das bey uns in 
Europa Koladur Holtʒ genant / Und aus 
Sıam nach Sina, alwo man es ſonderlich hoch 
hält’ gebracht wird, Aus fothanen hoͤltzer⸗ 
nen Schalen / trincken ſo wol die Sineſer 
als Tartern den mit Milch und Saltz ver⸗ 
mengten TheeTranck; welchen wir gemei⸗ 
niglich Bohnenſuppe nennen / weil er / der 
Dicke und Farbe nach / mit einer Bohnen⸗ 
ſuppe überein kompt: aber den Tranck von 
lauterm Thee, dag iſt / Waſſer / darin dag 
Kraut Thee gefotten und nichts mehr Hinzu: 
gethan / trincken fie aus Poreelanen Scha- 
len; andere, Getraͤncke ale Sintfch Bier/ 
und Zamfou das von Reiß gemacht wird] 
aus ſilbernen / und in Ermangelung derer f 
ebenmällis aus Porcellanen Schalen. 





laſſen / wobey wir mit allerhand koͤſtlicher 
Speiſe und Tranck ſtattlich tracttret wur 
den: biß wir gegen den Abend / mit ſattſah⸗ 
mer Vergnuͤgung / nach gebuͤhrender Danck⸗ 
ſagung / und ehrerbtetigem Abſcheide / ung 
wieder zu Schiffe begaben / umb ada unſer 
Nachtlager zu nehmen, Dennes fehfteffen ſo 
wol die Sefandten/ als ihr Comitat/ auff der 
sangen Hin⸗ und Ruͤckreiſe / nirgends ans 
ders ohne allein in ihrenSchiffen / außgenom⸗ 
men zu Kanton, zu Nangan, und zu Peking. 
Es liget aber die obgemeldte Statt Nan. 
king, welche 
Städtewar/und ihres gleichen in gang Sina 
nicht hatte 90, Lyvon vorgedachten Tai- 
Pingsan der Oſtſeiten der Kipir Klang, un⸗ 
ter der polus Hoͤhe 32. grad, Norder Breite, 
Auch liget fie am ſehr luſtigen und fruchtbah⸗ 
ren Orte; denn der Fluß Kiang nicht allein / 
vermittelſt eines Grabens/ dieſe Stadt vor⸗ 
beygehet / ſondern auch alle Graben / ſo hin 
und wieder durch die Stadt lauffen/ derger 
ſtalt mie Waſſer fuͤllet dag man mit groſſen 
P iij Schif⸗ 
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Die Geſand⸗ 
ten be 


ahten des Kantoniſchen einen 


riſche 
man 


ſind auch b 
der Agent die Geſand⸗ fd a 
feine Be zur Maͤhlzeit. 


vormahls eine Koͤniginne aller Befihaen, 
eit 


der 


Stadt Nass 


king 


ſuchen 
Tarta⸗ 
n Eder; 
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Schiffen darauff fahren kan. In dieſer 
Stadt iſt vorzeiten der Siniſchen Keyſer 
Reſidentz und Hofflager geweſen. Denn hie 
haben die Keyſere / U, Cyn, Sung, Ci, Leang, 
Chin, und Tanga ihren Ste und Thron ges 
Habt; hie hat auchder Stam Taiminga ein 
zeitlang regieret / ehe er den Reiche Stuel von 
bier nach Peking verfegt / umb alfo dem Tar⸗ 
ter näher zu fommen / und feinem Einfall 
und Muhtwillen defto beffer su ffewren, Der 
—— Stiffter dieſer Stadt iſt geweſen Gneus, ein 
rd · Foͤnig von Cu, welcher fie Kinling ; das if] 
Büldene Provinz / genennet :, darnach 
nente fie der erſte des Stammes Cina, Mo- 
ling : die Könige von U, fo weyland in dfefer 
Stadt ihren Sig gehabt / gaben ihr den Nah⸗ 
men Kienye: der Stam Tanga nenkete fie 
Kiangxing : der Stam Taiminga, Ingtien: 
endlich aber Haben Die Tarter / fo vor wenig 
Jahren gank Sina erobert undeingenommen/ 
ihr den Rahmen Kiangning gegeben, 
soon Gs hat dieſeStadt an dem Orte / da fie ſich 
ame nach dam Fluß Kadg erſtrecket/ einen breiten 
Ersbens und tieffen Graben / wodurch man von den 
Fluß Kiang nach der Stadt aufffaͤhret; daß 
alfo diefe Stadt bey die 6. Ly von der Rivir 
Kiang ins Sand hinein gelegen. Uber diefen 
Graben liget vor der Stadt eine Schiffbrücke 
von 14, groſſen Schiffen / woruͤber man fuͤg⸗ 
lich in die Stadt kommen fan. Die Offfette 
der Stadt / fo was tieffer' Sandwerts hinein 
laͤufft / liget in einem flachen Thale / welcher 
was hügelicht / und hin und wieder mit fo 
breiten und tieffen Graben durchſchnitten iſt / 
daß man auch diß Theil der Stadt mit al⸗ 
lerhand Schiffen / nach Wundſch und Gefal⸗ 
len befahren / und ſowol daſelbſt / als an der ſei⸗ 
te nach dem Fluß Kiang, gar groſſe Schiffe 
beladen / und laſſen kan. Uber ſolche Graben 
ligen etliche ſteinerne Bruͤcken und Schleu⸗ 
ſen / ſo alle ſehr kuͤnſtlich gemacht / und auff un. 
zerfchiedene Bogenloder Gewoͤlbe gelegt ſeyn. 
A Die Sinifchen Sandbefchreiber find der 
ee Meynung / daß dieſe Stadt nicht allein an 
Gräebe Gröffe / fondern auch an Schönheit und 
a Wele Herrtigkeit / alle Städte des ganken Erdbo, 
demstibertreffe, Steiff fo weit ins Runde / 


als man in fünff Stunden gehen kan / wol 


bebawet; aber der Umbkreyß ihrer Mawr er, 


ſtreckt ſich ſo ferne / als eine Provintz von 


ſechs Teutſchen Meylen; worin gleichwol ih⸗ 
re Vorſtaͤdte / die faſt ohne Ende hinaus lauf⸗ 
fen / noch nicht begriffen ſeyn. 

Dhne dieſe Mawr / hat die Stade noch ei / ghre zwo 
ne andere groͤſſere Ringmawr / fo nicht allene- Rogman ⸗ 
halben / ſondern nur an denen Orten / dad" 











Stadt die meiſte Gefahr hat / und am ſchwaͤch⸗ 
ſten iſt / an einander haͤnget. Die Groͤſſe und 
Umbereyß dieſer Mawr / darin die Vorſtaͤd⸗ 
te mit begriffen / beſchreiben die Sineſer alſo / 
daß ſie ſagen / man habe zween Reuter mit gu⸗ 
ten Pferden / des morgens fruͤe / zuſammen 
aus einem Thor geſandt / mit Befehl / daß 
der eine an einer / der ander an der andern 
ſeiten die Stodt / mit ſtarckem Gange / umb» 
reiten ſolte / da ſey es geſchehen / daß dieſt 
Reuter allererſt auff den ſpaͤten Abend einan⸗ 
der begegnet : woraus dan die Laͤnge und 
Breite der Stadt leichtlich zu exmeſſen / nem⸗ 
lich / daß ſie / in ihrem euſſerſten Umbkreyß / 
bey die 20. Teutſcher Meylen habe; weil je 


ein guter Reuter / bey wol bewandten Sa⸗ 
chen / 10. Meylen im Tage reiten kan. 


Die erſte oder euſerſte von gemeldten bey⸗ 
den Ringmawren / iſt uͤber z0. Fuß hoch / ums 


ten von gehawenen / und oben von gebrandten 


Steinen / ſehr glat und kuͤnſtlich auffgefuͤh⸗ 


ret. Die Bruſtwehren dieſer Mawr } find 
oben rings umbher mit ſchoͤnem Kunſtwerck 


artig gezieret und mit ſtarcken Wachthaͤu⸗ 


ſern allent halben verſehen. 


Man zehlet in dieſer Stadt mawr dreygergprers. 
hen Thore / dero Pforten oder Fluͤgel gantz Tore 


mit eiſernen Platen beſchlagen / und ſo wol 
von innen als von auſſen mit einer ſtarcken 
Soldaten Wacht Tag und Nacht beſetzt ſeyn. 
Etliche dieſer Thore haben vier / etliche fuͤnff 
groſſe und kuͤnſtlicherbawete Gewoͤlbe / wor⸗ 


unter man durchgehen muß / ehe man in die 


Stadt hinein kommen kan. Wir lagen / wie 
vorhin erwehnet / mit unſer gantzen Flotte / 
vor dem Thor Suifimon , oder Waffer Thor; 
alwo eine folche Menge Volcks / den gansen 
Tag uͤber / ein und auf gehet / daß man faum 
ohne Gedraͤnge / wie mir offt wiederfahren / 


ein oder auß kommen kan. 


Ihre fuͤrnehmſte Gaſſen find etwa 28. ghre fuͤr⸗ 
Schritt breit / in der Mitte mit viereckten nſe Ser 


breiten blawen Steinen belegt / und an beyden 
ſeiten mit Kieſelſteinen gepflaſtert: ſie lauf⸗ 


fen 


Keife-Seichreißung: 
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fen nicht krum / oderindie runde) fondern 
immer fchnurgleich hinaus. Es befindet fich 
darin / alle hundert Schritte] eine ſtarcke 
Pforteoder Gaſſen Thor /fo des nachts / dem 
Muhtwillen der Diebe und Mörder su mehr 
ven, gefchloffen wird. Und über jedwedes fol- 
cher Gaſſentheile / iſt abfonderlich ein Haupt 
man beftellet / und deifen Commando die gan⸗ 
be Nachbarſchafft diefes Theils pariren 
muß. | 
Die Haͤuſer der gemeinen Bürger / deren: 
Hauffen der gröffefte / find nicht koͤſtlich und 
prächtig / fondern gar fchlecht und recht / ha⸗ 
ben nichts zur Gemach⸗oder Eraesligkeit an 
ſich / und ſtehen allefampt die Gaffen hin⸗ 
fange mit Queer Giebeln. Sie haben nur 
eine einige Thür / dadurch fie aus und ein⸗ 
gehen „auch nureine einige Kammer / darin⸗ 
nen fie fchlaffen/ undeflen. Uber dem Sen 
fer nach der Gaſſen / worauff die jenigen fo 
Handthierungtreibenihre Wahren zu fauffe 
außfrahmen / fichet man nurnoch ein vier, 
ecktes laͤnglichtes Loch / darein das Tage⸗ 








liecht kommen kan / welches / an ſtatt des 
Glaſefenſters / gemeiniglich mit einem Mat⸗ 
tenfenſter zugemacht wird / damit die vor⸗ 
uͤbergehenden nicht hinein ſehen moͤgen. 
Dieſe Haͤuſer ſind mehrentheils nur ein eini⸗ 
ges Fach hoch / haben ein Tach von weiſſen 
Ziegelſteinen / und find auswendig / von oben 
biß unten / mit dem weiſſeſten Kalek ſchnee⸗ 
weiß gemacht. Die Einwohner dieſer gemei⸗ 
nen Haͤuſer / deren die meiſten ſeyn / treiben 
gemeiniglich nur mit allerhand ſchlechten 
Wahren / und geringſchaͤtzigen Sachen 
Handthierung / welche fie auff den Fenſtern 
dem Kaͤuffer vor Augen ltgen. 


Was aber die Krahmladen der fuͤrnehm⸗ ni Haͤuſer 
Kauffleute anlanget/ fürnenev- 
find dieſelbe mit mancherfey ſtattlichen St irn. 


ſten Kraͤhmer und 


niſchen Wahren / als BaumwollenTuch / 
Seydenzeuch / Porcellan / Perlen / Diaman⸗ 
ten / und dergleichen fo herrlich und prachtig 
ausſtafiret / dag fich jederman darüber zum 
höchften verwundern muß. Bor jedweder 
dieſer Krahmbuden ſtehet / welches Ran 

ig / 
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dig / ein zierliches Brett oder Taͤfflein / biß⸗ 
weilen woll zwey / warauff der Nahme des 
Kauffmans / ſampt der wahre ſo er feil hat / 


mit guͤldenen Buchſtaben geſchrieben. Ne | 


ben ſolchen Bretern ſiehet man auch gemei⸗ 
niglich / wie in beyſtehender Figur abgebildet / 
eine auffgerichtete Stange/ fo Höher denn 
das Hauß iſt / und daran Fahnen / oder Flag- 
gen / oder fonft etwas oben fäft gemacht / zum 
Zeichen / wobey man eines jeden Behaufung 
fennen/ und von andern unterfcheiden fan, 
zu welchem Ende bey ung in Europa die 
Bretter [oder Schilde / Über den Haußthuͤ⸗ 
ren außgehenget werden. 

Man hat in diefer Stade wie auch in 
sank Sina, feine gefchlagene Münge; fondern 
die Wahren / fo man faufft / bezahlet man 
mit Eleinen Stücklein Silbers / welche wie 
Scifflein formiret und unterſchiedenes 
Gewichts und Werths ſeyn. Und wie 16 
nig man auch Eaufffchlagen will / muß man 
doch alleeit eine Geldwage bey ſich fuͤhren / 
wo man von den argliffigen Sinefern wenn 
fie auff eigener Wage wegen] nicht will betro⸗ 
gen werden : denn fiegemeiniglich zweyerley 
Gewichte bey fich haben / auch im wegen fo 
verſchlagen und betrieglich ſeyn daß man 
wol mit Hundert Augen / wenn man fie har 

ben koͤnte / zuſehen möchte, 
Die Bahtibe Ferner! ift dieſe groſſe Stadt dermaſſen 
m Bolcfreich/ daß fie von mehr dan zehenmahl 
Tg hundert taufend Menſchen bewohnet wird ; 
fahren: UND Nichts deſtoweniger find darin alle Eſſe⸗ 
und andere Wahren / in ſo groſſem Uberfluß / 
und vor ſo geringen Preiß / das gantze Jahr 
durch / zu bekommen / daß wol mancher den 
warhafften Bericht davon vor lauter Fabeln 
und Maͤhrlein halten ſolte. Wiewol der je⸗ 
nige / ſo nur die Fruchtbarkeit der umbligen⸗ 


Ihte und des 
gantzen 
Reichs / 
Muͤntze: 


den Laͤndereyen / und die ſo edle gegend / darin 


dieſe Haͤuptſtadt / wie ein Edelgeſtein im 
Golde liget / beobachten will/ bald des ver⸗ 
wunderens weniger machen / und der Rela⸗ 
tion mehr Glauben beymeſſen wird, Maſ⸗ 
ſen dan auch wir / alhie zu Nanking Speiſe 
vollauff hatten / weit mehr als vorhin an 
einigem Orte; und unter den mancherley 
Fruͤchten / fo wir hie in groſſem Uberfluß has 
ken konten / bekahmen wir täglich ſehr viel 
ausbuͤndige Kirfchen / welche von fonderlich 


| 





| 
| 


J 





fchönem Geſchmack waren / und uͤberaus 

wollfeit verfaufft wurden. Ohne obgemeld» Ihre Beſa⸗ 
te Anzahl der Meenfchen / hat auch diefe 1773: 
Stadt eine gar ſtarcke Kriegs Beſatzung / 
nemlich / von 40000, Tartern, Und der 
Sandpfleger der Suͤder Provincien hat alhie / 

im Nahmen des Tartariſchen Keyſers / ſei⸗ 

nen Sitz und Hoffhaltung. 

Es pranget und prahlet auch dieſe Stadt / Ihre om: 
über alle andere Staͤdte / mit vielen herrlichen 9" 
Pagoden, Thuͤrmen / kuͤnſtlich erbawten 
TriumphPforten / und Buͤrger Haͤuſern. 

Aber alle andere Gebaͤw uͤbertraff weyland 

der. Keyſerliche Pallaſt / darin vorzeiten die Das alte 
Siniſchen Keyſer mit nicht weniger Pracht Sande 
und Herzligkeit Hoff zu halten pflegten / als arof wie die 
hernach von ihnen / und Heutiges Tages von (engen 
dem groffen Tartarifchen Cham , u Peking fand. 
gehalten wird. Diß Pallaſt Tagan der Sh- 
derfeiten der Stadt/ in einer viereckten Form 
verfaſſet und mit. einer Mawr umbgeben / 


ı weiche jetzt den groͤſſeſten und fürnchmften 


Theil. der Stadt umrinset. Jede Seite fol, 
cher viereckten Mawr war eine Italiaͤniſche 
Meyl und Hundert Schritt / das iſt / drey 
Dritten Theile einer gemeinen Teudſchen 
MeylTang, Und fo viel ich felbft an den zer⸗ 
fallenen Mawren / und übrigen Steinhauf⸗ 
fen / euſſerlich foühren/ auch von den Eim 
wohnern alda verftchen koͤnte / iſt dieſer Rey 
ſerliche Hoff / mit allem was dazu gehoͤret/ 
etwa ſo groß / wie die Stadt Harlem in Hol⸗ 
land / geweſen. Mitten auß dem innerſten 
Platz ſahe man einen breiten Luſt / oder Spa⸗ 
tzier Gang / welcher / als ein rechter Creutz⸗ 
Gang / das gantze viereckte Werck in vier glei⸗ 
che Theile von einander theilete / und mit 
einer ebenen Flohr von grawen Topffſtein 
gepflaſtert war. Auch ſahe man auff beyden 
Seiten gar glattes Mawrwerck von gehawe⸗ 
nen Steinen / etwa drey Fuß hoch auffgefuͤh⸗ 
ret / und mit einem Baͤchlein befloſſen. Die 
Tarter hatten ihre Wohnſtete an der ſeiten 
beym Goͤtzentempel Paolinxi,gensmmen/ und 
alda vom niedergeworffenen Steinhauffen 


viel ſchlechte Huͤttlein erbawet; die Sinefer 


aber wohneten gantz nach der Stadt hin 
umb deſto beffer ihren Handel zu treiben, 
Als wir / auff unfer Ruͤckreyſe von Peking, 
wieder hieher kahmen / nam ich / neben * 

en 
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Aesfe-Befchreißung. 


chen andern unſers Comitats / ein Stück vom 


eingeriffenen Tach diefes Pallafts mit hin⸗ | flimmen: 


weg / und brachte felbiges nicht allein zu Ba⸗ 
tavien / fondern auch in Holland / umb zu 
zeigen / von wag daurbaffter und faſt unver 
ganglicher Materie diefer Hoff erbawt gewe⸗ 
fen. Solche Tachziegel aber / oder ſtuͤcke das 
von / waren überaus harte Steine / mit Dra⸗ 
chen bemahlet / und goldgelb angeſtrichen / al 
ſo / daß ſie in der Sonnen wie lauter Gold 
glaͤntzten und ſchienen. 

Auff dem andern Platz dieſes Pallaſts / 
ſahe ich / oben über der Pforten / eine fehr 
groſſe Glocke hangen / welche etwa zween 
Mann hoch / vierdthalb Faden weit / und ein 
gutes Vierthel Ellen dick war. Es hatten 
die Sineſer gegen ung / von dem Klange oder 
Gelaͤute dieſer Glocken / viel prahlens und 
ruͤhmens gemacht / und ſolche Grumpen er⸗ 
zehlet / als ob ihres gleichen nicht allein in 
gantz Sina , fondern auch in der gansen Melt 
nicht zu finden ; hernach aber / als man fie 
leutete / oder darauf fchlug/ befand fich ihr 


Ein: Siniſche 
Glocke. 


Klang gantz unflahr und dumpffig; fo war | 


auch ihr Metall bey weitem fo gut nicht / als 
unferer Europifchen Glocken / welchen fie/ 
wegen dero lauten und hellen Klanges / 
durchaus nicht fonte verglichen werden. 
. Und obafeich die Tartern/ im legten Krie; 
Kevferi. pas ge / diefer berühmten Haͤuptſtadt von ihren ab 
vermieten Glantz und Heriligfeit wenig / oder 
{ nichts / genommen / und faſt wider feine 
Stadt fo wenig / als wider Nanking , gewuͤ—⸗ 
tet ; Haben fie doch diß prächtige Kenferfiche 
Schloß / dag feines gleichen unter der Son- 
nen nicht Hatte / mit brennen und brechen, 
mit reiffen und fchmeiffen greulich angeta- 
ſtet und nicht ehe ruhen koͤnnen / biß ſie es 
gaͤntzlich zerfföhret und sum GSteinhauffen 
gemacht. Glaͤublich iſts / daß fie folches aus 
feiner andern Uhrſach gethan / dan nur aus 
altem Haß und Groll / dem Haufe Taimin- 
23 fo alda zu der Zeit/ als die Kenferliche 
Hoffhaltung von hier nach Peking verfegt/. 
die Regierung gchabt/ nachgetragen. 

So bald ich diß erbärmliche Spectacul 
des Kenferlichen Pallaſts / das weyland fo 
herrlich floriret / nunmehr aber fo jaͤmmerlich 
verwuͤſtet / zerfallen und verlaffen da liget / 
sefehen / fand fich mein Geift bewogen/ for 


Die Tartern 
as 
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gendes kurtze Klagliedlein heimlich anzu⸗ 


BELLONA / Blut-Huͤndinn / was bleibt 
wol unvernichtet / 
Wann deine Fackel Brandt im KriegesBlitz 
anrichtet? 
Ein zweytes TROAA bie die Flamme 
hat verzehrt / 
Sn — das groſſe Schloß des Keyſers iſt ver⸗ 
eert. 


Es iſt zwar nicht ohne / daß die Stadt Nan⸗ 
king einen groſſen Abbruch ihres vorigen 
langes] Anſehens / Pracht und Herrligkeit 
erlitten / als das Keyſerliche Hofflager son 
dannen nach Peking verlegt worden; gleich⸗ 
wol aber will dieſe Stadt dem Keyſer noch 
allewege ihre vorige Unterthaͤnigkeit / mit 
Uberſendung etlicher fuͤrtrefflichen Geſchenc⸗ 
ke / inſonderheit und vor andern Staͤdten / 
erweiſen. —J 

Denn / erſtlich / werden von dieſer Stadt / Dem Sini⸗ 

alle drey Monden / nach Peking an S. Keyſ. hen Kenfer 
Maj. geſandt / fünf Schiffe / mit allerhand ghegeun. 
koͤſtlichem Seydenzeuge und Laken befaden, Nanking <. 
Diefe Schiffe werden in der Siniſchen — 
Sprache Lungychuen, das iſt / Schiffe mit deſande 
Drachen Kleidern genant / weilfie an den 
Keyſer / fo Drachen Bilder im Wagen fuͤh⸗ 
ret und auff den Kleidern träget/ gefande 
werden. Ich muß befennen / und kanes mit 
Warheit ſagen / daß ich mein lebenlang nie; 
mahls an einigem Drte der Welt Schiffe 
gefehen / welche an koͤſtlicher zuruͤſtung / 
Pracht / und Heriligkeit mit diefen zu ver⸗ 
gleichen, Es feinddiefefben von auffen rings 
umbher fo ſtarck verguͤldet / und mit der be; 
fen rohten Farbe dergeffalt vermahlet / daß 
die Augen der Anfchawer den Glantz faum 
ertragen koͤnnen. Inwendig find fie in un⸗ 
terſchiedliche ſchoͤne und kuͤnſtlich erbawte 
Gemaͤcher abgetheilet / welche auswendig mit 
allerhand Art Bildwerck fo praͤchtig gezieret / 
daß man daraus die Scharfffinnigfeit/ und 
hohen Künfte der Einwohner diefer Pros 
vintz Sonnenflahr abzunehmen hat. 

Darnach / uͤberſendet auch diefe Stadt mie auchaͤhr 
dern Kenfer zum Geſchencke / einebefondere Grihe 
Art Fiſche / fo nahe dabey im Fluß Kiang, Sifgen, 

im April und May, aefangen werden, Die 
Sinefer nennen fie Siyu 5 die Portuanfen | 
Q aber J. 
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aber) fo alda wohnen / Sayel. Dieſem Fiſch⸗ 
fang wird / im Nahmen des Keyſers / einer 
Bon den höchiten und fuͤrnehmſten Verſchnit⸗ 
tenen fuͤr geſetzt welcher die Fifi che / ſo bald fie 
gefangen lebendig in Eyß / daß im Winter 
Dazu geſamlet worden / verfchatret / indie 
von Peking dazu abgefertigten Schiffe brin⸗ 
gen laͤſſet / und in hoͤchſter Eil nach Peking 
dem Kenfersufendet. Und obgleich Nanking 
uͤber 200, Teutſche Meyl von Peking abgele» 
gen / werden doch diefe Fiſche in kurtzer Zeit 
hinuͤber · gebracht / und die Neyfe innerhalb: 
acht oder zehen Tagen volkuder: Denn man 
eine fehr groſſe Anzahl Volcks verordnet / for 
die Schiffe nicht allein des Tages / fondern 
auch des Nachts / gar ſchnell undgefchwinde 
fortziehen müffen ; und wan der eine Hauffe 
fich matt und müde gesogen / kommen alſo⸗ 
bald friſche Zieher oder Trecker an ihre Fate / 
die an beffimten Dertern immerdar / eben 
wie die Poftpferde in Europa Jin guter Be 
reitſchafft ſeyn / weil man von einem Dit 
zumandern die Stundedes Tages / wan die 
Schiffe alda anfommen werden / ſchrifftlich 
willen laͤſſet. So hätten auch die Sandootg, 
te den Half verwircket / wan nicht jedweder 
andem Orte / da diefe Schiffe anfommen / 
newe Zieher in Bereitſchafft hielt / welche 
die andern von Stund an abloͤſen koͤnten. 
Und dergeſtalt werden alle Wochen / ſo lange 
dieſer Fifchfang waͤhret / zwey Schiffe abge⸗ 
ſandt / auch keine Unkoſten daran geſpahret / 
dafern man nur weiß / daß dem Keyſer / der 
auch von den Fiſchen unter feine Reiche, 
Raͤhte außtheilen laͤſſet / ein. angenehmer 
Dienſt damit geſchicht. * 
Als wir uns etliche Tage hie zu Nanking 


de Ren 6, auffgehalten / begab ſichs dermahleins / daß 


ſiehet mit ſei Geaandte Fr. 
nen deuten d e der G ſan te H 


"einer Saͤnfften über die Gaſſen tragen ließ / 


Stadt; 


Jacob de Keyſer ſich in 


und wir zu Pferde ihm folgeten / umb die 
Stadt hin und wieder zu beſehen. Wir kah⸗ 
men / unter andern / dag Thor des alten Key⸗ 
ſerlichen Hofes vorbey marchiren / alwo ſich 
eine fürnehme Tartariſche Fraw / etwa von 


und wird von 40. Jahren / fampt ihren Dienerinnen fehen 


einer Tartari⸗ 
ſchen Fraͤwen 
in ihr Hanf 


lͤeß / welche den Befandten durch unfere Dol- 
metfcher freundlich / bey ihr einzukehren / no 


genoͤhiget. thigte. Morauff der Herr Keyſer aus der 


Sänfften unter das Thor trat / auch, die 





















































Siniſche 


Fraw von ſtund an ſich zu ihm nahete. EC 
gebrauchte dieſelbe gar groſſe Kuͤhnheit / daß 
ſie bald unſere Degen ergriff / auszog / und 
probirte; wobey ihr überaus wunderlich vor⸗ 
kam / daß ſich die Klingen ſo krumb beugen 
lieſſen / und ſtracks wieder gleich ſprungen. 
Sie nam Herrn Keyſern den Hut ab / und 
feste ihn auff ihren Kopff ; knoͤpffte ihm 
auchdas Wammes / biß an die Hoſen / auffe 
Endlich invitiret fie Ihn mit ſeinem Comi⸗ 
tat in ihr Logiment / ging alleine voraus / und 
ließ jemand zum Gefehrten bey ung, Der Nr. 
Keyſer feste fich. wieder in feine Saͤnffte / 
und wir zu Pferde / und kahmen / etwa 200. 
Schritt vom Thore / auff einen weiten und: 
breiten Platz / welches‘ der mittelſte Ort des 
Hofes war / alwo man vorgemeldten breiten: 
Spatzier Gang ſahe / der mit einem ſchoͤnen 
Floer von gehawenen grawen Steinen ge⸗ 
pflaſtert war / und Creutzweiſe durch den gan⸗ 
tzen Hoff lieff. Hie hatte die Tartarin ihre 
Wohnung / und ſtund vor derſelben / neben 
ihrer Tochter fo etwa von 20, Jahren / umb: 
unferer Anfunfft zu erwarten. 


Der Tochter Kleid war von viohlfärbtgem —— 
zweyer fürs 

* nehmen Tar⸗ 
ter aber von ſchwartzem Dammaſch; welche arinnen 


Dammaſch / mit groſſen Blumen / der Mut⸗ 


Kleider gar weit gemacht / uͤber der Bruſt 
mit kleinen Knoͤpfflein zugeknoͤpfft / auch in 
der Mitte durch. ein ſeydenes Band uͤmguͤr⸗ 
tet waren/ und biß auff die Füffe herunter 
hingen, Beyde Hatten an den Dhren/von oben 
biß unten / etliche guͤldene Ringe hangen. 
Das Haar) fo geflochten und umbs Haupt 
gebunden / war unterwerts mit einem Pers 
lenſchnuer gesieret ; und trugen fie darauf 
ein fein rund geflochtenes Muͤhlein / von Be⸗ 
fen oder gefpaltenem Rohr / dem Anfehen 
nach / gemacht / woran ein Quaſt von roh⸗ 
ter Flockſeyde oben aus ſtund; deraleichen 
Quaͤſte ſonſt die gemeinen Weiber von roht- 
gefärbten Pferbehaaren zu tragen pflegen. 
Die Schuch waren nur von ſchwartzem Le⸗ 
der/ und mit feinem Zierraht verfehen. Wie 
dan auch. ihr Angeficht nicht fonderfich auff- 

geputzt / viel weniger gefchmindft war, Die 

fe empfingen ung mit groffer Höff- und 

Freundligfeit / und führeten ung in einen 

langen weiten Saal} worin weder Haußge⸗ 

raht / noch einiger Ornat verhanden, Sie 


noͤh⸗ 


ea ee 202 
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tigten und auff eine breite Bancke / fo mit 
rohtem Filtz bedeckt / nieder zu ſitzen / und trac⸗ 
tirten ung mit TheeTranck / und Confect / 
zum hoͤchſten bittende / mit ſot hanem ſchlech⸗ 
ten Tractament / im Abweſen ihrer Maͤnner / 
vor licb zu nehmen. 


Platz ſteiget man / vermittelſt einer breiten 
ſteinernen Treppen von 12. Tritt oder Stufe 
fen/ hinauff; und find alle Gebaͤwe / fo man 
da ſiehet / dermaſſen wunderfchön / kuͤnſtlich / 
und nach alter Siniſcher Manier gebawet / 
daß feine andere in gantz Sina, meines erach⸗ 

















Die Befinie Nachdem wir von dieſen Tartariſchen 
Ken befehen 


das Bögen, Frawen gebührender maſſen Abſcheid genom- 
2 aolin- men / ſtieß bald darauff der ander Gefandte / 


tens / damit fonnen verglichen werden, Die | 
Heydniſchen Prieſter empfingen die Geſand⸗ 
ten mit groſſer Diſcretion und Bereitwillig⸗ 





Hr. Goyer / zu uns / und verfügten wir 
ung ingefampt sur Stadt hinaus / nad) et- 
ner weitberuͤhmten Pagoden , von den Sine⸗ 
fern Paolinxi, von andern auch Paulingjing 
genant, Es wird aber hie mit dem Nahmen 
„Paolinxi nicht nur eine bloffe Pagode gemet- 
net / fondern einganger aroffer lag / wel- 
eher aufler dem Stadt Thor zu Nanking , 
an der fetten des Gebirges / belegen / und 
mancherley Gebaͤwe / Pagoden , einen Porcel⸗ 
Lanen Thurm / und dergleichen / fo allefampt 
mit unferfchtedfichen Mawren um̃ringet / 
in feinem Umbtreyß begreifft ; wie die beyge⸗ 
fügte Figur klaͤhrlich außweiſet. Zu diefem 


feit/ alfo daß fie ung alle ihre Bösen Teinpel 
eröffneten. In dem allergröffeften und füre 
trefflichfien fFunden 10000. Bilder / von 
Gips gemacht/und mit unterfchtedenen Far 
ben vermahlet / etliche auch vergülder; die 
höchften waren fo lang wie ein Mann / und 
die £fetneften wie eine Hand; fie Funden in 
etlichen Galdereyen oder Spastersängen / 
rings herumb an den Mamren / in vier oder 
fünff Riegen über einander / nemlich / die 
Kleineften unten) die Gröffeften oben. 


Mitten auff diefem Platz fahe man einen Ein 4 
hohen Porcellanen-Thurm / ein Kung, "Bw 


ſtuͤck aller Kunſtſtuͤcke / woran die Sinefer 
QQij gnug⸗ 

















Porcel⸗ 



































13% Siniſche 


gnugſahm erwieſen die ſonderbahre Scharff⸗ 
finnigfeit und Kunſt derer / ſo in ihrem Sande 
gebohren. Er iſt neun gewoͤlbeter Uberſaͤtze 
hoch / dazu man nicht aus / ſondern inwendig / 
durch eine Treppe von 184. Stuffen / hin⸗ 
auffſteiget. Jedweder Uberſatz iſt von auſſen 
rings umbher mit einer Galderry oder Umb⸗ 
gang gesieret / der mit allerand Bildwerck / 
und vielen Fenſtern dermaſſen außgearbei—⸗ 


„ 


tet/ und prächtig »#gerichtet / daß jeder maͤn⸗ 

niglich / der ihr ſiehet / nicht nur ſich verwun⸗ 

dern / ſondern gar erſtarren muß. Zur ſeiten 
dieſer Faſter / wie im beyſtehenden Kupffer 

klaͤhrich au ſehen/ befinden ſich viereckte 

Lufftlocher / mit weiſſen eiſernen Gittern al⸗ 

lenthalben beſetzt. Auswendig iſt diß Werck 

von oben biß unten glaſuret oder glatt ge⸗ 

macht / und mit mancherley Farben / als 

Grün, Roht / und Gelb / ‚bunt vermahfer, 

Es beſtehet daſſelbe aus etlichen Stuͤcken / 

welche aber fo kuͤnſtlich an und in einander 

gefiyet] daß es ſcheinet / als ſey der gantze 

Turm nur aus einem einigen Stuͤcke ge 
nacht. Uber jede Galderey oder Umbgang 
iſt ein grünes Tach / mit vielen fpisigen Ec⸗ 
fen umb und umb / woran kleine Schellen 
oder kupfferne Gloͤcklein hangen / welche/ fo 
offt der Wind ſie beweget / eine ſchoͤne Har⸗ 
money und liebliches Gethoͤne machen. Die 
oberſte Spitze des Thurms / wozu man nicht 
anders denn nur von auſſen kommen kan / iſt 
gekroͤnet mit einem groſſen Fichten Apffel / 
welcher / der Sineſer Bericht nach / aus klah⸗ 
rem / und zwar dem allerfeineſten Golde ge⸗ 
goſſen. Und wenn man auff dem hoͤchſten 
Umbgang ſtehet / fan man nicht allein die 
gange Stadt / fordern auch die umbligende 
Sändereyen / biB an die andere fette des Fluſ⸗ 
fes Kiang , uͤberſehen; welches daneinen fon, 
derbahren und wunderluſtigen Proſpect gibt / 
bevorab / wenn man den groſſen Umbkreyß 
der Stadt / und wie ſie einen Arm auſſer der 
Mawr / biß an gemeldten Fluß / außſtrecket / 

will beobachten. 


won den Sine⸗ ¶ Dieſer praͤchtige Thurm iſt zwar von den 


ſern auff des 
deindes Ber 


Sineſern / jedoch mit groſſen Schmertzen 


Ei erawerrund Hertzleid / wie fie ſelbſt erzehleten / hie 


auffgerichtet. Denn als die Tartern vor 
706. Jahren / eben wie auch newlicher Zeit/ 
gang dina erobert / und unter ihre Bottmeſ⸗ 





ne ſonderbahre Kunſt / von Veruͤbung alles 
Frevels und Muhtwillens hat zu ruͤcke hal⸗ 



























































ſigkeit gebracht; haben ſie sum Gedaͤchtnus 

ſolches Steges / ein fuͤrtreffliches Gebaͤw an 

dieſem Ort zu ſtifften beſchloſſen / und dem 

nach die uͤberwundenen Sineſer gezwungen / 

von Porcellan / welches ſie ſelbſt weder zu ma⸗ 

chen noch zu vermahlen wuſten / den gegen⸗ 
wertigen Thurm auffs allerkuͤnſtlichſte und - 
aus eigenen Mitteln / zu bawen. Und diß iſt unsvon sen 
zweiffels ohne die fuͤrnehmſte Uhrſache / wars Zartern nid 
umb die Tartern nach der legten Eroberung "I" 
des Reiche / gemeldten Thurm / als ein nach 

der erſten auffgerichtetes Siegeszeichen / 

gantz / und ungeſchaͤndet gelaſſen / ſo gar / daß 

nicht die geringſte Verletzung noch Ende, 

rung daran zu fpühren : wiewol fie auch der 

fchone herzliche Baw / und die daran erwieſe⸗ 


ten fonnen, 

As ich diß Kunſtſtuͤck über alle Kunſt⸗ 
ſtuͤcke / diß Wundergebaͤw über alle Wunder⸗ 
gebaͤwe / neben den herumb ſtehenden / und 
von Golde glaͤntzenden Goͤtzen Tempeln / gnug 
beſchawet / gerieth ich auff die Gedancken / ſo 
in folgende Verßlein verfaſſet: 


Laß immerhin den Thurm die ſieben Wunder 
trotzen / 

Womit die Alte Welt der Newen iſt ein 
Spott; 

Mir grewelt vordem Glantz der Tempeldeiner 

S — 
anking, da man nicht anrufft den wah⸗ 
ren GOTT, ſ ⸗ 





Umb dieſen Platz herumb ſiehet man einen 


ſchoͤnen Fichten Wald / darin der alten Key 


fer Gräber fehr prächtig/ fünftlich/ und mie 
groſſen Unfoften erbawt geweſen / welche 
aber von den Tartern im letzten Kriege gaͤntz⸗ 
lich ruiniret und verwuͤſtet worden. Noch 
ein ander herrlich Gebaͤw iſt in dieſem Walde 
zu ſehen / davon wir img. Cap. unſer Allge⸗ 
meinen Defchreibung geredet haben. 
Betreffend die Art und Natur der Ein / Die Att ms 
wohner diefer Stadt Nanking , find diefelbe/ Natur der 
dem eufferfichen Schein und Anſehen nach / un" Nae 
viel offenhertziger / auffrichtiger Fund hoͤffli⸗ 
cher / denn alle andere Sineſer / mit welchen 
wir bißhero umbaangen ; und fan ich / mei» 
nes theils / nicht gnug rühmen / wie offenher⸗ 
tzig und willig viele fuͤrnehme Perſonen / je: 
i 
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— Reiſebeſchreibung. 


ich beſuchet / mir alles / was ich begehret / ha⸗ 
ben ſehen laſſen. Daneben ſind ſie durch gantz 
Sina beruͤhmt / daß fie an Scharffſinnigkeit / 
Kuͤnſten und Wiſſenſchafften die benach⸗ 
bahrten Voͤlcker weit uͤbertreffen. So gibt 
es auch hie ſehr viel fuͤrnehme / hohe / und an⸗ 
ſehnliche Leute / die von groſſen Mitteln ſeyn / 
und in praͤchtigen Kleidern einhergehen / 
welches den Ruhm und Preyß / ſo woll der 
Einwohner als der Stadt / nicht wenig ver⸗ 
mehret. 

Es haben die Sineſer in dieſer Stadt / ſo 
viel ich euſſerlich ſpuͤhren koͤnnen / weit mehr 
Freyheit / als an andern Orten / die nicht ſo 
Volckreich ſeyn / und da man ſich / aus Man⸗ 
gel des Volcks / der Tyranney und Graw⸗ 
ſahmkeit der Tarter nicht dergeſtalt erweh⸗ 
ren kan. Denn die Tartern vielleicht aus der 
Erfahrung gelernet / daß eroberte und be— 
zwungene Volckreiche Oerter / wenn ſie der 
Uberwinder gar zu hart druͤcket / und mit 
dem Joch gar zu ſchwerer Dienſtbarkeit bele⸗ 
get / leichtlich zum Auffſtand und Meuterey 
bewogen werden / umb das Aufferlegte Joch 
durch diß Mittel vom Halſe wieder abzu⸗ 
werffen. 

Ein yefuterjo Wir funden auch in dieſer Stadt Nan- 
en, king einen Jefuiten/ Nahmens Emanuel 
wogen, von Liſſebon / der die Sefandten/ aus for 
derbahrer Affection / in ihren Schiffen be 
fuchte / init inffändiger Bitte / auff einem 
Gafmahl in feiner Behauſung zu erfcheinen; 
welches fie aber / aus gewiffen Uhrſachen / be- 
fcheidentlich abſchlugen. Jedoch bewilligte 
ich/ und unſer Secretarius Baron zu kom⸗ 
men ;womit er auch woll zu frieden war, und 
fractirte uns darauff folgendes Tages gan 
herzlich / und mit groffer Gewogenheit. Er 
hatte auch etliche fuͤrnehme und anfehnliche 
Sinefer zu diefem Mahl geladen / welche fich 
unſerer Befellfchafft Höchlich erfreweten/ und 
mit Druftfchlagen und Creutzmachen ihre 
Bekehrung zum Chriſtenthumb su vernch- 
men gaben, Es ſchien diefer Jeſuit ein gu⸗ 
ter offenhertziger Man zu ſeyn / derden Hol⸗ 
laͤndern hertzlich gerne den freyen Handel in 
Sina goͤnnete. Er beſuchte die Geſandten 
ohne unterlaß / ſchickte ihnen auch zuweilen 
was in die Küche / und ließ allemahl dabey 
ſagen / daß er darauff zu Gaſte kommen wolte. 





dieſer fuͤrtrefflichen Stadt Nanking, mit 


Se Erg — 


12$ 


Es Hatten die Geſandten gerne von hier 
nach Japon gefchrieben ; man berichtete N ra 
aber] daß die Fahrt und Handlung dahin „ir nahle- 
vom Keyſer gänglich verbotten/ welcheß 
durch folgende Begebenheit veruhrfachet 
worden. Als die ungeſchohrnen Sinefer 
von Suitzeen und Amey , der Anhang des bes 
rühmten Seeraͤubers Koxinga, vor drey 
fahren zu Japon bey andern geſchohrnen 
Sinefern übel gehandelt / haben felbige ſol⸗ 
ches dem Kenfer flagend fürgebracht / und 
umb hülfffiche Hand der Juſtitz gebeten, Wor⸗ 
auff ihnen die Keyf, Maj. zum Beſcheid ge 
geben/ daß fie hinfuͤro von Japon gank weg 
bleiben / und niche mehr dahin fahren folten. 
Ungefchohrne Sinefer aber werden genant Ds Uın 
die jenigen / welche fich unter den Gehorſahm fhorne Stine 
des groflen TartarifchenChams nicht beugen!" ſeyn. 
noch ihre Haar nach der Tarter weife fcheren 
laſſen wollen. Denn fo bald der groffe Cham 
das Sinifche Reich erobert / Tiefer ein Ge⸗ 
bott ausgehen / daß alle Sinefer auff Tarta- 
rifche Manier das Haͤupthaar fcheeren Taf 
fen/ und nur einen Zopff oder Flechte am 
Hinterhaͤupt behalten ſolten. Diefem Be 
fehl widerfesten fich viele Sinefer / fonderfich 
welche zuvor mit ihren Haaren groſſe Pracht 
und Hoffart getrieben ; derer auch etliche 
Zaufend / wie im 6. Cap. unfer Allgemeinen 
Defchreibung weitläufftiger erzehlet / von 
den Tartern deswegen umbs £chen gebracht 

worden. 
Nachdem wir nun ganker 14. Tage in Die Befand: 
en sieben von 
Defuchung vieler groffen Herren/sugebracht/ —355 ei 
machten wir ung den 18. May des morgeng&sien 
fruͤe auff und sogen vondannen, Bißher ; 
hatten lich die Geſandten nur gemeiner Schif⸗ 
fe gebrauchet; hie aber wurden ihnen / auff 
der Statthalter Befehl / des Keyſers eigene 
Schiffe eingeraͤumet / umb darin den uͤbri⸗ 
gen Weg / biß an die Keyſerliche Haͤuptſtadt / 
hinauff zu fahren, Dieſe Schiffe waren | 
groß / aufwendig fehr prächtig geſchmuͤckt / 
und inwendig mit vielen gemachlichen Kam⸗ 
mern verfehen, An beyden feiten/ welche flach 
und eben ohne Bortichnen hinunter gingen / 
faheman gelbe Drachen / mit offenen Maͤu⸗ 
fern/ und fünff Klawen. Fornen waren Gab 
dereyen oder Luſtgaͤnge / ebenmaͤſſig gelb ver | 
Dil mahlet J 


























Die Sineſer 


epffernden 
BGoͤtzen / eine 
gluͤckliche 
Reyſe zu ero 
langen, 





126 
mahlet / darin fuͤr und für Muſicanten zu ſte⸗ 
hen / und unter dem fahren zu blaſen pflegen: 
wiewol die Geſandten Muſicanten mit zu 
nehmen / damit ſie nicht gar zu praͤchtig auff⸗ 


gezogen kaͤmen / ſich wegerten / und die aus 


Kanton mitgegebenen Siniſchen Soldaten 
in den Galdereyen ſchlaffen lieſſen. Solche 
gelbe Farbe / und ſolche gelb vermahlete Dra⸗ 
chen muß niemand im gantzen Reich / bey 
Lib⸗ und SebensStraffe / weder an Schif⸗ 
fen noch anandern Dingen führen / oder tra 
gen / ohne allein der Keyſer / und diejenigen] 
welchen es der Keyſer als eine beſondere Wol⸗ 
that erlaͤubet und zulaͤſſet. Es wurden aber 
fuͤnff dieſer groſſen Keyſerlichen Schiffe 
zugeruͤſtet / nemlich vor jeden Geſandten eis 
nes / und die uͤbrigen drey vor Pinxentou und 
die beyden andern Mandarynen. Die von 
Kanton mitgebrachten Soldaten wurden 


auff der Geſandten Schiffe vertheilet; auch 


verfuͤgten ſich auff dieſe Keyſerlichen Schiffe 


viele fuͤrnehme Perſonen aus Nanking, umb 


den Geſandten Geſellſchafft zu leiſten. 

Als wir ung / nach genommenem ſo wol 
von den Statthaltern als vom sangen Nan⸗ 
Einafchen Raht gebuͤhrendem Abfcheide/ auff 
die Fahrt begaben / kamen wir abermahl die 
obgemeldte Schiffbruͤcke von 14. Schiffen 
vorbey: und etwa zwo Stunden gehens von 
dem Waſſer Thor Suifimon ‚ da wir mit un⸗ 
fern Schiffen ankommen und gelegen / ſahe 
man / an der letzten Ecken der euſerſten Stadt⸗ 
mawren / eine ſehr ſchoͤne und fuͤrtreffliche 
Pagode; vor welcher der Mandaryn Pinxen- 
zoudie gantze Flotte anlegen ließ / dem Abgot⸗ 
te dieſes Orts Schweine / Boͤcke / und Hahnen⸗ 
blut zu opffern / dadurch wir / wie er ihm gaͤntz⸗ 


lich einbildete / eine gluͤckliche gewuͤndſchete 


Reyſe erlangen würden. Mit dem opffern 
aber ging es dergeſtalt zu. Die Schweine 
und Boͤcke wurden erſtlich getoͤdtet und rein 
gemacht / und hernach auffs Altar selegt. Zur 
feiten dieſes Altars ſtunden etliche kleine Goͤ⸗ 
tzenbilder / und hinter dem Altar befand ſich 
das rechte fuͤrnehmſte Bild desjenigen Ab- 
gottes / der vor ein Schutzherꝛ diefer Pagoden 
gehalten ward / deme auch diefelbe aeftifftet 
and confecriret worden; die Fleinen Bilder 
aber folten geringere Götter / und des aroffen 


Diener ſeyn. Den Hahnen I den ich da | 























































Siniſche 


opffern ſahe / ward die Gurgel abgeſchnitten/ 

und mit ihrem Blute wurden die zur Sets 
ten ſtehenden Eleinen Goͤtzenbilder befprenget] 

welche hernach die Sinefer wieder abzuwa⸗ 

fchen pflegen, "Unter ſolchem opffern 006 

brachten die Prieſter mancherley Kirchenge⸗ 
braͤuche / Tagen vor dem Altar] worauff für 
und fuͤr groſſe brennende Liechter ſtehen / auff 
den Knien / und machten ein heimliches Ge⸗ 
murmel und Plapperwerck / nicht anders als 
ob fie mit ihren Abgoͤttern muͤndlich redeten. 
Man fahe auch aldie eine von Schilff oder 
Rieth gemachte Schachtel ſtehen / darin etli⸗ 
che aus Schilff formirte / und mit Siniſchen 
Buchſtaben beſchriebene Schreib Inſtru⸗ 
mente lagen; hieraus konten die Sinifchen 
Prieſter / wie fie fuͤr gaben / zutuͤnfftige Dinge 
vorher ſagen / wovon aber im 9. Cap, unfer 
— Beſchreibung mit mehrem zu 

eſen. 

Nach verrichtetem Opffer / nahmen wir 
unſern Curs nach dem Oſten hinauff / und 
trieben auff dem Fluß Kiang mit dem 
Strom geſchwinde fort / daß wir gegen den 
Abend das beruͤhmte Dorff Wankfien ers 
reichten. Alda blieben wir uͤber Nacht / und 
ruͤckten folgendes Tages / mit der Sonnen 
Auffgang / weiter fort, 

_ Den 20, diefes kahmen wir an die Städt Die Sefansı 
JEJeNJern, reiche von andern auch Lomo er 
genant wird, Diß iſt die fechfke und letzſte 
kleine Stadt / unter dag Gebiete der Haͤupt⸗ 
ſtadt Nankıing gehörig) davon fie 190, Ly 
abgelegen / am Ufer des Fluſſes Kiang, Nor, 
der Seiten / welcher Fluß etwa 60. Ly von 
Hier / durch einen Mund ſo etliche Meyle we⸗ 
ee * in die groſſe Oſt Indiſche See 
euſt. 

Alhie kahmen ung etliche Bettler ar Begler / die 
Bort / zdie ſeltza me Poſſen und wunderfiche n Auf 
Auffsüge machten. Unter andern faheman er 
zween mit den Kopffen fo hart gegen einan⸗ 
der ſtoſſen / daß wir alle dafür erfchrecfen mu⸗ 
fen, Diß Farcke sufammenftoffen / Kopff 
gegen Kopff / pflegen fie fo lange su treiben) 
biß fie von den Zufehern eine Allmofen be 
kommen ; wo nicht / hören fie mit ſtoſſen nicht 
auff / folten fie auch endlich todt sur Erden 
fallen / wiedan offt und vielmahls gefchicht. 

Einen andern Deteler fahe ich in der Stadt 
auff 











Keiſe beſchreibung. 2 7 
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auff den Knien ligen / der anfaͤnglich wider 
ſich ſelbſt zu murren ſchien; darnach ſtieß er 
den bloſſen Kopff auff einen ſchwarben rum 
den Stein / der etwa vier Finger dick / und 
von einer gar leichten unbekanten Materie 
gemacht / dermaſſen hart und gewaltig / daß 
die Erde gleichſahm davon bebete und erſchůt⸗ 
terte. Bon dieſen und andern Poſſen / mo, 
mit die Bettler in Sina den Leuten das Geld 
abvexiren / iſt im z. Cap. unfer Allgemeinen 
Beſchreibung weitleufftiger gehandelt. 
Es Tiger aber das gemeldte luſtige Städt 
lein Jejenjken gar nahe am Ufer des Fluſſes 
‚King, iſt nur im kleinen Umbkreiß begrif⸗ 
fen / und hat zwar nicht ſehr Hohe / dochzim 
lich dicke und ſtarcke Mawren. Es iſt uber⸗ 
all dicht bezimmert / auch mit etlichen Pago- 
den und prächtigen Gebaͤwen gesieret / wie in 
beyſtehender Figur zu ſehen. Seine Bor 
ſtadt ift afeichfals fo wol und dicht bebawet / 
auch fo Nahr⸗ und Volckreich / daß ſie vor 
eine beſondere Stadt gnug paſfiren kan. 
Weil wir ung in dieſer Stadt auffhiel⸗ 











































































































| ten / erzehlten ung die Dollmetſcher / daß vor Koxinga wit 
etlichen Zeiten der weit beruffene Seeräuber ne 
Koxinga mit einer flarefen Schtff Armada 


hie ankommen / umb die Stadt unverfeheng 
su uͤberrumpeln / und unter feine Bottmef⸗ 
figfeit zu bringen; hätte aber vom Glück / in 
feinem böfen Fürnchmen / feinen Beyfal er⸗ 
langen mügen. Denn weil er feinen Art 
fchlag gar zu unfürfichtig ing Werek gerich⸗ 
tet / auch die Einwohner ihrer Schante bey» 
seiten wahr genommen hätte er mit Schan⸗ 
den / und Verluſt vieler Voͤlcker / wieder ab⸗ 


ziehen muͤſſen. Gleichwol haͤtte er / umb ſich aber vergeb⸗ 


an der Stadt zu raͤchen / und ſein Muͤhtlein 
an den Einwohnern / ſo viel moͤglich / zu kuͤh⸗ 
len / ihre Schiffe / ſo in groſſer Menge vor der 
Stadt Anckerfaͤſt gelegen / mehrentheils mit 
weggenommen / und die uͤbrigen / welche er 
wegen des geſchehenen Ausfals nicht mit 
nehmen koͤnnen / in Brandt geſteckt. Sie 
wuſten uns auch zu erzehlen / daß Oſtwerts 
nach der See hinauff / etwa 20. Meylen von 


dieſer Stadt / fuͤnff groſſe und fruchtbahre 


Eylaͤn⸗ 










































Dte Befand: 
ten fommen in 
die Keyſer li⸗ 


che Fahrt 





Eylaͤnder im Fluß Kiangsefegen) alwo ge⸗ 
meldter Koxinga ſich mit der Flotte gemei⸗ 
niglich auffhielt / und gleichſahm ſeine Reſi⸗ 
dentz hatte. 

Nachdem wir vor dieſer Stadt unſer 
Nachtlager gehalten / brachen wir des mor⸗ 
gens fruͤe wieder auff / und funden folgendes 
Tages am Nordlichen Ufer des Fluſſes 
Kiang, beym Caſtel Quancheu, eine groſſe 
ſtarcke ſteinerne Schleuſe vor einem Waͤſſer⸗ 
graben oder Waſſerleitung ligen / welche ſich 
Nordwerts / jenſeit der ſiebenden Haͤuptſtadt 
Yancheu, biß an den Seebuſem biexe erſtreck⸗ 
te. Diefe Waſſerleitung iſt ein breiter Gra⸗ 
ben / mit dem Spaten gerade zu durchs Land 
gemacht / damit die Schiffe aus dem Fluß 
Kiang, der alhie keinen Arm nach dem Nor⸗ 


den von ſich ſtreckt / ſondern gleich nach dem 


Oſten hinaus / wie in unſer allgemeinen 
LandCharte zu ſehen / in die Seelaͤufft / deſto 
eher und gemachlicher / dieſen Graben hin 
fange / auff den Gelben Fluß kommen fon» 
ten und nicht mehr einen fo weiten Weg 
durch die See herumb / wie vorhin geſchehen / 
von einem Fluß zum andern fahren duͤrfften. 
Diefen Graben nenneten die Sinefer / und 
wir mit ihnen / Die Reyferliche Sabrt/ 
nicht fo fehr wegen feiner fonderbahren Brei⸗ 
te und Herrligkeit / als weiler auff ein Key 
ferlich Befehl mit des Landes Unkoſten ge 
graben worden, Und findet man dergleichen 
‚Keyferliche Fahrten (wo von etliche im 11. 
Cap. unfer Allgemeinen Befchreibung/unter 
dem Nahmen der Waſſerleitungen 7 an 


gefuͤhret) an unterfchtedenen Dertern dieſes 


Reichs / welche faft allefampt mitten durch 
das Sand / da feine Fluͤſſe feyn / auff des 


Reichs Koften gegraben / damit man gerade 


Herrliche Be⸗ 


w ndnus der 


Ke ſſerl chen 
Suhrt, 


zu / von einem Fluffe zum andernfommen 
koͤnte / und nicht fo weit umb / uͤber die See] 
fahren duͤrffte. 

Wir begaben uns durch obgemeldte 
Schleuſe in dieſe erſte Keyſerliche Fahrt / 
umb uͤber ſelbige / und die folgenden / auff 
den Gelben Fluß zu kommen. Es laͤſſet ſich 
warlich ſothane Fahrt auff beyden Seiten 
dermaſſen luſtig und Herzlich ſehen / daß fie 
mit hoͤchſtem fuge und Recht / ohne einige 
Widerrede / die Keyſerliche Sabre heiſſen 
mag. Denn ſie nicht allein / zu beyden Sei⸗ 


Siniſche 





I 


t 





ten des Ufers / mie fchönen woll geordneten 
ZugWegen verſehen / fondern auch) diefelben 
hinlangs / mit mancherley grünen Bäumen 
fo sierfich und wunderkuͤnſtlich bepflantzt / 
daß esfaft mit Worten nicht auszufprechen/ 
noch mit der Feder zu befchreiben iſt. Auff 
ihrer Oſt⸗ und Weſtſeiten (denn fie fich vom 
Süden nach Norden erffreckt)fahe man über 
aus fruchtbahre Ecker / Viehreiche Wiefenf 
und luſttge Waͤlder ligen; und muß ich be⸗ 
kennen / daß ich nirgends in gantz Sina eine 
fuffigere und anmuhtigere Gegend gefehen / 
als diefe Keyſerliche Fahrt / und dero umbli⸗ 
gende Sandereyen, Im fahren fonte man die 
Augen meiden mit Volckreichen Dörfern 
und Flecken / wie auch mit Luſt. Hoͤfen und 
Gärten / welche fo kuͤnſt⸗ und koͤſtlich zugerich⸗ 
tet / daß fichs anſehen ließ / als ob die Natur 
und Kunft in die wette den Anſchawer bes 
TER und jedwede der andern abgewinnen 
wolte. 


wir / im vorbeyfahren / die weitberuͤhmte Pa- 
gode des Abgottes Kinkang ſtehen / welcher 
unter den Goͤtzen dieſer Heyden der fuͤrnehm⸗ 
ſten einer iſt / und mit beſonderm Dienſte fehr 
hoch von ihnen geehret wird. In dieſer Pa- 
goden ſtehet des gemeldten Goͤhen Bildnuß / 
alfo / wie wirs im 8. Cap, unſer Allgemei⸗ 
nen Defchreibung entworffen / neben vielen 
andern kleinen Goͤtzenbildern / als das höchfte 
unter ihnen / und wird von den Einwohnern 
der umbligenden Oerter mit ſonderbahrer 
Devotion angebetet. 

Ein Stuͤck weges davon ſahe man / recht 
auff einem Triangel oder dreyeckten Orte / 
der den fuͤruͤberfahrenden nicht geringe Cr; 
getzligkeit veruhrſachet / noch eine andere fehr 
groſſe und kuͤnſtlich erbawte Pagode, mit 
einem fchönen Thurm von fuͤnff Umbgaͤn⸗ 
gen gezieret und von den Sinefern Quang- 
guamiao genant, Selbige hatte ein reicher 
Mandaryn / aus Eyffer-feiner verkehrten 
Gottesfurcht / einem gewiſſen Abgott zu Eh⸗ 
ren / auff eigene Koſten erbawen laſſen. Sie 
liget in einer anmuhtigen Gegend / und iſt 
mit ſehr vielen Bawrhaͤuſern / deren etliche 
im beygefuͤgten Abriß zu ſehen / umbgeben. 
Dieſe fuͤrtreffliche Pagode inwendig zu b& 
ſichtigen / trat ich allein nit unſerm Dollmet⸗ 

ſcher 



























































An der lincken ſeiten dieſer Fahrt fahen Des Kin- 
kangs Pago⸗ 


Quanggua- 


miao Pagode: 




























































































fcher an Sand ; und fahe bald im einkommen / 

gegen der Thuͤr über / ein groffes Altar / wor 

auff der Abgott diefes Orts in Lebens Gröffe 

ſtund / und viele kleine Bilder zur Seiten 

hatte, Rings herumb an den Mawren / wa⸗ 

ren drey Reyen groffer und Fleiner Goͤtzen⸗ 

bilder / über einander zur Pracht auffserich- 

tet ; wie dan die Sinefer allen Heydnifchen 

Voͤlckern / den DilderDienft betreffend) 

weit zuvor thun. Auch hingen rund herumb / 

wie faft in allen Sinifchen Pagoden , viel 

fchwarse Sampen/ fo.alda / dem Abgott und 

den Verfforbenen zu Ehren / Tag und Tracht 
brenneit, 

wer / und was Es kommen täglich / dag ganke Jahr 

* daop⸗ durch / die umbwohnenden Bawren dahin / 

und opffern dieſem Abgotte mit beſonderm 

Eyffer allerhand Landfruͤchte / wie auch 

Thiere / als Schweine / Boͤcke / Haͤhne und 

Hennen / umb einen gluͤcklichen Ackerbaw 

und reiche Erndte zu erlangen. Desgleichen 

bringen die Reyſenden / welche dieſe Fahrt 

nach den Nord⸗oder Suͤder Provincien auff 
































































































































































oder ab ſchiffen / ſtattliche Opffer / damit ſie 

Gluͤck und Heil auff ihrer Reyſe haben moͤ⸗ 

gen. Auch wolten die Sineſer und Tartern / 

fo uns von Kanton big Peking begleiteten / Die Geſand— 
gerne alhie was ligen bleiben / und dieſem Dr; 
Abgott / Landes Gebrauch nach / Schweine, son Opffer. 
Boͤcke und Hüner opffern / umb deſſen Hub 

de und eine glückliche Reyſe zu erlangen; 

aber fie konten ihr Vorhaben / welches fie 

fehr verdroß / nichtvolbringen / weildie Ge⸗ 

fandten ihre Reyſe fo eyfferig fortfesten / daß 

fie kaum einen Augenblick vergeblich hinge⸗ 

ben lieſſen und demnach viel weniger auff 

ſolche Eitel⸗ und Gottlofigfeit die geringfte 

Zeit wenden wolten. 

Den 24. diefes kahmen wir an die fiebende uns tommen 
Haͤuptſtadt der Proving Nanking, Jamcerv, nTapeenı 
oder Yancheu genant / und zur lincken Sch 
ten obgemeldter Keyferlichen Fahre / etwa 
90. Ly von Jejenjeen, gelegen. Gelbige 
Stadt iſt im viereckten Umbkreyß beariffen/ 
auch mit. hohen Mawren und fFarefen Doll 
wercken / welche man innerhalb drey Stun⸗ 

R den 



























































































Saͤltz / von 
See vaſſer 
gekocht. 


Die ſchoͤne⸗ 
ſten und lieb⸗ 











130 Siniſche 


den kaum umbgehen kan / befaͤſtiget. Sie iſt 
in gantz Sina beruͤhmt wegen der Menge ihrer 
Einwohner / und Groͤſſe ihres Reichthumbs / 
Nahrung / und Wolſtandes / worin ſie faſt 
alle umbligende Staͤdte uͤbertrifft. Ihr 
Handel geſchicht zwar mit allerhand Waa⸗ 
ren / fürnehmlich aber mit Saltz / welches gar 
häuffig von hier an viele mittellandifche Der 
ter geführee wird, DIE Saltz machet man 
alhie von SeeWaſſer / eben wieman inum 
terfchtedenen Städten Europe thut : denn 
an der DOftfeiten der Stadt fahen wir einen 
Hauffen Salspfannen flehen / darin Tag 
und Nacht Sals von Seewaſſer gefocht 
wird. Der groffe Gewinn / welchen man al 
fein von diefem Salshandel hat / ffürget die 
Bürgerfchafft/ wie gemeiniglich zu gefchehen 
pfleget / in folche Auffgeblafenheit und Wol⸗ 
luͤſt / daß fie faſt nicht weiß / wie prächtige 
Käufer fie bawen/ und wie koſtbahre leckere 
Taffel fie Halten wil, 

Sch muß befennen/daßichnirgend in gantz 


tiefen pen vins ſo ſchoͤnes / fo leutſeliges / fo liebliches 
ber ingang Weibes volck / als an dieſem Orte / geſehen: 


Sina. 


Weiber⸗ 
marckt / wie 
in Europa 


ja daß ich mit keiner Feder beſchreiben kan 
die zierliche Leibes Poſituͤr / die wunderarti⸗ 
gen Sitten / die anmuhtigen und. Hertzein— 
nehmenden Geberden / womit das Frawen⸗ 
zimmer dieſer Stadt alle Weiber des gantzen 
Reichs weit übertrifft. Denn beydes Kung 
frawen und alte Matronen alhie uͤberaus 
kleine Fuͤſſe haben / welches vor eine ſonder⸗ 
bahre Schoͤnheit von den Sineſern gehalten 
wird; darzu ein gar zartes Leibichen / ſubtile 
und behende Gliederlein / ſchwartzbraune fun⸗ 
ckelnde Auglein; und ſind / kurtz zu reden / von 
der Haͤuptfcheitel biß auff die Fußſohlen mit 
ſo ſchoͤner Geſtalt begabet / daß ſie billig die 
Krone und Sonne aller leiblichen und weib⸗ 
lichen Schoͤnheit moͤgen genant werden. 


Dagegen aber iſt hoch zu beklagen der 
ſchaͤndliche Mißbrauch / welcher alhie mit 


der Pferde dem fo ſchoͤnen Weibesvolck getrieben wird: 


Marcel, 


denn man hieseute findet] bie einen offenbah⸗ 
ren Handel] Gewerbe/und Kauffmanfchafft 


daraus machen, Diefe fauffen viele junge | 


zarte Maͤgdlein / von andern geringen Leut⸗ 
fein / umb ein ſtuͤck Geldes / zuſammen / und 
erzichen fie zaͤhrtlich in aller Uppigkeit und 








perfonen defto gefälliger feyn mögen / laͤſſet 
man fie in allerhand eraeslichen/ und zur _ 
geichtfertigfeit reitzenden Kuͤnſten / als mah⸗ 
fen / fingen) fpielen / tantzen / Verf dichten / 
und dergleichen meifterfich abrichten. Wan 
fie das alles gefaſſet dazu das Hurenhand⸗ 
werck wol gelerniet / ‚werden fie fürnehmen 
Herren / zu leiblichen Soncubinen und Buh⸗ 
lerinnen / das ift/ zu ehrloſen garffigen Mesen 
und Bubinnen / umb eine groffe Summe 
Geldes verfaufft. Diefer Weiberhandel if 
alhie fo gemein / und wird fo ſtarck getrieben 
daß viele fonft mit feiner Waar handeln / etz 
liche auch groffen Reichthumb dadurch erja⸗ 
gen, Es iſt die Stadt deswegen überaus 
rüchtig und berühmt / daher man aus andern 
Provincien/ umb folche fehöne Hurlein auff- 
zukauffen / gar haufftgs dahin fompt, Wie 
dan auch die Einwohner felbft damit / in frem⸗ 
de Sander und Städte / zu Marckte ziehen / 
und fie den fuͤrnehmſten des Sandes su fauffe 
prefentiren, 


So bald wir hie angelandet / verfügte fich inxenton 
der MandarynPinxentou, mit einem anſehm gibt em 


Commiflario: 


lichen Comitat / zu dem groffen Commillario, Befenete/ 
welcher unlangft/den gehobenen Keyſerlichen Pe en Shit 


5 nicht viſitiret 
Zoll zu empfangen und weg su führen/anhero — ei; 


fommen, Diefen begabeteer mit vier Stuͤc⸗ 
fen rohtes Tuches / dem euferlichen Schein 


‚nach im Nahmen und von wegen der Geſand⸗ 


ten/ in der That und Wahrheit aber dar, 
umb / damit das genawe durchfuchenfeines 
Schiffs nachbleiben mochte, Mitlerweile 
gingen auch die andern Mandarynenin die 
Stadt / fich mit dem fchönen Weibesvolck / 
jedoch nicht ungebührlich/ in etwag zu er⸗ 
gegen, 


Es Hat der Keyſer in diefer Stadt einZoll ⸗ Keyſeruche⸗ 
hauß / darin man alle Waaren / fo dte Kenfer, FW 


fiche Fahrt auff und ab gefchiffet werben F 
verzollen muß, Gegen dem über liget / auff 
derfelben Fahrt / eine Schiffbruͤcke von feche 
Schiffen / da fein Schiff unversollet wird 
durchgelaſſen. Bon diefer Schiffbruͤcken ge 
het man indie Stadt) durch drey Thore / de⸗ 
ver mittelftes mit eifernen Pforten verwahs 
vet. Die Stadt Saffen find gar fein mic Zie- 
gelſteinen gepflaftert/und Tauffen nicht frumb 
umb/ fondern gerade su und ſchnurgleich hin⸗ 


Wolluſt; und damit fiefänfftigden Mang- | ans, An unterſchiedenen Orten gehen Waſ⸗ 


ſergra⸗ 































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































WVor ſtadt / 
eine Meyle 
weges lang. 


— — ⸗ gr Ta BE: 


fergraßen durch die Stadt / in welche das 
Waſſer / fo klahr und füß/ auß der Keyſerli⸗ 
chen Fahrt gefeitet wird:und uͤber folche Gra⸗ 
ben ligen hin und wieder feinerne/auff vielen 
dergleichen Gewölbe erbamte Brücken / derer 
fürnehnaften / die kleinen ungerechnet / wol 
zwantzig an der Zahl ſeyn. 

Uber das Waſſer / welches ein mit dem Spa⸗ 
ten gemachter / und mit Hohe ſteinernen Bruͤc⸗ 
fen belegter Graben iſt / liget ander Weſtſei⸗ 


ten der Stadt / eine treffliche und wollerbaw⸗ 


Der Berg 
Heng. 


Grab eines 


Sultans. 


Die Gefand- 
ten tommen 
zu Saupoo , 
da man eben 
das New⸗ 
— 
wehrt, 


te Vorſtadt /fo fichdiefen Graben hinlangs / 
fiber eine Merle weges erſtrecket. Selbige 
hatte vor diefem prächtige Haͤuſer / groſſe 
Nahrung’ und viel Einwohner 5 aber im 
festen Tarterfriege iſt fie mehrentheils ver- 
wuͤſtet / und in die Afchen gelegt. Wie dan 
auch die Stadt felbft nicht frey außgangen / 
fondern an allen fürnehmfien Gebäwen 
Durch fchlagen und brechen / fersen und 
brennen / gan jammerfich zugerichtet wor 
den, Jedoch iſt fienach der Zeit / durch der 
Bürger groſſen Fleiß und ſtarcken Handel / 
wiederumb in folchen Zuſtand serahten / der 
von dem vorigen nunmehr wenig unterfchte 
den: fintemahl man nicht allein alle Duden 
und Krahmladen mit mancherley Waaren 
aufßgefüllet/fondern auch die Gaffen Bin und 

wieder mit newer anfehnlichen Haufern und 

Gebaͤwen gleichfahm prangen fiehet. Unter 

andern findet ſich im einfommen / auff der 

rechten Hand/ eine fchöne Pagode ‚ mit einem 

kuͤnſtlich erbawten Thurm / der etliche Liber 

fase bat / und der Stadt fein geringes Anſe⸗ 

hen gibt. Von demfelben fan man über die 

gantze Stadt / und umbligende Laͤndereyen 

fehr weit hinaus fehen ; fonderlich aber ſiehet 

man nicht weit von hier den hohen und an- 

muhtigen Berg Hengligen, 

Den 25. diefes festen wir unfere Reyſe 
weiter fort/ und fahen im vorbeyfahren / zur 
rechten oder Oſtſeiten der. Keyſerlichen Fahrt / 
zwoͤlff Ziegelöfen ſtehen. Ein wenig beſſer 
hin ſahen wir / zur lincken / das Grab eines 
groſſen Sultans , welcher als ein Heiliger von 
den Sineſern verehret / und angebetet wird. 
Gegenden Mittag fahmen wir an das Dorff 


Wetfe-Seichreisung. 






































131 
Maſſen dan ein uhralter Gebrauch bey den 
Sinefern iſt / daß ſie den Eingang und An 
fang des Newen Jahrs am 1. Tage des 
Newmondes / und am ı, Tage des Vollmon⸗ 
des / mit groſſem jauchtzen und frolocken / wie 
auch mit anzuͤndung vieler Kertzen / hoch⸗ 
feyrlich celebriren. Und zwar zuͤnden ſie als⸗ 
dan ſo viel Kertzen in ihren Haͤuſern an / daß 
dieſelbe zum offtern in vollem Fewr zu ſtehen/ 
und liechterloh zu brennen ſcheinen. Sie 
lauffen auch dan des Nachts auff den Gaſ⸗ 
ſen / wie unſinnige Leute / herumb / und ha; 
ben brennende Kertzen / fo Drachenweiſe zu⸗ 
ſammen geflochten / in der Hand. Hie mu⸗ 
ſten wir mit groſſem Verdruß / des Pinxen- 
tous Weibe zu gefallen / eine zeitlang ſtill li⸗ 
gen / und warten / biß ſie diß Feſt vollkoͤmlich 
mit feyren geholffen. 


Feſt feyreten / zu Schiffe hie angekommen; 
andere hielten vor einen Theil dieſer Feyr / 
mit Schiffen auff dem Wafler Iuffig umbher 
ſchwermen; daher wir bey hieſigem Dorffe/ 
auff gemeldter Keyſerlichen Fahrt / eine groſ⸗ 
ſe Menge allerhand ſeltzamer Schiffe vor 
uns funden / worunter zwey / von den Sine⸗ 
fern Longfchon,das iſt / SchlangenSchif⸗ 
fe/ genant / als die ſeltzamſten anzu ſehen. 
Dieſe Schifflein / deren eines in hie gegen⸗ 
waͤrtiger Figur lebendig getroffen / waren 
auff beſondere Manier erbawet / und wun⸗ 
derartig zugerichtet / auch mit mancherley 
Farben fo ſchoͤn und kuͤnſtlich vermahlet / daß 
ſie den Keyſerlichen Schiffen / darin der Fiſch 
Savel yon Nanking nach Peking gefuühret 
wird/ woltros bieten moͤchten. 

Die euſerliche Geſtalt diefer artigen Schiff⸗ 
lein war einer lebendigen Wafferfchlangen / 
fo mit grünem Moes und Meergraſe bewach⸗ 
fen / gang ehnlich. Im hintertheil derfelben 
fahe man einen Hauffenfelsamer gefchnister 
Schlangen / oben mit Haar bewwachfen / und 
mit breiten Eifen befchlagen/auch mit Stric⸗ 
fen und Bänden von mancherley Farben zu⸗ 
fanmen schefftet/ dazu wunderfelgam /recht 
wie lebendige Schlangen / durch einander ae 





Saupoo , alwo die Sinefer eben damahls ihr 
New Jahrsfeſt / am 1. Tagedes Newmonds / 
mit groſſer ſolemnitaͤt begingen. 





flochten und geſchlenckert / deß wir uns al—⸗ 


leſampt zum hoͤchſten verwunderu muſten. 
Hie ſtund auch eine groſſe Menge Standar— 
den / ſo mit ſeydenen Fahnen / Haarflechten / 
Riij und 


Es waren aber viele unter denen / ſo diß Longiehon , 
oder Schlan- 
gen Schiffe. 
































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































und etlichen langen Federn gezieret. An der 
hinterſten Spige / die einem Schlangen 
fchwange gleich/ hingein Band mit einem 
Steefen herab] daran fich ein kleiner Knabe 
zumeilen mit dem einen Fuſſe faͤſt hielt / wel⸗ 
eher / bald unter bald über dem Waffer/ gar 
felsame Gaͤuckeley / und furgweilige Poffen 
anzurichten wuſte. Mitten in diefen Schif- 
fen fahe man drey Maſten / mit feydenen 
Flaggen und Fahnlein prächtig ausge 
fhmückt / und oben auff den drey Gipffeln 
mit drey Goͤtzenbildern befest, Gleicher ger 
Kalt war auff der forderften Spitze /fo einem 
Schlangenkopffe ehnfich/ ein Gößenbild zu 
fehen / worunter ein aanker Truppen leben 
diger Endten herab hing + hinter denfelben 
fiundein Sinefer / mit einem Spieß in der 
Hand / und etlichen fehr langen Federn auff 
der Muͤtzen / welcher fie mit ffetigem ffechen 
und prickeln dermaffen supfagete/ daß fie / 
mit Fluͤgelſchlagen und quaͤcken ein groß Ge 
taͤuſch und Gefchregmachten. Die sangen 
Schiffe waren rings umbher / mit feydene 








































und guͤldenen Fraͤnſeln / prächtig behaͤnget. 
Die Decke war ſchneeweiß / mit mancherley 
Flaggen und Faͤhnlein gezieret / und lagen 
zween Siniſche Sonnenſchirme darauff; 
unter der Decken ſaſſen zwoͤlff hurtige 
und geſchwinde Bothsleute / mit ſeyde⸗ 
nen Kleidern / verguͤldeten Kronen / und 
auffgeftreifften bloffen Armen, Diefe wu⸗ 
ſten / nach der Maffe einer Gom, mit ihren 
Sinifchen Leffelweiſe formisten Rudern / 
alſo Waſſer su fchöpffen und von fich zu werf⸗ 
fen / dag die Schiffe gleichſam wieein Blitz 
durchs Waſſer fuhren : und dergeffaft flohen 
fie von einem Schiff sum andern / umb den 
Zuſehern einige Ergepliafeit zu machen, Sie 
kahmen auch den Gefandten an Bort / und 
rieffen mit groſſem Jauchtzen und Jubelge⸗ 
ſchrey / daß dieſelben zur guten Stunde⸗ 
aus ſo frembden und weit abgelege⸗ 
nen Laͤndern / alda waͤren angelanget. 
Dieſe Ehre und Gewogenheit vergalten ih— 
nen die Geſandten mit einer guten Vereh⸗ 


rung; welche ſie begierig und froͤlich annah— 


men / 
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Aeife-Befchreißung. 


wien) winndfchende/ daß die Herren / nach mol 
Herrichteten Sachen / ihre Nückrenfe gefund 
und gluͤcklich volbringen möchten, Griffen 
darauff zu den Rudern / und Fieflen diefe 
Pracht »- und Schlangenfchifte fo ſchnel von 
uns lauffen/ als flogen fie davon: ich aber Tief 
ihnen eilig folgende Verßlein / zum Valet / 
nachfliegen: 

Hilff GO TTZ! diß warlich find zween Dra⸗ 

chen oder Schlangen / 
Dom ſtoltzen Lucifer Jo praͤch = und maͤchttg 


viel 
Mit Flaggen Fahnen / Seyd / Gold uͤber— 


all behangen. 
Säle Sina BABES FEST hie / oder 


Goͤuckelſpiel? 
Dießefande Den 26. dieſes kamen wir vor Kajursıv, 
nen oder Kaoyeu , die vierdte Fleine Stadt der 


Haͤuptſtadt Yancheu; welche auff der rech—⸗ 
ten fetten der Keyferfichen Fahrt / gar nahe 
an dem Meerbuſem Piexe, woraus gemeldte 
Fahrt viel Waſſers empfanget / liget. Uber 
dieſen Seebuſem muſten vormahls alle 
Schiffe / die von Nanking, den Fluß Kiang 
und gedachte Fahrt hinlangs / nach Peking 
und die NorderProvincien höher hinauff 
wolten / ihren Curs nehmen] zu mercklichem 
Nachtheil und Berzugder Schtffark © denn 
die Schiffe alhie bey Sturm und Ungewit⸗ 
ter / ſtille ligen muften / biß das Gewitter fich 
Rewe Key⸗ geaͤndert. Aber nach der zeit hat man/umb ſol⸗ 
re chem Unheil abzuhelffen / und die Schiffahrt 
een Manı zu befordern / am Dfflifer ſelbiges Meerbu— 
verfeben. ſems eine newe Fahrt So. Ly fang gemacht / 
und mit eine Mawr vongchamenen.viercch 
ten weiſſen Steinen verſehen. Iſt ein ſehr 
herrlich Werck / wobey man ſich billig hoch zu 
verwundern hat / woher doch immermehr fo | 
viele / und ſo groſſe weiſſe Steine gekommen / 
weil je in den uͤmbligenden Laͤndern gar feine 
Steinbruͤche zu finden. | 
Es iſt aber gemeldtes Kajutſiu ſehr Voſck⸗ 

reich / und Hat trefflichſchoͤne Vorſtaͤdte / die 
gar dicht bezimmert / und mit anſehnlichen 
Gebaͤwen gezieret ſeyn. Eben fo dicht HF auch 
der Landſtrich umb dieſe Stadt mit Dawr- 
haͤuſern bebawet; welche fich alle nach den 
Oſten fo weit hinaus erſtrecken / daf man 
die letzten sicht abfchen kan / und fie ingeſamt 


nechſtfolgenden Abriß zu fehen / wiſſen die 


* —— — — — * ” 
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dem Weſten Tiget das Sand mehrentheife 
unter Waſſer / ohne daß es umbber mit 
Schilff oder Rieth bewaͤchſet / welches jaͤhr⸗ 
lich zum allgemeinen Nutzen verpachtet / und / 
an Holtzes oder Torffs ſtatt / zur Fewrung 
gebraucht wird: denn des Holtzes inſonder⸗ 
heit hie ſo wenig iſt / daß man im gantzen | 
Landſtrich nicht einen einigen grünen Baum 
ſiehet. Alhie befinden fich auch viefe Be | 
muͤhlen / gar flüglich auff befondere Manier affer bins | 
angelegt ; welche mit MattenSegefn / auff Big mablen | 
einer Spille / umbgetrieben werden / dag | 
Waſſer mit mahlen hinweg su leiten, 
Ale umb diefe Stadt gelegene Linde 
reyen/ haben eine gewiſſe Art Erde [die fett 
und leimich iſt; und daher zum Reißbaw / fo 
in diefem Sandftrich Häuffig vorgehet / nuͤtzlich 
gebraucht wird. Wie man aber den Keif- 
baw hie anzuftellen pfleget / will ich kuͤrtzlich 
berichten, Der Saat Reiß wird / zu rechter Reikbaw hie 
Zeit] in leimichte und gepfluͤgete Aecker ge, su Lande. 
ſaͤet; welche Hernach der Bawrsman weder 
zu naß / noch zu trucken haͤlt damitdas Ge 
waͤchſe durch uͤbrige Feuchtigkeit nicht ver⸗ 
faule / noch durch allzu groſſe Truckenheit 
verdorre / und nachbleibe. Die uͤbrige Feuch⸗ 
tigkeit aber dem Gewaͤchſe zu benehmen / ge⸗ 
braucht man jetztgemeldte Windmuͤhlen / die 
man nach Bewandnus der Laͤndereyen / hoch 
oder niedrig ſetzen kan. Desgleichen koͤmpt 
man auch allzu groſſer Truckenheit / durch 
daſſelbe Mittel / vor / alſo daß man Waſſer 
aus der Keyſerlichen Fahrt in die Furchen | 
der Accker leitet / damit / bes groffer Dürre/ N\ 
das Gemächfe nicht von der Hitze außgemer⸗ 
gelt und verfenget werde, in verbfeiben 
deſſen / würden folche Ecker / nach Verände- 
rung des Gewitters fo hie zu Sande gar ge— 
mein / bald zu naß bald zu trucken fallen: 
aber vermittelſt erwehnter Mühlen’ die im 





Sineſer beyden Gebrechen dergeſtalt abzu⸗ 
helffen / daß ſie zweymahl im Jahr eine reiche 
Erndte erlangen. 
Den 27. dieſes kahmen wir an die Stadt Die Geſand— IN 
PAoıngG, welche ich auch alda Päuncien —— 
nennen hoͤrete. Selbige iſt die ſechſte kleine 
Stadt der ſiebenden Hauptſtadt Vangcheu, 
und liget etwan 80, Ly von Kaoyeu, ander 








nur ein einiges Vorff zu ſeyn ſcheinen. Nach 






Oſtſeite mehr erwehnter Keyſerlichen Fahrt / 4 
; in 






















































































































































































































































































































































































































































































in einer faft runden Form begriffen / auch 
mit einer ſtarcken Ringmawr / die manin 
anderthalb Stunden umbachen fan befaͤ— 
ffiget. Nach dem Offen hat es den Pfuel 
Xeyang figen/ und nad) dem Suͤd-Weſten 
grentzet es nahe an den Seebuſem Piexe. An 
den uͤbrigen Steinhauffen und Mawrftüc 
fen der eingeriffenen und verfallenen Ge 
baͤwe / hatte man gnug zu ſehen / wie prächtig 
fie weyland erbawet gewefen/ und wie herr 
fich diefe Stadt vorhin in Gluͤck und Woll⸗ 
ſtande floriret. Denn der blutige Tarter⸗ 
Krieg auch dieſe ſchoͤne Stadt rechtſchaffen 
mitgenommen / daß man nur etliche wenig 
Gebaͤw darin ſahe / ſo bey vorigem Weſen ge⸗ 
biieben und auſſerhalb der Stadtmawren 
befand fich/ an der Nordſeiten / eine Pagode, 
ste nach Siniſchem Modell beydes in⸗ und 
auswendig prächtig erbawet / und herzlich 
anzuſehen. Die Keyſerliche Fahrt / wie man 
in beygeſetzten Kupffer ſiehet / laͤufft durchs 
Sand gerade auff die Stadt zu; und ihr 


Waſſer wird an unterſchiedlichen Oertern / 





| 















durch Schleufen] etliche Graben hinlangs 
ing Sand gefeitet / umb die Wieſen und 
Kornaͤcker zu befeuchten / nachdem es / durch 
die hie ſtehenden Waſſermuͤhlen / aus den 
Graben auffs Sand gemahlen : welche Muͤh— 
fen auch von uͤbriger Feuchtigkeit das Sandy 
fo offt eg noͤhtig / befreyen. 


Den 28. diefes fahmen wir an dag be Die Geſand⸗ 


ten kommen 


rühmte Hoaıgan, oder Hoaynungam, 
die achte Haͤuptſtadt diefer Provintz Nan- 
king: welche an der Oſtſeite der Keyſerlichen 
Fahrt / etwa 120, Ly von Paoiang , auff 
einen Hachen / fumpffichten/ und Moraf⸗ 
fichten Grunde Tiger. Diefe Stadt iff mit 
einer Mawr durchſchnitten / oder / deutlicher 
zu reden / tft nicht nur eine Stadt / fondern 
beftehet aus zwo Städten / welche durch eine 
Mawr von einander gefchteden / und doch 
beyde dergeftaft mit einer andern allgemeinen 
Ringmawr umbgeben / auch mit fFarefen 
Bollwercken allenthalben befäffiget / daß fie 
nur eine einige Stadt zu ſeyn ſcheinen. Die 
eine von diefen zwo Städten / fo nach dem 
Süden 
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Hieift eines 


en a 


Suͤden liget / heiſſet eigentlich Hoaigan ; die 


ander aber/ die fich nach dem Nord-Oſten 


erſtrecket wird Yengching genant. Jene / 


als die fuͤrnehmſte / hat eine volckreiche Vor⸗ 


ſtadt / die ſich / an beyden Seiten der Keyſer⸗ 
lichen Fahrt / gantzer drey Teudſchen Meyl 
Weges ausſtrecket. Zur rechten dieſer 
Haͤuptſtadt / ſahen wir alles Feld mit Grab⸗ 
ſteten oder Todtengraͤbern erfuͤllet. 

Alhie hält der Unterkoͤnig / der die Auff- 


Untertönsges ſicht uͤber die Keyſerlichen Einkommen hat / 
Hung. und die ſieben Suͤder Provincien / als gevoll⸗ 


fer, 


mächtigter Dberherr / im Nahmen des Key 
fers beherrſchet / welchen er auch allein vor 
fein Dberhäupt erfennet / feinen Hoff und 
Reſidentz. Deffen Ampt iſt fürnehmlich/ daß 
er zu rechter Zeit aus unterhabenden Jand- 
fchafften/ was dem Keyfer von allen Lebens⸗ 
mitteln gebuͤhret einfodern/ und auff des 
Keyſers Schiffen nach Peking bringen laͤſ⸗ 
ſet: welche Schiffeer auch / weil fie hie noht⸗ 
wendig / wenn fie anderswo geladen / vorbey 
müffen ehe fie nach Peking fahren / ſcharff be 
fichtiget / und genawe Achtung gibt / was fie 
vor Waaren inne haben / damit fein Betrug 
und Unterfchleiff vorschen möge, 


Zwey gollhan ⸗ „st der Vorſtadt ſahe ich auch swey Zoll⸗ 


aͤuſer: im einen wird der Zoll von Kauff⸗ 
waaren / und im andern von Schiffen / ſo den 
Unterthanen / und nicht dem Keyſer zugehoͤ⸗ 
ren / bezahlet. Mit dieſen Geldern werden die 
Schleuſen und Graben bey hieſigen Waffer- 
fällen erhalten ; und was dan uͤbrig / wird in 
die Keyſerliche Schatzkaſten gebracht, 


Drop gefahr⸗ Solcher Waſſerfaͤlle befinden fich drey an 
fe der Nordſeiten der Stadt / die hberaus groß 


ſeyn / und eine garfchnelle Fahre Haben. Der 
erſte / und nechſte am Flug Hoai,welcher Fluß 
aus dem Weſten dieſe Stadt vorbey / und end⸗ 
lich in die groſſe Oſt Indiſche See laͤufft / iſt 
woll der allergefaͤhr⸗ und ſchaͤdlichſte; weil al⸗ 
hie das Waſſer aus gemeldtem Fluſſe / der viel 
höher denn das Sand liget / mit grofſer Macht 
und Geraͤuſch herabſtuͤrtzen kompt. Dannen- 
hero auch ſelbiger Fluß auff beyden ſeiten 
mit hohen ſtarcken Teichen und Daͤmmen 
verwahret iſt / damit er die umbligenden Laͤn⸗ 
dereyen nicht gantz uͤberſchwemme. Der ander 
befindet ſich was höher hinauff / und heiſſet 


auff Siniſch Tięnß, das iſt / vom Himmel 
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fallend: den Tien bedeutet Himmel / und 
fi niederfallend, oder niederfliegend : mit 
welchem Nahmen auff die groſſe Gewalt 
und den ſchnel niederfchieffenden Fall diefeg 
Waſſers gefehen wird, Die Schiffe / welche 
in hiefieger Fahre / im auffrund abfahren, 
diefe Waflerfälle vorbey muͤſſen / ſind offt in 
groſſer Gefahr: darumb alhie etliche hundert 
Mann / auff des Keyſers Unkoſten / gehalten 
werden / welche immerdar bereit ſeyn muͤſſen / 
die Schiffe mit Raͤdern hinuͤber zu winden, 
Und fönteman hie der Gewalt des Waffers 








gar nicht wehren / wan nicht / durch eine an⸗ 
dere ein wenig davon gemachte Schleuſe / 
das nachfolgende Waſſer auffgehalten 
wuͤrde. 


Obgleich Her Landſtrich / darin dieſe Srucrbahr- 


keit des Land⸗ 


ſtrichs. 


Haͤuptſtadt gelegen / moraſſicht / wie geſagt / 
und hoͤckerich iſt / faͤlt er doch ſehr fruchtbahr / 
daß er Reiß und Korn uͤberfluͤſſig träger, 
Daher die Stadt ſo edel und reich iſt / auch 
fo ffattfich privatund allgemeine Gebaͤwe 
hat / daß fie in jenem viele umbligende für, 
nehme Haͤuptſtaͤdte übertrifft / und mit die 
fem nicht wenig pranget, In erwehntem 
Sandftrich hieſiger Stadt Tiget auch) bey 
ihrer fechften kleinen Stadt Hai ander See/ 


der denckwuͤrdige hohe Berg Yocheu‘s wor ⸗ Der Verg 
auff man eine wunderfchone und kuͤnſtlich Yochen. 


erbawte Pagode ſiehet / mit einem Kloſter / 
darin ihre Prieſter / ſo die taͤglichen Opffer 
verrichten / wohnen. Dahin kommen / aus 
weit abgelegenen Oertern / die Sineſer gar 
haͤuffig / dem Abgott / der dieſer Pagoden 
Schutzherr iſt / Opffer su thun. 

Mehr andere / und wunderbahre Berge) 
findet man hin und wieder in dieſer Provintz 
Nanking. Denn im Landſtrich der andern: 
Haͤuptſtadt Fungyang figet/ bey der fieben, 
den Fleinen Stadt Xeu , der Berg Kukin, 


worauff vormahls ein groſſer Gold⸗ ——— 
Klumpe gefunden worden / welcher eine Kuumper ma: 


heilſahme Artzney wider viel Kranckheiten Krzil, — 


geweſen: daher etliche wollen / daß ihn diefmd. 
Achymiften oder Gofdmacher durch ihre 
Kunft zu wege gebracht haben. In dem 
felbigen Sandftrich liget / bey der Stadt Hin- 
tai, der Berg Moyang » welcher der Hirten⸗ 
berg genennet wird /weil man fagt/ daß vor 


seiten sine uͤberaus fchöne und wollgeſtalte 


Kuna 


u EEE ge BA, 
— — — 




























































































Siniſche 








Jungfraw des Viehes darauff gehuͤtet. Die Geſandten begegneten ihm hinwieder⸗ 


So wird auch gemeldter Landſtrich der 
Stadt Hoaigan allenthalben von Fluͤſſen ge⸗ 
ſpalten und durchgeſchnitten / dazu von See 
buſemen und Pfuͤelen gewaͤſſert. Unter gn⸗ 
dern hat man bie den groſſen fiſchreichen 
Der Sebw Seebuſem Xeho , der nachdem Norden / gar 
ſem xebo. nahe am groſſen Indianiſchen Meer / bele— 
gen / und an viele Oerter dieſes Landſtrichs 
Der Pfuel hinan fleuſt. Nach dem Oſten findet ſich der 
"5 groffe Pfuel Hung, darin fehr hohes Rieth 
wächft / das durchs gantze Sand an Holtzes 
ſtatt gebraucht wird: denn man in diefer Ge⸗ 
gend /fo allerdings flag und niedrig / fein an⸗ 
der Holtz / ja faſt gar feine Baͤume und Pir 
ka fche Hat. Auch berichteten ung die Einwoh⸗ 
ner / daß in demſelbigen Sandftrich nach dem 
Oſten / an der Seekant / ein hauffen Saltz⸗ 
Pfannen gefunden werden. 
Die Scan So bald die Geſandten vor dieſe Haupt 
ten wollen den P . 
Yncertönig ſtadt angelanget / lieſſen fie Pferde und 
—— Saͤnfften an die Schiffe bringen / und mach⸗ 
ten ſich neben ihrem Comitat fertig / den Un⸗ 
lchen taß terkonig und Gantzen Raht daſelbſt / zu ber 
ur ſuchen. Weil es aber ein gar truͤbes und re, 
aenhafftes Gewitter war / Tieß ihnen der 
Unterfönig durch einen Abgefertigten / vor 
Die Ehre und Muͤhewaltung Ihn fampt dem 
Finxenen Rahte zu befuchen / Danckſagen / mit Ver⸗ 
fanden um melden / daß fie vor dißmahl ſot haner De 
re fehwerung uͤberhaben / und entſchuldigt ge 
* halten ſeyn ſolten. Darumb die Geſandten 
ihr Vorhaben enderten / und am ſelbigen 
Mittage bey dem Mandaryn Pinxentou, 
auff gefchene Einlandung/ su Gaſte gingen. 








Ein Jeſuit Gegenden Abend befuchte ein Jeſuit / aus 


aus der 


Stade beſu⸗ 


chet die Se⸗ 


Gaſtonien buͤrtig / und in dieſer Stadt 
wohnhafftig / die Geſandten auff ihren 


ſandten; 


Schiffen. Er fan mit groſſer Hoͤfflig⸗und 
Ehrerbietigkeit / geberdet ſich uͤber die maſſe 
fichreich und freundlich / und ſchien ein fei⸗ 
ner auffrichtiger Mann zu ſeyn. Er vor 
sonderte fich uͤber der Geſandten Ankunfft 
ſo gewaltig ſehr / als ob fie wären vom Him—⸗ 
mel gekommen; und koͤnten nicht ausfinnen/ 
noch begreiffen / wie fie doch immermiehr fo 
aar weit biß in Sina hinein verirret / und was 
alda ihre Verrichtung ſeyn moͤchte preſ en⸗ 
tirete ihnen auch feine Dienſte / im fall er ihr 
Vorhaben einiger maſſen befoͤrdern koͤnte. 


umb / mit groſſer Beſcheidenheit / und viel⸗ 
faͤltigen Zeichen guter Affection. Ferner gab und entdecket 
der Jeſuit / der ein offenhersiger Mann zu Warcuanren 
ſeyn ſchien ¶ den Gefandten feine Muhtmaſ⸗ vrmubeiw 
fung) ihr Begehren des freyen Handels / da⸗ kun 
von er etwas gehoͤret / betreffend / wollmeinend⸗ 
lich zu vernehmen; daß ſie / nemlich / deßwe⸗ 
gen groſſe und viele Widerwertigkeit zu Pe- 
king haben wuͤrden / welche ihnen inſonder⸗ 
heit dte Portugyſen / als derer Handel zu Ma- 
kao durch der Holländer freyen Handel gar 
dahin fallen koͤnte brawen und zurichten 
dürfften : maflen auch hernach der Außgang 
gelehret hat. Solche feine trewhertzige Erin⸗ 
nerung / und Warnung / erkandten die Ge⸗ 
ſandten danckbahrlich / alſo / daß ſie ihnzur 
Taffel behielten / und beſter Moͤgligkeit nach 
bewirteten. Worauff der Jeſuit / nach ge 
nommenem Abſcheide / und angewuͤndſchter 
gluͤcklicher Reyſe / wieder wegfuhr. 
Wir ſaͤumeten nicht lange in dieſer 
Stadt / ſondern zogen des folgenden Tages 
gar fruͤe davon / und ſchiffeten die Keyſerliche 
Fahrt luſtig hinauff; da wir dan unterwegens 
eine unzahlbahre Menge Schiffe auff dieſer 
Fahrt / und zu beyden ſeiten derſelben lauter 
ſchoͤne Wieſen / und wolbebawte Ecker ligen 
ſahen. Gegen den Abend erreichten wir dag 
berühmte Dorff Stampuz vor welchem Die Sefanke 
wir Surch eine der vorgemeldten Schleufen kr gas Dorf 
fuhren : felbige war mit groffen ſtarcken Sianpe. 
Thuͤren oder Klappen verfehen/ nachderen 
Eröffnung das Waſſer / mit einem gewalti⸗ 
gen Sauff-und Geraufch / daher ſtuͤrtzen kam. 
Bon diefer Schleufe hatte ung der Heytou, 
und andere Sinefer / berichtet / daß Teichtlich 
ein Schiffbruch vorgehen koͤnte / wan im 
durchfahren nicht befondere Fuͤrſichtigkeit 
gebraucht würde : woran als wirg feines we⸗ 
und behalten hindurch. 
Es Tiger diß Dorff zwiſchen der Keyſerli⸗ 
chen Fahrt und dem GelbenFluß / und er⸗ 
ſtreckt ſich mit ſeinen Haͤuſern ſo weit land⸗ 
waͤrts hinein / daß wir es denſelben gantzen 
Tag nicht zum Ende gehen fonten : es iſt mit 
ſtattlichen Haͤuſern / und prächtigen Pa- 
goden gezieret / welche an beyden Set 
ten des Waſſers gar ſchoͤn und kuͤnſtlich 
[warb 


ges ermangeln lieſſen / kahmen wir glücklich 















































Ein Zoͤllner 
viſitiret die 
Keyſerlichen 

Schiffe / nur 
der Geſand⸗ 
ten zwey 

Schiffe auß⸗ 
genommen, 






































































































































































































































































































































































































































nl wie in beygefuͤgtem Kupffer zu 
chen, 

Daneben Hat diß Dorff gleiche Privile⸗ 
gien und Freyheiten mitden Städten ; wie 
auch ein Keyſerliches Zollhauß / darin drey 
Zöllner ſitzen / umb von allen Waaren / und 
Schiffen / ſo aus dem Gelben Fluß in die 
Keyſerliche Fahrt / oder aus der Keyſerli⸗ 
chen Fahre auff den Gelben Fluß / desgler 
chen aus der Provins Honan und andern 
Dertern / hinauf oder hinab wollen / im 
Nahmen des Keyfers den Zoll zu empfan⸗ 
gen. Der eine Zöllner / der ein gebohrner 
Suicheeuwer, und daher nicht der redfichffe 
war) wolte alle Schiffe / nur die zwey dar; 
auff die Gefandten fuhren außgenommen / 
befuchen ; weil ihm unglaubfich für kam / daß 
ſolche acht groffe Schiffe allefampt mit den 
Keyſerlichen Gefchenefen befaden. An an 
dern Dertern war alles bifhero / unter dem 
Deckmantel der Holländifchen Segation/ 
Zollfrey durchgegangen : alhie aber wolte fich 
dieſer Mann / der als ein gang trewer Diener 


| 


| 
I 


| 


ſeines Sperren fich ſtellete nicht damit abwei⸗ 
ſen und befriedigen laſſen. Und ob man ihm 
ſchon zu vernehmen gab / daß der alte Unter⸗ 
koͤnig zu Kanton zwey Schiffe dabey hätte) 
mochte es doch nicht helffen; ſondern er fagte 
unverhohlen und rund heraus / daß er dag 
vifitiren feines weges unterlaflenwolte/ es 
folte ihm nur niemand dreinreden ; und wo 
ı fie je vermeyneten / daß ihnen Unrecht daran 
gefchehe/ möchten fie ihn zu Hofe / da fie anitzo 
eben Hinzögen / verklagen, Ihn betreffendy 
wolte er Tieber fein Ampt refigniren / als den 
von Ihrer Keyſ. Mais empfangenen Befehl 
übergehen, 


Abend an das Dorff Nevnemrao fahr 


ı men / abermahl durch eine arofle ſtarcke 
ı Schleufe I fo mit gedoppelten Thüren oder 





Klappen) hinter einander / verfehen war, Die 
Einwohner berichteten uns / und wir fonten 
auch ſelbſt / an den uͤbrigen Steinhauffen 

S und 


Wir blieben nur eine Nacht in dieſem Die Geſand⸗ 
Dorffe/ und brachen des folgenden Morgens een kommen 
gar fruͤe wieder auff : da wir dan gegen den mio; 
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und auff den 


Siniſche 
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und Mawrſtuͤcken des eingeriſſenen und zer⸗ 
fallenen Gebaͤws / ſehen / daß alhie ein groſſes 
ſtarckes Caſtel geſtanden / welches den Gelben 
Fluß auff beyden ſeiten / und die Keyſerliche 
Fahrt von hinten zu beſchirmen koͤnnen: aber 
die Tartern / welche gemeiniglich alle Feſtun⸗ 
gen innerhalb Landes / umb der Einlaͤnder 
Macht zu ſchwaͤchen / niederreiſſen / hatten 
im letzten Kriege auch diß Caſtel gaͤntzlich 
ruiniret / und vertilget. 

Nachdem wir hie unſer Nachtlager gehal⸗ 


Gelben dluß · gen] zogen wir folgendes Tages / den Testen 


dieſes / mit der Sonnen Auffgang / fürder / 
and kahmen fornen in den aroffen Gelben 
Fluß / deffen Waſſer fo dicke / truͤbe und 
ſchlammicht / daß man es faſt nicht gebrau⸗ 
chen kan. Dieſer Gelbe Fluß / der auff Si⸗ 
niſch Hoang, das iſt / Gelb / auch von an⸗ 
dern der Saffranfluß genennet wird / hat 
ſolchen Nahmen bekommen von der gelben 
Farbe ſeines Waſſers / welche zweiffels ohne 
von dem gelben leimichten Grunde veruhrſa⸗ 
chet wird. Er ſcheinet zwar von fernen 








nichts denn ein dicker / unflaͤtiger / und ſtillſte⸗ 
hender Moraß zu ſeyn; kompt man aber dar⸗ 
auff / ſo wird man / an feinem gewaltig ſchnell 
und ſtarck lauffenden Strohm / gnugſahm 
gewahr / daß er mit recht den Nahmen eines 
flieſſenden Waſſers / oder Fluſſes / fuͤhren 
moͤge. Denn er mit einer ſo unglaͤublichen 
Geſchwin digteit herabſchieſſen kompt / daß 
die Schiffe gegen den Strohm nicht hin⸗ 
auff ſegeln koͤnnen / ſondern von einer 
groſſen Menge Zieher oder Trecker muͤſ⸗ 
ſen gezogen werden. Seine Breite iſt 
wu an etlichen Oertern eine halbe Meyl / 
und an etlichen etwas mehr; feine Sans 


ge aber exfirecft ſich über die acht hundert ntiapres 
Meylen hinaus. Wandte Sinifchen Schiff, mi ai 
ia r ge⸗ 
Waſſer gebrauchen wollen/werffen fie Alaun Mai 


feute / fo auff dieſem Fluſſe Fahren / deffen 


darein/ davon das Diefe und Trübe alfobafd 
su grunde ſincket / und das MWaffer gang heit 
und flahr wird, Woher diefer Fluß ent 
fpringe/ und welche Sander erdurchnieffe und 
waͤſſere / iſt im 12. Gap, unfer Yllgsmeie | 
Sen 


Die Befands 
een kommen 
au Taujen- 
yJeeR, 

















vr * 


nen Beſchreibung weitlaͤufftig angefuͤhret. 

Den 1. Junii kamen wir an Tavjen- 
JEEN , oder Taoyven, die vierdte kleine 
Stadt der achten Haͤuptſtadt Hoaigan. Diß 
Staͤdtlein liget auff der Tinefen oder Suͤder⸗ 


ſeite des Gelben Fluſſes / und iſt mit einem 


breiten ſtarcken Wall von Erde / welcher oben 
mit einer ſehr dicken ſteinernen Bruſtwehr 
befaͤſtiget / umbgeben. Es iſt zwar klein / 
Doch gleichwohl ſehr Nahr⸗ und Volckreich / 
hat auch viele groſſe und anſehnliche Buͤrger⸗ 
haͤuſer. Es hat daneben rings umb ſich her 
ſchoͤne Wieſen / und uͤberaus fruchtbahres 
Kornland / welches dem Ackersmann jaͤhrlich 
ſeinen Fleiß und Schweiß mit einer reichen 
Erndte bezahlet. So uͤbertrifft auch der 


Landſtrich dieſer Stadt alle umbligende Oer⸗ 
ter / mit mancherley Obſt und Baumfruͤch⸗ 
ten / als Apffeln! Birnen / Pflaumen / Kir 
ſchen / und dergleichen / welche hie ſonderlich 
gut und wolſchmeckend fallen. Wir verſor⸗ 
geten unſere Kuͤche mit etlichen dieſer Baum⸗ 
fruͤchte und kaufften ſie nicht thewr / ſondern 








umb einen ſehr geringen Preiß. Desgleichen 
findet man in dieſer Gegend / wie auch im 
gantzen Landſtrich / darin obgemeldte Haͤupt⸗ 
ſtadt Hoaigan gelegen / allerhand Gevogel in 
groſſer Menge / als Wachteln / Faſanen / 
Feld, und Raͤphuͤner / und dergleichen Lecker⸗ 
bißlein mehr. 

Bir sogen noch am ſelbigen Tage weiter ur 
und fuhren auff dem Gelben Fluſſe immer 
fort; traffen aber indreyen Tagen feine Oer⸗ 
ter von einiger Wichtigkeit an, Endlich fa 
men wir den 4. diefes an das Staͤdtlein 
TsIsang ; welches an der rechten oder 
Nordſeite des Gelben Fluffes / am luſtigen 
Orte und Fuſſe eines Hohen Huͤgels / etwa 80. 
Ey von obgemeldtem Taujenjeen, liget. Die⸗ 
fer Ort Hat feine ſonderliche Faͤſtungen / noch 
fuͤrnehme Gebaͤwe / iſt auch mit keiner Mawt / 
oder Wall / umbgeben / ſondern hat ein ein, 
ges Eaſtel / das was ſtarck und faͤſt iſt: daher 
er von etlichen nur vor ein Dorff gehalten 
wird / und folches nicht unbillig/ angefehen / 
er auch feine Stadt Privilegien und Freyhet⸗ 

Sitj ten 










































































Sinifche 





























Im Waſſer 
treibende 
Doͤrffer. 


ten auff zu weiſen hat. Nichts deſto weniger 
iſt er Nahr⸗ und Volckreich / und zur Schiff⸗ 
fahrt ſehr wol gelegen / daß manche groſſe 
Stadt in Sina dißfals mit Ihm nicht su ver⸗ 
gleichen, An der rechten ſeiten wenn man 
ankompt / befindet fich eine fchone Pagode , 
welche von fernen gar prächtig und hoch an 
zu fehen / auch von den umbwohnenden St 
neſern Hauffigbefucht wird. 

Den dieſem Dorffe fahen wir allerhand 
groffe und kleine Schiffe / in zimlicher Men⸗ 
gel die den Gelben Fluß theils hinauff / theils 
hinab fuhren. Inſonderheit kam daher ge⸗ 
trieben ein gantzes Doͤrfflein / dergleichen die 
Sinefer treibende oder. ſchwimmende 
Dörffer nennen : ung warfich ein nie geſche⸗ 
henes / recht wunderfelsames / und kurtzwei⸗ 
liges Spectacul. Solche ſchwimmende Dörf- 
fer wiſſen die Sineſer ſo artig und kuͤnſtlich 
zu bawen / daß auch der allerſinnreichſte Eu⸗ 
ropeer es ihnen kaum nachthun wuͤrde. Die 
Materie / daraus ihr Fundament beſtehet / 
iſt eine beſondere Art Schilff oder Rohr / 





überaus dicke und ſtarck / das mit Gewalt auff 
dem Waffer ſchwimmet / und von den Portu⸗ 
gyſen dar zu Lande Bambu oder Bamboes ge⸗ 
nennet wird; wie davon im zz. Cap. unſer Als 
gemeinen Beſchreibung mit mehrem zu lefen. 
Solche Bamboes Riethe werden mit dieken 
Hoͤltzern aneinander gefuͤget / und mit Stric⸗ 
fen / ſo von dem Siniſchen Gewaͤchſe Ro- 
tang gemacht / dermaſſen dicht zuſammen ge⸗ 
ſchnuͤrete Riethe / bawet man Hütten und 
kleine Haͤußlein / von Brettern und anderer 
leichten Materie / und decket ſie oben mit ei⸗ 
nem Matten Tach. Darin koͤnnen dan die 
Sinefer mit Weib und Rindern ſich auffhal⸗ 
ten) und ernehren / nicht anders als obfie 
auff dem fäften Sande wohneten. Und find 
etfiche diefer im Waſſer treibenden Dörffer 
ſo groß / daß fich bißweilen ganker 200, Far 
milten oder Haußgeſinde darauff behelffen 
fonnen, 
Diefe Leute treiben fuͤrnehmlich Kauff⸗ 
handel / mit allerhand Siniſchen Waaren / 
und fahren demnach / mit ihrem Dorffe oder 


Hauß⸗ 











Keiſe· beſchretbung 
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SchiffStaͤdte 
in Sina, 





























HaußFlotte / die Fluͤſſe und! Ströme hin⸗ 
langs / von einem Ort zum andern. Selbige 
aber fort zu bringen / gebrauchet man keine 
Segel von Matten / dergleichen ſonſt mehren⸗ 
theils auff allen Siniſchen Schiffen fen; 
fondern fäffet fie entweder mit dem Strohm 
hinab treiben/oder ſcheubet fie mit Baͤumen / 
und ziehet fie mit Stricken / ‚gegen den 
Strohm hinauf. Wan fie an inen Ort 
kommen / da fie was zu verkauften gedencken / 
ſtecken fie Baͤume in den Grund / und mar 
chen ihr Dorff daran faͤſt. Ich konte nicht 
unterlaffen eines von ſolchen ſchwimmenden 
Doͤrffern / wie es ung auff dem Gelben Fluſ⸗ 
fe begegnet / feiner eigentlichen Geſtalt und 
Befchaffenheit nach] zu entwerffen; welches 
hie dem Leſer im gegenwertigen Rupffer wird 
mitgetheilet. 

richt allein aber findet man in Sina Doͤrf⸗ 
fer auff dem Waſſer treiben / fondern auch 
gantze Städte] welche nicht aus Käufern / 
fondern gemeinen Schiffer beſtehen / und 
daher Schiff Städte mögen genant wer 


‚den, Denn da gibts Flotten von 400, oder 
500. Schiffen / alda Juncken genant / wel⸗ 
che ſich fuͤr und fuͤr als gantze Staͤdte zuſam⸗ 
men halten / und darauff die Sineſer ihr 
Leben lang (O eine wunderſeltzame Art zu 
leben!) mit Weib und Kindern wohnen. 
Mit einer ſolchen Flotte fahren ſie durchs 
gantze Land die Fluͤſſe und Stroͤme hinlangs / 








von einem Ort zum andern / ihren Kauff⸗ 
handel zu treiben: und wan ſie damtt auff⸗ 
brechen / und weiter gehen / ſcheinet es / als 
ob eine gantze Schiffſtadt / ſo zu reden / auff⸗ 
gebrochen. Ste halten auch auff dieſen 
Schiffen / nicht anders wie auff dem Lande / 
allerhand Vieh / ſonderlich aber Schweine. 
An was Ort ſie kommen / da bleiben ſie ge⸗ 
meiniglich etliche Monden; alsdan reden fie 
alleſampt einerley Sprache / wiewol fie ſonſt 
Voͤlcker von mancherley Sprachen ſeyn. Den 


es wird / welches hie beylaͤuffig su mercken / Sprachen in 
nicht einerley Sprache in gan Sina geredet / oĩms 


ſondern in jedweder Provintz redet man eine 
beſondere: und neben dieſen vielen befi U 
5 ij at 
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Die Keyſer⸗ 


ticje Fahre 
Fon. 





142 Sittiche 


hat man noch eine einige allgemeine Sprache 
durchs gantze Reich I die Mandarynen⸗ 
Sprache 7 oder Hoff Sprache genant / 
weit fie fuͤrnehmlich zu Hofe / und von allen 
groſſen Herren gebraucht wird: wie davon 
im 2. Cap, unfer Allgemeinen Befchreibung 
weitlaufftiger zu leſen. 

Nachdem wir ein wenig von diefem Dorf⸗ 
fe gefahren famen wir des Nachmittages an 
eine andere Keyferliche Fahre / Jun genant / 
Die fich aus dem Gelben Fluſſe / nach dem 
Weſten / durch die Proving Xantungerffrec, 
ket. Diefe Fahre wird für und für mit vielen 
groſſen und kleinen Schiffen befahren / und 
muſten auch wir ung felbige hinauf begeben / 
umb durch die Proving Xantung in die Pro⸗ 
ving Peking zu kommen. Es würde die ge 
meldte Proving Xantung, worin wir nun 
mehr zu gelangen begunten/ bey weitem nicht 
fo fürtrefflich und Nahrreich feyn / wan 
sticht diefe Fahrt dadurch gegraben : denn 
faft alle Kauff waaren / fo man aus dem gan⸗ 
gen Reich nach Peking fendet / diefe Fahre 
Hinauff müflen geſchiffet werden/davon viele 
sicht wenig Nahrung und Gewin haben, 

Es nimpt aber diefe :groffe und breite 
Fahrt ihren Anfang / an der Nordſeite der 
neundten kleinen Stadt Socien ‚am Ufer 
des Gelben Fluſſes / da die Schiffe / fo von 
allen Drten anfommen / in den Gelben Fluß 
lauffen. Von hier erſtreckt fich diefelbe biß 
an die Stadt Cining, und von dannen biß an 


die Stadt Lincing, alwo ſie ſich in den Fluß 


Guei ergeuſt. Man findet dieſe Fahre hin 
langs über 60. Schleufen / fo alle von ge 
Hawenen Steinen und gar ſtarck gemacht / 
umb das Waſſer / welches an vielen Dertern 
gantz niedrig ift / alſo daß feine groſſe Schiffe 
da fahren koͤnnen / auff und zu ruͤcke zu hal⸗ 
ten. Alle dieſe Schleuſen ſind mit ſehr groſ⸗ 
ſen und ſtarcken Thuͤren oder Klappen ver⸗ 
ſchloſſen / welche / wan einige Schiffe davor 
kommen / und hindurch wollen / mit einer 
Winde oder Rolle auffgewunden / und wenn 
man die Schiffe hindurch gelaſſen / ſtracks 
wieder zugemacht werden. Und damit die 
Schiffe nicht zu lange ſaͤumen / ſondern ſich 
deſto eher durch alle Schleuſen hindurch ar⸗ 
beiten moͤgen find bey jeder Schleuſe acht 


Mar beſtellet / welche Die Winde oder Rolle 








herumb drehen / und von den allgemeinen 
Landgeldern befolder werden. Jedoch aber / 
ehe man den halben Weg bey der Stadt Ci- 
ning erreichet / wird aus dem Pfuel Kang ſo 
viel Waſſers / durch eine groſſe Schleuſe / in 
dieſe Fahrt gelaſſen / als man darin noͤhtig 
hat; und darauff die Schleuſe wieder ge 
fehloffen / damit der Pfuel nicht sänglich vers 
lauffe/ und trucken werde, Und weil das 
Waſſer diefes Pfuels viel höher / denn das 
beyligende Sand iſt / hat man vor demfelben 
acht Schleufen / auff Siniſch Tungfea g# 
nant / nahe bey einander gebawet / umb die 
Macıt und Gewalt des Waſſers / das mit 
Ungeſtuͤm aus dem Pfuel herabfchieffen 
kompt / auff zu halten und su bezwingen. So 
iſt auch zur ſeiten des Pfuelseine Fahrt ge 
graben / die an beyden feiten mit Thämmen 
verfehen / wodurch die Schiffe / wenn fie an 
den Pfuel gefommen / ficher und ohne Ger 
fahr höher hinauff gehen können / daß fie 
nicht über den Pfuel lauffen dürfen. Wenn 
die Europiſchen Bawmeiſter / und Waller 
deiter hteher kaͤhmen / und die Länge diefer 
Keyſerlichen Fahre / die Höheund Dicke der 
Thaͤmme auff beyden ſeiten / wie auch dieſe 
ſtarcke ſteinerne Schleuſen in Augenſchein 
nehmen / würden fie fich warlich uͤber der 
Sineſer Fleiß / Arbeit) Witz / und Künfte 
nicht gnug verwundern koͤnnen. 


Sobald wir num dieſe Fahrt hinauff fuhr Die Geſand⸗ 


ven / fahmen wir aus der Proving Nanking 
in die Proving Xantungz und den 6, diefes 
an dag weitberühmte Dorff Kia-Kia. Che 
ich aber wetter gehe, will ich meinem vorigen 
Gebrauch nach / diefe Proving Xantung ine 
gemein / ders Örensen / grofle und kleine 
—— und dergleichen / kuͤrtzlich beſchrei⸗ 
en. 


Iſt demnach die Provintz Xantung unter Die Gten⸗ 


den Norder Provincien in der Zahldievierd» 


te / und wird nachdem Suͤden / Oſten / und ""E 


Norden von der See befisiten / auch ander 
Wefkfeiten von unterfchiedfichen Fluͤſſen 
umbgeben ; daher man an.allen Orten su 
Schiffe füglich daran: fommen far, Sie 
grentzet nad) dem Norden / mit der Pro 
ving Peking , und nach dem Süden mit der 
Provintz Nanking , wosonfie durch den Geh 
ben Fluß abgefchieden wird, Das uͤbrige iſt 
mit 


Die Art und 


Einwohner. 





mit der Fahrt Jun, und dem Fluß Guei, 
umbgeben. 

Sie iſt uͤberaus fruchtbahr an Getreyde / 
Reyß / Gaͤrſten / Bohnen / und allerley Erd⸗ 
gewaͤchſen; wozu die groſſe Menge der Fluͤſ⸗ 
fe und Pfuͤhle / welche ihr Erdreich allenthaf- 

ben waͤſſern / nicht wenig Hilft. Mean fagte 
uns / zu unſer Verwunderung / daß die Ein⸗ 
wohner alhie in einem Jahr ſo viel erndten / 
davon ſie zehen Jahr leben koͤnnen. Auch 
wachfen hie uͤberfluͤſſig mancherley Art Bir⸗ 
ne / Caſtanien / Apffel / und andere Baum⸗ 
fruͤchte. Der Pflaumen gibts hie eine ſolche 
Menge / daß ſie auffgeduͤrret / und in viele an⸗ 
dere Provintzen verſandt werden. Alle Eſſe⸗ 
waaren / ſonderlich Eyer / Kalekunen / Faſa⸗ 
nen / Feldhuͤner / Haſen / und dergleichen 
Wildbraͤt / ſind hie ſehr haͤuffig / und umb ei⸗ 
nen ſchlechten Preis zu bekommen; weil die 
Einwohner große Luſt und Beltebung sum 
Sagen haben, Die Seen/ Fluͤſſe / Pfuͤle / und 


hre Fr 
ulm ja 


andere Waller diefer Provintz find fo fifch- |- 


Pfund⸗ Lich / das man zuweilen wol 10, Pfund Fi⸗ 
Siiheumb ſche umb einen halben Stüber / oder 6. leichte 
5. Pſenotge. Hfennige kauffen kan. Ein klahrer Beweiß 

der groſſen Fruchtbahrkeit hieſiges Landes 


iſt auch dieſes / daß die Seyde alhie nicht von 


gerne den gemeinen zahmen Seydenwuͤrmen / ſon⸗ 
an Bäumen dern von andern wilden / ſo den Raupen nicht 
DH ungleich / an den Baͤumen im offenen Felde 
geſponnen wird ; indem fie einige duͤnne 
Feuchtigkeit aus den Maͤulern laſſen / dar 
auslange Fadem gezogen / und an die Zwey⸗ 
ge achefftet werden. Diefe Sende iſt weiß 
und glaͤntzend / wie Silber / und haͤnget wie 
Spinnwebean den Baumen/ und Büfchen; 
wovon fie die Einwohner abſamlen / und 
Seydenzeug daraus machen, 

Die Einwohner dieſer Provintz betreffend/ 
ſind dieſelben eines groben und ſchlechten 
Verſtandes; daher auch wenig unter ihnen 
den hoͤchſten Grad der Gelehrtheit erreichen. 
Gemeiniglich ſind ſie ſtarck von Leibe und 
Gliedern / uͤberauß frech und vermeſſen / und 
koͤnnen die ſchwereſte Arbeit und hefftigſte 
Kaͤlte gar leichtlich ertragen. Die Kinder 
ſpielen auff der Gaſſen in hoͤchſter Kaͤlte 
nackt und bloß / ja ſpringen aus Kurtzweil in 
das eyßkalte Waſſer; darin ſie auch / ſo bald 
ſie zur Welt kommen / gebadet werden. Es 


Natur der 





Keife-Befchreisung. 
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find viele unter ihnen / die fich mit rauben und 
fehlen ernehren/und rottiren fich sum offtern 
ſolche Diebe und Straffenräuber in fo groffer 
Menge sufammen/ daß fie ein gantzes Heer 
gu Felde bringen, Im letzten Tarter Kriege 
ift diß Volck dem Tarter bald zu⸗ bald wieder 





abgefallen/ und hat fich dermaffen frevelmuͤh⸗ 
tig/ halſtarrig / und unbandig bejeiget / daß 
beydes fie und ihr Sand viel Kammer und 
Elend ausſtehen muͤſſen. Gehet es alfo auch 
hie nach dem gemeinen Lauffe der Welt / daß / 


je frucht bahrer und geſegneter ein Land 


iſt / je boͤſer und Gottloſer die Einwoh⸗ 
ner ſeyn. 

Die Staͤdte / ſo in dieſer Provintz ligen / 
werden theils Haͤuptſtaͤdte / derer 8 / theils 
gemeine oder kleine Staͤdte / derer 98, feyn / 
genennet; wozu noch 13. Faͤſtungen kom⸗ 
men. Dies, Haͤuptſtaͤdte ſind: Cinan, Yen- 
cheu, Tungchang, Cingcheu, Tencheu, und 
Laicheu. 

Cınwam gebeut über 30, Staͤdte; als / 
Cinan, Changkieu, Ceuping,Chagxan, Sin- 
ching, Ciho, Gitung, Ciyang, Chihuen , Ju- 
ching, Linye, Changcing,, Fiching , Cing- 
ching, Ling, Taigan, Sintai, Laiuu , Te, Te- 

ping, Piugyven, Vuting; Yangfin , Haifung, 
Loling, Xangho, Pin, Licin, Chenhoa, und 
Putahi. Worunter Taigan und Vuting die 
fuͤrnehmſten ſeyn. 

YEncHEu über 27; als / Vencheu, 
Cioheu, Niuyang, Ceu, Teng, Ve, Kiu-⸗ 
hiang, Yutat, Tan, Chinguu, Kao, Cao, 
Tingtao, Cining, Kiaciang, Kiuye, Kiun-- 
ching, Tungping, Venxang,-Tungo, Pin- 
gyn, Jangco, Xeuchaug, Y, Tanching, Fi, 
und Suxui. Unter diefen find Cao, Cining, 
und Tungping dte fuͤrnehmſten. 

TunscnHang über 18; ale] Tung- 
chang, Tangye, Poping,Choangping,, Kieu, 
Sin, Cingping, Keu, Lincin 8, Quontao,Cao=- 
tang, Gen, Hiacin, Vuching, Po, Fan, 
Qionching, und Chaoching. Davon find - 
die fürnehmffen Lincing, Caotang, und Po. 

CınscHeu hat das Gebiete uͤber 14; 
Staͤdte; als / Cingcheu, Linchi, Pohing, 
Caoyven, Logan, Xeuquang, Changlo, Lin- 
kiu, Gankiu, Chuching, Mungin , Kiu, 
Yxui, (welche die fuͤrnehmſte unter allen iſt) 
und Gechao. 

N Ten- 


Anzahl der 
Staͤdte. 





























































Faͤſtungen. 


Eptänder, 











Siniſche 
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TenGscHeu fer 8; als / Tengcheu; 
Hoang, Foxan, Leuchia, Chaoyven,Laiyang, 
Ninghai , (diefe if die fuͤrnehmſte) und Ven- 
teng. 

v AICHEU fiber 7 :alg Laicheu , Ping- 
tu, Vi, Changye, Kiao , die fuͤrnehmſte Cao- 
mie, Cieme. 

De 13. Feſtungen find :Ningeing, Cing- 
hai, Chingxan, Gueihai ‚Sanxan , Kixan , Ci- 
venxan, Mauan , Siaoye, Haicung,, Punglai, 
Cin, und Xechin. 

Es ligen auchindiefer Sandfchafft unter 
fchiedfiche Eylaͤnder / worunter drey die 
fuͤrnehmſten ſehn / alg Feuxeu ‚ welches nach 

dem Weſten gelegen und nicht gar groß / ſon⸗ 
dern woll bebawt iſt; Tenheng , bey Caomie 
in der See gelesen, Diß Eyland Bat fehr 
yuchtbar und befant gemacht / der betrübte 


+00. Philoſo⸗ und klaͤgliche Falls 00, Sinifcher Philoſo⸗ 


p hen etfäyf- 
ſen ſich. 


phen oder Weltweiſen / die ſich ſelbſt alhie in 
die See geſtuͤrtzt / und erſaͤufft / weil Keyſer 
Xuis ein abgeſagter Feind aller Gelehrten ge⸗ 
weſen. Das dritte iſt Xamuen, welches auch 

















das groͤſſeſte und Volckreicheſte unter allen zu 
ſeyn ſcheinet. 

Der Siniſche Catalogus oder Regiſter / Amzaht det 
ſo die Anzahl der Leute / die an jedem Orte Einwohner 
ſeyn / verfaſſet / zehlet in dieſer Provintz 
7705685. Familien oder Hausgeſinde / und 
67 * 67 kr a: ee 

ie atzungen / welche dieſe gantze Shabunaen 
Provintz jaͤhrlich dem Keyſer bezahlet Fi 2 
2312119. Säcke Bärften/ Reyß /und Wer 
ben; 54990. Rollen gefponnener Seyde; 
und 572449, Pfund Baumwolle, Dası 
bringet fie noch an Futter vor deg Keyſers 
Pferde auff/ 3824290. Bund Stroh und 
Hew. Zu gefchweisen der Zölle/ fo an drey 
Dertern bey der Fahre Jun » welche. alle 
Schiffe hinlangs nach Peking fahren / geho⸗ 
ben werden. Dan wiewoll auff dichte durch» 
fahrende Waaren / fo auch nicht die koͤſtlich⸗ 
ſten / feine fchwere Zoͤlle geſetzt ſeyn / machet 
doch die groſſe Menge derſelben / daß ſie ſich 
jaͤhrlich bey die zehen Millionen guͤldener 

Kronen belauffen. 
Be⸗ 


Zölle, 

























































































































































































Das Dorf 
Kia-Kia, 


Roßmaryn 
waͤchſet auff 


— wie dieſem Landſtrich ſahe man den Roßmaryn 
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Detreffend nun das obgemeldte Dorff 
Kra-kıa, iſt felbiges mit fruchtbahren 
Sändereyen umbgeben / welche fonderlich 
ſchoͤn und anmuhtig im Auge ligen / und 
faft jederman von fernen anzulachen ſchei⸗ 
nen. Es iſt diß Dorff ſehr Nahr⸗und Voick⸗ 
reich / Überall woll bezimmert / und mitsim- 
lich groſſen Gebaͤwen / des Orts Gelegenheit 
nach / gezieret. Alle umbligende Felder fallen 
hie / fo weit man abſehen fan / flach und eben / 
biß ans hohe Gebirge / womit ſie / fuͤrnehm⸗ 
lich nach dem Oſten / umbgeben ſeyn. In 


allenthalben auff freyem Felde ins wilde 
wachſen / ja fo haͤuffig wie bey ung die Hei⸗ 
de welches dan nicht allein ſchoͤn und Liebfich 
anzufehen war / fondern aucheinen ſo Faro 


fen und hergerqutefenden Geruch von fich 
gab / dag wir denfelben lange zuvor gewahr 
wurden / che dan wir diß wollriechende Ge⸗ 
waͤchs ins Geſichte bekahmen. Auchfähen 
wir hie viel Wildwerck lauffen / ſonderlich 
Hirſchen und Rehe; desgleichen mancherfey 
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Art Gevoͤgel ins wilde fliegen / darunter die 
Faſanen und Hafelhüner info groffer Men⸗ 
gel wie bey ung die Lerchen / fich fehen lieſſen. 
Wir ergesten ung hie faſt fehr mit der Hirſch⸗ 
und Rehe Jacht / konten aber wenig außrich⸗ 


‚ten und erjagen/ weil ung die Gelegenheit 


des Sandes allerdings unbefant war, Die 
Tarter aber wuſten ganze Felder durd) und 
Durch su Lauffen] und wandten groffe Mühe 
an) etwas zu fällen/ und ung damit zu bega⸗ 
ben. Ste verwunderten fich höchlich/ und 
wurden beſtuͤrtzt / wan fie fahen / daß wir mit 
unſern Roͤhren bißweilen ein Rehe in vollem 
Lauff / oder einen Faſan im fliegen erſchoſ⸗ 
fen, Das Fleiſch dieſer Hirſche und Rehe 
mar eines ſonderlich ſchoͤnen Geſchmacks / 
und konte man den Roßmaryn / der hie im 
Felde dem Wilde zur Speiſe waͤchſet / fo 
ſtarck daran ſchmecken / als ob es im kochen 
damit gewuͤrtzet worden. 

Wir fuhren etliche Tage die gemeldte 
Keyſerliche Fahrt Jun hinlangs / undfahen 
auff beyden feiten a ſolche anmuhtiae 

und 
























































und Herzliche Felder / funden aber feinen Drt/ 
daran wag denckwuͤrdiges zu ſpuͤhren; bif 
wir endlich den 11. dieſes an das beruͤhmte 
und fürtreffliche Dorff Jax Hınno ge 
lansten / welches. gar nahe am Ufer mehr: 
erwehnten Keyferlichen Fahrt belegen, In 
und bey diefem Dorffe ſiehet man 36. fchöne 
hohe Thürme / die auff beyden feiten der Key 
ferfichen Fahre ſtehen / und fo woll fünftfich 
als prächtig erbamt fern. Wir hielten vor 
diefem Dorffe unfere Nachtruhe / und sogen 
des folgenden Morgens / mit der Sonnen 
Auffsang / fürder da wir dan unterwegens / 
etliche Tage nacheinander / auff beydenfet- 
ten diefer Keyferlichen Fahrt nichts den ſehr 
luſtiges und fruchtbahres Bawland fahen/ 
mit folchem Segen und Herrligteit gekroͤnet / 
Di in daß unfere Augen darüber faft erſtarreten. 

Ken Berge der 
Sana an dem Drte/ da wir die Keyferliche Fahrt 
BE Nortwerts hinauff sogen / ſehr flach und eben 
faͤlt und fo viel luſtige fruchtbahre Sande» 
regen hat 5 iſt fie doch an der Oſtſeiten der 
Kenferlichen Fahre mit fehr groſſen und ho» 
ben Bergen befest : dereretfiche / und zwar 
die fuͤrnehmſten / ich kuͤrtzlich anführen will. 

Bey Taigan , der fechssehenden kleinen 
Stadt der erffen Hauptſtadt Cinan ‚ liget ein 
Berg / Tai geheiſſen / der ſehr groß und Hoch iſt. 
Davon berichten die Siniſchen Landbeſchrei⸗ 
ber / daß er mit ſeiner Spitzen eine Hoͤhe von 
40. Stadien oder Feldweges erreiche / und 
man auff ſeinem Gipffel / zur Zeit des erſten 
Hahnengeſchreyes I die Sonne koͤnne auff⸗ 
gehen ſehen. In dieſem Gebirge gibt es viele 
Hoͤlen / mancherley Spitzen / und unterſchie⸗ 
dene Pagoden, wie auch eine groſſe Menge 
Prieſter / welche alda faſt auff dieſelbe Weiſe 
und Manier leben / wie die Claͤuſener in Eu⸗ 
ropa. Nicht weit von Laiuu, der achtzehen⸗ 
den kleinen Stadt obgemeldter Haͤuptſtadt / 
iſt der Berg Taxe, woraus Eiſen in groſſer 
Menge gegraben wird. 

Bey Kioheu , der. zweyten kleinen Stadt 
der Haͤuptſtadt Yengcheu, befindet fich der 
Ka Berg Fang, worauff die Eltern des weitbe, 
wenöegra ruͤhmten Siniſchen Philofophi Konfutii bes 
iR graben ligen; dannenhero auch diefer Ders 
in gang Sina gar hoch gehalten / und unter bie 
allerfuͤrnehmſten gerechnet wird. 


Ta}, 40. Sta⸗ 
dien hoch. 


Taxe, ein Ei, 
ſenberg. 


Siniſche 





| 


Ob nun zwar diefe Sandfchafft Xantung; | 




































































Bey Ceu, der vierten Fleinen Stadt jest» 

gemeldter Haͤuptſtadt / Liget der Berg Chang- 

Ping, auff welchem / wie etliche Sinefer für, 

geben / der wollgedachte Philofophus Konfu- 

tius ſoll gebohren feyn ;'nemlich im einer Changping, 
Stadt / mit des Berges Nahmen Changping A, a Kons 
geheiſſen / dero Steinhauffe und verfallene burtheftadt. 
Mawren noch heutiges Tages gefehen werde, 

Bey Tungping, der achtschenden kleinen 
Stadt mehrgemeldter Haͤuptſtadt / liget dag 
groffe Gebirge Fung, welches mit Püfchen 
und Ackern dermaſſen unterfchteden / daß eg 
wie ein ſchoͤnes Gemaͤhlde anzufehen/ und 
von den Sinefern mit einem feydenen verblůͤ⸗ 
meten Dammafch verglichen wird. ” 

Den 13. dieſes erreichten wir CN NING Dee Geſand⸗ 
s1v oder Cining „ Die vierzehende kleine ten tommen 
Stadt der andern Häuptffadt Yengcheu. ?"aingiv. 
Alhie traten die Gefandten mit den Comi⸗ 
tat an Land / den Statthalter und Raht zu 
befuchen : weil aber felbige fich eben aus der 
Stadt befunden / einen Tham wider den 
Einbruch des Gelben. Fluſſes anzuordnen, 
wurden fie vom Agenten des Jungen Kan 
toniſchen Unterkoͤniges / in feinem Logiment / 
trefflich empfangen. in 

Diefe Stadt liget etwa 775. Ly von Tau- 
jencien , am halben Wege der Kenferfichen 
Sahrt Jun 5; drumb alle Schiffe / fo hiefige 
Fahrt auff und ab wollen / durch diefelbe fah⸗ 
ren / und alda Zoll erlegen muͤſſen. Sie iſt Ihre Lande⸗ 
rings umbher mit flachen / und moraffigten FM 
Laͤndereyen umbgeben / befindet fich dermaſ⸗ Sürtrefig- 
fen groß / und Volckreich / treibet fo ſtarcken eit 
Kauff handel / und hat einen ſolchen Ruhmb 
und Adel / daß fie nicht allein die andern 27; 
kleine Städte der Haͤuptſtadt Yencheu, ſon⸗ 
dern auch die Haͤuptſtadt felbft übertrifft, 

Daneben ift fie fonderlich altfranckifch gerthre Gebaͤne⸗ 
bawet / und inwendiggar dicht mit herzlichen 
Gebaͤwen bezimmert. Unter andern ſiehet 

man darinnen zwo hohe praͤchtige Pagoden 

oder Goͤtzen Tempel / welche mit groſſen und 

kleinen Goͤtzenbildern / Siniſchem Gebrauch 

nach / angefuͤlbet. An beiden Seiten der Keys ihre Vorßaͤt⸗ 
ſerlichen Fahre Hat ſie eine beſondere Bor" 

ſtadt / die ſehr groß Nahr⸗ und Volckreich iſt / 

alſo daß ſie in Wollfahrt Nahrung / und 

Menge der Einwohner auch mit mancher 
fuͤrnehmen Stadt zu vergleichen. Nicht we⸗ 
niger 


Fung. 


Der. &tade ° 
Beſchaffen⸗ 
heit / als 











































































































































































































































































































































































































niger hat fie an beyden feiten gemeldter Fahrt, Hauptftadt gehoͤret / und zwo Meylen von 


2. groſſe ſtarcke Schleuſen / welche das Waſſer 
thre Schleu⸗ darauſſen / das zuweilen 6. Fuß hoͤher / als das 
fen: Waſſer darinnen waͤchſt / auff⸗und zu ruͤcke 

halten. 

Der Landſtrich umb dieſe kleine Stadt 

Cinningſiu herumb dazu der gantze Land⸗ 

ſtrich ihrer Haͤuptſtadt / iſt ſehr waͤſſericht 

und moraſſicht / auch flieſſen unterſchiedliche 

chre Pfle und Pfuͤle und Fluͤſſe dadurch, Nicht weit von 
luͤſſe. Oinningſiu liget der Pfuel Nannang, welcher 
etliche Meyl weges groß / und gar fiſchreich 

iſt. Bey Cao, der zwoͤlfften kleinen Stadt 

ſelbiger Haͤuptſtadt / befindet ſich ein Pfuel / 

Lui,der Don⸗Lui, das iſt / Donner Pfuel / genant / weil 
ner Pfuel. mitten darin ein groſſer Felſe liget / der wie 
ein Drache mit einem Menſchenkopffe formi⸗ 


ret. Diefen nennen die Sineſer Donner⸗ 


Geift / undfchreiben von ihm / daß / wenn 
man auff feinen Bauch fchlagt / ein Gelaͤute 
als eines Donners entffehe, 

Bey der dritten Fleinen Stade Ninyang 
fo. auch unter das Gebiete mehr⸗exwehnter 


4 


| 





J 


Cinningfiu oder Cining liget / befindet fich ein 
Brunn) Tao, das iſt / Raͤuber Brunn 96 
heiſſen. Aus diefem Brunnen wolte vorget- 
ten der gröffeffe Sinifche Philofophus, wie 
die Sinefer berichten /nicht trincken / ungeach⸗ 

tet er fuͤr Durſt bey nahe verſchmachtet haͤt⸗ 

te; und ſolches umb keiner andern Urſach 

willen / als weil der Brunn der Raͤuber⸗ 

Brunn genant ward : fo groſſen Schreck 

und Abſchew hatte diefer ehrbahre Heyde auch 

vor dem bloſſen Nahmen einer Suͤnden! 

Ferner ſahen wir bey dieſer Stadt einge Setzame Art 
gantz ſonderbahre und wunderſeltzame Art zu duſgne 
fiſchen / vermittelſt eines Vogels / den man Low 
alda Louwa nennet. Weil nun diß eine un⸗ 


Tao, der Raͤu⸗ 
ber Brunyn. 


gewoͤhnliche / und recht artige Manier zu 


fiſchen iſt / welche / meines wiſſens / bey kei⸗ 
nen Voͤlckern als bey den Sineſern gebraͤuch⸗ 


lich; habe ich noͤhtig erachtet / dem Leſer die 


Geſtalt des Vogels im beygefuͤgten Abriß zu 
zeigen / und welcher geſtalt derſelbe die Fiſche 
faͤnget / umbſtaͤndlich su erzehlen. Es iſt der 

— ge⸗ 



















































































































VocEL Louwi u 
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gemeldte Vogel Louwa etwas kleiner als ei⸗ 
ne Ganß / und ſeiner Geſtalt nach einem 
Raben nicht ungleich / hat einen langen Halß / 
und einen Schnabel wie ein Adler / deſſen 
Spitze unterwaͤrts gekruͤmmet. Mit dem 
Fiſchfang gehet es daher / wie folget. 
Es haben die Fiſcher / oder Beſitzer dieſer 
fiſchfangenden Vögel / kleine Schiff⸗ oder 
Boͤhtlein / ſo von Reißſtroh oder Schilff gar 
kuͤnſtlich und dicht zuſammengeflochten / und 
auff beyden ſeiten mit dicken Bamboes Rie⸗ 
then befaͤſtiget; worauff ſie / wenn ſie zu fiſchen 
ausfahren / dieſe Voͤgel zu ſetzen / und alſo 
nach den Fluͤſſen / Seebuſemen / und andern 
Waſſern zu ſchiffen pflegen. Wan ſie alda 
angekommen / ſetzen fie die Voͤgel ins Waſſer; 
welche alſobald untertauchen und unter dem 
Waſſer ja ſo ſchnell ſchwimmen / als die Fi⸗ 
ſcher ihre leichte Schifflein mit Bohts haken 
fortbringen koͤnnen. So bald nun ein Vo⸗ 
gel einen Fiſch unter dem Waſſer erſchnap⸗ 
pet / und gefaſſet / fompt er eilig damit in 
Die Hoͤhe / und ſchluckt ihn ein: von fund an 





faſſet ihn fein Meifter / nimpt ihn zu fiching 
Schiff / bricht ihm den Schnabel mit Gewalt 
auff / und druͤcket ihm den Fiſch mit einer ſon⸗ 
derlichen Behendigkeit zum Halſe herauß. 
Dan ſetzt er ihn wieder ins Waſſer / daß er 
mehr Fiſche auff gleiche Manier fange; iſt 
in warheit ein Werck / das uͤberaus ſeltzam / 
und luſtig anzuſehen. Damit aber dieſe Voͤ⸗ 
gel die Fiſche / als welche fie gar gerne eſſen / 
nicht gantz in den Kropff hinein ſchlucken / 
wird ihnen zuvor ein eiſerner Ring / uͤber dem 
Kropff / umb den Halß gethan; daß alſo die 
Fiſche nicht hinein fallen koͤnnen / ſondern 
vor dem Ringe muͤſſen ſitzen bleiben. Biß⸗ 
weilen ergreiffen und faſſen fie fo groſſe Fi⸗ 
ſche / die fie auch nicht in den Halß hinein 
ſchlucken konnen; felbige haften ſie mit dem 
Schnabel zum Waſſer heraus / und machen 
dabey ein groß Geſchrey / zum Zeichen / daß 
ihre Meiſter kommen / und ihnen die Beute 
abnehmen ſollen. 

Wans nun irgend geſchicht / daß etliche 
Voͤgel nicht / ſo bald ſie hinausgeſetzt 9 

en 












Aetfe-Befchreisung. 


den / untertauchen / oder aber etwas zuruͤcke gebracht werden/ mit welchen man in 
bleiben / und nicht ſo eilig wie die Schiffe | den Monden / wan die Sifche Roͤgen 


Lauffen / mic fortſchwimmen / ſchlaͤgt man / 
umbfolche Faulheit ihnen ab zu gewehnen / 
mit groſſen Stecken und Riethen darauff / 
fo Hart und ungnaͤdig / daß die Federn häuffig 
davon ſtaͤuben. Und nachdem diefe Vögel 
eine gute weile gefifcher/ und vor ihre Meiſter 
Fiſche gnug gefangen / nimpt man ihnen den 
eiſernen Ring wieder vom Halſe / und laͤſſet 
ſie auch vor ſich ſelbſt fiſchen; welches ſie dan 
ſehr willig und fleiſſig machet / kuͤnfftig wie⸗ 
derumb vor ihre Meiſter zu fiſchen. 

Es koͤnnen dieſe Voͤgel ihren Beſitzern ein 
groſſes einbringen; daher diefelben vor jeden 
Vogel jährlich gewiſſe Schagung dem Key» 
fer geben muͤſſen. Auch werden fie von den 
Sineſern ſehr hoch gehalten / und find die je⸗ 
nigen / fo wag gefchwind- im fifchen / dermaſ⸗ 
fen thewr / daß einer offt so, Toel Silbers / 
iſt nach unfer Münge y0. Reichsthaler / gilt. 
As wir den fuͤrnehmſten diefer Fifcher / ei⸗ 
nen fehr alten Greyſen / fragten/ ob er ein 
Paar von folchen Vögeln verfauffen wolte; 
von wannen diefelbe kaͤhmen; und wie man 
ihnen das Zifchfangen gelehret? gab er zur 
Antwort / daß ihm feine davon zu fauffe waͤ⸗ 
ren / weil er fein Weib und Kinder dnmit 
ernehren mufte: ihren Uhrſprung aber /und 


das fifchen betreffend/ wären fie ihm alfo/ wie | fi 


fie jest fich befunden / von feinen Voreltern 
her angeerbet / und wuſte er nicht / von wan⸗ 
nen diefelbe fie bekommen / oder wie ſie das 
Fiſchfangen gelernet. Wir fragten weiter / 
ob fie fich auch vermehreten / und viele Jun⸗ 
gen außbruͤteten? Worauff wir den Defcherd 
bekahmen / daß zwar ſolches gefchehe/ aber gar 
langſahm und wenig. 

Johannes Gonzales son Mendoza, ein Hir 
fpanter / nennet dieſe Voͤgel / in feiner De, 


fchreibung des Siniſchen Reichs / Scholf⸗ 
fern; erschlet aber den Fifchfang / fo damit | 


gefchicht/ auff eine gans andere weiſe. Damit 
man den Unterfcheid deſto klahrer fehe / will 
ich feine eigene Worte hieher ſetzen. Die Si⸗ 
neſer / fpricht er / haben eine fonderliche 
Manier su filchen / die fehr vernuͤnff⸗ 
tig und artig iſt. Der Keyſer haͤlt in al⸗ 
len Städten ſo an den Ufern der Fluͤſ⸗ 
fe erbawet / unterfchiedliche Hänfer / 
darinnen jaͤhrlich viele Sscholffern auff⸗ 





bekommen / folgender geſtalt fiſchet. 
Die Meiſter dieſer Voͤgel nehmen ſie 
auß ihren Staͤllen / und bringen ſie ar 
den Ufer der Fluͤſſe; alwo fie viele Fi⸗ 
ſcher Boͤhtlein halten / welche ſie biß zur 
Helffte mit Waſſer fuͤllen. Darnach 
binden fie die Scholffern / mit einem 
langen Strich unter den Slügeln / und 
ihren Kropff [9 faͤſte zu / Daß fie die 
Fiſche da nicht hinein ſchlucken koͤnnen / 
und werffen fie darauff ins Waſſer zu 
fiſchen; welches dan dieſe Voͤgel gar 
gerne thun / und ſchieſſen ſo ſchnell und 
geſchwinde ins Waſſer / daß es zu ver⸗ 
wundern. Wan ſie nun ſo lange unter 
Waſſer gewefen / biß fie den Hals zwi⸗ 
ſchen dem Kropffe und Schnabel mit 
Sifchen gefüller/ dan kommen ſie in Die 
Höbhe/ fliegen mit gleicher Geſchwin⸗ 
digkeit nach den Fiſcher Boͤhtlein / und 
ſchuͤtten die gefangenen Fiſche ins 
Waſſer / welches darein gethan / damit 
die Fiſche nicht ſterben. Sobald ſie die 
Fiſche außgeſchuͤttet / fliegen fie wieder 
hin / einen newen Raub zu holen; und 
treiben diß fiſchen wol vier Stunden 
nach einander / biß die Boͤhte vol Fiſche 
eyn / und zwar mit ſolcher Behendig⸗ 
keit / daß einer den andern gar nicht 
hindert. Endlich machet man das 


Band der Broͤpffe wiederloß/ und laͤſ⸗ 


ſet die Voͤgel nochmabls auffs Waſſer 
fliegen / umb auch vor ſich ſelbſt zu 
fiſchen / eben zu der Zeit / wenn ſie deſ⸗ 
fer ſehr begierig feyn : dan des Tages 
vor dem filchen / wird ihnen ihre gez 
wöhnliche Speife/ welches eine gewiſſe 
Maſſe Hirſe iſt / nicht gegeben, damit 
ſie deſto williger und eyffriger zum fan⸗ 
gen ſeyn moͤgen. Und wan man dieſe 
Voͤgel alſo eine zeitlang fiſchen laſſen/ 
nimpt man ſie auß dem Waſſer / und 
brin get fie wieder in ihre Ställe. So 
weit Mendoza. Wir faufften von einem 
Fiſcher ven frifchen Fang / welcher mehren« 
theils aus Karpen beſtund / derer etliche an- 
derthalb Spann lang waren] und faſt drey 
viertel Pfundes wugen. 

Tiij Un⸗ 
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ſich billig verwundern mag / gehoͤret auch die⸗ 


ee ſes / DAB ein jedweder Gaſthoff oder Wirts⸗ 


dianten. 


Wunderſel⸗ 


hauß ſeine eigene und beſondere Comedian⸗ 
ten hat; gleich wie in unſerm Lande jeder 
Krueg auff dem Dorffe / zur Zeit der Kirch⸗ 
meſſe / ſeinen eigenen Spielman zu haben pfle⸗ 
get. Dieſe Comedianten ſpielen unter der 
Mahlzeit / die Gaͤſte froͤlich zu machen / al⸗ 
lerhand luſtige / kurtzweilige / und poſſierli⸗ 
che Spiele / und find alleſampt / beyde Mañs⸗ 
und Weibsperſonen / mit mancherley praͤch⸗ 


tigen Kleidern / und allem / was mehr dazu 


gehoͤret / uͤberfluͤſſig verſehen und ausge⸗ 
ſchmuͤckt. Sie haben ſich allewege auff etli⸗ 
che der gemeinen bekanten Spiele gefaſt ge⸗ 
macht / daß ſie eines und anders davon / auff 
der Gaͤſte begehren / von ſtund an ſpielen 
koͤnnen. Auch zeigen fie den Gaͤſten ein 
Buch / darinnen alle ihre: Spiele in Sini⸗ 
fcher Sprache gefcheieben ; umb eines dar: 
auß / welches ſie gerne fehen wollen / ſelbſt zu 


erwehlen. Es werden aber dieſe Spiele faſt 
gantz mit ſingen ausgefprochen / und kaum 
das geringſte auff gemeine und gewoͤhnliche 


Manier zu reden fuͤrgebracht. Bor eine ſol⸗ 


che Mahlzeit / das eſſen / trincken / und ſpielen 
zuſammen gerechnet gaben wir nicht mehr | 


dan zwey Maas, iſt nachunfer Muͤntze etwa 
ein halber Reichs Ort / davon der Spieler 
Theilnicht gar arof fallen fonte: daher wir 
ung fehr vermunderten / woher dieſe Leute die 
Unkoſten / welche fie auff ffattliche Kleider 
und andere nohtwendige Sachen wenden / 


nehmen / da ihnen das ſpielen ſo fchlecht ber | 


zahlet wird, 

Des folgenden Morgens / den 14, diefes / 
ruͤckten wir weiter fort / und kahmen bald 
darauff das Dorff Nanwaigvorbey / weiches 
wirzur lincken der Kenferlichen Fahre ligen 

funden/andem Drte/dadiefe Fahrt undder 
Fluß Luen sufammen flieffen /und ihr Waf- 


ame Kr des fer vermengen, Von diefem Fluß wuſten 
Stoffes Luen. ung die Tartern und Sineſer wunderfelge- 


me Dinge zu erzehlen / und unter andern / 
daß / wenn man neun Hoͤltz⸗ oder Stoͤcklein 
zugleich und auff einmahl dahinein wuͤrffe / 
ſelbige allemahl dergeſtalt von einander foͤſ⸗ 
ſen / daß ſechs nach dem Suͤden / und drey 
nach dem Norden getrieben wuͤrden. Ich 


Siniſche 


Unter die Dinge aber in Sina, deren man 








verwunderte mich sum hoͤchſten uͤber diß Fuͤr⸗ 
geben] undtkonte nicht wol glaͤuben / daß ein 
ſo tieffes Geheimnus in der Natur verbor⸗ 
gen: probirete demnach die Sache / und be, 
fand ſie in der That und Warheit alſo be⸗ 
ſchaffen. Denn ſo bald ich neun Hoͤltzlein in 
den Fluß warff / ſahe ich ſechs nach dem Suͤ⸗ 
den / und drey nach dem Norden treiben. 
Nach der Uhrſache dieſes Wunders ließ ich 


die Einwohner hieſiges Dorffs / beydes Tar⸗ 


tern und Sineſer / durch unſern Dollmet⸗ 
ſcher gar genaw und fleiſſig fragen; es war 
aber niemand unter allen / der dieſelbe anzei⸗ 
gen konte. Und zwar probirete ich DIE Ge 
heimnuß der Natur / recht gegen einem Goͤ⸗ 
hen Tempel uͤber / der die Boͤnigliche 
Schlange genant ward / davon auch die 
Sineſer viel Wunder und Geheimnuſſen 
zu erzehlen wuften sich nenne es zwar ein Ge⸗ 
heimnuß der Natur weiß aber nicht / ob der 
verdaͤchtige Ort nicht auch die Sache ver⸗ 


daͤchtig mache. 


Den 19 dieſes kahmen wir vor die Stadt 
Xaxrsvr, oder Xeuchang die drey und zwan⸗ 





























Die Geſand⸗ 


ten kommen 


tzigſte kleine Stadt der Hauptſtadt Yencheu: zu xanrfui 


welche 100. Ly von obgemeldtem Cining gele⸗ 
gen / ſich auff beyden feiten der Keyſerlichen 
Fahrt weit hinaus ſtrecket / auch mit ſtarcken 
Faͤſtungen / und beynahe unuͤberwindlichen 


Caſtelen allenthalben verwahret iſt. Es li⸗ 


get dieſe Stadt im viereckten Umbkreyß / 
welchen man in anderthalb Stunden umb⸗ 


| gehen kan / begriffen / hat eine gute Ring 


mawr / die auch / zu mehrer Stärefe und Far 
ſtigkeit / mit einer dicken Bruſtwehr verfe 
hen, Es befunden fich darinnen unterfchter 
dene prächtige und anfehnliche Gebaͤwe / weh 
che aber / aus Mangefder Einwohner, ledig 
und verlaſſen Funden / und theils im letzten 
Tarter Kriege ruiniret / theils auch von Alter 
zerfallen waren, 

Aufferhalb der Stadtmawr zeigeten ung 


Ver ſunckener 


die Sineſer einen Pfuel oder ſtehendes Waſ⸗ ey 


fer / und berichketen vor die lautere Warheit / 
daß weyland ein berühmter GösenTempel 
alda geffanden / der mit allen feinen Goͤtzen⸗ 
bifdern und Prieſtern verfuncken/ fo gar/ daß 
man nie erfahren mögen / wo einiger Stecke 
oder Stiel davon geblieben : welches ich aber 





an ſeinen Dre geſtellet ſeyn laſſe. Allein iſt 
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Aetfe-Sefchreigung. 


YWANMIAO, 










































































dieſes gewiß. und unleugbahr / daß die umb⸗ 
ligende Gegend durch uͤberlauff des Gelben 
Fluffes F der zuweilen aus feinen Grentzen 
fchreitet/ und das Sand uͤberſchwemmet / jaͤm⸗ 
merlich verdorben wird. Maſſen dan derfelbe 
vor wenig Jahren) wie ung die Einwohner 
ersehleten / alles niedrige Sand unter Waller 
geſetzt / und nicht allein viele Teiche und 
Thamme hin und wieder /fondern auch gan- 
se Städte und Dörffer eingeriffen und weg⸗ 
gefpühfet + daher man das Sand uͤberall zer⸗ 
riſſen und umbgewuͤhlet ſiehet. 

Des folgenden Morgeus zogen wir wieder 
von Xantſui, und ſahen auff beyden ſeiten der 
Keyſerlichen Fahrt ſehr viel treffliche Doͤrf⸗ 
fer / und fruchtbahre Kornaͤcker ligen. Auch 
funden wir vor uns hin und wieder in dieſer 
Fahrt eine groſſe Menge ſtarcker Schleufen / 
die uns nicht wenig Verzug und Hindernus 
im fahren veruhrfacheten denn wir von 
Xantfui biß Lincing , durch 58%, Schleufen 
Hindurch muſten. 

Als wir mit unſer Flotte noch nicht lange 











gefahren / ſahen wir die beruͤhmte und 


fuͤrtreffliche Pagode TEYwANMIAO , Die Pagode 
welche von den Sinefern fehr Hoch gehalten jFeywaumian 
und unter die allerfirnehmften Pagoden in 


sans Sina gerechnet wird. Dero Gebaͤw / wie 
im beygefügtem: Abriß klahr zu ſehen / ſtehet 


zimlich Hoch in die ufft / und iſt mit einer: 


ſtarcken zierlichen Mawr umbgeben / welche 
unten von grawen gehawenen / oben aber vor 
gebrandten / roht und grün alafürten Stei⸗ 
nen auffaeführet/ und nach Siniſcher Baw⸗ 
kunſt gar artig ineinander gefuͤget. Die Pas 
gode felbft tft auch von gramen gehamwenen 
Steinen erbawet/ und hat ein Tach / welches 
überaus kuͤnſtlich / auff Siniſche Manier / 
mit Drachen] und allerhand Bildwerck / wo» 
mit die Sineſer fonderbahte Geheimnuſſen 
abzubilden wiſſen / gezieret und ausgeputzt / 
inwendig blutroht gefaͤrbet und auswendig 
mit gelben (welche Farbe nur dem Keyſer 
und etlichen Groſſen sur tragen gebuͤhret) gla⸗ 
ſuͤrten Ziegeln / eben wie die gemeldte Ring⸗ 


mawr damit fie umbgeben / bedecket. Wan 


die 











































































Die Gefands 
ten tommen 


Tuncham. 
zu Tuncham Sandfchafft Xantung ; welche 90, Ly von 
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die Sonne ihre Strahlen auff diß Tach 
warff / gaben die Ziegel einen fo ſtarcken Glantz 
und Schein von ſich / als ob fie verguͤldet / oder 


lauter Gold waren. Am Fordergiebel / wie 


auch inwendig/ fahe man unterfchiedene St’ 
nifche Buchflaben / derer etliche ein und an» 
der Geheimnus / und tiefffinnisen Spruch 
abbildeten / etliche aber / ſonderlich welche ſich 
innerhalb der Pagoden befunden / die Nah⸗ 
men der jenigen / ſo dem Abgott dieſes Orts 
geopffert hatten / außdruͤckten. Nicht went, 
ger prangete ſie inwendig mit einem hauffen 
groffer und kleiner Bilder / welche die Mawr 
hinlangs gantz ordentlich auffgeſetzt waren. 
Hinter dieſer Pagoden lag auch / in derſelben 
Kingmaror/ ein uͤberaus ſ choͤner Luſtgarten / 
mir allerhand Bäumen | Buͤſchen / und 
Kräutern gar zierfich bepflantzt. 

Den 20, diefeg kahmen wir an TUNCHAM 
oder Tunchang , die dritte Haͤuptſtadt dieſer 


Xantfui gelegen / und in einem viereckten 
Umbereyfß / der eine Stunde gehens erfordert / 
begriffen. Sie iſt rings umbher mit einer 
ſtarcken Mawr umbgeben / welche auch mit 
Bruſt wehren / Wacht Thuͤrmen / und andern 
Kriegs wercken dergeſtalt befaͤſtiget / daß wit 
auff unſer gantzen Reyſe noch keine Stadt 
angetroffen / die nach den Regeln der Kriegs⸗ 
bawfumft beſſer und faͤſter erbawt geweſen. 
Daneben iſt fie mit gar ſtarcken Thoren verſe⸗ 
hen / welche auff beyden ſeiten vier groſſe 
Boltwertfe haben / fo die gantze Mawr be⸗ 
ſchieſſen koͤnnen. 

Unter vielen andern Queer / und gleichen 
Gaſſen / fahe man in der Stadt zwo fuͤrneh⸗ 
me breite Gaſſen / von welchen die Stadt 
creugweife durchfchnitten ward. Recht in 
der Mitte Fund einfehr hohes und sterliches 
Gebaͤw / mit vier gemölbeten Bogen praͤch⸗ 


tig auffgeführet / deren jedweder nicht allein 


kuͤnſtlich auff Stnifche Manier erbawet / ſon⸗ 


dern auch mit einem eigenen Tach / eines uͤber 
das andere / gedecket war. An der Nordſeiten 
der Stadt befindet ſich ein breites Waſſer / 
welches man durch einen Graben rund umb | 


die Stadt geleitet, Uber dig Wafler iſt eine 
ſtarcke höfgerne Brücke / 137.8 uf lang / ge⸗ 
macht } welche weil man darauff über diß 


Siniſche 











Waſſer an der Nordſeiten in die Stadt ge⸗ 


het / für und fuͤr von ein ⸗ und ausgehende 
le —5 en —— — 
nder Suͤdſeiten hat ſie eine groſſe herr⸗ 
liche Vorſtadt ligen / die voreineabfi ne 
che Stadt gnug paffiren fan) wegen der über. 
aus groſſen Menge der Leute / davon ſie be⸗ 
wohnet / und des ſt arcken Kauffhandels / der 
darin getrieben wird. Die Stadt ſelber iſt 
inwendig ſehr ſchoͤn und dicht bezimmert / 
nicht allein mit groſſen anſehnlichen Buͤrger⸗ 
wohnungen] fondern auch mit unterfchtede- 
nen fürtrefflichen Pogoden und Goͤtzen Tem 
peln. Mach dem Oſten oder Auffgang der 


Sonnen / jeigeten ung die Einwohner bey € 


der Stadt eine eiferne GrabSpitze / das iſt / 
einen eiſern Thurm bey einer Grabſteten 
welcher Thurm anderthalb Fadem dick / und 
etwa 20. Fuß hoch war; davon ſie auch viele 
Wunder und groſſe Geheimnuſſen zu erzeh⸗ 
len wuſten. Unter andern ertichteten Mehr⸗ 


lein / weiſeten fie ung / unten am Fuß dieſes 


Grabes / etliche felsame Sinifche Buchffaben 
oder Figuren) woraus man / wie fie fuͤrgaben / 
ſehen konte / dab hieſige eiſerne GrabSpige 
alda ſchon uͤber 700. Jahr / beym Grabe eines 
groſſen Herrn / geſtanden. Und hatten die 
Einwohner / der Sineſer Bericht nach / dieſe 
GrabSpitze gemeldtem Herrn zu ſonderbah⸗ 
ver Ehr / und ewigem Gedaͤchtnuͤs auffge⸗ 
richtet / darumb daß er dem Lande groſſe 
Dienſte geleiſtet / und im Kriege vor ſein Va⸗ 
terland tapffer geſtorben. 


Der Landſtrich dieſer Haͤuptſtadt liget Die Frucht⸗ 
arkeit dieſes 
Landſtrichs. 


niedrig und eben / gibt aber allerhand fo wol! 
zahm Dich als Wildwerck in groffer Menge) 


träger auch fonderlich viele zum Gemuͤſe dien» 


liche Kräuter / dazu Baum und Feldfrüchte 


uͤberfluͤſſig / alſo daß hie an feinem Dinge / 


welches zu Erhaltung des Menſchen noͤhtig / 


einiger Mangel su finden, Daneben wird 


faft nirgend in gantz Sina fo viel Seyde ge⸗ 
wonnen / als in diefer Gegend ; daher die 
Einwohner hiefiges Landſtrichs mit Seyde / 
darin ihre fuͤrnehmſte Nahrung und Gewer⸗ 
be beſtehet / nach unterfchiedene Derter gar 
ſtarcken Handel treiben / auch dadurch nicht 
geringe Guͤter und Schaͤtze zuſammen brin⸗ 


gen. 
Nahe bey dieſem Landſtrich / ſonderlich 
aber in der Gegend der vierdten Haͤuptſtadt 
Cing- 
























































ine Graß⸗ 
Spike. 












































































































































































































































TUNCHAM. 
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Dondetbat⸗ Cin&chen, 


ver ein 


Nieuhoang, 
oder Kuh⸗ 
gelbe» 


Der Berg 


Minxe, 


Der Pfael 
Ho. 


fo faft 20. Meylen / nach dem O⸗ 
ſten / von hieſiger Stadt Tuncham gelegen / 
gibt es was Wunderbahres / wie unfer Doll 
metfcher/ aus der Einwohner Relation be 
richtet. Denn da wird im Magen der Kuhe 
ein Stein gefunden / welchen die Sinefer / 
wegen feiner gelben Farbe / Nieuhoang , das 
iſt Buh-gelbe/ nennen: weil Nieu eine 
Kuhe / und hoang gelb bedeutet, Diefer 
Stein ift von unterfchtedlicher Groͤſſe / und 


sum offtern nicht viel Eleiner dan ein Ganß⸗ 


Ey, Euſſerlich fcheineter einer weichen Mar 
terie su ſeyn / der Kreyden ehnlich / außgenom⸗ 
men daß er gemeiniglich gelber Coloͤr iſt; 
maſſen er fich viel weicher und mürber / als 
der Bozoar, befindet / vor welchen ihn auch et⸗ 
liche / oder sum wenigſten vor eine Art und 
Gattung deffelben / wollen gehalten haben, 
Die Siniſchen Aertzte erheben diefen Kuh⸗ 
ſtein biß an den. Himmel / und wenden allen 
Fleiß an’ ihn zu bekommen. Ste fchreiben / 
daß er einer Falten Natur fey/ und ſonderbah⸗ 
re. Krafft Habe alle Fluͤſſe zu vertreiben, Auch 
berichten fie/ daß der Staub dieſes zerſtoſſe⸗ 
nen Steins [in ein fiedendes Waſſer geworf⸗ 
fen / demſelben das Steden von Stund an 
benehme; degaleichen daß der Stein] wan 
ein wenig kaltes Waſſers darauff gegoſſen 
Ai [ einen rauchenden Dampff von fich 
ge (+ er) 
In mehrgemeldtem Landſtrich dieſer 
Haͤuptſtadt Tuncham, bey ihrer eilfften klei— 
nen Stadt Caotang, liget / unter andern für, 
nehmen Bergen / auch ein Berg / Minze, dag 
iff/derStein des Gelaͤuts oder Klangs⸗ 
genant. Auff der Spitzen dieſes Berges / wie 
uns die Einwohner hieſiger Stadt Tuncham 
erzehleten / ſiehet man eine Seule / hundert 
Ruhten hoch / weiche] fo bald man fie nur 


Reiſe⸗beſchreibung 
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weilen Hirſche / prlegen noch heutiges Tages 
die Sineſer durch gang Sina , fonderfich aber 
in dieſem Landſtriche / in ihren Haͤuſern zu 
halten: weil fie ihnen einbilden / daß warı 
ſie Diefe Thiere / welche fehr lange leben / für 
und für im Haufe haben und anfchamen / fie/ 
durch dero ſtetiges aus hauchen oder Othem 
ausblaſen / auch ein langes Leben erreichen, 
Wir hielten vor dieſer Haͤuptſtadt Tun- 
cham unfer Nachtlager / in unfern Schif⸗ 
fen / undsogen des folgenden Morgens / mit 
der Sonnen Auffgang / weiter fort. Da 
wir dan auff der Keyferlichen Fahre den fifch, 
reichen Pfuel Nanyang vorbey fuhren / und 
noch am felbtgen Tage an die Stadt Lin- _ h 
CING, oder Linxinfuifafmen: welche yon IF 
voriger Stadt Tuncham 120. Ly abgelegen / an die Sup 
und fich auff beyden ſetten gemeldter Fahrt rs 
ausftrecfet ; nemlich / am Ende derfelben / 
und zwar andem Drte/ da diefe Fahrt und 
der Fluß Guei , der dieheyden Provincien 
Xantung und Peking von einander fcheider] 
ihr Waſſer zuſammen gieſſen / und fich verei⸗ 
nigen. 
So bald wir vor dieſe Stadt angelanget / 
erſchien der Statthalter hieſiges Orts am 
Strande bey unfern Schiffen / umb die Ge 
ſandten mie gebuͤhrender Diſcretion und 











mit einem Finger beruͤhret / ein ſolch Gelaͤu⸗ 
te / oder ſtarcken Klang von ſich gibt / ale wan 
eine Trommel geſchlagen wuͤrde; wovon 
auch der Berg feinen Nahmen bekommen. 
Gleichfals wuſten ung die Sineſer zu er 
zehlen / daß bey Quonching, der ſiebenzehenden 
kleinen Stadt hieſiger Haͤuptſtadt / ein Pfuel / 
Nahmens Ho gelegen / darin weyland Key— 
ſer Guei ein gut Theil Kraniche / mit ſonder⸗ 
bahrem Fleiß und Sorgfalt / gehalten und | 
auffgebracht. Diefen Vogel / wie auch biß⸗ 











cr — 
oben mit einer 


Ehrbezeigung zu gruͤſſen / und willkommen 
su heiſſen. Pinxentou, und die andern Mainz 
darynen waren die erffen / fo fich bey ihm 
auffs Land verfügten ; dahin auch die Ge 
fandten / nachdem der Statthalter etliche 
Stüfe bringen laſſen /und fich mit den Man 
darynen nicder geſetzt / gefodert und vom 
Statthalter gar freundlich empfangen wur⸗ 
den: welcher auch zu vernehmen gab / daß 
ihm nicht erlaͤubet / die Geſandten auff 
ſeinen Hoff zu noͤhtigen / ſo lange ſie vor dem 
Keyſer noch nicht erſchienen / deßwegen ſie 
ihn großguͤnſtig moͤchten entſchuldigt halten. 
Worauff die Geſandten ihm einige Geſchen⸗ 
cke anbohten / weiche er / umb gemeldter Liv 
fach) willen / abſchlug; Tief ſich aber doch dar 
bey vernehmen / ſelbige / bey ihrer Wieder⸗ 
kunfft / mit Danck zu acceptiren. 

Es liget dieſe Stadt auff einem gar fin, 
chen und fandichten Grunde / und if mit ei 
nem von Erde auffgeworfenen Mail’ der 
ſteinernen Bruſt wehren verſe⸗ 
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Schiffahrt. 





Simche 








LINCING. 























nen ungefchieften Triangel von ungleichen 
fetten machet / erfordert $50 Stunden ge 
hens / die Vorſtaͤdte ungerechnet. Und weil 
ſie am Ende oder Außgange der gemeldten 
Fahrt / wie geſagt / dazu nahe am Rivir Guei 
belegen] alfo daß fie eine überaus gewuͤndſche⸗ 
te Bequehmligkeit zur Schiffart hat ; fo 
fommen unzehlig viel Schiffe aus den gan⸗ 
sen Sinifchen Reich] mit allerhand koͤſtli⸗ 
den Waaren beladen / dahin / alwo fie auch 
den gewöhnlichen Zoll erlegen muͤſſen. Es 
befinden fich dafelbft drey vom Keyſer beſtalte 
Zöllner / die den Zoll von allen Guͤtern und 
Schiffen empfangen : und ffehen nahe vor 
der Stadt / auff beyden feiten des Ufers der 


Keyferlichen Fahrt / zwey groſſe Farefe Caſte⸗ 


le / recht gegen einander uͤber / welche / auſſer 
dem daß ſie die Stadt nicht wenig befaͤſtigen / 


auch die Fahrt dergeſtalt beſchteſſen daß | 


nicht dag geringſte Schiff / ohne Abfkattung 


des gebuͤhrenden Zolls / hinweg fchleichen | 
te / in Menge der Einwohner/ Pracht der Ge⸗ 


kan. 





— 


* 


—F 


— 


hen / umbr inget. Ihr Umbkreyß / welcher ei⸗/An der Nordſeiten der Stadt flehet mar 


eine Schiff brůcke von neun Schiffen | Schifbrůcke⸗ 

woruͤber man fuͤglich von einer ſeite der 

Stadt zur andern gehet; und iſt ſolcher 

Schiffe eines alfo gelegt / daß «8 Teichtlich 

von feiner Stelle weichen / und denen Schife 

fen/ fo den geſetzten Zoll bezahlet eine Durch» 

fahrt geben kan. So find auch vor dieſer 

Stadt / in mehrermehnter Keyſerlichen Scleuſen⸗ 

Fahre / zwo gewaltig ſtarcke Schleufen ge⸗ 

macht / welche das Auffen-waffer / fo auf 

dem Fluß Guei hersu dringet / und bißwei⸗ 

fen etliche Fuß Höher / als das Waſſer drin 

nen/ ſtehet / auff⸗ und surücke Halten, Noch 

fahe ich an jeder feiten dieſer Fahre / auff der 

Ecken ein kleines eifernes Geſchuͤtz ſtehen / 

welches gar gut und gantz / auch zimlich woll 

gepflantzt war. 
Diefe Schiffahrt bringet hieſiger Stadt 

ſolche Nahrung und Wollſtandt / daß fie fer. 

alle andere achtzehen / im Landſtrich der 

Haͤuptſtadt Tuncham gelegenefleine Staͤd⸗ 


baͤwe / 

















Keiſebeſchreibung 





































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































Kuͤnſtlicher 
Thurm auf 
ſerhalb der 
Stadt bey 
einer Pago⸗ 
den. 















baͤwe Ruhm des Kauffhandels / und Uber 
fluß aller Dinge übertrifft / ja auch wenig 
Städten im sangen Reich Sinaurweichen 
darff. Wir hatten hie allerhand Früchte 


ſehr haͤuffig unter andernauch fchone Bir⸗ 


nen / die nicht allein uͤberauß wolſchmaͤckend 
waren / fondern auch gar lange währen fon 
ten. Die Stadt iff mit trefflich prachtigen 
Bürgerhäufern dicht bezimmert / und hat / 
unter andern herzfichen Gebaͤwen / fonderlich 
groſſe und kuͤnſtlich erbawte Pagoden. 

Soo ſtehet auch: auſſerhalb der Stadt⸗ 
mawr / nach dem Norden / eine ausbuͤndige 
Pagode, mit einem ſehr hohen Thurm / web 
cher an Herrligkeit der Materie / und Groͤſſe 
des Baws / vielen Sinifchen Kunftwerefen 
zuvor thut. Auff dieſen Thurm ſteiget man 
Durch eine Windeltreppe / die nicht mitten im 
Thurm / ſondern zwifchen zwo Mawren hin 
auffgehet; von dannen man / wenn man biß 
an die Spitze des Thurms geſtiegen / uͤber die 
umbligende Laͤndereyen / wie auch die Key⸗ 
ſerliche Fahrt und die Rivir Guei hinlangs / 
weit hinausſehen fan, 








Diefer Thurm iſt / wie die beygefligte Fl⸗ 
gur außweiſet / achtecket / neun Uberſaͤtze 
| oder Umbgaͤnge hoch / und jeder Uberſatz neun 
Ellen über dem andern / daß der gantze 
Thurm / von unten biß oben / 90, Ellen hoch 
iſt; dabey er auchfeine aebührende / wol pro⸗ 
portionirte- Dicke hat. Die aufwendige 
Mawr iſt rings umbher nicht von Mawrſtei⸗ 
nen/ und dergleichen grober Materie erbawet / 
fondern von derfelben feinen Erde / davon 
das Porcellan gebrandt wird / zugerichtet. 
Es befindet fich oben auff jeder TachEefen 
der neun achteeften Uberſaͤtze ein ehernes 
Gloͤcklein; welche Schellen ingefampt / fo 
offt der Wind fie beweget / eine überaus Sieb» 
liche Harmoney machen : und ift aemeldte 
aufwendige Mawr uͤberall / mit Bild» und 
Saubweref / dermaſſen lebendig vermahler 
und geſchmuͤckt / daßjederman / der fie ſiehet / 
nicht nur fich verwundern muß / ſondern 
auch beffürst / und faſt gar entzuͤcket wird. 
Inwendig iſt die Mawr von lauter Mar⸗ 
melſtein / welche bald dieſer bald jener Coloͤr / 
Veij auff⸗ 


» 






nen Bild. 





DE, . 




















Fin Abgoͤtt in⸗ 


Der Geſand 
den Trompet⸗ 


zer Berman, tern] / Nahmens Vermann; welcher mit 


156 


daß man fich darin / fonderfich wo fie aus 
fchwarsem Marmel beſtehet / ale im helfen 
Spiegel) befehen und fpiegeln fan, Die Gal⸗ 
dereyen oder Umbgaͤnge / deren neun in der 
Zahl / und die den Thurm rund umbher 
nicht wentg zieren / find alle von reinem 
Marmel gebawt / und alenthalben mit. man- 


cherley Bildwerck ausgeſchnitzt. Die Lufft⸗ 


hoͤcher oder Fenffer/ fo man an dieſem Thurm 
ſiehet / find mit eifernen verguͤldeten Gittern 
beſetzt / welche / wan fie die. Sonne beſtrahlet / 
nn ffarefen Glantz und Schein von fich 
geben, 

Auf dem. alferhöchften Umbgange oder 
Gipfel des Thurms / ſtehet ein grofles Bild 
der Abgoͤttinnen / welcher dieſer Thurm ge 
ſtifftet und confeertret iſt. Das Bild / ſo 30, 


Fuß hoch / hat man auß Gips formiret / auch 


uͤberall ſtarck verſilbert und vergüldet, Man 
kan ſelbiges / wie ichs nach dem Leben abge⸗ 
riſſen / im 8: Cap. unferer Allgemeinen Be 
fchreibung ſehen. Umb diefen Thurm ffun- 
den rings umbher etliche ſchoͤne groſſe Pago - 
den , welche mit allerhand Ornat und Zier- 
raht / beydes in und auswendig / deraeffalt 
gefchmäcke / daß fie unter die fuͤrnehmſten 
des gantzen Reichs billig mögen gezehlet wer- 
den. 

Sn dieſer Stadt ließ der Mandaryn Pin- 
xentou ſein Weib und Kinder / ſampt der 
meiſten Pagage / verbleiben; und zog num 
mehr allein mit ung weiter nach Peking. 

* Auch fFarb alhie einer von unfern Trompet⸗ 


Des Rahts Bewilligung in eine Pagode, dar; 
in ſonſt die Sineſer nicht gerne Außländer 
begraben laſſen / mie Chriftfichen Ceremo— 
nien ehrlich zur Erden beffateet warıı Zum 
Lob und Gedaͤchtnus dieſes Funffreichen 
Blaſiaſten / der uͤber 40. Jahr zur See bey 
KHriegs Flotten gedienet / und fo frewdig in 
die Trompette geſtoſſen / daß er offt den graw⸗ 
ſahmſten Feinden / mit dem ſtarcken Schall 
und Hnall / ein ſchrecken eingejagt / fand ich 
mich ſchuldig / folgende furge Grabſchrifft zu 
verfertigen: 

Diß Marmel VERMANN deckt / der 

— ſchon vor vierkig Jahren 
Als Kriegs Trompetter iſt / mir Lob / zur See ge⸗ 
fahren, 


Siniſche 
auffgefuͤhret / auch fo chen und glatt poliret / 





Er bließ mie groſſer Krafft: die trieb den Tode 

Dee SUft uns &t DE 

Der Rufe und Leben nam / um ⸗ 
MANN lege ing Grab. “ 


Nachdem wir nun unfere Reyſe weiter 
fortgefest / und die Stadt Lincing vorbey ge⸗ 
fahren / auch damit die Keyferliche Fahre 
Jun zum Ende gebracht / kahmen wir auff 
den. Fluß Guei , welcher die Grentzſcheidung 
swifchen den Provingen Xantung undPeking 
iſt. Diefer Fluß entſpringet gegen dem Wer 
ſten / an der Wefkfeiten Gueihoei ,.der vierd⸗ 
ten Haͤuptſtadt der Proving Honan , und 
(aufft von dannen durch viele krumme Gin- 
se nach dem Oſten hinauff / zwiſchen den. 
Provincien Xantung und Peking , und er⸗ 
geuft ſich endfich in den Seebuſem Cang. wel⸗ 
cher faſt 90. Ly von diefer Haͤupſtadt liget / 
und auß dem groſſen Indtaniſchen Meer fers 
nen Urſprung hats, 


Fuhren demnach diefen Flug Oſtwerts DieGeſand⸗ 
hinauff / und Fahmen den 25. Junii vor fentommen 


U cın oder Vuching , die piergchende unter⸗ 
gehörige Stadt der Haͤuptſtadt Tuncham : 
reiche 120. Ly von Lincing, auff der rech⸗ 
ten oder Suͤdſeiten des Fluſſes Guei ,anden. 
eufferffen Grentzen der Landfchafft Xantung 
figet / und mit einer viereckten Ringmawr/ 
nad) Außwetſung nechſtfolgender Figur/aanı 
ster » und fünfklich umbgeben iſt. Auff der 
lincken oder Nordſeiten des Fluſſes / hat fie- 
recht gegen fich über Ttegen eine fehr groſfe und 
Volckreiche Vorſtadt / welche mit vielen an⸗ 
ſehnlichen Haͤuſern gezieret / und gar dicht 
bezimmert. * 
Es waren die zerfallenen Gebaͤwe / ſo wir an 
unterſchiedenen Oertern ſahen uͤber einen 
Hauffen ligen / annoch klahre augenſcheinli⸗ 
che Zeichen / wie herr⸗ und fuͤrtrefflich wey⸗ 
land diß Staͤdtlein geweſen / und wie ſehr es 
damahls in Nahrung und Wollſtande Hort 
ret, Denn wir vonden Einwohnern verſtun⸗ 
den / daß die Tartern / im letzten Liperfalt/ 
auch auff diefen Dit ihren Zorn und Grim 
außgeſchuͤttet / in dem fie ihn mit fengen 
und brennen / mit reiſſen / ſchlagen / und bre⸗ 
chen jaͤmmerlich zugerichtet. Der umb dieſe 
Stadt gelegene Landſtrich faͤlt ſonderlich an» 
muhtig / und iſt an etlichen Orten bald hoch / 
bald niedrig / wegen der luſtigen Huͤgel und 
Tha⸗ 

















































































































Thale / welche alterhand Erdgewaͤchſe / und 
Baumfrüchte/ in groſſer Menge tragen, Der 
Fluß Guei, der dieſe Stadt gar nahe vorhey 
Heuft/ und die umbligenden Wieſen und Ar 
ker / vermittelſt gemachter Waflerleitungen 
und Graben / waͤſſert / verſchaffet den Eins 
wohnen einen reichen Fiſchfang / von mar 
cherley Fiſchen: maflen dan dfefer Landſtrich 
fonderlich / vor andern von Natur gefegnet 
zu feyn ſcheinet. 
Weil wir dan nunmehr abermahlin eine 
newe Provintz / Peking genant / kommen / 
muß ich/ meinem vorhin achaltenen Ge⸗ 
brauch nach / die Defchreibung der Staͤdte / 
fo wir in dieſer Provintz beſichtiget / nicht 
anfangen / ehe und bevor ich die Belegenheit / 
Grengtſcheidung / Zahl der groſſen und klei⸗ 
nen Städte diefer Provintz kuͤrhlich beſchrie⸗ 
ben. .. 
Die Droving Hat demnach die Sandfchafft Pebing den 
das Rünferi, Nahmen befommen von ihrer Haͤuptſtadt 
3 Nager Peking, darin heutiges Tages das Keyſerli—⸗ 

che Hofflager gehalten wird; ſtehet auch dan⸗ 








— 














nenhero unter allen 15. Landſchafften des 
Siniſchen Reichs forne an / und uͤbertrifft 


dieſelbe alleſampt In Dignitaͤt und Wuͤrdig⸗ 


keit. Denn es haben nunmehr eine geraume 
Zeit hero die Siniſchen Keyſer / ſonderlich 
die jenigen / welche nach der heilwertigen Ge 
burt CHRISTI | unfers gebenedeyeten 
Seligmachers die Herrſchafft uͤber diß Reich 
gefuͤhret / ihren Thron oder Keyſerlichen Sitz 
in dieſer Sandfchafft/und zwar in der Haupt 
ſtadt Peking, gehabt, 


Der Keyſerliche Stam̃ Taiminga war der weiches zuvor” 
erſte / der das Keyſerliche Hofflager / wie he 


fchon droben in etwas beruͤhret / auß der 
Stadt Nanking nach Peking verſetzte umb 
der Tarter fühnen Beginnen und Einfällen 
defto näher zu fommen / auch folgends defto 
fuͤglicher und ficherer denſelben zu widerſte⸗ 
hen. Und obaleich dergeftalt der Keyferliche 
Stuhl und Sie hieher gelegt / iſt doch die 
Kerferliche Burg ſampt der Henfchafft und 
Hoffgericht / wie auch faft aller Obrigkeitli⸗ 
chen Perſonen oder Reichsbeampten Hoͤfe / zu 

Bi Nan- 
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Ihre Gren⸗ 
den. 


Sie iſt gat 


groſſer Kaͤlte 
unterworffen. 


Die Art ihres 
Erdreichs. 


Nanking nicht weniger gelaſſen / als in der 
Keyſerlichen Haͤuptſtadt Peking von newen 
angerichtet ; biß endlich im letzten Tarter⸗ 
Kriegedas Kenferliche Pallaſt / fampt allen 
angehörisen Gebäwen / sanslich ruiniret 
und gefchleifft worden; davon aud) zuvor / 
in Befchreibungder Provintz Nanking ,.mit | 
wenigem Meldung geſchehen. 

Es grentzet aber dieſe Landſchafft / nach 
dem Oſten / an einen zwiſchen den Eylaͤn⸗ 
dern Korea und Japon gelegenen Seebuſem / 
Xanchaigenant/ welcher daran fleuſſet: nach 
dem Nord-Dffen / an die Proving Leao- 
tung . nach dem Norden / an die grofle Tar- 
garifche Mawr / und ein Theil der alten Tarı 
tarey; nach dem Weſten / an die Droving 
Xänfı, da eine fange Reihe Berge / fo man | 
Hengnennet / die Grentzſcheidung zwiſchen 
beyden Provincien feyn; nach dem Suͤd⸗We⸗ 
ſten / an den Gelben Fluß/welcher durch Xan- 
Si hereinfält / und diefe Proving vonder Pro | 
ping Honan ſcheidet; und nach dem Suͤden 
und Suͤd⸗ Oſten / anden Fluß Guei, der an 
der andern feiten die Provintz Xantung hat, 

Ob nun wol diefe Provintz / umb Pe- 
king herumb / nicht höher dan auff 42. grad 
lieget / iſt doch Die Kälte und Froſt alda ſo 
ſtrenge / daß zum offtern alte Waſſer / gantzer 
vier Monden nach einander / hart gefrohren 
ſeyn / auch mit Pferden und ſchwer gelade⸗ 
nen Wagen / ſicher und ungeſchewet beritten 
und befahren werden, Diefe Zeit über Ligen | 
die Schiffe im Eyſe gleichſam eingemawret I | 
daß fie weder auß > noch einkommen koͤnnen/ 
Sondern fo viel Monden auff einer Stete muͤſ⸗ 














Siniſche 


liche Mangel aber / durch die Hoff haltung al⸗ 
hie / ſo alles nach ſich ziehet / gnugſahm erfetzet 
wird. Es waͤchſet hie zwar Mais und Wei⸗ 
gen in groſſem Uberfluß; aber fo wenig Reiß / 
daß ihn die Hoffleute allein/ wiewolihrer / 


ı etliche taufend Soldaten mir gerechnet / eine 


zimliche Anzahl iſt / Teichtlich verzehren koͤn⸗ 
nen. 
Man findet in dieſer Provintz ſchnee⸗ 









weiſſe Basen die ſehr rauch von Haaren / Spiel Katzen. 


und lang von Ohren fallen / und faſt eben wie 
die Spielhuͤndlein von Malta gehalten wer⸗ 
den. Sie ſind gut zur Luſt vor das Frawen⸗ 
zimmer / wollen aber durchaus nicht mauſen / 
vielleicht / weil man ſie zu zaͤrtlich haͤlt und 
zu lecker ſpeiſet. Jedoch hat man hie auch an⸗ 
dere Maͤuſe Katzen gnug / welche nicht in ſo 
groſſer Wuͤrde / als jene / ſeyn. 


Es gibt auch in dieſer Landſchafft eine gar Sersame 
begüchme und gemachliche Manier über and Karren oder 


niges Nadt befindet, Diefer Karren iſt nur 
fo groß / daß ein Menſch Inder Mitte / und 
zween auff.beyden feiten ſitzen fonnen, Er 
wird weder von Thieren noch Deenfchen / 


wie andere Wagen] gesogen / fondern von 


Fuhrman mit hoͤltzernen Daumen fortge⸗ 
ſchoben; welches dan mit ſonderbahrer Ger 
fchwindigfeit/und ohne alle Gefahr des umb⸗ 
werffens zugehet, Und diefes mag es etwa 
ſeyn / welches etliche auff den Wahn ae 
bracht / als ob in Sina eine Art Wagen ver han⸗ 
den’) fo vom Winde fort getrieben würden, 
Bor alters war diefe Sandfchafft in unter 


; h Wagen /dare 
zu reyfen / vermittelt eines Wagens oder an 


Karreng / daran fich nicht mehr dan ein ei-⸗R 


nur ein 
adt.· 


fen Winterlager Halten. Selbiger Froſt ſchiedliche Theile getheilet / welche Ihre beſon⸗ Die Zahlder 


nimpt gemeiniglich feinen Anfang im No⸗ 
vember / und waͤhret ſo lange / daß das Eyß 
Nicht vor dem Anfange des Meymondes 
zaͤntzlich geſchmoltzen. Und gefchicht ſolch 
fufrieren aller Waſſer gemeiniglich an einem 
Tage zugleich; da doch hernach ſo viel Tage 
noͤhtig ſeyn / ehe das Eyß allenthalben voͤllig 
zergehen / und wieder auffthawen kan. 

Das Erdreich faͤlt hie ſehr trucken / wies | 
wol es flach und eben / auch den Einwohnern 
gar geſund iſt: und / wegen der vielen groſſen 





fandichten und wuͤſten Oerter / traͤget dieſe 
Provintz / gegen die andern Provincien zu 
rechnen / nur wenig Fruͤchte; welcher natuͤr⸗ 


dere Nahmen hatten / als Jeu, Ki, und der © 


tädte hie⸗ 
er Lando 


gleichen, Nunmehr aber ift fie weiter nicht / hafft 


denn nur in 8, groffe Haͤuptſtaͤdte unterfchte, 
den und abgerheilet/ deren jedwede über etliche 
andere kleinere Städte zu gebieten hat / und 


mic denfelben wol einer gantzen Sandfchaffe- 


mag gleich geachtet werden. Dergroffen und 
kleinen Städte / fo. mit Mawren und Gra, 
ben um̃ringet / schlet man in diefer Provintz 
ingefampt 134 : datı die Anzahl der unbe⸗ 
mawreten Flecken / Dotffer/und dergleichen 
Derterift fo groß / daß fie auch die Sineſer 
ſelbſt in ihren Sandbsfchreibungen nicht ver» 
zeichnet. 

Die 
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Die 8, groffen Haͤuptſtaͤdte find: Peking, 
oder Xuntien , Paoting, Hokien, Chinting , 
Xunte, Quanping, Taming, und Jungping. 

PEKING oder XUNTIEN;, (die Key 
ferfiche Haͤuptſtadt / da heutiges "Tages der 
groſſe Tarrarifche Cham feine Nefideng und 
Snofflager hat ) führer die Herfchafft über 
2,6, Städte] fichfelbft mit darunter gerech⸗ 
net; ale Peking oder Xuntien, Xuny,Chang- 

ing, Leanghiang, Mieyun, Hoaijo, Kugan , 
Me... Tungan, Hiangho, Tung,, Sanho, 
Vucing, Paoti, Cho, Fangxan, Pa , Vengan, 
Taching,Paoting, Ki, Jotien,Fungjung,Cun- 
hoa, Pingko,und Que. Unter diefen find / 
auffer der Haͤuptſtadt / Tung, Cho, Pa, und 
Ki die fuͤrnehmſten / und an Groffe und be 
rühmten Nahmen den Haͤuptſtaͤdten beynahe 
gleich. 

PAOTING uber 20; als / Paoting- 
Muonching, Ganfo, Tinghing, Sinching , 
Thang, Poye, Kin gtu, Jungching,Huon,Ly, 
Hiung, Khi, Xince,-Tunglo, Gan ‚Caoyang, 
Singan, Ye, und Laixui. 

Hox1en (tft auff Teutſch ſo viel’ ge 
fagt / als zwiſchen den Slüffen ) hat das 
Gebiete, über 18, Städte ; als / Hokien , 
Hien, Heuching’, Soning, Ginkieu, Kia- 
cho, Cing, Hingci, Cinghai, Ningcin , King, 
Ukiao, Tonquam oder Tungquang,Kuching, 
Cang, Nanpi, Jenxan , und Kingyun: unter 
welchen Can die allerfürnehmfte tft, 

CHintinG über 32; ale / Chin- 
ting, Chinking, Hoelo, Lungxeu,Khoching, 
Loching, Uukie, Pingxan, Heuping, Ting, 
Sinlo, Kioyang, Hintang, Ki, Nankung, 
Sinho, Caokiang,Vuye,Cyu, Ganping, Ja- 
oyang, Vukiang, Chao ‚ Pehiang, Lungping, 
Caoye, Lincing, Ganhoang , Ningein, Xin, 
Hengxui, und Yuenxi: unter welchen find 
Ting, Chao, und Xin die fuͤrtrefflichſten. 

Xunrte über 9; ale / Xunte, Xaho, 
Nanho , Pinghiang , Quangcung, Kiulo , 
Thangxan, Nieukieu, und Gin. 

QuAnpınG gebeut ebenmaͤſſig fiber 9. 
Städte ; als / Quanping , Kiocheu, Fihi- 

ang, Kice, Hantan', Quangping, Chinggan, 
Guei, und Cingho. 

TamınG über ıı; al / Taming, Tha- | 

ming; Nanlo, Guei ,Cingfung, Nuihoang; 
Siun, Hoa, Kai, melche unter dieſen un, die 





Keife-Befchreißung. 


beruͤhmteſte iſt Changyven , und Tung- 
| mine. 

 Junerınc über 6; als / Jungping, 
Ciengan, Vuning, Changly,Lo, und Loting, 
welche unter allen die fuͤrnehmſte. 

Noch Hat man auffer diefer Ordnung drey 
ı Städte; als/ Yenking ; Jungping, und Pao- 
gan. Diefe Ligen an fehr vortheiligen Ders 
tern / und find anfänglich su dem Ende er» 
bawet / daß man daraus der Tarter gewalk 
fahmen Sürnehmen / warn fie etwan ihre 
Grentz⸗Mawr vorbey sichen wolten / Kewren 
und wehren mochte, 

Uber das alles befinden fich in diefer Pros 
vintz 14, Faͤſtungen / welche mehrentheile zu 
Beſchirmung gemeldter Grentz⸗ Mawr ges 
bawet: ihre Nahmen find dieſe; Siven , 
Vanciven , Hoaigan , Caiping , Lungmuen, 
Chang, Gan, Cheching, Juncheu, Vuning, 
Yu, Jungping, Xangai, und Tiencin. 


( 


Reich verzeichnet / zehlet in diefer Sandfchaffe 
418989, Familien oder Haußgefinde/ und- 
3452254, ffreitbahre oder wehrhaffte Maͤn⸗ 
ner/ die Rahtsperfonen/ Kriegsleute / und 
andere Bedienten ungerechnet. 


lich erlegen muß / belaͤufft ſich dieſelbe auff 
60115 3, Säcke Saltz / Reiß / Gerſten oder 
Weitzen; 224. Pfund (jedes Pfund hat 20. 
Untzen) ungebleichten feinen Leinwands 
45135, Pfund gewirckter Seyde ; 13748, 
Pfund Baumwolle ; 180870. Gewichte 
Saltzes | davon roo, Gewichte 24. Pfund 
machen, Daneben muf diefe Sandfchafft / 
zum Futter vor des Keyſers Pferde/ jährlich 
8737784. Bund Hew oder Stroh auffbrin⸗ 
gen. Zu gefchmeigen der andern Schatzung / 
ſo dieſe Provintz an bahrem Gelde bezahlet / 
wie auch die Einkommen / welche bey allen 
Zoͤllen gehoben werden. 


kahmen wir an Ku CING, die vierze⸗ 
hende kleine Stadt der dritten Haͤuptſtadt 
Hokien , und denerſten Ort / da wir in der 
Sandfchafft Peking anlaͤndeten. Dieſe Stadt 
liget 90. Ly von Vuching, auff der lincken 
oder Nordſeiten des Fluſſes Guci, in einem 
flachen 








Der Sinifche Catalogus oder Regiſter / Die Anapt 
Darin die Anzahl des Volcks im gantzen die: Ein 


wohner.· 


Die Contribution und Schatzung betref⸗ ghre She ' 
fend / welche dieſe Provintz dem Keyſer jaͤhr⸗ #9? 


Des folgenden Tages | den 26. dieſes / Die Geſand⸗ 
fen kommen 
an Kuching, 




































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































Hacker und ebenen Sandfiriche / welcher an 
allen Ecken und Drten einen lufisen Pro» 
ſpect giebet, Ihre Ringmawr / die jr Dicke 


und hoch auffgefuͤhret I ſtrecket fich fo weit 


aus / daß man fie innerhalb sms Stunden 
Faumumbgehen fan, Inwendig iſt fie/ ihrer 
Gelegenheit nach / mit fehr ſchoͤnen Haͤuſern 
bebawet / hat auch etliche Pagoden / daran 
die Sineſer weder Kunf noch Koſten ge 
ſpahret. 

Uber dag pranget fie mit einer Nahr⸗ und 
Bolckreichen Vorſtadt / wodurch ihre Herr 


ligkeit und Ruhm im Reich / ſehr gemehret 


wird, Wir machten es nichtlange in dieſer 
‚Stadt | fondern sogen auffs eiligſte / nem⸗ 
lich am felbtgen Tage, weiter / angeſehen wir 
nunmehr der Keyferlichen Haͤuptſtadt Pe- 
king son Tage zu Tage näher kahmen. 
Da wir dan unterdem fahren / auff beyden 
feiten des gemeldten Fluſſes Guei , gantze 
Felder und Acker vol Bäume und Büfche / 
worauf Baumwolle wächfet / fahen ; wel⸗ 
ches nicht allein diefer Stadt / fondern auch 


Ben umbliegenden Doͤrffern groſſe Nahrung 


































und Auffnehmen verurſachet: maſſen nur 

wenig Städte in Sina zu finden) darinnen 

allerhand Baumwollen Tuch fo Hauffig be; 

— [und verkaufft wird / als in hieſiger 
tadt. 


Den 23, dieſes erreichten wir TaCH V,hnd an Tacha 


oder Ukiao,die zwoͤlffte untergehoͤrige Stade 
der dritten Haͤuptſtadt Hokien: welche 70. 
Ly von Kuching, zur rechten des gemeldten 


Fluſſes Guei , in einem viereeften Umb⸗ 


kreyß / gelegen. Selbige hat eine gar dicke 
Ringmawr / dreiflig Fuß Hoch / auch mit. 
Boll⸗wercken und Bruftwehren allenthalben 
zierlich befäfftget. Sie iſt inwendig gar dicht / 
mit hohen anſehnlichen Gebaͤwen / worunter 
auch etliche Pagoden, beʒzimmmmert; und aus⸗ 
wendig hat ſie eine Volckreiche und wolbe⸗ 
wohnte Vorſtadt / welche ſich an beyden ſei⸗ 
ten des Fluſſes weit und breit ausſtrecket. 
Vor und bey dieſer Stadt funden wir ſo 
viel Juncken / auch andere groſſe und kleine 
Schiffe I daß wir faſt den gantzen Tagzu⸗ 
brach, 
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Keiſe beſchreibung. 



























































brachten / und gnug zu thun hatten / ehe wir 
uns mit unſer Flotte hindurch arbeiten kon⸗ 
ten. Denn alhie iſt der Stapel des Getraͤncks 
De gresampſou oder Sanpe, das von Reiß gekochet / 
Sampfon, und an flatt des Weins getrunken wird, 
Diß Getraͤncke verfuͤhren die Einwohner mit 
Schiffen durchs gantze Reich; auch kommen 
die Tartern und Sineſer von andern Orten 
su Schiffe hieher / ſelbiges auff su kauffen / 
und im Reiche zu verhandeln; welches hieſi⸗ 
ger Stadt fo groſſe Schiffahrt / und Nah⸗ 
| rung verurfachet- 
Der Bm  AÜhte wuften ung unfere Sinefer zu erzeh⸗ 
bderpfuel Vo ſen / daß im Sandftriche obgemeldter Haͤupt⸗ 
ſtadt Hokien, bey ihrer zweyten untergehoͤri⸗ 
gen Stadt Hien, etwa zehen Meylen von die⸗ 
ſer Stadt Tachu, ein ſehr tieffer Pfuel / Vo 
genant / verhanden / deſſen Waſſer / wenn 
man einen Stein darein wirfft / eine ſo rohte 
Farbe bekompt / als obs in Blut verwandelt 
waͤre: und daß alle Blaͤtter / ſo von den umb⸗ 
ſtehenden Baͤumen darein fallen / von ſtund 
an zu lebendigen und fliegenden Schwalben 
















































































werden. Dabey erinnerte ich mich / was 

Sebaſt. Munſterus, und Olaus Magnus von 
den Ihrlaͤndiſchen Endten / oder Schot rn Tee 
tiſchen Gaͤnſen ſchreiben; daß fie nemlich Shorifhe 
auff Baͤumen wachſen / oder aus Baum" 
fruͤchten / ſo ins Waſſer gefallen / generiret 
werden. Wiewol andere / worunter auch 

Jul. Cæſ. Scaliger, ſcheinen was beſſern Nach⸗ 

richt von der Sachen zu haben: denn die er⸗ 

zehlen / daß in der Schottiſchen See / bey 

den Hebridifchen Inſeln / bißweilen in Au⸗ 
ſter⸗ſchalen / bißweilen in verfauletem Holtze / 


ſo etwa vom zerbrochenen Schiffe uͤbrig / und 


im Schlam̃ hangen blieben / groſſe Wuͤrme 
wachſen; welche hernach allmaͤhlig Voͤgel⸗ 
Koͤpffe / Fuͤſſe und Fluͤgel / endlich auch Fe⸗ 
dern / und die voͤllige Geſtalt der Endten / oder 
Gaͤnſe bekommen / ja / eben wie ſolche Voͤgel 
De fchwimmen / und ihre Nahrung fur 

en. 

Den 29. dieſes fuhren wir To N QV AM, Die Geſand⸗ 
oder Tungquang vorbey / welches die drenier gu lnhen 
hende untergehoͤrige — der Zr 

Os 














































































































Ihren Abge⸗ 


ſchlieſſet man 
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Hokien iſt / und an der rechten oder Suͤdſei⸗ 
ten des Sluffes Guei, etwa ein Muſqueten⸗ 
Schuß landwerts ein liget. Diefe Stadt / 
welches wenig andern wibderfähret/ hat auff 
ſonderbahres zulaſſen des Keyſers / feine Be⸗ 
ſatzung von Tartariſchen Soldaten / ſondern 
wird den Sineſern ſelbſt zu bewachen und 
verwahren anvertrawet. Sie liget faſt in ei⸗ 
ner viereckten Form begriffen / bat einen 
Umbkreyß / der eine Stunde achens erfor 
dert / und ift mit einer dicken Hohen Ring, 
mawr / auch vor derfelben / zu mehrer Ber 
föffisung / mit einem breiten und tieffen 
Stadt Graben verfehen, Die umbligenden 
Telder und Sändereyen waren rings umb- 
her mit allerhand fruchtbahren Daumen gar 
zierlich beyflanst/ welches ung im fuͤruͤber⸗ 
fahren einen zumahl fchönen Profpect gab, 

Die Gegend umb diefe Stadt / wie auch 
umb dero Haͤuptſtadt Hokien , iſt lauter fet⸗ 
tes Kleyland / und nach dem Oſten / an der 
Seeſeiten / da die groſſe Indianiſche See 
an dieſe Landſchafft ſtoͤſſet / gibt es wette und 
flache Felder / worauff das Seewaſſer in groſ⸗ 
ſer Menge zu Saltz wird. 

Auff Pinxentous erinnern und einrahten / 
ward Ich neben etlichen unſers Comitats / 
in Geſelſchafft zehen Tarterſcher Soldaten / 
von den Herren Geſandten nach der Stadt 
abgefertiget / umb einen auß Eiſen gegoſſenen 
Loͤwen / der uͤber die maſſe groß und ſchoͤn 
ſeyn / und mitten auff dem breiten Marckt⸗ 
Platz alda ſtehen ſolte / in Augenſchein zu neh⸗ 
men. Sobald aber die Sineſer unſer anfich- 
tig wurden / fchloflen fie ung eilig das Thor 
vor der Nafen zu; manfahe auch etliche gar 
zu Winckel kriechen / als welche flugs indie 
Haͤuſer Lieffen / das Außgekrahmete fehlen 
nigſt hinein raffeten / und die Thuͤren hinter 
fich faft verfperretem. Ob fienun folches aus 
Furcht vor den Hollandern gethan / oder viel 

mehr umb der Tarterfchen Soldaten willen / 
Damider die Stadt bißher / wie geſagt / mit ei⸗ 
nem Keyferfichen Privilegio begnadet gewe⸗ 
fen / loͤſſet man.an feinen Ort geffellet ſeyn. 
Weil wir dan fahen/ daß ung der Paß in 
die Stadt zu kommen verhawen / muſten wir 
unverrichteter Sachen / wiewol mit ſchmertz⸗ 
licher Empfindung ſothanen Schimpffs / 
wieder abziehen / und nur nach der Flotte 











Siniſche 


ung umbſehen: womit aber die Geſandten 
in ſteter Fahrt geblieben / auch annoch 
mit ſtarckem Strohm und gutem Win⸗ 
de ſo geſchwinde forttrieben / daß wir fie erſt 
in der ſpaͤten Nacht / bey einem Dorffe / da 
fie unſer warteten / einhohlen konten. 

Es erzehlete uns Pinxentou, und die an⸗ 
dern Sineſer unſers Comitats / noch viel 
mehr wunderſeltzame Dinge / ſo in dieſe 
Stadt zu ſehen waren : aber weil ung Die 
Einwohner fo ſchlecht / wie gemeldet / will» 
kommen geheiſſen / muſte ich die Naſe zuruͤcke 
halten / und konte nichts davon zu ſehen be⸗ 
kommen. Unterdeſſen lteß ich mich damit 
vergnuͤgen / daß ich die euſſerliche Beſchaf⸗ 


fenheit der Stadt / und wie ſie in ihren Ring⸗ 
mawren eingeſchloſſen lag / vor gemeldtem 
Thore genaw und eigentlich beſicht igen moͤch⸗ 
te: alwo ich dieſelbe / mit ihrem umbligenden 


Sandftriche/ fo lebendig / wie in vorhergehen⸗ 
der Figur su fehen / abgeriſſen. 
























Den 2, Julit kahmen wir vor die Stade Die Sefandte 


SANGLO; welche 220. Ly von Tonquam , ,, 


zur rechten des Fluſſes Gueigelegen, Siebe, 
findet fich aber nicht gar nahe an gemeldtem 
Fluſſe / fondern ein wenig Landwerts hinein; 
und iſt auff beyden feiten des Fluſſes mit 


n fommen 


Sanglo: 


trefffich groffen und beruͤhmten Vorſtaͤdten 


verfehen / welche uͤberaus Nahr⸗ und Volck⸗ 
reich / auch allenthalben gar dicht und ſchoͤn 
bebawet ſeyn. Es halten ſich dieſes Orts fo 
viel fuͤrnehme Tarterſche Herren auff / als 
wir bißanhero auff unſer gantzen Reyſe noch 


an keinem Orte gefunden, So bald dieſelhe und werden 
unſere Ankunfft vernommen / kahmen ſie oh⸗ —— 
ne Verzug / in anſehnlicher Menge / auch mit Herrenter 


groſſem Gepraͤnge an unſere Flotte / und hief⸗ſichet. 


ſen uns / mit hertzlicher Gewogenheit und 
Frewde / willkommen. 

Auff diß freundliche Willkommen heiſ⸗ 
ſen traten wir an Land / und gingen in die 
Stadt; da wir bald an der Oſtſeiten fuͤnff 
alter Ehren Bogen oder TriumphPforten 
anfichtig wurden 7 durch welche wir hin» 
durch gingen, Auch fahe man einegar ho⸗ 
he alte Mawr dabey fichen / miteiner ffarc- 
fen aroffen Treppen , welche ich hinauffſtieg / 
in Meinung / die Stadt defto befler su über 
ſehen. Aber die Tarter Hatten es hie allent- 
halben dergeſtalt bebawet / daß ich albereit 

ein⸗ 


Geſyraͤch mi 
des Otarsan 


kers Frawen. 


Bitte alſobald zu ihr zu kommen. Da ſol⸗ 





einmahl durch die gantze Stadt gegangen / 
und nun wiederumb uͤber die Mawr ins 
Feld ſahe / und doch die Stadt in der Stadt 
faſt nicht finden konte. 

Es fertigte aber des Statthaltere Fraw 
einen Kriegs Dfficirer an Mich / und etliche 
andere unfers Comitats ab/ mit freundlicher 





ches gefchach / wurden wir von gemeldtem 
Dfficirer/ mit groffer Höfflig- und Ehrerbie, 
tigkeit / in einen fehr weiten und prächtigen 
Saal geführers alwo die Sram / unter mehr 
dan dreyſſig Tarterfchen Hoff Jungfern / als 
eine zweyte Diana, ſaß / und ſo wol wegen 
Schoͤnheit der Geſtalt / als Pracht der Klei⸗ 
der / Perlen / Edelgeſteinen / und Kleino⸗ 
dien unter allen / wie Venus unter den Ster⸗ 
nen / herfuͤr leuchtete. An ihrer lincken fet- 
ten ſtuͤnd ein koͤſt⸗ und kuͤnſtlich gewirckter 
Stuel; worauff ich mich neben ihr nieder zu 
ſetzen genoͤhtiget ward. Sie fing an / und 
fragte gar genaw und uͤmbſtaͤndlich nach der 
Beſchaffenheit des Landes Olanca, ſo nenne⸗ 




















te ſte Holland. Ach antwortete mit einer 
recht Teutſchen Freymuͤhtigkeit / und gab 
ihr von allem guten / klaren / und wahren Be⸗ 
ſcheid. Welches ihr dermaſſen wol gefiel / daß 
ſie mir gar offt und vielmahl zutranck / viele 
leicht / wie ſichs anſehen ließ / umb meine Zun⸗ 
ge noch was beſſer zu loͤſen / und meine Kuͤhn⸗ 
heit im reden zu mehren. Nachdem ich nun 
den Zuſtand unſers Hollandes ihr / der Zeit 
Gelegenheit nach / kuͤrtzlich jedoch umb« 
ftändlich eröffnet ; und fie hergegen / jur 
Danckbarkeit / ung mit herzlicher Speife 
und Tranef / wie auch mit fchonem Confect 
und allerhand eingemachten wolſchmaͤcken⸗ 


‚den Sachen tractiret / bedanckten wir ung 


vor die genoflene Hohe Ehre/ und nahmen von 


ihr / unſerer Wenigkeit nach / auffs alter» 


freundfichfte und ehrerbietigſte Abfcheid. Ste 
aber entſchuͤldigte fich zum höchften / wegen 
der prefentirten fchlechten. Tractamenten / 
als welche vor dißmahl / im abweſen Ihres 
nad) Peking verreifeten Eh-Herrn / nicht haͤt⸗ 
ten beſſer ſeyn mögen: und wenn Derfelbe dar 

x ij heim 


w 














































































































































iniſche 


































































































































































































heim waͤre / wolte ſie die Geſandten auff ih⸗ 
rem Hofeſeinen / oder mehr Tage / auffgehal⸗ 
ten haben / umb ſie / nach außgeſtandener ſo 
langwieriger und beſchwerlicher Reyſe / in et⸗ 
was zu verfriſchen. So bald die Geſand⸗ 
ſen ſolches vernahmen / auch daneben von 
den Dollmetſchern verſtunden / daß ihr Eh⸗ 
herr / der Statthalter / beym groſſen Cham in 
ſonderlichem Anſehen und Gnaden wäre / 
ward ihr ein Geſchenck / von etlichen ſchoͤnen 
Raritaͤten / zugeſchickt: welches ſie auch / mit 
groſſer Begierde und hohem Danck / empfing 
und annam. 

Wir zogen noch am ſelbigen Tage von 
Sanglo , und kahmen auff den Abend an das 
Dorff Tonmau , weiches an der lincken 

feiter des Fluſſes / aegen einem kleinen / boch 
fäften Caſtel uͤber gelegen / darinnen fich eine 
ſtarcke Befapung von Tarterfchen Soldaten 
ee befindet. Die meiſten Haufer diefes Dorffs / 
wie auch aller dabey gelegenen Derter/ hatten 
ur ein ſchlechtes verächtliches Anfehen / 
and waren mit Leimern Wänden. auffgefuͤh⸗ 


Die Geſanb⸗ 
gen fimmen 
an das Torff 
Tonnau: 

















ret / daß ſie mehr den groſſen Weſtphaͤliſchen 
Backoͤfen / als Bawrhaͤuſern / ehnlich ſchie⸗ 
nen. Sie hatten / nach außweiſung beyge⸗ 
fuͤgter Figur / darinnen diß Dorff / und etli⸗ 
che ſeiner ſchlechten Huͤtten entworffen / in⸗ 
wendig nur einen einigen viereckten Raum 
oder Platz / mit einem Rauchloche durch das 
Tach / einem Lufftloche oder Fenſter in der 
Wand / umb das Tageliecht hinein zu leiten / 
und einer Thuͤre an der ſeiten; ohne einige 
andere Kammern oder Gemaͤcher / weder un⸗ 
ten noch oben / noch zur ſeiten / weder forne 
noch hinten. 
Wie aber die Neſter / alfo aren auch die und boͤſe Ein; 
Voͤgel beſchaffen: denn die Einwohner die, "tr 
fer Dexter / fonderlich das gemeine Volck / 
hatten den boͤſen Nachklang / daf ſie uͤberauß 
wilde / wuͤſte / und unbändige Leute wären / 
die einander leichtlich / auch umb eines 
Strohalms willen / in die Haare fielen— 
wan der eine was haͤtte damit dem andern 
gedienet / behielte er es ſelten lange / dafern es 


nur der ander / mit Liſt oder Gewalt / erwiſchen 


konte; 


nes 


xynen Schif⸗ 





konte; ſintemahl ſie vor diebiſche Raben / 
ſchaffen paſſiren moͤchten. 


Brandt is e ¶ Des Nachts / da wir vor dieſem verdaͤch 
tigen Raubneſte mit unſerer Flotte lagen / 


und uns nunmehr zu ſchlaffen hatten nieder⸗ 


gelegt / enſtund / durch einig Verſehen / im 


Mandarynen⸗Schiffe des alten Kantont- 
ſchen Unterföniges / ein unvermuhtlicher 
Brandes welcher vom Stund an alles Sand, 
volck auff die Beine brachte / auch die Tar⸗ 


terfchen Soldaten / foauff obgemeldtem Ca⸗ 


fiel gegen ung über Tagen / in die Waffen ja 
gete. Denn fie vermeineten / daß wir von 
dieſen raͤuberiſchen Bawren / oder andern 
Straffenräubern / die fich zuweilen in hieſi⸗ 
ger Gegend auffhalten / und groffen Muhr, 
willen uͤben / unverſehens in unfern Schiffen 


2 


uͤberfallen / und angetaſtet würden. Aber die 


herausſchlagende Flamme zeigete ihnen bald / 


was hie vor ein Feind verhanden. Die Tar⸗ 
tern / fo in dem brennenden Schiffe waren / 


hatten albereit das Auckerthaw abgehawen / 


reiſſende Woͤlffe / und beiſſende Hunde recht⸗ 








umb das Schiff auß der Flotte hinauß zutrel⸗ 
ben / und verbrennen zu laſſen; aber wir ans 
dern kahmen ihnen zu hülffe / und verſchaff⸗ 
ten / daß der Brandt mit übergemorffenen 
naſſen Matten) und andern dergleichen Din, 
gen) gluͤcklich gedämpfft ward, 


firbende £leine Stadt der Haͤuptſtadt Hokien 
ift. Es liget etwa 40. Ly von Sanglo, auff 
der rechten oder Suͤdſeiten des mehrerwehu⸗ 
ten Fluſſes Guei, in einer Kachen und luſti⸗ 
sen Gegend. Und wiewol es nicht ſ onderlich 
groß / iſts doch uͤberaus Nahr⸗ und Volck⸗ 


reich; welches es beynahe mit allen Staͤdten/ 
fo am Ufer hieſiges Fluͤſſes belegen / gemein: 


hat. Man fiehet noch anjetzo / fowolinner » 


als auſſer halb feiner Mawr / mie beygefuͤgtes 
Kupfferftück in etwas getget/unterfchiedffche 
prächtige und anfehnliche Gebaͤwe; worauf’ 
gnug ab zu nehmen / daß es vorzeiten feiner 


X ti ſchlech⸗ 


— — — Re 


i E 4 " Die Geſand⸗ 
Den 3 dieſes erreichten wir dag Städt, fen tommen 


fein SINKICTEN;, welches / durch Veraͤn⸗vdiexleien 
derung und Abkuͤrzung der Buchſtaben / von 
etlichen auch Cing genennet wird / und die 
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schlechte und gexinge / ſondern eine nahmhaff⸗ 
te und berühmte Stadt muͤſſe geweſen feyn. 

Der umbligende Landſtrich dieſes Staͤdt⸗ 
leins / welcher faſt nahe an deſſen Haͤuptſt adt 
Nobien grentzet / iſt lauter fetter Kleyacker 
daher allerhand Erdgewaͤchſe / und Baͤum⸗ 
fruͤchte / mit groſſem Uberfluß darin wachſen. 
Des Viehes / fo wol des groſſen als des klei⸗ 
nen / hat man hie eine ziemliche Menge. Die 
Fluͤſſe und Teiche wimmeln von allerley Art 


ſchoͤner geſunder Fiſche; worunter auch fuͤr⸗ 


treffliche groſſe Krebſe mit hauffen. 

Im gautzen uͤbrigen Landſtrich gemeldter 
Haͤuptſt adt Hokien, worunter diß Stadt 
lein Cing gehoͤret / findet man nur wenig 
Berge / welche dazu nicht gar hoch fallen; bey 
dieſem Staͤdtlein aber / ungeachtet es flach 
und niedrig gelegen / laſſen ſich viele / und zwar 
ſehr Hohe Berge ſehen. Anderer Berge jetzt / 

Kuͤrtze halber / zu geſchweigen / liget bey hiefi- 
ger Stadt ein denckwuͤrdiger Berg / von den 
Sineſern vi geheiſſen: deſſen Spitze wegen 
ihres fetten und fruchtbahren Grundes / ſehr 


beruͤhmt iſt / und in eine hange breite Ebene 
ſich ausſtrecket. Daher ein ſchoͤner Volckrei⸗ 
cher Flecken darauff gebawet / welcher von 


Sauter Viehhirten und Ackerleuten bewohnet 


wirds 23 
Am folgenden Tage/den 4. dieſes fuhren 





e Geſaub⸗ 


wir gluͤcklich und wor / mit ſehr gutem Wein Te al 
de/SINKOCIEN oder Hingci, die achte inSinkotiem 


fleine Stadt gemeldter Haͤuptſtadt Hokien, 
vorbey; welche 30, Ly von Sinkicien gelegen, 
Diß iſt zwar ein kleines / aber doch ſehr arti⸗ 


1 ges Staͤdtlein / mit einer ſtarcken Ringmawr 


umbgeben / die allenthalben mit Bruſtweh⸗ 
ren und Wacht Thuͤrmen gebuͤhrlich befaͤ⸗ 
ſtiget / wie beygeſetzter Abriß außweiſet. Es 
tft nicht gar Volck⸗ und Rahrreich / doch 
gleichwol mit etlichen prächtigen und fürs 
trefflichen allgemeinen Gebaͤwen gezieret / da 
fonften der Einwohner Häufer mehrenthetls 
nur fchlecht und flein fallen. Wie man dan 


innerhalb der Stadtmawren etliche Pagoden,, 


oder Goͤtzen Tempel fahe/ davon die Stadt 
wol fo aroffen Glantz und Anfehen hat / als 
fie 


— 


Keiſe beſchreibung 
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Eine groſſe 
kuͤnſtliche 
Pagodebcy 
Sinkacien, 

























































































fie wegen Der geringen Buͤrger Haͤußlein 
ſchlecht und veraͤchtlich ſcheinet. 

Es uͤbertrifft aber alle dieſe Pagoden an 
kuͤnſtlichem Baw / an Groͤſſe / wie auch an 
Koͤſtligkeit der Materie ſehr weit diejenige / 
welche auſſerhalb der Ringmawr hieſiges 
Staͤdtleins / ſtracks voran / auff einer luſtigen 
und anmuhtigen Ebene / gar nahe an der 
Waſſerſeiten ſtehet. Diß iſt ein uͤberaus 
kuͤnſtliches und artiges Gebaͤw / welches in 
allen ſeinen Gliedern nach Siniſcher Baw⸗ 
kunſt dergeſtalt vollkommen / daß die Sine⸗ 
ſer an dieſem Wercke allein gnugſahm erwie⸗ 
ſen / wie kunſtreiche Bawmeiſter in ihrem 
Lande gefunden werden. Das gantze Gebaͤw / 
welches in drey Uberſaͤtze oder gewoͤlbete Bo⸗ 
gen unterſchieden / ſtehet auff einem ſteiner⸗ 


nen Fuſſe / da man an der einen ſeiten / ver⸗ 


mittelſt einer Treppen von acht Stuffen / 
hinauff gehet. 

Das Unter Theil des Gebaͤws / oder der er⸗ 
ſte Uberſatz / hat auswendig rings umbher 
ſehr groſſe / obengewoͤlbete Pforten / und iſt an 















































allen Ecken mit runden / hohen / und zierli⸗ 
chen Seulen beſetzt / worauff die über ſich ge 
kruͤm̃ten Tachſpitzen dieſes unterſten Uber⸗ 
ſatzs ligen. Das Mitten Theil des Gebaͤws / 
oder der ander Uberſatz / iſt umbher mit Lufft⸗ 
loͤchern und Fenſtern / auff Siniſche Ma⸗ 
nier / gar artig verſehen / auch ebenmaͤſſig mit 
runden Seulen / worauff die Tachſpitzen die⸗ 
ſes zweyten Uberſatzs ligen / gezieret. Glei⸗ 
cher geftalt hat dag Ober Theil / oder der drit⸗ 
te Uberſatz feine Sufftlöcher / Fenſter / Seu⸗ 
len / und Tach, 

Das gantze Gebaͤw iſt von auſſen allent⸗ 
halben mit mancherley Laub⸗ und Bildwerck 
geſchmuͤckt; und auff den Taͤchern / an dero 
Ecken eherne Gloͤcklein hangen / ligen kuͤnſt⸗ 
lich geſchnitzte Drachen / und ander Unge⸗ 
zieffer. Jedoch iſt dieſe Pagode inwendig bey 
weitem ſo ſchoͤn / herrlich / und praͤchtig nicht / 

Als außwendig ohne daß. fie. mit einem 
Hauffen groſſer und kleiner Bilder / welche 
umb und umbander Mawr/in zwo oder drey 
Riegen / über einander ſtehen was auffge⸗ 
prunckt. U, 
































































Die Pagode. 


mäffen bie 
Contribution 
geben. 


Die Geſand⸗ 
ten kommen 
Single vor⸗ 
bey. 


Hey dniſches 
Jungfer n⸗ 
Kloſter. 


168 


ein ſelbames und unerhörtes Ding ) die Pa- 
goden oder Goͤtzen Tempel /nicht weniger als 
die Häufer der Einwohner ſchwere Contri⸗ 
button und Schagung aufbringen; welches 
die Heydniſchen Priefter was fpahrfamer 
machet / und ihr jährfiches Einfommen / das 
dennoch fett und groß gnug / simlich be 
ſchneidet. 
Auch ſcheinen die Leute dieſes Landſtrichs / 
ſo viel wir euſſerlich auß ihrem Thun und 
Weſen haben abnehmen können / nicht Halb 
ſo eiffrig in der Abgoͤtterey und Bilderdienſt 


zu ſeyn / als die in den vorigen / dadurch wir 
bißher gerenfet. Denn hie ſahen wir hin und 


wieder Bilder / an einfahmen Dertern gang 
verlaſſen / nacket und bloß / und ohne allen 
Zierraht / unter dem blawen Himmel ſtehen: 
niemand war / der ſich umb fie bekuͤmmerte / 


oder ihnen einige Ehre erwieſe:ja etlichen hat⸗ 


ten die Sineſer / vielleicht aus Mitleiden / 
daß ſie durch Froſt / Regen und Wind nicht 
umbkommen / ſondern deſto laͤnger leben 
moͤchten / alte elende Matten umb den Leib ge, 
ſchlagen I etlichen auch Strohhuͤte auffge⸗ 


ſeht / worunter fie fo erbaͤrmlich / wie arme 


Bettler / fallen: 

Noch am ſelbigen Tage fuhren wir auch 
SINGLE, oder Cinchai , die neundte Flet- 
ne Stadt der dritten Haͤuptſtadt Hokien , 
vorbey. Selbige Tiger ebenmäfliggar nahe an 
gemeldter Rivir Guei, etwa 80. Ly von Sin- 
kocien ‚und hat eine grofle Vorſtadt / die fich 
auff beyden feiten des Fluſſes stmlich weit 
ausftrecket. An der lincken oder Weſtſeiten 
der Stadt ſtehet ein groſſer und Hoher Goͤ⸗ 
tzen Tempel / mit einer beſondern Ringmawr 
uͤmbgeben / wobey ein ſchoͤner Luſtgarten li⸗ 
get / fo mit allerhand Siniſchen Baͤumen / 
Buůͤſchen / und Kräutern zierlich bepflantzt. 
Diefen Tempel und Garten Hätten wir hertz⸗ 
lich gerne befichtiget ; aber unfere Dollmet- 
fcher Kerichteten uns / daß es ein Jungfern⸗ 
Kiofter waͤre / darin feine Mansperfonen 
kommen dürften, Dessleichen fahe man 
auch zur rechten oder Dfffeiten der Stadt 
dergleichen fürtrefflichen Goͤtzen Tempel/und 
drey Pyramiden oder Örabfpigen dabey / et 
nem hie begrabenem Landvoigte zu Ehren] 


vor die trewen Dienffe / fo er dem Lande er⸗ 


wieſen / auffgerichtet. 


Alhie müffen durchs gange Sand / (iſt wol 


Siniſche 
Gegen dem Abend ſahen wir / iin fahren / engen dee 
ein wunderſeltzames Getuͤmmel allenthal ⸗ Hewſchrecken 

















































ben / nicht anders als ob das gantze Land im 
Laͤrm und Auffſtand begriffen. Es hatten 
ſich aber alle umbwohnende Bawren oder 
Haußleute in unterſchiedene Truppen ver⸗ 
theilet / und waren mit fliegenden Fahnen zu 
Felde gezogen / ihre Aecker und Landereyen 
vor dem Einfall der Hewſchrecken / dadurch 
zum offtern groſſe Thewrung und Hungers⸗ 
noht entſtehet / zu beſchirmen. Denn es komt 
alda jaͤhrlich / umb dieſelbe Zeit / als wir da 
angelanget / mit einem Oſtwinde / eine ſolche 
menge Hewſchrecken zugeſlogen / daß alle Erd⸗ 
gewaͤchſe / die nicht bedeckt / biß auff die Wur⸗ 
tzel abgefreſſen und verzehret werden / und ge⸗ 
meiniglich auff gantzen Feldern weder Laub 
noch Graß überbieibet Solchem groſſen / 
landver derblichen Unheil vor zu fommen / 
stehen umb felbige Zeit die Bawren mit ges 
fampter Macht su Felde / und ſetzen fich sur 
Gegenwehr / alfo/ daß fie Fahnen in der 
Lufft fchwingen / auch dabey einen folchen 
Laͤrm und Geſchrey machen / davon dag gan⸗ 
ge Sand erfchallet, 


DIE verfagen der Hewſchrecken / alg ein und wie sie 


felgames unerhörtes Ding/ wil ich dem Sefer 
noch was umbftändlicher/ und klahrer vor 
Augen ſtellen. Es nimpt alsdan jedweder 
Daror all fein Gefinde/ und welche er ſonſt zu 
Huͤlffe bekommen kan / zu ſich / und gehet das 
mit auff ſein eigen Sand / die ankommenden 
Hewſchrecken davon abzuhalten: ſintemahl 
man su der Zeit / wenn diß Ungesieffereine 
faͤllet fein einiges Stuͤck Bawlandes ſindet / 
worauff der Bawr nicht in voller Arbeit iſt 7 
folchem Seinde eufferftem Vermögen nach zu 
ſtewren. Dan haben fie allefampt in der Fauſt 
lange Stangen / daran Fahnen oder Tuͤcher 
gebunden ; felbige ſchwingen fie unabläffte in 
der Lufft dergeſtalt / machen auch dabey ei⸗ 
nen folchen Laͤrm und Feldgefchrey / daß die 


Hewſchrecken / warn fie mit sangen Schwar. 
| mern / wie dicke Wolcken / anfegen — 55 


durch ſolch Spectacul und Getuͤmmel er⸗ 
ſchrocken / was laͤnger / als ſie ſonſt pflegen / 
oben in der Lufft bleiben / und ihren Fiug wer, 
ter fortfegen, Und ob fie gleich von den ei⸗ 
nen Acker / durch diß Mittel / abgehalten wer⸗ 
den / fallen ſie doch / wan ſie lange gnug von 

einem 
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einem sum andern geflogen und ermuͤdet / 


auff diefen oder jenen / fonderfich da fie die | 


wenigſte Gegenwehr finden / mit folchem 


Sturm und Schwarm nieder / daß fie an et⸗ 


lichen Oertern zuweilen wol einen Fuß hoch 
auff einander ligen, Alda werden dan die 
Früchte /fo viel daſſelbe Jahr betrifft / gaͤntz⸗ 
Lich verdorben / daß nichts vor Meenfchen oder 
Vieh überbleibet / vielweniger fünfftig was 
ein zu erndten iſt. Darumb hut ein jeder 
fein befteg/ damit er dag Ubel von fich/ feinem 


Nachbahren zu Schaden / abwende ; und; 


practiciret dan dag Sprichwort : Es iſt def; 
fer/dag ein auterFreund/als dar Mann felbft/ 
betrogen werde, Die Bawren indem Land⸗ 
firiche / welchen wir dazumahl durchzogen / 
hatten fich zu der Zeit fo tapffer gewehret / 
daß diß Ungesieffer / mit gantzen Schwar⸗ 
men / über alle ihre Aecker hingeflogen / und 
endlich in den Fluß nicdergefallen/ alwo eg 
erſoffen und annoch zu fehen war, Und 
weil auch wir eben damahls mit unfer 
Flotte unter folchen niederfallenden Hew— 
ſchrecken Schwarme Tagen | fielen unfere 
Schiffe des Ungezieffers fo voll / daß man 


‘ ſchwerlich einen Fuß fortfegen / noch der 
Schiffe ſich gebrauchen konte / biß es hinaus 
geſchafft / und ins Waſſer geworffen war, 

Die Geſand⸗ 


Die Endlich erreichten wir noch am ſelbigen 
5u Tiencien. Abend die berühmte Seeffadt TiencıiEnwey, 
vey. welche von etlichen auch Tiencien genant / 
und unter die allerfuͤrnehmſten Sechafen 
und Handelffädte in Sina gezehlet wird, 
Denn da find die fuͤrnehmſten und beruͤhm⸗ 
teffen Seehafen in gang Sina folgende dreys 
Die renfün als erfilich / die. Häuptffadt Kanton oder 
bafın ingann Quancheu, in der Provinz Quantung befe- 
Sina, gen ; darnach Jejencien, in der Proving Nan- 
king; und dan diß Tiencienwey, welches 
auff den eufferften Grengen der Proving Pe- 
king, nachdem Oſten / liget gar nahe an dem 
Seebuſem Cang, in einem Winckel / alwo 
drey Fluͤſſe dieſer Provintz in einander flieſ⸗ 
ſen / und aus drey Waſſern eines machen / 
darin ein ſtarckes Caſtel erbawet worden. 
Das umbligende Land faͤlt hie niedrig / ſump⸗ 
ficht / und Moraſſicht / und iſt faſt den gan⸗ 
tzen Winter uͤber mit Waſſer uͤberſchwem⸗ 
met / welches dem Caſtel und der Stadt zu 
weit mehrer Befaͤſtigung gereichet. 


KReiſebeſchreibung. 


dreyen Fluͤſſen gemachten Waſſer liget / fe su Tiencien- 
het mit ſeinen dicken und ſtarcken Mawren / 


dieſem weitberuͤhmten ſtarcken Schloſſe lief 
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Die Stadt Tiencienwey betreffend / iſt Tiencienwey 
dieſelbe etwas gröffer / als das Caſtel Batavia iftcine hoce” 
auff der Inſel Java,liget 120. Ly von Single, EL": 
und wird in einem vierecften Umbfreyfe 
begriffen, Ihre Ringmawr iſt gar dick / 25. 

Fuß hoch / und mit einer Bruſtwehr / ſo acht 
Fuß breit / wie auch mit Bollwerefen und 
Wachehäufern wol verfehen, Sie iſt über 
alt dicht bebawet / und fo wol mit fchönen 
prächtigen Dürgerhäufern / als vielen herr » 
und fürtrefflichen Pagoden , die fehr kuͤnſt⸗ 
und koͤſtlich erbawt / und ihre Gipffel hoch in 
die Lufft erheben gesteret. Ja ſie iſt foreich/ 
fo volckreich / fo herrlich / fo berühmt / und eine 
folche See⸗ und Handelftadt / daß ihres glei⸗ 
chen faft kaum im gansen Sinifchen Reiche 
su finden. Und hat man fich dariiber feines 
weges zu verwundern / weil alle Schiffe bey» 
des auß der See / und den Mittellandifchen 
Dertern des Reichs Sina , die nach Peking 
und anders wohin gedenefen / alhte ankom⸗ 
men muͤſſen: daher auch vor diefer Stadt 
für und für eine folche Dienge aroffer und 
Fleiner Schiffe / ſo taͤglich ab und zu fahren / 
figen / daß ihre Anzahl faſt unglaͤublich / ja 
ungehlbahr if. Alles was nach Peking , 
und andere Norder Provincien zu Schiffe 
gefuͤhret wird / muß hiefige Stadt vorbey 

gehen / weildafelbft der Stapel oder die Nie, 

derlage aller Kauffwahren fich findet, Wo- 

zu auch diefes fompt / daß ein jedweder alhie 

frey Handeln mag / und niemahls weder Zoll 

— Schatzung von ſeinen Waaren erlegen 

darff. 

Das Caſtel / welches in obgemeldtem aus Das Caſte 


wie folgende Figur klahr vor Augen ftellet / 
ſehr Hoch in die Lufft / und iſt ein guter Schutt 
und Schirm nicht allein der Stadt / fondern 
auch des gantzen umbligenden Sandes. Von 


ich mir / nach deflen genawer Beſichti— 
gung / und Abriß / folgende Verßlein ent⸗ 
fallen : 


Iſt diß das ſtarcke Schloß / find diß die Hohen 
Mamwren / 
Ss weit und breit berühmt durch des Geruͤch⸗ 
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O vina! Kalck und Stein Eone’ hie im Sturm 
nicht dauren / 

Fuͤhrt' auch dein Witz den Baw biß an die 
Wolcken auff. 


Im ankommen fuhren wir gar nahe an 
den Wall dieſer beruͤhmten Stadt hinan / 
alda das Nachtlager zu nehmen / und wegen 
der Fortſetzung unſerer Reyſe nach der Key⸗ 
ſerlichen Haͤuptſtadt Peking weitere Verord⸗ 
nung zu machen; auch zu berahtſchlagen / 
was geſtalt unſere Sachen / nach Anweiſung 
und Vorſchrifft der Gevollmaͤchtigten / dem 
Keyſer gebuͤhrlich für zu tragen, 
Der Stan⸗Bald daranff kam der Statthalter/fampt 
hattermnd dem regierenden Bürgermeifler/ an unfere 
rm Flotte] bie Geſandten / nach erheiſchung ihres 
an die Be⸗ hochwichtigen Gewerbes / mit einem freund. 
ſandten. ichen Gruß su empfangen / und willkommen 
zu heilen : Pinxentou aber ließ hie mercken / 
wie gerne er möchte gechret feyn / indem er 
durch eine befondere Liſt zu wege brachte / daß 
die Ehre der Beſuchung zu erſt und vor allen 
Ihme auff ſeinem Schiffe / und nachmahle 
































auch endlich den Geſandten widerfahren mu⸗ 

ſte. Wer die Ehre unzeitig ſuchet / gibt 

den Tag, daß er Feiner Ehren wirs- 
ig. 


Weil man aber bey vorgemeldter Beraht / Die Geſand⸗ 


ſchlagung / unter andern einhellig geſchloſſen / 


der Geſandten bey Hofe anzumelden; fo lieſ⸗ 
fen die Sefandten ein Scheidemahl / ineiner 
ſchoͤnen luſtigen Pagode, anrichten / worauf 
fie Ihn / wie auch dieandern Gevollmaͤchtig⸗ 
ten / mit herrlichen Tractamenten bewirte- 
ten, Welches dan fürnehmtlichzu dem Ende 
gefchach / damit fernere Abrede genommen 
würde / wie man fich su Hofe im reden und 
antworten verhaften/ was man dafagen und 
verfchweigen wolte; damit man nicht unglei⸗ 
che und ffreitige / fondern allerdings überein. 
ſtimmende Reden führen möchte, 

Wie auch fchon vorlänaft folches die Ge⸗ 
fandten den Dollmetſchern hart und ernſtlich 
einge 


en ve 
daß Pinxentou , als des Alten Kantoniſchen — 
Unterkoͤniges Mandaryn / über: Sand nachem Gaft 


Peking voraus reyſen ſolte / umb die RT a 





Reiſe beſchreibung. 

















































































































































































































































































































































































































Zingebunden; auch daneben gnugſahme In⸗ 
ſtruction ertheilet / wie ſie alles / davon man 
handeln wuͤrde / gantz ordentlich / und gruͤnd⸗ 
fich vorbringen / und beantworten ſolten; 
damit man nicht Urſach haͤtte / die Geſand⸗ 
ten allemahl auffs newe zu fragen / Ob ſie 
recht und gerade zu aus Holland abgeferti⸗ 
get: Wer das Schreiben an den Keyſer un 
tergezeichnet; Was der General Buverz 
noͤr des Niederländifchen Indien vor ei— 
nen Titel haͤtte; Wie fich die Hollander fel- 
bigen Drtes bemächtiget, Was durch eine 
Republic ( welches Wort hernach gar 
fchwer aus su legen war / weil den Sine⸗ 
fern feine andere Art des Regiments / dan 
mir die Monarchey oder Eines⸗Regie⸗ 
rung / befandt) verffanden würde / und der’ 
gleichen: mit angehängten außdrücklichen 
Befehl / daß / im Fall nicht genaw und eis 
gentlich darnach gefrager würde / fie nur ſtill 
davon ſchweigen folten / damit die Haupter 
der Tartern durch vielfältige Relation / die 
fie anfänglich übel verſtehen durften / unver 
worren blieben. 





Nachdem nun dieſe und dergleichen Dune Ein Manda⸗ 


ten vorgedachtem Mandaryn von den Ge⸗datgehe 
fandten fuͤrgetragen / ihm auch allerhand Iusnah rc 
Mittel / die Groſſen auff unfere feitesu brin⸗bioß 

gen / und ung zum freyen Handel im gantzen 

Reich den eg zu bahnen / gezeiget / mache 

er ſich bey ſpaͤter Nacht auff die Reyſe / und 

zog uͤber Land voraus nach der Keyſerlichen 
Haͤuptſtadt Peking. Die Geſandten folge⸗ 

ten bald / mit dem gantzen Comitat / zu Waſ⸗ 

ſer nach / und kahmen den 11. dieſes uͤber ein 

Waſſer / ſo aus der Rivir Chaoleang entſprin⸗ 

get / an JoeswoE , oder Jungcing , die 

achte untergehörige Stadt der Keyſerlichen 
Haͤuptſtadt Peking; welche an der lincken oder 
Weſtſeiten gemeldten Fluſſes / etwa 130, 

Ly von Tiencien liget. 

Diß Staͤdtlein iſt mit einer zimlich ſtare / Die Geſand⸗ 
fen. Ringmawr / die man in einer halben h 
Stunden umbaehen fan / verfehen s auch 
mit Nahrreichen und dicht bebawten Vor⸗ 
ftädten gezieret / welche fich an beyden feiten 
des MWaffers fehr weit ausſtrecken. Inſon⸗ 

Y ij derheit 

























































172 
derheit befindet fich allhie ein Zollhauß / wor- 
in unterfehtedene Zöllner im Nahmen des 
Keyſers geſetzt / umb den gewöhnfichen Zoll / 
von den vorbeygehenden Schiffen und War 
ren / zu empfangen, Muͤſſen demnach alle 
Schiffe / ſo diß Städtlein vorbey wollen / und 
den Fluß auff oder ab zu fahren gedencken / 
hie vorhin den Zoll erlegen; welches dieſem 
Orte nicht wenig Gewin und Nahrung brin⸗ 
get. Daher auch das gantze Ufer hinlangs / 
eine ſolche Menge groſſer und kleiner Schiffe 
lag / daß man das Ende ſchwerlich abſehen / 
auch das Waſſer von dem Ufer kaum unter⸗ 
ſcheiden konte. 
Inwendig war diß Staͤdtlein gar ſchoͤn 
und dicht bebawet / und mit vielen fuͤrtreffli⸗ 
chen Haͤuſern / daran der Einwohner Reich⸗ 
thumb und Wollſtand augenſcheinlich zu 
fpuͤhren / gezieret: auch prangete es nicht 
wenig mit unterſchiedenen Herzlichen Pago- 
den , oder Bösen Tempeln / welche/nach Ge⸗ 
legenheit ſelbiges Orts / fehr artig und zier⸗ 
lich auffgefuͤhret. 
Bey jedweder Landſchafft des gantzen Si⸗ 
niſchen Reichs / ſo wol bey den zehen / die 
wir nicht durchgereyſet / ſondern im Anfange 
dieſer unſerer Reyſebeſchreibung nur kuͤrtzlich 
angezogen / als bey den fuͤnff / da wir gewe⸗ 
fen/ haben wir unter andern Bericht gethan / 
was Contribution und Schatzung ſie dem 
Keyſer jaͤhrlich auffbringen muͤſſen / die He 
bungen und Einkommen der Zollhaͤuſer / 
darinnen alle Waaren und Schiffe verzol⸗ 
let werden / ungerechnet. Sothaner Zollhaͤu⸗ 
ſer findet man eine groſſe Menge / in allen 
Provincien des gantzen Siniſchen Reichs / 
fuͤrnehmlich an denen Oertern / da eine 
Schiffahrt / oder Durchzug der Schiffe iſt. 
Wie viel ſich aber eigentlich der Zoll / den je⸗ 
des Zollhauß dem Keyſer jaͤhrlich einlieffert / 
belauffe / welches ohne zweiffel keine geringe 
Summe Geldes iſt / habe ich nicht erfahren 
koͤnnen / wie fleiſſig ich auch deſſen mich erkun⸗ 
diget: alldteweil in dem Rechenbuche oder 
Catalogo, darinnen die Anzahl des Volcks / 
und was jede Provintz dem Keyſer jaͤhrlich 
contribuiren muß / verzeichnet / mit keinem 
Worte davon gedacht wird. Maſſen dan der 
Keyſer ſelbſt dieſe Zoͤlle vor ſich behaͤlt / und 
die Zoll⸗Einnehmer oder Zöllner feines © 


Sinifche 











fallens verordnet ; welche hernach Ihm al 
lein / oder feinen Reichs Raͤhten Rechnung 
thun / auch die Summe der Einkommen in 
A Halten / und niemand offenbahren 
waffen. 


Alhie wurden die Geſandten vom Statt au Sea⸗ 
halter fehr freundlich und chrerbietig em⸗ hatter em⸗ 
pfangen / und hernach auff feinem Hofe / Yirssibie 


gleicher geffalt wie zu Nanking gefchach / 
herzlich traetiret : welche ihm hergegen / das 
mit er nicht die Ehre haͤtte / als ober ihnen 
in Diferetion zuvor gethan / einige Geſchen⸗ 
cke zuſchickten. Er aber fchlug diefelben mit 
grofler Beſcheidenheit ab / fürwendend/ daß / 
ſo lange die Geſandten Ihre Keyſ. Maj. noch 
nicht begruͤſſet hätten / Feine Geſchencke von 
ihnen anzunehmen erlaͤubet. Wiewol er her 
nach unfer Roſenwaſſer zu ſehen / und prüfen 
begehrete ; davon auch alfobald etliche Fla⸗ 
ſchen voll hingeſandt wurden / welche er/ mie 
fonderbahren Zeichen der Danckbahrkeit / aw 
ceptirte und empfing, 


Des andern Tages / den rz, dieſes / fuh / Die Geſand⸗ 
ren wir FOEHEEN oder Que „ die fechg (ir fommen- 


Foeheen 


und zwantzigſte untergehörige Stadt Der vorber. 


Haͤuptſtadt Peking , vorbey : welche etwa 60. 
Ly von Joeswoe, auff der lincken ſeiten des 
Fluſſes / nicht gar nahe am Ufer / fondern 
ein wenig landwerts hinein / ineiner gar [ur 
ffigen und anmuhtigen Gegend liget. Diß 
Staͤdtlein tft zwar nicht fonderlich groß; 
gleichwol aber dicht bebawet / und / feiner 
Gelegenheit nach/mit zimlich groſſen anfehne 
lichen Haufernaesteret. Es hat / wie im fol. 
genden Kupfferſtuͤcke zu ſehen / eine fehr hohe 
Ringmawr / die mit Bruſtwehren / Wacht 
thuͤrmen / und andern Kriegswersfen derge⸗ 
ſtalt befeſtiget / daß dieſer Ort deswegen im 
Reiche beruͤhmt / und an Staͤrcke und Faͤſtig⸗ 
keit vielen groſſen Staͤdten uͤberlegen iſt. 

Auſſerhalb der Stadtmawr ſiehet man an 
der Oſtſeiten eine ſchoͤne zierliche Pagode, ne⸗ 
ben einem hohen Thurm von neunllberfägen 
oder Umbgaͤngen / der nach Siniſcher Ma—⸗ 
nier ſehr kuͤnſtlich und praͤchtig auffgefuͤhret. 
Nicht weniger ſahe man daſelbſt etliche Eh⸗ 
ren Bogen oder TriumphPforten / fo mit 
hohen Spisen / und allerfey fchönen Zierraht 
prangeten. 

Den 18, diefes kahmen wir gu Sansıan- 
WEY, 
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Die Gefand· WEY , Oder Sanho , welches die zwoͤlffte 


ten tommen 
zu Sanhan- 
wey. 


Endur ſach 


der Triumph⸗ 


Pforten. 


untergehoͤrige Stadt der Keyſerlichen Haͤupt⸗ 
ſtadt Peking iſt / vier Meylen von derſelben / 
und 50. Ly von Focheen auff der lincken 
oder Oſtſeiten obgemeldten Fluſſes / gelegen. 
Es hat dieſe Stadt uͤber die maſſen viele Ein 
wohner / und ift miteinem fFarefen Caſtel / 
zu ihrer guten Beſchirmung / befeſtiget. Ste 
Hat auch] in der Meitte J eine fonderfich praͤch⸗ 
tige TriumphPforte / fo von grawen Stei⸗ 
nen / nad) Gotfcher Bawkunſt / dermaffen 
fünftlich gebawet / und herrlich aufge 
ſchmuͤckt / daß ſie mit Recht und unwieder⸗ 
ſprechlich unter die fuͤrnehmſten Triumph⸗ 
Pforten in gantz Sina mag gezehlet werden. 
Sole TriumphPforten aber haben die 
Sinifchen Fürfien / und Stadt Obrigfeiten 
auffrichten/und mit fo prachtigem Schmuck 
verfehen laſſen / theils / umb alle die jenigen / 
ſo entweder im Kriege mit vergieſſung ihres 
Blutes / oder ſonſt auff andere weiſe / dem 
Barerlande getrewe Dienſte erwieſen / oͤffent⸗ 
lich vor jedermans Augen hoch su ehren / und 





ihnen bey der Pofterität ein ewiges Gedecht⸗ 
niß oder unfterblichen Nahmen su machen; 
theils auch / umb andere / durch folchen Eh⸗ 
ren Spiegel] zur Tugend an zu friſchen / daß 
fie / mit jenen gleiche Ehre und Nahmen su 
erlangen / ihren Hochlöblichen Thaten unab⸗ 
laͤſſig nach eiffern möchten; 

An der Südfeiten der Stadt fahe man 
eine breite ſteinerne Brücke / 42. Schritt 
fang / welche auff fünff gewoͤlbeten Bogen li⸗ 
get/ und an beyden fetten mit Haufern fchön 
bebamerift, Und grentzet diefe Stadt/ wie 
auch die bald folgende) Nahmens Tongfiou, 
auff vier Meylen an die Keyſerliche Haͤupt⸗ 
ſtadt Peking; an welchemansu Waffer auff 
diefem Fluſſe nicht näher / als biß an gemeld⸗ 
te zwo Staͤdte / kommen kan / es ſey dan daß 
man den Flug etliche Meilen Nordwerts 
hinauff fähret/ alwo er einen bif nach Peking 
flieffenden Arm hat, Daher die Waaren / 
fo nad) Peking gehen / gemeiniglich alhie zu 


‚Sanfıanwey , oder ein wenig höhersu Tong- 


fiou aus den Schiffemgeladen / und zu Sam 
Y iij de 




























































































































































































































































































































































































































































































































































































































































‚Pinxentou 


He auff Efel oder Karren / fo allewege dar 
ſelbſt in Bereitſchafft ſtehen / und in groſſer 
Menge zu bekommen / nach Peking gefuͤhret 
werden. 

Warumb nun die Sineſer von dieſen bey⸗ 
den Städten biß nach Peking feine Fahrt ge⸗ 
graben / noch graben wollen / welches mit 
Leichter Mühe gefchehen koͤnte / daß man alfo 
zu Waffer gang biß anPekinghinan fommen 


möchte/deflen Urfach iſt / meines erachtens / + 


keine andere / denn daß von ſolchem uͤberfuͤh⸗ 
ven der Waaren zu Sande / eine unglaubliche 
Anzahl geringer Seute ſich mit Weib und 
Kind] ernehren mögen: wiewol diefe Fuhr⸗ 
leute nur fo fchlecht Fuhrlohn oder Fracht be 
kommen / daß uns dauchte /fie Enten ſchwer⸗ 
lich das liebe truckene Brodt davon haben, 
Alhie kam der Mandaryn Pinxentou, wel⸗ 


gompe wieder chen die Geſandten über Land vorauß ge⸗ 


zur uͤcke auß 


Peking, 


fchicft/ wieder von Peking zuruͤcke. Des fol 
senden Tages wurden von dem Keyſerlichen 
Reichs Rahte 24. Pferde sum einreiten ab 





















































ren / die Geſchencke vor Ihre Keyſ. Majeſt 
neben unſere Bagage / uͤber Land nach Peking 
zu fuͤhren. So bald nun gemeldtes Gut und 
Geraͤhte auffgeladen / und alles klahr ge⸗ 
macht / ſetzten ſich die Geſandten / ſampt ih⸗ 
ren beyhabenden Voͤlckern / zu Pferde / und 
zogen / mit einem anſehnlichen Comitat / auff 
der groſſen Heerſtraſſen / nach Peking, in fol⸗ 
gender Ordnung. 


Voran ritten zween Trompetter; und Die Geſand⸗ 


hinter denen / ein Cornet mit einem fliegenden 
PrintzenFaͤhnlein. Darauff kamen die Ge 


fandten / in Geſellſchafft etlicher Tartart- kekins 


ſchen Herren / fehr prächtig und anſehnlich 4 
fuß vor fuß geritten. Hinter welchen in gu, 
ter Ordnung folgeren die Officirer und Sol⸗ 
daten / fo ung von Kanton biß hieher beglei⸗ 
tet und so. ander Zahl fanptden Wagen 
und Karren] die mit des Keyſers Geſchen⸗ 
fen und unferm Gerähte beladen; darnach 
die fuͤrnehmſten unferer Voͤlcker / mit vorge 
dachten Mandarynen; und zuletzt wiederumb 


gefertiget / wie auch etliche Wagen und Kar⸗ein Cornet mit einem Faͤhnlein / welcher den 


gantzen Truppen beſchloß. Die⸗ 
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eiſe beſchreibung. 
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Dieſe Heerſtraſſe nach Peking war da⸗ 


mahls ſo voll Menſchen und Pferde / Eſel 
und Mau Eſel / Ochſen und Kuͤhe / Wa⸗ 
gen und Karren / als ob ein gewaltiges Heer 
im Anzuge begriffen; wiewol alles ungehal⸗ 
ten / und ohne Ordnung / durch einander 
lieff. So befand ſich auch der Weg uͤberall 
uneben / dazu mit flieſſendem Kohte gleich⸗ 
ſam uͤberſchwemmet / ſo gar / daß Wagen 
und Gut / Pferde und Fuhrleute nicht an⸗ 
ders anzuſehen / als ob ſie aus einer Schlam⸗ 
gruben gezogen. 


Die Geſand. Des folgenden Tages I den 17. dieſes / 
— marchirten wir TonGsrou, oder Tung, 
ꝙ clou vor⸗ die eilffte Eleine Stadt. der Keyſerlichen 


Haͤuptſtadt Peking, vorbey: welche auff ei⸗ 
nem niedrigen und hoͤckerichtem Lande / zur 
rechten der Heerſtraſſen nach Peking ‚und sur 
lincken des obgemeldten Fluſſes / gelegen. Die, 
ſe Stadt iſt zwar zimlich groß / dazu mit einer 
ſtarcken Mawr und Wall / wie im beygeſetz⸗ 
ten Abriſſe zu ſehen / umbringet / auch mit 
etlichen prächtigen Gebaͤwen / und ſchoͤnen 








Pagoden gezieret; Hat aber nicht viel Gaſſen/ 
fondern ſtrecket fich nur in die Länge hinauf 


und wird in der Mitte durch eine Manor von. 


einander getheilet, Sim fortsichen fahe man 
an. beyden feiten gemeldter Heerſtraſſen viele 
herzliche und Nahrreiche Dorffer ligen; dee, 
gleichen befand fich an der lincken feiten/ gar 
nahe am Wege) ein Goͤtzentempel / darin wir 
das Mittags mahl hielten. 


Wir ſaͤumeten aber nicht lange / ſondern Die Geſand⸗ 


zogen in voriger Ordnung bald fuͤrder / und 
ſahen an beyden ſeiten des Weges luſtige Fel⸗ 


der welche von Menſchen gleichſam wimmel⸗ſtädt Peking 


ten. Und kahmen endlich / auff den Nach⸗ 


mittag / umb ı, Uhr / tim die Vorſtadt der 


ſo lang gewuͤndſchten / fuͤrtrefflichſten / weit⸗ 
berühmten Haͤupt⸗ und Keyſerlichen Reſi⸗ 
dentzötadt PEKING welche 35. 
Ly von Tongfiou, und 6125. Ly von Kan- 
ton gelegen / und unter allen Hauptffädteit 
der Sandfchafft Peking , ja des ganzen Sini⸗ 
np Reichs / die Krone und Oberffelle 
hat, 


Wir 

































176 Siniſche 

Wir ritten durch zwey hohe und Hertfiche ı hen / als ob der Geſandten Ankunfft nicht 
Thore in die jetzterwehnte Vorſtadt / und allein andern / ſondern auch dem Keyſer ſelbſt 
ſtiegen vor einer ſchoͤnen Pagoden ab / da lieb und erfrewlich waͤre. | 
die Geſandten / umb ſich was zu rufen/und | Des folgenden Tages befuchte/ am früen Die Reiche 
der ruͤckſtaͤndigen Bagage zu erwarten / ein | Morgen / die Gefandten der Mandaryn Pin- übte md 
genoͤhtiget wurden. Bald darauff fam des 


fürnehmften 


| xentou,fampt den beyden andern Gevollmaͤch⸗ Herren em- 







































































sind werden 
ſchon in der 
Vorſtadt 

von etlichen 


groſſen Her 


ren beſucht. 


Keyſers Kapado, einen Falcken auff der Hand 
tragend; wie auch die Agenten der Kantoni⸗ 
ſchen Unterkoͤnige / fo alhie ihren Sitz hatten; 
dazu etliche Hoffleute / die Geſandten mit ge⸗ 
buͤhrender Ehrerbietung zu gruͤſſen / und will, 


⸗ 


kommen zu heiſſen. Und nachdem die Ge⸗ 
ſandten ſich hie mit Speiſe und Tranck / auch 


einigen Gewaͤchſen verfriſchet / dazu mit 
Eiß Waſſer in etwas erkuͤhlet; desgleichen 
unſere ſaͤmptliche angekommene Bagage von 
wolgedachtem Kapado genam befichtiget/auch 
ale Wagen und Karren gezehlet; wurden 
wir von hier / mie aroffer Pracht und Herr 
ligkeit | indie Stadt Peking Hineingeführet/ 
und alda / nicht weit von dem Kenferlichen 
Pallaſt / auff einen Hoff logiret / welcher ein 
zu mahl Hohes / von groffen Duaderffeinen 
sugerichtetes / und mit drey Hohen breiten 
Pforten / daswifchen fich drey fchone weite 
läge befunden / prangendes Gebaͤw war. 
Ron Fund an liefen die Geſandten des 
Keyſers Geſchencke / fampt allem Gerähte / 
abladen/ ins Logiment bringen / und auff- 
machen: da fie dan nicht dag geringffe ver 
lohren / noch befchädtget / fondern alles im 


Ihre Dank» guten Stande befunden, Worauff fie 


fagungand 
Gebet, 


Beſatzung 
res Logi⸗ 
ments, 


Gott / den Allmächtigen Schöpffer / 
Erhalter/ und Regierer aller Dinge / 
vor die gute bebaltene Reyſe Danck 
fasten ; mic hertʒlicher Anruffung / daß 
er ihr Vorhaben weiter gefegnen und 
dem groſſen hochwichtigen Wercke⸗ 
welches fie un Nahmen der Hangen 
Compagnie ſo inffändig ſuchten / und 
ſo viel ihnen koſten lieſſen/ einen er⸗ 
wuͤndſcheten glůͤcklichen Außgang ver⸗ 
ih⸗ leihen wolte. Gegen den Abend kamen / 
auff des Keyſers Befehl / zween Tartariſche 
Haͤuptleute mit 12. Soldaten/umb die Pfor- 


ten unſers Logiments zu befegen / und Auff- 


ficht zuhaben / daß der von J. Keyſ. Maj. ger 
machten Ordinantz gehorſahmlich nachgele⸗ 
bet / und den Geſandten in allem der Gebuͤr 
nach auffgewartet wuͤrde. Ließ ſich alſo anſe⸗ 


tigten / die von Kanton mit anhero kommen / 
auch ſampt den beyden Agenten der Kantoni⸗ 
ſchen Unterkoͤnige / ſo hie ihren Sitz hatten. 
Nicht lange darnach erſchienen etliche Reiches 
Raͤhte / und dero fuͤrnehmſter Secretarius, Na⸗ 
mens Thouglouja, welcher zwar von Geburt 
ein Sineſer / aber nichts deſto weniger ein ſehr 
beſcheidener Mann war / und zween Tartari⸗ 
ſche Mandarynen / Quanlouja, und Hoolou- 
ja genant / bey ſich hatte / davon der letzte / nem⸗ 
lich Hoolouja, ebenmaͤſſig gemeldter Reichs⸗ 
Raͤhtesecretarius war / ungeachtet er der Sini⸗ 
fchenSprache nicht allerdings erfahren, Die 
fe gaben auff vorhergangene Salutation und 
Gluͤckwuͤndſchung / zu vernehmen wie daß 
fie gefommen waren / die Öefandten im Nas 
men S: Keyf. Maj. und der hohen Reiche» 
Raͤhte zu empfangen / und willfommen zu 
heiffen ; auch zu fragen nach ihrer Gefund, 
heit / nach der Anzahl der Perfonen ihres 
Comitats / nach der Menge und Beſchaffen⸗ 
heit der mitgebrachten Geſchencke / und end» 
fich nach dem Herrn / und Orte / von wen / 
und von wannen ſie eigentlich abgefandt wor 
den. Und als die Gefandten fich in gebuͤhren⸗ 
de Antwort / darin fie von allem fattfahmen 
Defcheid gegeben / heraus gefaffen ; nah. 
men gemeldte Raͤhte und Mandarynen die su 
unfer Geſandtſchafft gehörigen Perfonen / 
Deren 24. laut des von Kanton eingefchteften 
Regiſters / an der Zahl waren / in Augen 
fchein / alfo daß fie einen nach dem anderır 
bey feinem Bor- und Zunahmen auffrieffen/ 
und die übrigen / welche in ſothanem Regi⸗ 
ſter nicht vergeichnet / hinaus gehen hieſſen. 
Darnach lieſſen fie die Geſchencke vor fich 
bringen / beſichtigten / und zehleten dieſelbe / 
nach einem andern ebenmaͤſſig aus Kanton 
von uns empfangenem Regiſter; fragten 
auch gar ſcharff und genaw / von was Ort 
jedes kaͤhme; Auff was Art es gemacht wuͤr⸗ 
de; Wozu man es gebrauchen koͤnte; In was 
Theil der Welt die Laͤnder / da eg herkaͤme / 
gelegen / und in wie viel Monden man / ſo 








wol 


pfangen die 
Gefandten. 


fragen na 
unter ſchie d⸗ 


lichen Sachen; 
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wol von Holland ale von Peking, dahin rey⸗ 
fen Eönte, Die Sefandten gaben ihnen / von 
allem / gnugſahmen und Flahren Bericht, 
Wor auff fie die Geſchencke sum hoͤchſten ruͤh⸗ 
meten / und dabey derer von den Liqueſern im 
vorigen Jahre prefentirten Geſchencke er 
wehneten / welche gaͤntzlich verdorben gewe⸗ 
fen / und dahero von S. Keyſ. Maj. unbe⸗ 
ſichtiget wieder zuruͤcke geſandt worden. 

Sie fragten weiter: Ob die Holländer auff 
der offenbahren See zu Haufe gehöreten/ und 
wohneten ; Im fall fie aber Sand Hätten / wie 
deffen Nahme waͤre / und an was Ort es geler 
gen; Von weme / und zu was Ende ſie diß⸗ 
mahl abgeſandt; Wie ihr Koͤnig hieſſe / und 
wie alt er waͤre. Welche Fragen die Geſand⸗ 
ten vollkoͤmlich / und uͤberfluͤſſig beantworte⸗ 
ten, Eine aber davon / nemlich / Ob ihre Ge, 
burt ⸗ und WohnStadt die offenbahre See 

wäre / empfunden ſie mit hoͤchſter Verwun—⸗ 

derung; und gaben darauff den anweſenden 

Herren zu bedencken / Ob es wol muͤglich ſey / 

ſich fuͤr und fuͤr auff der See / ohne Bewoh⸗ 

nung einiges Landes / auff zu halten und zu 
ernehren; thaten auch hinzu / daß die jenigen / 
welche ſolches von ihnen ſpargiret Hätten / zu 
feiner zeit unwarhafftig folten erfunden wer; 
det: denn fie nicht ſtets auff der See / wie 
Raͤuber / herumbſchwebeten / fondern in War 
heit ein Land bewohneten / gemeiniglich Hol⸗ 
land genant / welches von ihnen ſchon etli⸗ 
che Hundert Jahr über beſeſſen / und niemand 
durch gewaltſahmen Raub abgenommen 
worden. 

Gleichwol hielten die Herren mit fragen 
an: In was Theil der Weit dan ihr Sand fich 
befuͤnde; Wie weit es zu Sande von Peking 
gelegen; Ob man auch zu Lande dahin rey⸗ 
ſen konte; und durch welche Provintzien man 
alsdanziehen muͤſte. Ob nun zwar die Ge 
fandten auch hierauff mit gutem richtigen 


anfer andern 
auch / Db die 
Houänder 
auff der See 
zu Hauſe ge⸗ 
hoͤren / und 
wohnen. 


ß —— 
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mehrerwehnten Hollandes fodern duͤrffte⸗ 
Bald brachten dieſelbe eine Welt⸗Charte 
herfuͤr / und ſtelleten ihnen klaͤhrlich vor Au⸗ 
gen alle Gelegenheit dieſes Hollandes / wie 
auch der angrentzenden Laͤnder / und derer 
Derter / alwo die Holländer ihren Hans 
del trieben. Solcher Sänder und Der 
ter Nahmen fehrieben die abgeordneten 
Herren auff Zettelchen / weiche fie auff 
die Welt⸗Charte / jedes an gebuͤhrendem 
Orte / feſt machten / und hernach dieſe Welt⸗ 
Charte mit ſich hinweg namen / umb alles 
dem Keyſer deſto klahrer und vollkoͤmlicher 
zu zeigen. 


Imgleichen fragten ſie nach der Hollaͤn⸗ Wedie Here 
diſchen Regierung / und Macht dellen / BR A 

movon fie abgefandt waren, Darauff gaben *— 
die Geſandten zur Antwort / daß Holland 
niemahls von einem Einigen Häupt oder 
Dberherinvegieret worden ; fondern cs füß, 
reten alda die Herrſchafft eine gewiſſe Anzahl IK 
Perfonen / weiche die allerfürnehmften dee 1 
sandes feyn muͤſten; und info viel Hohe Col⸗ | 
legien/ Bammern / oder Compagnmen 
abgetheifet wuͤrden / als Provincien im Sarts 
de zu finden, Ste erschleten auch die Nah⸗ 
men dieſer regierenden Collegien / und zeige⸗ 
ten weiter an / daß auſſer denſelben noch zwey 
abſonderliche verhanden / ing gemein die 

Oſt· Indiſche Compagney / die Weſt⸗ 

Indiſche Compagney genant / welche 

uͤber die Indianiſchen Sachen zu gebieten 

haͤtten / und vom hoͤchſten Collegio , und 

Pringen des Landes / ihre Macht und Ges 








Defcheide fertig waren / wolte man fich doch 
‚mit feinen Worten vergnügen laffen ; weil 
man durchaus nicht glauben konte / daß die 
Hollaͤnder Sand hätten/darauff fie wohneten / 
fondern meynete / fiefchwebeten immer auff 
; der See / oder bewohneten etliche Inſeln. 
Dannenhero man auch von den Gefandten / 
su mehrem Beweißthumb ihres Fürgebeng / 
einen klahren und augenfcheinlichen Abriß 


malt befämen. Endlich thaten fie hinzu / 
daß ſie inſonderheit von der Oſt· Ind ſchen 
Compagney mit einem Schreiben des 
General Guvernoͤrs zu Batavien/antho | 
als Gefandten abaefertiaet / umb den ſieg⸗ 
hafften groſſen Tartariſchen Cham su begruͤſ⸗ 
ſen / und Ihm / wegen des newl ich eroberten 
Siniſchen Reichs / Gluͤck und Tanges Sehen 
gu wuͤndſchen. 
Weil aber die Herren Abgeordneten dieſe 
Art der Regierung nicht wol faſſen und bea 
greiffen fonten / (anacfchen den Tartern und 
Sinefern Feine andere Regierung / als welche 
ein einiger Oberherr hat / bekandt iſt) auch 
nicht wuften / was durch den Namen Prinz 
sigentlich verffanden Ba fo koſtete es | 
den J. 







































































































178 Siniſche 


Sen Geſandten faſt groſſe Mühe / ihnen die 
Beſchaffenheit unſers Regiments / oder 
Staats / recht ein zu bilden. Und that noch 
Mletzt die Jugend des Prinzen von Uranien 
das befte beyder Sachen: inmaſſen dieſelbe 
alfo aufgenommen ward / ale ob die jetzige 
Gefandtfchafft anden Sinifchen Keyfer/ im 
Nahmen des Prinzen und Staats von 
Holland / sefchehe ; aber in dem Verſtande / 
daß wegen der Jugend oder unmuͤndigen 
Jahre des Printzen / alle feine Guter /wie 
auch das gantze Land / durch den Reichs Raht 
und des Printzen Mutter regieret würden, 
Jedoch fragte man dabey / Ob auchetwa des 
Prinzen Vater Die Regierung einem andern 
auffgetragen; oder / Ob jemand diefelbe/ biß 
auff die muͤndigen Jahre des Jungen Prin⸗ 
tzen / verwaltete. Wie ſolte Das jenige/ ant⸗ 
worteten die Geſandten / was eines Pringẽ 
eigen iſt / einem andern konnen auff⸗ 
getragen werden | bevorab / da er noch 
Ane Mutter im Heben bat ? Und wenn 
gleich felbige ſchon mit Tode N gen / 
wuͤrden doc die Erbgüter des Jungen 
Prinzen biß auff feine mündige Jah⸗ 
ve beybehalten und verwahret; welche 
wol zu re gieren / man jest feiner Fraw 
Mutter etliche fürnebme- Herren bat 
adjungivet und su geordnet. 
Die Be ¶ Darnach wardgefragt/ Ob auch die Ge⸗ 
en fandten ihrem Prinsen mit Blutfreund⸗ 
Suefrembs ſchafft verwandt wären: Denn es moͤgen⸗ 
ſerer ſptachen ſie / vor des Keyſers Thron Feine 
frembde Geſandten Ihr Haͤupt neigen/ 
welche nicht mit dem Herren / der ſie 
abgeſandt / von einerley Gebluͤte ent⸗ 
ſproſſen: wie dan die Geſandten von 
Corea, und von den Inſeln Der Liqueſer, 
ſo im nechſt vervoichenen Jahre anbero 
kamen / ein Bruder und Schwahtger der 
Koͤnige felbiger Oerter waren / und / in 
ermangelung deſſen / keine Audientz 
beym RKeyſer gehabt hätten. Hierauff 
gaben die Geſandten zur Antwort / daß fie ih⸗ 
rem Printzen mit Blutfreundſchafft feines 
weges verwandt + denn auſſer dem daß Die 
Regenten ihres Sandes von diefer Siniſchen 
Gewonheit nicht gewuſt / wuͤrden auch foldhe 
hohe Perfonen nicht fo ferne auſſerhalb Lan⸗ 
des geſandt; fondern dazu gebrauchte man 














fuͤrnehme / umb Sohn dienende Beampten. 
Die Herren abgeordneten waren der Mey⸗ 
nung | daß des Kenfers Hohe Majeſtaͤt dar 
durch verkleinert würde ; und fragten weiter: 
Was habt ihr dan fuͤr ein Ampt an ew⸗ Weidesihe 
res Prinzen Hofe? Wie lautet ewer Er 
Titel in Hollaͤndiſcher Sprache? Wie 
viel Keute find unter evorem Gebiete / 
und worin beſtehet daſſelbe? Darauf 
gaben ihnen die Geſandten eben den Beſcheid / 
welchen fie vorhin den Unterfönigen zu Kan- 
ton, auff diefelbe Frage] gegeben, 
Noch weiter ward gefraget / Ob alle Ge⸗ ER die 


ſchencke / auch die vielen groſſen Packen / nun nun 


ſtracks auß Holland kaͤmen? Die Geſandten 
berichteten / daß etliche Guͤter aus Holland 
gebracht / als die Laken / Bernſteine / Blut⸗ 
Corallen / Spiegel / Perſpectiven / mancherley 
Gewehre / der Harniſch / und der Sattel; die 
uͤbrigen aber von dem General Guvernoͤrn zu 
Batavien / auff Befehl der Oſt⸗Indiſchen 
Compagney in Holland / dazu get han worden. 
Hieraus entſtund eine andere Frage / nem 
Iich/ was Batavien vor ein Ort / und was 28as Bata⸗ 
der General Buvernör vor eine Hohe Per, Banman ber. 
fon wäre, Die Sefandten gaben zur Antevernöeae. 
wort / daß Batavien ein Dre wäre / web ler 
cher / weil er fehr wol gelegen / zum allgemei⸗ 
nen Hafen oder Berfamlungs- Plag aller 
Schiffe / ſo aus Holland und andern Dertern: 
kaͤmen / auch zur Haͤuptſtadt des Niederlaͤn⸗ 
diſchen Indien / verordnet. Betreffend aber 
den General Buvernör / koͤnte derſelbe / we⸗ 
gen ſeines habenden Gebiets / den Unterkoͤ⸗ 
nigen zu Kanton verglichen werden: denn 
weil die Holländer feinem Könige unterworf⸗ 
fen / und ihr Land kein Koͤnigreich / moͤchte er 
den Titel eines Unterkoͤniges nicht fuͤhren / 
ſondern nur General Buvernör/ als wel⸗ 
cher uͤber andere Oerter und Landvoigteyen 
zu gebieten haͤtte / genant werden. 
Nachdem nun die Herren Abgeordneten Die Herren 
diß alles erforſchet / und durch etliche Shen 
ber verzeichnen laſſen / namen ſie / mit guter 
Vergnuͤgung und groſſer Freundligkeit / ihr 
ren Abfcheidsda dan jedwedem ein Geſchenck / 
nemlich y0. Toel Silbers / von den Geſand⸗ 
ten verehret ward. Es waͤhret aber nicht lan⸗ und eommen 
ge / da fam bald diefer bald jener von ihnen Ka cinsein 
wieder / fuͤrnehmlich umb noch einiger yo : 
en 


Reichs Nähte 
38 erſcheinen. daß ſie von Stund an im Collegio der ſe aͤmpt⸗ 


Der erſte kam / auff Befehl S. Keyſ. Maj. 
und deſſen Reichs Raͤhte / die Credentz⸗ 
Schreiben abzuholen / und vor S. Maj. zu 

bringen; welche dan mit gebuͤhrender Reve⸗ 
rentz / und gewoͤhnlicher Pracht / in ein ſilber⸗ 
nes mit drey rohten Scharlakenen Tuͤchern 
bedecktes Gefaͤß gelegt / weg getragen wurden. 
Der ander kam / das Gewehr zu beſichtigen / 
und fragte / ob das Verguͤldete an den Fewr⸗ 
Roͤhren und Harniſch / wie auch das Gefeſte 
der Schlachtſchwerdter / die Knoͤpffe der 
Stegreiffe / die geſtickte Arbeit / und derglei⸗ 
chen / fein Gold oder Silber waͤre; und an 
was Ort es gemacht worden? Der dritte fra⸗ 
gete / was fuͤr Waffen die Hollaͤnder im 
Kriege gebrauchten / und wider wen fie jest 
Krieg fuhreten? Sonderlichfragete er auch/ 
ob fie mie den Portugalliern / und denen zu 
Makao, Krieg oder Sriede hätten / und weſ⸗ 
ſen Sand am näheffen an Sinagrenste? 

Nachdem die Gefandten alles wol und 

fattfam beantwortet / gingen die Abgeordne⸗ 
fe weg; kamen aber doch / biß zum fechften 
und fibenden mahl / wieder/ und fragten 
unterandern/nachder Gefandten Qualitaͤ⸗ 
ten oder Ehrenſtande / obnemlich fein hoͤ⸗ 
ber in Holland ware / und wie viel Grad. oder 
Stuffen man auf und abffeigen muͤſte / umb 
gu dergleichen / als die Geſandten hätten / zu 
gelangen ? Hierauff gaben die Geſandten zur 
Antwort / daß man schen Stuffen auff / und 
vier wieder abſteigen muͤſſe / ehe man einen 
ſolchen Ehrenſtand bekleiden konte. Endlich 
namen ſie gar Abſcheid / mit groſſer Ehrerbie⸗ 
tung / auch angehengter hoͤfflichen Entſchuͤl⸗ 
digung / daß ihr ſo vielfaͤltiges uͤberlauffen / 


Reiſe⸗beſchreibung. 
chen ſich bey den Geſandten zu erkundigen. 






ſchencke mitbringen foltens. Weil aber eben 
damahls ein ſtarcker Platzregen einfiel / lieſ⸗ 
fen Die Geſandten / welche beſorgeten / es moͤch⸗ 
ten die Geſchencke im Regen verderben / oder 
ungeſtalt werden / die verſamleten Reichs⸗ 
Raͤhte inſtaͤndig erſuchen / die Sache biß auff 
bequemere Gelegenheit / und ein trucknes 
Gewitter / wo immer muͤglich / zu verſchieben 
jedoch war alles umbſonſt und vergeblich / un⸗ 
geachtet die Abgeordneten zu zweyen mahlen / 
einer vor / der ander nach / in dem erſchreckli⸗ 
chen Platzregen / nach gemeldtem Collegio 
gingen / und an euſſerſtem Fleiß / es dahin 
zu diſponiren / nichts ermangeln lieſſen. Rit⸗ 
ten demnach die Geſandten dahin / und lieſ⸗ 
ſen die Geſchencke zuruͤcke: aber ſie wurden 
nicht admittiret / ehe und bevor ſie auch die 
Geſchencke haͤtten bringen laſſen / als welche 
der Keyſer / wie man vorgab / noch am ſelbi⸗ 
gen Tage beſichtigen wolte. So bald dieſel⸗ 
ben angelommen / ward ihnen befohlen / ohne 


allen weitern Verzug hinein zu treten / fich 


auch ſtracks nieder zu ſetzen / und niemand / 
wiewol in ſo anſehnlicher Verſamlung / die 
geringſte Ehrerbietung zu erweiſen. 

In dieſem Collegio oder Verſamlung ſaß 
der Reichs Cantzler oben an / auff einer brei⸗ 
ten und erhobenen Banck / mit unter ſich ge⸗ 
kehrten / und uͤber einander geſchlagenen Bei⸗ 
hen / eben wie der Alte Unterkoͤnig zu Kanton, 
(welches droben beruͤhret und abgebildet ) 
auff feinem Gaſtmahl sur Taffel faß. Ne 
ben ihm ſaſſen zur rechten ſeiten zween Tarta⸗ 
riſche Herren / und zur lincken ein 
welcher albereit vor 46. Jahren / au 
Siniſchen Keyſer annoch die Regierung ge⸗ 
habt / an dem Hofe zu Peking in groſſen Eh⸗ 


EN 





welches die Gefandten sum beffen vermere- 
fen wolten/ auff Befehl des Keyſers gefche, 
ben: denn derfelbe alles in gar genawe Obacht 
neme / und außdruͤcklich befohlen Hatte / ihm 
eine fchrifftliche Berzeichnuß davon noch am 
felbigen Tage zu überreichen. 

As der Reichs Cantzler die eingebrachte 
» Melation gemeldter Herren Abgeordneten 
ensberftanden / ſchickte er des folgenden Tages 
zween auß ihnen) nemlich Quanlouja und 
Koolouja , gu den Geſandten / mit Befehl / 


Lichen Reichs Raͤhte erfcheinen / und die Ge⸗ 





ren und Anſehen geweſen / und ſich Adam 
Schaliger nennen ließ. Er war / feiner ſelbſt⸗ 
eigene Ausſage nach / aus Coͤlln buͤrtig / ein 
ſehr alter Mann / mit einem langen Barte / 
auff die Tarterfche Manier gefchoren / und 
bekleidet. Diefamptlichen Herren / welche 
ſich in dieſer Berfamlung befunden, fallen 
ohne allen Zierraht / Ordnung / und Anfehen 
bey einander. Die Baͤncke waren gar fchleche 
mit altem weiſſen Leinwand bedeckt; S. 
Hochheit ſelbſt ſaß mit bloſſen Beinen / und 
war nur mit einem von Hanff Tuch gemach⸗ 
tem Roͤcklein bekleidet. 

3 So 





Jeſuit / Der geſui 
ꝛ. Adam 
ch da die — 



































Beiffet die. Bes 


fandten auch 
willkommen / 
in Hochdentr 
ſcher Spra⸗ 
che. 


Die Manda⸗ 


tynen arbei⸗ 
gen an den 


Geſchencken / 


wie Wagen⸗ 
lader. 


Des reicher 
Eanzters 
Fragen / der 
Geſchencke 
Halber. 


So bald obgedachter ReichsCantzler 
die Geſandten / mit wenig Worten / will⸗ 
kommen geheiſſen / und / wie geſagt / ſich 
zu ſetzen genöhtiget s hieß fie auch vorangereg⸗ 
ger Jeſuit fehr befcheident ⸗ und ehrerbietig⸗ 
Sich willkommen / und ſolches in Hochdeut- 
fcher als feiner Mutter⸗ſprache / welche er noch 
vollkoͤmlich reden konte. Daneben fragteer 
ſie / unter andern / nach etlichen der Roͤmiſch⸗ 
Catholiſchen Religion zugethanen / und zu 
Amſterdam wohnhafften Perſonen; war ein 
Zeichen / daß er ſich vor dieſem eins mahls al⸗ 
da muͤſte auffgehalten Haben, 

Immittelſt ſchlugen die Mandarynen von 
Kanton , aueh Pinxentou ſelbſt / welche Leute 
doch auff der Reyſe ihnen fo groffe Autorität 
hatten angemaffet / die Hand an die Kaſten / 
Laden / und Packen / darin die Keyſerlichen 
Gefchenefe vergiahret / umb ſelbige herein gu 
bringen; und arbeiteten daran wie Wagen⸗ 
lader / oder andere gemeine Arbeitsleute / daß 
ihnen der Schweiß bey den Ohren herunter 
lieff; welches dan nicht geringe Verwunde⸗ 
rungbeyung allen veruhrſachte. 

Nachdem folches hinein geſchafft / nam der 
Reichs Cantzler ſelber die Gefchenefe I eines 
nach dem andern / aus den Kaſten / und frag, 
te bey jedem / von was Orte es kaͤme; wie es 
gemacht wuͤrde; wozu mans gebrauchen koͤn⸗ 
fe; und wo es eingekaufft waͤre; desgleichen / 
wie viel Tagreyſen ſelbiger Ort von Holland 
und von Peking abgelegen. Sein Dollmet⸗ 
ſcher war mehrgedachter Herꝛ Schaliger , wel⸗ 
cher der Geſandten Antwort / auff die Fra⸗ 
gen des Reichs Cantzlers / mit feinem Ge⸗ 
zeugnuß beſtettigte. So offt der Reichs⸗ 
Cantzler was ungemeines und ſonder bahres 
aus den Kaſten herfuͤr langete / ließ Herr 
Schaliger allemahl einen tieffen hertzlichen 
Seufftzer hoͤren wie man bey Anſchawung 
fuͤrtrefflicher und theurbahrer Sachen zu 
thun pfleget. Unter andern fragte der Reichs⸗ 
Cantzler auch nach dem Preiß oder Werth 
der Alkatyven; und da man ihm antwortete / 
daß ſie auff 200. Hiſpaniſche Realen su ſchaͤ⸗ 
tzen fagteer/fie waren gantz ſchoͤn und groß} 
und würden demnach fampt dem Gemehr / 
Sattel) Bernftein/ und Blut Corallen / S. 
Keyſ. Maj. ſonderlich wol gefallen, Alles 
aber / womit die Geſandten des Reichs Cantz⸗ 


Siniſche 


| 


| (mit dem Zunahmen Schaliger ) fehrtfftlich in 




























































lers Fragen beantworteten / warb bon den 
zween obangeregten Secretarien oder Mandar 
rynen / fo beydes am vorigen und felbigen 
Tage zu den Sefandten gefchieft waren / von 
SE zu Wort befchrieben und auffgezeich⸗ 
net, 
Mitlerweile fam ein Keyſerlicher Befehl Yateradam 


ing Colleeium. ð 3 muß/auff Be⸗ 
gium , daß der Her Pater Adam N m 
feinen 
von den Hols 
Ländern ha⸗ 
benden Macho 
richt ſchriffte 
165 eingeben; 


verseichnen / und noch am felbigen Abend 
S. Keyſ. Mai. einhandigen folte / nachfol⸗ 
gende Puncten: Db die Hollander Sand hät 
ten/ oder nicht; Wo / und wie weit felbiges 
vonfeinem Sande gelegen ; Welcher der Nah⸗ 
me des Holandifchen Printzen ſey; und / 
wag vor eine Art der Regierung die Hollaͤn⸗ 
der hätten. Fragte derhalben diefer Pater} 
auff Befehl des Reichs Cantzlers / die Ge 


ſandten / Ob der Printz von Uranien fich al 


lerdings in feinem vorigen Stande befuͤnde / 
und ob Ihre Hochmögentheit über die Pros 
singen des Vereinigten Niederlandes an⸗ 
noch die Herrſchafft und Regierung hätte, 
Darauff antworteten die Geſandten frey her» 
auß / und gebrauchten fich feiner verderften 
oder bemaͤntelten Rede: womit auch alſobald 
dem Reichs Cantzler ein Gnuͤgen gefchahe. 

As nun Pater Adam eine zimlich lange ſewigeSqheiſe 
und weitläufftige Schrifft verfertiget / uͤber⸗ Ser / aufieo: 
reichte er ſelbige dem Reichs Cantzler umB vers Berchy, 
fie vorhin Dusch zufehen = und Fund unter wirbt 
andern darin] daß ihr (der Holländer ) dern. of 
and vor diefem dem Könige von Si⸗ 
fpanien hättezugehöret / oder noch von 
Rechts wegen zugehörete / und deralet 
chen, Aber S. Hochheit ließ ihn außthun / 
was er nicht darin haben wolte / oder was ihm 
unnoͤhtig und prejudicirlich dauchte / und 
ſagte: es iſt gnug daß ihr wiſſet / was maſ⸗ 
ſen dieſe Leute eigen Land haben / ſo nicht weit 
von ewrem Lande gelegen ; und auff was Art 
daſſelbe regieret wird; deßgleichen / daß ihr 
ihre Sprache kennet:und befahl Pater Adam, 
feine geanderte Schrift von newen auffs 
Papier zu bringen: / weiches auch geſchach. 
Da aber S. Hochheit in diefer Schrift noch⸗ 
mahls was außlefchete/und Pater Adam ſeĩ⸗ 
bige zum dritten mahl abſchreiben ſolte / ent⸗ 
ſchuͤldigte Er ſich / mit ſeinem hohen Alter 
und ſchwachen Geſichte / und. aab fie feines 

Die 


Die Reich o⸗ 


Raͤhte find 


Diener einem ab zu ſchreiben: welches dan 
von S. Hochheit vor gut erkant / mit eigener 
Hand unterſchrieben / und alsbald/ neben an⸗ 
dern geringfuͤgigen Schrifften S. Keyſ. M. 
eingeſchickt ward. 

Weil ſichs aber etwas lange verziehen wol⸗ 
te / ehe der Schreiber mit gemeldter Copey 


freffige Ban⸗ fertig werden konte / ließ S. Hochheit immit⸗ 


Fin, 


Die Antunffe 


£elft einen Schwein Braten aufffegen; und 


Keife-Sefchreißung. 


begunte davon fo heißhungerig und eiffrig zu 


eſſen / daß ihm Blut und Fett (denn es war 
nur halb gahr) beym Munde und Haͤnden 
herunter lieff: worin ihm auch alle andere 
Tartariſche Herren] ſo zugegen /dergeflait fol- 
geten / daß fie viel mehr groben fteſſigen Baw⸗ 
ren / als Siniſchen Reichs Raͤhten aͤhnlich 
ſchienen. 

So bald dieſer Anbiß gethan / ließ ©. 
Hochheit dem Sohn des Alten Kantoniſchen 
Unterkoͤniges / Nahmens Kokkong, der alda 
ſeinen Sitz hatte / durch ſeines Vaters Agen⸗ 


ten ſagen / er ſolte eilig ein Schaff / Schwein/ | 
und dergleichen ſchlachten und zurichten laſ⸗ 


fen / auff daß man daſelbſt noch eine gute 
Mahlzeit mie den Geſandten / der Gebühr 
nach/ thun möchte: Da ſolches geſchach / bezei⸗ 
gete ſich S. Hochh. ſampt gemeldten Tartari⸗ 


ſchen Herren / ja ſo freſſig und garſtig / wie 


vorhin. Weil man aber ſahe / daß die Ge⸗ 
ſandten / wie auch SI. Pater Adam, von ſol⸗ 


cher halb rohen Speife nicht fonderfiche Luſt 
zu effen Hätten / ließ man felbige abtragen / 
und einige Fruͤchte und Confect an ihre ſtatt 


ſetzen; mit hertzlicher Bitte / die Geſandten 


wolten vor lich und gut auffnehmen / daß das 


uͤbrige von der Speiſe / als weiche vor fie zuge⸗ 
richtet / nach ihrem Quartier getragen wuͤr⸗ 
de: wozu ſie dan eben ſo geneigt und willig 
waren / als davon zu eſſen. 


ae den Geſandten zu vernehmen / daß vor vier 


witifchen 
fanden, 


Menden ein Gefandter auß der Muſtow / | 
mit einem Comitat 100. Mann ſtarck / wor» | 


unter auch etliche Moren / dafelbft angelan⸗ 
aet/ bittlich ſuchend / daß die Muſtowiter alle 


Jahr einmahl möchten ins Reich Sina kom⸗ 


men / mit den Einwohnern des Sandes zu 
handeln; hätte aber noch biß dato feine Au» 
dient befommen mögen/ weil S. Keyſ. Maj. 
bißwetlen auſſer⸗ bißmweilen. innerhalb der | 


Alhie gab auch wolgemeldter Pater Adam 












































Stadt Hoff hielte. Und nachdem ſie von die⸗ 
ſem Geſandten einige Diſcurſen mit Pater 
Adam gehabt / namen ſie vom Reichs Cantz⸗ 
fer / wie auch gantzen Collegio, gebuͤhrenden 
Abſcheid / und verfuͤgten ſich wiederumb in 
ihr Logiment. Da ſie dan von wolgemeldtem 
Pater / welchen vier Maͤnner in einer Saͤnff⸗ 
ten trugen / und viele groſſe Herren zu Pferde 
folgeten / mit ſonderbahrer Pracht und Anſe⸗ 
hen / ein aut Huf Weges von der Pforten be⸗ 
gleitet wurden; auch mit demſelben von man⸗ 
cherley Sachen Unterredung pflegeten / darin 
er feine Hertzliche Affection gegen ſie / und ſte⸗ 
te Bereitwilligkeit ihr Vorhaben zu befo⸗ 
dern / klaͤhrlich gnug zu vernehmen gab. 

Des folgenden Tages erſchien abermahl Der Befand, 
im Nahen des Reichs Canglers / der für ine 
nehmſte Secretarius, Thouglouja, fampt- den 
beyden andern Tartarifchen Mandarynen 
Quanlouja und Hoolouja, umb die Geſchene⸗ 
ke / welche die Geſandten vor fich ſelbſt / jeder 
abſonderlich / dem Keyſer / wie auch deſſen 
Mutter / und fuͤrnehmſten Gemahlin præ⸗ 
ſentiren wolten / ſchrifftlich zu verzeichnen. 

Bald darauff kamen ſie wieder / mit Befeht / 
daß man die Geſchencke bringen / auch dane⸗ 
ben der Geſandten Secretarius vor dem { 
Reichs Cantzler / im Collegio etlicher Reiche» 
Raͤhte / erfcheinen folte/ umb von allem befe 
fern Nachricht und Beſcheid zu achen, Von; 
ſtund an ward der Secretärius Baron mit 
den Geſchencken abgefertiget. Und nachdem 
alles / der Gebür gemäß/ verrichtet / kamen die 
Herren Abgeordneten / wie auch Pinxentou 
und die beyden andern Mandarynen / fo mit 
von Kanton anhero gefandt / neberrden Agen⸗ j\ 
ten der KRantonifchen Yinterfönige wieder) 
mit vermelden / daß die Sefchenefe nunmehr 
S. Keyſ. Majeſtaͤt deffen Mutter / und Ge⸗ 
mahlin uͤberreichet / und ihnen ſaͤmptlich ſehr 
wol gefielen / eg haͤtte aber S. Maj. Befehl Der Keyfer 
gethan / ſich bey den Geſandten zu erkundi⸗h u 
gen / ob nicht des weiſſen Leinwands / daran Staͤge Lein⸗ 
Er vor allem einen beſondern Gefallen truͤge / en 
noch etwa Jo, Stücke / entweder zu Fauffe 
uͤbrig / oder fonſt anders woher koͤnten genom⸗ 
men werden: denn Er die Sohnsfrawen der 
Kantoniſchen Unterkoͤnige damit zu bega⸗ 
ben gemeinet. Die Geſandten brachten noch 
36. Stuͤcke herfuͤr / womit die Abgeordneten 
3 iij fi. 
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Meitere 
Nachfrage / 
an was Ort 
Holland ge 
legen. 


Ein Mogol⸗ 


ſcher Geſand 


te kompt zu 
Peking. 


Deſſen Ge⸗ 
ſchencke vor 
den Keyſer. 


Krafft des 
Koler yn⸗ 
ſteins. 
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188 Sriniſche 


ſich gnuͤgen lieſſen und: davon gingen. 

Darnach kamen offtgemeldte Herren Ab⸗ 
geordneten etliche mahl wieder / von Holland 
und deſſen Belegenheit mehren und umb⸗ 


ſtaͤndlichern Bericht ein zu nehmen. Als 


aber die Geſandten ſahen / daß ſie dieſelben 
mit Worten nicht contentiren konten / nah⸗ 
men ſie / ihrem Begehren nach / Papier zur 
Hand zogen Linien nach den vier Haͤupt⸗ 
Winden der Welt / und entwurffen darauf 
eilig etliche Sander/ fo gut fie fonten / umb ih⸗ 
nen dergeſtalt gleichlam mit Fingern su zei⸗ 
gen / an was Drt Holland gelegen; worauf 
fie handgreifflich ab zu nehmen hatten / daß 
die Hollaͤnder ein Land bewohneten / und 
nicht ſtets auff der See herumb fchwar 
mieten, 

Den 3. Auguſti wurden wir berichter/ daß 
in diefer Haͤuptſt adt peking auch ein Geſand⸗ 
te von dem groſſen Mogol, mit einem hoch⸗ 
anſehnlichen und praͤchtigen Comitat / ange⸗ 
langet I: umb die zwiſchen beyden Voͤlckern 
ohnlaͤngſt entſtandene Streitigkeit und 
Zweytracht wieder beygulegen; auch daneben 
anzuhalten / daß ihre Prieſter frey und unge⸗ 
hindert / wie vorhin / in Sina predigen moͤch⸗ 
ten / welches ihnen eine zeitlang / bey hoher 
Straffe / verboten geweſen. 

Und weil bekandt / daß kein außlaͤndiſcher 
Geſandte am Keyſerlichen Hofe zu Peking, 
ohne Geſchencke / erfcheinen mas, fo brachte 
auch diefer Mogolfche Geſandte ſtattliche 
Præeæſenten vor den Keyſer /umb fein Vorha⸗ 
ber defto glücklicher zu erreichen, Selbige war 
ren 336. fchöne außerlefene Pferde / zween le⸗ 
bendige Voͤgel / Strauſſen genant / ein Dia- 
mant zwey Maas ſchwer / und endlich 35. Pi- 
colföftliches Kolerynſteins:welche alleſampt 
zu Hofe / nicht weniger dan die unſerigen / 
ſehr willkommen waren / und S. Keyſ. M. 
überaus wol gefielen / alſo daß der Geſandte 


einen gluͤcklichen Außgang ſeiner Werbung 


zu vermuhten haͤtte. Gedachter Koleryn⸗ 
ſtein hat / wie man ſagt / groſſe Krafft aller⸗ 
Hand Gifft su widerfichen / alſo / daß er / wan 
nur der geringſte Gifft nahe bey ihn kompt / 
alſobald in kleine Stuͤcke zerſpringet. Auff 
meiner erſten Reyſe nach Indien / brach 
te ich aus Sina mit zuruͤcke in Holland 
eine kleine Schale / aus gemeldtem Koleryn⸗ 





ſtein gemacht; welche von dem Wol Edl. und 
Großachtb. Herrn D. Roeter Ernſt / Schoͤp⸗ 
pen und Raht der weitberuͤhmten Stadt Am⸗ 


ſterdam / in feiner Kunſt Cammer / die mit al KunkCam, 
Ierhand außländifchen und. einheimifchen Scöpse 

Raritäten angefüllet / noch biß auff den heu⸗ su After, 
tigen Tag verwahret wird. Ich muſte var" 


ſtummen / und ward faft entzückt / da ich 
felbtge Sammer einsmahls durchfahe : mag 
fie billig hie außruffen vor einen furgen Be⸗ 
griff aller außländifchen und einheimifchen 
Raritäten / welche in Europa, Aſia, Africa, 
und America jemahls su finden und fehen ge⸗ 
weſen; wuͤrde fonft der groffen Muͤhewal⸗ 
tung / und fonderlichen Fleiß / welchen die⸗ 
fer Her: in Erforfchung und Zufammenbrin. 
gung folcher fürtrefflichen Sachen anwen⸗ 
det / ihr gebuͤhrendes Lob entziehen. 


Nach diefem wurden die Öefandten von Die Geſanb⸗ 
dem Tartarifchen Herrn / welcher / alg yon fr werden 

1 — > gefraget / wie 
Peking abgeordneter Kriegs Commiſſarius, das ABort/ 

fiesu Kanton zwe ymahl begrůſet ¶ wie auch hayryapıy 
von Pinxentou, und den andern Mandary / verfichen: 


nen / die fie von Kanton biß Peking begleitet] 

dazu von den Agenten der Kantoniſchen Un⸗ 
terkoͤnige / beſuchet. Diefe hatten der Geſand⸗ 
ten mitgebrachte / ſo wol an den Keyſer als 
an die Kantoniſchen Unterkoͤnige abgangene / 
auch beydes zu Kanton und Peking uüberreich⸗ 
te Credentz Schreiben bey fich / eröffneten Die, 
felbe / und fragten / was durch das Wort / 
Juli, verffanden würde 2 Man gab ihnen 
sur Antwort / daß ſolches der Nahme des fie 
benden Mondes fey/ nach dem Holländifchen 
Calender ; oder des letzten Mondes im Jahr / 
nach dem Tartariſchen. Weiter fragten ſie 
bey dem Jahrzahl 1655/ womit die Briefe 
datiret / Ob die Hollaͤndiſche Regierung 
tauſend / fechshundert / und fuͤnff und fuͤnff⸗ 
tzig Jahr gewaͤhret / und ob ſie mit ſothaner 
Zeit ihren Anfang genommen? Darauff ant⸗ 
worteten die Geſandten / daß zwar Holland 

ſchon damahls / ja ſo wol als jetzt / von einer⸗ 

ley und demſelben Volcke bewohnet / und re⸗ 

gieret worden ; gleichwol aber würde mit ih⸗ 

rem Jahrzahl nichts anders angedeutet / denn 
daß vor fo vielen Jahren IESuUs EHxY 

STus / ihr und der ganzen Welt Hey 
fand} ein wahrer Menfch gebohren worden ; 

von deilen Geburts Tag an / Die — 

ihre 





werden auch 
vom Kenfer 
vor Hefand 


gen erfant 


Zwey Vefehl⸗ 


ſchreiben des 
Keyſers an 
die Reichs⸗ 
Raͤhte. 
Das erfe, 





meldte Herren zum Haufe hinaus daß fie 


eilig und ſtillſchweigends / als ob fie erſtum⸗ 
met / mit den Sredensfchreiben wieder weg 


gingen, 


⸗ 


Geſandten wolte vor Geſandten erkennen 
und annehmen / auch geſtatten / daß ſie vor 
ſein Angeſicht / wenn er nun in ſeinem new⸗ 
en Pallaſte / zum erſten mahl auff den Key⸗ 
ferlichen Thron ſeſſe / gebracht wuͤrden. Und 
nachdem S. Maj. die CredentzSchreiben 
der Geſandten / durch dero vertrawten Freund 
Hr. Adam Schaliger, auffs newe von Wort 
su Wort / nach dem rechten Sinn und Ver⸗ 
ſtande / überfegen / auch durch feine Philoſo⸗ 
phenlefen / und wolerwegenlaflen / befand 
er fich darauf dermaſſen vergnuͤget / daß er 
ebermahl ein 2defehlfchreiben an den 
Reichs Cantzler / und famptlichen Reiche, 
Raht / ergehen lieh / darin fein ernſter Wille 
und Meynung/ dag man auff der Öefandten 
Suchen und Begehren einen heilſahmen 
Schluß machen / und ſelbigen S. Maj. ein⸗ 
ſchicken ſolte. 

Beyde Keyſerliche Schreiben habe ich von 
Wort zu Wort verdeutſchet: und lautet 
das Erſte / wie jest folget: 

Großachtbahre Reichs Raͤhte: Es 
find Hollaͤndiſche Geſandten / umb 
den Keyſer zu begruͤſſen / und Ihm 
Gehorſahmb zu erweiſen / mit ihren Ge⸗ 
ſchencken anhero kommen; welches 
man nicht finden Ban / Daß fie bey 
Menſchen denchen/ ja por taufend und 
aber tauſend Jahren / Diefer Kron folz 
ten gethan haben. Wan dan ſolches 


Reiſe beſchreibung. 
ihre Jahre zehleten. Dieſe Antwort trieb ge⸗ 


So bald der Keyſer anfaͤnglich / von der 
Hollaͤnder Sachen / nur in etwas Nachricht 
bekommen / ließ er ein Beſehlſchreiben an 
und angenom# die Reiche Raͤhte abgehen / daß S. Maj. die 


durch meinen weit erſchollenen Ruhm 
bewogen / einen undencklich fernen 
Weg über Waſſer / und dan wieder 
über Land, gekommen; ja gleichfane 
von hohen Bergen berab / aus einem 
dunckeln Schatten herauß / ihre Süffe 
in Peking, umb alda zu ruhen / und die 
Klahrheit der Sonnen am Himmel 
mit offenen Augen ansufchawen/ ge⸗ 
fest haben. Wie Fan man folchen Pers 
ſonen / die einen ſo weiten Weg ber gez 
kommen / widerfprechen/ und was fie 
begehren / verſagen. 

Das Andere / ſo zwar kuͤrtzer von Wor⸗ 
ten / aber gleiches / wo nicht beſſers Inhalts / 
lautet alſo: 

Nachdem ich am 16. Tage des 6. Das andere. 
Mondes ¶iſt bey ung der 6. Auguſti) dert 
Hollaͤndiſchen Brieff zum andern mahl 
leſen laſſen/ und deſſen Sinn und Mei⸗ 
nung verſtanden/ befinde ich / daß 
Die Befandefchafft der Holländer, wels 
che ſie freywillig und auß eigener Be⸗ 
wegung fürgenommen / mit gutem 
Grunde und auß reinem (auffrichti⸗ 
gen) Gemuͤhte angefangen und ſol⸗ 
ches aus weit uͤber die groffe See gele⸗ 
genen Landen; ebener maffen wie ein 
Vogel / der frey in der Lufft ſchwebet/ 
und zum niederkommen nicht zu zwin⸗ 
gen iſt. Und weil ich dieſe Geſandt⸗ 
ſchafft hoͤher dan ſonſt einig Ding ach⸗ 
te / und ſo ſehr als mich ſelber liebe / ja 
angenehmer als angenehm halte; ſo 
iſt an Dich ReichsCansler / und euch 
andern Rähte mein Befehl / daß ihr 
uff ders Suchen und Begehren / wel⸗ 
ches fie bey diefer Gefandfchafft fürs 
bringen / nemlich / in diefem meinem 
Reich ab und su zu reyſen / einen heilſa⸗ 








jetzt das erſte mahl iſt habe Ich fie vor | men Schluß machen und mirfelbigert 
Geſandten angenommen/ undgeftatz | zu wiſſen thun ſollet. 


teihnen/ daß fie/ wan ich auff meiz 
nem Thron / in meinem newer Palz 
laſt ‚fine, alda vor mein Angeficht / 
umb Reverenz su erweiſen / erfcheinen: 
damit fie bernach mögen woltractiret / 
ihrer Bitte gewehret / auch fürderz 
fabmft wieder abgefertiget und weg 
Gelsffen werden. Sevorab/ weil fie/ 


Hierauff ließ der Reichs Cantzler den Ger Fürfätastes- 
fandten / durch obgemeldte Abgeordneten / ne baptın 
fürfchlagen / ob fie nicht alle Jahr / oder zum 


Holländer 
wenigſten alle drey Jahr einmahl/zu Peking au yat 


alles. Jahr 
wiederkommen koͤnten / umb den Keyſer ger Deariften 
buͤhrlich zu begruͤſen? Die Gefandten gaben" 
zur Antwort / daß fie / umb was gewiſſes 
und unfehlbahres zu verſprechen / alle fuͤnff 

Jahr 




































































































welches die 
Siniſchen 
Rahts her⸗ 
ren auff 9. 
Jahr brin⸗ 
gen, 


184 
Jahr einmahl zu Peking erſcheinen wolten ; 
mit dem bedinge / daß fie immittelſt alle Jahr / 
mit vier Schiffen / zu Kanton fommen und 
handeln moͤchten. 

Darnach foderte gemeldter Reichs Cantz⸗ 
ler den gantzen Reichs Raht / ſo wol die Tar⸗ 
ter als Sineſer / zuſammen / trug / als Præ⸗ 
ſident / der Holländer Sache großguͤnſt ig vor / 





und gab davon ſein judicium, daß man ihr 
Suchen / alle fuͤnff Jahr einmahl den Keyſer 
zu begruͤſſen / einwilligen ſolte; und dahin 
ſtimmeten auch die andern Tartariſchen 


Rahtsherren alleſampt. Die Siniſchen 


Siniſche 


Rahtsherren aber ſtelleten ſich / als ob ſie den 


Hollaͤndern noch groͤſſere Gunſt erweiſen wol⸗ 
ten / und drungen hart darauff / daß es un⸗ 
billig waͤre / dieſelben oͤffter / dan umbs neund⸗ 
te Jahr / wiederkommen zu laſſen; weil man 
ihnen ſonſt / wegen der ſo uͤberaus fernen Rey⸗ 
ſe / gar zu viel aufflegen wuͤrde. Denn ſie 
hatten weit ein ander Abſehen / welches die 
Tartariſche Rahtsherren nicht merckten / 
nemlich / daß mitlerweile die Hollaͤnder nicht 
ſolten zu Kanton kommen / und handeln md 


Selbige wor gen, Ste gaben auch weiter dem Rahte su be⸗ 


len auch die 


Gefanstenia dencken Job nicht unter dem Schein der Hol⸗ 
Engetändern[änder etwa Engelländer verborgen ſeyn 


machen. 


möchten und wuſten zu erzehlen / wie die 
Engellaͤnder vor zo. Jahren mit vier Schif⸗ 
fen / im Hafen zu Heytamon etliche Saltz⸗ 
Juncken feindlich angegriffen den Manda⸗ 
ryn gefangen genommen / eine Feſtung uͤbern 
Hauffen geſchoſſen / und mehr dergleichen lo⸗ 
fe Handel angerichtet; daher fie ſint der Zeit 
vor Feinde des Reichs erflähret und gehal- 
ten / auch damahls von den Sinefern befchlof? 
fen / daß die Engelländer hinfuͤhro nimmer 
mehr in Sina ſolten einaelaffen und geduldet 
werden, We man demnach die Holländer 
ing Reich einlaſſen wolte / wuͤrde fichs gebuͤh⸗ 
ren / vorhin eine weit andere Probe / und beſ⸗ 
fern Beweiß ihrer Auffrichtig⸗ und Redlig⸗ 


keit zu haben. Denn auſſer dem / daß der loͤb⸗ 


lichen und wolhergebrachten Landes Gr 
wohnheit zu widern / einen freyen Handel im 
Reich jemand zulaſſen / koͤnte man auch 
durchaus nicht ſehen / daß in den Creden⸗ 
tialSchreiben der Geſandten ſolches eini⸗ 
ger maſſen geſucht und begehret wuͤrde: dar⸗ 
umb dieſelbe dißfals ohne allen zweiffel ihre 
Order und Befehl uͤberſchritten. 


Dieſes kam den Geſandten wunderlich 
vor / und war wol ein rechter Donnerſchlag 
in ihren Ohren und Hertzen: angeſehen / ſie 
ihnen biß dato keine andere Gedancken ge⸗ 
macht / denn daß der Keyſer / laut ſeines 
zweyten an die Unterkoͤnige zu Kanton vor⸗ 
hin abgangenen Befehlſchreibens / der Hol⸗ 
länder Suchen und Begehren / den 
freyen Handel in Sina belangend / voll⸗ 
Eömlich eingewilliget; und daß ſie nur 


gen Peking kommen ſolten /S. Maj. 
















Dafür unkerthaͤnig zu dancken. Dan ⸗ Höre doute / 
nenhero ſie billig auff die Muhtmaſſung et 
riethen / es muͤſten bofe Seute verhanden feyn/ gernverhins 
welche vorgemeldte Rahts herren durch fat dern weise. 


ſcheBeſchuͤldigungen / oder groffe Geſchencke / 


haͤtten eingenommen / umb den Hollaͤndern 


den Weg nach dina auff su graben / und ihrem 


freyen Handel den Paß daſelbſt zu verhawen. 

Mafien fie dan bald hernach in Erfah 
rung kamen / daß drey fürnehme/ und alda 
wohnhafftige Perſonen bey _die 300, Toel 
Silbers / umb den Holländifchen Handel su 
verhindern / ſpendiret / und noch ein meh⸗ 
res gu erlegen verſprochen; daneben die Sole 
(änder bey den Tarteın zimlich ſchwartz ge⸗ 
macht / als ob diefelbe / unterdem Schein 


des freyen Handels / nichts anders ſuchten / 





denn nur erſtlich einen Fuß ins Land zu be⸗ 
bommen / hernach aber zu rauben und pluͤn⸗ 
dern / ſo viel ſie immer wegſchleppen koͤnten. 
Es ging auch die Rede / daß gedachte drey 
Herren gewaltig ſehr geklaget haͤtten / als ob 
Makao durch den Handel der Hollaͤnder gaͤntz⸗ 
fichverarmen würde. Uber das / hatte dag 
falfche Anbringen des vor drey Jahren zu 
Kanton gemefenen Commifarii , tie auch 
dag Schreiben des Tutangs, der fich sur ſelbi⸗ 
gen Zeit alda befunden] und von denen zu 
Makao mit Gelde beftochen worden / ihrer 
viele in den Wahn gebracht / daß fiedie Hol⸗ 
finder Hielten vor ein zuſammen rottierteg 
Bolck / welches fein Sand hatte I fondern 
fich nur mit rauben / plündern / und andern 
ungebüßrlichen Mitteln / fuͤrnehmlich auff 
der See] ernehrete. 

Betreffend aber die. CredentiaelSchreiz 


ben / ward darin außdrücktich gefucht / daß 





die Holländer in Sinamöchten gaen en kee⸗ 


| ven / oder / zu. und abreyfen; und damit 
nichts 


Daß der freve 

Handel in den 

Credentz⸗ 

Schreiben 

ans Were 
e. 
















Die Geſand⸗ de / außgetheilet waren, Da fie fich aber hier, 
tengebrau: in von gemeldten Unterkoͤnigen betrogen f um 
a den/ muffen fie auff andere Mittel/iht fürge, 
festes Ziel zu erreichen] bedacht ſeyn. 
Brachten demnach / zuerſt / in öffentlicher 
Verſamlung / ſo vom Unter⸗Reichscantzler 
zu dem Ende angeſtellet / den Punct vom 
Jaͤhrlichen Handel in Kanton, perſoͤnlich 
und deutlich vor / und hielten darauff / ſelbi⸗ 
gen zu erlangen / inſtaͤndig an. Darnach fer 
tigten fie den Mandaryn des Alten Kanto⸗ 
nifchen Unterföniges an den Ober⸗Reichs⸗ 
cansler ab / mit dem Erbieten / daß fie gerne 
zu Peking fo fange verbleiben wolten / biß 
©. Keyf. Mas. volligen Nachricht und Ver⸗ 
ficherung hätte/ daß fie Holländer / und feine 
Engelländer waren. Weiter erfuchten fie den 
Keyfer / und die Reichs Raͤhte / umb fie mit 
einem befondern in Ertz gegrabenen Wapen 
oder Merchzeichen zu begnaden / auff daß alle 
See⸗oder Fracht Briefe ihrer Schiffe/ fo die⸗ 
ſe Oerter vorbey gingen oder anlegten / damit 
verſiegelt / und ſelbige hierdurch von den 
Schiffen anderer Voͤlcker unterſchieden wer⸗ 
den moͤchten; desgleichen/ umb ihnen eine ge⸗ 
wiſſe Flagge / oder ander Zeichen / zu alligni- 
ren / welche fie auff ihren Schiffen/ neben der 
gewoͤhnlichen Flaggen / gebrauchen wolten. 
Endlich lieſſen ſie / durch einen Schreiber der 
Reichs Verſamlung / eine kurtze Verfaſſung 
machen / darin ſie mit ausdruͤcklichen Wor⸗ 
ten anhielten umb Freyheit / in Sina als ein⸗ 
geſeſſene Unterthanen zu wohnen / zu kom⸗ 
men und gehen / zu handeln und wandeln) 
auch die gewöhnliche Gerechtigkeiten oder 
- Schasungen des Landes abzuffattenz ebe⸗ 
ner maflen wie den Einwohnern in Lieu- 
giouw, Amiam, und Siam; vermöge der alten 





Aeife-Sefchreißung. 
nichts anders gemeinet / dan daß fie daſelbſt 
frey handeln möchten, Diefen rechtmäflt- 
gen Sinnund Verſtand folcher Worte) dem 
Keyfer fürtragen su laffen/folten die Geſand⸗ 
ten den Reichs Cantzler / und andere Raͤhte / 
mit beſondern Geſchencken verehren: wel⸗ 
ches ſie zum hoͤchſten befrembdete / ſintemahl 
fie nicht anders meineten / denn daß die 3500, 
Toel Silbers / welche ſie den Kantoniſchen 
Unterkoͤnigen zu geben / in einer auff ſie 
gerichteten Obligation verſprochen / unter die 
Reichs Raͤhte an verſchoſſenem baarem Gel⸗ 


Siniſchen Statuten / erlaͤubet. Auch erbo⸗ 
ten fie ſich darin / mit dieſen drey Voͤlckern / 
sum Erkentnus ihrer Freyheit / und Erwei⸗ 
ſung ſchuldiger Unterthaͤnigkeit / S. Keyſ. 
Maj. alle drey Jahr einmahl mit Geſcheuce— 
fen zu begruͤſſen: mit dem vorbehalt / daß 
alsdan das Schiff / oder die Schiffe / womit 
die Geſandten anfamen/ bey zeiten wieder 
weggehen / und nach dero Abreyfe nicht war, 
ten folten ; angefehen diefelbe des falgen Waſ⸗ 
fers gewohnet / und im friſchen nicht lange 
dauren koͤnten fondern bald Schaden neh⸗ 
men / und verfaulen müffen. 

Aber es möchten die Gefandten vorſchla⸗ richten aber 
sen was fie wolten / halff doch alles nichts NH rm“ 
und war nur an eines tauben Thuͤre geklopf / 
fet. Zehen oder vierzehen tauſend Toel Sil⸗ 
bers war der rechte Schluͤſſel / dieſe Thuͤre zu 
öffnen; welche aber damahls nirgend zu fin⸗ 
den / weil alles ſchon weg und verſchencket; 
und zum Verſchuß folcher Gelder wolte fich 
niemand verfichen / ohne Monatliche Zinfe 
auff acht oder schen von hundert : wiewol 
auch ſolches den Gefandten nicht raht— 
fam dauchte / weil fie alsdan den rechten 
Zweck und Zielder Sachen noch nichterrei- 
chet Hatten. 

Endlich / als der Keyſer geſehen / was die Derfure 
Reichs Raͤhte bey der Sachen gethan; auch ZH, 
von ihnen vernommen / daß die Holländer al Yoninder 
fe fünff Jahr einmal / vor S. Keyf. May. ir ir 
durch.eine Gefandfchafft zu erfcheinen refof-Tondern at 
viret; daneben aber einen Uberſchlag der Zeit nun kun 
gemacht/ und befunden daß diefe Leute dey⸗ ſen 
des zur Hin, und Ruͤckreyſe gantzer fünf 
Jahre benohtist / wo fie nemlich nur dee 
Tages reyſen / und des Nachts ſtill ligen wol⸗ 
ten; hat er die Zahl von 5. Fahren mit eige⸗ 
ner Hand durchgeſtrichen / und an ihre ſtatt / 
auß ſonderbahrer Affection gegen die Hollaͤn⸗ 
der / die Zahl von 8. Jahren geſetzt / damit er 
ihnen nicht gar zu viel aufflegen möchte, 
Denn wie koͤnten ſie das / ſprach er / con⸗ dieuelach deß 


tinuirlich aushalten / und wie darff'”- 





ar 


man denen ſo groſſe Laſt auff legen⸗ 
welche mein nicht bedürffen/nschmich 
fürchten / ſondern freywillig / aus gu⸗ 
ter Zuneigung / und reinem Gemuͤhte 
mit ſo mancherley Guͤtern mich be 
man 
muß 
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gruͤſſen und ee: Warlich 
ha 



































































































186 Siniſche 


muß dieſe Leute nohtwendig anders 
tractiren / Damit ſie / nach abgelegter 
Reyſe zwey oder drey Jahr zu Hauſe 
bleiben / und ruhen mögen. 
Des Reich  Woraus man flährlichfahel daß hie Fein 
Ganatere ander Raht verhanden / als Gedult haben / 
und Naher und die Sache big zur beſſern Gelegenheit 
Bee, aufffchieben. Wie dan auch der Retchs Cand- 
ger berrefe ler ſelbſt der Meinung war / daß gar su ſtarckes 
en reiben und eilen das Werck mehr verderben / 
als befodern würde. Und als die Mandaryne 
der Kantoniſchen Unterfönige/ / im Nahmen 
der Geſandten / ihn deswegen erfuchten/fi prach 
er unter andern: Wie / iſt es nicht gnug⸗ 
daß fie/ welche bie, / S. Maj. zu begruͤſ⸗ 
ſen / zum erſten mahl ihr lebenlang in 
einer Geſandſchafft gekommen / und 
wegen ihres boͤſen Gerůchtes vielen un⸗ 
ter den Sürnebmften in Sina verhaſſet 
waren / nun albereit zu Freunden ange⸗ 
nommen ſeyn / und diß Veich auff gez 
wiſſe Manier betreten moͤgen. Will 
man gar zu hart auff den freyen Han⸗ 
del dringen/ ſo duͤrffte man leichtlich 
Das eine mit dem andern verderben, 
Sie muͤſſen nicht gedencken noch fich 
einbilden/ daß men bie ihrer ſehnlich 
erwartet babe und pflichtſchuldig fey 
ihnen alles ſtracks sum erſten mahl u 
su laſſen und ein zu willigen. Wo ſie 
gegen das kuͤnfftige Jahrꝰ oder ſo bald 
fie koͤnnen / wiederkommen / dem Key⸗ 
fex vor Die guͤnſtige Annehmung mit ei⸗ 
ent Geſchencke zu Danchen / ſo wird 
fich alsdan beſſere G ele gen heit dazu er⸗ 
augen } 
Alle Geſand· Immittelſt begunte die lang gewuͤnſchte 
sonmäfen Zeit herbey zu tommen / da ber Keyſer den er⸗ 
Kerr, gu ſten Eintritt in ſein newes Pallaſt thun wol⸗ 
Meg Rev ge, zu weicher Zeit er auch den Geſandten 
fengepee Audiens darin zu geben entfchloffen. Jedoch / 
vor 5 Di ehefishatn gefangen konten / muſten fie vor⸗ 
Den ögen,. hin in dem Alten Hofe l darin dag Keyſerli⸗ 
che Wapen und Siegel verwahret ward / 
die gewoͤhnliche Reverentz ermweifen, Denn 
weil diefer Ort / nach der Sineſer Aus, 
fage / äfter dan der Keyſer / und su dem 
Ende vom Himmel erwehlet und geheiliget 
{ft / fo gebuͤhret ihm auch die erſte und aͤlteſte 
Ehre, Darumb alle auslaͤndiſche Geſand⸗ 





ten / die ſich ſothanem Gebrauch widerſe⸗ 

gen / vor dem Keyſer nicht erfcheinen mögen] 

fondern ungehöret wieder wegziehen muͤſſen. Deſſen ſich 
Geſtalt dan zu unſer Zeit einem Muſtowiti⸗ — — 


ſchen Geſandten widerfuhr / welcher / ohne nee 


Audtens und Erfcheinung vor dem Keyſer / gert und da⸗ 
wieder abreyſen muſte / weiler / ſeines Bi — 
Ehre und Reputation zu erhalten / die ge⸗ 
woͤhnliche Reverentz dieſes Orts nicht leiſten 

wolte. Solche Reverentz muͤſſen auch die 
fuͤrnehmſten Herren des Reichs / ungeachtet 

ſie hohes oder geringes Stammes / hie able⸗ 

gen / ehe dan fie vor S. Keyſ. Maj. erſchei⸗ 

nen mögen. Ja / was noch mehr iſt / der Key⸗ 

fer ſelbſt muß / che man ihm huldiget / hieher 
kommen und ſich neigen. 

Diefe Reverentz ward von den Geſandten / Die Geſam⸗ 
drey Tage vor der zu ihrer Audientz beſtim̃ten fen werden 
Zeit / verrichtet. Denn am 22. Auguſti fa — 5— 
men die Agenten der Kantoniſchen Unterkoͤ⸗ führer dem 
nige / init Pinxentou, md den andern Yon zu und Ana 
Kanton aefommenen Mandarynen [+ deg yer Reve— 
Morgens friie in unſer Quartier: bald dar le 
auff erſchienen auch drey Siniſche Doltores, 
und etliche Staats Perſonen / allefampt mit 
fonderbahren Staats Kleidern / woran etli⸗ 
che viereckte Zeichen auff der Bruſt und Rüc 
fer geſt icket angerhan. Diefe Herren brach, 
ten und begleiteten die Geſandten / ſampt ih⸗ 
rem gantzen Comitat / ſehr praͤchtig und an⸗ 
ſehnlich / in obgemeldten Alten Hoff: wel⸗ 
cher einer Bibliothec / Richthauß / oder Ho⸗ 
hen Schule nicht unehnlich war / weil man 
da nichts denn lange Roͤcke und Buchkaͤſt⸗ 
lein ſahe. Nachdem wir alda in einer kleinen 
Capellen / worin wir aus dem Gedrenge des 
Volcks eingetreten / etwa eine viertel Stun 








de gefeffen / wurden wir von dar mitten auff 
den Platz gefuͤhret / unter dem blamen Him⸗ 
mel über einem erhabenen Eingang / worin 
fich ein altfreneftfcher geringer Thron befand / 
der rings umbher verfchloflen war, Da ward 
ung befohlen / auff das Zuruffen des Hee⸗ 
rolds drey mahl nieder zu knien / und dag 
Haupt dreymahl zur Erben zu neigen, Nicht 
fange darnach rieff der Heerold mit lauter 
Stimme] in Sintfcher Sprache / Kafchan , 
das iſt Bott hat den Keyſer geſandt. 
Er rieff weiter / Quee, das iſt / fallet auff 
Die Knie. Darauff rieff er / Kanto, das ft) 
nei⸗ 





u — nn r 
Ti 








Keiſebeſchreibung. 
neiget das Haͤupt: ferner / Kee, das iſt / 
ſtehet auff. Und ſolches rieff er dreymahl 
nach einander ; welches wir auch alſo thaten. 


187 


‚ Den 14, September fam den Gefandten obq emeidter 
in threm Sogimentesu Ohren / daß der Mau, Mutamien, 
ffomwitifche Gefandte fchon im Abzuge kegrifi ce { 


te zie het / une 


Endlich rieff er Koe, das iſt / gebetan die 


ſeite; und wir gingen dahin. Diß alles ge⸗ 


ſchach in Gegenwart etlicher hundert Sini⸗ 
ſcher Schrifftgelehrten / ſo gegen uns uͤber 
ſtunden: und ſo bald es verrichtet / gingen wir 
mit den Geſandten wieder nach unſerm 
Duartier, 


fen / und sur Audientz vom Keyfer nicht ad- 
mittiret worden / weil er/ wie gefagt/ feines 
Herrn Ehre und Reputation zu erhaften / 
fich vor dem Kenferlichen Siegel nicht Hätte 
neigen wollen. Deffelben Mittags / da die 
Geſandten zur Taffel ſaſſen / fam einer aug 
feinem Comitat/ und nam von ihnen / in al⸗ 


geböret/ da⸗ 
pn, 


















Hierauff folten num die Sefandten/ dem 
zästuherats- Gebrauch nach/ am dritten Tage / den 25. 
3137 R0 Auguſti vor dem Keyfer zur Audieng er, 
ders; hätt die ſcheinen; aber es kam wiederumb etwas in 
Gefandeen ee: den Weg / nemlich / der ploͤtzliche und unver 


fer Nahmen / Abfchetd: begehrete auch einen 
fleinen Schein / umb in der Muſtow su er; 
werfen / daß fie ung hie angetroffen; worin 
ſich dte Geſandten nicht weigerlich bezeigeten. 
Hernach kam Zeitung / daß diefer Gefandte 


Aydieng der 

hoffte Todesfall S. Keyferl, Maj. füngffen 
Bruders / eines Prinsen von 16. Jahren / 
welcher des folgenden Tages / am 23. diefeg 


Die Uhrſache geſtorben. Bon deflen plöglichem Tode wur, 
ſolches Todes den unterfchtedene Reden fpargiret, Unſere 


Dolmerfcher berichteten / gemeldter Printz 
ware / furg vor unfer Anfunfft / mit dem 
Keyſer in einen Zanck gerahten / auch 
endlich fo enffris worden / daß er im Zorn 
und Grim S. Mai. mit der Fauſt beruͤhret; 
welches die Reichs Raͤhte fo uͤbel hätten auff- 
genommen] dag fie ihn eines Tangern Lebens 
unwuͤrdig erkant / und demnach mit Gift 
toͤdten laſſen. Andere aber fasten /daf diefer 
Junge Prins vorlängft vom Keyſer die 
Freyheit / allein Hoff zu halten / befommen : 
da hatte er nun jetzt / als der feiner Mutter 
und Schrmeiffer zur zeitig auf dem Sefichte / 
mit einer oder 415 jungen Damen fich über: 
maͤſſig erhitzet / und darauf / zur Kühlung / 
ein Glaß Eyßwaſſer begierig getruncken; wel⸗ 
ches ihm ſo uͤbel bekommen / daß er innerhalb 
wenig Stunden Todes verfahren; Liber die⸗ 


fen feinen verfforbenen Bruder ftellete der | 


Keyſer euſſerlich eine ſolche Trawr an daß 
er auch ſeine liebſten Freunde eine zeitlang 
weder ſehen noch ſprechen wolte: ja er ließ 
ein Mandat publiciren / daß Ihn niemand 
in dreyen Tagen mit Supplicationen / und 
derafeichen / bemühen folte, Es blieb die 
Fuͤrſtliche Seiche einen gantzen Monden-über 
der Erden fechen/ und ward am 28, Septem⸗ 
ber allererft begraben; welches verurfachte / 
daß die Geſandten nicht vor dem 2. October 
sur Audientz vor den Keyſer gefuͤhret wurden, 


im Lande angehalten wurde / und nicht fuͤr⸗ 
der ziehen konte / biß er einen Paß vom Key⸗ 
fer Hätte auff zu weiſen. Es bat der Stoltz 
und Hochmuht etliche dergeſtalt befefz 
fer und eingenommen / daß ſie lieber⸗ 
mie groſſen Schaden / über ihre verz 
meinte Hoheit feft und ſteiff halten/ 
als / aufferfoderung der Zeit und Ge⸗ 
legenheit / das geringſte davon fallen 
und ein wenig die Segel ſtreichen laffen 
ı wollen. 

Nach geſchehener Seichbegängnus des vor 
gemeldten Jungen Printzen / uͤberſandte der 
Keyſer / bald folgendes Tages / dem Reichs⸗ 
Cantzler einen ſchrifftlichen Beſcheid / darin 
ſein ernſter Befehl / daß er die Hollaͤndiſchen 
Geſandten / wie auch die andern / ſo vom 
groſſen Mogol, und aus Weſt Tartareyen 
gekommen / den 2. October vor dem Thron 
S, Mai, bringen ſolte. Auch ließ er öffent 
liche Placcaten anfchlasen / darin alle groffe 


gen Tage zu Hofe vor dem Keyferfichen 
Thron zu erfcheinen, 


wündfchte Tag anbrechen wolte / kam der 
Mandaryn Pinxentou, mit den Agenten/und 
Mandarynen der Kantonifchen Unterkoͤni⸗ 
ge] auch etlichen Hoff Junckern / welche alle, 
ſampt gar prächtig und fFants’weife beklei⸗ 
| det / etwa zwo Stunden nach Mettternacht / 
mit Saternen oder Leuchten in unfer Logi⸗ 
ment / die Geſandten abzuholen / und nach 

dem Keyferlichen Pallaſt zu führen. 
So bald wir mit diefen Herren auff die 
Aa ij Gaſ⸗ 








Der Keyfer 
thut Befehl / 
unſere / 

und andere 
Geſandten 
vr ©. Maf; 
Thron zu 


bringen, 


Sperren su Peking befehltgt wurden/ am ſelbi⸗ 


Als nun endlich einmahl / der ſo lang ae —— 

N er Befand- 
ten nad) Ho⸗ 
fe, 





























































Mur 6. Per⸗ 
ſonen moͤgen 
mit ihnen zu 
Hofe gehen. 
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ZUTADSEN. 


Gaſſe kamen / ward unſer ganker Comitat 
in Ordnung geſtellet / und gemuſtert: da dan / 
Landes Gebrauch nach / nur ſechs Perſonen 
davon / worunter auch ich gerechnet / mit zu 
Hofe gehen / die uͤbrigen aber zu Hauſe blei⸗ 
ben muſten. Gingen alſo / in Geſellſchafft 
dieſer Herren / nach dem Keyſerlichen Hofe. 
Als wir da kamen / wurden wir anfaͤnglich 
Durch die Pforte / ſo in derRingmawr des Ho⸗ 
fes ſich beſindet / uͤber den Vorhoff; nachmahls 
durch die erſte HoffPforte / welche ſehr Hoch 
und kuͤnſtlich geſchnitzt / gefuͤhret / und alda / 
auff einem groſſen Platz / zur lincken ſeiten / 
geſtellet; woſelbſt wir unter dem blawen Him⸗ 
mel / und auff den blawen Steinen ſitzen 
muſten / zu warten / biß der Tag anbrechen / 
oder die Keyſ. Maj. auff dem newen Thron 
erſcheinen wuͤrde. 

Nicht lange darnach kam auch der Ge⸗ 
ſandte des groſſen Mogols dahin / von fuͤnff 
Statthaltern / und zwantzig Dienern beglei⸗ 
tet: welcher ſich bey unſern Herren Geſand⸗ 
ten niederſetzte. Imgleichen wurden die Ge⸗ 





ſandten der Lammas,und der Zutadſen dahin 
gebracht; die ſich ebenmaͤſſig / neben andern 
groſſen und Nahmhafften Herren des Reichs / 
bey ihnen niederſetzten. 

Gleich aber wie wir alhie warten muſten / 
biß der Tag anbrach / und die Keyſ. Majeſt. 
auff dem newen Thron erſchien: alſo will 
ich auch den Leſer nach der Erzehlung deſſen / 
was an dieſem herrlichen Tage fuͤrgangen / 
ein wenig warten laſſen; und immittelſt die 
gemeldten auslaͤndiſchen Geſandten / ſo da⸗ 
mahls neben uns im Keyſerlichen Hofe la⸗ 
gen) beſchreiben: dero Geſtalt / Habit / und 
Waffen ſind / in beygeſetzten drey Kupffer⸗ 
ſtuͤcken / recht nach dem Leben abgebildet. 

Der Geſandte derZutadfen mag billig vor⸗ 
an ſtehen / weil er zu Hofe immer den Vorzug 
hatte / auch am erſten mit ſeiner Herren Sa⸗ 
chen beym Keyſer fertig ward. Die Zutad- 
fen , davon er abgefandt / koͤnnen wir in un⸗ 
fer Sprachel wegen des Sandffriche darin fie 
wohnen / nicht unfuͤglich Suͤd Tartern nen 
nen; angeſehen / die Sineſer / bey welchen re 

Zutad« 
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Keiſebeſchreibung. 
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Zutadſen heiſſen / kein R im reden gebrau⸗ 
chen / auch daſſelbe gar nicht ausſprechen koͤn⸗ 
nen. Was ſein Anbringen und Begehren ei⸗ 
gentlich geweſen / davon weiß ich nichts ge⸗ 
wiſſes zu berichten, Man ſagte / der Zutad- 


fen König hätte ihn abgeſandt / nur allein 


umb den aroffen Cham zu begruͤſſen / und ihm 
ſchuldigen Gehorſam mit Geſchencken zu er⸗ 
weiſen / wie alle Voͤlcker der umbligenden 
Grentzen zu thun gewohnet. 

Sein Rock oder Wammes / ſo ihm biß 
uͤber den Bauch hing / (beſiehe ſein Bildnus 
im Kupffer) war von rauhen Schaffsfel⸗ 
len / die Wolle auſſen gefehret ; hätte aber 
feine Ermel / daß er mit den Armen biß an 
die Schuftern bloß ging. Seine Müse war 
ringe umbher mit einem flattlichen Zobeln 
Rande beſetzt / oben aber platt und mit 
Strauffen von Pferdehaaren / welche diefe 
Voͤlcker gar zierlich roht zu färben wiſſen / und 


anſtatt der Plumaſien oder Federbuͤſche ge⸗ 
brauchen / außſtafteret. Am Untertheil des 
Leibes hatte er weite Bump» oder Puder Ho⸗ 
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fen? die ihm / nicht anders als loſe ungebun⸗ 
dene Schiffſegel / umb die Beine hingen. 
Seine Stieffel waren ſo groß / ſtarck / ſchwer / 
und dick von Leder und Sohlen / daß ihm das 
gehen darin ſehr beſchwerlich fiel; auch hin⸗ 
gen ſie ihm ſo weit umb die Beine / daß er ſie 
mit leichter Muͤhe haͤtte davon ſchlenckern / | 
oder abwerffen fönnen. An der lincken ſeiten | 
hatteer/auff Tartarifche und Sinifche Mas A 
nier / einen breiten ſchweren Sebel hengen; daß | 
er mehr einem Kriegsman / als Geſandten 
ehnlich war. In gleichem Habit famanch 
fein ganser Comitat / deren zween im beyge⸗ 
füsten Kupffer neben ihm zu ſehen / auffge⸗ 
sogen/ ohne dag jedweder einen Bogen in der 
Hand / und einen Köcher mic Pfeilen auff 
dem Ruͤcken führete, ß 

Der Mogolſche Geſandte / deſſen Anbrin⸗ DEF — 
gen und Begehren vorhin eingefuͤhret / war Mogols. 
bekleidet mit einem prächtigen ſeydenen | 
Rock / welcher blaw von Coloͤr / und uͤberall 
mit guͤldenen Dtachen und anderm Unge 
zieffer dermaſſen geſtickt / daß er gar ſteiff von 
Aa iij Golde Ki 
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Golde anzuſehen: er hing ihm bald auff die 
Fuͤſſe war weit umb den Leib ] und mit ei, 
ner ſeydenen Binde umbguͤrtet / daran zierli⸗ 
che und thewrbahre Quaͤſte hingen. An den 
Beinen hatte der Geſandte feine artige Stich 
fel / von gelben Tuͤrckiſchem Leder; und auff 
dem Haͤupte. einen fchoneh Tulband oder 
Haupt Bund / mit allerhand Farben gezieret. 

Betreffend das Reich des groffen Mogols, 

der dieſen Geſandten / mit einem fo anſehnli⸗ 
chen Comitat/ an den Tartariſchen Cham 
abgefertiget I begreift ſelbiges eigentlich dag 
order Theil von Oſt Indien / oder den Land⸗ 
ſtrich zwifchen dem Berge Caucafus, (jetzt 
Dalanguer genant) der See / und den Ri⸗ 
viren Ganges und Indus gelegen. Diß Reich 
nennet man das Reich Mogor oder Mogol, 
von den Tartariſchen Koͤnigen / ſo weyland 
mit groſſer Heersmacht darein gefallen / und 
es unter ihre Bottmeſſigkeit gebracht. Es iſt 
zwar ein einiges Reich / wird aber doch in ums 
terſchiedene Reiche abgetheilet; wiewol etli⸗ 
che davon auch andern groſſen Printzen um 
terworffen. Die fürnehmften Reiche / wor 
über der groffe Mogol eigentlich zu gebieten 
Hat] find dieſe: Kambaya, Dely, Sanque, 
Mandro, und Bengala. Sein Hofflager hat 
der großmaͤchtige Fuͤrſt gemeiniglich im 
eich Dely, in der Stadt Dely, davon das 
gantze Reich ſeinen Nahmen bekommen. 

Alte Laͤnder / darüber ſich dag Gebiete die⸗ 
ſes groſſen Mogols erſtrecket / fallen ſehr frucht⸗ 
bahr;: denn auſſer dem / daß fie von Menſchen 
und Viehe gleichſahm wimmeln / iſt auch dar⸗ 
in des lieben Getreides / als Reiß / Korn / 
und dergleichen / ein ſehr groſſer Uberfluß: es 
gibt alda Wachs / Zucker / Weyrauch / und 
allerley Specerey / wie auch Seyde / und 
Baummolle/ mit, Hauffen. Daneben findet 
man im Gebirge / unter andern Edelſteinen / 
den Stein Onyx, und Diamanten / in groſſer 
Menge. 

Die Kriegsmacht dieſes groſſen Mogols 
iſt faſt unglaͤublich / und alſo bewandt / daß 


er deßwegen / mit hoͤchſtem Fuge und Recht / 


Groß mag genant werden. Denn / wie man 
vor die lautere Warheit / berichten will / fan 
er / und zwar / ſo zu reden / im umbſehen / zu 
Felde bringen dreyhundert tauſend zu Pfer⸗ 
de / fuͤnff hundert tauſend Elephanten / und 


Siniſche 









ſo viel Fußvolck / daß es faſt nicht zu zehlen. 

Seine Unterthanen haben mehrentheils 
die Lehre / und den falſchen Gottesdienſt des 
Mahomets ; die uͤbrigen find Goͤtzendiener. 
Auch finden fich in diefen Sändern viele Ju⸗ 
den / fo alda uͤberaus ſtarcken Kauffhandel 
treiben ; imgleichen etliche Abyſſiner⸗Chri⸗ 


ſten / welche der groffe Handel und Gewin 


dahin gelocket. 


Der Geſandte der Lammas; deſſ en Geſtalt Der Oefand 
und Habit man hie (innebengefügter Figur) mas, 


abgebildet fichet/ war gang gelb bekleidet / und 
trug einen Hut / dergleichen die Roͤmiſchen 
Cardinaͤle gemeinislichtragen. An der einen 
feiten Hatte er ein Pater nofter hangen; wel 
ches diefe Geiſtlichen allewege bey fich führen! 
umb es infonderheit bey ihren horiscanoni- 
eis gu gebrauchen. 

Diefe Lammas find eine Art Geiftlicher 
Perſonen / welche vormahls eine geraume 
Zeit in Sina gewohnet / aber vom letzten Si⸗ 
nifchen Keyſer / ehe der Tarter fich des Reiche 
bemaͤchtiget aus dem Sande getrieben wor 
den, Da fiedanin Tartareyen gezogen; al 
wo man ihnen Thren Gottesdienſt frey und 
ungehindert zu uͤben geſtattet. So viel nun 
von ſolchen vertriebenen Geiſtlichen noch 
uͤbrig waren / hatten dieſen Geſandten an den 
groſſen Tartariſchen Cham abgefertiget | bit 
tende umb Freyheit wieder ins Reich zu kom⸗ 
men / und ihre Religton alda / nach wie vor } 
zu exerciren. Was aber ihre Sache vor einen 
Ausgang gewonnen / habe ich nicht erfahren 
mögen; ohne daß ſie zu Hofe gang freundlich 
empfangen / und wolgehalten worden, Und 
fo viel fürsfich von diefen auslandifchen Ger 
fandten: nun fomme ich zur Erzehlung def 
fen/ was ung zu Hofe begegnet. 

Border Pforten des Pages /darauff wir 
faffen des Tageliechts su erwarten / funden 
wir an jeder feiten drey groſſe ſchwartze Ele⸗ 


Herrligkeit des Hofes deſto groͤſſer zu machen / 
gleichſam auff der Schildwacht ſtunden. 





Selbige trugen auff ihren puckelichten Ruͤc⸗ 
ken verguͤldete Wacht Thuͤrme / welche kuͤnſt⸗ 
lich erbawet / und mit allerhand Bildwerck 
hersfich gezieret waren. Hinter denen lieff 
das Volck in unzehlbahrer Menge / nicht an⸗ 
ders 





















































ten des zwey⸗ 


5 28) yhant 
shantenffehen / die nach Siniſcher Manter DS 


aar prächtig ausgeputzt [- und alda / umb die vacht. 
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ders als ob die gantze Stadt heran gedrungen. 
So fund auch vor der Pforten diefesPlages/ 
auff beyden feiten/ des Keyſers Setbwacht/ in 
ungläubficher Anzahl und guter Ordnung / 
allefampt mit gleicher Siberey/ Tartariſcher 
Manier nach / Über die maffe prächtig ausge⸗ 
ſchmuͤckt. 

Als nun der Tag / darauff wir etliche 
Stunden ſehnlich gewartet / endlich anzubre⸗ 
chen begunte / ſiehe / da umbringeten uns alle 
durch das Keyſerliche Placrat citirete groſſe 
Herren; welche / mit hoͤchſter Verwunde⸗ 
zung / und unverwandtem erſtarretem Ge 
ſichte / ung dergeſtalt beſchaweten / daß ihnen 
die Augaͤpffel hatten berſten und zerflieſſen 
moͤgen; nicht anders / als ob etwa ein newes 
Monſtrum oder Unthier auß Africa anfom- 
men / und auff einen oͤffentlichen Schawplatz 
gebracht worden: wiewol niemand war / der 
einiges Zeichen leichtfertigen Verlachens / 
oder unhoͤfflichen Beſchimpffens und Ver 
unchrens durffte mercken laſſen. Etwa nach 
verlauff einer Stunden / ward ein Zeichen ge⸗ 











































































































































geben: worauff jederman ſo eilig auff die 
Beine Fam / als hätte man Laͤrm geblafen, 
Bald traten herzu die zween Tartariſche Her⸗ 
ren / fo vorhin gewoͤhnlich an die Geſandten 
abgefertigt / und fuͤhreten dieſelben mit ih⸗ 
‚rem Comitat durch eine andere Pforte / auff 
einen andern Platz / der gleichfals mit Tartas 
rifchen Soldaten an beyden feiten ſtarck be 
fest; und von dannen durch die dritte Pfor⸗ DieGefand⸗ 
‚te / auff den dritten Plad / oder auff das insCnfanmen 
nerſte des Hofes da fich das Palaft befindet] am mit 
worin der Keyferliche Thron ſtehet / und der” u 
groffe Cham mit feinem Gemahl und Jun ⸗ Thron if. 
gen Herr und Fraͤwlein Hoff hält, 
Diefer ganze Plag / der 400, Schritt ing 
Viereckte groß / war an beyden feiten/ wie 
das groffe Kupfferſtuͤck außweiſet / mit gar 
farefer Kriegswacht befest / welche alle mit 
einander gleiche prächtigen Habit / nemlich 
verbluͤmete / ſeydene Röcke anhatten. 
Das foͤr derſte Glied / welches ſich unten an An ter kb 
der einen ſeiten des Throns / den gantzen fichenvoren 
Strich hinlangs / befand war 102, 7 a 
ſtarck / 
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ſtarck / deren jedweder ein befonderes Feldzei⸗ 
chen fuͤhrete / und mit demſelben / der Farb: 
nach uͤbereinkommende Kleider trug; ausge⸗ 
nommen / daß ihrer aller Huͤte ſchwartz von 
Coloͤr / und mit gelben Federbuͤſchen und 
Quaͤſten gezieret waren. Nemlich / es ſtun⸗ 
den voran zu nechſt dem Keyſerlichen Thron / 
22. Mann / jedweder mit einem gelben koͤſtli⸗ 
chen SomunSchtem in der Hand, Darauff 
folgeten ro, andere / deren jeder einen verguͤl⸗ 
deten / und wie die Sonne formirten Circul 
- indie Höhe hielt; neben welchen 6. andere 
ſtunden / mit Circuln wie der volle Mond 
geſtalt / die ſie ebenmaͤſſig auffwerts hielten. 
Darnach ſahe man 16. Perſonen / jede mit ei⸗ 
ner Stangen in der Hand / an dero Spitzen 
groſſe ſeydene Quaͤſte von mancherleyFarben 
hingen. Nechſt dieſen ſtunden 36. Perſonen / 
jede mit einer Standart in der Hand / die an 
der Spisen mit vergüldeten Drachen / ale 
des Keyfers Wapen / und anderm Ungezief⸗ 
fer auff Sinifche Manier / artig geſchmuͤckt 
waren, Endlich fahe man 4. andere /-jeden 
mit einer gar sierlich gemachten / und verguͤl⸗ 
deten Kolben inder Fauſt; welchen 4. mit 
Hellebahrten und 4. Hoff Narren folgeten. 
Und dergeſtalt herzlich und praͤchtig befand 


ſich das foͤrderſte Glied / womit der Keyſerli⸗ 


che Thron unten / an der einen ſeiten / beſetzt 
war. Eben dergleichen ſahe man auch an der 
andern ſeiten; und uͤber das / an beyden ſei⸗ 
ten / eine unzehlbahre Menge Hoffleute / wel⸗ 
che ſampt und ſonders mit einerley Habit 

praͤchtig bekleidet und ausgeſchmuͤckt. 
and nicht eeit Drauſſen vor der Treppen des Keyſerli⸗ 
sone chen Thron / ſtunden an beyden ſeiten gegen 
rede. einander uͤber fechs ſchneeweiſſe Pferde / wel⸗ 
che alle mit koͤſtlich geſt ickten und verguͤldeten 
Decken / wie auch mit Zaͤumen / ſo mit Per⸗ 
ten / Rubinen und andern Edelgeſteknen gar 
Ein Gloͤctlein dicht beſetzt prangeten. Indem wir voran in 
feine diefem Plag fallen / und folches alles mit 
hoͤchſter Berwunderung anfahen/höreteman 
ein Gloͤcklein fptelen / weiches einen zumahl 
Tieblichen helfen Klang von fich gab / und die 
Ohren mit ſonderbahrer Anmuhtigkeit er, 

getzte. 

So bald das Spielen des Gloͤckleins geen⸗ 
digt / kam ein Soldate hinter dem Volcke 
herfuͤrſpringen / mit einem Joſtrumente / 






































welches / feiner Geſtalt nach!/ den Pfeiffen 

oder Rohren / wodurd man den Wein aus. 

einem Faß ins ander bringer/. wie auch um, 

fern Windſchlangen / nicht unehnlich war, rn 
Diefe Windſchlange / dag ichs fo nenne/ wu⸗ re und 
fie eu mit befonderer Geſchwindigkeit in drey seboͤret. 
Buchten su ſchlenckern oder werffen ; welche 

er eilig wieder auff » und sufammen zog: da 

man dan drey Schläge fo laut erfchallen hoͤ⸗ 

rete / als würden drey Piſtolen zugleich geloͤ⸗ 

ſet. Das thater gar fubtil und behende drey 

mahl nach einander, und machte fich darauff 

wieder an die feite, 

Da folches verrichtet / Funden wir alle Der Tutang, 
auff. Und fahe man anfänglichden Alten Wien, 
Tutang, mit mehr als drenflig Perfonen / fo erseien Rer 
die fuͤrnehmſten Reichs Raͤhte / ingefampkyenzuren: 
hoch⸗anſehnliche Maͤnner / und mit ſeydenen 
von Golde ſteiff abſtehenden Kleidern praͤch⸗ 
tig angethan / in einem herzlichen Proceß nach 
dem Keyſerlichen Thron gehen. Woſelbſt 
biefer Tutang, und die fo ihn begleiteten / S. 

Keyſ. Mass die gewöhnliche Reverentz und 
Ehrerbietigkeit erwieſen / alſo daß fie/ auff 
zuruffen eines Heeroldes / nie derknieten / und 
das Haupt neunmahl nach einander zur Er⸗ 
den neigeten. Mitlerweile hoͤrete man eine 
wunderfchöne Muſic auff allerhand Inſtru⸗ 
menten / worin auch uͤber die maſſen lieblich 
und hertzerfrewlich geſungen ward, 

Nachdem dieſer Truppe ſich vom Thron 





wieder weg begeben / ſahe man einen andern ine un, 
abermahl von lauter Nahmhafften groſſen Herren chan · 
Herren / dahin treten / worunter der Reichs⸗ 
Cantzler / und die beyden fuͤrnehmſten Reichs⸗ 

Raͤhte / voran gingen; dieſe thaten auff glei⸗ 

che Art und Manier / wie die vorigen / ihre 

ſchuldige Reverentz. Darauff folgete der Ge⸗ 





ſandte der Zutadſen, und der Geſandte der 

| Lammas ; welche/ zugleich und auff einmahl / 
vom Ober⸗ und Unter⸗Reichs Cantzler vor 
den Reyferlichen Thron fehr prächtig gefuͤh⸗ 
ret wurden. Und da fie Die gebührende Ke Der Reichs⸗ 
verentz / üblichen Gebrauch nach / abgeſtattet anatez, fen 
fam der Reichs Cantzler auch zu unſern Her⸗ ——— 
ren Geſandten / und fragte / welcher Diani⸗ dr" Digm— 
tät und Würde ſie wären. Selbige gaben jzur 

ı Antwort / ihre Würde oder Ehrenffand glei⸗ 

ı chete den Siniſchen Thiomping ; denn die 

ı Rantonifchen Ulnterföntge ihnen bald im 
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Anfange ſolchen Titel hätten zugelegt. Mach | gesteret war. Nachdem fie alda noch einmahl 


mahls ging der Reichs Cantzler zum Geſand⸗ 
ten des groſſen Mogols, und fragte ihn eben⸗ 
maͤſſig nach ſeiner Hoheit: welcher antwor⸗ 
tete / er waͤre gleicher Hoheit mit den Hollaͤn⸗ 
diſchen Geſandten; daher er vom Cantzler in 
gleichen Grad der Ehre und Wuͤrdigkeit mit 
denſelben / nicht zwar der Geſandten / ſondern 
der —— Qualitaͤten nach / geſetzt 
ward. 
Mitten auff diefem Platz / gerade gegen der 


20, Mer ck⸗ 
83 mittelſten Pforten des Throns uͤber / befun⸗ 
ne den ſich 20, befondere MerckSteine / ſo in ei⸗ 
Zhron. ner Reihe hinter einander lagen / und jedwe⸗ 
der mit einer Siniſchen Zieffer / auff einer 
eingefaſſeten kupffernen Platen enthalten / ge⸗ 
zeichnet waren / wie im groſſen Kupfferſtuͤcke 
alhie mit unſern Zieffern entworffen / und 
vor Augen geſtellet: dieſe bedeuten die unter⸗ 
ſchiedenen Gradus der Dignitaͤt und Ehre der 
Geſandten / und zeigen denſelben / bey welchem 
Stein jedwedem zu ſtehen / und nieder zu kni⸗ 
en gebuͤhre. 
Di Geſand. Es ging der Unter-Tutang bey gemeldte 
Suermeiten MerckSteine oder EhrenZeichen / sur lincken 


vor dem Key⸗ ſeiten / und gab den Geſandten / mit weiſen / 


ſerlichen 
Thron, 


Selbige wer⸗ 
den auff einen 
Schawplatz / 
nahe vor dem 
Thron / ge⸗ 
bracht / und 
mit Thee 
traetiret. 


zu vernehmen / daß ſie bey dem zehenden ſte⸗ 
hen bleiben muͤſten. Bald darauff rieff der 
Heerold mit lauter Stimme / eben wie vor 
hin bey Abſtattung unſerer erſten Reverentz 
geſchehen: Gebet / und begebet euch vor 
den Thron: auff welches Zuruffen wir 
ung alle nach dem Thron verfuͤgten. Wet, 
ter rieff er: Tretet an ewre Stete : wir 
traten dahin, Darnach / Kniet nieder : 

und wir thaten das. Zerner/ Neiget das 

Haͤupt dreymahl zur Erden: welches 

wir auch alſo thaten. Noch ferner / Ste⸗ 

bet auff: bald Funden wir auff: und diß 

alles geſchach dreymahl nach einander. End⸗ 

lich rieff er: Gehet wieder an ewren | 
Ort: worauff wireiligzurfeiten abtraten/ 

und wieder an unfern Ort singen. 

Nicht fange darnach wurden die ſaͤmptli⸗ 
chen Geſandten / fo wol unfere / als des grofr 
fen Mogols, auff einen herzlichen erhabenen 
Schawplatz geführet/ worauf das Hauß des 
Throne Fund / der auch etwa drey Mann 
Hoch / und mit etlichen Windeltreppen / und 
Luſtgaͤngen / von weiſſem Alabafter prächtig 








niedergefniet / unddas Haͤupt zur Erden ge 
neiget/ wurden fiesum figen genoͤhtiget; und 
bald darauff mit Tartarifchem Thee, in klei⸗ 
nen hölgernen Schalen / tractiret. Wiraber 
biieben ingefampt unten / und truncken chen 
dergleichen Getraͤncke / welches etliche Hoff 
Junckern luſtig unter ung herumb gehen lieh 
fer, Immittelſt horete man wiederumb dag 
Gloͤcklein ſpielen / und die Windſchlange knal⸗ 
len: worauff abermahl alles Volck von ſtund 
an niederfiel. 

Wir ſahen ung faſt ſehr nachdem Keyſer Dan Res 
umb / und trugen ein groß Verlangen / Die ein niemand 
Perſon diefes gewaltigen Fuͤrſten / in ihrer onen cm uw 
Majeſtaͤt und Herrligkeit / einmahl an zu ron ion. 
ſchawen; aber er war dergeſtalt mit ſeinen Leu⸗ 
ten umbgeben und beſetzt / daß wir nicht das 
geringſte von ihm konten zu ſehen bekommen. 

Er ſaß etwa z0. Schritt von den Geſandten / Beſchaffen 
auff ſeinem Herzlichen Thron / der von lauter Zu. „u, 
Gold und Edelgeſteinen glaͤntzete: und ward wieder Kup 
von den Lehnen an beyden ſeiten / welche wie a, T 
zween groſſe Drachen formiret / fo gar be 

deckt / daß die Gefandten nichts von ihm / 

denn ein wenig von feinem Angefichte / kon⸗ 

ten gewahr werden, eben ihm und an 

feiner feiten ſaſſen die Unterkoͤnige / wie 

auch die aus feinem Stam entfproflene Fuͤr⸗ 

ſten / und alle andere aroffe Hoffleute/ wer 

che auch den Tartarifchen Tranck Thee lu⸗ 

fig herumb truncken. Diefe Herren trugen 

fanıpt und fonders / bey diefem adtu, einer 

fen prächtigen Habit / nemlich / blawe feydene 

Roͤcke / worauf guͤldene Drachen und 


ı Schlangen / als des Keyſers Merckzeichen 
und Wapen / überaus kuͤnſtlich gewirckt 





und auff dem Haupte Drüsen / woran guͤlde⸗ 


ı ne Spigen oder Gipfel / die mit mancherley 


Edelgeſteinen befest waren / und eines jedwe⸗ 
den Dignitaͤt und Ehrenſtandent deckten. An 
beyden ſeiten des Throns ſtund die Keyſerliche 
Leibwacht / 40. Mann ſtarck / an jeder feitenaof 
nicht mit einerley Libereny bekleidet / ſondern 
ſchlechter dings mit Pfeil und Bogen gewap⸗ 
net: welche auch das Geſichte nach dem Key 
fer/ den Geſanten / und uns allen / benahmen. 

Als S. Mai, eine halbe viertel Stunde S. Mal. ge⸗ 
auff dem newen Thron geſeſſen / erhub er fichy TEN 
mit beyhabendem gantzen Comitat: undda 
Ä Bb die 















































































































19% Siniſche 


die Geſandten wieder abtraten / ward Her 
Jakob de Keyſer gewahr / daß S. Maj. 


Des Keyſers Ihnen von hinten nachſahe. So viel aber der 


Geitalt / und 


Kieider. 


Herr Keyſer ineyl fehen koͤnnen war S. 
Majeſtaͤt noch ein junger Herr / weiß von 
Haut mittelmaͤſſiger Statur / und wolbey 
Seibe: fein Kleid war von Guͤldenſtuͤck / dar- 
an man gar feine Sende fpühren fonte, 

Es verwunderten fich aber die Geſandten 
zum höchften/ daß fie dergefkalt wieder weg ge, 
hen muſten / da der Keyſer ihnen mit feinem 
einigen Worte hätte sugeredet/noch fie. irgend 
wornach fragen / ja fich von ihnen nicht ein, 


Marımb ah mahl ſehen laſſen. Allein es ift bey den Sine⸗ 


der Heyſer 


nicht hen 


laͤſſet. 


ſern / ſo wol auch bey vielen andern Morgen⸗ 
haͤndiſchen Voͤlckern / ein alter Gebrauch / daß 
ihre Koͤnige und Keyſere ſich ſelten von ihren 
Unterthanen / und noch viel weniger von aus⸗ 
laͤndiſchen Nationen / ſehen laſſen: daneben 
haben es die Siniſche Könige! jetzt Keyſer 
genant / von alters her fo gehalten] daß / wenn 
fie auff dem Königlichen Thron I in ihrer 
Majeſtaͤt und Herꝛrligkeit 7 geſeſſen / fein 
frembder Gefandter/nochjemand anders dan 
die Hoffleute / ihr Angefiche fehen mögen. 
Den Stam des jetzigen Keyſers / wie auch 
feinen gangen Lebens Lauff; fonderlich / was 
maſſen dieſer groſſe Tartariſche Cham auff 
den Reichsſtuel in Sina kommen / und der 
vorige Teste Sinifche Keyſer davon geffoffen/ 
wollen wir am Ende unferer Allgemeinen 
Beſchreibung kuͤrtzlich anführen. 


Grofetturds Als nun die Geſandten wieder abgingen / 


nung der Leib⸗ 


wacht im a0, machte ſich auch alles Hoffgefinde/ wiewol in 


bichen, 


zimlicher Unordnung / davon. Die Solda⸗ 


gen namen ihre Fahnen und Standarten 
auff die Schultern, und lieffen damit / als ob 
ſie nur gemeine Stangen oder Bohtshaken 
truͤgen / ohne alle Ordnung und Ehrbarkeit / 
jeder ſeines weges: welches ihnen ein ſchlech⸗ 
tes Anſehen / und uns groſſe Verwunderung 
machte. Wir hatten gnug zu thun / ehe wir 
konten durch das Gedraͤnge des Volcks in 
unſer Logiment kommen; ungeachtet unſere 
Wacht Capiteinen mit ſechs Soldaten / fo 
wol vorher als zu beyden ſeiten / das Volck 
aus dem Wege trieben / und Raum mach⸗ 
ten. 
So bald die Geſandten ins Quartier kom⸗ 
men / erſchienen alda / im Nahmen des Key⸗ 





ſers / zween der fuͤrnehmſten Reichs Raͤhte | ers 
mit begehrten / daß man ihnen ein u bar RD | 
Hollaͤndiſches Kleid / mit allem Zugchor | went | 


möchte abfolgen laſſen: denn S. Mas, felbis ben. 


ges zu befichtigen groffe Beliebung trůge. 
Die Gefandten überreichten ihnen ein 
fchwarges gefuttertes Kleid / mit einem ge⸗ 
futterten Mantel; wie auchein paar Hiſpa⸗ 
nifche Stieff eln und Spohren / ein paar feye 
dene Strümpffe und Kanonen ; dazu einen 
Kragen) Hembd / Degen / Gehaͤng / und einen. 
gantzen Caſtor. Welches dem Keyſer ſo ſtat⸗ 
lich und prachtigfürfommen] daß er geſagt: 
Tragen diß die Geſandten / was můſ⸗ 
ſen dan die Koͤnige daſelbſt vor Kleider 
tragen! Segen den Abend ward das Kleid / 
ſampt allem was dabey geweſen / durch einen 
Reichs Raht und Secretarium wiederbracht: 
weiche ſich über die Materie des Hutes fon, 
derlich verwunderten / und fragten) wie / und 
an mas Ort er gemacht? und wag des dinges 
es * Das ſey gnug / von unſer Audientz 
u Hofe. 


Weil aber von gemeldtem Keyferlichen 
Hofe in Sina faſt die gantze Welt zu ſagen —— 
weiß / und ſelbiger den Nahmen hat / daß er ea = 


an Pracht] Kunſt / Koſtbarheit wie auch, 
Menge der Saale und Gemaͤcher / Luſt⸗Hofe 
und Gange / Sarten und Thiergarten / Tei⸗ 
che und dergleichen Falle Königliche Höfe in 
gantz Europa weit übertreffe: ſo wil ich def» 
fen Form und Beſchaffenheit / fo vier ich da- 
von felber gefehen und gemeffen/ auffs klahre⸗ 
ſte und ausfuͤhrlichſte beſchreiben / auch feine 
platte oder ebene Grund im Kupffer vor Au⸗ 
sen ſtellen; neben beyfuͤgung alles des fent, 
gen / was ich / durch ſleiſſiges nachforſchen / 
von den Einwohnern der Städt habe erfah⸗ 
eh Hbehe Be 

Iſt demnach dieſer Keyſerliche Hoff) oder 
Pallaſt / in einer recht — — J 
bawet / im Umbkreyß von 12. Ly-oder drey 
vierdtel Stunde gehens / —— und in⸗ 
nerhalb der zweyten Stadtmawr / an der 
Nordſeiten / gelegen. Daneben hat der Hoff 
noch eine beſondere Ringmawr / die iberaus 
ſtarck und dick / mehr dan 15. Fuß hoch / 
gang von rohten gebrandten Steinen auffges 
fuͤhret / und oben mit gelben glaſuͤrten Tach⸗ 
ziegeln gedeckt. In dieſer visreeften Mawr / 
Wo⸗ 
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womit der Hoff umbgeben / befinden fich vier 
Pforten / nemlich mitten. an jeder feiten eine) 
welche nach den vier Enden der Welt liegen / 
und jedwede von einem der vier Haͤuptwinde 
benahmet feyn : darunter die Süder Pforte 
vor die fuͤrnehmſte gehalten / und am meiſten 
gebraucht wird, 

Durch. diefe Pforte gingen wir / als wir 
vor dem Kenfer erfcheinen folten ; und kamen 
von dar inden Borhoffjauff einen geplafter- 
ten Creutzweg von 400. Schritt, Mitten 
durch folchen Creutzweg befand fich ein Waſ⸗ 
fergraben / worüber / nach der rechtenfeiten / 
eine Feinerne Bruͤcke lag / fo viergig Schritt 
lang/ und mit allerhand Kunſtwerck herzlich 
ausgearbeitet war: wiewol der Graben an et⸗ 
lichen Orten ſo untieff / daß er mit Graß und 
Straͤuchen gar dick bewachſen. Auch ſtund 
auff dem Platz vor dieſem Graben eine zim⸗ 
liche Menge Tarterſcher Reuter und Solda⸗ 
ten / umb Wacht zu halten / und niemand oh⸗ 
ne Beſcheid hinüber zu laſſen. 

Wenn man fiber diefe Brücke sangen / 
kompt man vor die erfte Hoffpforte/ (denn die 
vorige iſt nur die Mawr Pforte) dafür gemei⸗ 
niglich / an jeder ſeiten / drey ſchwartze Ele 
phanten auff der Schildwacht ſtehen. Durch 
ſelbige Pforte / ſo x0. Schritte tieff / und auff 
fuͤnff zierlichen Bogen oder Gewoͤlben liget / 
gehet man auff den erſten Platz / ( der vorige 
heiſſet der Vorboff ) ebenmaͤſſig 400, 
Schritt groß: auff welchen wir von Pinxen- 
tou und andern / wie droben gedacht / in der 
Nacht gebracht wurden / umb alda / neben ob⸗ 
gemeldten Geſandten / des bald folgenden 
Tages zu erwarten. Dieſer Platz war an bey⸗ 

den ſeiten mit trefflichen Haͤuſern beſetzt / auch 
ſahe man alda / gleichauß / drey groſſe Gebaͤw / 
mit Hohen dicken Mawren und Bruſtweh⸗ 
ren dergeſtalt befeſtiget / daß ſie den gantzen 
Platz gnug zwingen und beſchirmen konten. 
Anden feiten dieſer gleichaus ſtehenden Ge 
baͤwe gehet man / durch etliche Gewoͤlbe / von 
hieſigem erſten Platz auff den andern / der 
abermahl 400. Schritt groß / auch auff bey⸗ 
den ſeiten / und gleich aus mit herzlichen Ge⸗ 
Damen gezieret iſt. | 

Endlich gehet man von diefem Platz / eben 
wie vorhin / durch die Seiten Gewölbe der 

gleichaus ſtehenden Gebaͤwe / und kompt auff 





Reiſebeſchreibung. 


den dritten und innerſten Platz / ſo den vori⸗ 
gen an viereckter Form / und Groͤſſe / aller⸗ 
dings ehnlich. Diß iſt der Platz / welchen 
der groſſe Cham zu feiner Hoffſtatt erkohren. 
Selbiger liget recht im Creuhe Fund iſt uͤber⸗ 
all mit grawen Leichſteinen gepflaſtert. Man 
ſiehet darauff wunderſchoͤne praͤchtige Ge⸗ 
baͤwe; worunter vier die fuͤrnehmſten ſeyn / 
welche ſonderlich altfrenckiſch gebawt / und 
mit koͤſtlichen Taͤchern auff Siniſche Ma⸗ 





nier / gar kuͤnſt⸗ und zierlich verſehen: und 
bekleiden dieſe Gebaͤwe / von derer jedwedem 
vier breite Treppen herunter lauffen / den drit⸗ 
ten Theil / oder drey Seiten des gemeldten 
Platzes. Gleichauß aber / wie im groſſen 
Kupfferſtuͤcke entworffen / ſiehet man dag 
Gebaͤw / darin die Keyſerl. Maj. auff dem 
Thron ſaß; welches an Pracht und koͤſtli⸗ 
chem Bildwerck den andern überlegen ift / 
und einen dreyfachen / fehr weiten / gewoͤlbe⸗ 
ten Eingang hat, In den Gebämwen diefeg 
dritten Platzes wohnet num eigentlich / wie 
sefagt/ der Kenfer / fampt der Keyſerinnen; 
und mag faſt niemand darin fommen / ohne 
allein die Verſchnittenen oder Kammerer / 
und die Weiber / ſo S. Mat, und deſſen Ge 
mahlzu Gebote flehen/ und auffwarten. 


taten] ein fehr groſſes Frawenzimmer; um 
ter denen aber iſt nicht mehr / denn eine einf 
gel welche den Titelund Nahmen der Keys 
ſerinn führet, Die uͤbrigen allefampt find 
nur Soffdienerinnen / Cbißmweilen auch des 
Kenfers Concubinen oder Beyſchlaͤffer in⸗ 
nen) alſo / daß etliche dem Keyfer / und der 
Keyſerinn ſelbſt / auffwarten; etliche die 
Saale / Kammern / und Gemaͤcher rein und 
ſauber halten; etliche auff die Kleider Auff⸗ 
ficht Haben ; etliche der Schlaffkammern 








nehmen: die uͤbrigen nn su geringern Aemp⸗ 


wahrnehmen ; etliche zu Küchen und Kel⸗ 
lern und was zur Taffel gehöret/ fehen. Lind 
ſolcher Weibsperſonen / die der Kenfer mehr 
su Dienſtboten / als zu Concubinen gebraucht/ 


befinden ſich an dieſem Hofe bey pooo. So AndVerſchate 


ne / oder 


Haft auch der Keyſer hieſelbſt Verſchnittene 
oder Kaͤmmerer in groſſer menge / welche ihm 
mehrentheils / neben dem Reichs Raͤhten / die 
fchwerefte Saft oder Buͤrde der Regierung ab⸗ 


bü tern 





Denn es hat der Keyſer in dieſen Gchän Dis Kırkrı 
en /nach Gewonheit der Heydniſchen Poten⸗ mer, 




















tern beſtellet / als/ sum einrichten der Luſtgaͤr⸗ 


gen / und dergleichen: andere findanflattder 


Kenferlichen Seibwacht / oder fiehen ſonſt S. 
Mas. bey allen Decafionen zu dienſte. 

Und diefes iſt inwendig im Keyferlichen 
Hofe / wenn man in die SuͤderPforte / gerade 


zu / nach dem dritten Platz und Schloß des 


Keyſers gehet / zu ſehen. Was man aber al⸗ 
da ſiehet / nemlich / einen Vorhoff / und drey 
auff beyden ſeiten bebawte Plaͤtze; eben der⸗ 
gleichen wird man auch zwiſchen den andern 
dreyen Pforten / und dem innerſten Orte des 
Keyſerlichen Schloſſes / gewahr. Denn der 
gantze Hoff in der Mitte creugmweife durchge⸗ 
ſchnitten / und in unterſchiedene Stuͤcke or⸗ 
dentlich abgetheilet iſt. Auſſer dem Creutze 
des innerſten Umbkreyſes / oder auſſer den 
vier innerſten Plaͤtzen / ſo recht mitten im 
Hofe ligen / und des Keyſers eigene Wohn⸗ 
haͤuſer umbgeben / befinden ſich allerhand 
Luſtgaͤrten / Thiergaͤrten / Vogelhaͤuſer / Ge⸗ 
buͤſche / Rennebahnen / Pfuͤle / Teiche / und 
herrliche Gebaͤwe / welche alle S. Maj. zur 
Luſt erbawen laſſen / und deren jedes ſo groß 
iſt / daß dieſer Hoff in ſeiner Ringmawr un⸗ 
terſchiedene Hoͤfe begreifft und verfaſſet. 
Wenn die Jungen Printzen erwachſen / und 
zu Jahren kommen / wird jedem einer von 
diefen Höfen eingeraͤumet: auch Haben die 
vier fuͤrnehmſten Concubinen/ fo der Key 
fer aus allenandern erwehlet / jede alhie ihren 
befondern Hoff / darin fie wohnen : welche 
Hoͤfe der Kebsweiber gerade gegen den vier 
Enden der Welt/ woraus die vier Haͤuptwin⸗ 
de entftchen/ gebawt ſeyn. 

Ferner fiehet man aufferdem gemeldten 


Creutze / oder vier innerſten Plaͤtzen des Ho⸗ 


fes ſehr viel geringere Haͤuſer / und kleinere 
Hoͤfe / darin die Verſchnittenen oder Kaͤm⸗ 
merer / und alle andere Concubinen / mit ih⸗ 
ren Dienſtboten wohnen: wie auch Haͤuſer 
vor Goͤtzenprieſter / Handwercksleute / und 
dergleichen: denn man vor die lautere War⸗ 
heit mich berichten wolte / daß die Summe 
derer / welche ſich jederzeit am Keyſerlichen 


Hofe auffhalten / bey fuͤnffzehen⸗ oder ſechs⸗ 


zehen taufend Menſchen ſey. Endlich iſt auſ⸗ 
ſer gemeldtem Umbkreyſe der vier innerſten 
Plaͤtze / noch ein groſſer Hoff / darin S. Keyſ. 
Maj. als in einem Gaſthofe / etliche fuͤrneh⸗ 


Siniſche 








me hochbetagte Perſonen oder alte Greyſen / 
mit Speiſe und Tranck unterhalten laͤſſet. 


Es find aber die Gebaͤwe / welche man am praͤchtige Geo 
Keyſerlichen Hofe in fo groſſer Menge ſiehet / 
alleſampt gantz herrlich und praͤchtig ausge⸗ ferlinen Ho⸗ 


putzt / und mit verguͤldeten Galdereyen / wie” 
auch Gitter⸗ und Bildwercken / von auſſen ſo 


fuͤnſtlich gezieret / daß ſie niemand unter ung 


ohne Verwunderung / ja Beſtuͤrtzung ſehen 
konte. Ihre Vorgiebel ſtehen auff dicken 
ſtarcken Pilaren / und ſind mit weiten und 
breiten Marmelſteinernen Galdereyen / wor⸗ 
unter man gemachlich fan ſpatzieren gehen / 
herzfich gefchmückt.. Alles Holtzwerck daran, 
fo swifchen dem Mawrwerck Tiget / iſt ſtarck 
vergüfdet/ dazu mit gewiſſem Lackwercke oder 
Leim beſtrichen ! weiches von den Sinefern 
Cie genant wird) und gemeldtem Holtze ſo 
hellen Glantz und Schein gibt / daß ein woß 
polirter Marmelftein nicht fFarcfer glaͤntzen 
und fcheinenfan. Wie dan auch mit demſel⸗ 
ben Cie die Sinefer ihr Haußgeraht / Schif⸗ 
fer und Haͤuſer dergeſtalt beftreichen / daß fie 
glaͤntzen und fcheinen wie Spiegel, 

Imgleichen find ihre Tacher mit gelben 
glafurten Tachziegeln gedeckt / welche von fer⸗ 
nen / fonderlich wenn die Sonne fie beſtrah⸗ 
fet / fo hellen Stans von fich geben / daß dag 
feinefte und reineſte Gold nicht heller glaͤntzen 
kan. Dieſer Glantz hat veruhrſachet / daß 
etliche in den Wahn gerahten / auch andere / 
fo wol ſchrifft / als muͤndlich / bereden wollen / 
ob waͤren die Tachziegel dieſes Keyſerlichen 
Hofes mit klahrem Golde uͤberzogen: da ſie 
doch in warheit aus Leim gebrant / aber kuͤnſt⸗ 
lich I und ſtarek / gelb glafuret ſeyn. So hat 
man auch die Koͤpffe der groſſen Naͤgel / wo⸗ 
mit ſie an den Latten feſt gemacht / verguͤldet/ 
damit ja nichts auff dem Keyſerlichen Hofe 
gefehen wuͤrde / welches die Keyſerliche Far⸗ 
be/fo Gelb iſt / nicht an ſich Hätte, 


Neben dem obgemeldten Graben / der nicht Eintieffer 
tieff und mit Graß bewachſen / ſiehet man near 
auff dieſem Hofe auch einen tieffen Graben /durhöenKege 
welcher in vielen frummen Gängen durch ſetuichen heff. 


den gantzen Hoff fleuft / unterfchiedene Pfuͤle 
darin machet Jauch die Kraut und Baum 
gaͤrten die Büfche und Wieſen zur gnuͤge 
waͤſſert. Diefer Graben bekompt ſein Waf 


fer ang dem Fluß Vo, welcher im Gebirge Jo- 


civen, 





















































‚eiven, ans dem Pfuel di entfpringet ‚und iſt / 
auch innerhalb des Kenferlichen Hofes / ders 
maffen breit und tieff / daß groſſe beladene 
Schiffe darauff treiben fonmen-; dahero er 
nicht allein sur Luſt / fondern auch su groſſem 
Nutzen und Vortheil gereichet / angeſehen / 
groſſe Juncken / ſo mit allerhand Waaren 
beladen / auff demſelben biß an das innerſte 
des Hofes gebracht werden. 


Kunſttlippen · Es ſieuſt auch jest gedachte Rivir umb et⸗ 


oder mit Hauͤn⸗ 


den gemachte 
Steinrotzen. 


liche Kunſtklippen oder Steinfelſen / ſo in 
kuͤnſtlich mit Menſchen 
Handen gemacht] fich befinden : maſſen derer 
ſchon droben (pag. 94.) in etwas Meldung 
geſchehen / auch ihre Geſtalt im Kupffer alda 
mit Fleiß abgebildet : wiewol ich fie nicht 
ſelbſt in Augenfchein nehmen mögen/fondern 
meinen Bericht aus glaubwurdiger Leute 
Relattongefchöpffet. Es laſſen zwar bie Si, 
nefer/ an mancherley Kunſtſtuͤcklein / ihre an⸗ 


Aeife-Sefchreißung. 


gebohrne Scharff ſinnigkeit und ſubtilen Ver⸗ 


and ſehen; nirgends aber klahrer / als an 
——— und Steinfelſen / welche durch 
allerhand kluge und ſinnreiche Fuͤnde derge⸗ 
ſtalt zugerichtet / daß darin gleichſahm die 
Kunſt mit der Natur umb den Preiß zu 
kaͤmpffen ſcheinet. Und werden dieſe Stein⸗ 
rotzen von einer gewiſſen Art Steine / auch 
bißweilen von unterſchiedlichem Marmel⸗ 
ſtein / gemacht: ſelbiges weiß man den na 
ruͤrlichen Steinrotzen im allen Eigenſchaff⸗ 
ten fo vollkoͤmlich nach zu bilden / dazu mit 
Büfchenund Blumen / womit jene bewach⸗ 
fen, fo kuͤnſtlich gu bepflantzen / dafein frembr 
des Auge forhane Kunſtſtuͤcke / im erften An 
blick der Natur zufchreiben/ und/ wan es an⸗ 
ders berichtet wird / vor der. Kunſt erflarren 
muß.- ar: 

Solche Steinrotzen laſſen in Sina gemei⸗ 
niglich groſſe Herren / und reiche Leute / in 
ihren Luſtgaͤrten machen / und verwenden zum 
offtern ihre meiſten Mittel daran. Wie ich 
dan glaubwuͤrdig berichtet ward / daß anders⸗ 
wo / nicht weit von Peking, etliche verhanden / 
die nicht allein gantz hol außgehawen / ſon⸗ 
dern auch die zierlichſten Kammern / Stu⸗ 
ben / Saͤle / Windeltreppen / ja Fiſchteiche / 
und allerhand wachſende Baͤume in ſich faſ⸗ 
ſen und begreiffen. Uber das / befinden ſich in 
etlichen gantze Irrgaͤrten / die mit ihren Umb⸗ 
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und Irrwegen bißweilen ſo krum und weit 
umblauffen / daß man drey Stunden gnug 
daran zu gehen hat. Alle die jenigen / welche 
ich davon geſehen / waren dermaſſen artig 
und kuͤnſtlich zugerichtet / daß die fuͤrtrefflich⸗ 
ſten Kunſtſt uͤcke der allerfinnreichſten Euro⸗ 
pifchen Meiſter / mit dieſen Siniſchen Kunſt⸗ 
wercken / meines erachtens / durchauß nicht 
zu vergleichen. 

Zu dem Ende aber / laſſen fuͤrnehme reiche 
Sineſer ſolche Kunſtklippen oder Steinrot⸗ 
zen / mit dergleichen Kammern und Gemaͤ⸗ 
chern / in ihren Gaͤrten auffrichten / daß ſie 
zu Sommerzeiten ſich darin vor der Sonnen 
Hitze und ſtechen verbergen / und durch ihre: 
fühle. Lufft in etwas erquicfen mögen. So 
fielen fie auch darin groffe Gaſtereyen und 
Banquetten an 2 die Gelehrten aber haben 
darin ihre beſten und bequehmlichſt en Stur 
dierſtuben. 

Wenn ich alle andere unvergleichliche 
Kunſtſtuͤcke an Luſtgaͤrten / Thiergaͤrten / 
Baͤchen / Pfuͤlen / und Teichen / ſampt allen 
und jeden Raritaͤten / welche dieſem Hofe ei⸗ 
ne unaußſprechliche Zierde und Herrligkeit 
ſeyn I nach der Laͤnge erzehlen wolte "würde 
ich faſt ein unendliches Werck beginnen / das 
vielmehr ein gantzes Buch / als etliche wenig 
Blaͤtter erfodern duͤrffte. Man hat die Fürs 
treff- und Herrligkeit diefes Hofes allein dars 
auf gnug absunchmen/daß nichts im gantzen 
Reiche gefunden / oder von ausländifchen 
Voͤlckern darin gebracht wird welches nicht 
alfobald nach Hofe schet / und nimmer wie 
der vondar kompt. ' 

Und das iſts / was ich vonder Bewand⸗ 
nuß / Pracht / und Herrligkeit des fo weitbe⸗ 
ruͤhmten Keyferfichen Hofes/ als ein Augens 
Zeuge / berichten fan. Denn ob ich zwar’ 
die hoͤchſte Mühe und eufferffen Fleiß ange 
wandt / alle und jede merckwuͤrdige Raritaͤ⸗ 
ten deſſelben in Augenfchein zu nehmen / und 
su erforfchen; Habe ich doch nichts mehr dar 
von / als was vorhin referiret / erfahren mo» 
gen: theilg / weil wir ung fo gar kurtze Zeit in 
der Keyſerlichen Reſidenz Stadt auffachat- 
ten s:theils aber/ und fuͤrnehmlich / weil ung 
nur einmahl/ nemfich Bey unfer Audieng / 
der freye Zugang zu ſolchem Mofe geſtattet 
worden, Inſonderheit ließ ich mir beſter 

Sb. ti maß 































































































maſſen angelegen ſeyn / die euſſerliche Geſtalt 
und fuͤrnehmſten Gemaͤcher des Hofes / auffs 
genaweſte und eigentlichſte zu entwerffen:wie⸗ 
wol mirs auch an Zeit / allermeiſt aber an 
Gelegenheit / ſolches zu volbringen ermangel⸗ 
Dir Geſand ge, Denn als ich in dem innerſten Gemach 
ne des Keyſerlichen Hofes/da wir S. Mai. die 
der Roege / gewoͤhnliche Reverentz erwieſen / mich befand/ 
bon. üund daſelbſt ein wenig an die ſelte und auß 
ten wird. Her Riege trat / dieſen gantzen Dre / ſampt 
dem Keyſ. Thron und umbſtehenden Leib⸗ 
wacht / deſto beſſer abzureiſſen / ward ich alſo⸗ 
bald / auff Befehl eines Tartariſchen Ober⸗ 
ſten / durch den Dollmetſcher gewarnet / nicht 
Länger da ſtehen su bleiben / ſondern mich wie⸗ 
der auff meine Stelle zu verfuͤgen / weil diß 
aus der Ordnung treten und an die ſeite ge⸗ 
hen / in Preſentz und Gegenwart S. Keyſ. 
Maj. ſich keines weges geziemen wolte Jauch 
Bo Sitten und Gebrauch zuwider 
lieffe. 

Wie es aber mit der Regierung zu Hofe 
beſchaffen / und wie viel Collegia alda an zu 
treffen / welche die Reichs Sachen! gleich als 
von einer Warten oder Wacht Thurm / ne 
ben dem Kenfer wahrnehmen und abhandeln, 
davon wird im 1. Cap, unferer Allgemeinen 
Defchreibung ausführlich geredet, Schlieſ⸗ 
fe demnach unfere Berrichtung am Keyſerli⸗ 
chen Hofe/ und komme zu dern / was ſich dar 
auff weiter begeben. 

Alle Befande Es ift aber u Peking ein uhralter Ge 
en brauch / daß die Geſandten / nachdem fie vor 
erfhienen, Den Keyſer erfchienen/im Mahmen S. Mai, 
en guff drey Banquetten oder Gaftereyen herr 
hatb 20. 2a, Tich bewirtet werden ; sum Zeichen / daß ihre 
aan, Sachen abfolviret / und fie nunmehr völligen 
den, Beſcheid empfangen: swifchen welchen Gaſt⸗ 
mahlen immer schen Tage zu verlauffen pfle⸗ 
gen / daß faſt ein gantzer Monat drüber hinge⸗ 
het / ehe fie alle gefchehen. Damit nun unſere 
Geſandten / alg welche ihre gantz ferne Reyſe 
auffs eiliafte fortzufegen Hochdringende Uhr⸗ 
fach hätten / nicht fo lange auffgehalten/ fon» 
dern foͤrderſamſt abgefertiget werden möch- 
en; erhielt / auff dero inffandiges Suchen / 
der Reichs Cantzler / wiewol nicht ohne Mir 
be / beyder Keyf, Mai. daß gemeldte drey 
Gaſtereyen in drey Tagen nach einander fol 
gen ſolten. 


Siniſche 












Wurden alſo noch amſelbigen Tage / da wir Oie Hollãndi⸗ 

su Hofe vor dem Keyſer geweſen / Nachmit ⸗ (der Sefande 
rags umb zwey Uhr / die Herren Gefandten auftemen 
mit ihrem gantzen Comitat / neben Pinxentou Wr, DT 
und den andern Mandarynen / ja auch Capi ⸗⸗ 
teinen und Soldaten / welche alle fie von Kan⸗ 
‚ton biß Peking begleitet im Nahmen S. 
Keyf. Maj. / auff des Unter Tutangs oder 
Lipu Hoff / zum erſten Banquet abgeholet. 

Dazu hatte man auch die mehr erwehnten Ge⸗ 
ſandten / nemlich des groffen Mogols, der Zu. 
tadſen, und der l ammas, im Nahmen des Key 
ſers gefodert. Unſern Hollaͤndiſchen Geſand⸗ 
ten ward die Oberſtelle gegeben; danechſt ſaß 
der Mogolſche / die beyden andern aber gegen 
ihnen uͤber / und ihrer aller Comitat hinter 
ihnen. Es ward zweymahl auffgetragen s 
sum erſten mahl Confect N von allerhand 
Früchten und Zucker Gebackens / die gar 
fehon und Herzlich ; zum andern aber / mans 

cherley Eſſen von gekochtem Schaff- Ochfen» 

und Cameel Fleiſch. Vor jedem Gefandten 

ward eine befondere Taffel gedeckt / desglei⸗ 

chen vor jede zwey oder jedes Paar ihres Co⸗ 

mitats. Jedwede Taffel ward anfaͤnglich / 

im aufftragen des Confects / mit z0. ſilber⸗ 

nen Schuͤſſeln beſetzt. Diejenigen / fo mit 

Auff - und Abtragung der Speiſe / mit etw 
| fchenefen/ und dergleichensu Taffel dieneten / 
| waren feine gemeine Diener und Auffwar⸗ 
ter /fondern lauter Edelleute / überaus praͤch. 
| tig in Guͤldenſtuͤck gekleidet, Che und bevor handen wahr” 
aber die Geſandten ſich zur Taffel ſetzten / mu⸗ gegen den 
frei fie/ neben ihrem CTomitat / mit den Ans ⸗ Rre 
geficht nach der feiten da der Keyſerliche Hoff rebnuneNe 
liget /nemlich nach dem Norden / gewandt / Er 
dreymahl dem Kenfer eben dergleichen Reve⸗ehn ad · 
rentz / wie ſie vor dem Keyſerlichen Thron 
gethan / erweiſen. 

Des Keyſers Hoffmeiſter / welcher auch 

bey dieſem Maal erſchien / und Seiner Maf, 
Stelle bekleidete / ſaß allein / auff einer ſehr 
breiten / und ein wenig von der Erden erhabe⸗ 
nen Eſſe⸗Banck / mit unter ſich gezogenen 
und creutzweiſe uͤber einander geſchlagenen 
Beinen / eben wie bey uns die Schneider auff 
der Taffel ſitzen. Neben ihm ſaſſen noch zween 
andere groſſe Herren / jeder auff einer beſon⸗ 
dern Eſſe Banck; welche in allem Anord⸗ 
nung machten / und. die Geſandten zu effen 
und trincken fehr nöhtigten, As 
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As das Confect wieder abgetragen / wur⸗ 
den die theils gefottenen / theils gebratenen 
Fleiſchgerichte auffgeſetzt / aber nur in drey 
Schuͤſſeln auff jedweder Taffel. Diefe Ge 
richte fahen fo unſauber / zerruͤttet / zubrochen/ 
und faft sermalmet aus / daß man nicht wu⸗ 
ſte / worin ſie von den Tartern gefocht / und 
wie fie handthieret ſeyn möchten, Kurtz zu⸗ 
vor / ehe die Mahlzeit geendigt / rieff der Hoff⸗ 
meiſter ſeine Diener zu ſich / und gab ihnen 
alle Schuͤſſeln von feiner Taffel Hinznur eine 
außgenommen/ mit einem gefottenen groſſen 
Ribſtuͤck vom Cameel / welches er fo begierig 
und feindſelig klaubete / daß man hatte fagen 
mögen / ex müffe eine gute weileam Hunger 
such gegnaget haben. 

Nachdem man auffgehoͤret zu eſſen / ſolten 
die Geſandten alles / was von den Gerichten 
uͤbergeblieben / vermoͤge des alten Gebrauchs / 
zu ſich nehmen / umb ſelbiges hernach viel⸗ 
leicht dem Keyſer zu Ehren / in ihr Logiment / 
tragen zu laſſen. Da dan unſere Geſandten 
ſich und die Ihrigen / mit einer hoͤfflichen 
Eutſchuͤldigung / von ſolchem Ungemach wu⸗ 
ſten loß zu wircken. Wie aber die andern mit 
der uͤbergebliebenen Speiſe umbfpringen / 
und wie voll fie ihre lederne Saͤcke / und rau⸗ 
ge Thierfelle / damit packen lieſſen / war über 
die mafle poffter- und lächerlich an su fehen. 
Denn die ſchmutzigen Tartern nicht allein 
die Speife rechtfchaffen. durch die Faͤuſte 
ſchwalcketen / und über Half uͤber Kopff in 
die Säcke wurffen; fondern auch die fetten 
Suppen mit hinein goflen/ welche bald unten 
wieder außlieffen/alfo/dag der Traͤger Stief⸗ 
fel und Kleider luſtig damit geſchmieret wur, 
den. a e8 fielen diefe Leute dergeſtalt auff 
die übrigen Brocken] als ob fie hungerige 


Weife-Sefchreißung. 


hen. Sonderlich aber wurden unfere Geſand⸗ 
ten zum trincken fehr genöhtiget: welche man 
dazu bewegen wolte / unter andern / damit / 
weildiefer Tranck mit ſuͤſſer Mitch gediſtilli⸗ 
tet / aus S. Maj. Keller geſchickt / und den 
Gefandten su Ehren] als die auß ſo fernen 
Sanden kommen / diß Banquet angeſtellet 
worden; drumb ſie mit den Tractamenten 
in Froͤligkeit vor lieb nehmen / und alle 
Schwermuͤhtigkeit vom Hertzen abſpuͤhlen 
muͤſten. Und wiewol dieſer Tranek faſt ja ſo 
ſtarck war / als Brandtewein / muſten doch 
die Geſandten dem Hoffmeiſter manche Scha⸗ 
le beſcheid thun / und alles übrige mit weg neh⸗ 
men: ſelbiges aber ward hernach der vor der 
Pforten ſtehenden Wacht/ und andern /gege 
ben / welchen nicht wenig damit gedienet 
war, 


auff vorige weife und Manier / fich gegen die 
feite/ da das Keyſerliche Pallaſt ſtehet / wen⸗ 
den / und / zur Danckſagung vor das genoſſe⸗ 
ne Maal / S. Keyſ. Maj. die gewoͤnliche Re⸗ 
verentz erweiſen. Worauff ſich ein jedweder / 
ohne weitere Ceremonien / wiederumb nach 
ſeinem Quartier begab; und muß ich beken⸗ 
nen / daß wir an dieſem Tage mit nieder⸗ 
knien / neigen / und beugen ein zimliches 
außgeſtanden. 


andern / ob 
Hollaͤnder drey Tage und 


unſere Feinde / fuͤrnehmlich die Portugyſen / 
von uns ſpargiret hätten auch daneben / wie 





Woͤlfe waͤren / und mehr mit Bawren auff 
dem Lande / als mit fuͤrnehmen Herren zu 
Hofe umbgangen haͤtten. 

Da nun die Säcke voll] und die Taffeln 
ledig / brachten die Tifchbedtenten guͤldene 
und filberne Töpffe und Keffel herbey / ſo mit 
dem Getraͤncke Sampfou angefüllet, Aus 
den Topffen und Keſſeln goß man das Ge 
traͤncke in Handbeefen/darauß fchöpffer man 
es mit Kellen oder weiten Söffeln / in güldene 


ſchon droben angereget / daß wir kein eigen 
Sand bewohneten / fondern uns für amd für. 
auff der See mir rauben und’ Beute-machen 
ernehreten,, Alles beantwortetendie Geſand⸗ 
ten dergeſtalt / daß ©. Hochheit damit ver⸗ 
gnuͤget war: endlich thaten ſie hinzu / ſie kaͤh⸗ 
men aus keiner andern Urſach / als mit den 
Sineſern Kauffhandelzu treiben / wie ſie mit 
andern Voͤlckern in vielen Koͤnigreichen trie⸗ 
ben; und wuͤndſcheten / daß ihr Vorhaben ei⸗ 


und ſilberne Kruͤge und Schalen / und ließ | nen gluͤcklichen Außgang gewinnen moͤchte, 
dieſelbe unter den Gaͤſten luſtig herumb ge 





Worauff S. Hochheit in Antwort ſich ver⸗ 
nehmen 





















Ehe man von einander ging / muſten die und am ev 
Gefaudten mie ihrem Comitat abermahl / deſſelben. 


Des folgenden Tages kam vorgemeldter Der inner, 
UnterTutang oder Lipu in unſer Logiment / Turans befus- 
die Geſandten zu befuchen/ und fragte unter fandten, und 
ſichs alfo verhielte / * — —— 

niter dem 
dem Waſſer leben koͤnten? Denn ſolches — eben 





























































Die Geſand⸗ 


auff dem an⸗ 
dern / 

















ken er ſcheinen 
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nehmen ließ / daß er feines theils nichts Tier 


bers ſehen moͤchte / auch die Sache / ſo viel an 


ihm / gerne wolte befodern helffen. Als aber 
die Geſandten S. Hochheit vortrugen / wie 
wenig ſie biß anhero in ihrer Sachen außge⸗ 
richtet / gab er zur Antwort / es koͤnte vor diß⸗ 
mahl nicht anders ſeyn. Allein wuͤrden die 
Hollaͤnder kuͤnfftig einmahl wiederkommen / 
den Keyſer mit Geſchencken zu begruͤſſen / 
und ihm zu dancken vor die hohe Gnade / daß 
er ſie dißmahl zu Freunden und Unterthanen 
auff / und angenommen; ſo wolte er ſie verſi⸗ 
chern / es wuͤrde ihnen der freye Handel in al⸗ 
len Laͤndern des Keyſers geſtattet und zuge⸗ 
laſſen werden. Alsdan duͤrffte man auch 
nicht eben ſo gar groſſe Unkoſten machen / ſon⸗ 
dern etliche wenig Geſchencke ſolten viel bey 
der Sachen thun koͤnnen. 

Deſſelben Tages / war der 4. October / gin⸗ 
gen die Geſandten mit ihrem gantzen Comi⸗ 
tat/ auff den Nachmittag / wiederumb auff 
den vorigen Hoff / zum zweyten Keyſerlichen 
Ban quet / alwo die andern Geſandten / auch 
die Mandarynen und fuͤrnehmen Herren / 
ebenmaͤſſig wie beym erſten / erſchienen. Im 
ſitzen ward dieſelbe Ordnung gehalten / wie 
vorhin: ſo waren auch die Tractamenten den 
geſtrigen allerdings gleich. Nur allein mer 
efeten die Geſandten / Daß der UnterTutang 
den andern Gefandten und Gäffen weit 
freundlicher und vertrawlicher / als thnen und 
ihrem Comitat / begegnete. Sie verwun⸗ 
derten ſich deß / wuſten nicht wo es herklaͤ⸗ 
me / und fragten die Dollmetſcher nach der 
Urſach: welche berichteten /es ware die 
fer groſſe Herr noch nicht gebuͤhrender maſ⸗ 
fen mit Geſchencken verehret. Das kam ihr 
nen gar ſeltzam vor / und war gleichſam ein 
Donnerſchlag in ihren Ohren; denn fie nicht 
anders wuſten / ale daß Pinxentou und. Die 
andern Kantonifchen Mandarynen / denen 
fie eine gewiſſe Summe Beldes in Nanking 
dazu gereichet / alle groſſe Herren zu Peking 
init Geſchencken / der Gebuͤr nach / hätten be⸗ 
gabet. Weil ſie aber ſich von den Knechten ſo 
wol als von. dem Herrn betrogen zu ſeyn ber | 





Siniſche 


nen / damit es dem Keyſer nicht zu Ohren kaͤ⸗ 
me, Umb dieſer Urſach willen / und weil 
unſere Sache noch nicht allerdings nach des 
Keyſers Intent und Meynung abgehandelt / 
ward das letzte Banquet gantzer zehen Tage 
auffgeſchoben. 

Nach dero verlauff / nemlich den 24, Octo⸗ 
ber / erſchienen zum drittenmahl die Geſand⸗ 
ten / mit dem gantzen Comitat / auff vielge⸗ 
meldten Hoff. Es wurden Pferde vor unſer 
gogiment, gebracht / worauff die Geſandten / 
und die fuͤrnehmſten ihrer Leute / dahin rit⸗ 
ten. So bald wir da angekommen / und von 
den Pferden getreten / wurden die Geſandten 
von vorerwehnten Unter Tutang, als der 
durch ihre nunmehr empfangene Geſchencke 
zu andern und beſſern Gedancken gebracht / 
mit hoͤchſter Freundligkeit nicht allein em⸗ 
pfangen / ſondern auch hernach bewirtet. Da 
ſie etwa eine Stunde zur Taffel geſeſſen / und 
ein⸗ oder zweymahl herumbgetruncken / wur 
den ſie im Nahmen und von wegen des Key⸗ 
ſers mit Geſchencken begabet / und ſolches fol, 
gender geſtalt. 


und dritten 
Gaſtmahß 


Es ſt unden sur lincken ſeiten des Saals / Dis Keyſers 


darindas Gaffmahl gehalten ward / zwo lan⸗ 


ge Taffeln / worauff die Geſchencke ordentlich 


den Geſandten uͤberreichet / erſtlich / 
Geſchencke vor den Herin General Guvernoͤr 
Johan Maatzʒucker / welche ſie / nieder⸗ 
kniende / und auff beyden Haͤnden / empfan⸗ 
gen muſten. Darnach ward ein jedweder / ſo 
wol der Geſandten / als ihres gantzen Comi⸗ 
tats / mit Nahmen auffgeruffen / und muſte 
die Geſchencke / womit ihn der Keyſer begna⸗ 
det / gleichfals kniend / und auff beyden Haͤn⸗ 
den empfangen. Endlich muſten die Geſand⸗ 
ten und alle ihre Leute / che ſie wegritten / aber⸗ 
mahl nach der ſeiten / da der Keyſerliche 
Thron ſtehet / mit dreymahl niederknien / 
und das Haͤupt zur Erden neigen / die gewoͤhn⸗ 
liche Reverentz erweiſen. 
Die Geſchencke aber / und 


Perſonen / wel⸗ 
chen ſie gegeben / waren dieſe: j 





fürchteten / fingen fie. hernach an Rechnung 
deßwegen zu fodern. Jene wegerten ihnen 
felbige / fuͤrgebend / fie, duͤrfften die Leute / 
welchen die Geſchencke preſent iret / nicht nen⸗ 





Dem Herrn General Guvernoͤr 
Jo#An MAATZUCKER ward geſchickt. 


Wo Reollen Sat yn (guͤlden Laken) mit 
Drachen. Noch 


nor 


in einer Riege lagen. Von denſelben wurden sie 
die ten / 


eſchencke an 
9:.Ges 
nerat Guver⸗ 
auch an 
Geſand⸗ 
und ders 
Comitat. 



































Noch ʒwo andere Rollen Satyn. 
Vier Rollen verbluͤmt Satyn. 
Vier Rollen blawSatyn ohne Blumen. 
Vier Rollen Kin. 
Vier Rollen Camlot. 
"eben StüchePelings. | 
eben Stücte Phanly. 
Zehen Stüc’e durchſichtig Seyden⸗ 
zeug (Flohr. ) 
Und 300, Toel Silber, 


Den Herren Gefandten Ward 
. einem fo viel wie dem andern 
geichendt/nemlich jedem 


100, Toel Silbers. 

Vier Stücke Pelings 

Vier Stücke Gazen. 

Dier Stuͤcke rauge Hokjens. 

Drey Stücke blaweinfsch Satyn. 
Drey Stücke ſchwartz / und drey Stůc⸗ 
| Ee blaw einfach Dammaſch. 

Zwey Stücke Gülden Laken mit Dras 


chen. 
Ein Stuͤck ſchwartz Taffer. 


Dem Secretario Baron wurden 
verehret 

50. Toel Silber. 

ZƷwey Stüche Pelings. 

Zwey Stücke Gazen. 

Ein Stuͤck Dammaſch. 

Ein Stuͤck Guͤlden Laken. 

Ein Stuͤck Flohr. 


Dem ganzen Comitat / allen 
gleich viel / nemlich einem 
Jjeden | | 


‚15, Toel Silber. 
Zwey Stůcke rauge Hokjens. 
Zwey Stücke gemein Kuntowas. 


Dem Dollmerfcher Antonio 
Karpentier / 


30. Toel Silber. 








Reiſevbeſchreibung. 


Kin Roc von ſchwartʒem und blawen 


mb de 
convent, umb das verfertigte Kenferliche —— 


auff einer groſſen praͤchtig mit Goldgelben 
Tuch gedeckten Taffel lag. Der fuͤrnehmſten 


Dem Dolmetſcher Paul Durette / 


Ein Damaſchen Rock / mit Guͤlden⸗ 
Laken umb den Halß. 


Dem Mandaryn Pinxentou, 


Ein wol außſtafierter Mandaryns⸗ 
Rock / mit güldenen Drachen gez 
wirckt / welchen er alſobald anlegen 
muſte. 


Den beyden andern Kantoni⸗ 
ſchen Mandarynen / ſo Adeli⸗ | 
che oder Ritterſtandes Perſo⸗ in 
nen waren / jedem 


Lin Pferd ohne Sattel. 


Den beyden Espiteynen / wel 
che neben ihren unterhaßen J 
den Soldaten uns von Kanton hin 
biß Peking Begletteten/ jedem | 


Kin Rock von blawenfeydenen Dam⸗ 
— [? ‚mis Guͤlden Laben umb den 


Den ſaͤmptlichen Soldaten / de⸗ 
ren 20. an der Zahl / Jedem 


gemeinen Dammaſch. 


Zwey Tage hernach / den 25, diefes / lieſſen 
die zween Tartariſche Herren / fo bißher zum UN Ar 
offtern in rahmen des Keyfers/ an die Ge⸗ Wi 
fandten abaefertigt geweſen / 15. Karren vor A| 
dero Sogiment bringen / damit ihre Bagage 
darauff geladen / und abgeführet würde, 

Am felbigen Tage fam der Mandaryn Die Geſand⸗ 
Pinxentou,, und fodertedie Gefandten auff um Heide, 
des vorgemeldten Lipu Hoff /sum Reichs⸗ convene ger 


Antwort Schreiben Jan den General Guver⸗ su empfaben: 
nor zu Batavia / zu empfangen, Sterittn 

umb schen Uhr dahin / und wurden in einen 

Vorſaal gefuͤhret / da gedachtes Schreiben 


di 
ger 





Reichs — en daſſelbe mir ſchu 
c 





welche ſie mit 
beſondern Ce⸗ 


remsnien en offerirte gemeldter Reichs Raht mit hoͤchſter 








Das Schrei⸗ 
ben des Tar⸗ 


Magatzucker. 
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ger Reverentz davon / eroͤffnete es vor der ge 
fandten Augen / und gab ihnen deſſen Inhalt 
allen Umbſtaͤnden nach / ableſend / klaͤhrlich 
zu vernehmen. Und zwar befand ſich eine ge⸗ 
doppelte Copey dieſes Schreibens / eine in 
Siniſcher / die andere in Tartariſcher Spra⸗ 
che gefchrieben / da es doch dem Inhalt nach / 
der von Wort zu Wort in beyden gleich / nicht 
mehr dan ein einiges Schreiben war. Uber 
das hatte es einen zumahl ſchoͤnen Ornat; 
denn es war an den Seiten ſtarck verguͤldet / 
hinten mit guͤldenen und ſilbernen Blum⸗ 
und Laubwerek gleichſam beſtrewet / und rund 
umbher mit guͤldenen Drachen wunderartig 
und lebendig vermahlet. Nach dem die Ge⸗ 
ſandten den Inhalt deſſen zur gnuͤge einge⸗ 
nommen / ward es wieder zuſam̃en gelegt / in 
einen gelben ſeydenen Uberzug gethan / und / 
damit es weder runtzlicht noch unrein wuͤr⸗ 
de / in einer langen von Bamboes⸗Rieth ger 
machten / und mit gelben Leinwand uͤberzo⸗ 
genen Schachtel / wol verwahret. 

Difß alſo bewandte KeyſerlicheSchreiben / 


Ehrerbietigkeit den Geſandten / und legte es 
ihnen auff beyde Arme: welche ſie dan / Lan⸗ 
des Gebrauch nach / niedergekniet / und mit 
tieffeſter Reverentz empfingen. 

Darnach nam der Reichs Raht das Schrei⸗ 
ben wieder zu ſich / und bandt es dem einen 
Dolmetſcher auff den Ruͤcken: der muſte da⸗ 
mit vor den Geſandten hinausgehen / und 
zwar durch die groͤſſeſte und mittelſte Hoff⸗ 
Pforte / welche man allemahl vor dergleichen 
Keyſerliche Schreiben zu eroͤffnen pfleget. In 
dieſem gantzen Actu war eine ſo groſſeStille / 
daß ſich niemand einiges Wortes verlauten 
ließ: ebener maſſen wie auff vorgemelten drey 
Gaſtereyen / da man zwar ſonſt allerhand 
kluge Diſcurſen gehoͤret / der Hollaͤnder Sa⸗ 

chen auch mit keinem Worte gedacht worden. 

Es lautet aber mehrerwehntes Keyſerli⸗ 

ches Schreiben / wenn es mit Fleiß in unſe⸗ 


te Hochteutſche Sprache überfegt wird / von 


Wort zu Wort alfo: 


DER REISER far | Fark 


det diefen Brieff an den Bene 
rael Guvernoͤr 
Jonan MAATZUCKER: 





— — 





















































Siniſche 


ff S ligen unfere Länder ſo 
weit / als Oſten und Weſten / 
von einander / daß wir ganz. 
chwerlich koͤnnen zuſammen 
ommen. Und hat maͤn von vie⸗ 
len hundert Jahren her / biß auff 
die —— EN ine Hol⸗ 
laͤnder bey uns geſehen. Gleich⸗ 
wohl ſeyd ihr ſehr klug / und ei⸗ 
nes guten Gemuͤhts / daß ihr Pe- 
TER DE GOvBR, und I4003 
DE Krrser 3% mir gelandet / 
welche in ewwrem Nahmen vor 
mir erfchienen/ und Befchende 
gebracht haben. Ewer Laͤnd iſt 


zehntauſend Meyl von hie geie ji," 8er 


2 


gen: jedoch laſſet ihr ewer auff⸗ 


daß ihr mein gedencket. Dar⸗ 
umß ich auch mit hertʒlicher Af⸗ 
fection euch zugethanbin. Und 
uͤberſende euch demnach zwo 
Rollen Saiyn (Guͤldenſtuͤck mit 
Drachen / noch zwo andere Rob 
len Satyn. Mer Rollen ver⸗ 
blůmt Satyn Vier Rollen blaw 
Satyn ———— Vier Rob 
len Kin. Dier Bollen Camlot. 
eben Stücke Pelings. Zehen: 
tuͤcke Phanfy. Zehen Side 
durchfichtig Seydenʒeug Flohr) 
nd 300. Toel Silber. Rwer 
schen und Begehren iſt / in 
meinem Lande Handel und: 
Wandel zu treiben / Waaren dar⸗ 
ein zu bringen / und andere Waa⸗ 
ren wieder hinaus zu fuͤhren / 
wovon die Buͤrgerſchafft groſſen 
Vorthel und Profyt haben Eins 
te. Jedoch aher / weil ewer Land: 
fd weit abgelegen / und alhle gar 
rcke Windẽ wehen daher die 
Schiffemit groſſer Gefahr her; 
uͤber kommeñ / cs auch he zu 
an⸗ 


⸗machen taum 


richtiges Gemuͤht darin ſehen / m. 


































Lande fehr kalt iſt / daß es ha⸗ 
cd neyet / ſo wuͤrde michs 

auren / und im Hertzen wehe 
ch / wenn jemand ewres 


olcks anhero Eame. Demnach / 


wo es euch je gefaͤlt / daß ſie hie, 
her kommen / ſo laſſet ſie nur alle 
acht Jahr einmahl kommen; und 
ihrer nicht mehr dan hundert 

ann; wovon zwantʒig nach 
dem Orte / da ich meine Hoff hal⸗ 
tung habe / hinauff ziehen moͤgen. 
um alsdan koͤnnet ihr ewre 

uffwaaren ans Land in ewer 
Togiment bringen / und duͤrffet 
ie nicht auff dem Waſſer vor 
Kanton verhandelt. Diß habe 
ich alſo auf guter. Affection zu 
erwwrem Beiten rahtiam befun⸗ 
den / und hoffe / daß euch ſolches 
auch lieb und angenehm ſeyn 
werde. Diß iſts / was ich euch 
habe kund und zu wiſſen thun 
wollen. 


In dem dreyzehenden Jahr/ 
im achten Monde / und am 
neun und zwantzigſten Ta⸗ 
ge/ der Regierung von 


SUNGTE. 


was niedriger ſtund / 
HONGTEE THOEPE. 


Damahls | wie diß geſchach / war der Un⸗ 
ter Tutang oder Lipu nicht daheim / fondern 
hatte mit Reichs Sachen am Hofe zu thun; 
daher die Geſandten nicht weiter mit ihm re⸗ 
dert konten / wie fie hertzlich gerne gewolt: 
denn wer dieſen Mann zum Freunde hatte / 
vermochte alles vom Keyſer zu erlangen / ſin⸗ 
temahl nach ſeinem Raht und Gutachten des 
Keyſers thun und laſſen gerichtet ward. Diß 
war derſelbige Herr / welcher / am nechſtfolgen⸗ 
den Tage nach unſer Erſcheinung vor dem 
Keyſer / die Geſandten in ihrem Quartier 
beſuchet / und unter andern Diſcurſen / mit 


Reiſe⸗beſchreibung. 


lachendem Munde / gefraget / Ob ſie auch den 
Keyſer geſehen Hätten; ſonderlich aber / Ob 
ſichs alfo verhielte/ / wie die Portuayfen ber 
richtet / daß die Holländer drey Tage und 
Mächte unter dem Waſſer leben koͤnten / Item / 
daß ſie kein eigen Land bewohneten / ſondern 
fuͤr und fuͤr auff der See mit rauben und 
Beute⸗machen ſich nehreten / und was des 
dinges mehr. 
So bald nun die Geſandten mit obgemeld⸗ Hierauf 
tem Keyſerlichen / an den General Guvernör Billndie 
zu Batavia abgangenen Schreiben / in ihr von kund an 
Logiment gefommen/ erfchtenen abermahl die ‚N, Kine 
vorigen Herren Abgeordneten / derer droben 
vielfältige meldung gefchehen ] mit dem ! 
freundlichen anfodern/ die Sefandten wolten 
ihnen belieben Taffen / nunmehr ſchleunigſt 
auff zu brechen / und einen Anfang ihrer 
Ruͤckreiſe zu machen : denn ſie / nach empfan⸗ 
genen Keyſerlichen Recreditiven / nicht zwo 
Stunden laͤnger / vermoͤge der uhralten Sint⸗ 9 
ſchen Gewonheit / in der Stadt bleiben moͤch⸗ 
ten / wo ſie nicht in des Keyſers hoͤchſte Un⸗ 
gnade gerahten wolten. Die Geſandten mu⸗ 





Zwey Toel Tartariſche Thee. 


ſten ſich in die Zeit ſchicken / und eben umb den 

Mittag aus der Stadt hinaus ziehen. Daß mean | 
wir alfs weder damahls noch vorhin Gelegen⸗ einmapıte, a 
heit hatten / den Umbkreyß / und andere nota⸗ſeben. 

bele Sachen dieſer Keyſerlichen Reſidentz⸗ 

Stadt Peking zu beſehen; weil wir die gan⸗ 
ge Zeit über/ fo lange wir da waren / immer / 

wie Claͤuſener / in unfern Duartieren verfper 

ret lagen / und nicht einmahl zur Luſt außge⸗ 

hen durfften, Immittelſt wurden wir gleich, 

wol vom Kenfer/ auff alle Manier / dergeſtalt 

tractiret / auch mit ſo reichem und uͤberfluͤſſi⸗ 9 
gem Proviant verſehen / daß ich ſolches mit Bil 
ſtillſchweigen / und ohne Ruhm / nicht vor⸗ An 
beygehen fan. Denn 


Die Gefanöten bekamen tig karurte 
1, IeORpeBer — 
Sechs barti friſch Fleiſch. dm Jahn 
Kine Ganß. des 8 — 
Zwey Huͤner. gereichet. 


Vier Schalen Sampfou, 
zwey ToelSalg, ° 


ein Toel, und ʒwey Maas &ele, ii 
| Ge if Sechs x 
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Sechs Toel Miſou. 
Ein Maas Pfeffer. 
Schekatti Kraut. 
Vier katti Meel. 
Zween friſche Fiſche. 


Zzwey Toel Suttati. 


Der Secretarius Heinrich Baron 
bekam täglich / 


Ein katti frifch Fleiſch. 
Sünff Maas Thee. 
Ein kat Meel. 
Ein Maas Taufoe. 
Funff condryn Pfeffer. 
Vier Toel Suttati. 

Vier Maas Oele. 
Vier Toel Miſſou. 
Ein katti Kraut. 
ine Schale Arak. 


jede Perfon des Comitats Be 
kam taͤglich / 


Ein katti friſch Fleiſch. 
Eine Schale Arak. 
Zwey Toel Kraut. 

Ein katti Reiß. 


Uber das / ward uns von des Keyſers we⸗ 
gen verſchafft ein Pikol Brandtholtz; wie 
auch allerley Obſt / als Aepffel / Birne / Per⸗ 

ſichen / Pflaumen / Feigen / Weintrauben / 
Melonen / und dergleichen in groſſem Uber⸗ 
flus; dazu PorcellanenSchuͤſſeln undGefaͤſſe / 
deren wir uns auff der Taffel gebrauchten. 
Weil aber die Geſandten dieſen Leuten wol⸗ 
ten ſehen laſſen / wie Magnific man in Hol⸗ 
land lebet / hielten fie täglich / auff eigenen 
Koſten / eine ſehr prächtige Taffel / und lief 
ſen nichts von allem / was dazu erfordet ward / 
ermangeln. Auch bekamen wir / nach dem 
wir vor dem Keyſer erſchienen./ gedoppelten 
Proviant / welches ſonſt auslaͤndiſchen Gr 
fandten nur ſelten wiederfaͤhret. 
Ehr ich dieſe fuͤrtreffliche und weitberuͤhm⸗ 
te Haͤuptſtadt Peking verlaſſe / Fan ich nicht 





Siniſche 


die Stadt eigentlich angehen / dem Leſer mit 
zutheilen. Allein / weil wir ſampt und ſonders 
ſo lange wir uns da auffhielten / in unſern 
Quartieren continuirlich verſchloſſen / und 
gleichſam arreſtiret waren / kan ich nichts 
fuͤrbringen / ohne was mir glaubwuͤrdige 
Sinefer referirer / und ich im hingehen und 
wiederfommen / da wir gu Hofe vor dem 
Keyſer erfchtenen I bin anfichtig worden. 


Iſt demnach erftlichsu mercken / daß der gyre / und 


Sandftrich/ darin diefe Stadt gelegen / wich} 


‚auch die Stadt felbft / su unterfchiedenen heriy Rab 
| Zeiten / unterfchiedene Nahmen gefuͤhret. """ 


. Denn es bey den Sinefern ein gemeiner ge⸗ 
brauch / und befondere uhralte gewonheit iſt / 
(davon droben fchon etwas angefuͤhret /) daß / 
waneine Beränderung des Stammes / web 
cher eine zeitlang die Herrſchafft über DH Reich 
gehabt / fuͤrgehet als dan auch die Nahmen 
der fuͤrnehmſten Städte / ja des ganzen 
Reichs gemeiniglich verandert werden. Als 
der Stam Cheva regierete/ward diefer Land⸗ 
frich / und diefe Haͤuptſtadt Jeu genant; 
aber unter der Regierung des Stams Cina; 
hieß man fie Xangk6 ; hernach zur Zeit der 
Herrſchafft des Stams Hana, gab man ihr 
den Nahmen Quangyang; unter dem Stamm 
Cyn,befam fie die Benennung Fanyang; biß 
endlich der Stamm Taiminga , welcher die 
Tartern aus dem Reich Sina getrieben / ihre 
vorige Nahmen in zween andere/ nemlich Pe- 
king und Xuntien , verändert: mit welcher 
beyden Nahmen fie noch heutiges Tages ger 
nennet wird, 

Denerfien Nahmen / Peking, der in un⸗ 
fer Sprache fo viel / als Norder Haͤupt⸗ 
ſtadt bedeutet / fuͤhret ſie / umb von der 
Stadt Nanking , dero Nahme ſo viel als 
Suͤder⸗Haͤuptſtadt heiſſet / unterfchieden 
gu werden. Ihr ander Nahme / Xuntien, 
womit fie auch mannigmahl von den St 
nifchen Sandbefchreibern: genennet wird / 
ift bey uns Hoehteufchen fo viel geſagt / 
als dem Himmel gehorchende. Die Tate 
tern nennen fiein gemein Kambalu , welches 
man recht verbolmerfchet Die Stadt des . 
Herm. 


Sie lieget / auff 40. grad, Norder Breite / ee 


umbaang nehmen /ihre Beſchaffenheit /und faſt an den euſſerſten Nordlichen Grentzen die⸗ 
denckwuͤrdige Raritaͤten / wie viel derſelben fer. Landſchafft / und des gantzen Reichs; 


nicht 





Khre Fürs 
Treffligkeik: 


Mawren: 


nicht weit von den Hohen Bergen / und der 
groffen weitberuffenen Mawr / welche Tarı 
tareyen und das Reich Sinaz nach dem Dior 
den /von einander fcheiden, | 

Sie übertrifft die Suͤder Haͤuptſtadt Nan⸗ 
king, in Menge der Einwohner / wie auch 
Anzahlder Kriegsleute / und Obrigkeiten; 
wird aber im gegentheil von derſelben in 
groͤſſe / dazu in Beſchaffenheit der Gaſſen / und 
Feſtungen / uͤbertroffen. Ihre Suͤdſeite iſt 
mit zwo hohen dicken Mawren befeſtiget / 
welche oben dermaſſen breit ſeyn / daß zwoͤlff 
Pferde darauff neben einander lauffen koͤn⸗ 
nen / und doch einander nicht im Wege ge⸗ 
hen. Die innerſte ſolcher zwo Mawren / ſo 
40. Ly oder drittehalb Teutſcher Meyl lang / 


iſt mit ſo viel Bollwercken allenthalben ver⸗ 


wahret / daß man mit einem Stein gemach⸗ 


lich von einem ing ander werffen kan. Dieſe 


Vorſtadt: 


Wacht: 


Mawr iſt von gebrandten Steinen / welche 
uͤberaus groſſe Quaderſteine sum Funda—⸗ 
ment unter ſich haben / auffgefuͤhret. Aus 
wendig ſiehet man an dieſer Mawr nichts / 
dan Steine; inwendig aber iſt ſie an ſtatt 
der Steine mit Erde dicht und feſt ausge⸗ 
fuͤllet / und Hat eine ſolche Hoͤhe / dergleichen 
ſich meines wiſſens / an feiner Mawr / wo 
mit einige Stadt in gantz Europa umbgeben 
iſt / befindet. Die euſſerſte Mawr aber / da 
rin die Vorſtadt begriffen / iſt nur auff ge⸗ 
meine weiſe befeſtiget / und hat an beyden ſei⸗ 
ten der Pforten drey zimlich ſtarcke Bollwerc⸗ 
ke. In dieſe Vorſtadt kompt man / von jener 
Seiten / über eine Drücke / fo auff einem 
fieffenden Waffer Tteget / weiches bey ihrer 
Mawr Nordwerts hinlangs gehet / und gleich, 
fam der Stadtgraben iſt. Darnach gehet 
man durch die SuͤderPforte / über eine halbe 
Stunde lang / ehe man in die rechte Stadt 
kompt / alwo ſich ein Zwinger oder Block⸗ 
hauß von ſonderbahrer ungewoͤhnlicher Hoͤhe 
befindet. Weir man da sur Seiten herumb 
gehet fompt man in ein Runddeel / darin 
wey Gefchlise ſtehen / und von dar / durd) 
Ins alteleste Thorin die Stadt hinein. 

In obgemeldten Bullwercken und Wacht⸗ 
thůrmen / ſo rings umb die Stadt her auff 
der Mawr ſtehen / wird des Nachts von der 
Krieasbefagung fo ſtarcke Nacht gehalten / 
als ſtuͤnde der Feind vor den Thoren / und 





Reiſe⸗beſchreibung. 





















































das Land umbher in vollem Fewr des Krie⸗ 
ges. Des Tages aber haben des Keyſers / 
Caͤmmerer / deren Wort zu Hofe viel vermag 
bey den Thoren die Wacht; nicht ſo ſehr die 
Stadt zu beſchirmen / als die Zölle von den 
ein» und ausgehenden Waaren zu fodern / 
und empfangen. 
Der Siniſche Keyſer Taicungus, welcher Yrisitcatens 
im Jahr 1404. die Herrſchafft ͤber Sinage Ruf, 
fuͤhret / hat die Stadt mit vielen Privilegien be, ee 
gabet/und ihre Herrligkeit mit befondern Or; 
namenten nicht wenig vermehret, Unter der 
Keyfern/ fovom Stam̃ Taiminga entfproß 
ſen / iſt dieſer Taicungus derjenige / welcher 
ſich allererſt mit der Keyferlichen Hoffhal⸗ 
tung aus Nanking weg begeben / und den 
Reichs Stuel in dieſe Haͤuptſtadt Peking ge 
pflantzet / umb das gewaltſahme beginnen 
und einfallen der Tarter / die ſein Großvater 
aus den benachbarten Laͤndern getrieben / zu 
verhindern und ab zu wehren, 
Es hat disfe Stadt 12: Thore / fo aller Thore: | 
famt in obgemeldten beyden Mawren gelegen; I 
In folche Thore fompt / ſo zu reden / sank Si- 
na herein dringen; und wird dadurch alles / 
was im gantzen Reiche ſchoͤn und fuͤrtefflich 
iſt / herein gebracht. Alles was zu erſaͤttigung 
der Wolluſt / und erhaltung des Menſchlichen 
Lebens dienet / findet man hie in groſſen Uber 
fluß. Wo ein Ort iſt / da das Schiff bawen 
mit macht fortgeſetzt wird / ſo iſts dieſer. 
Denn die jenigen / welche die Kauffleute 
und andere Privat Perſonen bawen laſſen / un⸗ 
gerechnet / werden hie jaͤhrlich etliche tauſend 
Keyferliche Schiffe verfertiget / nur zu dem 
Ende / daß man darauff allerhand koͤſtliche R\ 
Waaren / und befondere Rariraͤten / aus allen | 
gandern des Reichs nach Hofe / dem Kenfer 
‚und feinen Reichs Nähten suführen möge, 
Diß iſt der Ort / dahin alle Einfommen und dufaht uf 
Schahungen / ſo jede Landſchafft dem Kern yain. 
ſer jaͤhrlich ab zu ſtatten ſchuldig / auß dem 
gantzen Siniſchen Reich / angeſehen ſich hie 
der Keyſerliche Hoff und Schatzkaſten befin⸗ 
det / gebracht werden. 
Welches deſto fuͤglicher werckſtellig zu ma⸗ 
chen / und die ſo vielfaͤltige Waaren mit we⸗ 
niger Muͤhe nach Hofe zu ſchaffen / gebrau⸗ 
chen die Sineſer diß Mittel / daß ſie alle ihre 
Fluͤſſe mehr und mehr sur Schiffart einrich» 





Schiffbaw 
Fre 








Ce iii, ten / 
































Gegrabene 
Fahrten im 
gantzen Reich 
biß hieher. 


Uber flus al⸗ 
ler Dinge 
ift hie. 


Das Oberge⸗ 


ten / und an den oͤrtern / da keine Fluͤſſe ver⸗ 
handen / newe Waſſergraben oder Fahrten 
außarbeiten / wor auff ſie zu Schiffe / aus al⸗ 
len Provincien / nach dem Keyſerlichen Ho⸗ 
fe gelangen koͤnnen. Billig muß ſich dieſer / 
theils von Natur / theils von der Kunſt ent⸗ 
ſtandenen Wercke / dadurch man / aus allen 
Laͤndern in Sina ‚fo viel Hundert Meylen über 
Waſſer nach Peking fommen fan / jederman 
zum höchffen verwundern, Alle Schiffe aber/ 
fo mit ihren Waaren / aus den Suͤder⸗ und 
NorderProvincien / nach felbiger Stadt ge⸗ 
dencken / koͤnnen endlich nicht weiter / bi in 
den Hafen des obgemeldten weitberühmten 


Tiencien (ſiehe pag. 169.) fommen , von 


wannen fie dan zu Sande / wie auch wir tha⸗ 
ten / die übrigen vier Meylen nach Peking fah⸗ 
ven müffen. 

Solche Zufuhr über Waſſer / fo von allen 
Drten und Enden nach diefer Stadt ge 
Schicht ift die einige Urfach/ warumb felbige/ 
wiewol in einem unfruchtbahren Sandftriche 
belegen / doch an allen Dingen fo groffen U⸗ 
berftuß Hat / daß fie mit gutem Fuge eine 
Scheune und Speifekammer des gantzen 
Reichs mag genant werden: daher ſie auch 
‚billig fich des Sprichworts gebraucht ; In 
Peking waͤchſet nichts / und iſt doch. alda 
an keinem Dinge mangel. 

Auſſer dem / daß daſelbſt eine ſehr groſſe An⸗ 


aichte iſt hie, zahl Beampten und Gelehrte anzu treffen / 


Die Gaſſen 
ſind hie mit 
Steinen 
nicht gepfla⸗ 
ſter: 


muͤſſen ſich alle Obrigkeiten / Amptleute / und 
Officirer / ſo wol zu Buͤrger⸗ als Kriegs Sa⸗ 
chen verordnet / wie auch alle die jenigen / wel⸗ 
che zu einigem Grad der Gelehrtheit erhaben 
ſeyn wollen / auß gantz Sina dahin begeben: 
ſintemahl dieſe Haupt und NefidengStadt 
allen andern Städten Recht und Geſetze für- 
ſchreibet und die Regierung des sangen 
Keichs bey ihr/ als dem Haͤupte / ſtehet. 
Man fichet alhie feine Gaſſen / die mit 
Manor oder Kiefelffeinen / wie in vielen an 
dern Staͤdten / gepflaſtert. Die Urfache def 
fen habe ich / wiewolman bald diefes bald je 
nes fürgewandt / nicht gründlich erfahren 
mögen. Selbige ift zwar feines weges einiger 
Mangel an Steinen! alg welche nicht allein 
auͤberſluͤſſig Hiesu finden / fondern auch durch 
obgemeldte bequehme Fahrten / fo viel hun⸗ 
dert Meylen her/ aus dem gantzen Reich koͤn⸗ 


Siniſche 









Bine ar Beth Bl 


nen gebracht werden ; muß aber doch fehe 
wichtig und erheblich feyn/weilfothane unger 
pflaſterte Gaſſen unfäslich groffe Beſchwe⸗ 
rung / die der Stadt Glantz nicht wenig ver⸗ 
dunckelt / den ſaͤmptlichen Einwohnern ma⸗ 
chen / alſo daß dieſelben ſo wol bey truckenem 
als naſſem Gewitter / ſonderlich wan der 
Nordwind wehet / mit hoͤchſter Muͤhe und 
Werdrießligkeit darüber kommnen. 
Denn bey truckenem Wetter / fuͤrnehmlich 


zu heiſſen Sommerzeiten und in langwieri⸗ 


ger Duͤrre / dergleichen da offt / wegen des 
ſeltenen Regens / einfaͤllet / wird die Erde zu 
Peking, ſo mit vielem Salpeter und anderer 
leichten Materte vermenget / zu lauter Staub: 
welcher dan / auch vom geringſten Winde 
auffgehoben / und durch die ganhe Stadt ge⸗ 
wehet / jedermans Kleider / Augen / Naſe / 
und Mund / ja die heimlichſten Winckel der 
Haͤuſer fuͤllet / und alles / darauff er faͤlt / heff⸗ 
tig verunreiniget und beſudelt. Wiewol die 
Einwohner) ſolchem Ungemach in etwas für 
zu formen) dieſen Fund erdacht/ dag ein jed- 
weder fo ichts bey Mitteln / wenn er uͤber die 


Gaſſen gehen oder reiten wil /einen Schleyer sarımb mau 


über das Haupt wirfft/der ihm das Angeficht 
bedeckt / und biß auff die Bruſt Herab haͤnget: 


iſt ein Gewebe wis unſer Flohr / dadurch man bet⸗ 


gemachlich ſehen / und doch am Angeſichte 
nicht beſtaͤubet werden kan. Dieſer Schleyer / 
und diß auff der Gaſſen mitt bedecktem Anger 
ſichte gehen / bringet den Einwohnern auch 
einen und andern Vortheil / oder Bequehm⸗ 
ligkeit. Denn dergeffalt fan ſie niemand / im 
vorbeygehen / kennen; daher fie alles gewoͤhn⸗ 
lichen Gruͤſſens auff den Gaſſen / das mit ſo 
vielen Ceremonien geſchicht / und davon die 
Sineſer ſonderlich viel Werck machen / wie 
im 4. Capittel unſerer Allgemeinen Beſchrei⸗ 
bung zu leſen / uͤberhaben ſeyn. Darnach 
werden auch / durch diß Mittel / viele Unko⸗ 
ſten inbehalten und geſpahret: denn weil in 
Staͤdten uͤber die Gaſſen reiten / bey den Si⸗ 
neſern nur veraͤchtlich gehalten; in Saͤnfften 
aber oder Tragebaaren ſich von etlichen tra⸗ 
gen laſſen / in dieſer Sadt Peking dem gemei⸗ 
nen Mann zu thewr faͤlt / ſintemahl man ſol⸗ 
che Bagren alhie viel thewrer / als in andern 
Siniſchen Städten vermietet ſo kan jedwe⸗ 


der / vermittelſt erwehnten StaubSchleyers / 


fein 


























































fein unbefande umd verdecket / zu Fuſſe oder 
Pferde / gar allein und ohne Geferten über die 
Gaſſen kommen. 

Gleich aber wie / bey groſſer Duͤrre und 
Nordwinden / der StadtGaſſen alhie beyna⸗ 
he gantz / geſagter maſſen / zerſtaͤuben / den 
Einwohnern in die offenen Angeſichter und 
Haͤuſer fliegen / und alles haͤßlich befchmur- 
zen: alſo ſind ſie im gegentheil / bey naſſem 
Regenwetter / dergeſtalt faul / kohtig / unflaͤ⸗ 
tig / und tieff / daß man ſich ihrer kaum / we⸗ 
der zu Roß noch Fuß / gebrauchen kan; wie 
ich bey unſer Ankunfft / mit nicht wenigem 
Ungemach / erfahren. Denn als ich damahls / 
umb Order zu geben / etwas vorauß reiten 
muſte / und nicht der beſten Pferde eines un⸗ 
ter dem Sattel hatte / ward mirs eben fo ſawr / 
durch den Dreck und Unflaht der tieffen und 
hoͤckerichten Gaſſen zu kommen. So blieben 
auch etliche / zu fuſſe mir folgende Sineſer 
und Tartern / mit ihren Siniſchen Schuhen / 
welche ihnen nicht fo feſt umb die Fuͤſſe / wie 
ung die unferigen/ ſitzen / dermaſſen tieff im 

and mfg Schlam beſtecken / Daß fie dieſelben ſchwerlich 

Thteren dar Wieder herausziehen konten. Diefe faule und 

über reiten; tieffe Gaſſen zu Peking machen daß man 
feine Stadt in gang Sina findet / da die Ein⸗ 
wohner auf Pferden oder andern gemiete⸗ 
ten Thieren/ uber die Gaſſen zu reiten mehr / 
dan hie/ gezwungen werden, 

Solche Pferde und Thiere / die man zum 
seiten mietet / find allenthalben in der Stadt 
au befommen / fichen auch mit Hauften Bin 
und wiederan den Creutzwegen / Hoff Bruͤc⸗ 
fen / und Stadt Thoren in bereitſchafft; al⸗ 
wo ſie jederman / wer er auch ſey / mieten / und / 
umb ein geringes / den gantzen Tag gebrau⸗ 
chen kan. Und weil ſich in hieſiger Stadt ei⸗ 
ne unglaͤubliche Anzahl Menſchen befindet / 
alſo / daß fuͤr und fuͤr gantze Cuppel / Trup⸗ 
pen / oder Schwarme gemeiner Leute ſeyn / 
die zu Fuſſe auff der Gaſſen gehen; ſo pflegen 
die Beſitzer gemeldter Thiere / oder ihre Knech⸗ 
te / offt Bahn zu machen / die Thiere beym 
Zügel zu leiten / und durch das Gedraͤnge des 
Volcks hindurch zu helffen. Daneben haben 
auch ſolche Thiere eine beſondere Wiſſen⸗ 
ſchafft / alle Gaſſen und Wege der gantzen 
Stadt zu gehen / und find auff alle Haͤuſer 
der groſſen Herren / ſo zu reden / wunderbahr⸗ 





KReiſe beſchreibung. 








lich abgerichtet. Noch hat man hie / zu Nutz 
der Frembden / auch der Einwohner ſelbſt ) 
kleine Buͤchlein / darin die Nahmen aller 
Stadt Theile / Straſſen / Gaſſen / Wege und 
Stege verzeichnet / daß nicht leichtlich je⸗ 
mand / wiewol er frembd / in die Irre gerah⸗ 
ten / ſondern jederman / der die wegweiſen⸗ 
den Buͤchlein lieſet / eines jeglichen Behau⸗ 
ſung mit ſchlecht er Muͤhe finden kan. 

Neben dieſen miet⸗Pferden und andern ber fih 
Thieren / werden auch alhie Sänfften oder re 
Tragebaaren in groffer Menge gefunden / laͤſet. 
und vermietet / darin die Einwohner fich / ih⸗ 
res gefalleng / von einem Orte zum andern 
tragen laſſen. Selbige aber find vor den ge⸗ 
meinen Dann wie geſagt / zu thewr / und 
werden wur von den fuͤrnehmſten der Stadt f 
als Rahtsperſonen / und dergleichen groſſen 
Herren / gebraucht : denen su gefallen die Traͤ⸗ 
ger ſolcher Baaren / immer in guter Bereit 
ſchafft ſtehen / und ihre Dienfte ihnen / mie: 
befonderer Hoöffligkeit/ anbieten. 

Welcher geſtalt aber die groffeften Herren: 
des Landes / und fürnchmfien Rahtsperſo⸗ 
nen oder Mandarynen / ſich nicht allein hie 
zu Peking,fondern auch in andern Städten I 
auff diefen Tragebaaren von einem Ort zum 
andern bringen Taffen/und von wie vielen an⸗ 
fehnlichen Dienern fie dan mehrentheils / 
prächtig begleitet werden / wil ich hie mit gar 
wenigem berühren / auch in einem wolge⸗ 
troffenen Abriß Iebendig vor Augen ſtellen. 

Die gantze Trage Daare/ welche fie ein Pa- 
lakyn nennen / iſt von lauter dicken Bam⸗ 
boes ⸗Riethen fehr artig und fünfflich zus 
ſammen gefest, Recht mitten darauff fie 
het ein Stuel / mit einem Fell vom Tyger⸗ 
thier bedeckt : auff demſelben ſitzet derjenige/ 
ſo ſich tragen laͤſſet; und hat einen Diener 
hinter ſich gehen / der ihm einen ſtattlichen 
Kouvreſol, wie ſie es nennen / oder Sonnen⸗ 
ſchirm uͤber das Haͤupt haͤlt. Sein Comitat 
oder Diener / fo bey Paaren theils vorherge⸗ 
hen theils nachfolgen / fommen in diefer: 
Drdnung und Ausruͤſtung auffgesogen: Im 
vorangehenden erften Paar / hat jedweder ein 
mit rohtem Lackwercke gezieretes / breites / 
hoͤltzernes Inſtrument beym Hangriff gefaſ⸗ 
ſet / welches er unterwerwerts gekehret / hinter 
ſich nachſchleppen laͤſſet. Dieſem folget 
ander 


Siniſche 









































































































































































































































































































Bamboes Rieth auff der Schulter hat / umb 
gute Order zu machen / und das Volck auß 
dem Wege su treiber. Dem andern folget 
das dritte Paar / jediweder mit einem viereck⸗ 
ten Dretlein auff der Schulter / worauf 
der Nahme / Titel / und Ehrenffanddeflen 
der getragen wird / mit groſſen / guͤldenen / Si⸗ 
niſchen Figuren oder Buchſtaben geſchrie⸗ 
ben / damit jedermaͤnniglich ihm / nach Erfo⸗ 
derung feiner Dignitaͤt und Wuͤrdigkeit / aus 
dem Wege gehe / und Ehre beseige, Dem 
dritten Paar folget das vierdte / welches 
blawe / ſeydene / mit Srenfeln befeste Faͤhn⸗ 
fein auff den Schultern trägt. Das folgende 
fuͤnffte Paar Hat auff den Schultern Tatige 
Bamboesiethe/ an dero Spitzen verguͤldete 
Drachen zu ſehen. Nach dem fuͤnfften Paar 
folgen zween andere Diener / ebenmaͤſſig zwo 


Bamboes Stangen auff den Schultern tra⸗ 


gende / an welcher Spitzen aber ſich zween 
Schnakenkoͤpffe finden. Dieſen allen folgen 
endlich zween feiner fuͤrnehmſten Hoffleute / 





ander Paar / wovon jeder eitt lang / ſtarck 








welche nichts in Haͤnden tragen / ſondern fein 
gravitaͤtiſch vor dem Herrn her getreten kom⸗ 
men. Auff dieſe beyde Hoff Junckern folget 
der Herr ſelber / der bißweilen von vier / biß⸗ 
weilen von ſechs / bitzweilen von acht Perſo⸗ 
nen / ſeinem Stande gemaͤß / (davon in unſe⸗ 
rer Allgemeinen Beſchreibung mit mehrem) 
getragen wird. Stracks hinter ihm folget 
abermahl ein Hoff Juncker / der des Herin 
LeibPferd reitet und nach dieſem kompt ein 
Truppen ſeiner Diener / vier / ſechs / oder acht 
Perſonen ſtarck / jeder mit einer Bamboes⸗ 
Stangen auff der Schulter / woran eine 
Leuchte haͤnget / ſo von kleinen gebogenen Rie⸗ 
then / und darauff gekleibetem ſchoͤn vermah⸗ 
letem Siniſchem Papier- gar kuͤnſtlich ge 
macht. Solche Leuchten werden bey Tage] 
ohne Kertzen / nur die Pracht groſſer Herren 
zu vermehren; bey Abend⸗ und Nachtzeiten 
aber / mit drein geſetzten Kerken oder Liech⸗ 
tern / getragen. 

Dergeſtalt nun / wie geſagt / wiſſen groſſe 
Herren und reiche Leute theils mit Staub⸗ 
Schley⸗ 








Die Gebaͤtoe 
dieſer Stadte ſerlichen Reſidentz Stadt Peking , find dieſel⸗ 


Beſchreibung 
hie ſiger Stadt Venetus, welcher im Jahr 1275. nachdem 








Schleyern / theils mit Kmieteten Thieren 
und Tragebaaren / dem oberwehnten Unge⸗ 
mach / wegen des vielfaͤltigen Staubes und 
Unflahts auff den Gaſſen / ab zu helffen; 
was aber gemeine und ſchlechte Leute ſeyn / 
deren alhie eine groſſe Anzahl taͤglich auff den 
Gaſſen zu thun hat / und mit Fuhrwerck ſein 
Brodt verdienet / fonnen ſolche Mittel ih⸗ 
nen nicht verſchaffen; und muͤſſen ſich dem⸗ 
nach im Staube und Unflaht der Gaſſen / 
mit unſeliger Muͤhe / elendiglich quaͤhlen 
und zuplagen. Groſſe Merzligkeie der 
Welt / iſt gemeiniglich mie groſſem E⸗ 
lende vermenget. Wir machen uns aus 
dem Staube / und nehmen unſern Recurs zu 
den Gebaͤwen. 

Anreichend aber die Gebaͤwe dieſer Key⸗ 


be alſo beſchaffen / daß ſie an Pracht und Herr 
ligkeit keinen im gantzen Reiche was nachge⸗ 
ben duͤrffen. Denn wo eine Stadt in Sina 
iſt / da es fchöne anfehnliche Bürgerhäufer / 
ausbündige Herren, Hofe/prächtige Triumph. 
Pforten / fuͤrtreffliche Goͤtzen Tempel / mit fehr 
hohen und kuͤnſtlich erbawten Thuͤrmen / in 
groſſer Menge gibt / fo iſts dieſe Stadt: wel⸗ 
che dannenhero unter allen Staͤdten des 
Reichs / nicht anders wie der Keyſer unter 
allen ſeinen Gewaltigen / und die Keyſerinne 
unter dem gantzen Frawenzimmer / den groͤſ⸗ 
ſeſten Glantz und Schein hat. Aber wir 
mochten die erwehnten Gebaͤwe ſampt und 
ſonders / welches uns ſehr ſchmertzete / nicht 
einmahl von ferne ſehen / viel weniger der Ge⸗ 
buͤhr nach beſichtigen; weil wir in unſerm 
Quartier / wie geſagt / auff Befehl des Key⸗ 
ſers gleichſam eingeſperret / und durch ſtarcke 
Beſatzung ſo genaw verwahret wurden. 

Der beruͤhmte Scribent Marcus Paulus 


die Suͤder Provincien des Reichs Sina von 

den Tarterın erobert / hie geweſen / nennet in 
feinen Schriften diefe Stadt] nach der Tar- 
fer Exempel Kambalu, und befchreibet fie/ als 
ein AugenZeuge / nicht weniger warhafftig / 
dan umbſtaͤnd⸗ und deutlich. Ich fan nicht 
wol Umbgang nehmen ein Stücflein von 
ſolcher feiner zumahl fchönen Beſchreibung 
hieher zu ſetzen. 
Die Stadt Kambalu, ſpricht er / welche 


Reiſevbeſchreibung. 


in der Landſchafft Kathai, art einer groſ⸗ 
ſen Rivir liget / und dero Nahme ſo viel 
als/ des Herrn Stadt / bedeutet / iſt von 
allen Zeiten her fuͤrtreff lich und hoch⸗ 
berůmbt geweſen. Der groſſe Cham bat 
dieſe Stadt nach einem andern Orte 
der Rivir verſetzet: denn die Sternfeber 








kes Antreiben / von den groſſen Herren und 
Dd 


hatten ibm gepropheceyet / daß dieſe 
Stadt wider ihn — ee Pe 
liget dieſe Stadt in einem viereckten 
Umbfreyß begriffen, welcher 24. Meyl 
groß / (find beynahe x. Teutfche Meyl) weil 
ſedwede feite 6. Meyl lang iſt. Ihre 
Mawren find weiß / zwantʒig Schritt 
hoch / und zehen breit/ wiewol fie obenz 
werts almehlich ſchmahler fallen. Jede 
feite der Mawr hat drey HaupeChore/ 
derer in alles 12. ſeyn / und iſt bey einem 
jeglichen ein herzlich Pallaft gebawt. 
Im gleichen ſiehet man anden Ecken 
der Mawr treff liche Pallifte / darin 
Die Wehr und Waffen der Stade verz 
wahret werden. In Diefer Stadt gehen 
die Gaſſen ſo gleich auß / daß man von 
dem einen Thor / eine ungehinderte 
Durchficht durch de Stade bat / nach 
dem andern Dagegen über ſtehenden 
Thor / und find die Straffen auffbeyz 
den feiten mit febr Prächtigen Haͤuſern / 
als mit lauter Pallaͤſten / bebawt. Mit⸗ 
ten in der Stadt ſtehet ein gantz herrli⸗ 
her Goͤtzen Tempel / darin eine gar 
groſſe Glocke haͤnget / auff welche des 
Abends drey mahl geſchlagen wird: 
nach derzeit mag niemand aus ſeinem 
Hauſe gehen / biß der folgende Tag an⸗ 
bricht / es ſey dan Daß er Rrancken/ 
oderfeine Eltern / Hder Freunde befuz 
chen muß. Und derjenige, fo auß Noht 
bey nächtlicher weile durch Die Stadt zu 
geben har / mag nicht ohne Liecht gez 
ben, "jedes Stadt Chor wird von taͤu⸗ 
fend Mann bewacher / auß Surcht/ 
nicht vor dem Feinde, fordern vor Diez 
ben und Räubern: denn man groffen 
Fleiß anwender,die Raͤuber und ſtreif⸗ 
fende Rotten im Zaum zu halten. So 


weit der gemeldte Scribent. 


Nachdem wir nun auff vorerwehntes ſtar⸗ 


fuͤr⸗ 
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fuͤrnehmſten Reichs Raͤhten / fo viel wir ihrer 
in ſolcher Eyl beſuchen konten / gebuͤhrenden 
Abſcheid genommen / und aus dieſer weitbe⸗ 
ruͤhmten Keyſerlichen Reſidentz Stadt Pe- 
king hinauß gezogen / hielten wir drauſſen / 
nicht weit vom Thore / ein wenig ſtill / zu war 
ten / biß unſere Bagage und Geraͤhte nach 
kaͤme. Durch diß warten alhie / bekamen wir 
erwünfchete Gelegenheit / die Stadt von auſ⸗ 
fen ihrer Laͤnge / Breite] und Hohe nach / auch 
in was Umbkreyß und Sandereyen fie begrif⸗ 
fen / beffer in Ausenfchein su nehmen. An 
der lincken ferten befinden fich etliche Huͤgel / 
von folcher Höhe / daß man darauff uͤber die 
mafle weit ing Sandfehen fan] unter andern 


Die weiter auch) wie die grofle/ herzliche / und weitberuf⸗ 


ruͤhmte Maur 
z wiſchen Zar: 


tareyen und 
sına. 


War haffter 


Ber icht das 
SM. 


fene Mawr / welche Tartareyen von Sina ſchet⸗ 
det / ſich durchs Gebirge erſtrecket. Dieſe 
Mawr liget zwar zimlich weit von hieſiger 
Stadt; jedoch ſol man von hier / wie ung die 
Sineſer vor die lautere Warheit berichtet / in 
einem Tage dahin und wieder anhero / zu 
Pferde kommen koͤnnen. Als ich ſolchen Be⸗ 
richt nicht allein gehoͤret / ſondern auch her⸗ 
nach mit Augen wahr befunden / fing ich an / 
die Glaubwuͤrdigkeit der jenigen Scribenten 
in zweiffel zu ziehen / welche da ſchreiben / dag 
mehrerwehnte Scheide Mawr zwiſchen Tar⸗ 
tareyen und Sina, gantzer zo. Teutſcher Mey⸗ 
len / von der Haͤuptſtadt Peking abgelegen. 

Weil aber dieſe Mawr / an einem Theil / 
faſt ein rechtes Wunder Gebaͤm iſt / uͤber deſ⸗ 
ſen Laͤnge und Dicke ſich die gantze Welt heff⸗ 
tig verwundern / ja entſetzen muß; und / am 
andern Theil / von etlichen Scribenten mit 
lauter Unwarheit / darin nichts denn eitele 
Traͤume und Fabeln enthalten / beſchrieben 
wird; fo will ich den eigentlichen und war⸗ 
hafften Bericht davon / welchen die Zuſam⸗ 
menffimmung etlicher Pekingiſcher Augen 
Zeugen und glaubwuͤrdiger Seribenten mir 
geben alhie kuͤrtzlich anführen. 

Es erfireofer fich diefe Mawr vom Offen 
nach dern Weften fo weit hinauß / daß fie die 
vier Sandfchafften/ Leaotung, Peking,Xanfi, 
und Xenfi, Nordwerts umbringet. Sie ift 
bey 360, Teutfcher Meylen lang/ und nimpt 
ihren Anfang in dem Seebuſem / welcher 
zwiſchen der Proving Leaotung und der hats 
genden Inſel Korea liget / alwo der Fluß Ya- 
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lo auß Oſt⸗Tartareyen fleuſt. Von dar rei⸗ 
chet ſie / nach dem Weſten / biß ans Gebirge 
der Stadt Kin,in der Landſchafft Xenſi, beym 
Ufer des Gelben Fluſſes gelegen. 

Sie laͤufft nicht allenthalben gerade zu 
oder gleich aus; ſondern hat an etlichen Or⸗ 
tern ihre Kruͤmmen und Buchten ; wiewol 


; fie nirgends gebrochen noch getrennet ift / fort 


dern auff einerfey weife continutrlich for 
laufft: ohne allein / daß in der Sandfchaffe 
Peking , auff der Rordſeiten der Feſtung 
Hingho,gar nahe an den Grentzen der Provintz 
Xanfı , eine Fleine Ecke hohes und unerſteigli⸗ 
ches Gebirges dazwiſchen su Ligen kompt / wo⸗ 
durch fie daſelbſt von einander getheilet wirds 
auch hat fie eine zimliche Klufft an dem Or⸗ 
te] da ſie der Rivir Hoang oder Gelben Fluſſe 
einen Durchzug vergönnet, Und flieſſen zwar 
noch mehr kleine / fich von auffen in Sina her⸗ 
einffürgende Riviren durch diefe Mawr; wel⸗ 
che aber feine Spalten oder Scheidungen dar; 

in machen / fondern unten durch gewölbete 

Bogen / den Schleufe Bogen nicht unehn⸗ 

lich / hindurch laufen. Im übrigen ift fie 

an Höhe und Diefe allent halben gleich und 

an einem Drte wie am andern geffalt; nicht: 
allein im ebenen und flachen Felde / daß ſich 
alda / wo fie ihren Bang hat / wenig findet ;- 
auch nicht nur da / wo fie ineinem Striche 
uber dag Gebirge laͤufft / fondern auch an de» 

nen Orten / da fie krumb und gebogen durch 
die Berge / hin und wieder herdurch / ſchwaͤr⸗ 

met. 

Sie iſt 30, Ellen oder 45. Fuß hoch / und 
an etlichen Orten 12 / an den meiſten aber 15. 
Ellen breit, Oben auff dieſer Mawr befinden 
ſich hie und dort ſehr hohe und ſtarcke Wacht⸗ 
Thuͤrme / ſo ein gut ſtuͤck weges von einander 
ſtehen; und ſind darin unterſchiedene Thuͤ⸗ 
ren gemacht / damit man deſto bequehmlicher 
hindurch sehen koͤnne. So Hat man auch / 
von innen / die Mawr hinlangs etliche Pa⸗ 
ſteyen oder Schantzen gebawet / welche theils 
zu dero Beſchirmung / theils auch zu Solda⸗ 
ten⸗Wohnungen gereichen. In dieſen Pa⸗ 
ſteyen oder Schantzen hat vorzeiten der Si⸗ 
niſche Keyſer / wie auch noch heutiges Tages 
der groſſe Tartariſche Cham thut / zu Be⸗ 
ſchirmung der Mawr / und wider den Einfall 
der Tarter / zehen mahl hundert tauſend Man 
zu 
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su Halten pflegen I welche die obgemeldten bigen Stücke gearbeitet / ein Fenſter in Gap I" 
Wacht Thuͤrme / Tag und Nacht / mit einer | gegeben folte, h 
gar ſtarcken Wacht / wechfelsweife / verſehen Der Anfang dieſer Mawr / ſo im obgedach⸗ De 


2 er Mawr 


muͤſſen. ten Seebuſem bey der Provinßz Leaotung 46 ücace im der ) 


Die Repfer Betreffend den Urſprung dieſer Mawr / | macht/ laͤufft / nach dem Weſten / etliche — 
he iſt zu dero Baw der Anfang gemacht / unter Meylen indie See hinein; und iſt alda auff sum Sundes Nas 


batsen taffen, der Negterung eines hochlöblichen Keyſers | Schiffen gegründet / welche voll Klumpen iment. 


mit Nahmen Chius ; welcher im gansen 
Reich einen befondern Ruhm / und fehr grof- 
fen Nahmen gehabt / angefehener /fo wol zu 
Friedens als KriegesZeiten / ſo groſſe tapf⸗ 
fere Thaten gethan / und fo herzliche heilſame 
Wercke geſtifftet / daß / beydes vor und nach 


ihm / kein Siniſcher Keyſer geweſen / der mit 


ihm darin einiger maſſen zu vergleichen. 
Denn nachdem dieſer Herr / der ſtreitbahre 
Held / den Star Cheva mit Heerskrafft uͤber⸗ 
wunden / und gantz Sina unter feine Bott, 
maͤſſigkeit gebracht/ifter endlich zum Keyfer- 
lichen Thron erhaben / ungeachtet er vorbin 
nur eines Unterkoͤniges ſtelle beffeidet, So 
bald er fich auff den Reichsſtuhl geſetzt / und 
Die Tarter/ als Erbfeinde des Reichs / ritter- 
lich aus dem Felde gefchlasen / hat er dieſe 
groffe gewaltige Mawr auffführen laſſen; 
sicht fo fehe zur Scheide Wandt swifchen | 
den Sinifchen und Tartarifchen Reiche / als 
zum hochnoͤhtigen Mittel / hinfüro dem Ein⸗ 
fall der Tarter zu wehren / und ſolche maͤchti⸗ 
gen Feinde allerdings aus dem Reiche zu 
haften, Den Baw dieſes wunder⸗groſſen 
Wercks / ließ er im zwantzigſten Jahr ſeiner 
Regierung / nemlich / 250, Jahr vor Eary 
SZ3 Geburt / anfangen / und eine ſolche 
Zahl Menſchen daran arbeiten / daß das gan⸗ 
be Merck innerhalb fuͤnff Jahren fertig und 
vollzogen ward, 

-Denn da nam diefer Keyſer / auß jedwe⸗ 
den schen Mannern durchs gantze Sina, drey/ 
und su letzt auß jeden fünffen / zween heraus / 
welche täglich an der Mawr arbeiten/ und ein 
gewiſſes Stücke davon fertig fchaffen mu⸗ 
ſten. Das ganze Werck ward von Kiefel- 
und andern Steinen auffgefuͤhret / und der, 
maſſen dicht und feſt gemawret / daß man 
nicht die geringſte Spalte oder Rise daran 
finden fonte, Ja es hatte der Keyſer ein gar 
ſtrenges Gebot publiciret/daß/ wo in einigem 
Winckel oder Fugen des Wercks fich ein Na⸗ 
gel hinein ſchlagen lieſſe / der jenige / ſo am feb 











und Stangen Eiſens / wie man ſagt / darun⸗ 
ter geſencket / umb ein feſtes und unverderbli⸗ 
ches Fundament dem groſſen Wercke zu ge⸗ 
ben. Billig mag dieſe Mawr vor ein Wun⸗ 
der uͤber alle Wunder gehalten werden / ſo wol 
wegen ihrer Laͤnge / Dicke / und Hoͤhe / als fuͤr⸗ 
nehmlich wegen ihrer Unvergaͤngligkeit: denn 
fie albereit ſo viel hundert Jahre geſtanden / 
und doch von der Zeit / die ſonſt alles verzeh⸗ 
vet / im geringffen nicht verlegt noch baw⸗ 

fällig gemacht fondern biß auff den heutigen 
Tag ja ſo gang] fo ſtarck / ſo feſt fich befindet / 

als ob ſie erſtlich newlich erbawet. 

Diß iſt meines erachtens die warhaffte / 
wollgegruͤndete / und der Sineſer ſelbſt eige⸗ 
ne Relation / von dem groſſen Mawrwercke 
zwiſchen Tartareyen und Sina, welcher man 
ſicherlich Glauben beymeſſen kan. Jedoch 
wird einem jeglichen feine Meynung frey ge 
laſſen / und nicht eben jedwede Beſchretbung 
dieſes Wercks fo in einer und andern Umb» 
fFande der unferigen abſt immig ift / verworf⸗ 
fen. Darumb ich / zum Beſchluß / das jent⸗ 
ge / was der fürtreffliche Jefuit Gonzalcs de 
Mendoza, in ſeiner Befchreibung des Reiche 
Sina , hievon gefchrieben / hinbey fügen will, 


an diefem Reiche 7 fpricht er / wird Sergreitung 
Kefunden eine Scheide Wandt oder Bier Done 
Miavor, 500. Meylenlang, welchefich ya... 


bey derStadtOchio an faͤnget / zwiſchen 
zweyen hohen und rauchen Bergen lie⸗ 
get / und den gantzen Strich der Er⸗ 
den / vom Auffgange der Sonnen biß 
zu ihrem Niedergañge / hinlangs ge⸗ 
et, Sie ward von einem Boͤnige/ 
abmens Tzintom , der mit den Tarz 
tern Kriege fuͤhrete / erbawet / umb fich 
vor dieſelben zu beſchirmen:und hie ſind 
die Grenzen zwiſchen dieſem ganzen 
Landeund Tartareyen, Jedoch iſt su 
wiſſen / daß 420. dieſer Meylen von 
Natur entſtanden / und Durch einen 
Strich hoher Berge zuſammen gefuͤ⸗ 
Dd ij get 




















ziehen den 
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tet ; die andern 80. aber umb die vori⸗ 
gen zu erweitern/ und was in der Mit⸗ 
teledig / auszufüllen / eine mit haͤnden 
gemachte Mawr ſey / von gar ſtarcken 
gehawenen Steinen / ſieben Fadem im 
Fundamente breit / und noch eins ſo 
hoch. Selbige faͤnget ſich an bey einer 
Seekanten (Meerbuſen) in der Pro⸗ 
vintz Kanton, laͤufft durch die Provinz 
cien Pagkin und Kanzai, und endiget ſich 
am Sufuan. Sothanes wunderbahres 
Werck zu verfertigen / ſandte gemeld⸗ 
ter Koͤnig das Dritte theil ſeiner Unter⸗ 
thanen 7 und bißweilen vor fuͤnff 
Mann zween dahin; und obgleich Die 
Einwohner einer jeden Landſchafft 
an denen Oertern / ſo ihren Haͤuſern am 
nechſten / blieben und arbeiteten / ſtur⸗ 
ben doch nichts deſto weniger faſt alle 
die jenigen / welche dahin gingen / ent⸗ 
weder von Langwirigkeit der Reyſe/ 
oder vom Unterſcheide der Lufft / ſo 
in dieſen Ländern iſt: daher diß groſſe 


gebaͤw veruhrſachete / daß das Reich 


rebelliſch / und gemeldter Koͤnig mit 


feinen Söhnen erſchlagen ward, So | 


weit offtgeruhmter Seribent, 


Nachmittag famen wir andie Stadt Sanfı- 
anwey , woſelbſt die Keyferlichen Schiffe / 
darin wir vorhin von Nanking gefommen / 
annoch lagen / und auff unfere Wiederfunfft 


warteten. Die Schiffer famen den Gefand- | 


ten auff dem Sande / gar weit vom Waſſer / 
entgegen / bieffen fie willlommen / und wolten 


Nachdem wir nun / wiegefage/ vorden 
Thor zu Peking ein wenig gewartet / und all 
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vorigen 2 

29:9, unfer zeug und Sachen hinter uns anfom- 
men fahen / machten wir ung auff den Weg | 
und zogen / mit unferm ganten anfehnfichen 
Comitat / wiederumb diefelbe Heerftraffe hin⸗ 
langs / welche wir gekommen waren. Da 
wir dan im fahren / nicht weit von dieſer 
Keyſerlichen Haͤuptſtadt / die Felder und 
Aecker an beyden Seiten mit eben dergleichen 
selben Wurseln / wie in Nord Holland 
und umb Leyden herumb wachfen / gar 
Dicht beflantzt ſahen. 

Due Geſanten Diefe Nacht über blieben wir in dem 

mm u Dorffe Pekinfui , und sogen des folgenden 

2 —* Tages die Stadt Tongfiou vorbey: auff den 


ihre Bagage / nach wie vor / zu Schiffe brin⸗ 
gen. Aber die Mandarynen / vom Keyſer 
uns zugeordnet / umb biß Kanton uns zu be⸗ 
gleiten / ſperreten ſich gewaltig dawieder / und 
noͤthigten die Geſandten / wie ſehr ſie koͤnten / 
in die auff Befehl des Keyſers von newen 
vor ſie zugerichtete Juncken zu treten. Sel⸗ 
bige waren Schiffe / fo groß und weit wie 
Caſtele / darin fich unterfchtedene Kammern 
und Bemächer befunden ; Tagen aber fo breit 
und träge auff dem Waſſer / daß die Gefand- 
ten eg mit ihren nicht wagen durfften / ber 
fürchtende / fie möchten damit / vor dem we⸗ 
hen der Mouflon oder gewöhnlichen Jahr⸗ 
Winde nicht biß Kanton fommen koͤnnen / 
und demnach / den gantzen Winter über / hie 
im Lande bleiben muͤſſen. 


ſerer Reyſe nicht verhindert / auch aller Haß 


verhütet werden moͤchte / wolten die Geſandten 
ſich weder dieſer newen / noch der alten Keyſerli⸗ 
chen Juncken gebrauchen / ſondern mieteten / 
umb deſto beſſer fortzukommen / gar kleine ge⸗ 
ſchmeidige Schiffe / dero ſchnellen und ge⸗ 
ſchwinden Lauff man vorhin zum offtern pro» 
biret, Inmittelſt namPinxentou alhie zu San- 
fianwey feinen Abſcheid / und reyſete uͤberLand 
nach Lincing, woſelbſt er / auff der Hinreyſe / 
fein Weib und Kinder gelaſſen. Wir aber / 
nachdem in allem gute Drder gemacht / und 
die Güter eingeladen / gingen / mit gemeld⸗ 
ten Tartarifchen Herren / foder Keyſer den 
Gefandten/.umb allenthalben deſto mehr Au⸗ 
toritaͤt zu Haben / beygefuͤget / auch mit den 
Kantonifchen Mandarynen / und der gar 
gen vorigen Sefellfchafft / zu Segel! fuhren 
das Rivir Guei hinlangs / und Famen in 
foäter Nacht anein kleines Dorff; woſelbſt 
wir liegen blieben / biß es begunte zu Lagen. 
Auff der gantzen Abrenfe von Peking bif 
Kanton ‚sogen wir eben denfelben Weg / wel- 
chen wir zuvor herauff gefoimen „fuhren aber 
viele Städte und Dorffer / die wir auff uns 
fer Hinreyſe befehen / vorbey / daß wir alda 
mit unfer Flotte weder anleaten / noch uͤber 





Nacht blieben: darumb ich ſelbige / in Be 





fchreibung diefer unferer Rücfreyfe mit fill» 
ſchweigen vorbey gehen werde, Sp mill ei 
auch 























































Damit nun der ſchleunige Fortgang uns Die Geſanten 


und Widerwille zwifchen den Mandarynen Schiffen 
und unfern vortgen Schiffern/fo viel muͤglich / "P* fahren. 


eis 







































auch nicht alle Derter / da wir dißmahl ange; 
legt / fpecificiren und Nahmkuͤndig machen / 
fondern nur etliche/ fuͤrnehmlich die jenigen / 
da fich was notabels und denckwuͤrdiges mit 
ung begeben und zugetragen. 


Sietommen Den 23. Detober famen wir biß Single; 

ben Single, und folgendes Tages zu Sinkocien. Am 25. 

cien: ſiehe dieſes erreichten wir Tonquam; und den 27. 

28.156. Tachu. Der Mandaryn / ſo an hiefigem Ort 
feinen Sig und das Commando hatte / war 
tiber die feite gangen / weiler ung feine newe 
Schiffzieher oder Arbeitsleute verfchaffen 
konte. Daher wir dte Schiffe ungesogen/nur 
vor dem Winde / welches fehr langſahm zu» 
ging / muſten hinab treiben laſſen. 

er — Den 3 1. dieſes kamen wir zu Lincing; da 


wir den KRantonifchen Mandaryn Pinxen- 
tou, der feinen Weg / wie geſagt / über Sand 
dahin genommen / in guter Difpofition vor 
ung funden: welcher die Herren Sefandten 
mit befonderer Freundligkeit empfing / und 
hernach auff einem herrlichen Maal überaus 
ſtattlich tractirete. Sein Abſehen war / die, 
ſelben alhie ein wenig auffzuhalten / damit 
er / nach verrichtung eintger hoͤchſtangelege⸗ 
nen Sachen / wiederumb mit ihrer Flotte 
conjungiret / zu Kanton kommen moͤchte. 
Die Geſandten / wiewol ihnen dazumahl 


nichts edler denn die Zeit / lieſſen ſich doch be⸗ 


reden / gemeldtem Pinxentou, allermeiſt aber 
feiner Frawen zu gefallen / als welche fie wehe⸗ 
muͤhtig / und mit Thraͤnenflieſſenden Augen 
gebeten / weil ſonſt ihr Mann alda noch lange 
nicht klahr werden duͤrffte / gantzer drey Tage 
zu verziehen. 

Nach dero verlauff / machten wir uns in⸗ 
geſampt auff die Fahre / mit ſchoͤnem klah⸗ 
rem Wetter / und einem Nordwinde: welcher 
dan ſo gewaltig rauhe und kalt wehete / daß 
die Waſſergefaͤſſe auff allen Schiffen / vom 
Froſt bezwungen / ſich hart zuſetzten. Es be 
gunten auch an den Matten / ſo man hie vor 
Segel gebraucht / viel Eyßzapffen zu haͤngen / 
derer etliche wol ſo dick wie ein Arm waren / 
und den gantzen Tag uͤber ſitzen blieben. Die⸗ 
fer ploͤtz, und unvermuhtliche Froſt / richtete 
groſſe Ungelegenheit unter unſern Voͤlckern 
an; theils / weil wir eine geraume Zeit in den 
warmen Laͤndern geweſen / und dadurch der 
Kaͤlte faſt gar entwohnet; theils / weil wir 


Reiſebeſchreibung. 


jetzt auff fo kleinen engen Schifflein fuhren 7 
worauff man fich nicht recht kehren und wen⸗ —4 
viel weniger vor dem Froſt verkriechen 

onte. 

Es begegneten uns alhie / im fahren / faſt 
täglich gantze Flotten kleiner Schiffe/ mit 
vielen zierlich gekleideten Voͤlckern beſetzt / 
worunter fich etliche fuͤrnehme Herren / in ſehr 
praͤchtigen Kleidern / befunden. Man hoͤrete 
auff denſelben ein ſolches ſingen und ſpielen / 
als ob ein ſonderbahres Frewdenfeſt began⸗ 
gen wuͤrde. Nernacherfuhren wir / daß es ho⸗ 
he Reichs Beampten waͤren / deputiret und 
abgeordnet / die zerfallenen Goͤtzen Tempel 
und Heerſtraſſen gu repariren: welche auch 
ein groſſes in langer Zeit gefamletes Geld bey 
fich Hatten/ wovon fie neme Pagoden bawen / 
und das Sand hin und wieder beffern lieſſen. 

Ders November brachten wir es mit un⸗ bey Tuncham 
fer langfahmen und verdrießfichen Schiffe habe rag.ını. 
fahrt/ wobey wir. auch viel Kälte litten / biß 150. IN 
Tuncham ; und des folgenden Tages biß Ha 
Xantfıu : wofelbft die Regenten der Stade: Ni 
ſich / ebenmaͤſſig wie dersu Tachu, nicht daheim 
finden lieſſen / weil ſie uns keine newe Schiff⸗ 
sicher zu verſchaffen wuſten. 

Worauff die Geſandten auß der Noht ei⸗ 
ne Tugend machten / und die Sache / wiewol 
ungern / anders angriffen. Denn damit ſie 
bey dieſen unartigenLeuten nicht viel zeit ver⸗ 
lieren möchten / erwifcheten fieeinen und an» 
dern / wieviel jie kriegen konten / auff oͤffentli⸗ 
cher Gaſſen / und zwungen ſie zum ziehen; IM 
jedoch mit freundlichen Worten / und Ber || 
heiffung guten Unterhafts/ und Sohnes, Ale: 
aber ein Goͤtzen Prieſter fahe / daß auch feiner: 
Knechte einer zum ziehen angeffrenget ward / 
und unter den gezwungenen Arbeitsfeuten: 
mit fort muſte; fingerantoll undrafend zu 
werden / fiel im Koht der Gaſſen auff die 
Knie / machte ein grewlich Geſchrey / und rieff 
uͤberlaut: Wie kan das paſſiren / daß 
man auch die Diener der Heiligen mit 
ſolcher Arbeit nicht verfchoner Die Ge⸗ 
ſandten zeigeten ihm / daß auch ihre Stim⸗ 
men gut / und nicht heiſerich; rieffen dem⸗ 
nach miteinander aleichfam in die Wette / 
und gaben jur Antwort : Des Keyfers 
Dienſt gehet vordem Dienft des Teuf⸗ 
fels; dein Knecht fol guten Unterhalt 

Od iij und⸗ 
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bey Cining, 
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310 
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und Kohn vor ſeinen Dienſt bekom⸗ 
men. Wodurch der Pfaffe ſtiller ward/ und 
ſich was zufrieden gab; wiewol man noch 
ein Brummen hoͤrete / gleich dem Gemuͤrmel 
in den Wolcken / wenn der Donnerſchlag 
laͤngſt vorbey iſt. 

Den 8, dieſes / ſahen wir im voruͤber fah⸗ 
ren Cining; und hernach den 13. deſſelben / 
Taujenjeen : von dar wir bald in die Gelbe 
Rivir kamen. 


Den 17, diefeg erreichten wir die Stadt | 


Jamcefu : wofelbft die Öefandten von dem 
Halb⸗Bruder des Jungen KRantonifchen 
Unterkönises fehr freundlich empfangen / 
und infeinem Haufe mit Fattlichen Tracta- 
menten bewirtet wurden ; welchem fie hin 
wiederumb mit aller Diſcretion begegneten / 
und endlich gebuͤhrender maſſen Abfchetd na- 
men. Nachdem wir ung wieder auff die 
Fahrt begeben) kamen wir den 20. dieſes auff 
den groſſen Fluß Kiang , und folgendes Ta⸗ 
ges vor die Stadt Nanking. 


Alhie legten wir ung wiederumb vor das 


Waſſer Thor / woſelbſt wir auff unſer Hin⸗ 
reyſe gelegen. Und weil der Guvernoͤr eben 
im Abzuge begriffen / konten wir nicht fo ef 
lig wie wir wolten und die Noht erforderte / 
andere Schiffe befommen. Damit ward ung 
Gelegenheit gegeben / in diefer Stadt/ welche 
der mittelffe Dre und gleichfahm das Hertz 
in Sina iſt / unſere durch fo lange und beſchwer⸗ 
liche Reyſe abgemattete Hergen / ein wenig 
zu erquicken / und aus zu ruhen. 

Weil wir nun hie eine zeitlang ſtill lagen / 
auch dadurch Anlaß bekamen dieſe Stadt 
was beſſer zu beſehen / verfuͤgte ich mich aber⸗ 
mahl nach dem zerfallenen Keyſerlichen Pal⸗ 
laſte / darin weyland die Siniſchen Keyſer 
Hoff gehalten; umb deſſen jaͤmmerlichen Zu⸗ 
ſtand / niedergeriſſene Mawren / und uͤbrige 
Steinhauffen noch eins / und zweiffels ohne 
zum letzten mahl / an zu ſchawen. Da ich dan 
in ſeinen zerriſſenen Mawren ein Loch fand / 
zum durchgehen ſehr fuͤglich und bequehm: 
ich trat hindurch / und ſahe vor mir unter, 
fchtedene gewaltige Steinhauffen : ale ich 
mich über diefelbe gemacht / kam ich auff den 
innerften Platz des Hofes / da weyland die fürs 
nehmſten Keyſerlichen Gebaͤwe geſtanden. 
Hilff lieber Gott / welch ein erbaͤrmlich Spec, 











tacul war da zu ſehen! Wie lag alles uͤbern 
Hauffen geworffen! Wie jaͤmmerlich waren 
die allerſchoͤneſten Gebaͤwe uͤbern Hauffen ge⸗ 
worffen! Wie jaͤmmerlich waren die aller⸗ 
ſchoͤnſten Kunſtſtuͤcke zubrochen / zerſchlagen / 
zermalmet! Wie gar nichts hatte man weder 
ſtehen / noch ungefchändet gelaffen ! Pur die 
übrigen Steinhauffen ſagten / daß was praͤch⸗ 
tiges da geſtanden. Diß klaͤgliche Bild wol⸗ 
te ich entwerffen ; aber die vor Wehmuht 
niederſinckenden Hände / fonten den Griffel 
ve — Sun — mir die 
ugen uͤber / und mein Hertz ſchlu i 
folgenden Gedancken: — 


So faͤlt doch Alles hin / was Gro wa 
Herẽ⸗lich ſcheinet; BEER 
Bald — — das Aug / bald bitterlich es 
einet. 


Der e Loͤw vollendet feinen 


auff, 
Das allerſchoͤnſte Heer wird baldein Tod⸗ 
ten⸗Hauff. 


Des andern Tages fing das Winterwet⸗ 
ter an dergeſtalt ung den Kopff zu bieten / daß 
wir unſere Koͤpffe kaum durfften auß den 
Schiffen ſtecken. Es ſchneyete hefftig im⸗ 
merfort / und der Wind war hinter dem 
Schnee her / daß man in freyer Lufft auß den 
Augen nicht ſehen konte. Auch blieb der 
Schnee den gantzen Tag auff den Taͤchern It 


gen / und wolte ſichs zu weichem Thawwet⸗ 


ger noch nicht anlaſſen. 

Es wurdenswar die Geſandten yon unter Die Geſand⸗ 
ſchiedenen groſſen Herren gan freundfich zu Kr iusen 
Gaſte gebeten; weil aber das Wetter ſo un⸗ —— 
geſtuͤm / tonten fie nirgends kommen. Jedoch" 
gingen ſie endlich / da es ein wenig ſtillet ward / 
auß / die beyden OberZoͤllner / recht fuͤrtreff⸗ 
liche Maͤnner / fo in der Vorſtadt ihre Höfe 
hatten] deren einer ein Sinefer/ der ander ein 
Tarter / zu beſuchen. Diefe Herren empfin⸗ 
gen die Geſandten mit groſſer Affection, lieſ⸗ 
fen beym einholen Trompetten undPofaunen 
blafen/ und hielten fie / mit mancherley Hera 
lichen Tractamenten / und anmuhtigen Dip 
curſen / biß in die ſpaͤte Nacht auff, 

ach diefem ward ich von den Gefandten Der qzeſand⸗ 
sum Goͤtzenprieſter der berühmten Pagode“? Pirdnuffe 
Paolinxigefchteft/ umb/ mit vermefdung ihr ner Hansen 
ver Wiederkunfft / einen’ bey unfer Hinreyfe "rfserihter, 


ver⸗ 








verſprochenen / Abriß diefer sanken Pagode ab 
zu fodern, Und weil derfelbe den Gefandten 
auch verheiffen/ oder vielmehr / aufffein Be; 
schren/ die Vollmacht von ihnen erlanget / 
einen Stein / mit einer Saternifchen Auff⸗ 
fchriffe / / des Inhalts / Wie / Warumb/ 
und Wan ſie da geweſen / welche ich ihm 
vorhin eingehandiger / zu ihrem Gedaͤchtnus 
auff su richten ; imgleichen / weil er fich erbot⸗ 
ten/der Gefandten Bildnuſſen / zu ihrem un 
fterblichen Ruhm und Nahmen / in den Tem- 
pel / und zwar unter die Longas oder fuͤrnehm⸗ 
ften Heiligen! su ſetzen; fo muſte ich ſehen / wie 
weit er nunmehr in ſothanem Wercke gekom⸗ 
men. Da ich dan befand / die Bildnuſſen bey⸗ 
der Herren Geſandten recht lebendig in Gips 
gedruckt / und in der allerfuͤrnehmſten und an⸗ 
ſehnlichſten Pagoden auffgerichtet / unten 
mit einem Fuſſe / in welchem vorgemeldte 
Auffſchrifft mit Lateiniſchen Buchſtaben 
gar zierlich / und ohne einigen Fehl / gehawen. 
Er fragte mich / ob ſo alles Gut gemacht / 
ſprechend: Oloya pau o Pogſan: worauff ich 
zur Antwort gab / daß die Hollaͤnder zwar 
gerne möchten Bilder ſehen / aber nicht 
in der Kirchen. Da ich alles in Augen 
fchein genommen / und den Abriß der Pago⸗ 
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Klippen: worauff das Schifflein unferer 
Dolmerfcher zu ſitzen kam / und im Bodem 
dergeſtalt befchädiget ward / daß im Augen 
blick fo viel Wafler hinein drang] davon es 
beynahe geſuncken ware ; immittelft erhub 
ſich der Wind ſo ſehr / daß niemand / ihnen 
zu helffen / zur Klippen nahen duͤrffte. Aber 
ſie arbeiteten alleſampt wie Maͤnner / und ka⸗ 
men endlich mit behaltenem Schiffe davon / 
holeten auch die Flotte / welche zu Anhing ih⸗ 
rer wartete / wiewoll mit groſſer Muͤhe und 
bey ſpaͤter Nacht / wieder ein. 

An den folgenden Tagen legten wir / un⸗ 
ter andern / die Städte Anhing und Tong- 
lou zu ruͤcke / hielten auch vor der Stadt 
PENGC ein Nachtlager. Da ich dan: 
des Morgens vor unſerm Auffbruch / wel⸗ 
cher ſich / wegen einiger fuͤrfallenden Hinder⸗ 
nüs etwas verzog / die erwuͤndſchete / und 
auff der Hinreyſe mir verſagete / Gelegenheit 
bekam / auch von dieſer Stadt einen Abriß zu 
nehmen, Solches achtet ich der Muͤhe werth / 
weil die Stadt nicht allein an vielen Bergen 
gelegen / ſondern auch dero Unterſtes / an der 
einen Seiten / mit ihrer Ring⸗Mawr ſo ar 
artig in fich faffer / und ihr zu nüße machet; 
wie die nechft folgende Figur ausweiſet. 







den von ihm empfangen / kam ich/ nach gebuͤh⸗ 
rendem freundlichen Abſcheide / wieder zu den 
Geſandten: welche ihnen des Prieſters An⸗ 


Den 19, dieſes kamen wir / mit der Son⸗ tommen zu 


nen Untergang / zu Nankum: alwo der a 





fchläge und Fuͤrnehmen nicht übel gefallen 
lieſſen. 

Nachdem wir nun eine zeitlang uns alhie 
ausgeruhet / auch mit Schiffen und Schiff⸗ 
ziehern / die ſchwerlich zu bekommen / woll 
verfehen waren/machten wir ung wieder auff 
die Reyſe / und quitirten den 10. Decem- 
ber / mit unfer gansen Flotte [die Stadt 
Nanking. 

Den ıy. dieſes fuhren wir eine Hohe 
Klippe vorbey / welche wir auff unfer Hin. 
reyſe / sum gedächtnug Herren Wilhelm 
vonder Beeck / mit dem Titel ud Nah 
men / Die Beeckenburg / besabet hatten, 
Das Rivir Kiang falt diefes Dres beynahe 
eine ganze Meyl breit / und gehet bey fFarcfen 
Winden und ungeſtuͤmen Winterwetter / 
zum offtern ja ſo holl als die wilde und wuͤſte 
See. An der rechten Seiten liegen / unter 
dem Waſſer / ſehr ſcharffe und gefaͤhrliche 











Sturm dergeſtalt uͤberhand nam / daß wir ıc6, 


die gantze Nacht in voller Arbeit zubrachten / 
umb unſere Schiffe / welche ohne unterlaß 
von Winde loß geriſſen wurden / und gewal⸗ 
tig an einander ſtieſſen / feſt zu behalten. Und 
waͤhrete ſolches Ungewitter continuirlich / 
biß den 21. dieſes / da ſich der Wind was 
legte / und wir unſere Reyſe weiter fortſetzen 
konten. Hierauff kamen wir uͤber den See⸗ 
buſem Poyan, und hernach an das Schiff⸗ 
reiche Dorff Ucienjen: woſelbſt wir nohtwen⸗ 
dig anlegen muſten / umb friſche Schiffzieher 
zu bekommen; welche ſich auch nicht lange bit⸗ 
ten lieſſen / ſondern gleichſahm auff unſer Zu⸗ 
wincken gantz willig und bereit waren. Wir 
ſahen mit groſſer Verwunderung / und Leid⸗ 
weſen / wie der Brandt / ſeithero unſerer 
Auffreyſe nach Peking, hie haußgehalten / 
und uͤber hundert praͤchtige Haͤuſer / neben an⸗ 
dern / in die Aſche geleget. 

Den 
















































































kommen zu 
Kiangfie 


Den 23. diefes erreichten wir die be 
rühmte Häuptffadt Kiangfi , und funden da 
alle unfere Schiffe / behalten und im guten 
Zuſtande / Ligen / welche durch obgemeldten 
Sturm vonder Slottewarenabgefchlagen. 
Diefetreffliche Stadt Habe ich droben/ bey 
unfer Hinreyſe / kuͤrtzlich beſchrieben / auch der⸗ 
geſtalt / wie ſie an der einen ſeiten / mit ihren 
Mawren und Gebaͤwen / ing Feld liget / im 
groſſen Kupffer vor Augen geſtellet. Weil 
wir aber auff dieſer unſer Ruͤckreiſe gantzer 
drey Tage da ſtill lagen / bekam ich Gelegen⸗ 
heit / die Stadt auch von der andern ſeiten / 
alwo ſie ebenmaͤſſig einen feinen Proſpect 
gibt / ab zu reiſſen welcher Abriß hie / (in 
dem auff nechſtſtehendem Blate beygefuͤgtem 
kleinen Kupffer) dem Leſer wird mitgethei—⸗ 
let. Wir lieſſen hie unſere vorigen Schiffe 
ligen / und fuhren auff andern / den 26, die⸗ 
ſes / weiter. Es waͤhrete aber nicht lange / da 
entſtund ein ſo grawſahmer Sturm / daß 
wir wieder umb zu fehren / unter die Stadt, 
mawr zu laufen / und alda ein ficheres 















































Dan: gu ſuchen genohtdrenget wur⸗ 
en. 
Dieſe Nacht war der Froſt simfich ſtarck / 
alſo / daß er dem Waſſer begunte einen Har⸗ 
niſch an zu ziehen / woruͤber man des Mor⸗ 
gens / an den innerſten Orten beym Ufer / 
ſchon lauffen konte. Gegen den Abend fiel ein 
groſſer Hagel / auch ein ſolcher Eyß » oder 
Schloſſen⸗Regen / daß man faum auf den 
gedeckten Schiffen heraußfucken duͤrffte. 
Des folgenden Tages / da ſichs ein wenig beſ⸗ 
fer anließ / machten wir ung gar fruͤe davon / 
und fahen / wie der Schnee die Berge an bey⸗ 
den feiten der Rivir gantz weiß beffeidet. Der 
Wind / fo auß dem Nord-NordOſten fich 
erhub / ſchnitte gar fcharff 7 und die Sufft war 
überall mit Schnee erfuͤllet. Und weil es den 
vorigen fpaten Abend Schloſſen gereanet / 
auch bald darauff nach Mitternacht ſtarck 
gefroren / waren nicht allein die Matten / wo⸗ 
mit die Schiffe bedeckt / ſondern auch die 
Schiffe ſelbſt ſo glatt und ſchlipffrich / daß 
man nicht ohne Gefahr des fallens / oder glei⸗ 
teng/ 




















KReiſe beſchreibung 


















































































































































































































































































































































tens / darauff gehen moͤchte. War den ar⸗ 
men Schiffstehern über die maſſe beſchwer⸗ 
lich / als welche Jam Spiegel» flahr befrohr⸗ 
nen Ufer / auff den Fuͤſſen nicht ſtehen / viel 
weniger die Schiffe fortbringen fonten, 
Rommenzu Den x. Januarii / im Jahr CHRISTI 
Annangam 7647, famen wir bey die StadtKinnungam: 


An, 16:7. 


1 Jan. che woſelbſt wir allererft des folgenden Tages. / 


Schein und Glantz von fich geben: wie im 
15. Capittel unferer Allgemeinen Beſchrei⸗ 
bung mit mehrem zuleſen. 

Und nachdem wir aihie nicht allein mit fe res 
Schiffsiehern / fondern auch mit erfahrnen 
Lootsleuten / ohne welche man hinfort nicht 
wol über das Rivir kommen kan / zur Noht⸗ 
durfft verſehen brachen wir dis andern Ta- 
ges / bey zimlichem Wetter, / auff/ und eiler 

| ten mit unfer Reyſe / fo viel die mancherfey 
Hindernuſſen geftatten und zulaſſen wolten, 


und alsbald umb.2. Uhr Nachmittags unſe⸗ Nie fuhren wir fchr gefährliche / und mie 


a undzwar mit groffer Mühe/ weildie Sinefer 
das fehr kalte und ungeſt uͤme Wetter ſcheue⸗ 
ten / frifcher Arbeitsleute machtig. wurden / 
re Reyſe weiter fortſetzten. 

zu vannmn. Den 5. dieſes legten wir unſere Flotte vor 


gam:fiche die geſchleiffte und verwuͤſtete Stadt Van- 
98391. nungam. So bald die Herren Geſandten 
auffs Sand getreten / kam der Guvernör / fie 
zu befuchen und willfommen zu heiſſen. Der 
felbe fchickte ihnen auch / bey unfer Abrenfe / 
einige Geſchencke vor die Küche / worunter 
fich ein gut Theil Kertzen befunden] welche 
ponder Fertigkeit gewiller Baͤume gemacht 
werben und im brennen einen überauf hellen 


| 





Klippen gleichſahm beſaͤete Derter vorbey / 

welche wir auff der Hinreyſe / da das Waffer 

wol drey Fadem hoͤher / nicht fehen konten; 

jetzt aber ſtunden ſie mit ihren Spitzen etliche 

Fuß auf dem Waſſer. Nichts deſto weniger Derastund 

ward der Geſandten Schiff den 9. diefes /khmeuur 

durch einen Wirbelſtrom / auff die Spitze ei⸗ eine Kipre- 

ner fcharffen Klippen getrieben / lieff in kur⸗ 

her zeit vol Waſſers / und wäre ohne allen 

sweiffelgefuncfen / wan wir nicht ſtracks 

nach dem Walle gugeeitet! und mit geſamp⸗ 
e ter 
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ter Macht es auffe Sand gezogen. Wir fun, 
den zwar dag Loch in der Vorbucht / aber 
feine Inſtrumente und Werckzeuge / ſelbiges 
zu ſtopffen; weil der Schiffer weder Beil 
noch Bart / weder Hammer noch Nägel in 
bereitfchaffe Hatte, Gleichwol thaten wir 
unſer beſtes / und ſtopffeten die Lecke / fo aut 
wir konten / daß das Schiff mehrentheils 
wieder dicht ward, Im fortgchen/famen wir 
umb ıı. Uhr bey die leiste folcher fcharffer ge 
faͤhrlicher Klippen / welche ihren Anfang bey 
der Stadt Vannungam, und recht gegen ei⸗ 
ner kleinen Pagoden uͤber ihr Ende nehmen: 
erftrecken fich alfo bey die drey Teutfche Meyl 
weges. Dom Gebrauch der Sinefer und 
Tarter / den fie gemeiniglich im auff- und ab» 
fahren diefer Rivir haben / wie fie dem Ab⸗ 
gotte diefer Pagode gewille Opffer bringen / 
umb eine glückliche und behaltene Reyſe su 
erlangen Lund ficher durch diefe gefährliche 
Klippen zu fommen / iſt droben mit wenigen 
Bericht gethan. 

Den 10, diefeg befunden wir ung vor der 
Stadt Kancheu : woſelbſt der Guvernör/ mit 
einem anfehnfichen Comitat fürnehmer Her 
ren / an die Flotte kam / die Geſandten / tm 
Nahmen des Tutangs, zu empfangen und 
willkommen sur heiſſen. Unter andern freund⸗ 
lichen Geſpraͤchen / ſo an beyden Seiten vor⸗ 
singen / begehreten dieſe Herren zu verneh— 
men / wie es doch mit der Geſandten Wer⸗ 
bung su Peking abgelauffen / und was ihnen 
am Keyſerlichen Hofe gutes widerfahren. 
Nachdem die Geſandten ſelbige in allem / mit 
groſſer Willfaͤhrigkeit / contentiret / verfüg- 
ten fie ſich wieder indie Stadt sum Tutang, 
umb Relation davon zu bringen, Und ob 
gleich die Herren Geſandten beyderſeits gerne 
waͤren mitgangen / dem Tutang , vor diefe 
anfebnfiche Begruͤſſung / wie auch vor alle 
bey ihrer Hinrenfegenoffene Ehre und Dien⸗ 
ſte fchuldigen Danck zu ſagen / daneben einen 
endlichen Abſcheid / der Gebuͤhr nach / von ihm 
zu nehmen; befand ſich doch He. Goyer ſo 
unpaßlich / daß Hr. Jacob de Keyſer al⸗ 
leine / mit den fuͤrnehmſten unſerer Voͤlcker 
begleitet / ſothanes Werck verrichten muſte. 

Des andern Tages | den 11. dieſes / zogen 

wir / mitfehr klahrer und Falter Lufft / weiter / 
da der Strand des Fluſſes an beyden ſeiten 























































Siniſche 


vom Reiffe weiß gefaͤrbet war. Im fahren 
kamen wir an unterſchiedene niedrige und 


ſteile Waſſerfaͤlle / wie auch ſteinichte Drög, Flerfätte 


und Droͤgten. 


ten / derer etliche wir vorbey lieffen / etliche 
aber nohtwendig hinuͤber muſten. Das kam 
abermahl auff die Arbeitsleute an / als die 
gezwungen wurden / bißweilen mit dem hal⸗ 
ben Leibe im Waſſer su gehen / umb die Schif⸗ 
fe / welche offt ſitzen blieben / mit Heben und 


ſchuͤben wieder flott su machen / auch mit eufe 


ſerſter Mühe und Gewalt über die ſteinichte 
su Droͤgten fchleppen. War gemwißlich eine 
fawre und ſchwere Arbeit vor die armen elen⸗ 
den Leute / zu diefer harten Winterzeit / da 
das Waſſer fo unerträglich falt / daß es ih⸗ 
nen durch den Seib und alle lieder fchnitte, 
Gleichwol wurden fie weder bißweilen ers 
quicket / noch zeitiger abgelöfer / fondern mu⸗ 
ſten ja ſo beharlich und lange / als zu Som⸗ 
merzeiten / mit den naſſen zitternden Leibern 
fort ; welches ung zu nicht geringen Mittlei⸗ 
den bewegte. Als wir uͤber diefe mühfame 
und gefährliche Oerter ſchiffeten fchlug fick 
ohngefehr die Line oder das ZugSeil dee 
Schiffs / darin die Sefandten fuhren / umb 
einen fleinen Hügel’ und hafete irgend wor⸗ 
ein: und weiles oben ander Maſt /woran 
das Segel auffgezogen / befeſtiget / fonte eg 
nicht fo eilig gelöfet werden ; daher der Maſt 
brechen / und mit dem Segel uͤber Bort fal⸗ 
len muſte. So hatten auch eben damahls die 
Tartern das Riet am Fluß in Brandt ge⸗ 
ſteckt / und bließ der Wind das Fewr dermaſ⸗ 
ſen uͤberall / daß das Schiff in nicht kleiner 
Gefahr ſchwebete / und der Flammen ſchwer⸗ 
lich entgangen waͤre / wan es Gott nicht al⸗ 
ſo geſchickt / daß ſichs im hin und wieder dre⸗ 
hen / hefftig ans Land geſtoſſen / davon es zu 
ruͤcke geprallet / und an die andere Seite des 
Rivirs getrieben; woſelbſt die Tarter die zu⸗ 
brochene Maſt mit zwey Bamboſen / oder 
dicken ſtarcken Riethen bebunden / und alſo 
wieder feſt und klahr machten, 


Den 15. diefes kamen wir abermahl / mit —— 
unſer gantzen Flotte / an die fuͤrtreffliche und par. sa; 


weit berühmte Stadt Nangan : alwo die Ge kr 
fandten vorhin! ben unfer Auffrenfe/ in ei⸗ 
nem zumahl prächtigen in der Vorſtadt bes 
legenen Pallaſte Togtret geweſen / welches aber 
nunmehr die Tartern / als ſie bald hernach 

mit 
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mit einer fliegenden Armada durch diefe | worauff ihm diefelben nichte Verhaften / fon- a 
Stadt gezogen / gänglich verwuͤſtet und ger | dern von allem einen ſattfahmen Bericht ge, | 
fchleifft hatten, Muſten demnach unfere | than; alſo / daß er wol vergnuͤget / mit groß 
Herren anizo ineinem andern groflen Hau, | fer Ehrerbistigfeit7 und vielen Zeichen guter il) 
fe / ebenmällig in der Vorſtadt an der Sid Affection / auch herglicher Gluͤckwuͤnſchung 20 
feiten / belegen / mit allen ihren Seuten vor | zu ihrer fernern Ruͤckreyſe / feinen Abfcheid | 
Druchwitten Lich nehmen, Dergleichen Srevel und Muth | genommen, Undals cr folgendes Tages / 
——— willen Hatten dieſe Tarter alhie / im durch⸗ war ber 19, Januarii / weiter gezogen / mach 
con san ihres ziehen / an mehr herrlichen Gebaͤwen veruͤbet | ten ſich auch von Fund an die Geſandten / 
ee indem fie dieſelbe mit Gewalt geſtuͤrmet / nie, | mit ihrem Comitat/ auff die Reyſe. 
bet. dergertilen / außsgeplündert / und mit dero Wix waren nunmehr den gefaͤhrlichſten Die Geſan⸗ 
Einwohnern! da fie iiber die hoͤchſte Unbil⸗ und mühfeligften Waffern/fo uns auf diefer APER,, 
ligkeit / welche ihnen als des groflen Tarta- | Neyfe fürfamen / entgangen / und muſten das Nan- 
rifchen Chams Unterthanen wiederfuhre | darauff ein ſtuͤck weges su Sande/ Über das ira cn 9— 
geklaget / mit ſtoſſen / ſchlagen / und hawen Gebirge / von Nangan biß Nanhung marchi ⸗ rag 85. 
gar tyranniſch und erbaͤrmlich umbgeſprun⸗ ren: wiewol wir hernach su Waſſer noch etli⸗ 
gen. che wenig boͤſe Oerter zu vermuhten. Die 
Was iſt das wunder an Tartern / den uns | Herren Geſandten ſetzten ſich jedweder in 
glaͤubigen und Barbariſchen Voͤlckern; weil eine zu Nanking gemachte Saͤnffte / und lieſ⸗ 
auch Chriſtliche Soldaten unter ihren Bruͤ⸗ ſen ſich darin / mit einer Convoy von 30 Sol⸗ 
dern und Glaubensgenoſſen / dazu ihres | daten in muͤglichſter Eil und Geſchwin⸗ iM 
Herrn getrewen Unterthanen / ebenfo gran» | digfeit über das Gebirge tragen; daß fie alfo Ka 
ſahm / wo es ihnen nicht mit ernſt von den | feine Macht / wie auff der Hinreyſe gefchach / N 
Dbern gewehret wird/ hauß su halten pite, | unterwegens bleiben duͤrfften fondern noch IN 
sen? Die nechfiverwichenen Teudſchen | am felbigen Abend / wiewol simlich fpäte / | 
Kriege Haben ung/ leider / manches Flägliches | zu Nanhung angelangeten. Alda Isgten fie und rommen | 
Erempel deſſen gegeben, Und Hat feinen | fich ineinegroffe berühmte Herberge / fo deg jr Nanhung : \ 


Fehlſchus gethan / fondern das stel garchen | Unterföntges gu Kanton war / und S. Maj. "Tr c. 
getroffen / wer da gefagt:Nulla fidespietasque | monatlich 25. "Toel Silber contribuiren 
viris, qui caftra fequuntur: Bey denen, muſte. 
fo dem Kriege nachzieben / IfE Beine | Diefe Stadt Nanuung habe ich bey 
Trew und Gottesfurche 38 finden, unſer Hinreyſe / fo viel damahls die Kürge 
Welches vomgröffeften Hauffen der Solda , | der Zeit Teiden wollen / ihrer Beſchaffenheit 
ten zu verfichen; und fan die Handvol From | nach befchrieben / und ihre Geſtalt / wie fie 
men / ſo bißweilen mit unterlauffen / feines | an der einen feiten / mit der langen ſtarcken 
weges die gantze Menge der boͤſen und ſchwar⸗ Bruͤcken / ſich ſehen laͤſſet / im groſſen Kupffer⸗ 
tzen / from und weiß machen. Maſſen dan ſtuͤcke pag. 82, recht lebendig entworffen, Bil 
auch jene / wan fie dieſen bey unverantwort⸗ Weil fie aber auch auff der andern feiten ſehr 
lichen Frevelthaten einreden / und ſtewren | artig gelegen / und einen anmuhtigen Pro 
wollen/gemeiniglich/wo nicht ärger tractiret | ſpect gibt / ließ ich mir die Mühe nicht verdrieſ⸗ 
gar hoͤniſch verachtet / und über die ſeite ger | ſen / den Abriß ſolcher ſeiten / auff dieſer unſer 
ſtoſſen werden. Ruͤckreiſe / zu verfertigen: welchen ich alhie / 
Es war eben damahls in dieſe Stadt an | (auff der andern ſeiten dieſes blates) im klei⸗ 
gelanget einer au den Rantonifchen Rahts⸗ | nen Kupffer/ dem Sefer mittheile. 
perſonen / welcher weiter nach einer andern! Nachdem wir nun abermahl newe Schif 
Stadt su siehen vorhabens / umb alda / im | febefommen/ und alleunfere Bagage darein 
Nahmen des Keyſers / das Guvernoͤr Ampt | geladen / verlieſſen wir /den 21. dieſes/ hieſi⸗ 
gu bedienen, Dieſer Herr befuchte die Geſand⸗ gen Ort / fuhren viele gefährliche Waſſerfaͤl⸗ 
ten in ihrem Logimente / und fragte unter an | Te/ fo manchen Schiffbruch verurſachen / vore 
dern) wie ihre Sache su Peking adgelanffen: bey / und kamen g die —— 
e ij Spitzen 








































































ie kommen 
ben Kaochen: 


ſtehe pag. 78 


Berdie Pr» Den 25. dieſes fuhren wir die fuͤrtreffliche 


dr Kon-jan- 
sam: ehe 
pag: 76 


und bey das 
Gebirge 
Sang-Wom 
hab: fiche 
Pag: 73. 


Spigen / im Landſtriche Sayrjeen gelegen) 
und hernach weiter an das ſonder / und wun⸗ 
derbahre Gebirge / die fuͤnff Pferde Koͤp⸗ 
fe genant. 


und geſchwinde an die Stadt Xaocheu. Hie 
war es Zeit / die Maſten wieder auff zu rich⸗ 
ten / und die Segel zu gebrauchen / angeſehen 
das Rivir hinfort / ein gut ſtuͤck weges / weder 
Klippen noch enge Oerter hatte / ſondern ſich 
allenthalben fo weit und breit befand / daß 
wir nach Wundfch und Gefallen / bevorab / 
weil auch der Strom mit ung. war/ fortkom⸗ 
men fonten, 


und weit berühmte Pagode: Kon-jan-sjam 
vorbey / und famen folgendes Tages] den 26, 
an das wunderbahre GebirgeSang-won-hab. 


Weit aber das Waſſer alhie jest 20. Fuß nie: | 
driger / als bey unfer Hinreyſe / war / lieſſen 


diefe Berge / mit ihren biß anden Himmel 
reichenden Gipffeln oder Spisen / ſich nun 


viel grawſahmer und erſchrecklicher anſehen / 


Den 24, dieſes gelangeten wir ſehr eilig‘ 


als da wir vorhin bey fie herfuhren. Jetzt 
wurden wir gewahr / nicht allein was gefähre 
lichen Weg wir auff der Hinreyfe uͤber die 
blinden Klippen /dero Spisennun aus dem 
Waſſer Funden / gesogen / fondern auch in 
was groffer Sefahr wir annoch / wegen des’ 


.tebrigen Waſſers / fchwebeten / und welch 


eine erfchrecktiche Reyſe wir durch diß Gebir⸗ 
ge / und über gemeldete Klippen / vor uns hät 
ten:denn der fchnell Hinab fehteffendeStrom/ 
unfere Schiffe fo geſchwinde nach fich zog / 
und mit folcher Gewalt von der Höhe in die 
Tieffe hinab riſſe / daß ung alfen vor Angft 7 
Furcht] und Schrerfen die Haar zu Berge 
ffunden. | 








Noch am felbigen Tage kamen wir / des ae tommın 
Abends / gar ſpaͤte / an das Staͤdtlein Sany- gu Sanyrım =: 


vum , blieben über Nacht alda / und gingen 
des Morgens / ſo bald der Tag an zu brechen 
begunte / fuͤrder. Da wir dan im gantzen umb» 
ligenden Landſtriche ein aroffes Feldlager / mit 
einem gewaltigen Kriegsheer angefüllee ] fa 
hen / welches / neben. unzehlig vielen geſattel⸗ 


fiehe pag . 71. 


ten 






























































































































































































































































































































































gen Pferden / zum Auffbruch fertig und bereit 
war. 


heh Faelan: Nicht lange darnach bekamen wir ing Ge⸗ 


ſichte das Dorff Faesan, fo von fernen: 
uͤberaus luflig und anmubtig vor Augen lie⸗ 
get, Auff unfer Hinreiſe nach Peking , fuh⸗ 
ven wir diß Dorff amfpäten Abend vorbey / 
da wir es im finffern nicht eigentlich beſchaw⸗ 
en konten / wodurch auch mir die Gelegenheit 
ſelbiges ab zu reifen benommen ward ; jest 
aber/ auff der Nückretfe/ kamen wir am hel⸗ 
len Mittage vorbey / darumb ich derZeit wahr 
nam / und es mit allem Fleiß entwarff / wie 
die beygefuͤgte Figur jedermaͤnniglich vor 
Augen ſtellet. Es liget diß Dorff gar nahe 
am Rivir / und iſt mit ſo wol luſtigen / als 
fruchtbahren Laͤndereyen umbgeben / welche 
dem fleiſſigen Ackersman jährlich eine reiche 
Erndte / von allerhand Feldfruͤchten / beſche⸗ 
ren. Wir legten hie nicht an / ſondern eile⸗ 
ten fort / und kamen deſſelben Tages biß an 
das Städtlein Xantſui. 


Bebenag. Den 28. dieſes erreichten wir abermahl die 























herrliche und beruͤhmte Haͤuptſtadt Kanton ‚und u Ran- 
welche droben außfuͤhrlich befchrieben / und ia Te 
in unterfchtedenen groſſen Rupfferffücken / 
nach aller ihrer Beſchaffenheit / mit hoͤchſtem 
Fleiß abgebildet iſt. Es hatten die Herren 
Geſandten / bey ihrer Auffreyſe nach Peking, 

die beyden Schiffe / womit fie von Bat avia 
gekommen / ſampt den meiſten ihrer mitge⸗ 

brachten Voͤlcker / vor dieſer Stadt bleiben 

laſſen und dem Ober Kauffman / Herrn 

Frantz Landsman daruͤber das Com⸗ 

mando gegeben. Dieſer that / als ihm der 
Geſandten Ankunfft adviſiret / von ſtund 

an den Conſtabeln Befehl / alle Geſchuͤtze auff 

beyden Schiffen / ſo bald die Gefandten biß 

an einen beſtimpten Ort gekommen / in guter 
Ordnung zu loͤſen / und nach beſtem vermoͤ⸗ 
gen Fewr zu geben, Er aber fuhr mit etlichen Der Ober⸗ 
Luſtſchifflein und Boͤhten / fo gantz herilich ee 
außgeſchmuͤckt / den Gefandten entgegen/umb Han führe 
fie willkommen zu heiſſen / und herein zu ho⸗den Geſande 
fen, Nachdem man nun auff den Schiffen "er 
vor Kanton fange mit Schmergen gewartet / 


Er ij; ſahe 








und laͤſt Salve 
ſchieſſen vor 
Känton. 


ſahe man endfich die anfehnliche Flotte 
prächtig daher fahren / und den beffimten Ort 
berühren, Stracks ging’ das] Salvesfchieffen 
an/und ward aus allen Geſchuͤtzen dergeſtalt 
Fewr gegeben / daß die Erde erſchuͤtterte / und 
die Lufft gleichſam in Fewr und Flammen 
ſtund. 

Uber diß ſchieſſen an einem / und am an⸗ 
dern Theil über unſere Schiffe / die mit ſo 
groben Geſchuͤtzen ausgerüffet / muſten die 
Tartarifche Herren /fo vom Keyfer den Ge⸗ 
fandten sugeordnet / umb auff der Nücfrenfe 
alfenthalben defto mehr Anſehen su Haben / 
und deffo gefchwinder fortsufommen / fich 
zum höchften verwundern/auch bekennen / daß 
ſie niemahls dergleichen wol gemundirete 
Schiffe geſehen. 

Hierauff traten die Geſandten ans Land / 
umb ſich mit ihren Voͤlckern wiederumb in 
das alte Quartier zu verfügen. Unſer Ein 
zug aber ward folgender maſſen angeftellet, 


Das Keyſer⸗ Voran ging der Unter Kauffman Heinrich 


He Schrer B 


aron / und trug / auff beyden was Hoch er 


DD" habenen Haͤnden / die Keyſerlichen Recre⸗ 


praͤchtig in 
Kauton ge⸗ 
tragen. 


s 


Ditiven 7 an den General Guvernoͤr 
Johan Mastzucher abgangen/ unter 
einem prachtigen Sonnenſchirm / und zwo 
wunderfchönen Faͤhnlein. Hernach / was 
ferne davon / kamen die Herren Geſandten / 
in ihrem beſten Ornat / auch mit ſonder⸗ 
bahrer / und der Sachen Hochwichtigkeit 
gebuͤhrender Gravitaͤt. Denen folgete 
der gantze Comitat / in einer guten anſehn⸗ 
lichen Ordnung. Wobey dan drey ſtarc⸗ 
fe Frewden Schuͤſſe aus Kanon⸗Geſchuͤtzen / 


gethan wurden. Der Zulauff des Volcks/ 


ungeachtet es ſpaͤter Abend / war unaußſprech⸗ 
lich / und befunden ſich ſchier ſo viel Menſchen / 
hohes und niedriges Standes / am Ufer / als 
Graß auff dem Felde: welche dergeſtalt sur 
ſammen gelauffen / nicht ſo ſehr der Geſand⸗ 
ten Einzug an zu ſchawen / als den Aus’ 
ſchlag ihrer Sachen zu vernehmen. Denn die 
gantze Buͤrgerſchafft / und alle Einwohner zu 
Kanton, wie auß vielen handgreifflichen Do» 
eumenten unleugbahr/ nichts liebers gewuͤn⸗ 
ſchet Hätten als daß die Holländer frey dahin 
kommen / und handeln mochten. 

So bald der Einzug gefchehen / viſitireten 
die Geſandten ihre Sachen / beydes int vorigen 


Siniſche 








Logimente / und in den zuruͤcke gelaſſenen 
Schiffen. Da ſie dan befunden / daß wolge⸗ 
meldter Ober Kauffman / Ir, Landsman / 
ſeinem anvertrawten Commando gemaͤß / zu 
Waſſer und Lande gute unſtraffbahre Order 
gehalten: vor welche trewfleiſſige Dienſte 
ſie ihm / mit froͤlichem Hertzen und Geber⸗ 


den / Danck ſagten / neben angehengter Ver⸗ 


heiſſung / ſelbige jederzeit / bey allen Occaſio⸗ 
nen / danckbarlich zu erkennen / und beſtes ver⸗ 
moͤgens zu erwiedern. 


Des folgenden Tages / war der 29. dieſes / Die Befin 


gingen die Geſandten / mit dem anſehnlichen 
Comitat aller ihrer von Batavia mitgebrach⸗ 
ten Voͤlcker / auß / die beyden Unterkoͤnige / 
wie auch des Jungen Unterfönigee Mutter / 
und den Tutang zu befuschen/ und ihnen aller 
feits / wie es mit ihrer Sachen zu Peking abs 
gelauffen / zu hinterbringen, Der Alte Unter, 
fonts empfing fie gar freundlich / tractiret fie 
mit dem gewöhnlichen TheeTrancf/und fuͤh⸗ 
rete allerhand feine/aber nur ihre Reyſe betref⸗ 
fende Difeurfen, Gleicher geſt alt verhielt fich 
der Junge Unterfönig / welcher ebenmaͤſſig 
nichts anders mit ihnen redete / als von der 
Beſchwerligkeit ihrer Reyſe / und wie groffe 
Kälte und ander Ungemach fie darauff erlit⸗ 
ten und außgeſtanden. Aber die Mutter des 
ungen Unterföniges ließ fich weder fehen 
noch fprechen / fondern ſchickte ein Comple⸗ 
ment Briefflein herauß / darin die Gefandten 
gegruͤſſet / und vor die Ehre der Beſuchung 
hoͤfflich bedancket wurden, ‚Der Tutang ließ 
dieſelben in feines decretarii Behauſung bey 
zwo Stunden warten / und hernach ſagen / 
daß er ihnen / fo bald Pinxentou ankaͤhme / 
Audientz geben wolte. 

Des folgenden Tages wurden die Geſand⸗ 
ten / vom Statthalter des Jungen Untertkoͤ⸗ 
niges / zu einem herrlichen Banquet eingela⸗ 
den. Dieſer Herr redete] bey wehrender praͤch⸗ 
tigen Mahlzeit / faſt nichts / denn von der Ge⸗ 


fandten Sache / und empfand dem euſſerli⸗ madı. 


chen Schein nach / mit gkoſſem Leidweſen / 
daß diefelbeam Keyferlichen Hofe nicht zum 
sernünfchten Ende gefommen. Er warff die 
Schuld deſſen einig und alein auff die Por, 
tusyfen su Peking , mit Bericht / als hatten 
felbige Hin und wieder ſpargiret / daß fich 
in Europa nurdrey Koͤnige befunden / ohne 

Don 



























































Keife-Befchreißung, 


Don Johan , fo der vierdte; daneben / daß 


die Holländer nur ein Fleines ſtuͤcklein Lan 
des bewohneten / auch daneben gemeldiem 
Don Johan zinßbahr wären; und dergleichen 
Lügen und Berleumbdungen mehr, 

Die Geſand Es befuchten auch die Öefandten Jam fel- 

——— bigen Tage / den Mandaryn Tofu: welcher 

ern Tom ſie gantz freundlich empfing / wol tractirete / 
und / unter andern / ſich vernehmen ließ / daß 
Poetſienſie und mehr groſſe Herren ſie nicht 
duͤrfften vor ſich kommen laſſen / weil der Tu- 
tang, welchen ſie faſt ſehr ſcheweten / den Ge⸗ 
ſandten noch keine Audientz gegeben. 


Die Geſand⸗ Den r1. Februarii erfchienen die Herren 


altnen Gefandten / mit Sn. Sandeman/dem decre- 
Ban  tario Baron / und den fuͤrnehmſten ihres Cor 


Uncerein» mitats / ingefampf 20. PEN auff vor; 
a: hergangene freundliche Einladung bey dem 
alten Unterfönigesum Gaſtmahl: alwo fie 
herrlich / und swar folgender geſtalt / bewirtet 
wurden, So bald fie am Königlichen Hofe 
angelanget / und in den fchon geſchmuͤckten 
Effeſaal gefuͤhret / ward der Willkom / Lan⸗ 
des Gebrauch nach / an Tarterfchem Thee, 
aus einem hölsernen Becher getruncken; und 


dabey den Geſandten zugeredet / daß fie fich | 


fröfich ergeigen / und alle Schwermuͤhtigkeit 
vom Hertzen abfpühlen folten. Nachdem 
diefer Tranck herumb gangen /_ auch mit 
Trommeln und Trompetten das uͤbliche Zei⸗ 
chen gegeben/wurden die Eſſen auffgetragen/ 
und bekam jedweder eine befondere Fleine/mit 
Gerichten gang befeste Taffel. Ehe man aber 
anfing su eſſen / ließ ihm der Koͤnig einen guͤl⸗ 
denen Becher mit Wein bringen / auch der⸗ 
gleichen jedem Geſandten / durch zween ſei⸗ 
ner Edlen / überreichen / mit dem hoff « und 
gterfich vorgebrachten Anfinnen / fie mochten 
ihnen ſolche Becherjabermahl sum WBillfom/ 
aus zu trincken belieben laſſen. So bald die- 
fe Becher herumbgangen / und fein ausgefe⸗ 
get / machte man) ohne längern Verzug / den 
Anfang zum eſſen. 

Bey waͤhrender Mahlzeit ließ der Unter⸗ 
koͤnig zween Hollaͤndiſche Matroſen oder 
Bohtsgeſellen / fo noch alda in feiner Gewalt 
waren / vorfich fodern. Sie kamen / und fie, 
len auff die Knie vor ihm nieder / umb der⸗ 
geſtalt / auff Tarterſche Manier / feinen Be 
fehl zu vernehmen. Der König fraste/ wo 





— MC —— 







































223 


ſie zween oder drey Tage geweſen: und da ſie 
ſich mit einiger Leibes Schwachheit entſchuͤl⸗ 
diget / hieß er ſie hinter den Geſandten nieder⸗ 

ſitzen / und ſchickte ihnen etliche Schuͤſſeln mit 

Speiſe von ſeiner Taffel. Dieſe Hollaͤndiſche 
Bohtsleute waren vorhin / einer bey Kitfia- 

hai, der ander bey der Inſel Aniam gefangen 
und dem Unterfönige überantwortet : wel 

cher fie hatte/ wie zween von feiner Leibwacht / 
haften und befolden laffen, Kurtz vor geen⸗ 

digter Mahlzeit / kamen / nach Sandes Ge⸗ 
brauch / Comedianten oder Scharfpiefer in 
dem Saal / und agireten etliche Sinifche: 
Spiele / wobey alles / was fie redeten/ faſt mit 
ſingen vorgebracht ward. Nachdem die Mahl⸗ 

zeit mit Frewden vollendet / wurden unter⸗ 

ſchiedliche Geſundheiten getruncken / als vor 

erſt des groſſen Tartariſchen Chams, darnach 
des General Guvernoͤrs zu Batavia / ferner 

dieſes Alten Unterkoͤniges / und endlich unſe⸗ 
rer Herren Geſandten: worauff dieſelben 
mit gewoͤhnlichen Ceremonien vom Alten 
Unterkoͤnige Abſcheid namen / und ſamt bey: 
ſich habenden Voͤlckern wiederumb nach ih⸗ 
rem Quartier gingen. 

So bald fie da fommen / ließ auch der des gleichen 
Junge Unterfönig/gegen denfolgenden Tag / Siname 
fie sum Gaſtmahl in vitiren. Sieerfchtenen / des gungen 
und wurden von ſtund an / da fienur auff fern m 
nen Hoff getreten/mit Pofaunen und Schal⸗ 
meyen zu Ihm in den EſſeSaal gefuͤhret. 


Alda faß diefer Pring gar anfehnlich und 


prächtig / oben mit den ſchoͤnſten Sonnen» 

ſchirmen bedeckt / und umbher mit den für 

nehmſten Herren su Kanton , melche eben 

maͤſſig zu diefem Maafeingeladen / umbge⸗ 
ben, Und wurden die Gefandten von dieſem 
ungen Unterfönige eben auff dieſelbe Ma⸗ 
nier/ wie deg vorigen Tages vom Alten Uns 

terfönige gefchehen / bewirtet; aufgenoms 
men) daß gang feine Diſcurſen / ohn allein 
die zur Kurtzweil / Fremde / und Ergetzligkeit 
dieneten / vorfielen: welches dan bey ihnen 

nicht geringe Verwunderung erweckte / ja ſie 
gar auff die Muhtmaſſung brachte / als ob 

dieſer Herz alle Reichs Sachen nur auff ſei⸗ 

nen Statthalter duͤrffte ankommen laſſen. 

Den 3.diefes kam auch Pinxentou mit Pinxentoe 
benhabenden Schiffen / Seuten / und Guͤtern 
$u Kantons. So bald bie Geſandten a 

n⸗ 
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darpiten. 





Sie ſchicken 


toͤnige eine 





fle aͤbel zu 
frieden. 



















Die Geſand⸗ 
gen gehen zum £ 

Tutang, und ten 
za allen dar WER 


jedem Unter⸗ 


Ankunfft vernommen / gingen ſie nach feinen | 
Logiment / ihn zu gruͤſſen und willkommen 

zu heiſſen. Und da ſie von allerhand noht⸗ 

wendigen Sachen mit ihn Unterredung ge⸗ 

pflogen / kamen fie wieder zu Haufe, 

Den 7. diefeg verfügten fich die Geſand⸗ 
abermahl zum Tutang : welcher ihnen / 
(nunmehr Pinxentou , worauff er bißher 
gewartet / anfommen / alfobald Audientz 
gab, Darnadı gingen fie auch / wie des Lan⸗ 
des Gebrauch erfodert / zu allen Rahts Perſo⸗ 
nen; funden aber wenig zu Hauſe / weil ſie 
auſſerhalb der Stadt ihr Newjahrs Feſt 
hochfeirlich begingen: welches die Sineſer 
md Tarter mit beſonderm Eyffer / und groſ⸗ 
ſer Pracht / davon im 4. Capittel unſerer All⸗ 
gemeinen Beſchreibung außfuͤhrlich geredet 
wird / verrichten. 

Umb dieſe Zeit ſchickten die Geſandten 
jedwedem Unterkoͤnige eine feine Lewjahrs⸗ 


eee⸗Gabe: womitfelbige / als die weit groͤſſere 


Bade) womit 


Geſchencke vermuhtet / uͤbel zu Frieden waren, 
Das vernahmen die Geſandten mit hoͤchſter 
Beſtuͤrtzung / und konten ſich des unverhoff⸗ 
ten Dinges nicht gnug verwundern. Denn 
es waren gemeldten beyden Unterkoͤnigen 


zumahl ſtattliche Geſchencke I die ſich auff 
16099. Hollaͤndiſche Guͤlden belieffen / vom 


General Guvernoͤrn zu Batavia alıgniret / 
auch von den Geſandten / bey ihrer erſten An⸗ 
kunfft zu Kanton, angeboten, Neil fie aber 
nicht / wie andere / die Annehmung derfelben 
viß auff der Geſandten Wiederkunfft von 
Peking verſchoben / ſondern ausdrücklich und 
inſtaͤndig gerahten / daß man gemeldte Ge⸗ 
ſcheucke mit nach Peking nehmen / und alda / 
umb der Hollaͤnder Sache deſto mehr zu be⸗ 
fodern / den fuͤrnehmſten Reichs Raͤhten præ- 
ſentiren ſolte; ſo hatten die Geſandten die⸗ 
ſem Raht der Unterkoͤnige nachgelebet / alle 
ihnen zugelegte Geſchencke in Peking außge⸗ 
theilet / und wuſten anitzo / euſſerſtem vermoͤ⸗ 
en nach / nicht mehr vor ſie / denn gemeldte 
Newjahrs Gaben / auff su bringen, Gleich 
wol befunden ſich jene damit / wie geſagt / of⸗ 
fendiret / und lieſſen / nicht ohne augenſchetn⸗ 
liche Unbilligkeit / einigen Zorn und Wider, 
willen in der That ſpuͤhren. Denn auſſer 
dem / daß fie von 1400, Toel Silber / welche / 
ährem fuͤrgelen nach / der Compagney Diener 





Siniſche 


von) ihnen / ſeithero der Geſandten Abreyſe 
nach Peking theils entlehnet / theils zu lieffe⸗ 
rung etlicher Kauffwaaren empfangen / Zin⸗ 
ſe foderten; durfften ſie auch begehren / daß 
die Geſandten die zy00. Toel Silber / vor ih⸗ 
rem Abzuge nach Peking ihnen mit Mund 
und Hand / umb den freyen Handel inSina 
su erlangen/verfprodyen/ flugs und vonſtund 
an abſtatten und erlegen ſolten / da doch Sie / 
die Unterkoͤnige / an ihrer ſeiten / die gethane 
Zuſage / von Verſchaffung des freyen Hat 
dels in Sina, feines weges gehalten. 

Ob nun zwar die Geſandten über ſothane 
Unbilligkeit ſich nicht wenig beſchweret; find 
doch die Unterkoͤnige mit Gewalt verfahren / 
und haben / betreffend die prætendirte Schuld 
von 1400. Toel Silber / davon ſie vorhin 
Zinſe gefodert / ſich ſelbſt bezahlt gemacht / in⸗ 
dem ſie hernach dergleichen Summe / womit 
fie vor mancherley den Geſandten abgekauff⸗ 
te Guͤter / der Compagney verhafftet / einbe⸗ 
halten / und durchauß nicht bezahlen wollen. 
Und als die Geſandten ſie deßwegen muͤnd⸗ 
lich zu beſprechen / auch mit ernſt uͤber Unrecht 





zu klagen vorhabens / hat ſich doch der Kanto⸗ 


niſche Bürger» oder Stadt Raht drein ge 
ſchlagen / und bey den Unterkoͤnigen eines 
und anders wider ſie eingebracht / dadurch ihr 
Fuͤrhaben das mahl verhindert worden. 
Kurs hernach / den 18, dieſes / haben ſie / ihr 
Heil zu verſuchen / Hin. Lands man und Hm, 
Baron / in Saͤnfften / zum Statthalter des 
Jungen Unterkoͤniges abgefertiget: welche 
aber unterwegens von einem Mandaryn / und 
deſſen beyhabenden Leuten / dergeſtalt ange 
fahren / verhoͤnet / bedraͤwet / eingetrie⸗ 
ben / dab ſie / unverrichteter Sachen / mit 
Schanden wieder umbkehren muͤſſen. Wie⸗ 
wol man nachmahls fuͤrgegeben / es haͤtte die⸗ 
ſer Mandaryn ſolches ungeheiſſen und eige⸗ 
nes gefallens / nur aus lauter Boßheit ge⸗ 
than / darumb weil ihn die Geſandten mit kei⸗ 
nen Geſchencken begabet. 
Dabey iſts noch nicht geblieben / ſondern 
man hat bald darauff / an jener ſeiten / rechte 
Loͤwen Klawen herfuͤrblicken laſſen. Denn 
einer unſerer beſten Dollmetſcher / Nahmens 
Paul Durette, welcher von den Kantoniſchen 
Unterföntsen den Gefandten zugeordnet /ih> 
nen auch zubeking mit groſſem Eyffer / Trew / 
und 












































Der Doll⸗ 
mecſcher 

Paul Durette 
wird er mor⸗ 
det. 





und Auffrichtigkeit an Keyſerlichen Hefe be, 
Dienet gewefen | in feinem eigenen/ jenfeit der 

ivir auff dem Lande gelegenen Hauſe / un ver⸗ 
ſehens uͤberfallen / und jaͤmmerlich ermordet 
worden. Als hiedurch den Geſandten die Au⸗ 
gen zimlich auffgethan / haben fie/ umb ferner 
Unheil suverhiiren / die Reſolution gefaſſet / 
je eher jelieber / fo bald nur immer möglich) 
dag Feld zu raͤumen / und fich auff die Reyſe 
nach Batavia su begeben, 


Die Geſand⸗ Sind darauff den 21. dieſes zu den Un⸗ 


ten gehen zu 


boem Unter⸗ 


terkoͤnigen gangen / umb Abſcheid von ihnen 


gönigen/ umb zu nehmen: welche aber beyderſeits fie/ unge⸗ 


Abſcheid zu 


nehmen / bes 


höret und ungefprochen / von fich aelaffen. 


tommen aber Der Alte Unterkoͤnig gab anfänglich durch 


keine Au⸗ 
bien, 


den / ſo ihm der Sefandten Gegenwart ange 
meldet / zu vernehmen / eg ware fein Haupt 
und gantzes Angeficht von Zahnenwehe (wel, 
ches fich in warheit alſo verhielt.) dermaſſen 
entzündet und gefchwollen/ daß er nicht reden 
koͤnte / ja taum Luft Hätte die Zunge im Mun⸗ 
de zu regen. Bald fchiefte er auch einen Hoff 
Juncker / der in feinem Nahmen die Gefand- 
ten vor ihre Muͤhwaltung hersfreundtich be 
danefte/ und Gluͤck zu ihrer bevorſtehenden 
Reyſe wuͤndſchete. Der Kunge Unterfönig 


aber lieg fich damit entſchuldigen / daß er ſei⸗ 


nen Rauſch / den er voriges Tages / bey Be⸗ 
wirtung guter Freunde / bekommen / nach 
nicht verdaͤwet / und mit den Geſandten / auß 
Mattigkeit / nicht muͤndlich reden konte. Da⸗ 
zu ließ er dieſelben / neben hertzlicher Glück, 
wuͤndſchung sur vorhabenden Reyſe / ernſt⸗ 
lich warnen / keine Tartariſche Wehr und 
Waffen / auch nicht die allergeringſten / mit 


ſich auß dem Lande zu fuͤhren. Immittelſt 
ſaſſen wir neben ihnen im Vorſaal / und wur⸗ 


den von einem Hoff Junckern / Landes Ge⸗ 
brauch nach / mit gewoͤhnlichem Thee oder 
Dohnen-Suppe tractiret. Alda ſahe man 
die Stuͤle / Tiſche / und Baͤncke alles uͤbern 
Hauffen ligen; worauß gnug abzunehmen / 
daß ſie das BacchusFeſt gefeyret. Wie dan 
auch die meiſten Herren / ſo hernach von den 


Geſandten beſucht / ſich annoch halb voll und 


truncken befunden. 


Die Geſand⸗Als nun die Geſandten ſahen / daß mit ſo⸗ 


ten gehen zu 
Sciffe/ un 


Segel, 


sthanen ihren Befuchungen wenig aufgerich, 


tet / wiewol ihnen son etlichen Herren fehr | 
hoͤff / und freundlich begegnet ward / namen | 




















































Aeife-sefchreißung. 23% 


fie allent halben einen kurtzen / jedoch beſche ide⸗ 
nen und ehrerbietigen Abſcheid / und kaͤmen 
gegen den Abend wieder in ihr Logiment. 
Auch ſaͤumeten fie alda nicht lange / fondern 
gingen noch deſſelbigen Abends gar ſpaͤte zu 
Schiffe / in Meinung / folgendes Tages mit 
dem fruͤheſten davon zu ſegeln. So bald wir 
den erſten Truppen / unter den Vorlaͤuffern 
| der anfommenden Sonnen / gewahr wur, 
den/machten wir uns auff/ fichteten die Anc- 
fer) brachten die Segelbey / und fasten Abe, 
Aber der Wind Hatte nicht recht aus geſchlaf⸗ 
fen/ undyda wir nur biß an den erſten Thurm 
jenfeit Kanton gefegeft/ging er wieder zu Bet⸗ 
te / und wardfo ſtill / daß wir alda / gezwun⸗ 
gen / und wider unfern Willen / dte Ancker 
werften muffen, Woſelbſt wir auch den gan 
u / und die folgende Nacht / Tigen 
ichen, 


Den 23, diefes kamen die Hofemeiſter der nie uneres 
Unterföntge/wie auch die Capiteine fo unfer en 


y 


Logiment bewachet / und die Mandarpnenfo m 


une nach Peking hin und her begleitet / auff andere nach / 


umb mit den 


unfere Schiffe/ umb die Geſandten / im Tu Serandten 


men der Unterkoͤntge / mit dem ſtarcken auf Bay" 


dero Königlichen Kellern geholeten Sampfou 
noch eins zu tractiren. Man ließ die Becher 
friſch herumbgehen / und trunck der Unter⸗ 


tkoͤnige / und anderer Herren Geſundheit / wo⸗ 


bey die Trompetter luſtig blaſen / auch das 
KanonGeſchuͤtz / feiner Art nach / donnern 
muſte. Immittelſt ward den Geſandten / oh⸗ 
ne unterlaß / eine glückliche Nücfreife/und ch 
lige Wiederkunfft gewuͤndſchet. Endlich da 
man den Durſt tapffer uͤbermeiſtert / ward an 
beyden ſeiten auffs allerfreundlichſte und ehr⸗ 
erbietigſte Abſcheid genommen; daneben den 
Geſandten vermeldet / daß / imfall ſie alda 
noch einen / oder etliche Tage zu verbleiben 
geneiget / die Unterfönige ſolches hertzlich ger⸗ 
ne geſtatten wolten. Aber wir trawten dem 
Friede nicht / ſondern machten uns eilig aus 


dem Staube. Und als wir / kurtz nach ge⸗ Zie Geſanl⸗ 
meldter Herren Abzuge / die Schiffe dem utommen 
Winde übergaben/ bließ derſelbe fo farck in "9" 


Die Segel daß wir den 28. diefes / mit der 
Sonnen Untergang / in den Hafen zu Heyta- 
mon kamen; woſelbſt wir die Ancker / auff 





fuͤnff Fadem Waſſer / fallen lieſſen. Es 
hatten die Geſandten dem hieſigen Guver— 
Ff noͤrn 
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Siniſche 












































































































































































































































































































































noͤrn eine Printzenflagge verehret. Dieſe ſtec⸗ 
ket derſelbe / ſo bald er uns ankommen ſahe / 
neben dem Tartariſchen Faͤhnlein zum Ca⸗ 
9— ſtel aus / und ließ fie oͤffentlich liegen; zum 
A Zeichen] daß ihm die Fahne lieb / und die 
Hollander willfommen wären, _ 

Den 1, Martit namen wir nach Mitten 

and bey Lan- acht die Ancker ein / und lieffen mit einem 
| ' Oſtwind aus diefem Hafen / Suͤd⸗Oſt an. 

— So bald der Tag an zu brechen begunte / kam 
uns das treffliche Dorff Lan tan ing Ge⸗ 

fichte : welches wir hernach / im vorbey fahren) 

fo nahe vor ung hatten / daß icheg gar eigent⸗ 

lich / wie im beyffehenden Kupffer zu fehen / 
entmwerffenfonte, Es Tiger am luſtigen und 
bequehmen Drte/ und pranget fuͤrnehmlich 

mit fehr Hohen Gebaͤwen / die nicht allein ei⸗ 

nen anmuhtisen Profpect geben / fondern 

auch gar weit in die See hinein gefehen wer- 

den, Heute zogen die blinden Pferde (die Se 

sch) fo frifch und Hurtig unfer Schiff / daß 

wir / mit der Sonnen Untersanae/ jenſeit 

der Oſt⸗Inſel von Makao ung für Andfer 























































































































testen: wiewol die Jacht Blumenthal eine 
gar langſahme Fahrt hatte / und ſo weit zu 

ruͤcke blieb / daß wir ſchon gegen den Abend 

einander waren aus dem Geſichte kommen. 

Den 4. dieſes wurden wir die Norder Ber Ste kriegen 
ge bey Aynam , fo etwa 4. Meyl von ung la⸗ die Berae, 
gen / anfichtig. Hie Lieffen wir den Bley⸗ ne Gepre, 
wurff fallen/ und fundenden Grund 48. Fa⸗ 
dem tieff. Der Wind war Oſt⸗SuͤdoOſt / 
und unfer Curs Suͤd⸗SuͤdWeſt. 

In gemeldtem Sandftriche Aynam , wie Sooff hie 
auch an vielen Orten der groſſen Indiani⸗ ae 
fchen See / kan der Schiffman an einem ge⸗ feyn verfon 
wiſſ — vorher ſehen / ſo offt ein Sturm 3 Sturm 
und Ungewitter entſtehen will. Denn es 
gibt hie immerdar eine helleund klahre Lufft / 
welche niemahls mit Wolcken / es ſey dan ei⸗ 
ne Veraͤnderung des Wetters verhanden / 
uͤberzogen wird. So bald ſich nun die gering⸗ 
ſte Wolcke am Himmel ſehen laͤſt / erfolget un⸗ 
ausbleiblich Sturm und Unwetter: daher 
der Schiffman / wenn er Wolcken ſiehet / ſich 
allezeit wider den zukuͤnfftigen Sturm / Er 

in 
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Einholung oder Berringerung der Segel) 
enugrüffen und verwahren fan. Was td) 

hie fchlechterdinge gefagt / habe ich auch) umb 

beffern Behalts willen / in folgende Reyme 

verfaſſet: 


Wan Venus Wolcken macht / ſie ſeyn duͤrr 
oder trieffen / 

Und ihr — damit im Landſtrich AYNAM 
deckt / 

Erreget Bonus zum Sturm Wind / Meer 
und Tieffen ; 

Ber dan fein ruhig ſchlaͤfft der wird ‚bald 
auffgeweckt. 





Den 18. dieſes kamen wir wiederumb an 
das EyfandPuloTymon,undfieffen alda un, 
fer Maſt ⸗ und Schotfegel fallen / umb derge⸗ 
ſtalt einig Schiff vom Lande an Bort zu be⸗ 
kommen / und zu vernehmen / ob auch new⸗ 
lich Schiffe von unſerm Orte da geweſen. 
Die Einwohner hieſiger Inſel berichteten / 
es waͤre vor 14. Tagen ein Jonck vorbey ge⸗ 
lauffen / ſo nach Batavia gewolb; und vor vier 
















































man wuͤſte aber nicht von was Ort ſie gekom⸗ 
men. Nach eingenommenem Be.tcht/ zogen 
wir die Segel wieder auff / und ſetzten unſere 
Reyſe eilig fort, Wir Hatten alda 27. Fa⸗ 
dem Waſſer / der Wind war Nord⸗Oſten / 
und wir namen unſern Curs Suͤd-Suͤd⸗ 
Oſten an. | 
Sobald wir waren in die See kommen / und Sieſehen 

gemeldtes Eyland nunmehr aus dem gefichter Rider 
hatten verlohren / fahen wirmit höchften ver, 
wundern und entfegen fliegende Fiſche / wel⸗ 
che / bey gantzen Schwarmen/auß dem Waffer 
heraus fegten/und ſich in die Lufft ſchwungen. 
Ehe ich mit dem wenigen / ſo noch hinterſtellig / 
unſere Reyſe beſchlieſſe / will ich die Art und 
Eigenſchafft dieſer fliegenden Fiſche in et⸗ 
was beruͤhren / auch dero Geſtalt im obenſtehen⸗ 
den Kupffer recht lebendig vor Augen ſtellen; 
welches dem Leſer nicht weniger anmuhtig / 
als wunderlich und ſeltzam fuͤrkommen wird. 

Es fallen dieſe Fiſche zimlich rund] ſind Veſchreibung 
gemeiniglich ſo lang wie grobe Stinte / und der Fisenden 


Tagen noch ein groſſes Schiff / eben dahin; | Haben Flugel wie —— 37 Sk 
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den Fiſche 


-- 


Die ſtiegen⸗ 


wer den heff⸗ 
tig perfolget. 
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Siniſche 


ter dem Waſſer im ſchwimmen / wie Floßfe⸗ Menge niederfallen / und mir den Fluͤgeln an 


dern beym Leibe niederhangen. Sie werden 
von andern Fiſchen / fonderfich von Tony- 
nen / fehr begierig gefreſſen; auch finden fich 
Seevoͤgel [welche faſt nie auffs Sand Hiegen / 
fondern ſtets über dem Waſſer fchweben/umb 
dieſe Fiſche / fo bald tie oben kommen / su er, 
ſchnappen / und zu ihrer Speiſe su gebrau⸗ 
chen. 

Dannenhero auch ſolcheFiſche nimmer al⸗ 
lein ſchwimmen / ſondern ſich / bey groſſen 
Hauffen und gantzen Schwarmen / zuſam⸗ 
men halten. So bafd ſie ihre Feinde / die ih⸗ 
nen im Meer nachffelten / anfichtig werden / 
machen fie fich entweder mit fchwimmen auff 
die Flucht/ oder Hiegen mit ihren Fluͤgeln zum 
Waſſer hinaus; welches offt in ſo groſſer 
Menge geſchicht / daß man das Waſſer unter 
ihnen kaum ſehen kan. Es flogen dieſe Fiſche 
vor unſern Augen ſo hoch auß der See / biß an 
die Helffte unſers Maſtbaums ; in die Laͤnge 
aber koͤnnen fie nicht viel weiter / denn 150. 
Schritte / kommen: denn weil ſie mic truck⸗ 
nen Fluͤgeln nicht fliegen koͤnnen / und ihre 


Fluͤgel alſobald in warmer Lufft trucken wer⸗ 


den / muͤſſen fie ſich ohne unterlaß ins Waſſer 
tauchen / umbihre Flügel su netzen. 

Es lebet faſt fein Thier./ eg ſey auff dem 
Sande oder im Waſſer / dag groͤſſere Verfol⸗ 
gung leidet und ausſtehet / ale dieſe Fiſche: 
denn im Waſſer / werden fie von den Tony, 
nen / Galeoten / und dergleichen groſſen Meer⸗ 
fiſchen unauffhoͤrlich verfolget; dahero ſie / 
umb Leib und Leben zu retten / bey gantzen 


Schwarmen / wie geſagt / aus der See her⸗ 


aus brechen: kommen ſie aber aus dem Waſ⸗ 
ſer in die Lufft / werden ſie auch da nicht ge⸗ 
litten / ſondern obgemeldte See⸗ und Raub⸗ 
voͤgel ſind flugs hinter ihnen her / und verfol⸗ 
gen fie fo lange / biß fie entweder gefangen / oder 
fich wieder ind Waſſer ſtuͤrtzen da fie dan 
firacfs abermahl von obgedachten Meer, 
fiſchen Verfolgung leiden muͤſſen / und alfo 
fuͤr und fuͤr / obhne einigen Stillſtand / 
beydes innere und auſſerhalb Waffers mit 
Seinden zu fampffen haben, Im fliegen 
vergeſſen fie zuletzt des ſchwebens / regens und 
bewegens; denn ſie offt / auß Mattigkeit / ae | 
gen die Segel oder Waͤnde / bißweilen auch 








auff dem Uberlauffe der Schiffe in groſſer 


der Wand hangen bleiben. 

Da ich diß ungewoͤhnliche wunderſeltzame 
fliegen der Fiſche / welche doch nur zum/ 
ſchwimmen ſcheinen erfchaffen zu ſeyn; und 
im Gegent heil / das gaͤntzliche Unvermoͤgen 
etlicher Voͤgel zum fliegen / die zwar Fluͤgel 
haben / aber ihre ſchwere Leiber damit in die 
Lufft nicht erheben fonnen / (wie ich an. 
Strauffen / Kaſuwariſen [und andern aus⸗ 
laͤndiſchen Vögeln gefehen) ein wenig in Be⸗ 
trachtung nam] geriet ich auff einige / mit 
nachftehenden Reymen ausgedruͤckte | Ge⸗ 

dancken: 


So weit man reyſen kan / auff Meer / auff Berg: 
auff Hügel / 

Der WunDERGOTTES voll beyd 
Erd und Waſſer ſtnd; 

Hie fliegen Voͤgel nicht, dort haben Fiſche Fluͤ⸗ 


gel / 
Und fliegen in die Lufft / mit Hauffen / hoch / ges 


ſchwind. 


Den ꝛx. Martii hatten: wir die Inſel 
Linga, welche fich: in der, Gegend Sumatra be 
findet/ nachdem Suͤden / und bey neun Meyr 
fen von uns / ligen. Des folgenden Morgens 
gar fruͤe / ſo bald der Tag anzubrechen begun⸗ 
te / ſahen wir von fernen ein Schiff / ancker⸗ 


feſt / als obs da Nachtlager gehalten. Bald 


ſetzten wir unſer Boht aus / umb zu verneh⸗ 


men / was es vor eine Flaggefuͤhrete / und von 


wannen es kaͤme. Da befunden wir / daß es 
unſer verirretes Blumenthal war; wor⸗ 
auff wir ung wieder conjungirten / und zu⸗ 
ſamen / mit einem OſtNord Oſten Winde / 
Suͤd· SuͤdWeſt hinan lieffen. 

Den 24. dieſes kamen wir in die Straate 
Banka , zwiſchen das groſſe Eyland Borneo 
und Sumatra ;. den 26, lieffen wir die Inſel 
Lucipara vorbey / auch daneben obangeregten 
engen Strich hindurch. 


Die Geſand⸗ 
ten ſehen die 
Inſel Linga⸗ 


Der 31, oder letzte Martii war der liebe und kommen 


langgewuͤndſchte Tag / da wir auffder Rey 
de vor Batavia, mit herglicher Frewde / und 
ſchuldiger Danckſagungzu Gott / wieder an⸗ 
laͤndeten; nachdem wir auff der hoͤchſt be⸗ 


ſchwer ⸗ und gefährlichen Reyſe nach Sina 20, 


Monden und 6. Tage hatten zugebracht. 


auffdie Reye 
de vor Bates 
via, 


Bonftund an fuhren die Herren Gefand» Di: Gefande 


ten in Batavia hinein / umb dem Edl. Herrn / 
4 dem 


ten bringen. 


Relation. 








dem General Guvernörn / zuſampt denen 

auch Edl. Herren / den hohen Indtaniſchen 

Raͤhten / Relation zu bringen / was ihnen 

auffder Reyſe begegnet / und wie unfrucht 

bahr ihre Suche am Keyſerlichen Hofe zu 

Peking abgangenz da fie doch/ felbige zu befo⸗ 

dern/ feine Muͤhe ihnen verdrieſſen laflen / fo 

groffe Unkoſten angewandt / und den Key 

fer / ſampt deſſen fuͤrnehmſten Reichs Raͤh⸗ 

ten mit Geſchencken fo uͤberfluͤſſig verehret 

hatten / welche ſich in alles auf 55552. Guͤl⸗ 

den / 16. Steuber / und 9. Pfeuntge belieffen. 

Von dieſen Geſchencken / und allen andern 

auff der gantzen Reyſe geſchehenen Unkoſten 

und Ausgaben / wil ich eine kurtze richtige 

Regiſter an. Rechnung hieher ſetzen. Die Geſchencke find 
a len en folgender Ordnung ergangen: 

Keyſer und z1 Kanton, als fich die Befandten 

sum erſten mahl da befunden’ iſt ſo wol 


andern præ⸗ 
ſentiret: 


Herren geſchenckt Sid Steub. Pfen. 
— — IL 
Auff der Reyſe von Kanton biß Peking 
find verſchenckt — 673:,0: 12. 
u Peking, 
ter und Gemablin / wie auch. den 
Reichs Raͤhten und Mandarynen — 
— — 42326t 17.8, 
Auff der Buͤckreyſe von Peking nach 
Kanton 292" IO: IS | 
1 Kanton , als fie jet zum andern | 
mabl da kommen / iſt den Unterköntz 
gen / dem Tutang, und ganzen Raht 
geſchenckt m 38 




















Summa :. $jsj2ar 16": 9, 
Die Unkoſten und Ausgaben / betreffend | 
die Zehrung / und alles was die Reyſe noht⸗ 
wendig srfodert / belauffen fich auff 43278, 
Guͤld. 3. Steub. 15. Pfen. Nemlich / 
Auff der erſten Abreyſe von Batavia 
big. Kanton, vom 14. Junij An. 1655. 
biß an den 31. Auguſti / find ausgegez 
ben; 2,13 3. 14:%)..08 
Kanton, vom ı. September An. 
1655. biß an den 160. Martij An.1656-- 
— —— 143123 | 
Auff der Reyſe von Kanton sach Ten | 
king, AU 17, Martij biß auff den 17. 
u — erq4lr 1a: % 


wie auch al 
ker auff di 
Reyfe ge 
wandten Un⸗ 
koſten. 


ir 

















7. 
dem Keyſer / deflen Mut⸗ 


| 
l 


den Unterkoͤnigen als andern geoffer | 


Aeife-Sefchreisung. 


— 











Zu Peking vom 18. Julij biß auff 
den 17. October — 184183: 16: 3. 
Auff der Ruͤckreyſe yon Pekingnach 
Kanton, vom 18, October An. 1856, biß 
auff den 28, Januar; An. 1847, — 
—— MIN, 
34 Kanton, und auff der Ruͤckreyſe 
von dar biß Batavia, vom 29, Jannarij 
biß den 31, Marti 73 6: 


| 





— — 


Ey 
_ 








Summa: 43278: 8:15, 
Thue dazu die Geſchencke. 77772:3 IE: 9, 
SummaSummarum: 98831: 5: % 


Mit allen diefen Geſchencken und Unko— 3 


T 


ſten dazu mit aller Mühe und Arbeit / Noht aumen 


und Ösfahr/fo die Geſandten auff der langen — 

beſchwerlichen Reyſe außgeſtanden / ward Erec. 

nicht mehr außgerichtet / denn daß die Hol⸗ 

laͤnder vom Siniſchen Keyſer zu Freunden 

angenommen wurden / und die Freyheit er⸗ 

hielten / alle acht Jahr einmahl den Key⸗ 

fer zu begruͤſſen ; Saut des obgemeldten 

Schreibens / welches der groffe Cham an: 

den General Guvernoͤr zu Batavia abgehen: 

laſſen. 
Aber. wiewol dergeſtalt unſere Sache in gzute 

Sina, Durch liſtige Practifen der Dortugsfei/ nung funfeg; 

wie droben berichtet / ihren gewuͤndſcheten — 

Zweck vor dißmahl nicht erreicher ;fotfiman 

dennochder guten Hoffnung / daß in kurtzem / 

ehe dan die beffimpte achtjaͤhrige Zeit verflof⸗ 

fen. / durch eine newe kleine Geſandſchafft 


was nuͤtzliches und fruchtbahres koͤnne aus. 


gerichtet werden; maſſen auch viele groſſe 
Herren zu Peking den Geſandten nicht un⸗ 
deutlich zu vernehmen gegeben. Denn weil 
der groffe Cham den weitberuffenen Meer⸗ 
raͤuber Koxinga, welcher neben vielen an ſich 
gezogenen Sineſern / auf der See herumb graſ⸗ 
ſiret / und mit ſtreiffen und rauben dag gan⸗ 
tze Reich in Unruhe ſetzet / annoch continuir⸗ 
lich bekriegen muß; wir aber. demſelben / in 
Vertreibung ſolches Feindes / mir unfern 
groſſen und wol mundirten Kriegsſchiffen 
die Hand zimlich bieten koͤnnen; ſo iſt kein 
zweiffel / es werde ſich dieſer Herr / fo bald er 
num von unfer beruͤhmten Republic / und 
hochloͤblichem Fuͤrhaben / gründlichen Nach⸗ 
Fflij sicher 
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che / willig und bereit erfinden laſſen. 

So hatte auch das Gluͤck / wiewol es in 
Sinanicht dergeſtalt / als wir gewuͤndſchet / 
mit uns geweſen / dennoch / ſeithero unſerer | 
Abreyſe dahin der Compagney Sachen hie, 
figer Derter in weit beffern Zufland geſetzt / 
und unter andern zumege sebracht/ daß durch 
dero harte Blockquirung und Beſtuͤrmung 
die feffe Stadt Kolombo , auff der Inſel 
Ceylon belegen / sur Ubergabe gesungen 
worden: welches den Gefandten/ fo bald fie 
es verſtanden / die Melanchofey nicht wenig 
vertrieben / und ihre Unluſt in Frewde ver⸗ 
wandelt hat. 

Denn kurtz vor unſer Abreyſe / war man 
mit einer groſſen Armada wider dieſe Stadt 
zu Felde gezogen / umb ſelbige den Portugy⸗ 
fen / die ſie dazumahl inne hatten / mit Ge⸗ 
walt ab zu nehmen / und durch ſothanes Mit⸗ 
tel den Kaneel Handel (welche Frucht in hie⸗ 
ſiger Gegend ſo haͤuffig / wie ſonſt nirgend / 
waͤchſet) allein mit den Einwohnern zu trei⸗ 

ben, Solches Werck zu vollführen / und ge⸗ 
meldten Zweck zu erreichen] hatte man den 
Edl. Herrn Gerhard Hulfft sum Gene 
ral Directorn Des Kriegs / dem das Dber- 
Commando anbefohlen / verordnet, Diefer 
uͤberaus kluge / fürfichtige / und tapffere Herr 
Hatte in kurtzer Zeit die Stadt /ungeachtet fie 
mit einer gar ſtarcken Beſatzung verfehen / 
durch allerhand hochweiſe Anfchläge in fol 
che Noht gebracht / daß fie ſchon zu biegen / 
und vonder Übergabe su deliberiren angefan⸗ 
sen, Gleichwol aber / weil fich die Reſolution 
zimlich verzogen ! und der Hꝛ. Director gefe- 
hen / daß der Sieg nicht denn durch kuͤhne Hel⸗ 
denthaten zu erlangen / hat er eine Pieke in 
die Fauſt genommen / ſich in einen Sturm 
voran gewaget / und die Voͤlcker ſelbſt dazu 
angeführet ; hätte auch hernach / zweiffels 
ohne / mehr Proben feiner Tapfferfeit gethan / 
tan er nicht mit dem Leben den Steg hie 
kauffen muͤſſen fintemafl er alfobald 
mit einer Kugel dergeffalt getroffen / daß er 
ach wenig Stunden Todeg verfahren. 

Da foiches feine Soldaten gefehen / find 
Dietapffern Helden fo gar nicht zaghafft wor- 
Den] daß fie viel mehr an Großmuͤhtigkeit 


Sintſche 
richt erlanget / kuͤnfftig gegen uns / zur Ge⸗ 
ſtattung des freyen Handels in ſeinem Rei⸗ 


zugenommen / und den verluſt ihres thewren 
fuͤrtrefflichen Feld Oberſten durch nichts an⸗ 


ders / denn durch Eroberung der Stadt / er⸗ 


fest haben wollen, Mailen fie dan mit dem 
Sturm auffs eyffrigſte fo lange angehalten] 
biß die Belaͤgerten fich sum Vertrage erfl äh» 
ren [und endlich die Stadt / mit gewiſſen bil, 
ligmaͤſſigen Conditionen ergeben muͤſſen. 
Was aroffen Borthel und Nusen die Ed, 
Oſt Indiſche Compagney davon fünffttg zu 
gewarten / kan ein jediweder Teichtlich abneh⸗ 
men / der da weiß /daf allein von diefem Or⸗ 
te die allerbefte und feineffe Zimmetrinde her 
fomme, Jedoch Hat die Frewde diefes Sie 
ges / und den Pracht des darauff erfolgten Tri⸗ 
umphs / nicht wenig verringert gemeldter 
Todesfall des Herrn Directoris, dem feine 
fühne That einen ewigen Nahmengemacht s 
wie auch vieler andern fürnehmen Helden | 
welche / weil ſte threm Dberfienan Tapffer 
feit nicht nachgeben wollen /zugleich mit dem» 
felben erfchlagen worden, 

Uber dag vernamen wir mit Frewden ] 


Unheil erwachfen koͤnte / durch kluge An-und 
Fuͤrſchlaͤge des Ed, Herin Arnold de Fla⸗ 
ming gaͤntzlich beygeleget / alfo / daß wir um 
gehindert wieder da kommen / und Kauff⸗ 
handel mit den Einwohnern nach wie vor 
treiben moͤgen. 


vor uns / daß die Bantamſchen Java⸗ 
ner / fo wider die unſerigen rebelliret / nun 
mehr eine zeitlang ſtill geweſen / und des 
Kriegs allerdings muͤde zu ſeyn ſchienen. 
Das gebe und verleihe der allmaͤchtige 





Gott / damit die Edl. Oſt Indiſche 
Compatiney je langer je mehr zu Heil 
und Wolfahrt des Vaterlandes/ in ers 
wuͤndſcheten Flor und Auffnehmen gez 
rahten / und verbleiben moͤge! 


Gekroffn er 
Friede zwi⸗ 


waß maſſen die Streitigkeit zwiſchen Am- fen Amboi- 
boine und Batavia, woher unſerm Orte groß und bate⸗ 


Endlich funden wir auch die gute Zeitung Die Javanet 


hoͤ ren auff zu 
rebelliren. 


Denn ſint der RR die Holländer nach fob md 
A 


Oſt Indien Schtfrarten Angeftellee/ iſt ihr 


Ruhm des 
Oſt Indiſchen 


Nahme und Ruhm/mit groſſem abbruch der Ham; 


Hiſpaniſchen und Portugaliſchen Laͤnder / ir 
ber die maſſen hoch geſtiegen. Dazumahl hat 
Holland / und alle Provincien der vereinig⸗ 
ten Niederlanden / angefangen an Macht und 
Vermoͤgen ſonderlich zuzunehmen / als alt 
wis 







Wie auch der 


Einwohner den ungebahnten Strich der 
groſſen Indianiſchen See mit Schiffen 
umbgepfluͤget. Da iſt der Spanjer allererſt 
gewahr worden / daß er ſeine Oerter in Nie⸗ 
derland verlohren / als die vereinigten Nie⸗ 
derlaͤnder nicht allein ſein Joch vom Halſe 
geworffen /ſondern auch feine im Morgen⸗ 
lande habende Reiche ihm abhaͤndig zu ma⸗ 
chen / und dieſe Perle aus ſeiner Krone zu 
nehmen ſich unterſtanden. Nachdem ſich 
dieſelben einiger an der groſſen Indianiſchen 
See gelegenen Dörffer/ Städte/ Inſeln / und 


Sander bemächtigee/ hat man in Miederland - 


allerley thewrbahre Specerey und Gewuͤrtze / 
Indianiſch Baumwollen⸗ und Seydenzeug/ 
Perlen / Diamanten) und dergleichen Edelge⸗ 
Beine in ſehr groſſem überfluße gehabt, Denn 
da man vorhin ſolche Waaren den Spaniern 
auffs thewreſte abkauffen / und gleichſahm 
aus den Haͤnden wringen muͤſſen / kommen 
ſie jetzt alle Jahr mit hauffen / vermittelſt 
des groſſen Handels der Edl. Oſt Indiſchen 
Compagney / den Vereinigten Niederlaͤn⸗ 
dern in den Schoß flieſſen. 

Diefe Compagney / welche einen ſchlechten 


eich und geringen Anfang gehabt / iſt heutiges 


Compagney 
in Nieder⸗ 
land. 


Tages) durch Gottes Gnade / dermaflen hoch 
gekommen / daß eines jeglichen ausgeſchoſſe⸗ 


ne Haͤuptſumme / in furger Zeit/ etliche mahl 


wieder eingebracht wird. Diefe Compagney 
wirbet Soldaten auff eigene Koſten / bringet 
gantze Kriegsheer zu Felde / machet Feldlaͤ⸗ 
ger / bricht fie wieder auff / fuͤhret Kriege in 
der Newen Welt / erobert Städte/ nimpt Ey⸗ 
laͤnder ein / rüffe Schiffs Flotten aus / und 
thut folche Dinge/darin ihre Macht den groͤſ⸗ 
fefien Koͤnigen und Fuͤrſten nicht viel wei; 
het und nachgiebet. So wird anch der Porz 
cellan / welcher] nach Scaligeri und Cardani 
Meinung) die uhrafteMyrrhina ſeyn ſol / zu 
Schiffe jaͤhrlich in groſſer Menge an hero ge⸗ 
bracht: darumb man von ſelbiger Schiffart 
billig ſagen moͤchte / was Plinius vorzeiten von 
dem Siege / da der Groſſe Pompejus den Mi- 
thridatem erfeget/ fich vernehmen laffen : daß 
der die fuͤrnehmſte Uhrſache fen] / warumb die 
Homer / an flatt ihres gewoͤhnlichen fchönen 
aufländifchen Haußgerahts nunmehr auch 


anfingen Gefälle von Perlenmutter und | 


Edelſteinen / su gebrauchen, Ja / wie gewal⸗ 














re 
— — — 


* 





Keiſebeſchreibung. 231 


tig ſich dieſe Compagney / ſeit hero ihrer erſten 
Auffrichtung / ausgebreitet / und was gluͤck⸗ 
licher fucceßs ihr Indianiſcher Handel gehabt / 
geben die jährlich wiederkommenden Schiffe 
gnugſahm an den Tag/als welche jedes mahl 
beynahe eines gantzen Koͤnigreichs Schaͤbe 
und Reichthumb mitbringen. 


Solchen uͤberaus fruchtbahren Oſt⸗In⸗ D. Cafparus 


difchen Handel / und diefo gefegnete Schiff, 
fahrt der Edl. Compagney nach Drient / Kat 
der Hochgelehrte D’- Cafparus Barleus, wey⸗ 
land am fuͤrtrefflichen Gymnafio zu Ainffer, 
dam Philoſophiæ Profeſſor, tn einem ſchoͤnen 
LateiniſchenCarmine nicht weniger wahrhaff⸗ 
tig als herꝛlich geruͤhmet; welches / ing Hoch, 
teutſche uͤbergeſetzt / alſo lautet: 


FORTUNA ging zur See / ließ ihre Segel 

iegen 

Nach / blieb zuletzt in Indien was 
iegen: 


Da fie willkommen war / ſo / daß mit ihr zur 
ſtund 


Sich MEmnons Koͤnige begaben in den. 


und, 
Worauff de Schiffahrt iſt nach ORIENT ae 
sangen / 
Und find von Moren die Hollaͤnder wol em⸗ 


Pfangen: 
Die/ nur in Niederland zu fiegen nicht ges 
meins / 
Umbſchifften gang die. Erd’/ fo weit die Sons 
ne fiheint, 
Sie waren wunderfroh / da alles wol gerahten / 
Und in ſo fernem Sand die Sonn ſah' ihre Thaten. 
Nun kan der Indiſchen Frucht-Scheune Hol⸗ 
land jenn / 
Und was im Oſten waͤchſt / das fuͤhret Nor⸗ 
den ein. 
Nun / was zur Sommerzeit Vulcanus kocht und 
bratet / 
Dem kalten Winter-Gott anhero wird ge⸗ 
ſtatet/ 
Der Fewr auß Pfeffer kaͤwt. Auch will mit⸗ 
theilen was 
Das reichꝰ Arabien / gibt ung fein Weyrauch⸗ 


a8. 

Man laͤſt den Handel mit den Perfern noch niche 
ahren / 

Bon welchen manches Schiff bringt Seyd⸗ und 
Woͤllne Wahren, 

Das groffe Java beut uns feine Schaͤtze an / 
Und Stna gibt heraus dag edle Porcellan. 
Wir ale — heut mit unſern Schiffen 

gehen / 
So weit — ANGES ſchickt fein Waſſer indie 
Seen: 
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232 Siniſche Reife-Sefchreißung. 


Ss welt Gewiñũ ung führt/ was Meer esfey/ 
was Land / 

Gewinn laͤſt unbeſucht Fein’ Hafen 7 keinen 
Strand. 


Bißher habe ich die Hollaͤndiſche Geſandt⸗ 
ſchafft nad) Sina mir Fleiß beſchrieben / und 
alles was ung beydeg auff der Hin⸗ und 
Ruͤckreyſe / wie auch fuͤrnehmlich am Keyfer- 
lichen Hofe zur Peking, begegnet und wieder 
fahren / auffs kuͤrtzeſte verfaſſet: worin / mei- 
nes wiſſens / die Warheit / als welche ich vor 
allen Dingen beobachtet / nirgend wird ge⸗ 
ſpahret ſeyn. Dem wahren lebendigen 
Bott / dem allmaͤchtigen Schoͤpffer 


und Herrn Himmels und Der Erden/ 


ſey vor Die nnverdienete winderbahre/ 
in ſo mancher Noht und Gefahr, uns 
erwiefene Güte Lob, Preiß/und Danck 
geſagt / von nun an biß in Ewigkeit! 
Gleich aber wie ich im Anfange / vor die⸗ 
fer Reyſe Beſchreibung eine kurtze Beſchrei⸗ 
bung des gantzen Siniſchen Reichs / ſo viel 
das Sand an und fuͤr ſich ſelbſt betrifft / Habe 
vorhergehen laſſen: alſo wird ſichs / meines 
erachtens / nicht uͤbel ſchicken / daß nun dar⸗ 
auff / zu voͤlligem Nachricht von gemeldtem 
Reiche / eine Allgemeine Beſchreibung 
folge / darinnen vonder Regierung deſſelben / 
von den freyen Kuͤnſten / Wiſſenſchafften / 
Sitten / Manieren / Trachten der Einwoh⸗ 
ner / von Thieren / Gewaͤchſen / Kriegen / und 
dergleichen / in unterfchtedenen Capiteln / ge 
handelt werde. 
Und zwar will ich mir / in Beſchreibung 
ſolcher denefwürdigen Sachen / zum theil / 
der Schrifften etlicher glaubwuͤrdiger Scri⸗ 
benten / ſo guten Bericht von den Siniſchen 
Sachen getrewlich auffgezeichnet / gebrau⸗ 
chen. Welches hie öffentlich an zu zeigen / die 
Billigkeit und Auffrichtigkeit erfodern, Den 
in warheit die Ehre und Lob / fo diefe Scri⸗ 
benten mit ihrer feifligen und finnreichen 
Arbeit eingelegt / fein geringer Abbruch ae 
ſchehen würde/ wan ich ihre Schriften wolte 
den meinigen mit unter mengen / und nicht 


vorhin dem Leſer zu vernehmen geben) daß ich 
auch von andern etwas entlehnet / und zu 
mehrer Vollkommenheit diefes Wercks ge 
braucht und angewandt. 

Unter den Scribenten aber / fo die Sini⸗ 
ſchen Sachen getrewlich zu Papier ge 
bracht / meritiren die Herren Jeſuiten den 
Vorzug. Die andern / fo vorund nach den⸗ 
felben gefchrieben/ Eommen mehrentheils mit 
vielen ungereimbten und freittgen Dingen 
aufgezogen / welche mehr ertichtete Fabeln / 
als gruͤndliche Warheit / und daher nicht 
werth zu leſen ſeyn. Und will ich michinfon, 
derheit an den Schriften Dreyer Herren Je⸗ 
fuiten genügen laſſen / weldje find Nicolaus 
Trigautius; Alvaros Semedo, und Martinus 
Martini; davon die beyden erſten einen gruͤnd⸗ 
lichen Bericht vom gangen Sina,und der drif 
teeinen Siniſchen Atlas gefchrteben, 

So will ich auch viele Sachen / als Pracht⸗ 
t huͤrme / Goͤtzen Tempel / TriumphPforten / 
Schiffe / Herrn Hoͤfe / und was des mehr iſt / ſo 
ich ſelber geſehen / und in dieſer Reyſebeſchrei⸗ 
bung ſchon eingefuͤhret / mit ſtilſchweigen vor 
beygehen; umb dem Leſer / durch Wiederho⸗ 
lung einerley Dinge weder Verdruß noch / un⸗ 
noͤthige Arbeit zu machen. Was aber in den 
uͤbrigen sehen Sandfchafften / die wir auff 
unfer Reyſe nicht befucht / an dergleichen 
Pracht Thuͤrmen / Goͤtzen Tempeln } ic. zu 
finden ; desgleichen / von der Regierung des 
Reiche‘) freyen Kuͤnſten und Wiſſenſchaff⸗ 
ten/ Sitten und Trachten der Einwohner] 
ic, fo viel das gange Reich ins gemein / und 
nicht jede Provinz abfonderfich betrifft / de 
ı ren Einführung gar su groffe confufion,und 
Verwirrung in unfer Reyſebeſchreibung an⸗ 
gerichtet haͤtte / davon ſoll nunmehr / in fol⸗ 
gender Allgemeinen Beſchreibung des 
Reichs Sina, alles / was ich theils auff un⸗ 
ſer Reyſe ſelbſt geſehen / theils durch fleiſſiges 
nachfragen von den Einwohnernerfahren / 
theilg auch von den glaubwürdiaften Scri⸗ 
benten / wie gefagt / entlehnet / ausfuͤhr⸗ und 
klaͤhrlich vorgebracht werden, 
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des 


EICHE 


Das erfie Kapitel, 


Don der Regierung und man: 
cherley hoben Beampten in 


Sina. 








Eine Kegler '@ An finder eine dreyfache 


an N, Art der Regierung von den 
ß Politicis oder an 

a fabınen auffgeseichnet. 

Die erfte iſt / da nur ein 

(2 Finiger Menſch su gebie, 

ten hat / und die andern 

ſaͤmptlich gehorchen s welche Art der Regie, 
imeMonar- rung von ben Griechen Monarchia , als 


wolte man Eines· Regierung fagen / ge⸗ 
nant wird. Die ander ift/da eine gewiſſe Ver⸗ 
ſamlung der Menfchen / die entweder dazu 
geboren oder erwehlet / das Negiment fuͤh⸗ 
ret / und die uͤbrigen / fo auſſerhalb diefer "Ber, 
ſamlung / alleſampt gehorſahmen; folche Art 
odereine Der Regierung wird auff Griechiſch genant 
„ Ariftocratias’ Ariftocratia , welches Adel-Regiern n ber 
deutet. Diedritteift / da alle Menſchen / fo 
von Natur keines andern Auffficht unter, 
worffen / als Weiber und Kinder / Macht 
Haben in einer Verſ⸗ amlung zu erſcheinen / und 
alda / ſampt den meiſten Stimmen / Geſetze 
und dero Executoren su machen / welchen je⸗ 
derman Gehorſam zu erweiſen ſchuͤldig ſeyn 
ſolle. Und dieſe Regierung wird in Griechi⸗ 


oder eine ſcher Sprache Democratia , alg fagte man | 


Demosratia. 


auff Tentfch VolcksRegierung / benah⸗ 


met. ‘ 
In dina füh Im Reich Sina {ft von alterg Her die erſte 


tein Ein nur { i inige Per⸗ 
in Ein An der Reglerung / da nur eine Einige Per, 


äuptdes  fondas Regiment fuͤhret / approbiret und gut 
böhfeRe Feheiſſen: denn der Nahme AdelVRegie⸗ 


giment. 








SINA. 





rung oder Volcks⸗Regierung iſt den Si- 
nefern gar unbefant; maſſen wir dan (wie 
zuvor in der Befchreibung Peking aemefdet ) 
nicht wenig Mühegehabt / ihnen klaͤhrlich zu 
zeigen / welcher geffalt es in Europa mit der 
beyden Testen Art der Regierung dahergehe. 
Der König oder Keyfer in Sina hat eineg jed⸗ 
weden Unterthanen Leben und Güter infer- 
ner Macht; Er allein ift vollfomfich das O⸗ 
berhäupt iiber alle ; dannenhero die Sinifche 
Regierung recht und unmwiderfprechlich eine 
Monarchia oder Eines⸗Regierung mag 
genant werden. 

Es iſt zwar nicht ohne / daß vorzeiten die 
Unterthanen daſelbſt / unter einem Monar⸗ 
chen allein / keine geringere Ehrentitel gehabt / 
als in Europa die Hertzogen / Marckgraffen / 
Graffen / und dergleichen Herren; aber von 
tauſend achthundert Jahren hero / ſind dieſe 
Titel beſonderer Herrſchafft / wie auch ſol⸗ 
che Macht und Gewalt / den Unterthanen 
gaͤntzlich abgenommen geweſen. 

Nach dem toͤdtlichen Hintrit des Vatern Dre Rio 


er erbet nach 


ererben das Reich die Söhne / und da es an des varern 
‚Söhnen mangelt / des Keyſers nechſte Bluts⸗ Say aser 


verwandten, Auch iſt bey den Sineſern der nehfte Biuts⸗ 


Gebrauch / daß der aͤlteſte Sohn die Regie⸗lreund. 


rung des Reichs antrit / und von den Unter⸗ 
thanen gehuldiget wird. Nur allein lieſet 
man / daß zwey oder drey Keyſere in alten 
Zeiten / das Reich vor ihrem Tode nicht ih⸗ 


ren Soͤhnen / welche ſie zur Regierung un⸗ 


tuͤchtig erkant / ſondern andern / ſo ihnen dazu 
mit Blutfreundſchafft nicht verwandt / auff⸗ 


getragen haben. Es iſt auch zum offtern ge 


ſchehen / daß die Unterthanen den jenigen / der 

gar zu ſtreng regieret / auß Ungedult des Trigautius. 

Reichs beraubet / und an ſeine ſtatt einen / ſo 

dem Volcke lieb und angenehm / auch an Kraͤf⸗ 
Gs ten 
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ten und Srommigfeit fürtrefflich geweſen / ex⸗ 
wehlet / und: sum rechtmäfligen Ober Herin 
angenommen haben, Sonderfich tft diefeg 
an den Sineſern Hoch zu rühmen / daßviele 
unterihnen lieber ehrlich fferben / als mit ei⸗ 
nem einsedrungenen Herin fich endlich ver 
binden / und ihm Unterthaͤnigkeit fchweren 
wollen, Denn es haben die Sinefer diß auß⸗ 
buͤndige Sprichwort: Kin ebrbares keu⸗ 
ſches Weib freyet nieht zugleich zween 
Maͤnner; und ein trewer Unterthan 
dienet nicht zugleich zweyen Herren. 

Wan nun der aͤlteſte Sohn zum Stuel 
des Reichs erhaben/ führen die andern ſaͤmt⸗ 
fich den Glantz Keyferlicher Dignitaͤt und 
Wuͤrde dem Nahmen / Titul / und Revo 
rentz nach / moͤgen ſich aber der Macht und 
Herrſchafft / ſo der Keyſer hat / feines weges 
gebrauchen. Jedwedem unter ihnen wird 
vom Keyſer eine Stadt | mit einem herꝛli⸗ 
chen Pallaft/afigniret / darin er einen Key 
ferfichen Staat führer / und mit groſſer 
Mrachtgechret und bedienet wird / ohne daß 
er uͤber die Buͤrgerſchafft nichts su gebieten 
Hat. Und damit fie nicht mögen fo viel Schar 
se und Geld zufammen bringen/davon fie ein 
Kriegs heer außruͤſten fonnen/empfangen fie 
alle drey Monat gewiſſe Einkommen von des 
Keyſers Landvoigten. Auch iſt ihnen bey Le⸗ 
bens ſtraffe verboten / auß der Stadt / wel 
che ihnen der Keyſer hat zugeordnet / hinaus 
zu ziehen. 

In dieſem Reiche findet man keine alte 
Geſetze / wie bey den Europeern die Keyſerli⸗ 
chen Geſetze ſeyn fo von den Romernthren 
Urfprung haben ; fondern der jenige / fo der 
erfie Stiffter eines Stammes und Gr 
ſchlechts iſt / fuͤhret ſeines gefallens / wenn er 
die Regierung antritt / newe Geſetze ein. Diß 
iſt die Uhrſach I warumb die Sefege / fo vor 
dieſem letzten Einfall der Tarter geweſen / 
und theils noch heutiges Tages von den Si⸗ 


Anthor admi- 
randorum. 














—9 Di Sinefer 
| hab. Feine 
—9— alte G ſettze. 




















denn der Keyſer Humvuo, weg Stan und 
Geſchlecht / wegen feiner fürtrefflichen Hel⸗ 
Ä denthaten in Abtreibung der Tarter/ Tamin, 

welches geoffen Glantʒ und Klarheit be 
| deutet / Fenant worden, Diefer Keyſer hat 
| zum theil alle ihre Geſetze eingeführet / und 
| sum theil die alten / fo von feinen Vorfahren 
fchon eingefuͤhret ge weſen / beffättiget, 








neſern gehalten werden / nicht älter ſeyn 





























































Algemeine Beſchreibung 


Es nennen die Sineſer ihren Keyſer gemei / Martin. Mara 
niglich Thienfu, iſt auff Teutſch fo viel ge, ir Hier 
fagt / ale Himmels Sohn: nicht weil fie Stennen ihren 
glauben) daß die Keyfer vom Himmel geboh ⸗ Kfz in 
ren ſeyn / oder fonft von dannen ihren Ur E e 
fprung habenzfondern weil fie meinen/daß der 
Himmel diejenigen viel einbrünffiger liebe / 
welche / wegen ihrer natuͤr⸗ und fürtrefflichen 
Qualitaͤten / vor allen andern ſterblichen Men⸗ 
ſchen zu einem ſo hohen Ampt erhaben werden. 

Und weil dieſe Voͤlker den Himel / als de hoͤch⸗ 
ſten Gott / veneriren und ehren / iſt bey ihnen 
Himmels Sohn ſo viel gefagt/als Gottes 
Sohn. Jedoch wird vom gemeinen Man der 
Keyfer nicht Thienfu, ſondern Hoangti , dag mtHoangii, 
ift/ Selbe Keyſer / oder Kenfer von Erderdie 
fie der Farbe nach Gelb heiſſen / genant / umb 
ihn von Xangti, welches Hoͤchſter Keyſer 
bedeutet / und des Aller hoͤchſten Gottes Nah⸗ 
me bey ihnen iſt / zu unterſcheiden. Zwey⸗ 
tauſend ſechshundert ſieben und neunte 
Jahr vor CHRISTI Geburt / regierete der 
erſte Keyſer der den Nahmen Hoangti führ 
rete; und umb deſſen fürtrefflichen Tugen⸗ 
den und tapffern Thaten willen / haben die 
Sineſer ſint der Zeit allen ihren Keyſern den 
Nahmen Hoangti gegeben, 

Ferner) werden zur Regterung des Reichs In der diegle⸗ 
und Dedienung des Regiments nur allein Frrg werden 
folche Perfonen verordnet / welche /auff vor !euee se 
hergangenes Eramen / eines Doktoris Tiguf braucht. 
und Nahmen zu führen tuͤchtig befunden: 
und hilfft ihnen zu diefem Ampt der Regie, 
rung/ feine Favor und Gunſt / weder der ans 
dern Neichs Nähte noch des Keyſers. Denn 
su allen Amptern der Regierung fompt in Si- 
na jederman) wegen feiner bewehrten Wiſſen⸗ 
ſchafft / Fuͤrſichtigkeit / Tugend / und Scharf, 
ſinnigkeit / beydes wenn er erſt in ein Obrig⸗ 
keitliches Ampt eintrit / und wenn ex ſchon 
el bedtenet hat, 

e Dbrigfeit/ fo wol dte im Buͤrger⸗ als ' 
Kriegs-Naht firet / wird auff Sin —— 
Quonfu genant / welches mit den Teutſchen — 
Woͤrtern / Præſident / Haͤupt / Oberſter / ͤber⸗ "art 
einkompt. Selbige nennet man auch gemei⸗ 
niglich / aus Reverentz / und nicht Ampts hal⸗ 
ben / Lavye, oder Lautie, dag iſt / pers oder 
Vater. Die Portugyſen nennen dieſe Obrig⸗ 
keit in Sina, Mandarynen / vieleicht vom Sa» 

teini⸗ 





teinifchen Wort mandando , das ift/ befeh⸗ 

len; mit welchem Nahmen auch von den Ein, 

wohnern Europe die Siniſche Obrigkeit ae 

meynet wird, 

Die Reagie, Und wiewol ich im Anfang geſagt / daß 
— — die Regierung dieſes Reichs in einer Monar- 
meinihaffe chey oder Eines-Regierung beſtehe; cer- 
Bi — ſcheinet doch aus dem / was oben gemeldet / 
gierung. und annoch gemeldet werden ſoll / daß ſot ha— 
ne Regierung auch mit einer Ariſtocratey 

oder Adel- Regierung nicht wenig Ge 
meinfchafft Habe, Denn obgleich alles / was 

vonder Obrigfeit beſchloſſen wird / nohtwen⸗ 

dia vom Keyfer/ auff überreichung der Sup- 
plicationen muß confırmiret werden ; machet 

er dochin feiner Sachen einen Schluß / che 

und bevor er von der Obrigkeit darumb er- 

fucht und gebeten worden. Und da je eine ber 

fondere Perfon dem Keyfer eine Supplica- 

tion uͤbergeben / (welches doch felten gefchicht/ 

weil die Bittſchrifften alleſampt / ehe man ſie 

dem Keyſer reichet / von gewiſſer Obrigkeit 

muͤſſen angenommen und durchgefehen 
werden ) und der Keyſer darein zu willt- 

gen fcheinet / unterfchreiber er fie mit diefen 


oder dergleichen Worten: Das Collegium | 


dahin DiefeSache eigentlich gebörer/erz 


oͤrtere die Supplicatiön/ und gebe mir | 
bernach Bericht / was in der Sachen 


zu thun ſey. 


Der Keyſer Soft auch gewiß / daß dem Keyſer feines 


mag von den weges frey ſtehe / jemand mireinigem Gelde / 


allgemeinen 


Miretn nich. s Ampt oder Obrigkeitlichen Bedienung zu be⸗ 
verſchencen. gaben / es ſey dan daß der fuͤrnehmſten Colle⸗ 


gien eines ihn bittlich darumb erſuche. Je⸗ 
doch iſt diß nicht alfo zu verſtehen / als ob der 


Keyſer nicht auß eigener und beſonderer 
Macht / feine Hoffleute mit einigem Ge 
ſchenck begaben moͤge; ſintemahl er ſolches 
zum offtern thut / dem alten Gebrauch nach / 
da jedwedem frey ſtehet / durch eigene Mittel 
und Unkoſten ſeinen Freunden auff zu helf⸗ 
fen; ſolches aber wird keines weges unter die 
algemeinen Gutthaten gezehlet / weil dieſe Ga⸗ 
ben des Keyſers nicht von des Landes / ſon⸗ 
dern ſeinen ſelbſteigenen Guͤtern herruͤhren. 
Die Einkommen der Schatzungen und 
Zoͤlle werden nicht indes Keyſers Schatz⸗ 
kammer gebracht / auch mag der Keyſer die⸗ 
ſelben nicht ſeines gefallens verwenden / ſon⸗ 
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dern ſie werden alleſampt / es ſey Geld oder 
Reyß / in des Landes Schaͤtzkaſten und 
Schewren eingeliefert. Von dieſen Geldern 
werden die Unkoſten / ſo des Keyſers Weiber / 
Soͤhne / Freunde / Verſchnittene / und alle fer, 
ne Diener erfodern / bezahlet. 

Weiter iſt zu beobachten / daß in Sina zwey⸗ Die Raͤhte 
erley Art Raͤhte ſeyn; die eine Art bedienct Innern 
nicht allein das Ampt der Hoffrichter oder 
Reichs⸗Raͤhte am Hofe / ſondern regieret 
auch / eben wie von einer Hohen Warte / dag 
gantze Reich uͤberall. Die andere Art beſtehet 
in Landvoigtliche Obrigkeit / welche beſonde⸗ 
re Landſchafften oder Städte regteren. 

Bon folchen beyden Claſſen findet man Boͤcher / darin 

durchs gantze Reich fuͤnff oder ſechs ſehr groſ⸗ h men 
fe Bücher zu kauffe / welche alle Monat in der Perionen 
Haͤuptſtadt Peking ‚da der Hoff iſt / mit fon han 
derbahrem Fleiß gedruckt werden, In diefen 
Büchern Tiefet man nicht anders / denn die 
Nahmen des Daterlandes / und den Staat 
derjenigen / fo zu felbiger Zeit durchs ganze 
Reich die Obrigkeitlichen Aempter befleiden, 
Und muͤſſen dieſe Buͤcher nohtwendig ſo offt 
wieder gedruckt werden / weil in ſo groſſer 
Menge der Beampten täglich groſſe Veren— 
derungen fuͤrfallen; denn etliche ſterben / an⸗ 
dere werden ihres Ampts entſetzt / oder zur 
Bedienung geringerer Aempter verordnet / 
auch gehen etlichen ihre Eltern mit Tode ab. 
umb welches letzten Zufals willen ſie von 
ſtund an / Landes Gebrauch nach / alle Aemp⸗ 
ter abzutreten / hetm zu ziehen / und drey gan⸗ 
ger Kahreseid zu tragen ſchuͤldig und verbun⸗ 
den feyn, Und umb dero Stellen wieder su 
befegen / Halten fich ſtets zu Peking andere 
Perſonen in groffer Menge auff / die immer 
in guter bereitfchafft fEehen/und ihres Gluͤcks 
erwarten, 

Die Reichs Raͤhte find infeche Collegia, "ha f,.. 
oder/ das Sintfche Wort / Pu, ſo Rabebe Kay n 
deutet / defto beffer aus zu drücken / in einen 
fechsfachen Rabt vertheilet. Das erffe 
Eollegtum] oder der erfie Raht / wirdauff 
Sinifch Sipu genant / welches fo viel aefagt sipu, oder 
iftjals der Raht der Obrigkeit. Diß Col⸗Rntt. 
legtum / oder dieſer Raht der Obrigkeit / über 
trifft allen andern Raht. Denn fein Ampt 
beftehet darin / daß er alle Obrigkeit des gan⸗ 


‚sen Reichs / aus dem Philoſophiſchen Dr 


Sat den / 




















Hopu, oder 
Grabe. 


Der Raht 


Limpu. 
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den / fo wol der maͤchtigſte unter allen / nen⸗ 
nen / oder fuͤrſchlagen muß; welches nennen 


fuͤrnehmlich nach der Fuͤrtreffligkeit im 


ſchreiben / wovon dieſer Raht zu urtheilen 
hat / geſchicht. Und ſolche alle / keinen außge⸗ 


nommen / ſteigen von niedrigen Aemptern al⸗ 


maͤhlig zum hoͤchſten Grad der Ehren / wo ſie 
nur in den niedrigen Aemptern eine gutePro⸗ 
be der Tugend und Serechtigfeit gerhan ha⸗ 


ben: im widrigen fall / werden fie in geringer 
re Dbrigkeitfiche Aempter heruntergefeßt / | 


oder auch gar abgeſetzt und verffoflen. Denn 
es iſt in dieſem Sande eine faͤſte Regel / daß 
der jenige / ſo di Gradus und Titul der Ge⸗ 
lehrtheit erreichet / und tuͤchtig darinnen er⸗ 
kant worden / biß in ſein hohes Alter nach 
dem hoͤchſten Ehrenſtande trachten moͤge / und 
nimmermehr / denn nur durch ſeine eigene 
Schuld / von der Regierung koͤnne abgeſetzet 
werden. Und da ſichs zutraͤgt / daß jemand 
wegen! feiner Mißhandlung gar abgeſetzt 
wird / leget er mit dem Obrigkeitlichen Ampt 
zugleich alle Hoffnung ab / jemahls wieder zur 
Regierung zu gelangen. 

Der ander Kaht wird Hopu oder Hupu, 
das ift/ der Raht der Gelder / oder Geld 
Raht / genant. Diefer Nahe Hat Ber 
waltung über die Keyferlichen Güter und 
Einkommen; fordert des Keyfers Zölle und 
Schatzungen ein / besahlet die Soldatefca / 
und andere im Reich auffgehende Unkoſten. 

Der dritte Raht wird Limpu genant; die⸗ 
‚fer hat Auffſicht auff die allgemeinen Opffer / 
Kirchen / Priefter / Weiber des Königes / 
Schulen / und daß die Examina oder Pro 
birungen der Gelehrten Sandes Gebrauch 
nach) und inguter Drdnung / zugehen moͤ⸗ 
gen: desgleichen auff die Fefk-tage/ und auff 
die allgemeine Gluͤckwuͤndſchungen und Re 
vereng/ welche dem Keyſer in gewiſſen Fällen 
und Zeiten gethan werden, Daneben leget er 
den Wolverdienten Gradus oder Ehrentituf 
zu / hat acht auff die Aertzte / und Künffler / 
auff der Abgefandten Abfertigung und Em- 
pfahung / und auffs Brieff-fchreiben in alle 
Sänder, Und obgleich diß Collegium nicht fo 
gar viele Mühewaltungen/noch Finfommen 
hat / iſts doch ͤberauß Hoch und Anſehnlich / 
weil die Perſonen dieſes Rahts auf dem Key⸗ 


ſerlichen Collegio / Hanlin genant / erwehlet 
































































Algemeine Beſchreibung 


werden / und endlich aus dieſem in den Ho⸗ 


hen Raht Colao, welches die allerhoͤchſte Dig⸗ 


nitaͤt und Würde in Sina iſt / gelangen. 


Der vierbte Raht wird Pimpu, das iſt / game, 


Kriegs Raht / genant, Diefem Nahte 
find alle Friedes⸗ und Kriegs-Sachen/ fo der 
Sander Sicherheit und Beſchirmung betref⸗ 
fen / anbefohfen ; worin er gleichwol nichts] 
ohne des Keyſers approbation und Bewilli⸗ 
gung/fchlieffen mag, Bon ihm werden auch 
alle Kriegs Aempter mitgetheilet / den Zag 
hafften abgenommen] und den Mannhafften 
zugelegt, Diefer Raht gibt auch jedwedem / 
nach der Groffe feiner tapfern Thaten / man⸗ 
cherley herrliche Ehrentitel und Dignitäten. 


Der fünffte Raht wird Cumpu genant / Der Rate. 
als ob man deu Rabe der Auffſeher auff r"- 


die Erbawung algemeiner Bebäwe / 
faste, Diefer Raht hat zu thun mit Anord⸗ 
nung der LandGebaͤw / und Pallaͤſte / welche 
vom Keyſer / deſſen Freunden / und Rahts⸗ 
perſonen bewohnet werden. Er hat auch acht 
auffs Schiff⸗ bawen / und Außruͤſtung der 
SchiffsFlotten / laͤſſet die Stadtmawren re⸗ 
pariren und beſſern / und hat endlich auff alle 
—* allgemeine Stadt Wercke die Auff⸗ 
ĩ 


und verurtheilet alle Mißthaͤter / und laͤſſet 
fie sur Straffe siehen: 

Bon diefem fechsfachen Naht werden alle 
Sachen des ganzen Reichs abgehandelt. 
Dannenhero fie in einer jeden Landſchafft und 
Stadt Obrigkeit und Notarien unter fich 
haben / durch weiche ſie von allen Geſchich⸗ 
ten / ſo in jedem Lande fuͤrfallen / berichtet 
werden: inmaſſen ſolcher Naht mit gar 
ſchweren wichtigen Sachen zu thun hat; 
aber die groſſe Menge und gute Order der 


Collegien machet ihm diefe Saft erträglicher, 


DaninjedemXaft iſt ein Præ ſident / Haupt / 
oder Oberſter / welchen fie Ciam Ciu nennen, 
Diefer hat zween Aſſeſſoren oder Beyſitzer / et⸗ 
nen zur lincken ſeiten / der Coxilam heiſſet / 
und der fuͤrnehmſte iſt; und einen zur rech⸗ 
ten / fo YeuXilam genant wird. Dieſe drey 
haben am Hofe und im gantzen Reich die al⸗ 
lerhoͤchſte Dignitaͤt und Wuͤrde / außgenom⸗ 
men die jenigen / ſo im Hohen Raht Colaos 
ſitzen. 


t. 
Der ſechſte Raht / ſo vom Abſtraffen der Der Rahe 
Ubelthaͤter Hümpu genant wird / examiniret Humup, . 







































des Reichs 


fitzen. Auſſer dieſen dreyen find in jedem 
Raht zehen andere / ſo an Wuͤrde von 
jenen nur wenig unterſchieden / und alle 
fampt fonderbahre Aempter verwalten, Da 
zu fommen dan noch viele groſſe und feine 
Beampten / als Notarien / Schreiber/ Se 
cretarien./ Dberften der Juſtitz / und andere 
unsehlbahre geringere Beampten/dergleichen 
in unferm Lande nicht gebraucht werden. 
Sranceriev Der P. Jeſuit Semedo, in feiner Rela⸗ 
NE tion yon Sina , ſetzet uͤber dieſen ſechsfachen 
Sachen des Raht / noch unterfchiedene andere Collegia 
Sen oder Rahts-verfamlungen / deren etliche mit 
waben / ais einigen von den ſechs gemeldten. was uͤberein 
zu kommen ſcheinen. Diefe allefampe wer 
den auff Sinifch Kicu Kim genant / beſte⸗ 
hen in mancherley Aemptern / und schören 
infonderheit sum Keyferlichen Haufe / wie 
auch die fechs erſten die fuͤrnehmſten am Ho⸗ 
fe ſeyn. 
Thailifaoder Das erfte Collegtum wird genant Thai 
der Naht der liſu, dag iſt der Kaht Der groffen Rech 
u en, DIE Collegtum iſt gleichfam eine 
groffe Reichs Eantzeley / und werden darin die 
letzten Urthel des Hoffrahts examiniret / und 
alle wichtige Sachen deſſelben abgehandelt. 
Es beſtehet auß dreysehen Mandarynen oder 
Rahtsperſonen / einem Præſidenten / zween 
Aſſeſſoren / und zehen Collegen. 
Der Rebe Das ander Collegium heiſſet Quan loſu, 
——— traͤgt Sorge fuͤr des Keyſers Taffel / fuͤr 
die Keyſerinne / für die Verſchnittenen / und 
für alle Unkoſten des Keyſerlichen Hofes. Es 
bezahlet auch die Hoff-Beampten / und alle 
andern fo etwas su verrichten dahin fom- 
men / als außlandifche Sefandten / und der; 
aleichen Perfonen. Diß Collegium hat ei, 
ven Preſidenten / zween Aſſeſſoren und feche 
Collegen. 
Der Rahe Das dritte heiſſet Thai po cu ſu, und hat 
aipo cufu. Verwaltung über den Pferde-kauff; nicht 
allein über die Pferde / ſo in des Keyſers Dien⸗ 
fie ſeyn / ſondern auch Über alle Poſt⸗ und 
andere ungehlbare Pferde / diesum allgemei- 
nen Nutzen des Reichs gebraucht werden, 
Es beftehet aus. einem Prefidenten / und 
ſechs Collegen. 
Neben dieſen Reichs: Rachen) iſt im gan⸗ 
tzen Reich noch ein ander Rath / welcher hoͤ⸗ 











her denn alle vorigen / ja die aller hoͤchſte Dig⸗ 
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nität des Reichs hat} und bie erſte Stelle 
nechft dem Keyſer beffeidet, Diejenigen / fo 
in diefem Kath) erfcheinen/ werden Colaos Dir Rab 
genant /derergemeintglich vier oderfechsan 
der zahl; find die Ober Prefidenten in allen 
Rath des ganzen Reichs / und werden von 
aller Obrigkeit zum hoͤchſten reſpectiret. Diefe 
bekuͤmmern fich eigentlich mit feinen abſon⸗ 
derlichen Sachen/ fondern tragen Sorge für 
das Gantze Reich / und gehen inallen Ge⸗ 
fchäfften heimlich mit dem Keyſer su Rathe. 
Denn eg ſtehet obgemeldtem fechsfachen Ra⸗ 
the nicht die Abhandlung der Sachen des 
gantzen Reichs / ſondern nur die Berath⸗ 
ſchlagung zu; nemlich / ſie ſind verbunden / 
was ſie zu ſuchen haben / durch Supplicatio⸗ 
nen an den Keyſer gelangen zu laſſen; welcher 
ſie dan / nach Erwegung der Sachen / an den 
Rath / dahin ſie gehoͤren / verweiſet / umb al⸗ 
da der Gebuͤhr nach examiniret zu werden. 
Wan die Sachen reifflich erwogen / ſetzen die 
Aſſeſſoren ihre Meynung ſchrifftlich auff / 
und überreichen. ſolches dem Keyſer / der es/ 
feines Gefallens / veraͤndert / oder confirmi⸗ 
ret. Damit aber der Keyſer ſeinem eigenen 
judicio und Urtheil nicht zu viel zu trawen 
ſcheine / machet er etliche von den fuͤrnehmſten 
Philoſophis des gantzen Reichs / zu ſolche Co- 
laos, welches fo viel geſagt iſt als Coadjuto- 
res oder Mithelffende⸗Regenten. Diefe 
kommen täglich indes Keyſers Pallaſt / und 
weil der Keyſer bey Abhandlung der Reichs⸗ 
fachen / welche er weyland ſelbſt mit den Co⸗ 
laos verrichtete / nicht perſoͤnlich zugegen iſt / 
verbleiben ſie gantze Tage im Pallaſt / und 
beantworten ihres Gefallens die Supplica⸗ 
tionen / ſo taͤglich in groſſer Menge dem Key⸗ 
fer übergeben werden, Mit dieſem Schluß / 
auff die Supplicationen gemacht / gehen fie 
zu Ihm vor fein Angeficht (denn von andern 
Dberften wird er feltengefehen) von welchen 
dan. derfelbe .approbiret / verworffen / oder 
verändert wird; Diefen legen Schluß ſchrei⸗ 
bet. der Keyſer mit eigener Hand auff die 
Suppficationen / damit nach felbigem fein. 
Befehl moͤge erequiret/ und zu Werck gerich⸗ 
tet werden. 

Noch iſt alda ein zweyfacher ander Raht Dir Rate 
oder Collegium / wovon der eine Choli, derau vnd 
ander Tanligenant wird, Jedweder beſtehet 
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aus mehr denn So, Perſonen / ſo alleſampt 
außerleſene Philoſophi und hochweiſe Leute 
ſeyn / und ſchon hiebevor nicht geringe Pro⸗ 
ben ihrer Trew und Froͤmmigkeit dem Key 
fer und Reich gethan haben, Dieſer zweyfa— 
che Raht wird in allen hechwichtigen Sa- 
chen und Berahtfchlagungen extraordinarie 
vom Keyſer gebraucht / und führet eine fehr 
groſſe und faſt Keyferliche Macht; dannen⸗ 
bero er auch nicht wenig vom Volcke geehret 
wird, Jedoch kompt ihr fürnehmftes Ampt 
mit der Penfionariorum Bedienung unferg 
Sandes allerdings überein / und beſtehet für- 
nehmlich darin / daß fie durch Supplicatio⸗ 
nen / ſo offt es ihnen gut düncket/ dem Keyſer 
fuͤrhalten / was im gantzen Reich einiger maſ⸗ 
ſen wider die Geſetze gehandelt worden. 

Und in ſolchem Fuͤrbringen ſchonen ſie 
feiner Obrigkeit / wiewol ſelbige über ſie ſeyn; 
ja ſehen auch mit dem Keyſer / und Keyſerli—⸗ 
chen Hauſe nicht durch die Finger, Und ob⸗ 
gleich der Keyfer sum offtern gar uͤbel damit 
zu frieden iſt / und ihnen hart zuredet / hören 
fie doch nicht anff den Keyſer und feinen Hoff- 
raht [durch übersebene Supplicationen / zu 
ermahnen und ffraffen / fo Tange man wider 
das allgemeine Ubel fein dienliches Mittel 
gebrauchet. Eben daffelbe tft auch aller an⸗ 
dern Obrigkeit / vermoͤge der Geſetze / erlaubet; 
und nicht allein der Obrigkeit / ſondern auch 
einer jeden PBrivat-perfon; worin gleichwol 
die Suppficationen des Rahts Choli und 
Tauli, weil fie folches Ampts halber thun / 
am meiſten geachtet werden. So iſt auch hie 
der Gebrauch / dag die Copeyen der Suppli⸗ 
cationen / ſo man dem Keyſer uͤbergeben / zu⸗ 
ſampt deſſen Antwort darauff / von unter 
fchtedenen Leuten durch den Druck publiciret 
werden; daher es geſchicht / daß man von al⸗ 
fen Sachen / fo su Hofe fuͤrgehen / gar ſchleu⸗ 
nig im gantzen Neich Trachrichtung Hat, Ep 
fiche Laflen diefe Supplicationen sufammen 
Binden / und groſſe Bricher davon machen ; 
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zweyen Monahten / durch mehr dan 200. 


den / ungeachtet ſie wuſten / daß er zu Hofe 
beym Keyſer in wundergroffen Gnaden war, 
Nicht lange hernach iſt derfelbe feinem Un⸗ 
heil durch den Todt ent zangen / und ſolches / 
wie man ſagte / von Hertzleid und Gremen, 
Neben dieſem Reichs Raht / iſt noch man⸗ 
cherley ander Raht / davon der fuͤrnehmſte 
Han Lin yven genant wird; wozu man ſonſt 
feine Derfonen gebraucht / denn nur hochge⸗ 
fehrte Seute / und welche] auff vorhergange, 
nes Examen / einen Gradum und Titulder 
Gelehrtheit erlanget haben. Die Collegen 
dieſes Rahts bekuͤmmern ſich umb keine Re⸗ 
gierung / und uͤbertreffen die jenigen / ſo der 
Regterung beyſeyn / an Dignitaͤt und Wuͤr⸗ 
de; dannenhero jedweder in dieſen Raht zu 
kommen ihm ſehr angelegen ſeyn laͤſſet. Ihr 
Ampt iſt des Keyſers Schrifften beyſam⸗ 
men zu bringen / Kahı Bücher des Reichs zu 
machen / Geſetze und Anordnungen zu ſchrei⸗ 
ben. Aus dieſem Raht werden auch die Hofe⸗ 
oder Lehrmeiſter der Jungen Printzen erweh⸗ 
let; fie warten nur ſtets dem Studtren ab / 
und haben in dieſem Collegto auch unterſchie⸗ 
dene Gradus der Ehren / welche fie durch gu⸗ 
te und herzliche Schriften uͤberkommen. 
Darnach werden fie zur hoͤchſten Dignttaͤt 
und Mürde/ wiewolnicht aufferhalb Hofes} 
gebrauchtzund wird niemand zum Ampt Co- 
laos ermehlet/der vorhin nicht in diefem Raht 
gersefen, Sie erwerben auch groß Geld mit 
Verfertigung allerhand Schriften / ale 
Grabſchrifften / Titul oder Uberſchrifften / 
und dergleichen / welches ſie ihren Freunden 
su gefallen thun; und ſchaͤtzet fich jederman 
glückfelia/ der folche Schriffeen von ihnen er⸗ 
fangen mag: denn wan felbtge nur den Nah⸗ 
men haben/daß fie von diefen Seuten gemacht 
ſeyn / ſo hat man nichts dawider zur reden. Sie 
find auch Prefidenten und Haͤupter in den 
Verſamlungen / da Licentiati und Dodtores, 





und fo wag denckwuͤrdiges darin verhanden / | welche diefe für ihre Meifter Halten! und mit 


welches den Nachkommen sum Unterricht 
dienen fan] wird folches in dte Annales oder 
Jahrvuͤcher des Reichs verzeichnet, 

Vor etlichen Jahren Hat fichs zugetragen / 
daß einer von den fuͤrnehmſten der Colaos , 
der fein Ampt Übel verwaltet I innerhalb 





Allen obgemeldten Naht und Obrigkeit 
des Hofes zu Peking, hat man auch / nur den 
Naht Colaos aufgenommen / su Nanking; 
jedoch / weil der Hoff / fo wetland zu Nanking 


| Geſchencken begaben/ eramtnirerwerden, 


war / jetzt zu Peking gehalten wird / iſt aller 


Naht 






















































Supplicationen beym Keyſer verflagewors 


Der Nabe 
HanlLıin yven, 










— 
der Landſchaff⸗ or * a : 
es —— des gantzen Reichs ins gemein;znu muͤſen wir 


beit. 
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des Reichs 
Raht zu Nanking, in Anſehung der Gegen 
wart des Keyſers / viel geringer / als der am 
Hofe su Peking. 
Auß was Urfachen aber der Hoff von 
Nanking nad) Peking transferirg und verſetzt 
worden/ ift droben in Beſchreibung der Sand- 
ſchafft Nanking angeführt, 
Bißher Haben wir geredet von der Regierung 


auch anzeigen / wie jede Landſchafft inſonder⸗ 
heit regiret werde. Die Staͤdte / ſo in den Land⸗ 
ſchafften Peking und Nanking, alwo die ober⸗ 
ſten Gerichts Hoͤfe ſeyn / liegen / werden auff 
gleiche weife regieret / wie die Staͤdte der an: 
dern Sandfchafften. Die Regierung der uͤbri⸗ 
gen dreyzehen Landſchafften ſtehet einer gewiſ⸗ 
ſen Obrigkeitlichen Perſon zu / die man Pu- 
cinſu, und noch einer andern Perſon / die 
man Naganzafu nennet. Der erſte hat mit 
Civil⸗ oder Bürgerlichen der ander mit Ert- 
minal- oder Halß⸗Sachen zu thun. Beyde 
Haben fie ihre Reſidentz in der Haͤuptſt adt der 
Sandfchafft/und führen einen groflen Staat, 
Ferner / find in dieſem swenfachen Naht um 
terfchiedene Eollegen / ja auch die allerfuͤr⸗ 
nehmſte Obrigkeit / Tauligenant, Und weil 
dieſelben uͤber etliche Staͤdte gebieten / und ih⸗ 
nen nicht gebuͤhret / von dem ihnen anbefoh⸗ 
lenen Ampte weit ab zu ſeyn / geſchichts sum 
offtern / daß ſie ſich auſſerhalb der Haͤuptſtadt 
auffhalten und finden laſſen. 

Die fünffjehen Sandfchafften allefampt / 
wie auch zuvor erinnert / find in unterfchte, 
dene andere Fleine Sandfchafften/ welche die 
Sineſer Fu heiflen / und man auff Teutfch 
füglich Kirſpel nennen möchte / abgetheilet. 
Über jedeg Kirfpel ift ein befonder Negent ge 
fest / den fie Cifu nennen, Diefe Kirfpel 
find wiederumb in groſſe und fleine Städte | 
vertheilet / davon die erfien auff Siniſch 
Ceu, und die legten Hien genant werden/und 
find wegen der Groͤſſe mit unfern gröffeffen 
Städten gan wolzu vergleichen. Jedwede 
von diefen Städten hat auch einen Statt- 
halter/ wovon der jentae / fo über die groͤſſeſten 
Städte commandiret/ Ciceu, und der uͤber 
die kleinen herifchet / Cihien genennet wird, 
denn Ci auff Sinifch berifchen beventet. 
Diefe Stadthalter/ aller folcher Stadte/find 


ee 
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hen / welche ihnen / als Verhörer uns Rich⸗ 
ter / in ihrem Ampt mit Huͤlffe und Raht 
beyſtehen. Der erſte wird Hun Chim, der au⸗ 
der Chu Phu, und der dritte Tun Su genant $ 
die ihre befondere Höfe und Richthaͤuſer Has 
ben/ wie auch untergchörige Beampten/ als 
Secretarien / Schreiber / und andere; Aber 
der Statthalter über ein gantzes Kirſpel hat 
in feiner Reſidentz fein gröffer Commande } 
als in den übrigen Städten / fo unter feinem 
Gebiete ſeyn. Er mag wol jemand zum Tode 
verdammen / jedoch aber das Urtheil nicht 
exequiren laſſen. Gleichwol erſtreckt fich fer- 
ne Macht und Gewalt ſo weit / daß an ihn die 
erſte Appellation geſchicht / weil die von den 
Ciceu und Cihien geſchlichteten Rechtſachen 
an ihn / als einen Höhern / in der erſten Apr 
pellation überfandt werden, Denn die am 
dere Appellatton / fonderlich in wichtigen 
Sachen / aefchicht an Pucinfü und Nagan- 
zafu,afe die fuͤrnehmſte Obrigkeit der Haͤupt⸗ 
ſtadt und an dero Amptsgenoſſen. Ja es 
haben auch die Haͤuptſtaͤdte ſelbſt ihren Ciſu 
und Cihien, fo wol als ihre Unterhörige Kir⸗ 
fpel. Und unter diefer Obrigkeit alleſampt | 


ſpuͤhret man eine unglaͤubliche Harmonie 


und Ubereinſtimmung eines wolbeſtalten 
Regiments. 


ſchafft einbringen muß / ſo werden in jede 
Landſchafft I nebenſt gemeldter Obrigkeit / 
zwo andere Obrigkeitliche Perſonen vom Ho⸗ 
fe geſandt / welche an Wuͤrde und Ampt dieſe 
weit uͤbertreffen. Der eine von den beyden 
nimpt ſeine Wohnſtete in der Landſchafft / 


Ciayven geheiſſen. Der erſte hat gar groß 
Commando über alle Obrigkeit und Unter⸗ 
thanen / herzfcher über Kriegs Sachen / und 
befest die fuͤrnehmſten Yempter des Keiche / 
geftalt man ihn / in Anfehung dieſer Macht 
und Gewalt / nicht unfuͤglich mit den Vice- 
Regibus oder Unterfönigen in Europa vers 
gleichen mag. Er bleibt drey Jahr in ſolchem 
Ampt / und hat ffets viele Boten unterwe⸗ 
gensT die von Hofe ab und zu reyfen/fo lange 
er bieibet ; fintemahler von dem / was infet 








noch mit drey Collegen oder Aſſeſſoren verfe- 


ner Landſchafft fuͤrgehet / Rechenſchafft 
muß, 


Weil man aber von der sangen Regierung Amp ses 
‚ aller Sandfchafften/am Hofe zu Peking fund» Turaogs 


und wird Tutang genant” der ander wird 
Jährlich vom Hofe zu Peking gefandt/ und 











Ampt des 


Ciayven oder 


Auffſe hers. 


Der extraor⸗ 


dinari Tu- 
tang. 
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muß. Er wird in der Haͤuptſtadt der Land⸗ 
ſchafft mic ſehr groſſer Pracht und Zuberei— 
tung empfangen; und ſo bald er vom Hofe 
abgereyſet / fommen ihm viele Beampten / 
die ſeine Raͤhte ſeyn / nach dem Hofe entge⸗ 
gen / umb ihn zu empfangen. Die Einwoh⸗ 
ner dero Staͤdte / wodurch er ziehet / begleiten 
ihn zimlich weit zu Fuß und Roß. Und 
nachdem er biß auff drey Meyl an ſeine 
Haͤuptſtadt gekommen / ziehen ihm etliche 
Haͤuptleute mit groſſer Anzahl Soldaten 
entgegen / umb ihn zu empfangen. Dieſen fol⸗ 
gen alle Obrigkeitliche Perſonen / und end» 
Lich faft die ganse Gemeine, 

Das Ampt des andern / den man Ciayven 
oder Chayven nennet / und wegen feines 
Ampts su Satein Vihtatorsgu Teutſch Auff⸗ 
feber nennen moͤchte / iſt zugleich en hochwich⸗ 
tig und hochgeachtet Ampt / nimpt aber mit 
dem Jahr ein Ende. Dieſer Beampter em⸗ 
pfaͤhet vom Keyſer eine ſo weit ſich erſtrecken⸗ 
de Macht / daß er allerley Sachen / ſo wol Cri⸗ 
minaͤle als Buͤrgerliche / und ſo wol den Krieg 
als des Keyſers Erbguͤter betreffende / nach⸗ 
ſehen und examiniren mag, Er viſitiret alle 
Obrigkeitliche Perſonen / auch den Tutang 
ſelber / ſtrafft und ſetzt die geringen Mandary⸗ 
nen und Richter vom Ampt. Das Verhal⸗ 
ten der andern Mandarynen / ſo was hoͤher 
ſeyn / thut er dem Keyſer ſchrifftlich zu wiſ⸗ 
ſen / welcher dan hernach ſeine Antwort in 
der Sachen uͤberſendet. Unter aller Obrig⸗ 
keit / bringet Er allein die Criminaͤl⸗ oder 
Hals · ſachen in der gantzen Landſchafft zur 
Execution / daher ihn jederman ehret und 
fürchtet. hm gebuͤhret auch Auffſicht zu 
haben auff die Stadtmawren / Caſtele / allge 
meinen Derter/ und dergleichen, 

Noch iſt einander extraordinari Vifitator 
und Auffſeher / der zugleich Tutang genant 
wird, Diefer wird vonder Keyſerinnen von 
einer Zeit zur andern gefandt / hat groffe 
Macht und Gewalt / aber nur allein mit ab» 
fehen auff die Sottesfurcht und Barmher⸗ 
tzigkeit. Er vifitiret alle Gefaͤngnuͤſſen der 
Eandfchafft/ erloͤſet alle die jenigen/ fo umb 
Schlechter Urſach willen in gefängfiche Hafft 
gerahten / im gleichen alle Elenden / diefich 
ſelbſt nicht zu entfreyen wiſſen. Er iſt auch 
geſchaͤfftig mit Widerruffung uͤbelgeſproche⸗ 
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ner Urthel / iſt den Armen ſehr gewogen / und 
beſtehet / kuͤrtzlich zu reden / ſein gantzes Ampt 
in Ubung der Barmhergigkeit. 


So befindet ſich auch in jedweder Land⸗ Schatzme⸗ 


ſchafft ein Schatzmeiſter / der Auffſicht auf f*- 
die Keyſerlichen Güter der gantzen Landſchafft 
hat / und vom Reichs Raht der Keyſerlichen 
Guͤter commandiret wird. Demſelben ſind 
zween Aſſeſſoren zugeordnet / einer zur rech⸗ 
ten / und einer zur lincken ſeiten; deren jed⸗ 
weder in des Schatzmeiſters Pallaſt ſeine 
Wohnung und Gerichte hat. Dieſer Schatz⸗ 
meiſter hat 26. geringere Mandarynen unter 
ſich / die mancherley Aempter bedienen / wie 
auch mehr andere unzehlbahre groſſe und klei⸗ 
ne Beampten. Von ihm werden alle Zölle / 
Schatzungen / und Keyſerliche Einkommen 
empfangen. Er hat acht auff alle Gewichte 
und Maſtſe / und ſchlichtet alle Streitigkeiten 
und Rechtſachen / ſo wegen des Keyſers Ein⸗ 
kommen entſtehen / oder bringet ſie zum we⸗ 
nigſten für ein höher Gericht, Er bezahlet ge⸗ 
meiniglich alle Obrigkeit / des Keyſers ER 
tern / die Haͤuptleute und Soldaten. Von 
dieſem werden alle Unkoſten verſchoſſen / ſo 
beym Examine der Gelehrten / und Verferti⸗ 
gung allgemeiner Wercke / als der Bruͤcken / 
Straſſen / Mandarynen Hoͤfe / und bey an⸗ 
dern Dingen / auffgehen. In Summa/dif 
Collegium hat die Verwaltung uͤber alle 
Außgabe und Einnahme der Keyſerlichen 
Guͤter; empfaͤhet auch die Keyſerlichen Zoͤlle 
von den Richtern / Landvoigten / und Tauli, 
jedweder in ſeinem Gebiete / an lauter Sil⸗ 
ber. 

Der vierdte Raht wird Gan cha ſci ge⸗ 
nant / und iſt fo viel als ein Raht der Cri⸗ 
minaͤl· ſachen. In dieſem Raͤhte ſind Aſ⸗ 
ſeſſoren / Collegen / und Tauli. Der Tauli 
Ampt iſt / die Gerechtigkeit handhaben / die 
Ubelthaͤter ſtraffen / und die Soldateſca / 
wie auch die Meerſachen / wo die Provintz am 
Meer belegen / in obacht nehmen, | 

Der fünffte Raht hat uͤber die Gelehrt⸗ a 
heit und freyen Künffe Berwaltung. 

Daneben find in allen Städten zween 
Mandarynen der Willenfchafften / fo Hio- 
quon genant werden / und sum fünfften 


Raht gehoͤren. Derofelben Commando er 


ſtreckt fich nicht weiter /dan hber die Baccalau- 
reos 





Raht der 
ſachen. 
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reos ſothaner Stadt / und ihrer Gegend. Die⸗ 
fe koͤnnen niemand einen Gradum der Ge 
lehrtheit geben oder nehmen / fordern wol je⸗ 
mand zur Straffe ztehen. 
Sant Sina beſchlieſſe / duͤncket mir der Muͤhe wol werth 
ter Philoſo- 
phisregierek. 


den Europifchen Völckern weit unterfchte 


und denckwuͤrdig / dag das gantze Reich / wie 
vorhin gefagt / von lauter Philofophis regig 
vet wird/ und felbige eine faubere unvermeng- 
te Herrfchaffe haben. Sothane Philofophi 
werden von allen Kriegsleuten und dero O⸗ 
berften mit gar groffer Demuht / und fonder- 
bahrer Obfervang veneriret und geehret/ ge⸗ 
fchicht auch zum offtern daß diefe von jenen / 
nicht andere wie Kinder voh ihren Lehrmei⸗ 
ſtern / gefchlagen werden. Zu dem verwalten 
foSche Philoſophen alle Kriegs-ſachen / wor 
über fie zu Aufffeher gefest feyn; und haben 
derofelben Nahtfchlage und Meynungen 
mehr Authorität beym Keyſer / dan aller 
Kriegs Oberſten; welche nur felten / etliche 
wenig außgenommen / zu den Deradtfchlar 
gungen von Kriegsſachen gefodert werden. 
Diß iſt die Uhrſach / warumb feiner von de 
nen / ſo was hochmuͤhtiger Natur / ſich zum 
Kriegsweſen begeben will / ſondern jedermaͤn⸗ 
niglich lieber nach der geringſten Wuͤrde des 
Philoſophiſchen Rahts / als nach der hoch, 
ſten Kriegsbedienung trachtet ; fintemahl 
man vor Augen fiehet / daß die Philoſophen 
weit höher vom Volck gehalten und refpecti- 
ret werden / auch gröffern Gewinn und Ben, 
te davon tragen/ ale die Kriegs Oberſten / 
welches ja hoch zu verwundern, Noch wun⸗ 
derlicher aber wird den Außlaͤndern diefeg 
fürfommen/ daß ſothane Philofophi in Groß, 
mühtigfeit / Trew aegen dem Keyfer und 
Reich / auch Verachtung aller Gefahr dem 
Vaterlande zu dienſt / die jentgen/fo mit den 
Kriegsweſen fich eigentlich bemühen / weit 
fibertreffen. Und kompt folches etwa daher / 
weil durch Übung der freyen Künffe jedwe⸗ 
der im Gemuͤht entziindet und erhaben wird; 
oder weil / fine der Zeit der erffe Grund die⸗ 
ſes Reiche gelegt / die freyen Künfte und Ge 





des Reichs 


Ehe und bevorich die Siniſche Regierung 


zu ſeyn / daß ich noch etliche fonderbahre Ra⸗ 
ritaͤten / ſo mehrentheils die Regierung ei⸗ 
gentlich betreffen / und darin die Sineſer von 
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lehrtheit von hieſigem Volck / fo die Grentzen 
des Reichs keines weges zu erweitern geſon⸗ 
nen / allewege höher / dan die Kriegs-bedier 
nungen / aefchägt worden, 


Zum andern / muß man fich nicht wenig Mietrin 
verwundern uͤber die gute Correfpondeng und ren 
Einigkeit / fogwifchen den Hohen und nigdri, den Hövern 
gen Rahtsperſonen / rote auch zwiſchen den "Tr" 


Sandvoigten und Reichs Raͤhten / und dan ; 


f zwiſchen dteſen und dem Keyſer ſelbſt / geſpuͤh⸗ 
den / hinbeyfuͤge. Zum erſten / iſt ſehr notabel 


ret wird / welche ſie nicht allein mit ſchleuni⸗ 
gem Gehorſam / ſondern auch mit euſſerlicher 
Pflicht und Schuldigkeit zu erweiſen pflegen. 
Dan die gewoͤhnliche Beſuchungen / ſo gemei—⸗ 
niglich Landes Gebrauch nach gefchehen / wie 
auch die Prefentirung ſtatlicher Gefſchencke / 
werden von ihnen nie unterlaſſen. Die gerin⸗ 
gere Rahts perſonen reden mit ihren Obern / 
es ſey vor Gericht oder anderswo / nicht denn 
beynahe auff den Knien / und zwar mit ſon⸗ 
derbahrer Diſcretion und Ehrerbietigkeit. 
Dergleichen ſubmiſſion und Gehohrſam er, 
weiſen auch die Unterthanen den Oberſten 
und Regenten der Staͤdte / ungeachtet man 
weiß / daß ſelbige nur geringes Standes und 
ſchlechte Leute geweſen / ehe ſie zum Gras der 
Gelehrthett und Ampt der Obrigkeit erha⸗ 
ben worden. 


Zum dritten / verwaltet niemand laͤnger In Sinavers 


waltet nie⸗ 
mand ein ho⸗ 


wo er nicht auffs newe darin vom Keyſer ds Ehren, 


confirimiret wird ; fondern fompt fat immer up na 


von einem hohen zum höhern Ampte / bleibt Jahr. 


als drey Jahr ein hohes Ehrenampt in Sina, 


aber doch nie am felbigen Ort. Welchen zu 
dent Ende gefchicht / daß nicht feichtlich jes 
mand mit den Eingefeffenen möge Freunde 
ſchafft machen/ und dannenhero das Recht 
beugen/ oder der Einwohner Hergen auff ſei⸗ 
ne f eite bringen / umb durch folcher Fautoren 
Huͤlffe (fonderlich wo er in der hoͤchſten Dig. 
nitaͤt alda geſeſſen) einige Newrung su fiff- 
ten und anzurichten. Die fürnehmften Aduy 
ter der Provintzen / Kirfpel/ und Städte/ als 
die Pucinfu, Naganzafıı, Cifu, Ciceu, Cihien, 
und dergleichen Obrigfeiten / muͤſſen auch 
umbs dritte Jahr alle zugleich in der Keyſer⸗ 
lichen Stadt Peking erfcheinen/ und vor dem 
Keyſer gebührende Rechenſchafft ablegen. 
Zur ſelbigen Zeit werden alle Obrigkeiten des 
gantzen Reichs examiniret / fo wol die jeni⸗ 

Hh gen 
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Die Siniſche gen fo nohtwendig erſcheinen muͤſſen / ale an, 
een dere / die nicht erſcheinen / welches danmit | 
Jahr hart hoͤchſter Schaͤrffe und Geſtrengigkeit zugehet. 
cxaminiret / Aus dieſem Eyamine wird hernach geſchloſ⸗ 
ſen / welche beym Ampt zu laſſen / welche ab 
zu ſetzen / welche zu erhoͤhen / und endlich wel⸗ 
und geſtrafft he su ſtraffen ſeyn / und ſolches ohne anfehen 
der Perſonen. Auch hat der Keyſer nicht 
Macht / etwas / ſo von den verordneten Rich⸗ 
tern in fothanem Examine beſchloſſen / zu aͤn⸗ 
dern. Ferner ſind unter denen / ſo geſtrafft 
werden auch offt die allerfuͤrnehmſten 
Rahtsperſonen / dazu bißweilen in ſehr groſ⸗ 
ſer Anzahl. Unter andern lieſet man / daß 
Anno 1607, ein fo ſcharffes Examen für 
sangen/ daß 4000. Rahtsperfonen/mit Ent 
fesung vom Ampte/geftrafft worden: denn | 
allemahldas ganze Regiſter der Entfesten in 
ein Buch verzeichnet) hernach gedruckt / und 
durchs gantze Sand fpargiret wird. 
fe Bee BR Die sur Straffeverdampten Rahtsperſo⸗ 
ten Kahıs, Nentwerden / nach Unterfcheid der Mißhand⸗ 
El sen lungen / in fünff claſſes oder Rotten abge 
claffesoder theilet. In der erften zehlet man Die Geitzigen / 
ee abge welche im richten fich mit Geſchencken haben 
; Laffen beffechen / oder su tieff in des Keyſers 
Schatzkaſten gegriffen / oder Privat-perfo, 
nen ihrer Güter berauben wollen, Diefe wer 
den ihrer Aempter entſetzt / auch aller Privile⸗ 
gien und Ehrenzeichen / deren ſich Rahtsperſo⸗ 
nen gemeiniglich gebrauchen / fuͤr und fuͤr ent⸗ 
bloͤſſet. In die andere Rotte ſtellet man die je⸗ 
nigen / welche die Schuldigen undMißthaͤter 
mit gar zu ſchwerer Straffe belegt Haben, Die, 
ſe werden auch ihrer Dignitaͤten / Ehrenzei⸗ 
chen / und Privilegien beraubt / und als Leyen 
oder Privat · leute wieder Heim geſandt. In die 





dritte Claß ſetzt man ſteinalte / und bettlaͤge⸗ 
rige Leute / auch die zu wehmuͤhtig im Straf⸗ 
fen / und zu nachlaͤſſig in Verwaltung ihres 
Ampts ſeyn. Dieſe / wiewol ſie ihres Ampts 
entſetzt werden / haben fie doch aller vorigẽ Pri⸗ 
vilegien und Obrigkeitlichen Ehrenzeichen / ſo 
lange fie leben / zu genieſſen. In die vierte Rot⸗ 
te ſtellet man die jenigen / welche zu geſchwind 
und unbeſonnen im Urthel-fprechen verfah⸗ 
ren Fund die Reichs Aempter ohne gnugſah⸗ 
men Berffand und Naht verwaltet Haben, 
Diefe werden zu geringern Aemptern verord⸗ 
net / oderanfolche Dexter sefandt / da Feine 


ſchwere Sachen fürfalten, In der fünften und 
lesten Claß find diejenigen begriffen / fo fich 
ſelbſt / die Ihrigen / und ihr gantzes Gefchlecht 
unfuͤrſichtig regieren / oder ungebuͤhrlich und 
nicht dem Rahtſtande gemaͤß leben; welchen 
auch deßwegen ihre Aempter undPrivilegien 
zu ewigen Zeiten abgenommen werden. Ders 
gleichen Examen wird ebenmäfltg unter den 
Reichs Raͤhten / doch nur alle fünff Jahr / 
nicht weniger unter den Kriegs Oberſten / 
mit höchfter Schärffe und Geffrengigfeit zur 
felbigen Zeit angeffellet, 
„ Dabencben find die Mandarynen und Afs Die Manda⸗ 


ſeſſoren verbunden / täglich mit der Sonnen en Im? 


Affefforen 


Auffgang einem Statthalter / von ihren muflen tägs 


und anderer Leute Thun / auch von dem mag ® Nder 
in der Stadt und auff dem Sande paffiret [ undweiden 
Dechenfchafft zu geben. Undfo etwas / dem Pt geßrafft. 
Sande zu Nachtheil / verfchwiegen wird laͤſ⸗ 

fet derfelbe ſothane ungetrewe Regenten / oh⸗ 

ne der Perſonen Anſehung und Verzug / 

ſcharff und ernſtlich ſtraffen. Wie dan zu 

Kanton, als wir uns da auff hielten / geſchach / 

daß der alte Unterfönig einen fuͤrnehmen 
Mandaryn / umb dergleichen Mißhandlung 

willen/ auff feinem Hofe / und vor feinen 

Augen / mit Drügeln todtfchlagen ließ und: 

feinen blutduͤrſtigen Eyffer nicht fo viel Zeit 

gab / daß man einen Scharffrichter holen kon⸗ 

te/ der dem Mißthaͤter / Sandes Gebrauch 

nach / den Kopff vor die Fuͤſſe gelegt hätte, 

Zum vierdten] magniemand in derſelben Niemand 
Provintz darin er gebohren / einer Obrigkeit / masinfei 
ohne allein eines Feld Oberſten Bedienung tans —* 
verwalten; weiches dan darumb geſchicht / evn. 
damit jene / ſo die Juſtitz handhaben / ihrer 
Blutfreunde und Verwandten nicht ver 
ſchonen / diefeaber/ aus Liche des Vaterlan⸗ 
des / felbiges deſto tapfferer verthaͤtigen moͤ⸗ 
gen, Wan auch ein Herr der Obrigkeit ſtelle 
bekleidet / mag feiner Söhne oder Haußgenoſ⸗ 
fen feiner ſich auß dem Haufe begeben / F 
daß ſie nicht mit Geſchencken ſich beſtechen 
laſſen; ſondern was fie aufſerhalb Hauſes zu 
verrichten haben / moͤgen ſie der Obrigkeit 
a —* anbefehlen. 

um fuͤnfften / geſtatten die Sineſer nicht / gei 
daß ſich in den Grentzen des Reichs 5 mag 
ein Frembder / der wieder in fein Vaterland er mann 
su siehen geſinnet | oder davon man Mach, darin bleiben. 
richt 






SnSinamag 
niemaud Ge⸗ 
wohr fragen, 


* J 
Ben £ IRRE 


des Keichs 


richt hat / daß er in ausländifchen Koͤnigrei⸗ 
chen einige Handlung treibe, Sp ift auch den 
Srembden / mitten ins Sinifche Neich zu 
fommen / durchaus und allerdings verbo- 
ten, Und wiewol fein Gefeg eigentlich bey 
den Sinefern verhanden / darin ſolches un. 
terfager wird ; iſts doch ein uhralter Ge 
brauch | von vielen Seculis Her gehalten] wel⸗ 
cher den Außländifchen Voͤlckern fo groſſe 
Furcht und Schrecken eingejagt ] daß fie fich 
nie Haben / ohne unter dem Schein der Ge 
ſandſchafften / ins Reich zu kommen erkuͤh⸗ 
nen důrffen. Solches aber iſt nicht nur von 
denen Frembden zu verſtehen / die gar weit von 
Sina abgelegen / oder Haß und Feindſchafft 
Dawider tragen ; ſondern auch von ihren 
Freunden / fo dieſem Reich ebenmaͤſſig con 
£ribuiren: als da find die Einwohner der ber 
nachbarten Inſel Korea , fo fich mehrent heils 
nach den Sinifchen Gefesen halten, _ Und 
wan ein Frembder in Sina heimlich eingeſchli⸗ 
chen / machen fie ihn nicht zum Schlaven / 
bringen ihn auch nicht umbs Leben / fondern 
verbieten ihm nur infein Daterland wieder 
zu ziehen, Dannenhero fie auch die jenigen 
gar fcharff und ernftlich fEraffen /fo ohne des 
Keyſers Confeng einige Handlung mit auß 
Iandifchen Bolcfern treiben. Und fo eg die 
Noht erfodert / daß jemand aufferhalb Reichs 
mit Befehl ſol abgefertiget werden / will ſich 
faſt niemand dazu bereden laſſen: und wer 
es endlich thut / wird von ſeinem gantzen Ge⸗ 
ſchlecht / wenn er abreyſet / hertzlich bewei⸗ 
net / nicht anders als ob er zum Tode gehen 
ſolte; auch von der Obrigkeit / wenn er wie⸗ 
derkompt / zum Recompans mit einem hohen 
Ehrenampt begabet. 

Zum ſechſten / mag niemand in den Sini⸗ 
ſchen Staͤdten Wehr und Waffen tragen / 
auch weder die Soldaten und Kriegs Ober⸗ 
ſten ſelbſt / noch die Gelehrten (ſo hoͤher dan 
jene/) es ſey dan daß fie Muſterung halten / 
oder im Gewehr ſich uͤben / oder zu Felde zie⸗ 
hen; wiewol einige Adeliche Perſonen mit 
Gewehr die Regenten comitiren. So hat 
auch niemand innerhalb Hauſes ein Ge 
wehr / ohn zuweilen einen roffigen Dolch / wel⸗ 
chen man wider die Straſſenraͤuber auff oͤf⸗ 
fentlichen Wegen gebraucht. So uͤberaus 
hefftig erſchrecken und fliehen die Sineſer vor 
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Gewapneten Leuten. Dannenhero ſelten ein 
Streit und Tumult entſtehet / der nicht mit 
Faͤuſten geſchlichtet wird. Wie dan auch kein 
Sineſer ſo blutduͤrſtig iſt / daß er die ihm zu⸗ 
gefuͤgte Unbilligkeit mit dem Tode su rächen 
fuchet ; und wird der fenige/ fo dem andern 
weichet / und ihn nicht zu verlegen begehret / 
u ein Fürfichtiger und Tapifer Menfch ge 
obet. 


den Philoſophiſchen als den Kriegs Raht be⸗ 


wird einem jeglichen / nach ſeinem Orden / 
monatlich ein gewiſſes Salarium oder Ein⸗ 
kommen aus den algemeinen Landmitteln / 
an Geld oder Reyß / eingelieffert. Welches 
in warheit gegen dem Pracht und Staat / ſo 
die Regenten im ſelbigen Lande fuͤhren / gar 
ein geringes iſt; dan wer ſich im hoͤchſten 
Orden befindet / hat von ſeinem Ampt jaͤhr⸗ 
lich nicht tauſend Cronen zu heben. Und al⸗ 
le die jenigen / ſo entweder im Philoſophiſchen 
oder im Kriegs Raht ſeyn / bekommen ein gar 
groſſes Salarium / wo ſie allerdings in ei⸗ 
nerley Orden ſich befinden: ſintemahl die He⸗ 
bung eines Kriegs Oberſten / und eines Ge⸗ 
lehrten / ſo beyderſeits im hoͤchſten Orden / 
gleiche hoch iſt. Jedoch ſol man diß von dem 
Einkommen und Hebung verſtehen / ſo jegli⸗ 
chem Orden ordinarie wird zugelegt / weil 
das / was die Regenten und Kriegs Oberſten 
ertraordinarie bekommen / ſich vielmehr dan 
ihre gantze jaͤhrliche Hebung belaͤufft. So iſt 
auch nicht darin begriffen / was jedweder ſo 
wol an Geſchencken wegen feiner Dignitaͤt / 
als durch) andere Miteel für fich bringet / mo» 
durch fie mannigmahl fehr reiche und wolbe⸗ 
guͤterte Seute werden. 








Ale Dbrigkeit / fo wol sum Philoſophi⸗ and traͤgt ei⸗ 


fchen / als zum Kriegs Raht gehoͤrig / und fo 
wol Hohe als Niedrige / tragt zum Zeichen 
ihrer Dignitaͤt und Wuͤrde / einerley Art Huͤ⸗ 
te oder Bonnitten / dergleichen ſonſt niemand 
im Lande gebrauchen mag. Dieſe Huͤtte ſind 
von ſchwartzer Seyde gemacht / und haben 
an beyden ſeiten wie Triumphs-hüte/ zwo 
Klappen / die faſt uͤber die Ohren reichen / 
und ſo faͤſt an den Huͤten ſitzen / daß ſie nicht 
leichtlich herabfallen koͤnnnen. Daher gehen 
ſie / wie man ſagt / dem Leibe nach fein ſitſam / 
Hh ij und 


Alle Obrigkeit des gantzen Reichs / ſo wol Zurtze 
Obrigkeit if 
in 9. Orden 


treffend / iffin 9. Drdenabgetheilet, Und ssgetheiter: 


ne fonderbas 
reKleidung: 


— — — — — —— 
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undrecht ; weil fie] vermittelſt folcher ſteiff⸗ 
ſtehenden Ohr⸗klappen / nicht leichtlich umb⸗ 
fehen/ noch dag Haupt hin und wieder drehen 
koͤnnen; denn Die folches thun / violiren und 
verfenen der Obrigfeiet Hohe Würde und Mar 
jeffät. So gebrauchenauch diefe zween Or⸗ 
den einerley Kleidung / im gleichen einerley 
Stieffel / die auff beſondere Manier / und von 
beſonderer Materte / nemlich von ſchoͤnem 
ſchwartzen Leder / gemacht ſeyn. Daneben 
traͤgt alle Obrigkeit zum Zeichen / umb von 
andern dadurch unterſchieden zu werden / ei⸗ 
nen Riem etwa vier Finger breit / der ſehr 
weit und loſe umb den Leib ſitzt / und mit al⸗ 
lerhand rundem und vierecktem Bildwerek 


gar zierlich beſetzt iſt. Auch traͤgt er auff der « 


Bruſt undRuͤcken zwo viereckte Boerten / die 
mit mancherley Stiekwerck gar kuͤnſtlich ge 





ſtickt ſeyn. Aber an dieſen Boerten und Rie⸗ 
men ſpuͤhret man groſſen Unterſcheid / nach 
der Perſonen Wuͤrdigkeit und Majeſtaͤt; fir 
temahl die Einheimiſchen bald daran ſehen 
koͤnnen / ob jemand aus dem Philoſophiſchen / 
oder auß dem Kriegs Raht ſey / und was 
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dem Marmelſtein oder Alabaſter gemacht ſeyn. «ar hm au 


Nicht weniger werden die Rahteperfonen in 
Sina unterfchieden durch die Umbracula , 
Schittenmacher oderSonnenfchirme/die fie 
ihnen) wenn fie außgehen/ wider der Sonnen 
Hitze und ſtechen / über dem Haupt tragen laſ⸗ 


ſen. Denn etfiche gebrauchen blawe / andere 


gelbe Sonnenfchirme ; andere Haben / zu 
mehrer Pracht und Anſehen / zwey zugleich / 
etfiche aber mögen nur mit einentachen, Es 
werden auch hierin die Regenten unter⸗ 
fchieden / daß die Gerinäffen zu Pferde über 
die Gaſſen reiten/die Höchften aber in Saͤnff⸗ 
ten von Menfchen auff den Schultern getra⸗ 
gen werden, Aber auchtn der Anzahl ſotah⸗ 
ner Traͤger / beſtehet eine Wuͤrdigkeit und Ma⸗ 
jeſtaͤt: dan etliche nur Vier / andere wol Acht 
gebrauchen moͤgen. Man hat noch viel mehr 
ornamenta der Dignitaͤten / und beſondere 
Merckzeichen / wobey die Nahtsperfonen zu 
kennen feyn/ als Fahnen / Ketten / Raͤuchfaͤſ⸗ 
ſer / wie auch Trabanten die ſie ſtets begleiten / 
und das gemeine Volck / wenn eine Rahts⸗ 
perfon daher kompt / auß dem wege fchaffen. 


fen Sonnens 
ſchirme über 


Dignitat er darinhabe. Dan auff folchen 
viereckten Bruſt / und Ruͤcken⸗ boerten ſiehet 
man die Geſtalt vierfuͤſſiger Thiere / Voͤgel / 


Endlich iſt / zum beſchluß dieſes Capitels / Di. Sineſer 
su mercken / daß die Sineſer / obgleich die Tar⸗ fisen mitim 
tern ſich su Herren dieſes Reichs gemacht / je-Rabt. 
















und Blumen gar zier⸗ und kuͤnſtlich geſtickt. 
Auch kan man ander Materie der Riemen / 
ſo die Rahtsperſonen tragen / alsbald eines 
jeglichen Wuͤrde und Hoheit wiſſen:weil etli⸗ 
che Riemen von gedrehetem Holtz / andere von 
Einhorn / andere von wel richenden Kalamba- 
holtz / andere von Silber oder Gold / die allere⸗ 
delſten undfuͤrnehmſten aber von ſehr glaͤntzen⸗ 





doch noch alwege mit im Rath ſitzen / und 
ihre alte Geſetze und Privilegien / eben wie 
vorhin / gebrauchen. Und ſcheinet daß die 
Tartern darumb ſolches geſtatten / weil die 
Sineſer mehr Verſtandes Land und Leute zu 
regieren haben / denn ſie; welche dagegen in 
— beſſer abgerichtet und erfahren 
eyn. 

















Das II. Capitel. 


Don der Sinefer Buchſtaßen / Sprache! Schrifft / und Wiſſen⸗ 
ſchafften — — Be iſſen 


Und welcher eſtalt die Gelehrten in Sina zu mancherley Gradus 
der Wiſſenſchafften und Gelehrtheit erhaben eben 


Birerir (ES Mfswifchen der Sinefer Art zu ſchret— | Mutterfprachegefchrteben. Alle Mörter der 
fchen nur ben / und der Sprache die fie reden / ein | Sinifchen Spradie / feines aufgenommen / 
beftehen nur aus Einer Sylben / und findet 


fehr aroffer Unterfchetd ; denn man fein ei | 
nig Buch in gang Sina findet / dasinihrer | manfein.einiges/das zwo oder mehr Sylben 


ber 





des Reichs 


begreifft; wiewol darfn nicht wenig diphron- 
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nen Vocalen oder Confonanten / daß auß ih: 


gi von zween / offt auch drey Vocalen / ſo in | rer Zuſammenfuͤgung Woͤrter koͤnnen ge 
einer Sylben zuſammen kommen / geſpuͤhret macht werden / ſondern jedweder iſt eines ab⸗ 


werden. Ich rede hier von diphtongis, in 


vergleichung mit unfer Sprache; denn in der | 
ganzen Siniſchen Sprache man weder von | 


Vocalın noch Confonantın weiß / ſondern / 
wie ein jedeg Dina/ alfo auch ein jedes Wort 
hat einen befondern Buchſtab. Daher haben 
die Sineſer nicht weniger Buchſtaben als 
Woͤrter / und ift bey ihnen ein Wort / eine 
Sylbe / und ein Buchſtab einerley, Wan 


man gleichwol in diefem Wercke etliche, 


Sinifche Wörter findet / die auß vielen Syl⸗ 
ben beſtehen / tft zu willen / daß jegliche Syl⸗ 
be auff Sinifch ein abfonderfich Wort ſey; 
weil aber mancherley Sylben nur ein Ding 
zu bedeuten / genommen / ſind die jenigen fo 
wir hie in unfer Defchreibung gebrauchen / 


nach Art der Europiſchen Sprachen / in ein | 


Wort zufammen gefchmiedet, 

Und wiewol die Sinefer fo viel Buchſta⸗ 
ben als Sachen haben / willen fie doch felbige 
deraeffalt an einander zu fügen) daß fie nicht 
über ſiebentzig⸗ oder achtis-taufend fich be 
lauffen. Wiedan dte Sceribenten wegen der 
Anzahl ſothaner Buchſtaben nicht einig 


ſeyn. Der hochgelehrte Jeſuit Arhanafıus | 


Kircherus zehlet ihrer achtʒzig tauſend; und 
muß in dieſen allen wol erfahren ſeyn der je⸗ 
nige / der nach dem hoͤchſten Grad der Gelehrt⸗ 
heit ſtrebet; wiewol einer / der ihrer nur ze⸗ 
hen⸗ tauſend weig/ die Siniſche Sprache vol⸗ 
koͤmlich lehren / und ſich damit im Buchſta⸗ 
ben-fehreiben behelffen kan. M. Martini ſagt 


in der Vorrede ſeiner Siniſchen Hiſtorien / 


daß die Sineſer Huber ſechtzig tauſend 
Buchſtaben haben / ſo alle der Geſtalt und 
Bedeutung nach. unterſchieden. Selbiges 
wird von Mandelslo in ſeiner Perſianiſchen 


Reyſe bekraͤfftiget; wiewol andere die Zahl) 


auff hundert und zwantzig tauſend ver⸗ 
mehren, Alle dieſe Buchſtaben finder man in 
Anem groſfen Vocabulario geſchrieben / wel⸗ 
ches ſie Halpien, das iſt / ein Meer nennen. 
Daß aber die Anzahfder Sintfchen Buchſta⸗ 
ben ſo unterſchiedlich / iſt kaum anders woher 
verurſacht / als weil ihr erſter Anfang immer 
von einer Zeit zur andern vermehret worden. 
Diele Buchffaben / wie geſagt / bedeuten kei⸗ 








ſonderlichen Dinges Merckzeichen oder Be⸗ 
deutung; werden auch nicht geſchrieben wie 


Buchſtaben eines A. B.C, ſondern drucken 


| jedes Ding gar artig und fein auß durch eine 
Figur / fo von andern unterfchteden / und 
nur ohngefehr / fo zu reden] ein Dina su be, 


deuten genommien / nicht aber nach der Kunft 
oder Maſſe zuſammen geſetzt iſt. Zu mehrer 
Entdeckung und gruͤndlicher Wiffenfchaffe 
ſothanen Siniſchen Schreibens / achte ich 
der Mühe wol werth / die Fiauren und der 
Unterfcheid folcher Buchffaben wag deutli⸗ 
cher zu erffähren. 


Bor allen Dingen iſt zu mercken / daß zwi⸗ Decken 


fehen den alten und heutigen Siniſchen wurden von 
Duchflaben ein gar groffer Ünterſcheid (ey, Sangın ac 
vor alters haben die Sinefer ihre nommen; 


Denn 
Buchſtaben faft von allen Dingen zuſam⸗ 
men gefegt/ale von vierfuͤſſigen Thieren / Vͤ⸗ 
geln / kriechenden Thieren / Fiſchen / Kraͤu⸗ 
tern Zweigen der Bäume / Seilen oder 
Tawen / Faden oder Draten / Pünctlein/ 
und runden Ctreuln / ſo alle auff mancherlen 
weiſe geſetzt und gemacht worden. Ihre 
Nachtommen aber / ſo durch die Erfahrung 
an Klugheit zugenommen / nachdem ſie grofr 
ſe Verwirrung in ſolcher Menge Thiere und 
Gewaͤchſe befunden / haben ſie viel alte Buch⸗ 
ſtaben / mit Puͤnctlein und Strichen / umb 
ſie von einander zu unterſcheiden / nachge⸗ 
macht / auch ſelbige in beſſere Ordnung und 
sur kleinern Anzahl gebracht; maſſen die jeni⸗ 
gen ſeyn / welche ſie noch heutiges Tages ge⸗ 
brauchen. 


Dan findet aber ſibenzehen Arten alter ih uen 


f 
Die erſte und al⸗ 


— — — — 
Da - jr vr, J 


(a) Bef 
hius von der Philoſophey und Himmelslauff desauer, 


„im folgende 
genant. ara ne 
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sangen) faſt gar nicht mehr von den Sine⸗ 
fern gebraucht, Die andere Are iff von 
Dingen] fo den Ackerbaw berreffen / zuſam⸗ 
mengeſetzt / und vom Sinifchen Kenfer Xin- 
nung, in Beſchreibung dero zum Ackerbaw 
gehörigen Sachen | gebraucht worden. Die 
Oritte Art beftehet auß Flügeln des Vogels 
Fumhoan, undift vom Keyfer Xauhoan er» 
funden | welcher auch ein befonderes Buch 
von den Vögeln gefchrieben. Die vierdte 
Are der alten Buchfkaben tft aus Mufcheln 
oder Auſters und Wuͤrmlein zuſammen ge⸗ 
ſetzt. Die fuͤnffte beſtehet auß Kräuter- 
wurtzeln / womit die Alten auch mancherley 
Buͤcher geſchrieben. Die ſechſte Art iſt von 
befchnittenen Bögel-Elawen gemacht / und 
vom Keyfer Choam erfunden, Die fiebenz 
De beſtehet auß Schildfröten / und hat zum 
Erfinder den Keyſer Yoo. Die achte wird 
in Bogen und Pfawen vor Augen geſtellet. 
Die neundte iſt aus Kräutern und Vogel⸗ 
flügeln zuſammen geſetzt. Die zehende tft 


von Co „nur umb ein Gedaͤchtnus in der 































Welt zu hinterlaſſen / erfunden. Die eilffte 
beſtehet auß unbeweg⸗ und beweglichen Ster⸗ 
nen; und die zwoͤlffte aus ſonderbahren 
Figuren von Willkuͤhren und Privilegien. 
Zur dreyzehenden gehören die Litern Yeu, 
Cau, Chi, Cien , Tao. Die Buchffaben der 
vierzebenden Art / werden diesitern der Ru⸗ 
he / Frewde / Wiſſenſchafft / Rede / Nahrung / 
Finſternus und Klarheit genant. Die fuͤnff⸗ 
zehende Art beſtehet ausFiſchen. Die ſechs⸗ 
zehende iſt annoch unbekant. Die ſiebenze⸗ 
hende wird in Verſiegelung der Brieffe/ 
uͤnd Schreibung ſonderbahrer Auffſchriff⸗ 
ten gebraucht. Ich wil die Sache mit 


Exempeln deutlicher machen / und etliche von 


den alten Buchſtaben durch die. newen er⸗ 
klaͤhren. 

Zum Exempel / die Figur mit der Ziffer 1 
gezeichnet (mitten im beygefuͤgtem Abriß) be 
deutet jent bey den Sinefern einen Berg; vor 
alters aber ward sin Berg durch die Geſtalt 
eines Berges abgebildet / wie die Ziffer 2, 
außweiſet. Die Sonne / ward porgeiten mit 
einem 


Die heutigen 





einem runden Circul und Pinctlein mitten 
darin bedeutet / wie die Ziffer 3, vor Augen 
frellet ; heute aber entwerffen die Sineſer 
felbige durch die Figur bey Ziffer 4. Ein 
Drache /ward vormahls durch die Figur bey 
$ wird aber jest durch die Figur bey 6. abge⸗ 
bildet, Ein Zepter mit einem Auge / wie die 
Figur bey 7, weifet / hat weyland des Koͤni⸗ 
ges rahmen bezeichnet ; welcher aber nun. 
mehr durch die Figur bey 8, außgedruckt 
wird, Einen Vogel / Henne / oder Hahn ha⸗ 
ben die alten Sineſer durch die lebendige Ge⸗ 
ſtalt deroſelben / beſage der Ftguren bey 9. und 
11. angezeiget; nun aber werden ſolche Thie⸗ 
re durch die Figuren bey 10. und 12. be⸗ 
deutet. 

Aber die heutigen Sinefer / wie vorhin 
ſchon erinnert / gebrauchen nicht mehr folche 
Buchſtaben / fo die Geffalt einiger Dinge 


abbilden] ſondern nur etliche Züge und Stri⸗ 


che/ die gleichwol nicht dunckel nach den alten 
Buchſtaben / foder Dinge Geſtalt abbilden/ 
gemacht zu feyn ſcheinen. Solches klaͤhrli⸗ 
cher zu erweiſen / halte ich fuͤr noͤhtig / ein 
uhraltes Siniſches Buchſtab / aus dem Ti⸗ 
tel des Drachen-buchs genommen / und im 
obffehenden Abriß mit der groſſen Liter M. 
gezeichnet / alhie vor Augen zu ſtellen. 
Werden demnach die heutigen Siniſchen 
Buchſtaben auß neun unterſchiedenen Stri⸗ 
chen gemacht / daher durch Zu⸗ oder Abthun 
eines Strichleins / eine ander Bedeutung 
entſtehet. Zum Exempel / ein gleiches Strich⸗ 
lein / wie bey der a. an der lincken ſeiten des 
Abriſſes geſetzt / bedeutet Ein oder der Er⸗ 
ſte; ſelbiges mit einem Strichlein durchge, 
zogen / wie b. weiſet bedeutet Tfi oder ze⸗ 
hen; wird noch ein Strichlein darunter ge⸗ 
zogen / wie bey c. zu ſehen / ſo ae Thou, 
oder Erde ; weiter mit einem Strich ver 
mehret / oben über dem gleich. auff⸗ und 
niedermerts gehenden Strich / wiebey d. ab» 
geriffen / bedeutet Wang , ein Boͤnig; ſel⸗ 
bige Figur mit einem Puͤnctlein sur rechten 
fetten hinzugethan / wie e. fürftellet / bezeich⸗ 
net Jo oder Ju, eine Perle ; wird aber das 
Puͤnctlein zur lincken ſeiten geſetzt / wie bey f. 
geſchicht / fo bezeichnen die Sinefer damit 
Sem, welches ſchoͤpffen oder leben Heiffer ; 
wird endlich das Puͤnctlein gerade oben dar» 
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auff geſetzt / wie bey g. zu ſehen / fo bedeutet 

es Chu oder Herz, En 

Mit oberʒehlten Buchſtaben fommen wag yſiſche gi⸗ 
uͤberein etliche mystiſche oder geheime Figu⸗ N, 
ren eines Wercks / Yekinggenant/ welches king 
wegen Geheimer ſachen / ſo darin geſchrieben 

ſtehen / ſehr hoch gehalten wird. Im ſelbigen 

wird gar weitlaͤufftig gehandelt von der Ge- 

neration , Corruption , Fato , Weiffagung 

aus dem Geſtirn / und einigen Natuͤrlichen 
Principüs , jedoch nur fchlecht und unge 
ſchickt ohne Beyfuͤgung dero Uhrſachen 

und Unterſcheid. Diß Buch gebrauchen die 

Sineſer noch heutiges tages in mancherley 

Weis/ und Wahrſagungen / da fie doch den 

rechten Verſtand nicht wiſſen / oder nicht 

wiſſen wollen, Endfich fchreibet man dieſem 

Duche wunderfelsame Dinge su / und ſol⸗ 
chesnur der Uhrfach halben / weilan deffen 
Verſtand / wie man meynet / das Vorwiſ⸗ 

ſen verborgener Dinge und alles Außgangs 

hanget. Die Figuren undBuchſtaben dieſer 
Siniſchen Schrifft werden mit gewiſſer 

Anzahl und Setzung gantzer und halber 
Striche abgeriſſen / und dadurch Natuͤr⸗ 

licher dinge Uhrſprung / Geſtalt / und Ei⸗ 
genſchafften / mit gantzen und halben Stri⸗ 

chen / nach Beſchaffenheit der Sachen ſo zu 
bezeichnen / außgedruckt. Zum Exempel / 

der Himmel wird mit der X Figur bey a, Die * Beſiehedte 
Erde mit der Figur bey b „der Blitz mit der Figuren des 
beyc ‚die Berge mit der bey d, und fo weiter) van 
abgebildet, Davon wir aber bald hernach / in der Mitte / 
wan wir von der Sineſer Secten und Phil" an 
— handeln werden / mit mehrem zu reden 

aben. 

Es find viele Buchſtaben / in welcher pro- Danchertey 
nunciation oder Laut / womit die Sinefer in Salım ıD 
ihrer Sprache fie außſprechen / man offt kei⸗ zundiadon. 
nen Unterfchetd Hören fan: wiewoll forhane —— 
gleich⸗ lautende Buchſtaben / der Geſtalt nach / ter 
von einander unterſchieden ſeyn / ja auch un⸗ 
terſchiedene Dinge bedeuten. Diß iſt die Uhr⸗ 
ſach / warumb keine Sprache gefunden wird / 
darin ſo viele Woͤrter von mancherley Ver⸗ 
ſtand / als in der Siniſchen / ſeyn / welche 
nur durch accentus, oder zeichen langer oder 
kurtzer Außrede / unterſchieden werden. Aus 
ſolcher ambiguitaͤt oder vielfältig Verſtan⸗ 








de der Woͤrter entſtehet SEEN 
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weil niemand in Sinifcher Sprache we 
der einige Schrifft / fo. ihm fürgelefen 
wird / aufffchreiben / noch ein vorlefenes 
Buch verftehen kan / es fen dan daß er felbft 
in die Schriffe und Buch einfehe / damit 
Deraccentus oder Außredens zeichen / ſo man 


durchs Gehör feines weges unterfcheiden | 


fan (durch Anfchawung der Buchſtaben 
Fund und offenbahr werde, Ja es begibt fich 
oft unter dem Reden / daß / obgleich einer 
rein und zierlich redet der ander doch nicht 
verſtehet was er fagen wil / und jener daher 
nicht allein feine Rede zu wiederholen / ſon⸗ 
dern auch zu ſchreiben gezwungen wird; ſo 
aber jemand fein Schreibzeug be ſich hat / 
werden oft die Figuren oder Buchffaben mit 
Waſſer auff der Taffel/ oder mit Fingern in 


der Lufft / von dem der fie gehöret/ abgerif | 


fen, Welches auch oft unter Gelehrten und 
fonft wolberedten Seuten gefchicht/ umb deſto 
reiner / zierlicher und nach der Bücher 
Schriffe /fo viel müglich / zu reden. 

. Diefe ambiguitzt oder vielfältiger Ver 


ehscley daut ſtand / wird etlicher maflen auffgehoben 
imaun.., durch einen fünfffachen Laut oder Klang im 
Si⸗ außreden welcher / weil er gar fubtilund be; 


hend / fchwerlich kan unterfchteden werden / 
und dem vorigen Laut oder Klang nur in ct 
was zu huͤlffe koͤmpt. Durchdiefe Mannig—⸗ 
faltigfeit des Sauts oder Klangs / befompt 





oft eine Sylbe / (fonderlich bey Srembben) | 


fünfferley Bedeutung / fo alleſampt von ein⸗ 


ander gänzlich unterfchieden feyn, Auch iſt 


bey den Sinefern fein einig Wort / das nicht 
mit einem vondiefem fünfffachen Saut oder 


Klang aufßgefprochen wird. Dannenhero 
die Sineſer folche ambiguitet „(dadurch oft | 


ein Wort zwantzig oder dreyſſig unterſchiede⸗ 


ne Dinge bedeutet) nur durch die pronunci- 


ation oder Außrede wegnehmen ; welche den 
Sineſern / als die von Jugend auff zu dieſer 
Sprache gewehnet / nicht ſo gar beſchwerlich / 
wie den Frembden / iſt. Ich will hie kuͤrtzlich 
eine luſtige Geſchicht / die ſich gar artig dazu 
ſchicket / hinbeyfuͤgen. Als ein Italiaͤner ei⸗ 
nem Sineſer wolte erzehlen / daß in Europa 
fo groſſe Schiffe wie Thuͤrme gefunden wuͤr⸗ 
den / gab er dem Wort damit erein Schiff 
andeuter [den Laut fo das Wort hat / damit 
ein Tachziegelauffdem Haufe bedeutet wird, 


| 





Algemeine Beſchreibung 


Darumb folches die Sineſer wunder nam / 


daß fie den Italiaͤner / als der ihnen Um 


glaͤubliche dinge zu ersehlen gedachte / außzu⸗ 
fachen begunten / undfagten [was man mit 
ſolchem Ziegel machen folte / und daß «8 ein 
groffer Dfen müfte gewefen ſeyn / darin er 
gebrant worden. Iſt demnach auffer allem 
zweiffel / daß dieſe Mannigfaltigkeit des 
Sauts oder Außrede fehwer zu lernen fey / 
nicht allein den Frembden / fondern auch et⸗ 
licher maffen den Finheimifchen : dann felbie 
ge in ihre Rede / umb den zweiffelhafftigen 
Berffand daraus zu nehmen / und ihre 
Meynung klahr su entdecken / oft zwey oder 
drey Wörter / fo alle einerley Ding bedeu- 
ten / hinein bringen müflen, da zuweilen 
sank contrarie Dinge mit einerley Wort / 
des Saut oder Außrede man nur verandert/ 


erprimiret und aufgedrückt werden, Dar theils durch 


umb haben die Jeſuiten / fo su Fortpflan⸗ 
tzung der Catholiſchen Religion in Sina ac 


ſandt / fünff accentus oder zeichen eingefuͤh⸗ Aa 


ret / die fie über die Wörter ſetzen / und dero 
hoben oder niedrigen Saut im aufreden da, 
durch zutreffen wiſſen. Selbige find ” - 
Vermittelſt diefer zeichen muß einerley 
Wort /fo mit unfern Litern gefchrieben/ und 
mit folchen accenten gezeichnet ik / auff um 
terfchiedene Art außgefprochen werden/ maſ⸗ 
fen es auch als dan unterfchiedene Dinge be 
deutet; alszum Exempel / Ya, mit ſolchem 
doppelten accent drüber / bedeutet Gott; Ya, 
mit folchem Strichlein nach der lincken 


Hand gezogen / bedeutet eineMawr; Ya ‚mit 


einem Strichlein nach der rechten Hand / ber 
deutet Unverftand; Ya’,mit vorigem dop⸗ 
pelten aber umbaefehrren accent „ bedeutet 
eine Gans. Durch Hülffe ſothaner zeichen 
wird die Sinifche Sprache / wiewol nicht 
ohne groffe Mühe / gelernet. Denn die am- 
biguität diefer Sprache. / wie auch daß fie 
feine gewiſſe Zahl der Buchſtaben hat / ſon⸗ 
dern jedes Ding darin durcheine befonderg 
Figur wird abgebildet / machet fie den Fremb⸗ 
den gantz fchwer zu lernen / ſo gar / das etliche] 
umb die Siniſche Sprache reden / und dero 
Riguren ſchreiben zu lernen / zehen ja zwan⸗ 
tzig Jahr zubringen muͤſſen. Solche ambi- 
guitaͤt oder mancherley Verſtand wird / mei⸗ 
nes erachtens / daher veruhrſachet / weil Ih 

te⸗ 





dieſe Voͤlcker von alter Ger mehr wol su 
fehreiben / als wol zu reden befliflen : finte, 
mahl alle ihre Wolredenheit nur allein im 
Schreiben / und nicht im Ausfprechen der 
Wörter beſtehet. Welches dan auch die Ur⸗ 
fach iſt warumb gemeine Dienfiboten alda 
nicht mir mündlicher Bottfchafft / fondern 
mit Brieffen / auch inner halb ſelbiger Stadt / 
hin und wieder geſandt werden. 


In der Infei Man ſagt / daß die Einwohner der Inſel 
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ten vol iſt / ſangen fie oben dabey die an⸗ 
der an, und Eommen wieder herab biß 
unten zu. In ſothanem felsamen Schrer- 
ben find die Sinefer von allen andern Natio⸗ 
nen und Voͤlckern unterfchteden : denn fie 
fchreiben / wie Jarricus fagt / weder nach der 
lincken noch rechten feiten / weder mit vor 
noch ruͤckwerts Tigenden /fondern mit auffger 
richt lebenden Riegen / fo von oben biß un⸗ 
ten reichen * 








eh en Japon nebenſt diefen Figuren / fo fieden St, Saat fich demnach viererley Art und Ma- Diesel At ii 
AB.Cıhar neſern entlehnet / sugleichein A.B. €. und nier zu Schreiben/nur die Segung der Buch: —— 


etliche wenig Buchſtaben / nach der Europeer ſtaben betreffend / biß anhero gefunden / ſo auff ber uchilae 
Manier /gebrauchen/ und ihre Mutterfpra- | der Welt üblich und im Gebrauch gewefen, ben treten 


che damit fehreiben fönnen/ auch daher die 
unzehlbahre Menge der Figuren su gebrau⸗ 
en unnöhtig haben, Bey den Sinefern aber 
find folche Buchſtaben nicht im Gebrauch; 
dannenhero alle diejenigen/fo fich auffs Stu⸗ 
Biren legen / mit Erlernung gemeldter Figuren 
faſt von Kind auf biß in ihr hohes Alter gnug 
zu thun haben. Und wiewol ſie damit zweif⸗ 
fels ohne viel Zeit verlieren / die fie zu weit hoͤ⸗ 
hern Willenfchafften anwenden fonten; wer, 
den doch ihre Sinne dadurch von Muhtwil⸗ 
fen und ungebührlichen Lüffen/ wozu die Ju⸗ 
gend genetget/ nicht wenig abgehalten, End- 
lich veruhrſachet dig fchreiben mit Figuren / 
an ſtatt der Buchftaben / eine treffliche Art 
zu fchreiben/daß die Sinefer nicht allein mit 
wenig Worten / fondern auch mit einseln 
Sylben gar füglich auß zu drücken wilfen / 
was wir vieleicht mit vieler Worte Umb⸗ 
ſchweiff nicht fo deutlich fürbringen fonten, 


Die erfte gefchicht von der rechten ſeiten nach 

der lincken / wieder Hebrzer/ Chaldzer; Sy⸗ 
ver / Araber / und Egyptier Bücher gefchrie, 
ben ſeyn. Die ander gefchicht von der line: 
fen feiten nach der rechten / wie dte Griechen 
und Sateiner gefchrieben / auch annoch alle 
Europiſche Voͤlcker fchreiben. Die dritte 
wird auff Griechiſch Buftrophedon , dag ift / 
Ochſen furche genant : dan dieſe Art zu 
fchreiben gefchach weyland dergeffalt / wie die 
Ochſen mit den Pfluge die Furchenim Acker 
machen / daß mannemlich alda / wo die erffe 
Riege auffhörete / die ander wieder anfing: 
welchen Gebrauch / wie Paufanias meldet / 
die alten Griechen gehabt ; auch find die Ge⸗ 
fese Solonis affo gefchrieben geweſen. Die 

vierdte Art zu fchreiben geſchicht herunter, 

werts /da man die Riegen von oben big unten 

machet , und gebrauchen fich derofelben / wie 

geſagt / nicht allein die Sineſer / ſondern auch 











Die Sineſer Aber weilich hie vom ſchreiben dieſer Figu⸗ die meiſten Indianer. 
fehreiten her⸗ ren geredet / will ich auch mit wenigem beruͤh⸗ Ferner / obgleich dieſe Art zu ſchreiben / da Leute von 
unterwerts g | 

5 r / ni 4 n v N j Di j f 5 Art ans untere in 
undmacren ren / wie die Sinefer felbige an einander fe | man jedes Ding mit einer befondern Figur um r 
a tzen / worin zwiſchen ihnen und den Europeern| außdruͤckt / dem Gedaͤchtnus gar ſchwer faͤlt Sprachen / 
len. der hoͤchſte Unterſcheid iſt. Davon ſchreibet und nicht leichtlich su faſſen iſt / bringt ſie Binnen ch Ri 
Petrus Jarficus , in feinem Schatz Indiani⸗ | doch einigen groſſen Nutz und VBortheil; al die Sinifehen/ AL 
fcher Sachen / wie folget: Die Sinefer/ dieweil Voͤlcker / dero Sprache gang unter, DibeLcien 


fpricht er / ſchreiben nicht von der lincken — 
ſeiten nach der rechten / noch von der 
rechten nach der lincken wie die He⸗ 
breer / ſondern fangen zur rechten ſei⸗ 
ten an / und ſchreiben von oben herun⸗ 
terwerts. Seen demnach Die eine Fi⸗ 
gur unter Die ander / und nicht zur ſeiten 
neben Die. ander / wie die Kuropeer thun. 


Und wan eine Riege von oben biß un⸗ 





ſchiedlich / eines des andern Buͤcher und 
Schrifft / wo ſie im ſchreiben lauter gemeine 
Figuren gebrauchen / leſen koͤnnen / obgleich 
im Reden eines das ander durchauß nicht 
verſtehet. Alſo gebrauchen die Leute von Ja- 
pon,Korea, Kouchinchina, &c. einerfey Bir 
cher / wiewol swifchen ihnen / in der Pronun⸗ 
ctation und Außrede derofelben/ein fo groffer 
Unterfcheidift / daß einer vom andern auch 

Si fein 












weniger faſſen fie doch allefampt den rechten 
Sinn der Bücher / auch wenn fie fonft feine] 
Serwerepro- denn ihre Mutterſprache / willen. Ja im St 
ing in Sr niſchen Reich ſelbſt / iſt ein fo groſſer Unter 
ſondere Spra⸗ ſcheid im reden / zwiſchen den Voͤlckern faſt al⸗ 
gr fer Provincien / daß fie mit einander gar 
nichts gemein Haben; und dennoch gebrau⸗ 
chen fie allefampt einerley Buͤcher / und Buch» 
ſtaben oder Figuren, 
——— Neben der Sprache aber / ſo einer jeden 
nee fpia Provintz eigen iſt / wird im gantzen Reich 
che im gaůtzen noch eine andere allgemeine Sprache geredet / 
Reich: ¶ welche die Sineſer Quonhoa, dag iſt / Hoff⸗ 
ſprache / oder MandarynenSprache/ 
nennen; und muß alles / was zuvor von der 
Siniſchen Sprache geſagt / auch von dieſer 
verſtanden werden, Selbige hat ihren Uhr⸗ 
ſprung daher genommen / weil alle Manda⸗ 
rynen oder Regenten in der Provintz / darin 
fie ihr Ampt verwalten) Frembdlinge feyn; 
damit fienun nicht nöhtig hatten eine fremb- 
de Sprache su fernen / iſt die Hofffprache ing 
gantze Reich eingeführer / und werden nicht 
allein die Nechtfachen darin abgehandelt / ſon⸗ 
dern es reden auch alle geſchickte Seute oder 
Frembden diefelbe mit den Einwohnern jeg⸗ 
licher Landſchafft / ebener maflen wie die Nie⸗ 
derlaͤnder / Frantzoſen / Hochteutſchen / Ita⸗ 
liaͤner /rtc. die Lateiniſche Sprache durch gan 
Furopa reden, Und nur diefe Sprache al 
lein lernen die Europiſchen Voͤlcker: dan die 
Sprache einer jeden Provintz zu lernen / nicht 
allein unnoͤhtig / ſondern auch undienlich iſt / 
weil ſelbige gar zu widerlich grob / und 
fchlecht / auch von feinen Seuten nicht / dan 
nur etwa daheim mit ihren Haußgenoffen / 
oder ir der Frembde sum Gedaͤchtnus des 
Baterlandes/gereder wird. Diefe letzte Spra⸗ 
chje koͤnnen die Kinder und alle Weiber reden] 
welche durch ſtetiges Reden die Schwerheit 
die ſehr kurtz im lernen überwinden. Es iſt ſolche Manda⸗ 
und artig. rynen Sprache gar kurtz gefaſſet / und wie fie 
an der Buchſtaben Vielheit alle andere Spra⸗ 
chen uͤbertrifft / alſo iſt ſie an Wenigkeit der 
Woͤrter / die darin gebraucht werden / viel 
kleiner dan felbige: weil nur 326, Wörter 
darin ſeyn / welche alle aus einer einigen Syb 
ben beftehen / und mehrentheils auff einen 
Vocalen/ die übrigen wentgen aber auff ein 
M. oder N.fich endigen. 
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kein einiges Wort verftehen fan; nichts deſto 
| che macht fie dermaffen lieblich / daß fie faft ap 





Solche Kürke und Artigkeit diefer Spra⸗ 


le andere Syrachen / ſo noch sur Zeit befandt 
ſeyn / weit uͤbertrifft. Denn wan wir auff 
Teutſch anzeigen wollen die Art und weiſe 
ein Ding zu faſſen / es ſey mit der Hand / oder 
mit einem gewiſſen Finger der Hand / muͤſſen 
wir allwege das Wort faſſen hinzuthun. 
Gar anders aber wiſſen dag die Sinefer su ge⸗ 
ben : bey welchen jedes Wort fo wag thun 
heiſſet / neben ſolchem thun / auch zugleich die 
Art und weiſe zu thun bedeutet. Zum Exem⸗ 
pel / Nien bedeutet faſſen mit zween Fingern] 
Tzo, faſſen mit einem gantzen Finger / Chua, 
faſſen mit der gantzen holen Hand/Tcie,faffer 
mit offener Hand biß an die Finger, Derglei⸗ 
chen befinder manauch im Wort ſtehen; wir 
fagen] ſtehe im Hauſe / ſtehe und iß / ffehe und: 


ſchlaffe:aber die Sinefer habe ein Wort/fo ner 


ben dem ſtehen auch die Art su ſtehen bedeutet, 
Alſo / wan wir eines Menſchen Fuß / oder eines 
Vogels Fuß / oder eines Thieres Fuß nennen 
wollen / muͤſſen wir allemahl das Wort Fuß 
dabey ſetzen; die Sineſer aber koͤnnen es mit 
Einem wort ſagen / dan da heiſt bey ihnen Kio 
ein Menſchenfuß / Chua ein Bogelfuß/ und 
Thiein Thierfuß / was Thier es auch ſeyn 
moͤge. | 


Unter den vielfältigen hochedlen Willen Die Sinee, 
: fchafften iſt denSinefern faſt nur alleinExhi- kan nn 
ca, oder die Schr von guten Sitten / gründlich die sch. von 


bekant. Denn die Phyficam oder EBiffen- Sein 
fchafft Natuͤrlicher dinge/ haben fie vielmehr 
durch mancherley Irrt huͤme verfinffert / als 
einigermaffen heller gemacht und erklaͤhret. 
Ja auch das Fundament gemeldter Sitten, 
£unft bringen ſie / weil fie in der Diſputir⸗ 
kunſt gang unerfahren/mit gar dunckeln und 
verworrenen Sprüchen für / und gebrauchen 
im Lehren nur die Are zu difputiren/ wel⸗ 
che ir durchs Liecht der Natur angeboh⸗ 
ren iſt. 


Der allerfuͤrnehmſt eSiniſche Philofophus Defürnen- 
hat Konfutius geheiſſen / welcher 45 1. Fahr 


vor Chriſti Geburt auff die Welt kommen / nuue 


und uͤber 70 Jahr gelebet / alſo und dergeſtalt / 
daß er nicht mit Exempeln allein / ſondern 
auch mit feinen Schrifften und Wandel / die 
Tugend zu lernen und uͤben / jedermaͤnniglich 
angemahnet und ermuntert hat. Mit * 

er 





eher Lebens Art er fo viel bey den Sinefern su 
wege gebracht / daß fie gewiß dafür gehalten / 
er habe es allen fkerblichen Menſchen / fo je 
mahls auff Erden inTugend und Froͤmmig⸗ 
keit herfuͤrgeleuchtet / an Heiligkeit des Lebens 
weit zuvor gethan. Und warlich / wenn man 
ſeine Lehre und Wercke / ſo in den Siniſchen 
Buͤchern zu leſen / in obacht nimpt / muß man 
geſtehen / daß er vielen unter unſern Heydni⸗ 
ſchen Philoſophis nichts nachgeben duͤrffe / ja 
auch viele uͤbertreffe. Darumb dan die Si⸗ 
neſer dieſen Mann dermaſſen hoch achten / 
daß alles / was er geſagt und ſtatuiret hat / 
von feinem Gelehrten in Sina biß auff den 
heutigen Tag in zweiffel gesogen / fondern 
feine Meinung/ auch war fiefalfch und ir⸗ 
rig / von jedermänniglich verthaͤtiget wird. 
Daneben haben ihn nach feinem Tode nicht 
Die Gelehrten allein / fondern auch die Koͤni⸗ 
ge/ von fo vielen Seculis her / mit Höchfter Ehr⸗ 
erweifung veneriret / und bezeigen fich noch 
allwege vor die von ihm empfangene Schre 
danckbahr. Denn fein Stam und Geſchlecht / 
nach verflöffenen fo vielen Hundert Jahren 
biß auff gegenwärtige Zeit / bey jederman in 
sroffen Ehren und Anfehen iſt; auch haben 
die Könige dem fürnehmften Haupt diefes 
Stams nicht geringe Ehrentitel/dasu Frey 
heit von allem Zoll und Contribution / erb⸗ 


" und ewiglich mitgetheilet. 


Die Stnefer 
find auch etz 
was in Ma- 
theſi, &c. er⸗ 
fahren. 


Nicht allein aber verſtehen die Sineſer 
außbuͤndig die Lehre von guten Sitten / ſon⸗ 
dern auch etlicher maſſen die Kunſt von des 
Himmels Lauff / und viele andere Mathema⸗ 
tiſche Wiſſenſchafften. In der Rechen und 
Eromeffer-funft waren fie weyland viel ger 
ſchickter. Jedoch wird diß altes bey ihnen 
gang verworren / und ohne Ordnung / geleh⸗ 
ret. Zum rechnen / gebrauchen fie in allen | 
Krahmladen eine Rechentaffel mit Scheiben 
über £feine Stöcklein / womit fie gar ge 
ſchwind umb zu schen willen / eben wie die 
Europifchen Meiſter mit den Rechenpfen⸗ 
ningen fpielen. In der Abtheilung dee Ger 
ſtirns / iſt zwiſchen ihnen uud den Europeern 
groß Unterfcheid / und Haben fie zu der An» 
zahl der Sternen / fo unfern Aftronomis be, 
kant / noch 400, hinzu gethan; dan fie eint- 


des Reichs 
bige Zahl gerechnet. Diefe Sternfeher legen 








ge dunckele Sternen / die nicht als bey klah⸗ 
rem Wetter fich fehen laſſen / mit unter fel- 
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fich mehrentheils darauff / daß fie die Zeit der 
Sonnen und MondFinfternäffen/ auch den 
Lauff der beweg⸗ und unbeweglichen Sterne/ 
zuvor fagen, Wiewol diß alles auch mit Irr⸗ 
thumb und Mißverfland angefülfet if, End» 
Lich befteher ihre gantze Wiſſenſchafft von den 
Sternen faft nur in Aftrologia , oder dem 
Theil der Sternfunft / fo aus der Sternen 
Lauff eines jeglichen Glück oder Ungluͤck / wie 
auch die Frucht ⸗ und Unfruchtbarkeit zur 
fünfftiger Zeiten weilfagen will. Dan fie 
glauben faͤſtiglich / daß alles/ was auff diefer 
irdifchen Welt gefchicht / von der Sternen 
Influentz dependire und dadurch regteret 
werde. In diefen Mathematifchen Willen 
fchafften Haben fie gleichwol etwas von den 
Saracenern) fo aus dem Weften gefommen/ 
entlehnet; behaupten aber nichts mit Urſa⸗ 
chen oder Beweißthuͤmern / fondern haben 
nur etliche Tabellen hinterlaffen / wornach 
fie fich im Calender- machen / und in Dorfar 
gung der Sonnen und MondFinffernüflen/ 
auch des Sauffs aller beweg und unbewegli⸗ 
chen Sternen/ richten. 

Bon folcher ihrer Aftrologia , oder dent 
Theil der Sternfunft / fo aus der Sternen 
Lauff eines jeglichen Gluͤck und Ungluͤck / wie 
auch die Frucht » oder Unfruchtbarkeit zu⸗ 
fünffeiger Zeit / weiſſagen wil / ſchreibet der 
berühmte Jeſuit Trigautius , in feiner Be 
ſchreibung deg Reiche Sina, alſo: 

Der Uhrheber des Stamms/ jest 
in Sinaregieret/ hat ein Verbott ergehen 
laſſen / daß niemand die Kunſt von des 


Himmels Lauff gruͤndlich lernen ſoll/ 


ohn allein Die jenigen/ ſo Durch Erb⸗ 
Recht dazu beſtimmet oder erwehler 
ſeyn; und ſolches auß Furcht / damit 
nicht jemand auß erlangter Wiſſen⸗ 
ſchafft der Sternen / Macht bekomme 
und Anlaß nehme / einige Nlewrungen 
im Reich an zu richten. Der aber nun 
die Herrſchafft bat / belt mie groffen 
Unkoſten unterfchiedenre Mathematicos, 
und find Derofelben zweyerley Art / nem⸗ 
lich die Kaͤmmerer / ſo in des Keyſers 
Pallaſt ſich auff halten / und die Key⸗ 
ſerlichen Raͤhte ſo drauſſen wohnen. 
Dieſe haben anjetzo zu Peking zwey Ge⸗ 
SIE; richte : 





Trigautius, 
von der Sinis 
nifchen Aſtro⸗ 
logie, 
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richte; einesift das Berichte der Sinez 
fex/ die fich mit dem Lalender-machen 
und außrechnen der Seitz und Mond⸗ 
Finſternuͤſſen bemühen ;das ander der 
Sarracener / worin eben yon denfelben 
Sachen / nach dem Fundament Der 
Wefterfchen Aſtronomey / gehandelt 
wird; Darnach conferiret man die Ur⸗ 
thel beyder Gerichte mit einander / 
und wird Das jenige/ worin etwa einer 
Oder ander fich verſtoſſen / gebeſſert. So 
iſt auch vor beyde Berichte auff einem 
jebr hoben Hügel umb die Sterne an 
31 ſchawen/ ein groſſer breiter ebener 
Plas verordnet / da fie etliche Mathe⸗ 
matiſche auß Kupffer gegoſſene In⸗ 
ſtrumente / ſo gar alt zu feynfcheinen/ 
bey ſich haben. Auff ſothanem Huͤgel 
iſt allezeit ihrer Collegen einer / der die 
Nacht über da wachet / ob etwan ein 
ungewöhnlicher Stern am Himmel er⸗ 
ſcheinen / und was Newes weiffagen 
oder bedeuten möchte. Und wo ſolches 
Kefchicht, bringen fie es folgendes Tas 
ges dem Keyferin einer Supplication 
Kir / machen auch zugleich die Außle⸗ 
gung, ob es Glück Hder Unglück bes 
deute. Der ebene Platz / worauff die 
Nankingiſchen Mathematici dieSternen 
anſchawen liget ebenmaͤßig auff ei⸗ 
nem hohen Huͤgel / jedoch innerhalb der 
Stadt ; und ihre Mathematiſche In⸗ 

rumente uͤbertreffen weit an Schoͤn⸗ 
heit Die Pekingiſchen / ſintemahl zu 
der Zeit die Keyſer in ſelbiger Stadt 
Hoff gehalten. 

Das Ampt der Pekingiſchen Sternſe⸗ 
her beſtehet darin / daß fie die Sons 
nensund Mond Finſternůͤ ſſen durchs 
ganze Reich zuvor ſagen. Und bey ſo⸗ 
thanen Finſternuͤ ſſen find die Obrig⸗ 
keiten und. Goͤtzen Diener (Prieſter) 
vermoͤge eines üblichen Geſetzs / ver⸗ 
bunden / ſich am gewiſſen Ort zu ver⸗ 
famlen / und alda dem Planeten, fo 
— wird / Beyſtand su leiſten; 
welches fie dan / ihrer Meynung nach⸗ 
verrichten / wenn fie gebuͤhrlich auff 
kupfferne Gloͤcklein fchlagen und offt 
auff Die Knie fallen / nemlich die ganz 
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13e Zeit über / ſo lange fie glaͤuben dag 
des Planeten Verfinfterung währen 
werde. Diß thun ſie / wie ich gehoͤret/ 
auß Furcht / Damit fie/ in waͤhrender 
ſolcher Zeit/ nicht von Schlangen und 
Drachen moͤgen verſchlungen werden 
Bißher Trigautius. Daß endlich die Sine⸗ 
fer eine angebohrne Scharffſinnigkeit oder 
ſubt ilen Verſtand zu diefer Kunſt haben / iſt 
daraus klaͤhrlich gnug abzu nehmen / daß ſie 
unſere Meß / und Rechenkunſt / auch Lauff der 
Sternen / mit Siniſchen Litern oder Ftgu⸗ 
ren gedruͤckt / von ſtund an wenn fie diefelben / 
fo zu reden / nur anſehen / verſtehen und ge 
ſchwind lernen toͤnnen. Man ſindet auch in 
Sina. viel Buͤcher von der Bawkunſt / Ana- 
tomey / Optica, und. andern Wiſſenſchafften / 
mit Siniſchen Figuren gedruͤckt. 


Im Fundament der Medicin oder Ark Der Sincke- 
neykunſt / iſt swifchen ihnen und den Unferg, Ferepfunf.. 


gen wenig Unterſcheid; was aber den Praxin 
betrifft / gehen fie die Europeer weit fiber, 
Sie erforfchen und fühlen dag fchlagen der 


ı Pulsader / ebenmäfltg wie die Europeer - 


und haben.vonder Bewegung diefer Ader ſo 
groſſ e Wiſſenſchafft / daß ſie bißweilen ir 
die Schweren / fo inwendig im Seibeverkore 
sen/ darauf offenbahren fönnen, In jedwe⸗ 
der Hand / nehmen fie ein fechsfäches unters 
fchiedenes Schlagen der Pulß wahr / nemlich 
drey fuͤrnehme / und drey geringere Bewegun⸗ 
gen / ſo alleſampt mit gewiſſen Theilen besser. 
bes / wie fie meinen / verborgene Gemeinſchafft 
haben, Denn das erſte Schlagen fi agen ſie / 
gehoͤre zum Hertzen / das ander sur Seber / dag 
dritte zum Magen / das vierdte zur Milg/sag 
fuͤnffte zu den Nieren / undfo fort an, Die 
Erforſchung der Pulsader anden Krancken 
waͤhret beynahe eine halbe Stunde / welches. 
ingroffer Stille von einem feglichen / wiewol 
nicht ohne des Krancken Def chwerung und 
Verdrus / zugehet. 

Im curiren gebrauchen ſie viele 


gantze Stnifche Artzneykunſt fchier 

theils in der Wiſſenſchafft ih 
der. Kraͤuterkunſt / beſtehet. Se iſt auch in 
gang Sina feine öffentliche oder allgemeine 

Schule / darin man die Artzneykunſt lehret 


ſo 
























































ſimplicia, So mehren⸗ 
oder einfache Artzneyen / als Kraͤuter / Wur / ien gun 
tzeln / und dergleichen Gewaͤchs. Daher die nejen —* 


dern jedweder wird daheim / von jeglichem 
Meifier unterwieſen. Und in den beyden Key 
ferlichen Haͤuptſtaͤdten / Peking und Nan- 
king , wird der gradus Medicine Doctoris, 
auff vorhergangenes examen , mitgetheilet / 
nicht aber dan nur beyläuffta/ und faſt einem 
jeglichen ohne Unterfcheid. Auch Bat nie 
mand/ der su ſolchem Grad erhaben / mehr 
Autorität und Anfehen als der / fo nicht 
dazu haben iſt: welches daher fompt / weil 
das Curiren der Krancken niemand verbo- 
ten wird ungeachtet er darin erfahren / oder 
unerfahren ſey. So iſt auch jederman wiſ⸗ 
ſend / daß niemand auff die Matheſin oder 
Medicin fichlege/ der in der Ethica oder Sit⸗ 
tenfunft fürtrefflich: su werden: verhoffer, 
Darumb faſt niemand auff ſolche Kuͤnſte fich 
legen wil / ohn allein wer arm an Mitteln / 
oder ſchlechtes Gehirns iſt / und dadurch vom 
ſtudiren hoͤher Wiſſenſchafften wird abge⸗ 
ſchreckt. Diß iſt die Urſach / warumb die 
Aertzte in Sina gar nichts beynahe geachtet 
werden. 

Biel anders aber iſts mit der Sittenkunſt 
befchaffen :; fintemahf jedweder / fo sum hoͤch⸗ 
ſten Grad derfelben erhaben / die oberfie Spi⸗ 
se Sinifcher Grückfeltgfeit/ feinem Beduͤne⸗ 
£en nach / erreicht hat, Aber hievon etwas 
weitläufftiger zu Handeln / duͤnckt mir nicht 


unrahtſam zu feyn/ weil ſolches dem Sefer | 


nicht weniger angenehm / als wunderſeltzam 


Konfütiushse fürfommen wird. Es hat obgemeldter Kon 


futius , der fürnehmfte unter den Siniſchen 
Philofophis, alle Scheifften der alten Philo⸗ 
ſophen in vier groffe Bücher ordentlich zu⸗ 
ſammen gebracht/ und dag fünffte / mit eige⸗ 
ner Hand gefchrieben/ ſelbſt dazu gethan. In 
dieſen Büchern finder man die Ethicam oder 
Lehre vom Tugendhafften Leben / und das 
Fundament der Politicz oder Sehr von Töhlt- 
cher Regierung einer Republic; wie auch ab, 
lerhand uhralte Exempel / Sitten / Opffer / 


Danchen iſt und mancherley Gedichtealter Bocten, Ne⸗ 


benft diefen ss groffen Büchern/find noch vie, 


cher genants le anderedergleichen / ſo von zween oder drey 


Philoſophen / nemlich Konfutio und ſeinen 
Diſcipulen geſchrieben / wie auch Sprüche 
von rechtem Gebrauch der Sitten / und wie 
man zur Tugend undFroͤmmigkeit fich feibft/ 
ſeine Haußgenoſſen / und endlich das gantze 
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Reich anführen koͤnne In einen Band one 
Drdnung zufammen gebracht, Di Ieste 
groſſe Buch / weil es in 4. kleine Bücher ab; 
getheilet / wird die vier Bücher genant. 
Solche 9, Bücher find dte allerälteften / fo 
man in den Ginifchen Biblisthecen zu fin, 
den weiß] und daran faſt alleandere Buͤ⸗ 
cher hieſiges Landes geſchmiedet; find auch 
mehrentheils mit Siniſchen Ftauren ge 
fchrieben ; und findet man in warheit folche 
Gebote und Fundamente der Sittenfunft 
darin / ſo dem Reich nicht zu geringem Auff⸗ 
nehmen und Vortheil gedeyen. Dannenhe⸗ 
ro ein Geſetz von den alleraͤlteſten Keyſern ein⸗ 
gefuͤhret / und von einer Zeit zur andern con⸗ 
firmiret worden / daß wer bey den Sinefern 
will ein Gelehrter Mann feyn / oder daflır ge 
halten werden / nohtwendig auß den 5. Bin 
ern. dag Fundament feiner Gelehrtheit 
ſchoͤpffen muͤſſe. So iſts auch nicht gnug / 
daß ſie den rechten Sinn and Meinung diefer 
Buͤcher verſtehen / ſondern muͤſſen auch ge⸗ 
ſchwind / welches viel ſchwerer iſt / von jeder 
Sententz und Spruch was gutes auff Si⸗ 
niſch ſchreiben koͤnnen; darumb ein jeglicher / 
ſolches zu preftiren / dieſe Bücher faſt auß⸗ 
wendig lernen muß / und auff den Fingern 
gleichſam her zu ſagen wiſſen. 

Uber das / ſind in gantz dina keine allgemei⸗ 
ne / weder Niedrige / noch Hohe Schulen / 


wie etliche Scribenten faͤlſchlich berichten) fondern — 
dero Lehrer ſich dieſe Bücher aus zu legen un Schuteys 
terfangen; ſondern jedweder erwehlet ihm Paul 


ſeines Gefallens einen Lehrmeiſter / von dem 
er daheim auff eigene Unkoſten unterwieſen 
wird. Wie man dan ſolche Lehrmeiſter da zu 


Lande in groſſer Menge Hat} theils weil ein 


einiger Lehrmeiſter / wegen Beſchwerligkeit 
der Siniſchen Figuren / viele Perſonen auff 
einmahl nicht lehren kan; theils auch / und 
zwar fuͤrnehmlich / weil alda / wie gefagt / der 
Gebrauch iſt / daß jedweder vor ſeine Kinder 
allein / auch wenn er nur zween oder drey hat / 
daheim eine Schule anſtellet; weiches / mei⸗ 
nes erachtens / darumb aefchieht / auff daß 
durch dte Converſation mit andern / der Ey⸗ 
fer zu Ternen nicht abnehmen und erfalter 
möge, 


Die jenigen nun / fo fich auffs ſtudiren eden- 
gemeldter Sitten-Funft begeben / und durch teninsina : 


rm vor’ 





aus welchen 5. 
Buͤchern die 












Der 1. heiſt 


Sicucai⸗ 
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vorhergangenes examen tuͤchtig und geſchickt 
darin befunden / werden in ſothaner Wiſſen⸗ 
ſchafft zu drey unterſchie dene gradus der Ge⸗ 
lehrtheit erhaben. Der erſte Grad wird Sieu- 
cai, der ander Kiugin, und der dritte Cinfu ge, 
nant. Und das examen beſtehet faſt nur al⸗ 
lein in Schriften, 

Der erſte gradus der Gelehrten / Nahmens 
Sieucai, und etwa unſerm Baccalaureat ehn⸗ 
lich / wird in jedweder Stadt gegeben / an ei⸗ 
nem Ort / die Schule genant / von einer für 
trefflichen hochgelehrten Perfon/fo vom Kei⸗ 
fer felbft dazu verordnet / und wegen ihres 
Ampts den Nahmen Tihio führet. Diefer 
reyſet durch alle Städte feiner Provins/umb 
die Gelehrten zu folchem Grad / nach vorher 
gangenem dreymahligen examine ‚zu promo⸗ 
viren. Wan dieſer Tihio, den man zu Teutſch 
Eangler oder Ober Examinator nennen 
moͤchte / an einem Ort ankommen / muͤſſen 
alle die jenigen / ſo in ſelbiger Stadt / und dero 
umbligenden Orten nach ſolchem Grad trach⸗ 
ten / ſich von ſtund an verſamlen / und zur 
Probe einſtellen. Das erſte examen geſchicht 
von denen Lehrmeiſtern / welche uͤber die pro⸗ 
movirten Baccalaureos, fo lange biß ſie zum 
hoͤhern Grad befodert werden / zu gebieten ha⸗ 
ben. Zu dieſem examine wird jederman ein 
freyer Zugang geſtattet / und geſchicht zum 
offtern / daß bey vier oder fuͤnff tauſend Men⸗ 
ſchen aus einer Stadt dabey erſcheinen. Nach⸗ 
mahls werden die Examinirten von beſagten 
Lehrmeiſtern / ſo man auff des Keyſers Un⸗ 
koſten dazu haͤlt / den vier Statthaltern der 
Stadt / die alleſampt gelehrte Leute ſeyn / 
(dan kein Ungelehrter in Sina beym Steur⸗ 


holtz der Regierung ſitzen mag) zugeſandt / 


welche aus ihrer gantzen Anzahl nicht mehr 
dan 200 / nemlich die jenigen / ſo das beſte 
ſchreiben koͤnnen / und zu dieſem Grad tuͤch⸗ 
tig erkant werden / dem Tihio oder Ober Exa⸗ 
minator darſtellen. Das dritterexamen ge⸗ 
ſchicht vom Tihio oder Ober Examinator 
ſelbſt / und gehet es damit viel ſchaͤrffer als 
mit den beyden vorigen daher: dan er von ge⸗ 
meldten 200, nicht mehr denn 20. oder 30 / 
nach der Groͤſſe ſelbiger Proving / und nach⸗ 
dem er fie im Examen tüchtig befunden. / zu 
Baccalaureos machet / und den andern Bacca- 
laureis,fo in vorhergehenden Jahren folchen 





Grad zu erlangen würdig erklaͤhret ſeyn / hin⸗ 
bey fuͤget. Worauff dan diefe Newen mit 
den Alten sum fuͤrnehmſten Theil der Stade 
gehören] maſſen fie von jedermänntglich / an 
sefehen ihre sufünfftige Dignitaͤt / wozu fie 
almahlich treppenmweife gelangen / refpectiret 
werden, Zum fonderbahren Zeichen ihrer 
Ehre und Würde tragen fie einen langen 
Rock / Bonnit / und Stieffel/ in welchem 
Habit ſonſt niemand / dan ein Baccalahreus, 
gehen darff. Bey der Obrigkeit Zuſammen⸗ 
kunfften bekleiden ſie auch keine veraͤchtliche 
Stelle / und erwelfenderofelben eine weit ho. 
here Reverentz / ale dem gemeinen Mann zu 
gebrauchen erläubet. Sie genieſſen auch vie, 
fer Privilegien / und find faft niemand / ohn 
dem Cantzlern und ihren vier Schrmeiftern/ 
unterworffen ; und man fie was ungebuͤhr⸗ 
fiches begangen / mag feine ander Obrigkeit 
darüber dag Urtheil fällen, 


Des Tihio oder Cantʒlers Ampt beſtehet mpet des 
darin / daß er nicht allein newe Baccalaureos "io. 


machet / fondern auch diejenigen / fo in vo⸗ 
rigen Jahren zu dieſem Grad erhaben / wie 
derumb auff die Probe feget / und fie fcharff 
examiniret / wie viel fie fint der Zeit im Stur 
diren zugenommen, Da er ſie dan / nach ir 
rer Schriften Fürtreffligkeit / in fünf claf- 
fesordnet. Die jenigen/ fo sur erſten Elaß ge» 
rechnet werden) begabet er mit einem Preyß 
(wie mans nennet ) oder Ehren-gefchenek ] 
und gibt ihnen Macht / jedoch ohne Erhe⸗ 
bung zum höhern Grad / einige öffentliche 
fchlechte Aempter zu bedienen, Die Bacca- 
laureos in der andern Claß / begabeter auch 
mit einem Preyß oder Ehrengeſchenck / ſo aber 
on valor und Werth mit dem erſten Feines 
weges zu vergleichen, Die in der dritten Claß 
achtet er weder Preyß ⸗ noch Straff-würdig, 
Die inder vierdten Claß / werden umb ihrer 
Faul⸗ und Nachlaͤſſigkeit willen geftrafft / 
undöffentlich gefchlagen. Diejenigen aber } 
fo in der fünfften Claß ſitzen / werden ihres 
langen Rocks / Bonnits / und Stieffel / ale 
des Baccalaureats Ehrenzeichen/gar heraus 
ber/ und mit dem gemeinen Pöhel wieder 
umb in eine Claß geſetzt. Und geſchicht ſot ha⸗ 
ne Begabung mit Ehrengeſchencken / Straf⸗ 
fe mit ſchlaͤgen / und Beraubung des Grads 
zu dem Ende / auff daß die jenigen / ſo zum 
Grad 























































Det 2. gradus a Mi 
heilt Kiugin, neſer erhaben werden / heiſt Ciugin , und fan 


daten und de= 





Grad Baccalaurei erhaben nicht mit Faul⸗ 
heit und Muͤſſiggang ihre Zeit zubringen / 
noch was fie eing gelernet / wieder vergeffen 
mögen, 

Der ander gradus wozu die Gelehrten Si⸗ 


sumtheilmit dem Grad / fo dieLicentiaten 
in Europa haben / verglichen werden, Die 
fer Grad wird nicht denn nur umbs dritte 
Jahr / in der Haͤuptſtadt einer jeglichen Pro⸗ 
vintz im Anfang des achten oder Herbſtmo⸗ 
naths / mit viel gröffer Pomp und Pracht 
denn der vorige / mitgetheilet, Es gelangen 
aber dazu nicht alle und jede / foman deflen 
Wuͤr dig achtet / fondern nur eine gewiſſe zahl 
derſelben / nemlich die ſo am allerwuͤrdigſten 
vor andern ihn zu haben geſchaͤtzet werden / 
und iſt ſolche Zahl / der Provintz auͤrdig⸗ und 
Fuͤrtreffligkeit nach / Groß oder Klein. Dan 
in den beyden Haͤuptprovintzen / als Peking 
und Nanking ‚werden aus der gantzen An 
sahl der Baccalauren etwa 150. Licentiaten 
gernacht/ aber in den Provingen Chequiang, 
Quianfı, und Fokien nur 95. und in den uͤ⸗ 
brigen / nach der Gelehrten Anzahl und der 
Provins Wuͤrdigkeit / etwas weniger, 
Zu dieſem examine mögen nur die Bacca- 
laurei, jedoch nicht alle / fommen; fondern 
es werden aus threr gangen Anzahl in allen 
Städten oder Schulen der Brovins / fo al 
bereit in Schriften eraminiret ſeyn / auffs 
höchfte 404 erwehlet. Da doch nichts deffo 
weniger die zahl derer / fo nach diefem Licen- 
tiaten Grad ſtehen / bißweilen bey die 4000, 
fich beläuft. Darumb dan die Obrigfeit zu 
Peking im jahr wenn die Licentiaten pro, 
moviret werden / (welches / wie geſagt / alle 
drey Jahr kurtz vor dem achten Neu Mond / 
fo bey uns im Herbſtmonath iſt / herumb 
kompt)dem Keyſer hundert aufferfefene Phi- 
lofophos durch eine Supplication fuͤrſchlaͤgt/ 
umb dreyſſig aus ihnen / nemlich zween vor 
jede Provintz / zu nennen / welche dem exami- 
ni ſolcher Licentiaten fuͤrſtehen mögen, Von 
dieſen beyden in jedweder Provintz muß einer 
nothwendig aus dem Keyſerlichen Collegio 
Hanlinyven, deſſen Collegen man vor die 
fürnehmffen VPerſonen im gantzen Reich 
haͤlt / erwehlet werden. Und nennet der Key 
fer dieſe Examinatores nicht ehr / denn zur ſel⸗ 


u 





des Reichs 
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bigen Zeit / daß fie nur eben / und zwar durch 
groſſe Tagreyſen / in ihre Provintz kommen 
koͤnnen. Auch ordnet er ihnen Inſpectores 
oder Auffſeher zu / die gute acht geben / daß 
fie mit niemand in der Provintz umb feiner, 
ley Uhrſach willenreden / ehe und bevor dfe 
Promotion der Licentiaren vollzogen iſt. Zu 
dem werden aus felbiger Proving etliche fürs 
nehme Philofophi von der Obrigkeit gefodert/ 
fo den Keyſerlichen Examinatoribus, in dies 
fen Eramine und erſten Probe der Schriff⸗ 
ten / — a 

Ferner / findet man in jedweder Haͤupt⸗ a, ana 
ffadt ein groſſes und Künftlich erbamtes Daunen 
Palaft mit gar Hohen Mawten umbgeben / 1." Pal 
und allein zum examine der Gelehrten geſtiff⸗ 
tet. In dieſem Pallaſt ſind ſehr viele Woh⸗ 
nungen und Gemaͤcher / worin es gantz ſtille 
iſt. Nebenſt allſolchen Gemaͤchern / befinden 
ſich mitten im Pallaſt über tauſend Eellen / mit mehr 
dermaſſen klein und enge / das nur eine kleine ee 
Taffelund Banck /undein Einiger Menfch en. Cel— 
Kaum darinnen hat, In dieſen Cellen fan 











niemand mit feinem Nachbarn. reden /noch 
jemand ſehen. 

Nachdem nun die ſowoll vom Keyſer als 
der Stadt verordneten Examinatores in der 
Haͤupſtadt angelanget / werden ſie zu vor in 
diß Pallaſt / jedweder in ein abfonderfich Ge⸗ 
mach / verſchloſſen / ehe dan fie mit jemand re, 
den mögen; ja fie duͤrffen auch mit einander / 
fo Lange fie mit Examinirung der Schriften 
su thun haben / feine Wort wechſeln. Und / 
welches noch mehr iſt / bewachen fehr viele 
Soldaten und Rahtsperſonen folche Gema⸗ 
cher Tach und Nacht/und verhuͤten / daß die 
fo im Pallaſt verfchloffen / mit denen fo 
drauſſen ſeyn / nicht reden noch ihre Schriff⸗ 
ten befehen mögen. 

Zu dieſem examine werden drey Tage / wel ⸗ Wie genaw 
ches auff eine Zeit zugleich durchs gange nde 
Reich gefchicht / nemlich der 9. 12. und 15, — 
Tag des achten Monaths / genommen, Und 
haben die Candidaten den gantzen Tag / Yon 
der Sonnen Auffgang biß an den fpäten 
Abend / zum fchreiben anzumenden/ wobey 
die Thüren nicht eroͤffnet / fondern ſtets zu⸗ 
gehalten werden ; ohne daß ſie eine Fleine re- 
fection oder Sabung vonemen und andern / 

fo am vorigen Tase auff des Landes Koften 
einge⸗ 


darin die Exa- 
minatores vor 
dem examine 
ver ſchloſſen 
werden. 
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eingekaufft / bekommen. Wenn aber die Bac- 


calauri ins Pallaſt eingelaſſen werden / viſiti⸗ 


ret man ſie gar genaw / ob fie auch einige Buͤ⸗ 
cher oder Schrifften mitbringen / ſintemahl 
fie nur etliche Pinſeln / die fie sum ſchreiben 
gebrauchen / wie auch ein Schreibtaͤflein / 
Dinte / und Papterbey fich Haben moͤgen. 
Und damit gar fein Betrug mit unterlauf 
fe/ werden ihre Pinfeln und Schreibtaͤfflein 
eben genam beſichtiget: wo man jemand auff 
Betrug ertappet / wird er nicht allein hinaus 
geſtoſſen / ſondern auch hart geſtrafft. 

Nachdem nun die Baccalaurei ins Pal⸗ 

laſt eingelaſſen / auch die Thuͤren verſchloſ⸗ 
ſen / und mit dem Stadt Siegel verſiegelt / pro⸗ 
poniren die beyden Keyſerlichen Haͤupt Exa⸗ 
minatoren oͤffentlich drey aus den vier Buͤ⸗ 
chern / ihres Gefallens / erwehlete Spruͤche / 
welche die Baccalaurei ſampt und fonders / 
aus fo vielen Schriften / zur Probe für fich 
nehmen, Daneben erwehlet jedweder aus 
den fuͤnff Lehrbuͤchern noch vier Sprüche] fo 
ihm / aus ſo vielenandern Schriften / zur 
Probe dienen können; Er erwehlet aber folche 
Sprüche / welche in den Buͤchern / die er 
lehret / gu finden feyn, Uber diefe 7. Spruͤ⸗ 
che machen fie 7. Schriften / fo nicht allein 
mit aufferlefenen Worten/ fondern auch mit 
wichtigen und tiefffinnigen Sprüchen geste 
er / und nach dem Fundamente Siniſcher 
Wollredenheit mit Fleiß allenthalben ver, 
faſſet ſeyn muͤſſen. Auch find die Seribenten 
gar genaw dahin zu fehen verbunden / daß in 
feder Schrift nicheäber 00. Figuren kom⸗ 
men / deren jegliche in unfer Sprache ein 
gantzes Wort machet. 

Am dritten Tage nach dem erſten exami- 
ne, werden diefe Seribenten abermahl glet- 
cher geftalt eingeſperret und ihnen drey wey⸗ 
Land geſchehene Dinge aus den alten Jahr⸗ 
büchern/oder Dinge fo noch fünftig gefchehen 
Eönnen/fürgelest. Davon entdecket dan jedwe⸗ 
der feitte Meynung in dreySchriften/oder er⸗ 
innert den Keyſer in einem gefchrtebne Buͤch⸗ 
lein / was man in fothanem fal / zu des Reichs 
Auffnehmen und Wollfarth / thun muͤſſe. 

Desgleichen werden ihnen wiederumb 
drey Tage hernach / nemlich am 15. ſelbiges 
Monaths / drey ſtreitige Haͤndel aus denen / 
ſo in Bedienung der Reichs Aempter taͤglich 
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fuͤrfallen / proponiret. Davon entdecket eben⸗ 
maͤſſig jedweder in drey Schrifften ſeine 
Meynung / welche er zu Beylegung ſolcher 
Streitigkeiten / da er der Obrigkeit ſtelle be⸗ 
kletden ſolte / gebrauchen würde, 


Nachdem nun die unterſchiedene ie Wie die 
ch terſchie dene Materie u 
{m examine 


maflen proponiret/ auch / damit fie nicht ent ⸗ geſchelchen / 


der Schriften jede an ihrem Tage / beſagter 


falle] verzeichnet und auffsefchrieben / gehen 
die Baccalaurei jedweder in ein befonderes 
Cellichen / und fchreiben alda in gofferStilfe, 
Nenn das concept fertig /fchreibet jeder ſei⸗ 
nes in ein beſonder Büchlein / ſo er dazu bey 
bey der Hand hat / rein ab / ſetzet ſeinen / ſeines 
Vaters / Großvaters / und Eltervaters Nah⸗ 
men darunter / und machet das Buͤchlein 
dergeſtalt zu / daß es von niemand / denn von 
der Examinatoren Gevollmaͤchtigten / eroͤff⸗ 
net werden kan. Wann ein jeglicher ſein 
Buͤchlein alſo verfertiget / uͤberrichet er es 
den Abgeordneten. Dan werden alle dieſe 
Buͤchlein / ehe ſie in der Eraminatsren Hände 
kommen / von gewiſſen dazu beſtalten Schrei⸗ 
bern abgeſchrieben / und die Copeyen oder Ab⸗ 
ſchrifften / daß kein Betrug mit unterlauffe / 
Roth gefaͤrbet / da hergegen die Originalen 


mit ſchwartzer Dinte geſchrieben ſeyn. Dar ⸗ heſehen / und 
auff werden die Copeyen / und nicht die Ori⸗probiret we 


ginalen / ohne des Scribenten Nahmen / den " 
Examinatoribus, umb ſelbige zu probiren / 
eingehaͤndiget; aber die mit der Candidaten 
hand geſchriebene Schrifften / ſo den Copyen 
gantz ehnlich / mitlerweile verwahret. Das 
geſchicht zu dem Ende / damit die / ſo die 
Schrifften probiren / weder Nahmen noch 
Hand der Schribenten kennen moͤgen. 
Obgemeldte erſte Examinatoren / aus dem 
Rath der Stadt erwehlet / probiren alle 
Schrifften / und verwerffen die ſchlechteſten 
dergeſtalt / daß ſie den Keyſerlichen Exami⸗ 
natoren nicht mehr / dan noch eins ſo viel 
Schrifften / als Licentiaten ſollen gemacht 
werden / uͤbergeben. Will man demnach 150. 
zu dieſem Grad erheben / ſo werden 300. 
Schrifften angenommen / und in der Key⸗ 
ferfichen Examinatoren Gemach / umb alda 
zum letzten mahl probiret zu werden / einge⸗ 


ſchickt. Woraus dan ſelbige die Allerbeſten / Die Promo⸗ 
fo viel man nemlich zu Licentiaten promo⸗tion ſelbſt. 


viren will / erwehlen. Auß ſolcher zahl ſu⸗ 
en 





L 
’ 





und was dar⸗ 
auff folget. 


* 


Welche man 
dazu admitti- 
re/ oder nicht. 


Dritten Schrifften auß / legen jede Art be⸗ 
ſonders / und ſtellen dte uͤbrigen weiter in gute 
Ordnung. Darauff conferiren alle Exami⸗ 
natoren ingeſampt die Copeyen mit den Ori⸗ 
ginalen / und leſen der Scribenten Nahmen 
auß ihrer eigenhaͤndigen Schrifft uͤberlaut. 
Dieſe Nahmen / ſo mit Figuren anderthalb 
Fuß lang geſchrieben werden / ſtellen ſie / ge⸗ 
gen tes achten Monaths Außgang / oͤff entlich 





auff einer groſſen Taffel jederman vor Au— 
gen / welches mit groſſem Zulauff des gan⸗ 
tzen Rahts / auch mit ſonderbahrer Frewde 
und Frolocken derer / fo mit Blutfreund⸗ 
fchafft den nerogemachten Licentiaten ver 
wandt / sugehet, Solcher Itcentiaten Grad 
iſt viel Höher und anfehnlicher / denn der erſte / 
Hat auch weit andere fürtreffliche Privile⸗ 
gien / dazu einen fonderbahren Ehrenſchmuck 
su genieſſen. Und dafern die Sicentiaten fich 
der Begierde / zum allerhöchften Grad zu gu | 
langen / gaͤntzlich entfchlagen/ ſtehen mancher 
ley hohe und anſehnliche Aempter im Reich 
vor ſie offen. 

Wan nun diß Werck ersehfter maſſen vol 
endet / laſſen die Keyſerlichen Haͤupt Exami⸗ 
natoren ein Buch außgehen / worin des gan⸗ 
tzen examinis Verlauff / der Licentiaten Nah⸗ 
men / und die fuͤrtrefflichſten Schrifften von 
aller auffgegebenen Materie / geſchrieben ſte⸗ 
hen. Sonderlich aber werden des jenigen 
Schrifften gedruͤckt / dem die erſte Stelle un⸗ 
ter dei Licentiaten von Nechtswegen zuge⸗ 
fallen, Diefer wird auff Sinifch Quiayven 
genant, Sothanes Buch wird mit ſonder⸗ 
Sich ſchoͤnen Figuren gedruckt / durchs gange 
eich außgebreitet / und etliche Exemplar 
davon dem Keyfer und feinen Hoffleuten 
prefentiret. 

Zu diefen examine haben durchauß feinen | 
Zugang die jenigen/ fo ineiner andern Pros 
vintz zu Daccalauren gemacht / fondern nur 
die allein / welche in den beyden HäuptPro- 
vincien / nemlich gu.Peking und Nankıng, 
dazu promoviret ſeyn. Nur etliche wenig aus 
andern Provincien mögen / frafft eines fon 
derbahren Privilegii / nemlich weil fie/ nach 
erlangtem Baccalauren Grad / in des Key 
ſers Schuhl auffgenommen / und darin 
Schuhl⸗ bruͤder worden / zu dieſem examine 
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ehen fie hernach die Erſten / Andern und ı 


und Collegio / umb eine gewiſſe Summe Gel⸗ 
des / kommen. 


Der dritte gradus, womit die Gelehrten in Det 3.gradas 
Sina geehret werden) heiffet Cinfu,und kompt il anne 
mit unferm Doctorat in der Theologie Ju- Seteeten da- 
risprudeng / und Medicin aänslich Sheyaim zn haben 

—— icin gaͤntzlich uͤberein. werden, 


Dieſer Grad wird ebenmaͤſſtg alle drey Jaht / 
jedoch nur allein in der Keyferlichen Haupt⸗ 
ffadt Peking, conferiret, welches allezeit im 
folgenden Jahr nach der Licentiaten Promo, 
ttongefchicht. Zu diefem Grad Eönnen nur 
300, auf dem gansen Reich gelangen / ob» 
gleich alle Licentiaten auß jeder Provintz / fo 
das Eramen außſtehen wollen / von Rechte 
wegen dazu admittiret werden, Diß Examen 
geſchicht im andern Monath / und an denſel⸗ 


ben Tagen) daran die vorigen geſchehen. Es Das Eyamen 


iſt zwiſchen dieſem und den vorigen fein Un⸗ 
terfchetd / ohn daß in dieſem examine, wegen 
der hoͤchſten Würdigfeit des Grade / noch 
mehr Fleiß wird angewandt / umb allen Ba 
trug und favor, fo offt mit unterlaufen / zu 
verhüten. So werden auch zu Haͤupt Exa⸗ 
minatoren diefeg examinis , Perfonen auf 
dem fürnehmften Naht Kolaos genant / derer 
vorhin Meldung geſchehen / erwehlet. 


Nachdem das Examen vollendet / und die Ba 
Eraminirten im ſelbigen Pallaſt / worin auch varaufffoiger. 


gemeiniglich die Licentiaten gemacht werden) 
vor Doctores erklaͤhret feyn/wird ihnen fampe 
und fondersim Keyferlichen Pallaſt / und in 
Gegenwart des fürnehmften Hoff Rahte / 
wobey auch vorseiten der Kenfer ſelbſt erfchie⸗ 
nen / eine gewille Materie fchrifftfich propo- 
niret / umb fie auffs newe su probiren, Die 
Eramen gefchicht mit groffer Pracht und An⸗ 
fehen/ und beftehet nur in gar wenigem ſchrei⸗ 
ben. Der im vorigen examine der Doctoren 
Die erſte Stelle befompt / wird in diefem ans 
dern examine der dritten Stelle ungezweiffelt 
theilhafftig. Wer aber in diefem andern exa= 
mine die erfte und andere Stelle bekompt ] der 
wird / fo lang er lebet / mit ſonderbahrer Dige 
nität begabet / und bedienet daneben in der 
Reichs Regierung die allerfürnchmften Aem⸗ 
ter, Solche Dignität/ konte man füglich mit 
eines Hertzogs oder Marckgraffen Titel 
vergleichen / wan nur felbige nach dem Tode 
auff die Nachkommen geerbet würde, So 
bafd nun diefeDoctores su folchem Grad pro, 

RE movi⸗ 
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moviret / haben fie von ſtund anein fonder | wor folche gehabt Habe; desgleichen wie er 


bares Kleid / Bonnit/ Huht / Stieffel/ und 
andere Obrigfeitfiche Ehrenzeichen zu genieſ⸗ 
fen/ werden auch su den fürnehmffen und 
anfehnlichften Aemptern / fo die Obrigfeit ber 
dienet / erhaben ; und zwar alle wege in folcher 
Dignitaͤt und Ordnung / daß fie von den Li, 
centiaten nie übertroffen werden, Man zeh⸗ 
let fie unter die Fuͤrnehmſten des Reichs / 
und erheber fie tiber die andern Licentiaten / 
denen das Glück den Rücken zugekehret / fo 


ploͤtzlich daß es faſt unglaublich fcheiner: fin» 


temahl man ihnen gar hohe Ehre ermeifet / 
und groffe Ehrentitel zuleget. 


Der abgewiv Die Stcenttaten aber/fo in ihrer Hoffnung 


‚den Doktorat zu erlangen betrogen / und ab⸗ 
gewieſen ſeyn / werden zur Regierung des 
Reichs gebraucht / dafern fie fünfftig/ auf 
Verzweifflung / nicht mehr nachdem Dodto- 
rat trachten wollen; und ob fie gleich an Dig⸗ 
nität geringer als die Doctoren ſeyn / bedie⸗ 
nen fie Doch nicht geringe Aempter / fo wol 
inner⸗ als aufferhalb des Keyferlichen Hofes, 
Imfal fichergegen abermahl und auffs newe 
ihr Glück verfuchen wollen / stehen fie nach 
Hauß / und uͤben fich die drey folgenden Jahr 
Aber gar fleiſſig im Leſen und Schreiben / biß 
fie nach dero verfauff fich wiederumb auff die 
Probe ſtellen / weiches fie dan / fo offt es ih⸗ 
nen beliebet / thun mögen. Und gefchicht biß⸗ 
weißen / daß fie fich wol sehen mahl auff die 
Probe ſtellen und doch nimmer den Grad er 
reichen ; welches fie. offt in folche Verzweiffe⸗ 
lung ſtuͤrtzet daß fie ihr ganzes Leben ohne 
Bedienung einiger Obrigfeitlichen Aempter 
zubringen/meil fie entweder die Hoͤchſten / oder 
garnichts feyn wollen, 

Wie und welcher geffalt dif Examen zu⸗ 


wird auch gangen / davon laffen die Sraminatoren auch 


ein befonderes Buchdrücken / und die Nah⸗ 
men / ebener mailen wie zuvor von den Licen⸗ 
tiaten geſagt / mit überaus groffen Figuren 
darin fegen, Neben diefem Buche wird jaͤhr⸗ 
lich noch einander gedrückt [darin aller Do- 
&oren Nahmen / wie auch ihr Vaterland / El⸗ 
tern / Aempter / und an was Ort ſie ſelbige 
bedienen | verzeichnet, Daher ein jeglicher / 
fo diß Jahrbuch nuraufffchläst / alsbald fe, 
ben fan] was Dignität jedweder vom erften 
Jahr feines Doctorats biß an fein Ende / und 


erhoͤhet / oder erniedriget worden / welches 
bey den Sineſern / nach Beſchaffenheit der 
Dienſte ſo jedweder thut / gar gemein iſt. 


Bey Erlangung gemeldter Graden / iſt Die ebe und 
Hoch su verwundern die groſſe Kund⸗ und are ae, 
Sreundfchafft / welche die Eollegen / fo in ei grihin einem 


nem Jahr sufammen vor Licentiaten/ oder 


Doctoren erflährer feyn / mit einander ma 
den. Dan fo wol die Licentiati als Docto-⸗ 
res, foin einem Jahr zugleich ihren Grad er 
langet / fich unter einander ihr iebenlang wie 
Brüder Ticben / und auf fonderbahrer Liebe 
und Einmühtigkeit nicht allein einander] 
fondern auch den Freunden ihrer Geſell⸗ 
fchafft/ worin fie koͤnnen und mögen) helffen. 
Dazu halten fie mit den Eraminatoren groſ⸗ 
fe Gemeinſchafft / nicht anders als obfie El 
tern und Kinder / oder Diſcipel und Lehrmei⸗ 
ſter wären / und begegnen ihnen allmege mit 
groffer Ehrerbietigfeit 5 wiewol es offt ge 
ſchicht / daß die Diſcipel / indem fie von et 
nem Brad zum andern hinaufffteigen / end» 
Lich ihre Schrmeifter weit übertreffen. 


chrden gras 
umerlangefen 


Diefe gradus oder Ehrentitel werden eben⸗ Die Krieger 


maͤſſig den Kriegsleuten/ am felbigen Ort / 


leute werden 
in Sina, eben 


und im felbigen Jahr nur ein Mond Her, wie die Ge⸗ 


nach / gegeben und mitgetheilet; aber / weil 


lehrten / zu 
Licentiaten 


das Kriegsweſen von den Sineſern / che dag und Dodoren 
Reich unter der Tarter Bottmafligfeit ge promepirch, 


rahten / wenig beobachtet / iſt folche Promo⸗ 
tion der Kriegsleute mit was geringer 
Pracht und Anfehen zugangen. Es wird 
auch ein dreyfaches Eramen der Kriegsleu⸗ 
te angeſtellet. Im erſten fisen fie zu Pferde) 
und fchieffen in vollem Nennen 9, Pfeife 
nach einem Ziel, Sim andern sielen fie mit 
eben fo viel Pfeiten nach felbigem Zeichen) 
und wer zum wenigſten mit vier Pfeilen zz 
Pferde] und mit zween zu Fußdag Ziel ge⸗ 
troffen/wird sum dritfenexamine zugefaffen, 
Im ſelbigen wird ihnen auferlegt / eine pro⸗ 
ponirte Frage / Kriegs Sachen betreffend / 
ſchrifftlich zu beantworten. Nachdem die 
Richter dieſe dreyexamina mit einander con 
feriret / machen fie in jeder Provintz / aus der 
gantzen Anzahl der Examinirten / etwa Fo, 
Kriegssicentiaten. In welchem Jahr aber) 
zu Pequin, Doctores gemacht werden / im 
ſelbigen werden auch allegeit 100, auf allen 
Kriegs⸗ 
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Kriegs Licentiaten des gantzen Reichs / auff / angezeiget wird / was Dignitaͤt und Würde 


vorhergangenes dreymahliges Examen / zur 
Dignitaͤt der Kriegs Doctoren promovi- 
ret. Aus dieſem Collegio kommen viel 
leichter die Doctoren / als die Licentia⸗ 
ten / jedoch nicht ohne Præſentirung groſſer 
Geſchencke / zu eines Kriegs Oberſten Bedie⸗ 
nung. Die Promovirten beyderſeits / ſowoll 
aus dem Philoſophiſchen als KriegsRath / 
haben den Gebrauch / daß / ſo bald ihnen der 
hoͤhere gradus mitgetheilet / fie den Titel deſ⸗ 
ſelben / mit Litern oder Figuren anderthalb 
Fuß lang / ihrem Geſchlaͤcht zu Ehren / aus 
wendig uͤber die Haußthuͤr ſchreiben; womit 





ein jedweder erlanget Habe, Endlich iſt auch 
zu mercken / daß alle Examinatores, wenn in 
Kriegs Sachen / oder Mathefi, oder Medicin / 
ſonderlich aber iin der Sitten Kunſt ein Exa⸗ 
men gefchicht /aus demPhiloſophiſchen Rath 
erwehlet/ und ihnen Feine Feld Oberſten / noch 
Mathematici, noch Aertzte gu Collegen bey 
gefest werden, Denn es achten die Sinefer 
die jenigen/ fo in der Sittenkunſt fuͤrtrefflich 
feyn) dermaffen hoch / daß fie meynen / dieſe 
geute fönnen von allen Sachen / auch denen 
fo gar weit auffer ihrem Beruff / ein gutes 
vernünfftiges Urtheil fällen. 


Das III. Kapitel, 


Don maticherley Sinifchen Handwercken / Schawſpielern / 
Gaͤucklern / und Bettlern / zc, 


N der Bawkunſt / fo wol dere Fuͤrtref⸗ 

fig, als Daurhafftigkeit betreffend / find 
die Sinefer mir den Europeern feines weges 
zu vergleichen ; weildie Sinefer die Häufer/ 
fo fie an ordnen / nach der Kuͤrtz⸗Menſchli⸗ 
ches Lebens fchäßen / denn fie bawen nur vor 
fich ſelbſt wie fie reden / und nicht vor an⸗ 
dere; die Europeer aber ſtreben / aus einer 
angebohrnen Luft und Begierde / nach der 
Sanawierigoder Ewigkeit, Dig iſt die Uhr⸗ 
ſach warumb die Sinefer nicht begreiffen 
noch ſich einbilden können die Fürtrefligfeit 
und Pracht / ſo wol Koͤnig⸗und Fürftlicher / 
als Privarseute Häufer in Europa ; und 
wenn fie bißweilen hören/daß unfere Gebaͤwe 
offt viele Hundert Jahr währen und etliche 
davon taufend / andere zwey taufend Jahr 
ftehen bleiben / muͤſſen fie darüber verſt um⸗ 
men / und fich Hoch verwondern, Fraget nun 
femandt / woher folche Daurhafftig⸗ und 
Sanamtergkeit der Gebaͤw fomme/ der fol wiſ⸗ 
fen/ daß fie nur allein von dem tieff und faͤſt 
gelegten Fundament / welches. Tieffe und 
Stärcfe den aufgeführten Baw woll tra 


ini 14 N { 
ee Sinifgen gen kan / herruͤhre. Dagegen graben die St, 


nefer fein Fundament in die Erde hinein / 
fondern legen nur auff ebener / feſt geſtampff⸗ 





ter Erden etliche aroffe Steine / und ſetzen 
das Gebaͤw darauff; oder wo fie je graben) 
graben fie faumeinen und anderen Fuß tieff/ 
ob gleich ſchwere Caſtele und gar hohe Thür 
me darauff ſtehen follen/daher folche Gebaͤwe 
felten Hundert Jahr währen koͤnnen / ja auch 
nicht die Stadtmawren / es ſey dan daß fie 
sum offtern repariret werden, Dazu font 
met / daß die Haͤuſer mehrentheils von Holtz 
erbawt feyn/ oder auff hoͤltzernen Pfeylern It, 
gen s wobey aleichwol Feine geringe Be 
quaͤhmligkeit fich findet / und folches daher 7 
weil die Wande oder Mawren / ohne Beruͤh⸗ 
rung des übrigen Baws / ernewert werden 
koͤnnen; Denn die Tächer/ fo mit ffeinern 
Ziegeln] eben wie hie zu Lande / gedeckt / nicht 
auff den Mauren) fondern auff hoͤltzernen 
Pfeylern ligen. Und wiewol die Sinifchen 
Haͤuſer / an eufferlicher Pracht und Schon» 
heit / nicht fo gar fürtrefflich ſeyn / find fie 
doch inwendig fehr gemachlich/ werden auch 
gar fauber und rein bewohnet. Daß alſo / wie 
geſagt / gemeiniglich alle Haufer / die offt 
nur zwee Soͤller Hoch! ja auch die König 
lichen Pallaͤſte von Holt erbamt/ ſeyn / jedoch 
alfo/ daß die Wände mehrentheils von ge⸗ 
brandten Steinen auffaeführer / welche auch 
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die Eſſe Saale und andere Gemaͤcher von ein⸗ 
ander ſcheiden. Daneben ſind die Haͤuſer all⸗ 
wege mit tieffen Vorhoͤfen verſehen / dero euſ⸗ 
ſerſter von den Weibern / welche man hie gar 
genaw verwahret / bewohnet wird. 

Ihre Pagoden oder Kirchen ſind uͤberaus 
praͤchtig und zierlich erbawt / und ſtehen viel⸗ 
mahls auff einſahmen Oertern / an den oͤf⸗ 
fentlichen Wegen oder Landſtraſſen / alwo die 
Reyſenden gute Herberge antreffen. Selbige 
ſind auch voll Goͤtzenbilder / und ſchwartze 
Lampen / ſo fuͤr und fuͤr brennen / zum Gedaͤcht⸗ 
nus eines und andern / der woll gelebet hat / 
und ſelig / wie ſie meynen / geſtorben iſt. 

Es haben die Sineſer / mit fruͤezeitiger 
Erfindung der Druͤckerkunſt / den Fortgang 
ihrer Wiſſenſchaffen nicht wenig befodert. 
Denn obgleich dißfals die Guropeer den Si⸗ 
neſern nicht gern nachgeben wollen / ſtreiten 


ghre Kirchen. 


Druͤcker⸗ 
kunſt / 


doch faſt alle die jenigen fo von den Indian, | 


fchen Sachen geſchrieben / als Jovius, Maf- 
feus, Mendoza, Trigautius und andere / vor 
wie lange dies Die Sinefer. Der Gebrauch der Drücker 
ee kunſt (fagt Nic. Trigautius in feinem 1. 
senten. Buch am 4. Cap) ift viel ehrer von den 
Sineſern als von den Europeern ers 
finden. Dan es iſt gewiß / daß Diefelbe 
albereit y oo. Fahr hero bey den Sine⸗ 
ſern im Gebrauch geweſen; etliche wol⸗ 
len, Die Sineſer haben die Druͤckerkunſt 
ſchon gebraucht / ehe dan unſer Selig⸗ 


macher auff Erden in: Ienfchlicher | 
Geſtalt erfchienen, Mercator fehreibet | 


in feinem groffen Atlas, dte Druͤckerkunſt / 


und der Gebrauch grober Geſchuͤtz / ſeyn fo alt 


in Sina / daß man nicht weiß / wer ſie eigent⸗ 
lich erfunden habe. Es gehen aber die Si⸗ 
neſer zu weit / wenn aus ihrem Fuͤrgeben Joh. 
Mendoza ſtatuiret / dag die Druͤckerkunſt sur 
gleich mit dem Sinifchen Reich ihren An 
fang genommen und vonjemand / den die 
Einwohner als einen Gott geehret/ erfunden 


fey. Denn daß die Druͤckerkunſt im erſten Se- 


eulo noch. nicht bey den Sineſern geweſen / 
befräfftigen nicht allein obgemeldte / fondern 
auch andere berühmte Scribenten.Joh.Bole- 
rus-Benefius gedencket in feiner Befchreibung 
Sin®', daß die Drücferkunff vor mehr. dan 
eilffhundert Jahren von den. Sinefern er- 
funden ſey. 


Algemeine Beſchreibung 





[ 


| 





Jedoch gebrauchen die Sinefer eine gan 
andere Art und Manier zu drücken / als die 
Europeer / weil fie / wegen überaus groffer 
Menge der Figuren / nicht dan mit hoͤchſter 
Muͤhe / auff die Europiſche Manier würden 
druͤcken koͤnnen. Denn da ſchneiden ſie ihre 
Figuren in ein glatt geſchabetes Bretlein / 
von Apffel/ oder Birnbaumholtz / dergefkalt : 
ſie kleiben fein ſaͤuberlich auff diß Bretlein 
einen geſchrieben Bogen / der rechten Seiten 
nach; dan ſchaben ſie gar behende dieſen Bo⸗ 
gen / wenn er trucken iſt / ſo lange biß die Fi⸗ 
guren wegen der Duͤnheit beginnen durch zu 
ſcheinen; darauff ſchneiden ſie das Bretlein 
mit einem eiſern Inſtrument aus / alſo daß 


nur die Zuͤge und Striche der Figuren hoch 


und erhaben su ſtehen kommen. Wenn daß 
gefchehen/ drücken fie mit dieſem Bretlein die 
darin gefchnittene Schrifft auff andere reis 
ne Bogen /mit folcher Gefchwindigfeie und 
leichter Muͤhe / daß ein Drucker bißweilen in 
einem Tage uͤber 7000. Bogen abdrücken 
fan. Auch find fie im außfchnetden der Bra 
























Yreund Ma⸗ 
nier zu Drugs 
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terlein fo fertig und gefchwind/ daß fie ja ſo 


bald eines ausfchneiden/ alg die Unſerigen 
eine Form feken und corrigtren koͤnnem 


| Sofche Art zu drücken ſchicket ſich viel beſſer 


zu den groffen Sinifchen Figuren / als zu um 


werden, Ferner / gibt dieſe Art zu drücken 
wirndergroffen Borthl’ und Bequehmlig⸗ 
keit; denn weil die außgefchnittenen Breter⸗ 


und zwar nicht nur Wörter / fondern auch 
gantze Riegen / wenn mandie Breterlein ein 
wenig einzulegen weiß, So iff auch der 





\ 


Drücker nicht. verbunden einegroffe Menge 
Exemplare zugleich und auff einmahl zu 
druͤcken wie gemeiniglich bey unferm Buche 
druͤcken geſchicht; fondern er mag feines Ge 
fallens / wenig oder viele Exemplare / ſo offt er. 
will / abdrücken laffen : dan die Formen oder 
Breterlein / worin die Schrifft geſchnitten / 
bleiben ſtets vote ſie ſeyn / weil ſie aus einem 
Stuͤcke gemacht / und nicht / wie die Litern 
unſerer DruckFormen / nach Abdruck einer 
gewiſſen Zahl Bogen deſtruiret / und * 

aden 


lein daheim verwahret werden/fan man im⸗ 
mer nach belieben was dazu oder davon thun / 


fern Buchſtaben: denn unſere kleine Buch⸗ 
ſtaben koͤnnen / meines Erachtens / nicht ſo 
fuͤglich auff hoͤltzerne Breterlein geſchnitten 









Saden vershetlet werden können, Es iſt dieſe 
Druͤckerkunſt dermaffen Teicht zu lernen / daß 


wer ſie nur einmahl geſehen / ſie alsbald nach⸗ 


machen kan. Dannenhero man bey den Si⸗ 
neſern die Buͤcher in ſo groſſer Menge / und 


von ſo geringem Preyß findet / daß mans de⸗ 


nen / ſo es nie geſehen / nicht leichtlich einbil⸗ 
den kan. Auch findet man auff dem Berge 
Jungmuen die Bibliothec Siguli, (alſo ge 
nant nach dem Oberſten / / der fie alda geſtiff⸗ 
tet) darin die Buͤcher ganger 30000, Scri⸗ 
benten gezeiget werden. 

Daneben haben die Sineſer noch eine an⸗ 
dere Manter/ das jentge / was in Marmel⸗ 
fein oder Hols gehawen / ab zu drücken, 
Zum Erempel/ auff eine Grabfchrifft oder 
ander Bild / fo in ebenem Marmelflein oder 
Hole sehamen / legen fie einen genetzten Bo⸗ 
gen Papier / und ein woͤllenes Tuͤchlein dar⸗ 
über; dan klopffen fie mit einem kleinen Ham⸗ 
mer darauf / fo lange big dag dünne Papier 
fich in die außgehoͤleten Striche der Figuren 
oder des Bildes ſencket. Darnach wird das / 
was von fothanem Papter oben ausſtehet / 
‚und in die eingehamwenen Ritzen nicht geſenc⸗ 
ket iſt / mit Dinte oder ander Farbe gar behend 
heſtrichen ohne Beruͤhrung der Striche und 
Züge des eingeflopfften Papiers / welche weiß 
bieiben/ und was im Stein oder Holtz gehau⸗ 
wen / gar artig außweiſen; faſt etlicher maſ⸗ 
ſen auff die weiſe / wie die Kinder hie zu Lan⸗ 
de allerley in Stein gehawene Bilder / durchs 
beſtreichen mit Rohtſtein / ab zu druͤcken wiſ⸗ 
ſen. Doch iſt su mercken / daß diß Abdruͤe⸗ 


ken nirgends Raum und ſtatt hat / ohn allein 


Mahlkunſt 
der Sineſer. 


Trigautius, 





in breiten und dicken Strichen / dan in ſub⸗ 
tifen und ſchmahlen Zügen ſichs nicht wol 
thun laͤſſet. 

Zu Gemaͤhlden und der Mahlkunſt / die 
fie allwege in ihren Kuͤnſten viel gebrauchen / 
laffen dieſe Voͤlcker groſſe Luſt und Begierde 
ſpuͤhren; ſind aber doch / in Verfertigung 
fuͤrtrefflicher Kunſtſtuͤcke / mit den Europeern 
nicht zu vergleichen: denn an einem Theil 
find fie im Schatten machen noch) unerfah» 
ren / am andern wiſſen fie die Farben nicht su 
temperiren / noch mit Del su vermengen, 
Dip ift die Uhrſach / warumb ihre Gemählde 
gar todt und bleich angufehen/ und vielmehr 
todten als lebendigen Coͤrpern ehnlich ſchei⸗ 


des Reichs 


— — 
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nen; wiewol fie nichts deſtoweniger die aller⸗ 
ſchoͤneſten / ungemengten und einfachen Far⸗ 
ben / fo man irgendwo finden mag / haben/ 
ı und damit/ wie auchdurch Stickwerck mit 
Nadel und Seyde / gar artig undrecht nach 


dem Leben | Dögel und Kräuter abbilden, 
uch haben fienur fchlechte Wiffenfchafft 
von der Bifdhawer - und Rohtgieſſer kunſt. 


Sie vermahlen die Gewölbe ihrer Haͤuſer mit Budhawer⸗ 
Bildnuſſen der Menfchen und allerhand 1) Nhrasr 


Thiere / und zieren ihre Göben Tempel mit 
aus Kupffer gesoffenen Bildern, Es find 
aber die Sinefer/ meines erachteng / darumb 
fo fchlecht in der Bildhawerkunſt / weil ſie alle 
Proportion mit den Augen abmeffen wollen ; 
welches doch offt betreugt / und an groffen 
Cörpern nicht Fleine Fehler veruhrſachet. 
Gleichwol machen fie von Kupffer / Marmel⸗ 
ſtein / und KleyErde mancherley ſcheußliche 
Abgoͤttiſche Kloͤtze und Ungehewre. Ihre 
kupfferne Glocken werden allefampt von hoͤl⸗ 
tzernen Knepeln oder Hammern geſchlagen / 
weil ſie wegen ihrer Gebrechligkeit/ wie es 
ſcheinet das ſchlagen vom Eiſen nicht er⸗ 
tragen koͤnnen; wie ſie dan auch am Klange 
und Gelaͤute den Unſerigen durchaus nicht 
gleichen. Daß nun diß Volck / welches ſonſt 
fcharfffinnig und ſpitzfuͤndig gnug / in 
ſolchen Handwercken ſo ſchlecht und uner⸗ 
fahren iſt / kompt / meines beduͤnckens / 
nirgends anders her / als weil es niemahls 
mit außlaͤndiſchen Voͤlckern Handel und 
Wandel hat treiben wollen / umb den 
Mangelder Natur / die fie in allen Dingen 
wunderfehr zu huͤlffe haben / mit Kunſt zu 
erſetzen. 








Man findet auch in Sina ſehr viele und Inſtromen⸗ 





aber feine Orgeln / oder ClavCordien und 
dergleichen / wiewol einige Inſtrumenten da 
feyn / die mit unfern Clavier&imbelnniche 
wenig überein kommen. Denn fie haben mehr 
rentheils und fürnehmlich Blaſe Inſtruͤ⸗ 
menten / fo einen lauten Schall von ſich ge⸗ 
ben / und die uͤbrigen famptlich find Seyten. 
fpiel / welche Seyten auß unbereiteter Seyde 
gedrehet werden : Seyten aber von Vieh. 
Darmen find bey ihnen nicht üblich / weil fie 

etwa nicht wiſſen / daß man ſie davon machen 


koͤnne. Ihre gantze — Singekunſt Voeal Muſte. 


ei beſte⸗ 


— —— 


mancherley Muſicaliſche Inſtrumenten 1?” 
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Algemelne Befchreißung 












































beftehet in unıfono , oder einerley Stimme 
und Thon; dan fie nicht im Gebrauch haben 
ihre Stimme zu varüren / und von mancher» 
ley Thon eine liebliche Harmoney zu machen. 
Nichts deſto weniger ruͤhmen fie fich hoch ihr 
rer Singefunft und lieblichen Deufic/die doch 
zumahl widerlich in unfern Ohren klinget. 
Und wiewol die Sinefer fich duͤncken laſſen / 
Daß stein lieblichen Harmoneyen und wollau⸗ 
tenden Thonen ung weit übertreffen; muͤſſen 
fie doch über unfere Orgeln / und andere Mur 
ſicaliſche Inſtrumenten / die fie noch sur Zeit 
gehoͤret haben) sum höchften ſich verwundern. 
Reiches fievielleicht auch/ über die wolklin⸗ 
gende und liebliche Harmoney unferer Stim- 
men / thun würden / wenn fie die jenigen/ 
fo fürtrefflich darin feyn / folten fingen und 
moduliren hören. 

Ferner /haben fie faum einige richtige Uhr⸗ 
geiger oder Stundweifer ; und die fie haben / 
thun folches entweder mie Waller / oder mit 
Fewr. Welche die Stunden mit Waſſer wei⸗ 
ſen / find unfern groſſen Stundsläfern etli⸗ 






















































































chermaſſen ehnlich; die es aber mir Fewr 
thun / find von wolriechender Aſche gemacht } 
und kommen mit den Lunten was überein / 

womit das Pulver oder Buͤchſenkraut gemei⸗ 

niglich angezuͤndet wird. So findet man 

auch da zu Lande etliche wenig Uhrwerofe i 
worin kleine Räder ſeyn / die von Sand / gleich 

als von Waſſer / herumbgetrieben werden; ſind 

aber / mit Europiſchen Uhrwercken verglichen, 

nur lauter Schatten / und fehlen gemeinig⸗ 

lich darin] daß fie nicht alle zugleich auff eis 

nerley Minut und Augenblick der Zeit weis 

fen. Auch Haben fie etwas Nachricht von 
Sonnenʒzeigern / willen aber felbige nicht ge⸗ 

buͤhrender maſſen su ſetzen. 

Es find die Sineſer ſehr geneigt / Co⸗ Dir Stweſer 
medien und andere Schamfpiele zu agtren / ean 
und an zu ſchawen / und chun darin den Eu, und Show 
roptfchen Voͤlckern weit zuyor. Die Coma, 
dianten oder Schamfpteler / fo fichgar haͤuf 
fig in diefem Reich auff halten / find mehren; 
theils junge geute / und rifche Purß. Etl— 
che unter ihnen reyſen dag ganse Sand / Yon 
einem 
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einem Ort zum andern) durchs. etliche stehen 
nur nach den beruͤhmteſten Kauffftädten / 
umb auff fürnehmen Gaſtereyen und Hoch 
jeiten fich gebrauchen zu laſſen. 

Die Comasdien / fo diefe Spieler agiren | 
iind entweder auß warhafften Hiſtorien ger 
nommen / oder- pur lauter Gedichte / und 
mehrentheils ingefampt alte Stuͤcklein / weil 
felten newe Comodien gemacht werden, Die 
Somadianten haben fich alleseit auff etliche 
gemeine Comerdien geſchickt / daß fie dieſel⸗ 
ben / wenn ſie wohin gefodert werden / alsbald 
agiren koͤnnen. Auch laſſen ſie dem Gaſt⸗ 
wirth ein Buch ſehen / darin alle Comeedien 
auff Siniſch geſchrieben ſtehen / woraus er 
eine nach belieben / die er gerne ſehen will/ er⸗ 
wehlen mag. Solchem Spiel hoͤren und ſe⸗ 
hen die Gaͤſte / unter dem eſſen und trincken / 
mit ſolchem Eyffer und Luſt zu / daß ſie offt 
eſſen und trincken daruͤber vergeſſen / und gan⸗ 
zer zehen Stunden nach dem eſſen / ſo lange ſie 
auch bißweilen bey der Taffel ſitzen bleiben / 
dazu anwenden; denn diß Spielen iſt durch⸗ 











aus nicht verdrießlich / ſintemahl / ſo bald dag’ 
eine Spiel vollendet / das ander wieder ange⸗ 

fangen wird. So wird auch das gantze Spiel 

faſt mit Iingen außgeſprochen / und kaum et⸗ 

was mit gemeiner und gewoͤhnlicher Art zu 

reden fuͤrgebracht. 

Daneben findet man einen hauffen Gaͤuck⸗ Was vor 
(er durch gang Sina, welche auff die Kunſt zuguegtze 
wol abgerichtet ſeyn / und auß der Gaͤuckel⸗ Bäuter m 
tafchen meiſterlich su ſpielen willen, Etliche gen din 
haben Mäufe oder Nasen /ankleinen Ketten 
faͤſt gemacht) oder in einem Fleinen Stall ver 
wahret / die ſie ſo artig nach einem Spiel / 
auff dem Tifche willen tantzen su Iaffen / daß 
man fich zum höchften darob verwundern 
muß. Sch habe auch offt alda gefehen / dafs 
ein Gaͤuckler einen Köcher oder Scheide an 
feinem Gürtel fäft gemacht / und ein langes 
Bamboes Rieth darin geffeckt / worauff fein 
Mitgefell mit einem Fuß alfo su ſtehen / und 
fich faͤſt zu Halten gewuſt / als ob er auff ebener 
Erde geſtanden / da doch das Rieth oben / bey 
weitem keinen halben Fuß breit a 
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DiSinefer 
gebrauchen 

ſe hr viele Sie; 
geloder Wa⸗ 
pen / 


welche von 
ſonder bah⸗ 
ren Kuͤnſt⸗ 
lern gemacht 
werden, 
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Noch habe ich einen andern Gaͤuckler geſehen / 
der dag Ende eines Fadems dergeflalt in fei- 
nen Augwinckel zu ſtecken wuſte / daß es ihm 
mit ſchnauben zur Naſen heraus kam: dar⸗ 
nach faſſet er beyde Enden / und zog den Far 
dem ſo lange hin und her / biß ihm die Thraͤ⸗ 
nen uͤber die Wangen lieffen. Auch kroch der⸗ 
ſelbe in einen Korb / darin ſein Leib nur eben 
Raum hatte; bald ſtieß ſein Mitgeſell einen 
bloſſen Degen ſo eyfrig und grewlich dadurch / 
daß der / ſo im Korbe ſaß / ſchreyet als ober er⸗ 
mordet wuͤrde / dazu das Blut haͤuffig aus 
dem Korb floß; dannoch ſprang er / fo bald 
man den Korb eroͤffnete / friſch und unverletzt 
heraus. Es nam mich groß wunder / daß ihn 
nicht einer von allen Stichen getroffen / da 
doch Stich uͤber Stich / durch den Korb und 
wieder herdurch / dem anſehen nach / gegan⸗ 
gen. 

Inſonderheit aber gebrauchen die Sineſer 
ihre Stegel oder Wapen vielfältig / und ver 
fiegeln nicht allein ihre SBriefe Damit / fon 
dern drücken fie auch auff ihre Schriften / 
Gedichte / Gemaͤhlde / und andere Dinge mehr, 
In ſolche Siegel und Wapen iſt nichts an⸗ 
ders geſchnitten / dan der Vornahme / Zunah⸗ 
me / Grad / und Ehrenſtand des Beſitzers. 
Auch iſt ihnen nicht gnug / daß ſie nur ein 
Siegel worauff drücken / ſondern ſetzen offt / 
beydes uͤber und unter ihre Wercke / viele und 
mancherley Siegel, Ste drücken auch die 
Siegel und Wapen nicht in Wache / oder 
dergleichen weiche Materie / fondern beftret- 
hen fienur mit einer robten Farbe, Zu wel; 
chem Ende die fürnchmflengeute ein Schrein⸗ 
fein voller Wapen auff der Taffel haben / 
worin mancherley Nahmen (denn ein jedwe⸗ 
der Sineſer hat viele Nahmen) geſchnitten 
ſeyn. Und ſind ſolche Wapen nicht von 
ſchlechter Materie / ſondern von koͤſtlichem 
Holtz / Marmelſtein / Elffenbein / Kupffer / 
Cryſtall / Corall / oder andern trefflichen Stei⸗ 
nen gemacht. Auch findet man viele Kuͤnſt⸗ 
ler dieſes Handwercks / ſo allein mit ſolchem 
Wapenſchneiden oder Siegelgraben ſich neh⸗ 
ren; welches dan bey den Sineſern gar hoch 
geachtet wird / fuͤrnehmlich darumb / weil die 
Figuren der Wapen oder Siegel viel anders / 











geweſen / daher Die jenigen / ſe mit dem War 
pen ſchneiden umbgehen / nohtwendig gelehr⸗ 
te Leute ſeyn muͤſſen. 


Nicht weniger Hält man in Sina vor eine Siniſch⸗ 
groſſe und fonderbare Kunſt die Zurichtung Ointmacher. 


der Dinte/ womit allerfey Schrift auff St, 
niſch gefchrieben wird. Solche Dinte machet 
man auß gewiſſer Materie /-anfänglich/ in 
harten und langen viereckten Küch + ‚oder 
Brodlein / dergleichen auch hie zu Lande / wie 


wol bißweilen verfaͤlſcht / bey den Farb Haͤnd⸗ 
lern zu bekommen. Und weil die Sinefer af 


le andere Nationen und Voͤlcker / im ſchrei⸗ 
ben mit ſchoͤnen zierlichen Figuren / fiber, 
treffen / werden bey ihnen nicht allein kunſt⸗ 
reiche Schreiber Hoch geachtet / und wol re⸗ 
fpectiret / fondern auch die jenisen / fo die 
SchreibDinte machen / vor groffe und für, 
nehme Künftler schalten, Hernach / wenn 
man forhane Kuͤch⸗ „oder Brodlein ae 
brauchen will / gerreibet man fie auff ei 
ner glatten Marmelffeinernen Scheiben / 
und thut ein wenig Waffer Hinzu / bißeine 
Farbe daraus wird ; worin man dan die 
Schreibpinfeln/ ſo von Haſen Haar gemacht} 
eintauchet / und netzet. Auch ſind beſondere 
Kuͤnſtler in Sina, fo gemeldte Scheiben ma— 
chen / und zum offtern mancherley koͤſtliche 
Steine glatt ſchleiffen und zierlich auffpu— 
tzen. Dieſe dreyerley / ſo die Sineſer zum 
ſchreiben gebrauchen / richtet man ingeſampt 
gar zierlich zu / und haͤlt ſie uͤberaus hoch / weil 
fie zu einer an ſich fuͤrtrefflichen Sachen 
DoAN auch von anfehnlichen Leuten / gebraucht 
werden. 


Daneben tft in Sina noch ein ander Hands Sinifehe 
werck / fo zwar auch in Europa / doch nur a 


sum £heill/ und. nicht fo ſtarck / getrieben wird, 
Selbiges beſtehet in Bereitung der Sonnen⸗ 
Weher / womit man zu Sommerʒeiten ihm 
gegen das Angeficht weher/ umb der Sonnen 
Hitze zu vertreiben / und fich su erfühlen, 
Solche WWeher gebraucht ein jeglicher in Sina, 
er fey hohes oder niedriges Standes / und 
fompt faſt niemandt auff die Gaſſen / der 
nicht einen Weber in Händen Habe; wiewoll 
es bey kaltem Wetter beifer iſt / Wind abhal⸗ 


ten / als zu wege bringen / ſcheinet es doch / daß 


denn die gemeinen Figuren bewandt / und at dieſe Leute mehr was sum Anſehen / als was 
bereit vor vielen hundert Jahren im gebrauch | sur Not hdurfft gehoͤret /fuchen, Es werden 


aber 





Bon unter⸗ 
ſchiedener 


Materie) 


und Form 
gemacht. 


Sonnen⸗ 
Schir me uͤber 
dem Haͤupt. 















































aber ſolche Weher auff unterſchiedene Art 
gemacht: denn die Materie betreffend / beſte⸗ 
hen ſie aus geſpaltenem Rohr oder Rieth / 
Holtz / Elffenbein / Ebenholtz / Seyde / Papier / 
und wolrtechendem Stroh; was aber die 
Form anlanget / ſind etliche Rund / etliche 
aͤnglicht / und etliche viereckt. Die jenigen / 
ſo von den reichen und fuͤrnehmſten Leuten 
des Landes getragen werden / ſind uͤberaus 
zierlich von gar weiſſem uͤberguͤldeten Papier 
zugerichtet / welche man ſeines Gefallens von 
einander / und zuſammen thun kan. Auch 
laͤſt man offt einen ſonderbahrn und nad) 
dencklichen Spruch / oder Gedicht / darin 
fchreiben. Ein fo zierlich zugerichteter Weher 
iſt ein gewoͤhnliches Geſchenck / ſo die Sinefer 
gemeiniglich einander / zum zeichen guter Af⸗ 
fection und ungefaͤrbter Freundſchafft / ver⸗ 
ehren. Und ernehren ſich inSina mit ſolchem 
Weher⸗machen / eine unglaͤubliche Menge 
Han dwercker / ſo nichts anders thun / denndaß 
fie dergleichen zurichten und verkauffen. Die⸗ 
fe Weher⸗macher machen auch gemeiniglich 










































































die SomnenSchirme I fo die fuͤrnehmſten 
Leute in Sina fich von Dienern über dem 
Haͤupt tragen laſſen. Selbige werden von 
eben dergleichen Materie gemacht / und 9% 
meiniglich mit gewaſchener Sende oder Lein⸗ 
wand gefuttert. So viel ſeygeſagt von die⸗ 
fen Handwerefen : nun: wollen wir vor 
Hurenwirthen / Dettlern und. dergleichen 
Handwexckern reden. 


Die Hurenwirthe ziehen / mit bey ſich ha⸗ Hurenwirthe 
bendem Weibesvolck / das gantze Land durch / oder Cupler. 


und wo ſie unter gemeinen Leuten junge 
Maͤgdlein / ſo was huͤbſch von Geſtalt / an⸗ 
treffen / bemühen fie ſich / durch Geld und gute 
Worte ſelbige den Eltern zu entführen; un 
terweifen fie auch hernach / umb fieden Naͤn⸗ 
nern. gefällig zu machen/ im Tantzen / Sin 
gen/ und andern Eitelkeiten. So bald fie 
Mannbahr worden / thun die Hurenmirthe 
ihr beſtes / einer fürnehmen Perſon fie zu vers 
kauffen / oder vermieten / welches ihnen dan 
nicht fchlechten Vorthel bringet. Dannen⸗ 
hero ſie offt acht / zehen und mehr ſolcher 

st leicht 


































Bettler, 
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feichtfertigen Metzen auff der Strew Halten/ 
nach dem fie ihrer viel oder wenig su futtern 
Mittel haben. Es bleiben diefe Hurenwir⸗ 
the felten in einer Stadt / fondern ziehen / 
wie gefagt I hin und wieder / fuͤrnehmlich 
aber an die Derter / alwo fie am thewrffen 
ihre Hürlein an Männer zu bringen wiſ⸗ 
fen. Wan nun der Hurenwirth eine von 
ſolchen Teichtfertigen Perfonen / umb ein 
ſtuͤck Geldes / jemand sum Denfchlaff ver» 
mietet hat / ſetzt er dieſelbe auff einen Eſel / ver⸗ 
huͤllet ihr Angeſicht mit einem ſeyden Tuch / 
und führer ſie gemeldtem Rauffman zu / aller⸗ 
dings wie im beygefuͤgten Abriß recht leben⸗ 
dig entworffen. Nachdem die Hure an den 
Ort / da der Liebhaber ſie erwartet / kommen / 
leget fie das Tuch vom Geſicht / und damit zu 
gleich alle Ehre und Schaam aby und laͤſt ſich 
hernach zur allerfchändlichften Unzucht und 
Hurery weidlich gebrauchen, Es gefchicht 
auch zum offtern / daß die Hurenwirthe ihre 
Huren entweder vertauſchen / oder umb 
ſchlechten Preiß einander verkauffen. 

Nicht weniger gibts in dina uͤberaus freche 





und unverſchaͤmpte Bettler / welche die Leu⸗ 
te / ſo ihnen begegnen / nicht allein umb All⸗ 
moſen bitten / ſondern auch offt mit drewen / 
und anfaſſen der Kleider / dazu zwingẽ. Dieſe 
andſtreicher find gemeiniglich elende Kruͤp⸗ 
pel / weil man unter hundert kaum einem ſie⸗ 
het / der nicht an dieſem oder jenem Glied des 
Leibes geſtuͤmmelt iſt; welches meines erach⸗ 
tens / ſonſt nirgends herkompt / als weil die 
Bettler ihren Kindern / ſo bald ſie gebohren / 
Arme und Fuͤſſe / oder andere Glieder des 
Leibes verrencken und verdrehen / auch mit 
Schaͤchten und Baͤnden bey ſolcher verruck⸗ 
ten Geſtalt erhalten / biß fie alſo verruckt 
und verdrehet bewachſen und ſtarck worden. 
Daneben ſind auch ihre Leiber ſtinckenden 
Wunden und Schweren / die ſie durch einen 
beſondern Griff zu veruhrſachen wiſſen / offt 
dergeſtalt angefuͤllet / daß man ſie ohne euſſer⸗ 
ſten Eckel und Abſchew nicht ſehen kan. Und 
plagẽ fie beydes ſich und ihre Kind dergeſtalt / 
nur zu dem Ende / auff daß ſie dadurch die 
Leute zum Mittleiden / und darreichung ge⸗ 
ringer Allmoſen bewegen. Die andern * / 
9 
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ſo gefunde Glieder Haben / ſtellen fich den Un⸗ 
finnigen gleich / und ſtoſſen die bloſſen Stir- 
nen aegen einander. /fo hart und hefftig / daß 
die Haͤuptſchedel oder, Hirnſchalen brechen / 
und in ſtuͤcken serfpringen möchten, Und hal⸗ 
ten fie diß ſo lange auß / biß man ihnen wag 
gibt / oder weggehet; da ſie ſonſt von ſolchem 
ſtoſſen und ſtreuben nicht ablaſſen ſolten / 
wenn fie auch wuͤſten daß fie auß Ohnmacht 
niederſincken / oder gar todt würden zur Er⸗ 
den fallen / maflendie Einwohner zum off 
tern / wie fie ung berichtet/ gefehen. An ſtatt 
diefes Kopff gegen Kopff ſtoſſens / fchlagen 
andere die bloffe Stirn gegen einen runden / 
Hier Finger dicken / und auff der Erde ligen⸗ 
den Stein) fo offt und hart / daß die Erde 
ſchuͤttert und Erachet / auch ihrer etliche da⸗ 
von groffe erhabene Beulen oder Geſchwuͤl⸗ 
fte / ja bißweilen Puckel einer halben Fauſt 
dick vor der Stirn bekommen. 

Andere behelffen fich noch mit grawſah⸗ 
mern Kuͤnſten. Wie fich dan auff dem Gel⸗ 
ben Fluß ein Wettermacher ſehen ließ / der in 





| 
\ 


einem Eleinen Sinifchen Boht / Iſjampam 
genant / (iſt ein offenes ungedecftes Schiff. 
lein / fornen gar ungeſchickt / und in der Mit⸗ 
te mit einen kleinen Maſt verſehen) an un⸗ 
ſere Barcke kam / ſaß nackt und bloß / hatte 
nur ein duͤnnes Tuͤchlein umb ſeine Schaam 
und Lenden / und geberdet ſich nicht anders / 
als einer der vom Teuffel beſeſſen; maſſen wir 
ihn in beygeſetzter Abbildung / neben den an⸗ 
dern Bettlern / auff einem Schifflein zu Lan⸗ 
de vor Augen ſtellen. Derſelbe / damit er noch 
grawſahmer an zu ſehen ſeyn moͤchte / ſtack 
ihm ſelbſt (welches wir alle mit hoͤchſter Ver⸗ 
wunderung anſahen) ein langes rundes Ei⸗ 
ſen durch die eine Backe / und machte darauff 
ein fo ſcheußlich Hoͤlliſch Geſicht / als ob ihm 
der Teuffelauß den Augen fahe, Dazu hat 
te er zwey fcharffe Hackmeſſer bey fich / die sr 
bißweilen gegen einander fchlug / und womit 
er ſich da man ihm fein Silber geben wuͤrde / 
zu verwunden und umb zu bringen Drewete, 
Es Fund auch Hinter ihm ein Siniſcher Pfaf⸗ 
fe/ der ein Buch / fo einem SH niche 

i un⸗ 

















368 


unehnlich Jin Handen hatte / darin jedweder / 
der ihm was geben wolte / feinen Nahmen 


fchreiben möchtes weiches die Herren Geſand⸗ 


gen fich su thun wegerten. Sonſt lieſſen alle 

Tartern / die bey uns waren / ſich gar furcht- 

fam und erfchrosfen anfehen / und ſtunden 

etlichen vom Entſetzen / über diefes Wetter 
machers beginnen / die Haar zu Berge; dar 
ber fie ihm viele Geſchencke gaben/ umb gut 

Wetter / und eine gluͤckliche behaltene Reyſe 

zu erlangen. Woruͤber etliche der Unſerigen 

nicht wenig zu lachen begunten / und ohne 

Mittheilung einiges Silbers davon singen / 

ſagende / daß ſie Gott allein / und nicht 

dert Teuffel fürchteten / noch mit deſſen 

Anhang was su fchaffen hätten, 

Unter andern Poffen und Triegereyen / 
‚womit die Bettler: in Sina den Leuten das 
Geld abvexieren / habe ich Auch sum offtern/ 
in unterfchtedenen Städten und Dorffern / 

geſehen / daß fieden Hals durch einen. groſ⸗ 

fen: viereckten Stein / der ihren. gansen 

Leib wol zufchmettern konte / geftecft / und 

alfo auff der Erden gelegen ; mallen im bey 

gefuͤgten Rupffer recht lebendig abgebildet. 
ber das alles findet man in Sina etliche / 
fo gewiſſe Specerey auff den Kopff legen / an⸗ 
zuͤnden / und fo lauge auff bloſſer Haut bren⸗ 
nen laſſen / biß den umbſtehenden der Stanck 
zur Naſen hinein gehet; mitlerweile wiſſen 
fie mit weinen / Heulen / und Haͤnde win, 
den ſich der geſtalt su geberden / als ob fie die 
groͤſſeſte Bein und Schmertzen litten; wel⸗ 
ches ſie dan ſo lange / biß man ihnen was gibt / 
erdulden und außſtehen. Man ſiehet auch 
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daſelbſt in allen beruͤhmten Handelſtaͤdten / 
und Nahrreichen Doͤrffern / ſonderlich wenn 
Jahrmarckte gehalten werden / gantze Trup⸗ 
pen und Schwaͤrme / ſo zu reden / blinder Bet⸗ 
ler zuſammen gehen / die nach dem Norm et⸗ 
licher Worte / fo fie innerhalb Mundes heim⸗ 
lich murmeln / ſich ſo unbarmhertzig mit 
Steinen auff die bloſſe Bruſt ſchlagen / daß 
Has das Blut Häuffig vom Seibe herab⸗ 
fleuſt. 

Andere Handwercke und Handthierun⸗ 
gen / als da ſeyn das Buͤrtzelkraut⸗backen / 
dag Belegen und Vermahlen ihrer Kuffer / 
Schreine / Kaͤſtlein ic. wie auch das Tapet⸗ 
Dammaf- und Bombafien-weben: und der⸗ 
aleichen Materie mehr / fo alle füglich in 
diefem Capitel hätten können. befchrieben 
werden / ache ich wolbedächtlich vorbey ; 
theife / weil fchon zuvor. in unferer Reiſe Ber 
fehreibung von den meiſten Bericht gefche 
hen ; theils auch / weildie Sinefer info vie 
fen Kuͤnſten und Handwercfen dergeſt alt ex- 


‚celliren / daß / wenn man alles erschlen wol⸗ 
te / fehr viel Zeit damit zugebracht werden 


muͤſte. Doch gleichwol ſpuͤhret man auch 
groſſe Mängel und Fehler in den Siniſchen 
Handwerefen. Denn weil die Sineſer gar 
fchlecht und maͤſſig leben / aefchichts / daf die 
Kuͤnſtler ihre Wercke nicht nach der Kunſt 
außarbeiten / und zur Vollkommenheit brin⸗ 
gen koͤnnen / ſondern ſie nur nach des Kauf⸗ 
fers belieben und gefallen zurichten muͤſſen; 
welches auch die Urſach iſt / warumb die Si⸗ 
niſche Arbeit mehrentheils verfaͤlſcht und: 
nur euſſerlich vor Augen ſchoͤn an zu ſehen. 













































des Keichs SINA. 


Das IV. Kapitel, 


Don etlichen felgamen Sitten und Geßräuchen / ſo Bey den 
Sineſern uͤblich ſeyn. 


eitäin ES haben die alten Sineſer vorzeiten 


1 Kafeit, 


Wie die Eis 


ne ſer einander 


gruͤſſen / 





ihr Reich nach der Hoͤffligkeit oder Ehr⸗ 


erbietung / und andern wolſtehenden Sit⸗ 


ten / benahmet; und / welches mehr iſt / wird 
die Hoͤffligkeit von den Sineſern vor eine der 
fuͤnff Haͤupt Tugenden / worunter alle ande⸗ 
re begriffen / gehalten. Dieſer Tugend der 
Hoͤffligkeit Pflicht und Gebühr beſtehet / der 
Sineſer eigenen Ausſage nach / in Erweiſung 
der Reverentz und Ehrerbietigkeit gegen ein⸗ 
ander. Auff die Ubung ſolcher Hoͤfflig⸗ oder 
Ehrerbietigkeit / wenden die Sineſer ſo viel 
Fleiß / daß ſie beynahe alle ihre Zeit damit 
zubringen; und die jenigen / fo die Welt 
was durchserenfet haben / find tramrig und 
bekuͤmmert / daß fie folchen Falfchen euſſer⸗ 
lichen Schein / worin fieden Europeern weit 
überlegen / fich nicht abgewehnen und unter 
laſſen fönnen. Darumb wil ich in diefem Ca⸗ 
gitel erfilich berichten / wie die Sinefer in der 
Pflicht des gewöhnlichen Gruſſes ſich gegen 
einander verhaften ; darnachweiter handeln 
von andern Manieren der Höfflisfeit und 
Ehrerweifung / fonderlich denen / worin die 
Sinefer von den Europeern unterfäjieden, 
Es wird bey den Sinefern vor feinZeichen 
der Höffligkeit oder Ehrerbierung gehalten / 
den Huht abziehen / noch mit den Füllen hin. 
ten aus fragen / viel weniger jemand halfen / 
oder ihm die Hand kuͤſſen / daher ſolcher euſſer⸗ 
lichen Geberden keine bey ihnen üblich iſt; ſon⸗ 
dern ihre gewoͤhnlichſte Art und Manier ein⸗ 
ander Neverens und Ehrerbietung zu erwei⸗ 
fen/ift fofsender maflen bewandt. Die Han 
de / fo fie im achen allezeit / wo fie nicht mit 
dem Weher ſich erfühfen / oder fonft was 
thun / in den weiten Ermeln ihres Uber 
Rocks zufammen haften / fuͤgen die fo fich 
begeanen dicht oder nahe an einander / heben 
fie dan zugleich / ſampt den Ermeln / gar ſitt⸗ 
ſam in die Hoͤhe / laſſen ſie auch mit gleicher 
Sittſamkeit wieder ſincken / und reden ein⸗ 


ander gar hoͤfflich an / wobey ſie das Woͤrt⸗ 
lein Cin zweymahl wiederholen / welches nur 
im Gruͤſſen von ihnen gebraucht wird / und 
feine Bedeutung hat, 


nach) beſuchet; desgleichen wenn ein Freund 
dem andern auff der Gaſſen begegnet neigen 
fie (mit in den Ermeln zufammen gefügten 
Haͤnden) den ganzen Leib / fampt dem Haͤup⸗ 
te] dreymahl aartieff zur Erden, Diefe Cor 
remonie der Ehrerbietung gefchicht von bey» 
den/ auch wol von vielen zugleich oder auff 
eine Zeit] und wird auff Siniſch Zoye ge⸗ 
nant, Bey verrichtung diefes Öruffes und 
Beſuchung / gibt der Geringere dem Höhern/ 
und der Beſuchte dem Beſucher allewege die 
Dberffelleoderrechtefeite; aber in den Mits 





ternächtifchen Provincien wird diefer zur 
lincken geſtellet. Es gefchicht auch offt / daß 
fie nach geendigter folcher Ceremonie / wan 
fie fich wieder auffgerichtet / die Stelle verän, 
dern / und von der lincken ſeite zur. rechten / 
oder von der rechten zur lincken gehen : wel⸗ 
ches man zu dem Ende thut / damit derjenige / 
fo auff der Oberſtelle empfangen worden / dem 
andern wiederumb dafuͤr Ehre erweiſe. 
Wenn dieſe Ceremonie der Ehrerbietung auff 
oͤffentlicher Gaſſen geſchicht / kehret man ſich 
beyderſeits / mit zuſammen gefuͤgten feiten / 
nach dem Norden; innerhalb Hauſes aber} 
nach dem Oberplatz der Saale / gerade gegen 
der Thuͤr uͤber; auch wendet man ſich alsdan 
gemeiniglech nach einerley Linie oder Strich 
des Himmels. Denn bey den Sineſern ein 
alter Gebrauch iſt / daß die Thuͤrſchwellen 
der Pallaͤſte / Tempel / und anderer Gebaͤw / 
oder zum wenigſten die Schwellen der Hoͤfe 
oder Saale in Buͤrger Haͤuſern / darin die 
Gaͤſte aemeintalich empfanaen werden / nach 
den Süden ſtehen / und daher die jenigen / 
ſo gegen der Thür über ſitzen / fich nachdem‘ 
Süden gefchret haben, Weil demnach diefe 
A. ti Re⸗ 





Wenn einer den andern / Landes Manier und beſuchen. 
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Reverentz und Ehrerbietungen im erffen 
Saal vorder Schwellen verrichtee werden / 
und man fich mit dem Angeficht nach dem 
Forder Giebel des Saale wendet/ geſchichts / 
daß man alsdan auch nach dem Norden ge 
wandt ſtehet. 

Wenn die Sineſer zuweilen noch einer 
groͤſſern Reverentz und Ehrerbietung ſich ge⸗ 
brauchen wollen / weil ſi etwa einander vor⸗ 
hin nie gegruͤſſet / oder in geraumerZeit nicht 
geſehen / oder weil einer dem andern gluͤck⸗ 
wuͤndſchen oder dancken will / oder anderer 
Uhrſaͤchen halber; fallen fie] nach geſchener 
jetzt erwehnten Ceremonie / beyderſeits auff 
die Knie und Angeſicht sur Erden nieder: 
bald fischen fie wieder auff / und fallen weiter 
nieder / wie zuvor / zwey oder dreymahl nad) 
einander Wo man aber dieſe gewoͤhnliche 
Art der Reverentz und Ehrerbietung gegen 
feinen Obern / Vater Mutter / Obrigkeit / 
oder einen andern Fuͤrſten und Herm 96 
braucht / nimpt felbige Perfon folche Ehre 
vor. dem Saal ſtehend oder fisend an und 
neiget fich daſelbſt Cmie zuſammen gefüsten 
handen) jedes mahl wenn der ander fich net, 
get und auff die Knie faͤlt / nur ein wenig: und 
wer in Annemung ſothaner Ehre ſich was 
demuͤthiger bezeiget / ſtehet nicht vor dem 
Saal / Nordwerts / ſondern zur Seiten nach 
dem Oſten. Eben derſelben Reverentz ehren 
und veneriren ſie auch ihre Goͤtzenbilder / fo 
woll daheim / als in der Kirchen vor dem Al 
tar, Wan aber Knechte ihre Herren / oder 
gemeine Leute hohe Perfonen gruͤſſen / fallen 
fie anfänglich auff die Knie / und berühren 
mit ihrer Stirndreymahl die Erde; welche 
Reverentz die Sinefer ebenmaͤſſig ihren Goͤt⸗ 
genbildern nicht felten erweifen : darnach / 
wo der Herr mit den Knechten redet / fichen 
ihm felbige zur Seiten / und fallen / nach je 
der gegebenen Antwort /auff die Rniesdesglet, 
chen auch etliche gemeine Leute thun / wan 
fiemit hohen Standes Perfonen reden, 

Heben diefen Gebräuchen der Ehrerbie, 
tung im Gruͤſſen / worin die Sineſer von den 
Europeern nicht allerdings unterſchieden / 


mandanfpees gebrauchen ſie / wenn fie einander Muͤnd⸗ 


lich oder Schrifftlich auffrechen / mancher 
ſey ſonderbahre Redens Arten / ſo die Erler⸗ 
nunsSinifcher Sprache nicht wenigh ſchwe⸗ 


Algemeine Befchreigung 





rer machen. Denn ſie niemahln / wennſie ein, 
ander anfprechen / dag pronomen fecunde 
perfonz ; Du / fondern fo offt fie mit jemand 
in feiner Gegenwart./ oder. von einem Abwe⸗ 
weſenden reden / allewege viele und befondere 
Formular gebrauchen, Wenn fie von ſich 
ſelbſt reden / mögen fie dag pronomen pri- 
me perfonz, Ich/keines weges gebrauchen 
es fey denn daß ein Her: mit feinem Knechte 
redet / oder eine hohe Perfon mit feinen uns 
terhabenden Seuten fich in ein Mündlich Ge⸗ 
fpräch einlaͤſſet. So viel Redens Arten ſie 
haben / damit fie andere erheben / fo vielhaben 
fie auch / damit fie fich erniedrigen koͤnnen 
unter welchen woll die demühttafte ift / wan 











fie fich felbft anreden und mit Nahmen nen 
nen / da für wir gemeiniglich dag pronomen 
Ich / gebrauchen, Wenn fie etwa von Ep 
tern/ Brüdern/ Söhnen / Seibern/ Gliedern / 
Haͤuſern / Vaterland) Briefen / ja auch von 
Krancken reden / gebrauchen ſie we die Din. 
gefrembd und nicht ihr eigen feyn / hohe und 
anſehnliche / wo fie ihr eigen und fie ſelbſt an 
gehen / niedrige und fchlechte Wörter. Zu 
welcher Redens Art man fich nothwendig 
gewehnen muß / damit man nicht allein vor 
unhöflich und Bawrifch nicht gehalten wer 
de / fondern auch das jenige / wovon geredet 
oder gefchrieben wird/ begreiffen möge, 


Wenn die nechftengreunde und Verwand⸗ Beſuchung 


ten / Ehren halber / einander befuchen / ver 
binden fich die / fo befucht werden / derglei⸗ 
chen hinwiederumb su thun. Und gehet es 
mit ſothanen Beſuchungen etwa folgender 
maſſen daher. Es gibt der Beſucher / ſobald 
er an kompt / ein Buͤchlein von ſich / darin 





nichts deñ ſein Nahme / mit beygeſetzten maͤſ⸗ 
figen Ehrentiteln / fowoll ſeinem / als des Des 
ſuchten Stande nach / geſchrieben; welches 
Buͤchlein der Thuͤrhuͤter ſeinem Herrn uͤber⸗ 
reichet. Wo aber viele Perſonen von einer / 
oder eine von vielen beſucht wird / dan hat 
man auch ſo viel Buͤchlein / als die zahl der 
Beſucher / oder Beſucheten iſt. Dieſe Buͤch⸗ 
fein Haben etwa zwoͤlff weiſſe Papierne Blaͤt⸗ 
ter / und find einer halben Hand breit, Mit⸗ 
ten auff das erſte Dlat wird aufwendig ein 
Stücffein rothes Papiers / zween F inger breit / 
und ſo lang wie das Buch / gehefftet. Diß 
Buch ſteckt man gemeiniglich in ein Papier⸗ 

nes 




















































des Reichs 


nes Säcklein / worauff ebenmäffig ein folch 
Stück rorhes Papiers befäftiget, In diefem 
Büchern finder fich/ was der Befucher Nah⸗ 
men und Titel betrifft / ein groffer Unter 
fcheid; daher die Sinefer wol zwantzig Saͤck⸗ 
lein mit unterfchtedenen Titeln bey der Hand 





SINA. 
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gebräuchlich / was in Europa gar felten ge 
ſchicht / nemlich/ das die Sinefer einander 
auch mit GeldGeſchencken verehren : wie 
dan zum offtern geringe Derfonen von hohen / 
und hohe von geringen) mit fünff/ zehen / und 
mehr oder weniger Cronen begabet werden, 










Haben müffen, Auch Tieget ihnen ob / dem 
Thuͤrhuͤter zu befehlen / daß er die Nahmen 
und Häufer der Gaͤſte / die zu beſuchen kom⸗ 
men ſeyn / in ein beſonder Buch verzeichne / 
damit man der Gegen Beſuchung / ſo inner⸗ 


Wann die jenigen / ſo ein Obrigkeitliches gegen auch cin 
Ampt verwalten / oder in Kuͤnſten und Wiſ⸗ fonderbapres 
ſenſchafften einen Grad erlanget haben] ae man 
melte Beſuchung verrichten / Tegen fie / jed⸗ mand beſu⸗ 
weder feinem Ampte nach / ein fonderbahres 





Halbdreyen Tagen gefchehen muß / nicht ver- 
geilen möge; welchen Gebrauch ein jeglicher / 
der offt befucht wird / nothwendig in Acht 
zu nehmen/ fchuldig iſt. Ferner / wie die Be 
fucher/ wenn die Befuchten entweder nicht 
daheim) oder die Gaͤſte su empfangen ver 
hindert werden / an der Thür des Haufes 
ein Büchlein / sum Zeugnus gefchener Be 
ſuchung / hinterlaſſen; alfo ift zur Gegen Be 
fuchung anug / dergleichen Büchlein ander 
Befucher Thür fchlagen/ welche fich auch mit 
fo bewandter Gegen Befuchung vergnügen 
laffen. Und ie höheres Standes der Beſu⸗ 
her iſt / je gröffer die Figuren feyn / womit 
er feinen Nahmen durch den Schreiber auff 
das Buch fesen laͤſt; und gefchicht zum off- 
tern / daß ſothane Figuren die Breite eines 
Fingers haben / und ihrer sehen eine ganke 
Riege von oben biß unten machen, 


Kleid an / fo von ihrer täglichen Kleidung 
nicht wenig unterfchteden. Und welche ders 
gleichen Ampt und Brad nicht Haben / doch 
aber fuͤrnehme Leute feyn / legen ebenmaͤſſig 
bey Verrichtung diefes Befuchens ein un, 
gewoͤhnlich Kleid an / fo von ihrem täg 
lichen Habit mercflich unterfchteden. 
Solte das nicht gefchehen / würde es der/ 
fo befucht wird / gar uͤbel empfinden, Dam 
nenhero auchdie Herren Jefuiten daſelbſt / 
fo offt es noͤthig / ein befonderes Kleid anle⸗ 
gen / auff daß ſie mit den Fuͤrnehmſten des 
Landes zum muͤndlichen Geſpraͤch moͤgen 
admittiret werden. Im Fall aber einer zum 
anderen kompt / und kein Kleid der Hoͤff⸗ 
ligkeit / wie man da redet / anhat / wird er 
auff gewoͤhnliche Art nicht gegruͤſſet / ehe und 
bevor er ſothanes Kleid Habe angelegt : Daher 
man das Kleid der Hoͤffligkeit / fo offt man 








Die Sinefir en fie einander mit Gaben und Ge 
verehren.cins fchencken / Sandes Gewohnheit nach) ver- 
Bun ehren; und felbige entweder durch andere ein, 
Sefhensen: ſchicken / oder Perſoͤhnlich bringen/ gebrauchen 


außgehet / ihm von Dienern nachtragen laͤſt; 
und wo ſolches nicht hat geſchehen moͤgen / 
ziehet der / ſo beſucht wird / den angezogenen 
Beſuch RKock wieder aus / und verrichten 


fie eben dergleichen Büchlein ; darin neben 
des Verſchenckers Nahmen / auch die Zahl 
der Geſchencke / jedes in einer befondern Nie 
gen / gar sterlich verzeichnet ſtehen. Es fönnen 
diefe Gaben zum Theil / ohne einiges Zeichen 
der Unhoͤffligkeit und Beleidigung des Ge, 
bers / ausaefchlagen oder verworffen werden, 
Wenn folches gefchicht / wird dem Geber in 
dergleichen Büchlein Danck geſagt / die Ga⸗ 
ben aber werden entweder mit groſſer Be 
fchetdenheit wieder zu rück gefandt / oder wie 
piel man davon angenommen/ fehrifftlich 
fpecificiret ; auch die Zahl derer /fo man zur 
Wiedervergeltung uͤberſendet / dabey gefüget; 
welches dan nicht ohne mancherley hoͤffliche 
Ceremonien zugehet. Dabeneben iſt in Sina 








alſo beyderſeits die Pflicht des gewoͤhnli⸗ 

chen Gruſſes in ihren taͤglichen Kleidern. 
Dafern viele Perſonen zugleich / in einem 

Hauſe beſucht werden / faſſet der fuͤrnehmſte 


unter ihnen den Stuel / worauff der Gaſt I, empfan⸗ 


ſitzen ſoll / oder alle Stuͤle wo der Gaͤſte viel 
ſeyn / mit beyden Haͤnden / und ſetzet ſie an den 
OberPlatz des Saals; hernach ſchuͤttet er 
die Stuͤle mit eigenen Haͤnden ab / ungeach⸗ 
tet kein Staͤublein darauff zu finden. Und 
wie wol die Stuͤle nunmehr ordentlich ge⸗ 
ſetzt / iſ doch der Gebrauch / ſelbige nochmahls / 
einen nach dem andern / mit beyden haͤnden 
anzuruͤhren; welches auch ein jedweder / ſo 
alsdan beſuchtwird / gleicher maſſen verrich⸗ 
tet. Darnach nimpt der fuͤrnehmſte an 

en 


Wie die je⸗ 


























und traetiret 
werden, 
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den Stuel deſſen / welchen er beſucht / gleicher 
geſtalt auff / und ſetzt ihn gegen ſeinen Stuel 
uͤber / ſchuͤttet auch ebenmaͤſſig den Staub da, 
von / oder ſtellet ſich als ob er ihn abſchuͤtte: 
maſſen auch die Ubrigen ſaͤmptlich in guter 
Drdnungliedernachfeinem Alter und Stan⸗ 
de / thun. Immittelſt ſtehet der / dem ſolche 
Ehre erwiefſen wird / zur ſeiten / bedanckt ſich 
(mit in den Ermeln zuſammengefuͤgten / ein 
wenig auffgehabenen / und wieder niederge⸗ 
laſſenen Haͤnden) gegen die Beſucher / und 
wegert ſich der erwieſenen Ehre gantz hoͤfflich. 
Worauff unter den Gaͤſten viel noͤhtigens / 
wegen der Oberſtelle / vorgehet; darin gleich⸗ 
wol gewiſſe Ordnung gehalten wird. Dan 
von denen / ſo aus einerley Stadt ſeyn / wer⸗ 
den die Aelteſten oben au geſetzt; wie nicht 


weniger die Frembden / fonderlich fo von fer» | 


nen Drten fommen / die Dberftelle bekleiden. 
So bald fie allefampt fich niedergeſetzt / 
kompt der. Haußdiener einer/fein auffgeputzt / 
und mic einemlangen Rock / fo ihm biß auff 
die Fülle haͤnget / bekleidet. Diefer tränet auff 
den Händen ein zierlich Bret / worauff fo viel 
Feiner Schalen ſtehen / als Gaͤſte oder Be 
fucher verhanden, In ſolchen Schalen tft die 
Bohnenſuppe oder der Tranck Cia , davon 
droben in unfer Reyfebefchreibung mit mehr 
rem geredet /fampt einem Stuͤcklein Gewuͤrtz / 
und zu fuͤglicher Nieſſung deſſen / tft jedmeder | 
Schalen ein kleiner ſilbern Loͤffel beygefuͤgt. 
Der Diener gibt jeglichem ſeine Schale / je⸗ 
doch zuerſt dem der oben an ſitzt / und hernach 


ſo weiter den andern / biß er endlich an ſeinen 


Der Beſucher 


Herrn kompt; dan dieſer allwege die unterſte 
Stelle bekleidet. Wo ſie laͤnger ſitzen bleiben / 
kompt der Diener mit andern Schalen / und 
ſolches drey / vier / und mehr mahl nach ein⸗ 
ander; da auch in jede Schale / ſo offt er wie⸗ 
derkompt / ein Stuͤcklein Gewuͤrtz / wie vor⸗ 
hin / geworffen ward, 
Nachdem nun die Gaͤſte oder Beſucher der⸗ 


Abſchetd / und geſtalt vom Beſuchten tractiret ſeyn / verrich⸗ 


wie mancher⸗ 
ley Gruß da⸗ 
bey 


ten ſie abermahl / ehe ſie aus dem Saal tre⸗ 
ten / eben wie zuvor beym Eintreten geſche⸗ 
hen / den gewoͤhnlichen Gruß; worauff der 
Haußherꝛ ihnen biß an die Thuͤrſchwell des 


Hauſes folget / alwo ſie abermahl den Gruß 


mit gewoͤhnlicher Reverentz abſtatten. Dan 
bittet der Haufber feine Gaͤſte / daß fie ſich zu 


Pferde / oder in ihre Saͤnfften / wie ſedweder 
gekommen / ſetzen wollen; fie aber. wegern ſich 


deſſen / mit hertzlicher Bitte / er moͤge ihm nur 





vorhin, ſich wieder ins Hauß su begeben / be⸗ 
lieben laſſen. Darauff gehet er nach der 
Schwellen / wan er abermahl ſich gegen fie 
geneiget / ihm auch die Gaͤſte mit gleicher Ehr⸗ 
erweiſung begegnet. So bald er uͤber die 
Schwelle kommen / neiget er ſich zum dritten 
mahl gegen ſie; desgleichen auch die Gaͤſte 
wiederumb gegen ihn thun. Scheidet alſo 
der Haußherr auff der Schwelle von ihnen 
als wolte er fie nun zu Pferde/ oder in Saͤnff ⸗ 
ten / dahin ziehen laſſen. Im Abzuge aber 
kompt er gefchwind wieder heraus / und gruͤf⸗ 
fet ſie nochmahls zu guter legt / / wobey er dag 
Wort Cin gebraucht / dazu beyde Hände in 
den Ermeln auff hebet / und wieder ſincken laͤſ⸗ 
ſet; welches die Gaͤſte mit gleicher Hoͤffligkeit 
wiederumb thun / und damit fortgehen. 
Endlich fertiget der Haußherꝛ einen Diener 
ab / der den weggehenden Gaͤſten nacheilet / 
und fie feines Herrn wegen gruͤſſet: welches 
dan auch die Säfte thun / und ihn durch zuriick 
gefandten Diener wiederumb grüffenlaffen. 

Bißher Haben wir in diefem Capitel be 
richtet / wie die. Sinefer einander gruͤſſen / 
befuchen/ und mit Geſchencken verehren: nun 
wollen wir auch von ihren Gaſtereyen oder 
Danqueten / die fie mit hoͤchſtem Fleiß und 
apparat anſtellen / und deren überaus groſſe 
Liebhaber fie ſeyn / etwas reden; denn fie faſt 
alle ihre Geſpraͤche / nicht allein ein fein ehrba⸗ 
res Leben / ſondern auch den Gottesdienſt 
betreffend / beym eſſen und trincken verrich⸗ 
ten / und die Einladung zum Gaſtmahl unter 
die fuͤrnehmſten Zeichen guter Affection und 
Gewogenheit rechnen. Dieſe Gaͤſtereyen wer⸗ 
den billig von den Sineſern nicht Eß Mahle / 
ſondern nach der Griechen Manier / Trinck⸗ 
Mahle genant; denn wiewol ihre Becher 
und Kruͤge gar wenig Getraͤnck faſſen koͤn⸗ 
nen / verthun fie doch ſehr viel Getraͤncks / weil 
ſie zum offtern / und faſt immer trincken. 


Unter dem eſſen gebrauchen fie weder Söf-EMScr- 
fel / noch Meffer / noch Gabel / fondern rumser rer 
de Stoͤcklein anderthalb Handbreit lang/ wo⸗/und Gabel. 


mit fie/nicht ohne fonderbahre Behendtgfeie/ 
allerhand Speife in den Mund zu ſtecken wiſ⸗ 
ſen / alſo daß ſie dieſelbe mit keinem Finger 
beruͤh⸗ 



























































von Ebenholg/ Elffenbein / oder anderer har⸗ 
ten Materie gemacht/ und an dem Ende) wo⸗ 
mit dieSpeife berühret wird/mit Silber oder 
Gold befchlagen. Dabey aber tff zu wiſſen / 
daß alle Gerichte in ſtuͤcke zerfchnitten auff 
die Taffel gebracht werden / aufgenommen 
weiche Speyſen / als Eyer I Fiſche / und der 
gleichen 5’ denn man felbige mit gemeldten 
Stoͤcklein von einander thut. Billig mag 
man fich verwundern fiber der Sineſer Ge, 


Das Beteäne traͤnck / welches fie ſiedendheiß / es ſey Wein / 


iſt immer 
Beig. 


Trigautius. 


Einladung 


Bohnenſuppe / Cia, Waſſer / oder was es wol⸗ 
le / dazu auch in den allerheiſſeſten Sommer⸗ 
tagen / gebrauchen. Und ſcheinet wahrlich 
dieſer heiſſe Tranck dem Magen guten Vor⸗ 
theil zu geben / daß er nicht wenig dadurch ge⸗ 
ſtaͤrckt wird. Denn die Sineſer mehrentheils 
lange leben / und im ſiebentzigſten / auch offt 
achtzigſten Jahr noch friſch und bey guten 
Kraͤfften ſeyn. Diß iſt / meineg erachtens / 
die Urſach / warumb kein Sineſer den Blaſe⸗ 
oder Nierenſtein bekompt; welches der Euro⸗ 
peer gemeine Plage iſt / und ſonſt nirgend her / 
wie mich duͤnckt / entſtehet / als weil ſie beym 
eſſen immerdar kalt Getraͤnck trincken. 
Wan jemand zum groſſen Gaſtmahl ge⸗ 


ae Gaſſerey. hiͤhrlich eingeladen wird / ſendet der/ ſo ihn 


ladet / obgemeldter Buͤchlein eines / zwey oder 
drey Tage vor der beſtim̃ten Zeit des Mahls / 
gu ihm / worin / neben des Einladers Nah 
men / das gemeine Formular des Gruſſes 
(davon zuvor Meldung geſchehen) mit wenig 
Worten verzeichnet iſt; hernach der/ dem die 
Einladung widerfähret / uͤberauß zier⸗ und 


höfffich angergdet wird / nemlich / eg Habe der N 


Einlader ein Saffmahl von allerhand Ge 
muͤſe bereitet/undfeine Krüfe geſpuͤhlet / umb 
zu befftinter Zeit und Stunde (welche gemei⸗ 
niglich in der Nacht iſt) des Geladenen Ich, 
re und Unterweiſung / deren er benoͤhtigt / zu 
hören / und etwas von ihm zulernen; bitte 
demnach / er wolle fich einftellen / und ihn ſol⸗ 
cher Gunſt genteflen laſſen. Außwendig auff 
das Buch wird ein Stücffein roht Dapier 
der Sange nach achefftet / auch des Geladenen 
fürnehmfter Nahme /fampt mancherley Eh» 
rentiteln feiner Dignität und Würde nach / 
gefchrieben. Deraeftalt wird ein jedwederin- 
vitireg und eingeladen. Am felbisen Tage | 
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berühren. Diefe Stöckfein find gemeiniglich| 


wan die Gaſterey gefchehen fol / uͤberſendet er 
des morgens jedem ingeladenen eben derglei⸗ 
chen Büchlein / darin fie aber nur erfucht 
werden / fich nicht zu ſaͤumen / fondern ihn 
auff die beffiiiite Zeit ihrer Erfcheinung su 
würdigen. Endlich wird sur Stunde des 
Gaſtmahls der dritte Dotte gefande / die 
kommenden Gäfte untsrwegens zu empfan⸗ 
get. 

Ss bald man in das Hauß der Gaſterey Bewircung 
hinein getreten / und der gewöhnliche Gruß nn „et 
verrichtet/ wird man im Vor Saal mit Bo⸗ 
nenfuppe oder Cha tractiret, Hernach gehet 
mananden Ort / dadas Mahl bereitet ift/ 
welcher überauß herrlich / nicht mit Tapeten / 
fo bey den Sinefern nicht übfichy fondern mit 
Gemaͤhlden / Blumen / Gefaͤſſen und andern 
koͤſtlichen Haußgeraht gezieret. Es wird ein 
jeder abſonderlich / an eine viereckte Taffel etli⸗ 
che Fuß lang / bißweilen auch eine eintzele Per⸗ 
fon an zwo voreinander ſtehende Taffeln / ſo als 
leſampt mit einem koͤſtlichen Tiſchtuch bedeckt 
ſeyn / geſetzt. Es glaͤntzen die Stuͤle / nicht allein 
von dem Siniſchen Gummi Cie, ſondern 
auch von Gold / und ſind allenthalben gar 
ſchoͤn vermahlet. Ehe man ſich niederſetzt / 
nimt der Haußherr einen mit Wein gefuͤlle⸗ 
ten Kruß oder Becher auff einen Tiſchteller 
in beyde Haͤnde / und gruͤſſet den / der oben an 
ſitzen ſoll / ſich gewöhnlicher Manier nach ge 
gen ihm neigend: gehet darauff auf dem Der erſte Be⸗ 
Saal ins Vorhauß / und / nachdem er ſich in 
da folemniter geneiget / opffert er / mit 3 
nachdemSüden gewandtenAngefiche gest. 
te/ felbigen Kruß oder Becher dem 
Hern des Himmels / und geuft ihn 
auff die Erden auf. Und warn er fich 
abermahlder Gebühr nach geneiget/ kompt er 
wieder in den Saal / nimpt einen andern 
Kruß oder Becher auff einen Teller / und 
grüflet den der die Oberſtelle beffeiden foll/fich 
gewöhnlicher weife vor ihm neigend. Dan 
gehen fie alle nach der Taffel des Fuͤrnehm⸗ 
ften Gaſtes / die mitten im Saal ftehet ; wor 
auff er den auff feinem Zeller fFehenden Kruß 
oder Becher mit beyden Händen chrerbtetig 
niederfeget, Darnach reicher ihm der Diener 
obgemeldte Stöcklein zum eſſen / welche er 
dem Becher an die feite Teget. Dan fester ei⸗ 
nen Stuhl mitten an bie Taffel / und wi⸗ 
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ſchet ihn mit ſeinen Ermeln ab; worauff 
fie ſich alle zugleich / mitten im Saal aber⸗ 
mahl neigen. Mit gleicher Ehrerbietigkeit 
empfaͤhet er hernach alle und jede Gaͤſte / und 
wird / Landes Gebrauch nach / der ſo die an⸗ 
dere Stelle bekleiden ſoll / dem / der auff dieſem 
Mahl die Oberſtelle hat / zur rechten ſeiten an 
eine beſondere Taffel geſetzt. Endlich em— 
pfaͤhet der / dem oben an zu ſitzen gebühret / 
vom Diener den Becher des Haußherꝛn / laͤſt 
ihn voll Wein ſchencken / und ſetzt ihn / 
nachdem er ſich neben den andern Gaͤſten 
auff ihre weiſe geneiget / mit einem Teller 
auff des Hauß Herren Taffel. Dieſe Taffel ſte⸗ 
het im Saal unten an / alſo daß der Herr mit 
dem Rücken nach dem Süden und der Saal. 
Thuͤr / mit dem Angeficht aber 'gegen der fürs 
nehmſten Taffel über zu ſitzen kompt. Und 
weil die Sinefer mir den Handendie Speife 
nicht berühren / wachen fie auch die Haͤnde 
nicht / weder vor/nochnach dem Eſſen; for 
dern wan die erzehlten Zeichen der Hoͤfflig⸗ 
feit und Ehrerbietung famptlich gefchehen / 
neigen fich die Säfte alle zugleich / beydes ge⸗ 
sen den Gaſtwirth und einander / zum letz⸗ 
ten mahl/ und fegen fich darauf zur Taffel / 
jedweder an feinen Ort. 

So offt getruncfen wird / (fie trincfen 
aber alle zugleich und auff einmahl) nimpt 
der Gaſtwirth einen Becher oder Kruß auff 
einem Teller inbeyde Haͤnde / hebet denfelben 
ein wentg in die Hoͤhe / und fest ihn bald rote, 
der nieder / womit er die ſaͤmptlichen Gaffe 
zum trinefen nöhtiaet: alsdan wenden fich 
alle Gaͤſte zu ihm / und fangen an sufammen 
auff einmahl zu trinken ; welches fie 
mit fchfurffen und fo langſahm thun / daß 
fie den Becher offt vier oder fünff mahl an 
den Mund fegen / ehe ſie ihn gänzlich außlee⸗ 
ren, Die Gewonheit zu trineken / nemlich 
mit ſchlurffen / Halten fie allegeit/ auch wenn 
fienur Waffer trincken; wie fie imgleichen 
nimmer in einem Zuge und Trunck / einen 
sanken Becher außtrincken. 

Nachdem der erfie Becher ledig / werden 
die Berichte allmaͤhlig auffgeſetzt. Da fie dan 
alte zugleich / ſo offt fiesu einem Gericht greif⸗ 
fen / nur ein oder zwey Stücklein Davon neh» 
men / wan der Haußherr vorhin mit gewoͤhn⸗ 
lichen Ceremonien / dag er nemlich die Eſſe⸗ 


Stoͤcklein in beyde Haͤnde nimpt / fie auffhe⸗ 
bet und wieder niederleget / ihnen fuͤrgangen 
iſt. Auch verhüten fie gar ſorgfaͤltig / dag nie 
mand / fo lange die Mahlzeit währet / fein 
EſſeStoͤcklein auff die Taffel niederlege / ehe 
und bevor der jenige / fo die Oberſtelle beklet⸗ 
det / ſolchez gethan. Und fo bald es von den 
gefchicht / ſchencken die Diener in alle Becher 
warmen Wein ein/ alfo daß fie Yon dem/ 
der die Oberſtelle hat den Anfang machen. 
Darnach iſſet und trincfet man wieder mit 
gleichen Ceremonien / bringet aber mit trinc- 
ken / wie fchon vorhin gefagt / mehr Zeit dan 





man vonlauter froͤlichen Sachen/ laͤſſet auch 
sum offtern von Comadianten ein Frewden⸗ 
Spiel agiren oder Inſtrumente ſchlagen. 
Es gebrauchen die Sinefer faſt alle Ge⸗ 
richte/ fo die Europeer effen / wiſſen auch die⸗ 
felben gang lecker zu su richten ; aber von je⸗ 


quets in Sina, beſtehet in aroffer Menge und 
mancherley Unterfcheid der Gerichte; dent 
fie die Taffeln voll mittelmaͤſſiger und kleiner 
Schüffeln ſetzen. Sie effen nicht Ftfch und 
Fleiſch / jedes abfonderfich / wie die Europeer 
thun; ſondern kochen Fiſch und Fleiſch ohne 
Unterſcheid zuſammen in einem Topffe. 
Alle auffgeſetzte Eſſen bleiben ſo lange auff 
der Taffel ſtehen / als die Mahlzeit waͤhret 
daher fie die Taffeln nicht allein vol Schuͤſ⸗ 





feln neben einander / fondern auch Schüffet 
auff Schuͤſſel ſetzen / daß ſichs anfehen laͤſſet / 
als ob gantze Caſtele auff der Taffel Fünden, 


Es wird vor die Gaͤſte kein Brodt / noch Reiß / im 
fo die Sineſer an flatt des Brodte gebraw Beche os 
chen/ auffgelege/ ohn allein in etfichen ſchlech⸗ Reiß en 


ten Gaſtereyen / und folches nur am Ende 
ver Mahlzeit:und wo Reiß fol auffgefest wer 
den / wird vorhin kein Mein gekoſtet; weil 
die Stnefer feinen Wein trincken / ſie haben 
dan zuvor Reiß gegeflen. So ſpielen auchdie 
Gaͤſte unter der Mahlzeit mancherley Spiee 
fe / wobey der / ſo verleuret / trincfen muß s 
welches mit groffem Tauchen und Hande 
Elatfchen aller andern Gaͤſte zugeher, 

Am Ende der Mahlzeit verwechfelt man 
auch gemeiniglich ihre Trinefgefchtre oder 
Becher; und wiewol ihnen ſampt und for» 

ders 























































mit eſſen zu. Bey waͤhrender Mahlzeit redet Zifgredante. 


dem Gerichte wird nur wenig auffgeſetzt. Die Uberaus viel 
Herrligkeit und Fuͤrtreffligkeit eines Ban⸗ Gerichte⸗ 
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ders Becher von gleicher Groͤſſe werden fuͤr⸗ 
geſetzt / zwinget man Doch niemand, 


ae 
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erbietung / fo dem Keyſer in Sina erwiefen 
wird, Dennes wird felbiger mit weit höher 


mehr dan ibm beliebt zu trincken / for» | Nevereng geehret / als einiger Magnat und 


dern jedweder wird nur freundlich zum | Potentat/ er ſey Geiſtlich 
tete Trunck genöthiget. Es wird der Wein/den | dem gangen Erdboden. 


die Sineſer trincken / faft eben wie das Bier 
in Europa gebramt oder gefocht / und beren- 


die jenigen/fo ihn zu Unmaͤſſig fauffen/ auch 
gang Truncken machen fait; des folgenden 
Tages aber befindet man fich von diefem St, 
nifchen Tranck nicht fo übel) / als vom Euro, 
pifchen Wein. Im eſſen find die Sinefer 
gar maͤſſig / und aefchicht sum offtern / daß 
| einer der aus der Stadt reyfen will) auff ei⸗ 
nen Tas woll zu fieben oder acht Gäfferyen 
| gehet / damit er allen guten Freunden zu 
Sefallen feyn möge, Endlich wird das je 
| nige/ was von den Gerichten überblieben/ 
| unter der Säfte Diener mie milder Hand 
| außgetheilet. 
Der Sinefee Die gemeinen Mahlzeiten halten die St, 
| wong Spet nefer gar fruͤe / und fchägen vor einen Un⸗ 
gluͤlcklichen Tag) daran fie biß auff den Mit 
tag ungellen bleiben. Sie eſſen mehrentheils 
allefampt allerley Spetfe ohne Unterfcheid / 
auch ſo wol Dferde » als DchfenSteifch, Das 
Schweinfleiſch halten ſie vor ein Deficat Ef 
fen / und gebrauchen «8 vor allem andern 
Fleiſch / das gange Jahr durch / zu ihrer Spei⸗ 
ſe. Der Poͤbel ſchewet ſich nicht / auch das 
Fleiſch todter Pferde / MaulEſel / Eſel / 
Hunde / und dergleichen Thier zu eſſen. Im 
gegenteil werden von fuͤrnehmen Leuten uͤber⸗ 
aus hoch geachtet allerhand Zucker Gebac⸗ 
kens / eingemachte Früchte und Gewuͤrtz / und 
dergleichen leckere Speiſen / welche ſie auff 
beſondere Manier zu zurichten wiſſen. Wan 
die Mandarynen Taffel halten / haben ſie 
faſt allewege etliche Schawſpieler und Wei⸗ 
ber bey ſich / die mit Comasdten agiren / ſingen / 
und ſpielen / ihnen uͤber der Mahlzeit Luſt 
and rang. Und Ergetzligkeit machen. Der gemeine und 
tägliche Tranck der Sineferift TheeTranck / 
davon wir hernach mie mehrem reden wollen, 
Ste willen auchvon Reiß allerhand Wein 
gu surichten / der eine heilende und geſund⸗ 
machende Krafft hat, 








Der Kenfer Betreffend die übrigen Sitten und Ge, 
en brauche der Sinefer / iſt wol der fürnehmfte / 
ehrt, Darunter bie gewoͤhnliche Reverentz und Ehr⸗ 





t 


oder Weltlich/ auff 
Es mag niemand 
mie Ihm reden / ohne allein die Eaͤmmerer / 


fo in den geheimeften Kammern und Saalen 
net nicht. gar leichtlich das Gehirn / wiewol er des Keyferlichen Pallafts Ihm aufwarten; 


| 


F 


wie auch feine nechften Blutverwandten 
ale Söhne und Töchter) fo ihre Wohnungen 
bey Ihm im felbigen Pallaft haben, Mefche 
Caͤmmerer aber auffer dem Pallaft ein Obrig⸗ 
tkeitliches Ampt bedienen / mögen den Keyfer 
allefampt nur durch Suppficationen anre 
den: welche fo viel Formulare der Reverentz 
begreiffen/ daß fie nicht denn nur von den AL 
lergeuͤbteſten auffgeſetzt werden fönnen, 


Nenn fich ein newes Kahr anfänget/ wel, a ie 
ches allegeit mit dem New Mond / fo vor oder” Las 


nach dem 9. April. einfält / gefchicht / wird 
ein Gefandter auß jeder Proving abgefertigt/ 
umb den Keyfer folemniter zu befuchen, Eben 
dag wird auch alle drey Jahr / wie droben er⸗ 
wehnet / mit groffem Gepränge und vielen 
Ceremonien verrichtet, 


Ferner / kommen am erſten Tage des New⸗ am r. Tage 


monden alle Stadt Obrigkeiten / jede in ihrer 

Stadt / art einem Ort zuſammen / da ein 
prächtiger Keyferlicher Thron / Keyſerliches 
Wapen / wie auch außgehawene und verguͤl⸗ 
dete Drachen / ſampt anderm fünfffich und 
sterlich gefchnistem Bildwerck fliehen, Vor 
dieſem Thron neigen fie fich / und fallen auff 
die Knie gar offt und vielmahl nieder / wor 
nach ſie ihren Leib mit ſonderbahrer Hoͤfflig⸗ 
keit und Reverentz zu beugen wiſſen. Und in 
ſolcherZuſammentunfft wündfchen ſie ihrem 
Keyſer / mit lauter ja ruffender Stimme / 





ein zehentauſendjaͤhriges Leben, Dies und an ſetrem 
ſelbe Revereus wird dem Keyſer auch an ſet⸗Geburestage. 


nem Geburts Tage / durch gantze Reich Jen 
wieſen; an welchen Tage die RahtsPerſo⸗ 
nen von Peking, und die außandern Provin⸗ 
sen abgeordnete Gefandten / wie auch deg 
Keyſers nechften und fuͤrnehmſten Freunde) 
vor dem Keyferlichen Thron erſcheinen / umb 
den Keyſer feines Geburts Tages zu erin⸗ 
nern / Ihm Gluͤck zu wuͤndſchen / und die 
Gluͤckwuͤndſchung mit prefentirung ſtattli⸗ 
cher Geſchencke zu bekraͤfftigen. | 
Mm ij Ale 
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rind Alle diejenigen/foder Keyſer zum Dbrig | Wahn gebracht / als ob die Tachsiegel des 
a teitlichen Ampt berufft / oder mit einem Ger | Keyferlichen Pallaſts von Geld oder Kupffer 
Ampeodee ſchenck begabet / find/ vermoͤge der Geſetze / waͤren / da es doc) in der That gebrandte Stei⸗ 
Bent ſchuldig / vor dem Keyſerlichen Thron zu er⸗ ne ſeyn / aber gelb gefaͤrbet / und mit ſtarcken 
empfangen, ſcheinen / umb alda Ihm vor erwieſene Wol⸗Naͤgeln / weil ſie was groͤſſer denn die unſeri⸗ 
that su dancken. Wobey fie / nach anweiſung gen Jans Tach befaͤſtiget / welche Naͤgel ver⸗ 
der Ceremonien Meiſter / vor gemeldtem | güldete Koͤpffe haben / damit man nichts am 
Keyferfichen Thron / worauff alsdan der Keyferlichen Pallaft fehen möge / dag bie 
Keyſer ſelbſt nicht sugegen/ die gewöhnlichen | KReyferliche Farbe nicht vor Augen ſtelle. 
Eeremonten und Reverentz gar ordentlich und | Solte einer der nicht auß Kenferlichem Ge 
fittlich verrichten ; wer fich hierin nur das ge⸗bluͤt entfproffen / diefe Farbe / oder Drachen 
ringſte verſtoſſet / bleibe nicht ungeſtrafft. ihm anmaffen und gebrauchen/würde er wars 
Und warı fie ſolches thun / Haben fie Purpur- | lich vor ein Neichs Berräßter und Schelm 
rohte Damafchen Kleider an / und filbern | gehalten werden, 
verguͤldete Tulbände oder Kopffbünden auff | Das Kenferliche Pallaſt Hat vier Pfors Pforten be⸗ 
dem Häupte wie auch in beyden Händen ein | ten / nach den vier Enden oder Theilen Dershane 
Eiffenbeinern Dret- oder Scheiblein/ vier | Welt gerichtet. Alle diejenigen / fo auff der 
Singer breit / und zwo Handbreit lang / wel- Reyſe diefe Pforten vorbey reiten / oder fich 
ches fie vor den Mund haften / wenn fiefür | auff Tragebahren vorbey tragen laſſen / muͤf⸗ 
dem Keyſer / oder feinem Thron reden wol | fen abfteigen / und zu Fuſſe gehen / big fie die⸗ 
len. ſelben vorbey ſeyn. Solches thun alle Sine⸗ 
Wie fr, Vorzeiten / war der Keyſer auff feinem | fer / die Groſſen aber viel ſitſamer und hoͤffli⸗ 
zeitender Ker Thron zugegen war/prefentiret er fich von eis | cher / und zwar wenn fie fichnoch ferne vom 
Bu aan nem hohen Dit / vor einem groffen Fenfter /- | Pallaft befinden : welches nicht allein su Pe- 
beutafen, hatte ein Elffenbeinern Scheib » oder SBrett- | king, fondern auch zu Nanking alfo gehalten 
fein in der Hand / womit erfein Angeficht ber | wird, 
deckte / und ein ander Scheibleinneun Dau- | Es gefchicht zum offtern / daß der Keyſer Der Kenfer 
men breit und einen Fuß lang / welches er über | die Eltern der fuͤrnehmſten RahtsPerſonen rec lane 
feine Krone und Stirn hieltz daran hingen | mit einem Ehrentitel / vermittelt einer bifweiten mie 
fo viel Kettlein mit Edelgefteinen / daß ſie Schrift / fo die Keyſerlichen Philoſophi im kbrentiteln. 
von allen feiten feine Stirn und Ange | Nahmen des Keyſers verfertigen/auß geroifs j 
ficht bedeckten und machten daß die jeni⸗ fen Urfachen begabet. Selbigen achten die 
gen / fo vor ihm ſtunden / ihm nicht ins | Sinefer überaus hoch / alfo/ daß fie feine Un⸗ 
Anaeficht fehen fonten, Wie ſich aber koſten ihn zu erlangen ſpahren / und wie ein 
der Tartarifche Cham / oder heutige St- | Heiligthumb ihn unter ihrem Geſchlechte er 
ui nifche Kenfer gegen ung / da wir zu Peking | halten, Nicht geringer achten fie die jentgen 
N waren / beseiget / davon iſt droben in um | Titel) fo mit zwo oderdrey Siniſchen Figur 
fer Reyſe Beſchreibung zur gnuͤge Bericht ges | ren gefchrieben / und den Wittwen / die 
Der Keyfen than. fich der andern Ehe biß ans Hofe Alter 
— Es hat der Keyſer ihm allein vorbehalten, | enthalten / oder auch ſteinalten Leuten / fo 
eragen/und und ſonſt jederman verboten / Gelbe Kleider | Hundert Jahr gelebet / oder in andern derglei⸗ 
o chen ſuh zu tragen / und Drachen zu fuͤhren. Daher | chen Fällen! / vom Keyſer gegeben werden. 
die Keyſerlichen Kleider gelb / und mit vielen | Solchefchrifftlich verfaſſete Ehrentitel ſchla⸗ 
auf Golde gewirckten Drachen beſetzt ſeyn: | gen ſie außwendig über die Haußthuͤr an / da, 
dergleichen Drachen man auch Hin und wie» | mit fie jederman vor Augen ſtehen. Und iſt 
der im gantzen Pallaſt / dazu auff den fil, | nichtallein der Keyſer / fondern auch der O⸗ 
bern und guͤldenen Gefaͤſſen und allem Hauß⸗ | brigkett gebrauch / daß fie ihre Freunde mit 
geraht / geſchnitzt oder gemahlet fieher. Nicht | Titeln verehren, Denen Rahtsperfonen / 
weniger find die Tachsiegeldes Pallaſts gelb | fo dem Reich groſſe Dienſte gerhan richtet 
und voller Drachen; welches etliche in den. man / anff des Landes Kofen I Pe 
Kaxı 























Marmelſte inerne Ehrenbogen oder Triumph⸗ 
Pforten auff. Solches thun auch die Staͤd⸗ 
te mit groſſer Pracht ihrem Buͤrger / der zu 
hoher Dignitaͤt und Würde erhaben/oder die 
Oberſtelle im examine der Gelehrten/und an- 
dern fällen/ erlanget hat. 

Alles was im sangen Reich koͤſtlich oder 


fünftlich gemacht zu finden / wird jährlich | 


mit groffen Unkoſten an den Keyſer gen Pe- 
kinggefandt. Und müffen die Rahtsperſo⸗ 
nen / fo fich in der Keyferlichen Haͤuptſtadt 
auffhalten / mit wentger Pracht/ als anders» 
wo/ auff den Baffen erfcheinen : denn fie alle, 
fampt/ die fuͤrnehmſten außgenommen / nur 
zu Pferde ſitzen mögen/nicht aber auff Saͤnf⸗ 
ten oder Tragebaaren fichtragen laffen : und 
welche rechtmäffig eine Saͤnffte haben / moͤ⸗ 
gennicht mehr denn vier Träger gebrauchen, 
Aber auffer den Kenferlichen Haupeftädten / 
mögen geringe Rahtsperfonen in den Pros 
vinhzen / mit viel groffer Pracht / auff den 
Gaſſen fich fehen laſſen. Solcher Demuth 
und Niedrigkeit find fie gern zugethan / zum 
Zeichender Reverens und Ehrerbietung se 
gen ihren Kenfer ‚denn fie haltens dafuͤr / daß 
fie dern Keyſer / der.näher bey ihnen wohnet / 
gröffere Ehrerbietigkeit fchüldig feyn. Affe 
vier Jahr / umb die vier Jahrzeiten Eommen 
die Reichs Raͤhte ingefampt bey der alten 
Keyfer und Keyſerinnen Gräber sufammen/ 
und bringen daſelbſt mit gewöhnlichen Gere | 
monten thre Geſchencke; die höchffe Ehre | 
aber erweifen fie dem Keyſer Humvuus, wel» 
cher das ganze Reich den Tartern abgenom⸗ 
men) und den Sinefern wieder überliefert 
hat. 

 Diedbrigtein Nechſt dem Kenfer Jerweifen fie auch groſ⸗ 

en fen Reſpect und Ehrerbietungihrer Ohrig, 

ſwectirei. keit. Und beftehet folches mehrentheils in 
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| ben folemniter befuchen / gewuͤrdiget. Diefe 
Kahtsperfonen find ihnen} nachdem fie bey 
ihnen gewefen / in vielen Dingen zu willen) 
ſonderlich wo fie im Höchften Ehren Grad / die 
Gelehrtheit oder Reichs Aempter betreffend / 
excelliret hat, 

Wan Dahtswerfonen / wegen ihres woll⸗ Ehre d 
verhaftens / zum höhern Ampt aufffkeigen / Rapeperpo, 
oder außandern Uhrſachen der Staet vale- a ken 
dicigen / werden fie vom Sande mit ſtatlichen Duenpe 
Geſchencken begabet: dagegen fie ihre Stiefel / gethan. 
als infignia und Merchzeichen der Obrigkeit / 
sum ewigen Gedaͤchtnuͤß folcher Wolthat af 
da hinterlaſſen. Dieſe Stiefel werden in die 
allgemeine Lade oder Sand Kaſten verſchloſ⸗ 
ſen / mit mancherley Verſſen und Uberſchriff⸗ 
ten gezieret / und gar ſorgfaͤltig verwahret. 
Andern/ die hoͤhers Standes ſeyn / wird am 
öffentlichen Orte eine MarmelSeule auff- 
gerichtet / worauf ihre dem Neich erwiefene 
Dienfte / mit groſſen Sinifchen Figuren] ge 
fehrieben / umb alſo ihre Gedächtnuß bey den 
Nachkommen zu erhalten, Ja es werden: 
auch etlichen / zur Vergeltung ihrer trewen 
Dienfle/ Tempel oder Kirchen von des Lan⸗ 
des Unkoſten geſtifftet und ihr Bildnus 
auffs Altar geſetzt / welches / ſo viel die 
Scharffſinnigkeit des Kuͤnſtlers auf zu rich⸗ 
ten vermag / mit ihrer lebendigen Geſtalt faſt 
ſehr uͤbereinkompt. In dieſe Tempel beſtellet 
man Leute / ſo fuͤr und fuͤr allerhand Raͤuch⸗ 
werck anzuͤnden / auch Kertzen ſtets brennend 
erhalten: zu welchem Ende dan groſſe / von 
Kupffer gegoſſene Raͤuchfaͤſſer darein geſetzt 
werden / und geſchicht ſolcher Dienſt auff 
gleiche Manier / und mit denſelben Ceremo⸗ 
nien / wie ſie ihren Goͤtzenbildern beym anbe⸗ 
ten und opffern zu thun pflegen. Nur allein 
iſt zwiſchen dieſem und dem abgoͤttiſchen 





ſonderbahren Redens Arten; wie auch in an⸗ 
ſehnlichen Beſuchungen / welche niemand / 
als den jenigen / ſo im Reich ein Ampt / oder 
ſonſt was bedienet haben / erlaͤubet werden. 
Denn wan ſelbige wieder in ihr Vaterland 
gekommen / ungeachtet fie durch eigene Schuld 
ihres Ampts verluſtig worden / laſſen ſie ſich 
zum offtern in ſolchem Habit / als die Obrig⸗ 
keit zu tragen gewohnet / ſehen / werden auch 
von Rahtsverſonen gar hoͤfflich refpectieret / 
und einer Gegen Beſuchung / wenn ſie dieſel⸗ 








Bildendienſt der Unterſcheid / daß man 
den Goͤtzen allezeit etwas bittet / den Verſtor⸗ 
benen aber nur eine gewoͤhn⸗ und höffliche 
Reverentz erweifet. Wiewol auffer allem: 
Zweiffel iſt dak der gemeine Mann zwiſchen 
beyden Dienften fleinen oder feinen Unter 
fcheid mache. Solche Kirchen) fo man in als 
fen Städten mit Hauffen ſiehet / werden auch 
zum offtern denen / Die es nicht verdiener / 
durch ihrer Freunde Geſuch und Anftifften 
erbawet, Man gehet zu aemillen Zeiten das 
Mmm iij hin⸗ 




















































Die Ettern 
in Sina wer? 
den von den 
Kindern 
hoch geehret. 








Die Sineſe 

ſcyren jaͤhr⸗ 

Id ul | lich ihr en 

J Geburths⸗ 
N tag, 














hinein / neiget fich und kniet nieder vor den 

Bildern / opffert auch Eſſe⸗Wahren und 
andere Sachen, 

Die Siniſchen Bücher darin von Sit: 
ten geredet wird treiben allefanıpt nichts 
fo offt und ausführlich / als wiedie Kinder 
ihren Eltern und GroßEltern gehorfam ſeyn / 
und Ehrerbietigkeit erweiſen ſollen. Und war 
lich / wenn wir den euſſerlichen Schein der 

Goͤttſeligkeit anſehen / iſt kein Volck hierin 
mit den Sineſern zu vergleichen. Denn im 
ſitzen bey ihren Eltern oder GroßEltern / 
haben ſie den feinen Gebrauch / daß ſie nicht 
an einer gleich Hohen Stelle / viel weniger 
gegen ihnen uͤber / fondern niedriger / und an 
einer Seiten ſitzen; welches auch der Schuͤ⸗ 
fer Gebrauch iſt / wenn fie bey ihren Lehr⸗ 
meiſtern ſeyn. So oft fiemit ihren Eltern 
reden / geſchicht folches mit ſonderbahrer 
Eprerbietiafeit. Wo die Eitern von fchledy 
ten Mitteln ſeyn / verforgemfie dieſelben biß 
an den Tod / und zwar nicht kaͤrglich / ſondern 
mildreich 7 mie niedlicher Speiſe / gutem 
Trancke / und ehrlicher Kleidung / ſolten fie 
auch ſelbſt Tag und Nacht eben ſchwer dar⸗ 
umb arbeiten. In keinem Dinge aber bezei⸗ 
gen fie ſich froͤmmer und: Gottſeliger / als 
wenn ſie die Eltern zur Erde beſtatten: in 
dem ſie als dan ein ſolch Traur Kleid anle⸗ 
gen / und ſelbiges ſo lange tragen / auch die 
Sarefeund Todtenbahren von ſo thewrbah⸗ 
rer Materie machen laſſen / als kein Volck 
unter der Sonnen thut / davon im folgenden 
5. Cap. mit mehrem ſoll geredet werden. 

Es iſt faſt niemand in vina, der nicht ſei⸗ 
nen Geburths Tag / als einen Heiligen 
Tas I feyret / alfo daß er etliche mit Ge⸗ 
ſchencken begabet / eine Gaſterey anrichter/ 
und andere Frewdenzeichen verſpuͤhren laͤſ⸗ 
ſet. Fuͤrnehmlich aber geſchicht folches / wan 
fie das ſiebentzichſte Fahr erreichet nach 
welcher Zeit fie allererft unterdie Alten ge 
rechnet werden ; desgleichen / wenn fie über 
das zehende Jahr gekommen. An diefen 
Feyr⸗ und Frewdentagen fchreiben die Soͤh⸗ 

ne / wo fie mit zu der Gelehrten Drden gehoͤ⸗ 

ren /allerhand Carmina , Epigrammata,, und 

Sinn Bilder / welche der Eltern Sob und 

Ruhm begreiffen; davon etliche auch Bücher 

dem Druck übergeben, 
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Nicht weniger wird beyden Sineſern der Rannlichen 
Tag gefeyret / an welchem die Juͤnglinge Preis Zagı 


den Mänlichen Huet aufffegen / wie vorzei⸗ 
ten die Römifchen Juͤnglinge den Manns 
lichen Kock anzulegen pflegten : und gefchicht 
das aufffegen dieſes Huets in Sina, etwa 
umb das zwantzigſte Jahr ihres Alters, 


Aber der Anfangund Eingang des New / und New; 


en Jahrs / wird von: jedermanniglich Im 
gantzen Sinifchen Reich / mit fonderbahrer 
Solemnität- gefeyret / nemlich am erſten Tar 
ge des NewMonden / und abermahlam er⸗ 
fien Tage des Voll Monden. Denn su der 
geiwbegchen ſie ihr Kertz⸗oder LiechtFeſt / da 
ein jeglicher in ſeinem Hauſe / etliche kuͤnſt⸗ 
lich gemachte Kertzen oder Liechter anzuͤndet 
welche von Papier / Glaß / und Tuch zube⸗ 
reitet / und bey tauſenden als dan auff den 
Marckt zu kauffe gebracht werden. Zu der 
zeit ſiehet man oft ſo viel brennender Kertzen 
und Kechter / in den Haͤuſern und Kammern / 
daß fie ſcheinen in vollem Fewr zu ſtehen / und 
liechter lohe zu brennen. Des gleichen lauffen 
fie alsdan des Nachts / wie unfinnige Leute / 
über die Gaffen / und haben Kerken) fo alg 
Drachen ineinander geflochten Jin den Haͤn⸗ 
den Jrichten auch mancherley Kurtzweil und 
Spectacul an / fonderlich mit Anzuͤndung 


vieles Buͤchſen Pulvers / wodurch Haͤuſer 


und Baffen fcheinen in vollem Brandt zu 
ſtehen. 


FJahrs Tag. 


Die nomina propria oder eigene Nahmen Linem Sine⸗ 


der Sineſer betreffend / haben ſie darin einen 


ſer wer den 
mancherlen 


fonderbahren Gebrauch / der vielen Euros Rahmen zu 


peern faft wunderfich und ſeltzam fürfom- 


unterfchiedes 
nen zeiten ges 


men wird, Erftlich Haben fie einen alten un⸗ geben ; 


veränderlichen Zunahmen aber feinen Bor 
nahmen: denn fie ihnen felbft folchen Nah. 
men fehmieden und ertichten / der allegeik 





was fonderliches bedeutet ; wie auch die Zus 
nahmen flets diefe oder jene Bedeutung ha⸗ 


bet. Es gibt der Vater nur allein den Sof rl vom 


nen Bornahmen ; denn die Weibsperfonen 
tn Sina, beydes junge und alte/ haben feine 
Nahmen / fondern werden genant mit des 
Vaters zunahmen / und mit einer sahliinach 
der Ordnung / die fie wegen der Geburth uns 
ter ihren Schweſtern Haben, Und bey folchent 
Vornahmen werden die Söhne oder Knaͤb⸗ 


fein nur vonden Eltern und Groß Eltern ge⸗ 


nant; 





nant; denn andere Seute nennen fie mit einer 
Zahl / nach der Ordnung / fo fie der Geburt | 
halber unter ihren Bruͤdern haben / eben wie 
vorhin von den Maͤgdlein geſagt worden. 
Sie nennen ſich zwar ſelbſt / in ihren Be⸗ 
fuch- und GeſchenckBuͤchlein / wie auch in 
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allen andern Schrifften und Briefen / mit 
dem eigenen Nahmen / / den fie zu erſt von ih» 
rem Dater empfangen : wo aber fonft je 
mand/ der gleich hohes /oder hahers Standes 
iſt / einen bey feinem eigenen Nahmen / oder 
auch deilen Vater und nächffe Anverwand- 
ten/ bey ihren eigenen Nahmen anreden wuͤr⸗ 
de / dürffte folches alda nicht allein vor un 
Höfflich gehalten / fondern auch von dem/ der 
alfa genant / als ein Hohn und Schimpff 
empfunden und auffgenommen werden, 
Wenn ein Kind allererft in die Schule be 
ſtellet wird/befompt es vom Schrmeifter einen 
befondern Nahmen / der Schubl£Tahme 
genant / womit esfo wol vom Sehrmeiffer als 
und von an⸗ von den Mitſchuͤlern genennet wird, Wenn 
Ben aber jemand den Maͤnnlichen Huht aufffegt/ 


j 


vom Lehrmei⸗ 
— 


und ein Weib nimpt / wirder von einer fürs | 


nehmen Perſon mit einem was ehrlichern 
Nahmen begabet / welchen die Sineſer ſelbſt 
die Liter nennen: und mag hernach ein 
gedweder / außgenommen wer in feinem 
Dienfte / oder unter feinem Gebiete tft / ihm 
diefen Nahmen geben. Endlich! wenn nun 
derfelbe zu feinen Männlichen Jahren ge 
kommen) wird ihm von einer anfehnlichen 
Derfon ein gar hoher Nahme zugelegt / wel 
| chen fie ſelber den groſſen Nahmen nennen, 
Mit dieſem Nahmen mag ihn jederman / oh⸗ 
ne allen Unterſcheid / ſo wol in ſeiner Gegen⸗ 
wart als in ſeinem Abweſen / nennen und 
anreden; wiewol die Eltern ihn ſolcher Eh⸗ 
re unwuͤrdig zu achten / und nur mit dem vo⸗ 
rigen Nahmen die Siter genant / zu nennen 
pflegen, 
| Wenn auch jemand eine newe Secte an⸗ 
nimpt / gibt ihm der Doctor, ſo ihn einfuͤhret / 
einen newen Nahmen / welchen fie den Reli⸗ 
gions Nahmen nennen. Und wen einer den 
andern ſolemniter beſucht / wird der Gaſt oder 
Beſucher / ungeachtet er ſeinen Zunahmen 
und ſchlechten Nahmen in ſein Beſuchbuͤch⸗ 
lein geſchrieben / von dem Beſuchten oder 
Haußwirth gefragt / welches fein hoͤchſter und 
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fürnehmfter Dahme fey / damit ihn / ohne 
Verkleinerung deſſen / da es noͤthig /anreden il 
möge, Dannenhero auch den Herren Jeſui⸗ I 
ten dafelbft ein Hoher Nahme / womit die Si⸗ ih 
nefer fie nennen und anreden/ auffer dem bey N 
der Tauffe empfangenen Nahmen / gegeben 
wird, 
Me Rathsperſonen führen einfi onderbah⸗ Der Rahts⸗ 
res Inſiegel / wegen ihres Ampts / das fie en 
verwalten; welches König Humvuns befoh Snteni/ 
fen und angeordnet hat : auch werden hur Ammtsbat 
die Schriften / fo fie von NechtSachen 
fchreiben / fämptlich mit Roth verfiegeft, ih 
DIE Inſiegel verwahren fie mit groſſen Fieiß I 
denn wan dag verlohren/ werden fie nicht af 
fein des Obrigteitlichen Ampts verfuftig / 
fondern auch hart und ernfilich geſtrafft. 
Daher fie folches Inſiegel / ſo offt fie aufgehen, IH 
in einem verfchloflenen /und mit einem an. 
dern Inſiegel verfiegeltenSchteinfein bey fich ii 
tragen / und nievon fich legen ; ja man fagt/ Lu 
daß fie auch des Nachts felbiges unter ihrem IN 
Haupt Küffen verwahren, Ill 
Was fürnehme und anſehnliche Männer gůrnehme Inn 
in Sinafeyn / gehen nimmer über die Gaſſen Stueli: wer in 
su Fuß) fondern werden in Sänfften oder in Zrage- h 
Traagebaren von etlichen Mansperſonen Darkn ih 
auff den Schultern getragen, In diefen getragen. 
Sänfften/ weil felbige rings umbher zuge ! 
macht / fönnen fie von den vorbeygehenden 
nicht gefehen werden / fie haben dan vorhin 
dieſelbe eröffnet : und iſt diß der Unterfcheid 
zwiſchen thnen und den Nathsperfonen;finte, 
mahl diefe in Sänfften/fo umbher offen ſeyn / le 
getragen werden. Die Weiber traget man Ku 
auch in Sänfften / fo zwar umbher zuge⸗ Bil 
macht / aber doch von denen / worin die Maͤn⸗ 
ner getragen werden / der geftalt nach / untere 9 
ſchieden feyn. Gutſchen / Careten / Schlit 
ten / und Wagen muͤſſen in Sina, vermoͤge der | 
Geſetze Intcht gebraucht werden) ohn allein zu 
Peking , wie wir droben in unfer ReyſeBe⸗ 
fehreibung mit mehrem berichtet, di 
Die Schuelsoder Schrmeifter werben in Dir Sheme- A 
Sina viel höher reſpectiret und geehret / als werden in HE 
beyunsin Europa; und wen ſchon jemand ln 
nur einen Tag / als Schüler bey einem Mer 
fier / in was Kunſt und Wiſſenſchafft cs 
auch fey/ sur Schule gangen / muß er doch 
denfelben fein Schenlang Meiſter nennen und 
ihn als feinen Meiffer ehrem Es 
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Spieleder 
Sineſer. 














Ihre Verloͤh⸗ 
* undHoch⸗ treffend / werden felbige mit groſſer folemni- 


Algemeine 
Es iſt das Mürffel + und Chartenſpiel 


zwar auch in Sina gebräuchlich / wird aber 


nur vom Pöbel und gemeinen Mann geuͤbet. 
Denn fürnehme Leute fpielen alda das 
Schachtfpiel / worin zwifchen ihnen und den 
Europeern ſich einiger Unterfcheid findet. 
Ihr hoͤchſtes und anfehnlichffes Spiel aber] 
ift dieſes: Sie ſpielen im Brete / das inwen⸗ 
dis Hohl ift/ und umbher 300. Haußlein hat / 
mit 200. Scheiben / die theils weiß / theils 
ſchwartz ſeyn. Mit diefen Scheiben fuchet 
einer des andern Scheiben mitten im hohlen 
Dretesu ſchlagen / umb alle Haͤußlein zu ge 
winnen; worin auch das gewinnen und 
verlieren des gantzen Spiels beſtehet: denn 
wer die meiſten Haͤußlein einbekompt / ge 


w innet das Spiel, Dieſem Spiel find auch 


Rat hsperſonen fehr zugethan / alfo daß fie 
offt gantze Tage damit subringen ; dan jedes 
Spiel) wenn es von gefchwinden Köpffen 
geſpielet wird/faft eine ganke Stunde wahr 
ret. Welche in diefem Spiel gute Meifter 
ſeyn / ob fie gleich fonfk in feinem Dinae excel- 
liren / werden von jederman in hohen Ehren 
gehalten. Ja es nehmen etliche/das noch mehr 
iſt / dieſelben zu Schrmeifter an/ umb ſothanes 
Spielrecht und wohlvon ihnen zu lernen, 

Der Sinefer Ehefkand und Hochzeiten be 


tät/ und gar vielen Ceremonien angefangen) | Unter den vielen Weibern aber / fo jedwe⸗ en 
und vollzogen. Die Verloͤbnus gefchicht zum | der haben mag / fist nur die oberffe und rechts vielen Auei- 


offtern / wan die fünfftigen Ehgatten noch 
sans jung ſeyn; und nimpt man fonderlich in 
gute Obacht / daß ich Braut und Bräutigam 
an Alter nicht gar ungleich befinden. Solche 
Verloͤbnuͤſſen richten die Eitern auff beyden 
feiten zu Werck / und fragen nicht eins nach 
Braut und Braͤutigams confens, und Be 
willigung; welche aber-doch hernach allezeit 
gerne darin willigen. Fuͤrnehme Perſo— 
nen / verehlichen ſich gemeiniglich mit fuͤr⸗ 
nehmen Perſonen / als ihres gleichen / und 
wenn ſie eine rechte Eheliche Haußfraw neh⸗ 
men / trachten fie allwege in ein gleich Hohes 
Geſchlecht zu kommen. Mas die uͤbrigen 


Beſchreibung 


weder nach Hoheit des Geſchlechts / noch auff 
Geld und But; weil ſelbige gemeiniglich umb 
hundert Cronen / und offt noch wollfeiler ge⸗ 
kaufft werden. Gemeine und arme Leute 
kauffen ihnen ein Weib vor Geld / und ver⸗ 
kauffen fie wieder wans ihnen gefaͤlt. Aber 
der Keyſer und ſeine Kinder ſehen nicht nach 
Hoheit des Geſchlechts / ſondern nur nach 
ſchoͤner Geſtalt des Leibes. 


Der Keyſer und Erbherꝛ des Reichs hat Des Feyſer⸗ 


nur ein fuͤrnehmes Gemahl / ſo allein das 


Rechtmaͤſſige/⸗ oder Die Keyſerinne mag binen. 


genant werden ; neben demfelben nimpt er 
noch neun Weiber / fo was geringer Yon 
Staat ſeyn; hernach noch dreyffig andere / 
welche alle ſeine Ehefrawen genant werden, 
Dazu kompt dan eine groſſe Anzahl Concubi⸗ 
nen oder Beyſchlaͤfferinnen / ſo nicht Keyſe⸗ 
rinnen oder Kenferliche Ehefrawen heiſſen 
moͤgen. Unter den Keyſerlichen Ehewei⸗ 
bern werden die jenigen / ſo fruchtbahr ſeyn / 
und Kinder zur Welt tragen / vom Keyſer 
ſehr geehret / und Hoch geliebet ; allermeiſt 
aber / welche den Erſtgebohrnen zur Weit 
bringet / weil dieſer / nach ſeines Vatern Tode / 
das Reich erblich beſitzt. Und ſolches wird al⸗ 
ſo / nicht allein vom Keyſer / und Keyſerlichen 
Geſchlechte / ſondern auch von dẽ Groſſen und 
Fuͤrnehmſten des gantzen Reichs / schalten. 


maͤſſige Haußfraw nit dem Mann zu Tiſch; zen ohne 


die uͤbrigen allefampt find des Haußherrn 
Dienſtboten / und derrechten Haußfraͤwen 
Kammerdienerinnen / welche ſich auch / in 
des Herrn oder rechtmaͤſſigen Frawen Gegen⸗ 
wart / nicht niederſetzen moͤgen / ſondern all⸗ 
wege ſtehen muͤſſen. Die Kinder ſolcher Con⸗ 
cubinen / muͤſſen uͤber die fuͤrnehmſte und 
rechtmaͤſſige Fraw / wenn ſie ſtirbt / drey Jahr 
Leid tragen / und wan ſie dero Leiche zur Er⸗ 
debeftatten ſollen / ſich alles andern Dienſts 
enthalten; welches ſie keines weges thun / 
wenn ihre eigene Muͤtter / die ſie zur Welt ge⸗ 
tragen / ſterben. 
















































Kebsweiber oder Beyſchlaͤffer innen / fo jed⸗ 
weder ſeines gefallens nehmen mag / anlan⸗ 
get / haben die jenigen / ſo vor andern ſchoͤn 
and wollgeſtalt ſeyn den Vorzug: denn want | 
man ſolche Concubinen nimpt / fichet man ; 


Es wird von jedermaͤnniglich im ganken Gleihe Zu⸗ 
Reich mit Höchfter Sorgfalt in acht genommenen 
men/ daß niemand ein Weib nimt / das einer, Chemebe 
ley Zunahmen mit ihm hat / ob fie gleich ein Kennannnar 
ander fonft mit Blutfreundſchafft nicht ver» 


wandt 



























wandte ſeyn. Und wenn fienurunterfchiede 


nach/wie nahe Blutsfreunde und Verwand⸗ 
ten Braut und Bräutigam unter einander 
ſeyn; Maſſen dan dte Water ihre Kinder 
auch den, Gefreundten / fo der Mutter im 
erſten Glied verwandt / zur Ehe geben. 
Brautſchat „Die Draut befompt feine Außſtewr oder 
Brautſchatz; und wiewol fie an dem Tage / 
wenn man fie nach des Mannes Behauſung 
fuͤhret / viel Haußgeraht mitbringet / welches 
offt mit fo groſſem Auffſchlag gefchtcht / daß 
| auch gange Strafen damit eingenommen 
ng Werden; wird dochfolcher Haußgeraht aller 
Braͤutigams. feits von des Manns Unfoften eingefaufft / 
der etfiche Monat zuvor ihreinesroffe Sum- 
me Geldes zum Geſchenck verehret. Diefer 
Haußraht beſtehet gemeiniglich auß Stuͤlen / 
Baͤncken / Saͤnfften / und Bettſteten. Uber 
das muß fie dem Mann ein Pferdt / mit 
| Sattelund Zaum / vier Dienfimagde / und 
—* zween Jungen zubringen. Es verſorget auch 
der Braͤutigam die Kuͤche mit allerhand 
Speiſe / verehret die Braut mit mancherley 
Seydenzeug / und Leinwad; desgleichen mit 
einem Kraͤntzlein von gemachten Blumen / 
und mit einer güldenen HaarNadel. Sie 
gibt ihm dagegen / sum Zeichen ungertrenft- 
cher Siebe und Trew / ein ffattlich Kleid von 
GuͤldenLaken / oder Seydenzeug. Auch wird 
vom Braͤutigam der Braut Vater mit hun, 
| dert / und ihre Mutter mit fuͤnfftzig Stücke 
Hochʒeit und Silbers begabet. Darauff gehet die Hochzeit 
a an / nachdem man zuvor in des Braͤutigams 
| Hauß gantzer acht Tage / und hernach in der 
| Braut Hauß drey Tage] gaſteriret; welches 
| dan mit fehr groflen Unkoſten / hertzlicher Ste, 
be / und fonderlich mit Schamfptelen und 
Tantzen dergeffalt zugehet / daß man darüber 
beſtuͤrtzt wird und verſtummet / ja zum offtern 
weder eſſen noch trincken kan. 
Der Braut Wenn die Hochzeit gehalten / wird die 
a SungeFram folgendes Tages von einem grof 
8 fen Comitat ihrer Dlutfreunde / Anver 
wandten’ und guten Befandten/ überaus 
prächtig nach ihres Mannes Hauß gebracht. 
Vor ihr her gehen einhauffen Sänger und 
Seitenſpieler / ſo mit allerhand Inſtrumen⸗ 
ten ein groß Jubel Geſchrey machen; welches 
mit ſonderbahrer Frewd und Froͤligkeit eines 
jeglichen zugehet. 
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So offt es geſchicht / daß eine Sram nach zum 
ne Zunahmen haben / fragen fie wenig dar⸗ ihres Mannes 


itlwen 


Tode wieder heyrahtet / ſchei⸗ andere/ der 


| det ſie / nur mit einem Kleide / von ihren Kin, deitte Che, 


dern; ſintemahl die Kinder feine Stieffvaͤ⸗ 

ter leiden / vielweniger ihnen gehorſahmen 
wollen. Dannenhero ſichs begibt / daß viele 
Wittwen nicht wieder freyen / ſondern ihr 
‚geben einſahm zubringen | und in aroffer 
Keuſchheit beſchlieſſen. 





ter / verhalten ſich die Sineſer darin garzu 
gelinde und nachlaͤſſig / ſonderlich gegen die 
Diebe und den Diebſt al; denn nimmer in vSi⸗ 
najemand wegen des Diebſtals am Leben ge⸗ 
ſtrafft wird / es ſey denn daß er mit Gewalt 
geſchicht. Wo einer zum andern mahl.tes 
Diebſtals uͤberwieſen wird/brennet man ihm 
zwo Figuren / zum Zeichen ſeines zweymahli⸗ 
gen Diebſtals / mit einem gluͤenden /undin 
Dinte getauchten Eifen / auff einen Arm. 
Wird er zum drittenmahl darin erariffen / 
fo befomt er mit deinfelbenEifen ein Brand» 
mahl vor die Stirn, Wird er dan noch 
mahls gleicher Ubelthat halber gefaͤnglich 
eingezogen / ſo wird er hart / nach der Groͤſſe 
deroſelben / gegeiſſelt / auch eine zeitlang auff 
die Galeye geſchmiedet. Dieſe Gelindigkeit 
in Abftraffung der Diebe machet / daß allent⸗ 
halben durch sans Sina Diebe und Räuber 
mit hauffen gefunden werden; welche meh 
rentheilg fchlecht Geſindlein / und gleichſam 
auf dem Schaum der Gemeine entffanden, 
Gleichwol aber ſcheinet es daß in dieſem 
Stück / die Abſtraffung allerhand Ubeltha⸗ 
ten betreffend feine geringe Veraͤnderung 
fürgangen / fint der Zeit die Tarter afda die 


Schwerde „oder am Leben geſtrafft wur 
den, Wenn einer zum Tode verdampt if / 
bindet man ihm die Haͤnde auff dem Ruͤc⸗ 
ken / nebenft einem Dretlein / worauff ae 
fehrieben was er uͤbels gethan. Darnach füh» 
ret ihn den Scharffrichter oder Provohß / in- 
ner oder aufferhalb der Stadt / auff einen 





weiten anfehnfichen Platz / und laft ihm durch 
der. Kriegsknechte einen / ohn alle Ceremonien / 
den Kopff vor die Fuͤſſe legen. Derjentge aber / 
dem fie dz Leben ſchencken/ wird von 2, ſtarcken 


In Per, 


Anlangend die Abflraffung der Ubelthaͤ— S 


traffe des 
iebſtals/ 


Herꝛſchafft gefuͤhret, aldieweil / da ich mich ind anderer 
in dina auff hielt / die Mißthaͤter / auch umb Rßhandlun⸗ 
der geringſten Ubelthat willen / mit dem °" 
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Perſonen / mit zween flachen Nölgern / oder 
Pruͤgeln unten auff ſeine Fußſolen ſo hart 
geſchlagen / daß die Seenen und Adern offt 
gantz zerruͤttet werden / und bloß zu liegen 
kommen. Etliche / ſo diß ſchlagen nicht aus⸗ 
ſtehen koͤnnen / buͤſſen das Leben dabey ein; 
andere verlieren dadurch ihre Geſundheit / 
daß ſie weder gehen noch ſtehen koͤnnen. Und 
diß iſt eine gar gewoͤhnliche Art zu ſtraffen / 
ſo alda uͤber jedermaͤnniglich / ohne Unter⸗ 
ſcheid der Perſonen / ergehet. 


Waͤchter auff Damit nun allem Muthwillen und 


Diebftall gewehret werde / wachen etliche 
taufend Mann des Nachts auff den Gaſſen / 














Algemeine Beſchrelbung 


die faſt eben wie die Waͤchter und Stund⸗ 
Ausruffer in den meiſten Städten Europe, 
uͤber die Gaſſen gehen / und zu gewiſſen Zei⸗ 
ten auff ein Becken ſchlagen. Und wiewol 
auch die Gaſſen des Nachts mit ſtarcken 
Balcken und SchlagBaͤumen verwahret 
ſeyn / finden fich doch ſolche kuͤhne und liſtige 
Nacht Raben / die zum offtern gantze Haus 
ſer ledig ſtelen. Welches auch bißweilen da⸗ 
her kompt / weil man die Wächter ſelbſt wof 
bewachen moͤchte / ſintemahl dieſelbe mehren⸗ 
theils Diebe / oder der Diebe Cammeraten 
und Spiesgefellen feyn, 





Das V. 


Kapitel, 


Don den Leichbegaͤngnuſſen / und Grabſteten oder Graͤbern 
der Sineſer. 


Bwol die Sineſer / ihre Art zu leben be⸗ 
treffend/mit den Europeifchen Philoſo⸗ 


nufeninee phen nicht wenig Übereinfommen ; tft doch 


zwifchen ihnen ein groſſer Unterſcheid in den 
Dingen ſo zum Begraͤbnuͤs der Todten gehoͤ⸗ 
ren. Denn die Europeer bekuͤmmern ſich we⸗ 
nig oder nichts umb die Begraͤbnus des Lei⸗ 
bes; die Sineſer aber halten nichts hoͤher denn 
dieſelbe / weil ſie bey Lebens zeiten allen Fleiß 
anwenden / ihre Leichbegaͤngnus / ordentlich 
diſponiret und ſchrifftlich verfaſſet / zu hin⸗ 
terlaſſen; welche auch dergeſtalt / nach ihrem 
Tode und Abſterben / von ihren Kindern mit 
beſonderer Gottesfurcht und Gehorſahm 
vollzogen wird. Es iſt im gantzen Reich der 
Gebrauch / daß man die Leiche nicht bloß in 
die Erde begraͤbet / wenns auch nur ein Kind 
von zween Tagen iſt; fondern ein jeglicher 
wird / feinem Stande und Vermögen nad) / 
in einen Kaſten oder Sarck gelegt. Dannen, 
hero auch wol die jentgen Reichen); welche 
fonft inandern Dingen überaus ſpahrſahm 
ſeyn Hierin der Sachen zu viel thun / in dem 
ſie / zu Verfertigung ihrer TodtenSärcke 


oder Leich Kaſten / das allerkoͤſtlichſte und 


thewrbahrſte Holtz fo man nur zu bekom⸗ 


men weiß / ſuchen und bringen laſſen. 
Es iſt aber ihr erſter Gebrauch bey den 


Sterbenden dieſer / daß fie dieſelben / wenn Dteſterben⸗ 


fie in den letzten Zügen liegen / aus der Kam⸗ 
mer tragen / und auff ein gering Bettlein 


niederlegen / umb drauſſen Othem zu holen. auf getra⸗ 


Die Uhrſach / warumb die Sineſer ſolches 
thun / iſt mir unbewuſt; nichts deſto weni⸗ 
ger geſchichts im gantzen Reich; jedoch was 
gar hohe und fuͤrnehme Perſonen ſeyn / blei⸗ 
ben auff ihrem Bette liegen. Indem nun 
der Sterbende alda Othem holet / nimpt 
der aͤlteſte Sohn geſchwind fein Bonnit oder 
Müs vom Haͤupt / laͤufft mit zerſtreweten 
Haren in die Kammer zum KranckenBet⸗ 
te / reiſſet gar ungeberdig die Gardinen oder 
Fuͤrhaͤnge vonder Bettſteten / und bringet 
ſie heraus / auff daß er hernach die Leiche da⸗ 
mit bedecke Sobald der Menſch geſtorben / 
wird er / wo es eine Mantisperfon iſt / von 


Männern] iſts eine Weibsperſon / von Wet umbgehet. 


bern/Sandes Gebrauch nach / gewaſchen; und 
darauff in ein feines Letnwand / wo mans 
hat / oder im Mangel deſſen / in ein Seyden⸗ 
Tuch gewickelt. Groſſe Herren / und für 
nehme Leute / werden bißweilen balſamiret. 

Er Erfiche 








Etliche Taffen die nechffen Freunde zum 
Gaſtmahl einladen / und fegen thren Tod 
ten [in prächtigen Kleidern / mit an die Tafı 
fel / da er von allen Anweſenden zu eſſen / zu 
trincken / und froͤlich zu ſeyn / nicht anders 
als ober noch lebete / genoͤhtiget wird; wobey 
auch die Prieſter / mit ſingen und andern Ce⸗ 
remonien / das ihrige thun. 
Wieman die Die Trawrkleider der Sineſer find weiß, 
menbe nd zwar wenn die Söhneihre Eltern ber 
trawren / tragen fie / fonderlich in den erſten 
Monden/ einem groben / harten / von Hanff⸗ 
tuch gemachten Rock / welcher / fampt dem 
Hute und Schuen] klaͤglich formiret / und 
mit einem Strick umb den Leib geguͤrtet iſt. 
Dieſe Trawr muß drey volle Jahr waͤhren / 
zur Vergeltung der Wolthat / da ſie die er⸗ 
ſten drey Jahr uͤber / von ihren Eltern auff 
den Armen getragen / und mit hoͤchſter Be 
ſchwerligkeit auff die Beine gebracht worden, 
Andere Verwandten aber / betrawret man 
bißweilen ein Jahr / bißweilen nur drey Mon⸗ 
den nachdem man ein ander mit Blutfreund⸗ 
ſchafft nahe / oder fern / zuget han. Uber des Key⸗ 
| pflag man vorzettendrey Jahr Leid zu tragen: 
| welche aber nunmehr / durch ein publicirteg 
iR Kenferliches Mandat / in sinen einigen Mo⸗ 
| natl verwandelt. 
Buch von der Es iſt die Leichbegaͤngnus /fodie Sinefer 
7 den Verſtorbenen zu Ehren anſtellen / ſampt 
| u N allen ihren Ceremonten und Gebräuchen / in 
ein groſſes Buch verfaſſet. Wenn demnach 
jemand in einem fuͤrnehmen Gefchlächte mit 


Tode abgehet / fehlasen die Hinterbliebenen | 


nechften Freunde fothanes Buch auff/damit 


die Seichbesängnus mit gewöhnlicher Pracht | 


und Ceremonien zugehe. In diefen Buch 
werden ihnen die Tramrfleider / Hüte] 
Schuch) Gürtel) Binden) und alle gebraͤuch⸗ 
fiche Ceremonien nicht allein fürgefchrieben/ 
fondern auch in Bildern fuͤrgemahlet. 

BR‘ Penn eine fürnehme Perſon von der 
| ie Welt gefchteden / machet der Sohn oder nech⸗ 
| werden in the ſte Blutfreund am dritten oder vierdten Ta⸗ 
ner ge Buchlein / darin er folches den Anver— 
‚ geehret ( und andren und Bekandten zu wiſſen thut. Es 
beweinet. Aird auch ein arofles Gemach mit weiſſem 

Tuch oder Matten überzogen / und mitten 
darin cin Altar auffgerichtet / worauf man 
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die Leiche in einem Sarcke / ſampt des Ber, 
ſtorbenen Bildnus/feget. Dahn verfam— 
len ſich innerhalb einer beffimpten Zeit / wel⸗ 
ches bey fuͤrnehmen Leuten gemeiniglich vor 
dem vierdten oder fuͤnfften Tage geſchicht / 
die Blutsfreunde / Verwandten! und De 
Fandten/fämptlich mie weiſſen Traͤwtkleidern 
angethan: auch kommen fie alle Stunden des 
Tages] einer nach dem andern/ und fernen dern 
Derfkorbenen su Ehren / Raͤuchwerck und zwo 
Wachstertzen auff das Altar. Wenn ſelbige 
anfangen zu brennen / erweiſen ſie dem Ver⸗ 
ſtorbenen die gewoͤhnliche Reverentz / daß ſie 
viermahl ſich neigen / und auff die Knie nie⸗ 
derfallen; werffen aber / ehe ſie ſolches thun / 
ein wenig Weyrauch in ein gluͤendes Reuch⸗ 
faß. Immittelſt befinden ſich mit groſſer 
Eingezogenheit beym Leichkaſten einer oder 
zween von des Verſtorbenen Soͤhne / die ſehr 
klaͤglich weinen: und hinter dem Leichkaſten 
ſitzen ſeine ſaͤmplichen Weiber mit einem For⸗ 
hange bedeckt; welche ihre Stimmen auffhe⸗ 
ben / und uͤber die maſſen laut weinen. Im 
Vorſaal ſtehen auff beyden ſeiten zwey Trom⸗ 


ſers und der rechtmaͤßigen Keyſerinnen Todt / petter / und inwendig bey der groſſen Hoff⸗ 


pforten zween Trommelſchlaͤger. Auſſerhalb Was ats dan 
der Pforten hat man ein langes / auff die Er⸗ daunen re 
de haͤngendes Papier an ein Holtz gefchlagen [fen 
sum Zeichen / daß man da Leid trägt/ und 
Beſuchungen zulaͤſſet. So werden auch an 

die Haußthuͤr unterfchiedene Zettel ange 

fchlagen / darin man ſiehet / weralda geſtor⸗ 

| ben/ und was derfelbe in feinem Schen ruͤhm⸗ 

| Tiches gethan habe. Daneben iſt ein gemeiner 
Gebrauch / daß man auff befondere Art zuge 

 richtetes Papier / vote auch weile ſeyden Sa, 
fen/verbrennet: womit fie/ unter andern) dem 
Verſtorbenen Kfeider zu fchaffen vermeinen, 

Es gefchicht auch zum offtern / daß Kin⸗ Verſtotbent 
der ihrer Eltern todte Coͤrper / in Leichtaſten mn 
gelegt / drey oder vier Jahr im Hauſe behat- Uhr Jahr m 

ten: denn ſie mit ihrem klahren Juden Leim 
die Ritzen des Kaſten alſo zu verwahren wiſ⸗ Mali Epei- 
ſen / daß nicht der gerinaffe Stanck durchdrims vn Tanck 
gen fan, Und fo lange diefe Seichen im Hau⸗ 
fe ſtehen / fegen fie ihnen täglich Speife und 
Tranef für / nicht anders als ob fie noch lebe⸗ 
ten. Im gleichen fisen ſelbige Zeit uͤber die 
Söhne ntcht auff ihren gewöhnlichen Stuͤ⸗ 
len / ſondern auff einer kleinen niedrigen 
Nnu ij Banck / 
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Banck / fo mit weiſſem Tuch überzogen / 
fchlaffen auch nicht auff Betten und Betr 
fteten / fondern auff StrohPfuͤlen / fo fie bey 
dem Seichkaften auff die bloffe Erde legen / ep 
fen weder Fleiſch nocheinige wol zugerichtete 
Speife I enthalten fich des Weins / der Bad⸗ 
ſtuben / ja auch der Ehelichen Beywohnung / 
mögen nicht auff Gaſtereyen erfcheinen/noch 
in etlichen Monden über die Gaſſen gehen / 
und da je folches die Noht erfordert / werden 
fie in. einer mit weiſſem Tuch uͤberzogenen 
Tragebaaren getragen, Jedoch binden fich 
die Sinefer nicht gar zu genam an diefe Ge 
brauche; ſintemahl fie etfiche nur oben hin 
halten) etliche gang unterlaffen/ und folches 
deſto mehr / je naher das Ende der Trawrzeit 
herbey naher. 

Anlangend die Leichbegaͤngnuͤß / wird 
dabey folgender Proceß gehalten. Es ver 
ſamlen fich abermahl im GSterb Haufe alle 
Dlutsfreunde/ Verwandten / und Bekand⸗ 
ten / durch einander Büchlein dazu erfucht / 
und mit weiffen Tramrfleidern angethan / 
umb die Seichbeffattung mit ihrer Gegen 
wart zu zieren. Solche Leichbegaͤngnuͤs ae 
fchicht in einer fonderbahren anfehnlichen 
Proceflion. Denn da werden mancherley 
Dildnüffe der Männer! Weiber / Elephan⸗ 
ten / Tygerthier/ und Loͤwen vorher getragen / 
fo alleſampt von Papier gemacht / aber 
mit vielerley Farben gemahlet und ver 
guͤldet ſeyn und hernach beym Grabe ver⸗ 
brant werden. Hinter dieſen gehen die Go, 


sen Prieſter / fampt denen fo die Heydnifchen | 


Gebete recitiren 5 felbige gebrauchen aller» 
Hand Eeremonten/fchlagen auff Trommeln) 


fpielen auff Pfeiffen und andern Snffrumen, | 


ten, Auch gehen Seute vorher / foda Rauch, 
fäffer auff den Schultern tragen. Darauff 
folget die Todtenbahr mit der Seiche /fo gang 
herꝛlich und prächtig auffgeſchmuͤckt / auch 
unter einem Himmel / der uͤberauß kuͤnſt lich 
geſchnitzt und mit Seydentuch behaͤngt / von 
viertzig / bißweilen fuͤnfftzig Trägern (in web 
cher Menge eine ſonderbahre Pracht und Ho⸗ 
heit beſtehet) getragen wird. Hinter der Lei⸗ 
che folgen die Söhne zu Fuſſe / aber mit ei 
nem inder Hand habendem Stäblein/alg ob 
fie dergeſtalt von Leyd und Trawrigkeit ge 
ſchwaͤcht und verzehret worden. Hernach 
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kommen die Weiber / ſitzende in Saͤnfften / 
fo mit weiſſem Tuch behaͤnget / daß ſie nie⸗ 
mand ſehen kan; wie dan auch die andern 
Weiber / fo dem Verſtorbenen mit Blut⸗ 
freundſchafft gar nahe verwandt / in weiß 
uͤberzogenen Saͤnfften getragen werden, 


die Eltern ſterben / in der Frembde ſeyn / wird 
der gantze LeichProceß auffgeſchoben / biß fie 
zu Hauß kommen. So bald ein Sohn in der 
Frembde von ſeines Vatern Todt Nachricht 
bekompt / ſtellet er / wo er eine fuͤrnehme Per⸗ 
ſon iſt / am Orte da er ſich dan befindet / ein 
Leich Maal an / wobey er die Todtenklagen gu⸗ 
ter Freunde empfaͤhet. Darauff zeucht er mit 
erſter Gelegenheit in ſein Vaterland / und 
haͤlt die Leichbegaͤngnus mit vorerwehnten 
Ceremonien. Und iſt zwar ein Sohn / ver⸗ 
moͤge der Geſetze / ſchuldig / als dan nach Hauß 
zu ziehen / und daſelbſt drey Jahr Seid zutras 
gen / ungeachtet er in der hoͤchſten Dignitaͤt 
des Reichs ſitzt / und auß dem Raht Solaos 
iſt; mag auch nicht eher / biß die drey Jahr 
umb ſeyn / zum vorigen Ampt wieder aelans 
gen. Aber die Kriegs Oberſten ſind ſolchem 
Geſetze / wenn ihre Eltern mit Tode abgan⸗ 
gen / nicht unterworffen. 

Wan ſichs zutraͤgt / daß jemand auſſer ſei⸗ 
nem Vaterlande Todes verfaͤhret / muß der⸗ 
jenige / dem die Leichbegaͤngnuͤs anzu ſtellen 
gebuͤhret / euſſerſten Fleiß thun / den verbft- 
chenen Coͤrper in fein Vaterland zu brin— 
gen / auff daß er daſelbſt / in feiner Vorel⸗ 
tern Grab / sur Erden beſtattet werde, 


ten Gräber oder Grabſteten vor fich und ihre 
Nachkommen auſſerhalb der Stadtmawren / 
in den Vorſtaͤdten: denn die Reichen alda 
nicht im Gebrauch Haben / innerhalb der 
Stadt / Graͤber machen su laffen, Dieſe Graͤ⸗ 
‚ber oder Grabſteten ſind aus gehawenem 








Marmelſtein / und andern koͤſtlichen Stet, 


nen / uͤberaus praͤchtig und kuͤnſtlich erbawet 
darin ſie auch etliche unterſchiedne Kammern 
und Saͤle verfertigen laſſen. Selbige ſind 
außwendig mit Mawren umbgeben / und in⸗ 
wendig vol alter Cypreſſen Baͤume / die gar 
artig in einer Riegen gepflantzet / und von 
niemand mit Meſſer oder Beil moͤgen ver⸗ 
Test werden. Oben auff des Grabes Spitze 
ſetzen 





Wo ſichs etwa begibt / daß die Soͤhne / wenn Kinder miß⸗ 


Ale Sineſer / ſo des vermoͤgens ſeyn / ſtiff⸗ Graͤber auf 
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Prachtige 


Gräber auff 


Bergen, 





u Fe 






























ſetzen ſie gemeiniglich fünftlich außgehamene | 
Steine/ und forn am Giebel mahlen fie Bil⸗ 
der von Steinfelfen / und Thieren / ale von 
Hirſchen und Elephanten ; fonderlich aber 
fiehet man da eine gar fchöne und sierlich ge 
fchriebene Srabfchrifft/ darin des Verſtorbe⸗ 
nen Sob und Ruhm verfaffer. Wolbegüterte 





Leute / und fürnehmlich die Cämmerer/ wer 
den an folche Grabſteten noch gröffere Unko⸗ 
ſten; maffen fie darin fFatliche Pallaͤſte mit 
Kammern und Sälen / auch davor herzliche 
Triumph Bogen/ aufführen laſſen. 
In der Sandfchafft Xanſi,auff den Bergen 
bey Taiyven , hat man unterfchiedene für 
treffliche Größer oder Grabſteten. Bey der 
Stadt Tamingift ein uhraltes Grab / dem 
KeyferKavus zůgehoͤrig / und vor vier taufend 
Jahren aufgerichter.So findet man auch auf 
den Bergen bey der Haͤuptſtadt Cinon Graͤber / 
fo wol von Keyfernals andern groffen Herrn 
geſtifftet / und überaus kuͤnſtlich erbawet. 
Ich Habe felbft auff unterfchtedenen ein⸗ 


ſahmen Bergen etliche Gräber gefunden / ſo 


gar artig und recht wunderlich auff- und ein» 
gerichtet / davon eines in beygefügtem Kupf⸗ 

fer entworffen, Der Berg / darauf felbiges 

gelegen / iſt nicht von Natur entſtanden / fon 

dern mit dem Spaten auffgeworffen / und 

zu ſolcher Hoͤhe gebracht / umb dem Werck 
deſto groͤſſern Schein und Anſehen zu ma⸗ 
chen. Man gehet in dieſes Grab durch eine 
groſſe Pforte / fo die mittelſte von dreyen iſt / 
weil jedes Grab gemeiniglich drey Pforten 
hat; und ſteiget dan eine Treppe hinauff / 
biß an den Mund des Grabes. Inwendig tft 
dieſes Grab wie eine niedrige gewoͤlbete Car 
vell geſtalt / mit Gips beworffen/und mit zwo 
kuͤnſtlich gemachten Baͤncken verſehen. Auch 
befindet ſich alda ein verguͤldeter Kaſten / mit 
ſonderbahrer Kunſt verfertiget; wobey des 
Verſtorbenen Bildnus und Kleider zu ſe⸗ 
hen / die auß koͤſtlicher Materie gemacht / und 
recht eigentlich nach dem Leben getroffen. 


Es beſuchen die Sineſer su gewiſſen Zei / gahruiche Be⸗ 
ten des Jahrs ihre Graͤber / und nehmenialler- aa 


band Speife und Tranck mit fich ; da fie 
Nu iij dan 































































Algemeine Beſchreibung 


dan mit Vergieſſung vieler Thranen / nen; auff einem fist der Keyſer / wenn er 
und Anfellung mancherley Sammer Klagen | opffert / welches in diefem Tempel niemand) 
uͤber ihre Ttebften Freunde / groſſe Wehmuth dan Ihm allein su thun erlaubt; der ander 


und Tramwrigfeit fehenlaffen, Und gehet et⸗ 
lichen die Sorge dergeſtalt zu Hertzen F daß 
fie nicht wieder vondar wegzubringen feyn / 





| 


\ 


und daher unter die Todten gerechnet werden. | 


Beiteranf WVor der Stadt Nanking , da weyland der 
vor Nanking, alten Keyſer Refideng und Hoffſtatt zu ſeyn 
pfleste / befindet fich garnahe ander Maw⸗ 
ren ein fehr luſtig Gepuͤſche von Fichtenbaͤu⸗ 
men /fo mit einer Mawr umbgeben / und im 
Umbkreyß zwoͤlff Italiaͤniſcher Meylen hat / 
auch einen Berg in ſich faſſet / darauff un⸗ 
terſchiedene Gräber ſeyn. Unter andern fürs 
trefflichen Wercken / fo man auff diefem 
Berge ſiehet / iſt auch ein uͤberaus prächtiger 
Auchot ad. Tempel / der im Gepuͤſche ſtehet / und eine 
wird gnugſahme Anzeigung iſt / in was Ehren und 
Wuͤrden die Graͤber von den Sineſern ge⸗ 
halten werden. Wenn man deſſen Groͤſſe 
und Heriligfeit anſiehet / iſt er billig das hoͤch⸗ 
ſte Kunfbund Meiſterſtuͤck unter allen Ge 
baͤwen zu nennen. Er ſtehet auff einen hohen 
Huͤgel / und iſt von Tauter Holtz erbawet / 
ausgenommen die Mawren / ſo von gebrand⸗ 
ten Steinen auffgefuͤhret. Man gehet ver, 
mittelſt vier Marmelſteinernen Treppen da, 
hinein / fo unterfchiedene Tritt oder Stuf⸗ 
fen Hoch / und nachden vier Enden der Welt 
gelegen, Es finden fich hie fuͤnff ſchoͤne Gal⸗ 
dereyen / auff beyden Setten mit laͤnglicht 
runden / polierten / hoͤltzern Pilaren befest / 
die 35, Fuß hoch / umd deren Dicke kaum 
von zween Männern fan umbfpannet wer 
den ; darauff liegen Queer Balcken /fo ande- 
te kleine Pilaren tragen; worauff endlich das 
Tach / welches inwendig fünftlich außgear⸗ 
beitet / und mit Golde gezieret / su Liegen 
kompt. Die Thüren find mit Bildund 
Saubwercf von Sorberbaumen gefchnist/ und 
mit vergüldetem Taffelwerck ausgefchmückt. 
Die eufferften Luſtgaͤnge und Fenſter find 
mit geſtochtenem fubtilen Schranckwerck 
verfehen / damit die Vögel nicht daranff 

figen / noch fie verunreinigen fönnen. 
Mitten indiefer Kirchen fiehet man zween 
überaus kuͤnſtlich gemachte / und mit aller 
hand Edelgeſt einen gesterete prächtige Thro⸗ 


and ein prä 
Eiger Tempel 
dabey. 
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fiehet Tedig / vor den Allerhöchften Gore, 
als ob derfelbe alda / das Opffer su empfan⸗ 
gen / gegenwärtig ſey; wiewol man vor fol 
chem Stuel kein Goͤtzenbild geſetzt. Auffer; 
halb des Tempels / unter dem blawen Him⸗ 
mel / ſehet man viel Altare von röthlichtem 
Marmelſtein / womit die Sinefer die Son 
ne / den Mond / Berge und Fluͤſſe andeuten 
wollen: ſelbige ſtehen auſſer halb des Tempels / 
der Sineſer Fuͤrgeben nach / su dem Ende) 


damit fie von niemand angebetet werden / 


und jeder man wiſſen möge / daß fie von dem 
Gott / welchen der Keyſer ſelbſt im Tempel 
ehret und anbetet/ erſchaffen. Rings umb 
den Tempel her find mancherfey Kammern } 


ı oder vielmehr Seien] fo weyland / wie Die 
| Sinefer berichten! Badftuben gewefen / dar 


in fich der Kenfer / wan er opfern wollen / 
fampt feinen Mitgehuͤlffen gebadet, Man 
findet hie gar breite Wege / fo nach dieſem 
Tempel / auch von dar nach des Keyſers Pal, 
laſt gehen) und auffbeyden Seiten mit fünff 
Riegen Fichtenbaumen beſetzt davon nie 
mand vorzeiten ein Zweiglein / bey 
































eib und Ver wůͤſtete 


Lebens Straffe / abbrechen muͤgen. Noch ein Bräter. 


mehres wuͤrde man von den Graͤbern / ſo in 
der Keyſerlichen Haͤuptſtadt Peking zu ſehen 
geweſen / berichten koͤnnen / weil die Siniſchen 
Keiſer alda ſich etliche hundert Jahr hero 
gegenwärtig befunden: aber diefe/ und faſt 
alle andere / find von den Tartern vernichtet 
und gefchleifft / die Baume abgehawen / die 
Gräber umbgewuͤhlet / auch die Kirchen und 
Pallafte/ fampt andern ſtattlichen Gebaͤwen / 
danieder geworfen] und serfföhret, 


Dergeſt alt nun] wie bißher erzehlet / iſt ge Gräser 


meinnialich die Leichbegaͤngnus und grabſte⸗ 


te der Groſſen bewandt / und mit ſolchen 
Unkoſten / Pracht / und zierath ſtifften ihnen 
hohe / reiche und graduirte Perſonen Graͤ 
ber auſſerhalb der Stadt: Gemeine Seute 
aber/ fo einem Platz innerhalb der Stadt has 
ben [dahin fie ihre Todten begraben / Laflen 
eig mit weniger Pompe und Gepränge sun 
sehen, 


Dag 


rhalb der 
tadt. 




















deibs Beftait 
der Siniſchen 


Maͤnner / 


Das VI Capitel. 













































































Don der Sinefer Leibes Geſtalt und Kleidern 


ES find die Sinefer faſt über dem ganzen 
Leib wei von Farbe / eben wiedie Euro, 
peer; wiewol etliche / fo in den Provincien ge 
gen Süden wohnen] etwas braun ſeyn / weil 
fie der Mittags Linie gar nahe kommen / und 
yon der Sonnen Nike ein wenig verbrant 
und. gefärbet werden. Der Männer Bärte 
find dunneund furg / haben ein ſteifes / har, 
tes Junaefräufetes Haar / und beginnengar 
ſpaͤte su wachfen; daher die Sinifchen Juͤng⸗ 
finge von dreyſſig Jahren / eben fo jung an⸗ 
zufehen) voie die Eurspeifchen von zwantzig. 
Die Farbe der Baͤrte / wie auch ihr Haupt: 
haar / iſt ſchwart Fund wird vor. eine Scham 
de in Sina aehalten/Tangerothe Haar tragen, 
Die Augen der Sinefer fallen ſchmahl / laͤng⸗ 
licht rund / ſchwartz / und ſtehen zimlich heraus, 


| 
| 


Die Pafe tft gar klein / und nicht hoch erho⸗ 
ben. Die Ohren aber / und das uͤbrige Ans 
geficht betreffend / iſt zwiſchen den Sineſern 
und Europeern wenig Unterſcheid; wiewol 
man in etlichen Provincten Leute mit einem 
platten und faſt viereckten Angeſichte ſiehet. 
In denLandſchafften Quantung, und Quang 
fi, wie auch gu Kochinchina, haben die mei⸗ 
ſten Leute an jeder kleinen Zeen zween Naͤ⸗ 
gel / vielletcht daher / weil ſie vorzeiten an je⸗ 
dem Fuß ſechs Zeene gehabt. 

Alle Weiber in Sina find kleiner Statur / 
und meynen / daß die hoͤchſte Schönheit in 
der Süfle Kleinheit beſtehe. Umb welcher 
Uhrfach willen ihre Fuͤſſe von Kind auff gar 
hart in Schächte gebunden und bewonden 
werden] damit fie ihre — 5 * 

ekom⸗ 
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bekommen /fondern gan zart / ſchmahl / und 
klein bleiben moͤgen. Es laͤſſet ſich anſehen / 
als ob diß eines verſchlagenen und argliſti⸗ 
gen Kopffs Fuͤndlein ſey / umb dergeſtalt das 
Weiber Volck nur im Hauſe zu behalten / 
und ihr vielfältiges außgehen / welches da gu 
Sande den Weibern einegroffe Schande/ und 
ihren Maͤnneren feine geringe DVerkleing 
zung ift/su verhindern. Wie woll man ſagt / 
daß weyland eine Keyferinne in Sina geme- 
ſen / die fich nicht. woll zu Fuſſe / im übrigen 
aber ſehr lieblich und wollgeffalt befunden, 
Dieſer zu gefallen / haben. die Weiber am 
faͤnglich den Gang verftellee / und ihr wag 
nach achineft endlich habe folche Gewon- 
heit dermaſſen uͤberhand genommen / daß die 
Weiber / fo am fchwereffen gehincket / vor die 
Vollkommenſten gehalten worden, Diß ein⸗ 
ſchnuͤren und zuſammenbinden veruhrſachet 
offt im den jungen zarten Fuͤſſen / daß ſich 
der Wachsthumb daraus verlieret / und fie 
sank verdorren und lahm werden, Jedoch 
koͤnnen die meiſten Siniſchen Weiber artig 
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und Fünftlich tantzen auch dabey mancher, 
ley Gefechte, fo luſtig anzufehen / mit den 
er en Armen anrichten. 
"8 
mein überaus fchon/ lieblich und anmuh⸗ 
tig/ und übertreffen an Leibes Schönheit al- der. 
le Heydnifche Weiber des sangen Erdbo⸗ 
dems. Sie find weiß von Haut /undbraun 
von Augen, Wenig find die ihre natürliche 
Schönheit mit Golde zieren / wiewol ſie biß⸗ 
werfen auch. Schminck gebrauchen, Die 
Naͤgel der lincken Hand fehneiden fie nim⸗ 
mer. ab; und habe ich in der Haͤuptſt adt Pe- 
kingeine Jungfraw mit Augen geſehen / ſo 
ihre Raͤgel an dieſer Hand ſtets in einem 
Büchslein zu. verwahren pflegte / damit fie 
nicht möchten zubrochen werden, Reicher 
Leute Töchter werden gantz lecker und särtlich 
erzogen / eſſen und trincken aber nur zu gewiß 
fen beſtimpten Zeiten / und zwar nicht. mehr 
denn was ihnen nach den Gewicht und Maſ⸗ 
fe. gegeben wird; daher etliche einefehr zarte 
und ſchoͤne Geſt alt bekommen. ig 
or⸗ 


find die Siniſchen Weibsbilder in ge, Shönkeit 
der Sinifchen 
Weibs bil⸗ 





Seltzames 
Haar ab⸗ 
ſcheeren der 
Sineſer. 


Zopff oder 
Flechte auff 
dem Haupt 
der Sineſer. 
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ner als. die Weiber / langes Haar auff dem 
Haͤupt / und Lieffen felbiges nimmer abfchee: 
ren: denn da ward nurden Knaͤb⸗ und Maͤgd⸗ 
Tein/ wenn fie noch jung waren/das Haar ab» 
gefchoren/und auff der Hauptfcheitelein lan⸗ 
ger Zopff gelaffen / welchen fie biß ins fünff- 
zehende Jahr trugen. Dach verfloffener 
folcher Zeit / ließ man das Haar frey wach. 
fen/ und leget weder Scheere noch Scheermeſ⸗ 
fer daran/ daß eg ihnen loß und ungebunden 
biß ins zwantzigſte Jahr / umb welche Zeit fie 
den Männlichen Huet aufffegten / über die 
Schultern hing, Es lieſſen auch weyland 
die Prieſter mehrentheils / ihr Haupt und 
Bart alle acht Tage mit einem Scheermeſ⸗ 
ferabfcheeren. Nachdem nun junge leute 
tiber dag zwantzigſte Jahr gefommen / bun⸗ 
den fie die Haar auff / und trugen ein Huͤet⸗ 
oder Muͤtzlein drüber / fo von Pferderoder 
Menſchen Haar / oder von Seyde / gemacht. 
Diß Huͤetlein Hatte oben ein Loch / wodurch 
die laͤngſten Haare / ſo gar artig und fein zu⸗ 
ſammen geflochten / herab hingen. Die Wei⸗ 
ber aber trugen nicht ſolche Muͤtzlein / ſondern 
gingen / wie ſie noch heutiges Tages thun / 
mit geflochtenen und auffgebundenen Haa⸗ 
ren; welche ſie auch jetzt mit Gold / Silber / 
Edelgeſteinen / und allerhand gemachten 


Blumen gar ſchoͤn zu ſchmuͤcken wiſſen. A⸗ 


ber ſint der Zeit das Reich unter den Tarter 
geraten / iſt im abſcheeren und tragen der 
Haar groſſe Verenderung fuͤrgangen; den 
nun alle Sineſer dieſelben / der Tarter Ma⸗ 
nier nach / gantz abſcheeren laſſen / und nur 
einen Zopff oder Flechte hinten am Haͤupt 
behalten. Und haben die Sineſer vorzeiten 
ihren Haar Schmuck fo hoch und thewr ger 
ſchaͤtzet / daß etliche tauſend unter ihnen lie⸗ 
ber das Leben / als die Haar verlieren wollen, 
Zu gefchweigen des thorichten Aberglaus 
bens / da fie verhoffet bey. ihren langen Haa⸗ 
ren dermahleing hinauf gen Himmel gezo⸗ 
den zu werden. 


Der Sineper. Anlaugend die Kleidung der Sineſer / 


Kleidung. 





tragen fie uͤber den bloſſen Leib keine Hembde 
von Leinen / wie die Europeer / ſondern weiſſe 
baumwoͤllene Roͤcke / die ſie unten / nahe bey 
den Schuen / umb die Beine zubinden. Uber 
dieſen Unter⸗oder Leibrock haben / ſo woll die 


des Reichs 
Vorzeiten trugen in Sinasfo woll die Maͤn⸗ 
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Weiber als die Maͤnner / einen langen biß 
auff die Fuͤſſe hangenden Uber Rock: dazu die 
Groſſen undFürnchme glaͤntzendes Seyden⸗ 
zeug mit Drachenbildern gezieret / gemeine 
Leute gar ſchlechtes Seydenzeug oder Baum 
wollen Tuch gebrauchen; wobey aber allerſeits 
die gruͤne Coloͤr am uͤblichſten iſt. Und be 
findet ſich in der Form und Geſtalt ſolcher 
Männer und Weiber Roͤcke kein Unterſcheid / 
ohne / daß die Ermel der Weiber Roͤcke oben 
und unten gleich weit / der Maͤnner Roͤcke 
aber vor den Haͤnden was enger ſeyn. Die 
Maͤnner ſchlagen ihre Roͤcke / im gehen / vor 
der Bruſt uͤber einander / und haben das 
uͤber⸗ und untergeſchlagene unter den Armen 
feſt gemacht; aber die Weiber binden ſie nur 
umb die Bruſt mit einem Guͤrtel zuſam⸗ 

Die Schuch / fo man in Sina traͤget / find 
den unfrigen/beydes die Form und Mater 
rie betreffend / fehr ungleich. Denn fie eine 
viel zierlichere Geſtalt Haben / forne ſpitz zu⸗ 
lauffen / und einen gar bequehmen Gang ae 
ben, Schuch von Leder) wiein Europa über, 
all gebräuchlich / tragen dafelsft nur die Ge⸗ 
ringen und Armen / und tft fothanes Leder 
gemeinislichgelb gefärber : aber die Groſſen 
und Keichen laſſen ihre Schuch oben von 
blawen oder rothem SeydenZeuch / und um 
ten von wöllenem Tuch zurichten/ weil ihnen 
auch beſchwerlich faͤlt / auff ledernen Sohlen 
zu gehen. Und von dero Weibern iſt befant / 
daß fie mehrentheils ihre Schuch mit eige⸗ 
nen Händen machen / fie forne mit Perlen 
und Rubinen befegen/ auch zuweilen mit 99 
ſticktem Laubwerck zieren. 

Die Huͤte oder Bonnitte der Sineſer ſind 
rund / und von Pferdehaar gemacht; der 
Philoſophen und Gelehrten aber viereckt / der⸗ 
gleichen den Ungelehrten keines weges zu tra⸗ 
gen erlaͤubet. Des Winters gebrauchet man 
ohne Unterſcheid / Muͤtzen von Seydenzeuch / 
oder BaumwoͤllenTuch / die gemeiniglich 
mit einem Zobeln Rande verſehen. Beſiehe 
hievon den fuͤrtrefflichen Jeſuiten / Gonza- 
les de Mendoſa. 

Es find die Sineſer Liebhaber der Rein⸗ 
ligkeit / und des Schmucks; wie ſie dan ihren 
Lib vielfaͤltig baden und waſchen / auch alle 
Morgen zum wenigſten eine halbe Stunde 
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Siniſche 
Bawren / 









































mit dem Haar kaͤmmen und auffputzen zu⸗ 
bringen. Wenn hohe und reiche Leute auff 
die Gaſſen kommen / laſſen ſie ihnen / wider 
die Sonnen Hitze und Regen / einen ſehr brei⸗ 
ten Sonnenſchirm / der von koͤſtlicher Ma⸗ 
terie gemacht / uͤber dem Haͤupte tragen; da 
hergegen gemeine Leute nur mit einem 
ſchmahlen und ſchlechten / welchen ſie auch 
kr in der Hand haben / fiber Die Gaſſen 
schen, 

Die Bawren oder Sandleutetragen eben⸗ 
maͤſſig / wie alle andere Sineſer / kurtzes Haar / 
ſo ihnen rings umb den Kopff her abgeſchnit⸗ 
ten / ohn daß ein Zopff oder Flechte hinten 
am Haͤupte herunter haͤnget. Im Ackerbaw 
erweiſen ſich dieſelben gar fleiſſig / alſo daß fie 
ſelbſt forn an / und ihr Weib neben einem E⸗ 
ſel hinter ihnen her / wie ich vielmahl mit Au⸗ 
gen geſehen / den Pflug ziehen: da dennoch 
einer hinter her gehet / der den Pflug regieret. 
Und Haben die Sinefer den Ackerbaw / nach 
unterfchiedenem Temperament der Sänder/su 
einer gewilfen Art und Form gebracht. Solch 











ackerbawen wird alba gar hoch gehalten und „ugei 
die Acker» oder Sandleute werden mit groffen Sina hochge 


Privilegien begabet; auch locket man diefe * 
Leute zu folcher Arbeit dergeffalt / daß faum 
ein Fußbreit Sandeg in Sina ungebawet ligen 
bleibet. Die Sandereyen/ fo von Iratur was 
unfruchtbahr/ und nicht viel Früchte tragen! 
wiſſen fie mit Miſt alfo zu duͤngen / daß fie 
überftüßtge Frucht / ohne alle Außmerge⸗ 
fung / bringen konnen / ungeachtet fie nicht 
ein / fondern zweymahl im Jahr gebawet 
werden, Weil auch etliche Sändereyen / fürs 
nehmlich in den Suͤder Provincien/auß man⸗ 
gel des Waſſers gar trucken fallen’ dazu groſ⸗ 
fer Sonnen Hitze und Brandt unterworffen / 
wiſſen ſie dieſem Mangel gar fuͤglich ab zu 
helffen / indem ſie Fahrten oder Graben ma⸗ 


tee werden⸗ 


chen / dadurch das Waffer auf den Fiſen 


einen weiten Weg her / nach die dürren und, 
duͤrſtigen Sünder aeletter wird, Imgleichen 
bringen fie das Waller auß tieffen und nie⸗ 
drigen / an hohe Derter hinauff / vermit⸗ 
telſt eines: ſchlechten Inſtruments / ß 
au 











bes Reiche SINA: 
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auß viereckten Breterlein beſtehet und in | Die BawrWeiber indina, wie beygefuͤgtes Stnifäe 
groffer Eyl das Wafler mit Hauffen in die | Kupffer außweiſet / tragen Hoſen / welche" 
Hoͤhe sicher; welche Wiffenfchafft gan artig | fie unten umb die Beine zu binden; gehen 

und fonderbahr tft / den Ackerbaw fehr befor» | auch mit einem Spinrock Über die Gaſſen / 

dert / und die Sineſer den Europeern nicht | und fpinnen allerley Seyde; womit etliche 

wenig fürgiehet, taufend in Sina ihr Brodt gewinnen, 





Dag VII. Gapikel, 


Don etlichen aßergläußifchen Gewohnheiten / Bottlofen Thaten / 
und irzigen Meynungen / ſo Bey den Sinefern 
im ſchwange gehen. 


Wʒr kommen nunmehr zu den aberglaͤu⸗ | Unter allen abersläubifchen Gewohnhei⸗ Die Street 
bifchen Gewohnheiten / Gottloſen Tha⸗ | ten / fo im sangen Siniſchen Reich tm ur Wayr- 
ten/ undirrigen Meynungenin Sina: welche | fchwanse sehen / hat feine mehr uͤberhand ſagungenz 
theils einer jeglichen Secten eigen / theilg | genommen / als die genawe Beobachtung 

allen Sinefern gemein ſeyn. Von jenen | glücklicher und unglücklicher Tages wie dan 

wollen wir im folgenden Capitel / vondiefen Die Sinefer in allem ihrem thun die Zeit/ als 

anitzo reden. Oo ij eine 


























und Rativis 
taten. 
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eine unfehlbahre Norm und Richtſchnur / 

vor Augen haben, Zu dem Ende werden | 
jährlich sweyerley Calender gedruckt / fo von 
des Keyfers Sternfehern / auff Befehl des 
Reichs / gefchrieben / welche folchem Betrug 
feinen fchlechten Schein der Warheit geben; 
und werden felbige fo haͤuffig verkaufft / daß 
manfie faft inallen Haufern findet, Indie 
fen Calendern ift bey einem jeglichen Tage 
auffgezeichnet / was man daran thun/ und 





nicht thun / und wie lange man alle Verrich⸗ 
tungen fo das ganze Jahr uͤber fuͤrfallen 
koͤnnen / aufffchieben muͤſſe. 

Neben dieſen Calendern hat man in Sina 
noch andere Bücher von groͤſſern Geheim⸗ 
nuflen ; dazu allerhand loſe Betrieger / die 
fich fonft nirgend mir nehren / denn daß fie 
denen / die fie umb Raht fragen! Tag und 
Stunde vorfchreiben / wan fie diefes oder je⸗ 
neg verrichten follen. Und begibt fichs zum 
offtern / daß/ wenn fie ein Gebaͤw anfangen / 
oder eine Reyſe fürnehmen wollen / fieden 
Anfang des Gebaͤws / oder der Reyſe / viel Ta⸗ 
ge auffſchieben / damit ſie von dem / was ih⸗ 
nen die Wahrſager fuͤrgeſchrieben / im ge⸗ 
ringſten nicht abweichen. Und wiewol es offt 
geſchicht / daß an dem Tage / welchen die 
Wahrſager beſtimmet / ein groſſer Schlag—⸗ 
regen und Sturmwind entſtehet / mag fie 
doch kein Ungewitter abhalten / das Werck 
an ſolchem Tage / und in ſolcher Stundean 
su fangen. Denn da machen fie alsdan zur 
Reyſe einen Anfang dergeftalt/ daß fie nur et; 
liche wenig Schritte von dem Drte weg, 
sehen , oder wo fie bawen wollen / graben fie 
nur einen oder zween Fuß tieff in die Erde/ 
damit fie alfo den Nahmen haben / daß fie ihr 
Werck zur rechter Zeit angefangen;und wenn 
nur fofches gefchehen / muß ihnen folch reyſen 
und bawen / wie die blinden Leute meynen / 
nach allem Wundſch gelingen. — 

Es wenden die Stnefer groſſe Mühe und 
Arbeit an! aus eines jeglichen Gebuhrts⸗ 
Stunde feinen ganzen Lebens Lauff / oder all 
fein Stück und Unglück vorber zu fagen ; da 
her jedermaͤnniglich fothaneStunde mit fon- 
derbahrem Fleiß erforfchet / und auffzeich- 
net. Wie dan uͤberauß viele in Sina ſeyn / wel⸗ 
che ſich in dieſer Kunſt vor Meifter aufgeben, 
So wird. auch eine groffe Menge derer gefun⸗ | 
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den / die auf der Sternen Sauff / oder außer, 
lichen abergläubifchen Zahlen / zukuͤnfftige 
Dinge zuvor fagen wollen, Andere unterffe 
hen fich folches auß etlichen Wörtern / die fie 
unter dem reden in acht nehmen s andere aug 
des Leibes Poſituͤr / auß dem Unterſcheid der 
Sitten] und unschlbahren Dingen mehr zu 
thun. Und folches halten fie vor gang. unfehl⸗ 
bahr und gewiß) fo gar / daß fieauch nicht dag 


| seringfte daran zweiffeln. Aber es iſt in ſol⸗ 


chem Wercke ſo manche Liſt verborgen / und 
entſtehet daraus ſo vielfaͤltiger Betrug / daß 
die Leichtglaͤubigen ohn unterlaß bethoͤret 
werden. Denn da ſenden offt dieſe Meiſter an 
den Ort / alwo Leute in groſſer Menge ver⸗ 
ſamlet / unbekandte Landlaͤuffer hin / die oͤf⸗ 
fentlich fuͤrgeben muͤſſen / daß ihnen alles der⸗ 
geſtalt / wie es zuvorgeſagt / ſey begegnet und 
widerfahren : wodurch dan viele betrogen 
werden / dieihr Glück von folchen vermein⸗ 
ten Wahrfagern willen wollen / und alles f 
was fie von ihnen hoͤren vor Oracula und 
Göttliche Wahrheit annehmen. Daneben 
gebrauchen diefe Betrieger noch eine Liſt / umb 
den Schein der Wahrheit/und einiges Anſe⸗ 
hen zu erlangen, Man findet in Sina aefchrier 
bene Regiſter / darin alle Gefchlächter einer 
sanken Stadt kuͤrtzlich verfaſſet. Solche Re 
gifter fchreiben die Wahrfager ab / oder kauf⸗ 
fen fie umb ein geringes/ und wiffen dan dars 
auß / wiewol fie Frembdlinge und Außheimi⸗ 
ſche ſeyn / jederman richtig zu erzehlen / in was 
Geſchlecht er gehoͤre was thm in vielen Ka 
ren widerfahren / und dergleichen; und wan 
ſie dergeſtalt / durch das vermeinte wiſſen vor⸗ 
geſchehener Dinge / ihnen Credit gemacht / 
wird ihrer Wahrſagung von zufünfftigen 
Dingen deſto Teichter und mehr Glauben ge⸗ 
geben. Ja es merden viele gefunden / welche 
der Wahrfager Wort vor fo gewiß und uns 
fehlbahr halten / daß zuletzt ihre Furcht und 
Einbildung dag vorgefagte Ding wahr ma, 
chet: denn wan ihnen zuvor geſagt iſt / daß fie 
auff dieſen oder jenen Tag mit Kranckheit be⸗ 
fallen werden / gerahten ſie wenn der Tag 
kompt / aus bloſſer Furcht und Einbildung / 
in eine Kranckheit / und zwar offt ſo ſchwer⸗ 
lich / daß fie auch des Lebens ſich erwegen 
Solcher Wahrſager iſt das gantze Siniſche 
Reich voll / und laſſen ſich dazu nicht — 
daͤn⸗ 
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Männer / fondern auch Weiber vom gemei⸗ 
nen Pöbefvolck gebrauchen ; welckedurch fol 
che Spitzbuͤberey / neben einem raͤglichen 
Wolleben / groß Geld zuſammen fchlagen / 
weil fie von hohen und niedrigen / ja auch 
vorm Keyſer ſelbſt / geftebet werden, 

Aber diß alles Haben die Europetfchen 
Heyden / wie ihre Schrifften ausmeifen / 
mit den Sinefern gemein gehabt. Dagegen 
mag man von dem / was nun folger / mit 
Marheit fagen / daß es der Sinefer eigenfey. 
Selbiges beffehet in Erwehlung des Orte / 
da ein befonders oder allgemeines Gebaͤw 
auffgerichtet / oder eine Seiche begraben wer; 
den fol und folchen Dre ſchaͤtzen und ur 
theifen fie nach dem Haupt / Schwan / und 
Fuͤſſen unterfchiedficher Drachen fo / ihrem 
ertichteten Gürgeben nach / unter unfer Er- 
den liegen / und alda leben; faͤſtiglich glaͤu⸗ 
bende / daß hieran alles Gluͤck und Ungluͤck / 
nicht allein beſonderer Geſchlaͤchte / ſondern 
auch der Staͤdte / Laͤnder / und endlich des 
gantzen Koͤnigreichs hange. Dannenhero 
ſich mit Erforſchung dieſer geheimen Wiſ⸗ 
ſenſchafft / wie ſie reden / viele fuͤrnehme 
Maͤnner bemuͤhen; welche man von andern 
Orten / wans noͤthig / fodert und verſchrei⸗ 
bet / ſonderlich wenn man LandThuͤrme / 
oder andere newe Gebaͤw / ſtifften wil; damit 
das Gluͤck möge herein geholet / das Um 
glück aber hinaus gefaget und verbannet wer» 
den, Denn mie die Sternfeber aus der 
Sternen Sauffden fünfftigen Zuffand der 
Provincien ermeflen : alfo thun folches / oder 
liegen vielmehr/ diefe Sandfeher aus der Ber; 
ge/ Ströme / und Sander Beſchaffenheit; 
weiches man warlich vor das ungereimefte 
Ding / fo je gehoͤret Halten mag. Denn 
daß eine Thuͤre auff diefer oder jener Seiten 


ſtehet; daß das Regenwaſſer durche Bor | 
hauß zur rechten oder lincken Seiten geleitet | 


wird ; daß ein Fenſter auß-oder inwendig 
auffachet; oder daß das gegenüber ſtehende 
Tach Höher iſt / daran vermeinen fiedte Er⸗ 
Haftung des Gefchlechts / der Güter / Ehre / 
und alles ihres Gluͤcks zu hangen 

Dazu kommet dieſes / daß ſie auch aller⸗ 
hand omina , oder Gluͤcks⸗und Ungluͤcks⸗ 
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was des morgens zu erft ihnen entgegen 
fompt / und was die Sonnenſtrahlen / fo 
auff die Tächer fonderbahrer Häufer fallen / 
vor Schatten machen, In Summa / alleg 
Unglück / ſo einem feden infonderheit / wie 
auch den Städten / Provincien/ und gan 
sem Reich ing gemein zuſtoͤſſet / fchreiben fie 
ihrem unglücklichen Fato, oder ſonſt einigem 
Dinge zu / fo in den Haͤuſern / oder in der 
Stadt / oder auch in der Keyſerlichen Haͤupt⸗ 
ſtadt præpoſterẽ und verkehrt geſetzt iſt; das 
fuͤr ſie billig ihre vielfaͤltige Schelm⸗ 
ſtuͤcke Dadurch fie Rache von Him⸗ 
melüber Stadt und Land ziehen / vor 
die rechte Uhrſach ihres Unheils er⸗ 
kennen ſolten. 

Ich will noch etliche ſeltzame Gebraͤuche/ 
worüber die Sineſer ihnen wenig Gewiſſen 
machen / ja womit fie / went mang fagen 
darff / Sobund Ehre einlegen wollen / für» 


lich Hinbeyfügen. Dean findet viele Männer Di. Smefr 


in dina, welche / weil fie der. Beywohnung 
eines Weibes nicht entrathen fünnen / und 


dabey Arm und dürfftig feyn / fich ſelbſt 1» Schlaven 


reichen Seuten zu Schlaven verfauffen / da, 
mit fie nur eine von dero Dienfimagden sum 
Weibe befommen; wodurch dan geſchicht / 
daß auch ihre Kinder die immerwahrende 
Schlaverey annehmen, Andere’ fo Mittel 
gnug ein Weib zu kauften Haben / fauffen 
eine umb ein Stück Geldes ; hernach aber j 
wenn ihr Sefchlecht ſich mehret / und fie daf⸗ 
ſelbe nicht laͤnger ernehren koͤnnen / verkauf⸗ 
fen ſie ihre Soͤhne und Töchter fo wollfeil/ 
wie man ein Schwein / oder ander Vieh 
kaͤufft / nemlich umb zween oder drey Thaler‘, 
welches auch / wenn feine Thewrezeit iſt / ge⸗ 
ſchicht. Dan werden offt die Kinder zu ewi⸗ 
genZeiten von ihren Eltern abgeſchieden / und 
ſtehet dem Kaͤuffer frey / die gekaufften Schla⸗ 
ven ſeines Gefallens zu gebrauchen. Diß iſt 
die Uhrſach / warumb ſelbiges Reich ſo voll 
Knechte iſt / die weder im Kriege gefangen / 
noch von andern Orten dahin gebracht / ſon⸗ 
dern Buͤrger / oder Buͤrger Kinder ſeyn. 
Solche werden auch in groſſer Menge aus 
dieſem ihrem Vaterlande / von den Dortu- 
gyſen und Spanjern / in ewige Dienſtbar⸗ 


Zeichen} aus der Vögel Gefchrey nehmen / feit weggefuͤhret. Wiewoll man ſagen fonte / 
und mit groſſem Aberglauben beobachten / | daß Bott inſonderheit diß / Mittel ge⸗ 
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brauche / ein, groß Theil der Sinefer 
aus dem abgoͤttiſchen Heydenthumb / 
sur Chriſtlichen Religion und Frey⸗ 
heit / zu bringen. 

Jedoch koͤnnen die Sineſer dieſe Ubelthat 
in etwas entſchuldigen / und ſolches mit 
dreyerley; nemlich / mit der groſſen Menge 
des Poͤbels / ſo nicht denn durch Arbeit und 
Verſchlagenheit ihre Koſt gewinnen kan; 
darnach mit der Art zu dienen / welche viel 
gemachlicher bey den Sineſern / als bey an⸗ 
dern Voͤlckern iſt; und drittens weil ſich ein 
jedweder / umb denſelben Preiß dafür er vers 
kaufft worden / ſo bald er das Vermoͤgen hat / 
wieder loͤſen kan. 

Aber viel eine groͤſſere Ubelthat und Boß⸗ 
heit iſts / was ich jetzt berichten will. Denn 
in etlichen Provincien ertrangfen fie die jun, 
gen Kinder / fonderlich die Maͤgdlein / aus 
Mißtrauwen / felbige zu ernehren und auf 
subringen.Diefe Teufflifche Gewohnheit hat 
auchanandern Orten unter dem Pobel uͤber⸗ 
hand genommen / und folches nur aus 
Furcht / damit fie’ hernach die Noth nicht 
zwingen möge ihre Kinder feil su bieten/ und 
unbefandten Seuten hin zu geben; daher dieſe 
Leute lieber grawſahm und tyranniſch / als 
wenig Gottsfuͤrchtig / ſeyn wollen. Gleich⸗ 
wol duͤnckt ihnen ſolche Grawſahmkeit 
durchaus nicht abſchewlich in Anſehung 
des Irrthumbs / fo die Berfegung der See⸗ 
len aus einem Leibe in den ander genant 
wird, Denn weil fie glauben / daß die See⸗ 
fen der flerbenden in andere Seiber fahren / 
befchönen fie folche abſchewliche Grawfahm⸗ 
keit mitdem Deckel der Gottesfurcht / und 
fagen/ daß fie bey den Kindern / die fie umbs 
Seben bringen / ſehr wol thun ; weil felbige 
dadurch aus ihrem erbaͤrm⸗ und fümmer- 
Sichen Zuftande defto eher zu einem beflern 
und glückfefigern befodert werden; dannen⸗ 
hero auch diefer Kinda Morde nicht heim, 
lich / fondern öffentlich vor jedermans Augen 
geſchicht. 

Neben ſolcher unnatuͤrlichen Tyranney / 
hoͤret man in Sina noch von einer unmenſch⸗ 
lichen / und viel abſchewlichern Grawſamkeit / 
dadurch viele ſich ſelbſt umbs Leben bringen; 
entweder weil ſie an ihrem Gluͤck verzagen / 
und gar zu groß Ungluͤck leiden; oder weil 
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ſie ihre Feinde dadurch / wan ſie anderer Ge⸗ 
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ſtalt nicht fonnen / in Schaden und Unheil 
zu bringen vermeinen. Denn man ſagt / daß 
viel tauſend Maͤnner und Weiber ſich / auff 
dem Felde oder vor der Thuͤre ires Widerſa⸗ 
chers / umbs Kben bringen / indem fie entwe⸗ 
der mit einem Strick ihnen ſelbſt die Gurgel 
zuſchnuͤren / oder auch ins Waſſer ſpringen / 
oder Gifft zu ſich nehmen: und ſey ein jeg⸗ 
licher der Meynung / daß er ſich nicht beſſer 
an feinen Feinde rächen koͤnne / weil derſelbe / 
wan ihn die nechſten Freunde des abgeleibten 
verklagen / daß er die Uhrſach ſeines Todes 
ſey / vom Gericht mit gar harter und ſchwerer 
Straffe beleget wird. Jedoch finder man 
viele Obrigkeiten / die ſich weit kluͤglicher in 
dieſem Stuͤcke verhalten / und vermoͤge der 
Geſetze mit der Sache der jenigen / ſo ihnen 
ſelbſt das Leben genommen / nicht zu thun ha⸗ 
ben wollen; daher auch viele einen Abſchew / 
Hand an ſich ſebſt zu legen bekommen. 


Noch eine ander Art unmenſchlicher Boß / Sie ver, 

heit / treibet man in den Nord Provincien ge⸗ 5 
€ z Pi „ yunge 

gen funge Knaͤblein / indem man fie verſchnei⸗ Knasen, 


det/ damit fie unter die Zahl der Königlichen 
Diener mögen gerechnet. werden. Denn es 
dienen dem Könige lauter Verfchnittene ; er 
gebraucht niemand zu Reichs Raͤthen / laͤſſet 
auch niemand mit ſich reden denn nur Ber 
ſchnittene; ja eg fiehet/welchesnochmehrift] 
faſt die ganze Kegierung des Reiche in fol 
cher Halb Männer Gewalt, Und haften fich 
ſtets bey die zehentauſend verfchnitteng Dies 
ner am Keyferlichen Hofe auff / welche faſt 
alle gar ſchlechtes Herkommens / ungelehrt / 
und in ſtetiger Dienſtbarkeit erzogen ſeyn. 
Dieſe find auch grob / unverſtaͤndig / und gar 
untuͤchtig wichtige Sachen aus zuſinnen / 
viel mehr zu verrichten. 


Ferner / obwol die Geſetze in Sina, dag unrehtmaͤſ⸗ 
firaffen der Ubelthaͤter betreffend / nicht zu lses ſtraffen. 


ſtrenge / noch der Billigkeit ungemaß feyn / 
werden doch dafelbft/ meines erachteng / fa fo 
viel wider die Geſetze umbs Sehen gebracht / 
als rechtmaͤſſig am Sehen aeftrafft ; welches 
von einer böfen tieff eingewurtzelten Gewohn⸗ 
heit herrühree, Denn jede Obrigkeit ihre 
Unterthanen / fo offt es ihr in den Sinn 
fompt/ unverhörter Sachen / und ohne Für 
Iefung des Uhrtels / ſchlagen laͤſſet. Diefelbe 
muͤſſen 



























































muͤſſen auff dem öffentlichen Gerichtplatz nie 
derfnien / das Angeficht auff die Erde legen/ 
die bloffen Beine unter den Hindern ziehen / 
und werden in folcher gelegenhett mit einem 
ſtarcken Rieth oder Prügel hart gefchlagen. 


| awemfunig Ehe ich diß Capittel befchlieffe / will ich 


eeiten der 
Zyeber nenn welche durch alle Provincien des Siniſchen 


bdie Alchymi⸗ 
ſt 


ery; 


zwo groſſe Unſinnigkeiten und Raſereyn / 


Reichs ausgebreitet / und womit ſonderlich 
die Groſſen behafftet ſeyn / kuͤrtzlich hinbey⸗ 
fuͤgen. Die erſte / davon auch die Europeer 
nicht frey / unterſtehet ſich Silber aus einem 
viel ſchlechtern Metall zu machen; die ander 
trachtet nach einem unſterblichen Leben / da⸗ 
bey man der Sterbligkeit nie unterworffen 
ſey. Das Fundament dieſer falſchen Kuͤnſte 
beyderſeits ſoll von etlichen uhralten Ge 
lehrten / die fie unter die Heiligen zehlen [er 
funden/und hernach der Poſteritaͤt / von Hand 
zu Hand / mitgetheilet ſeyn; wie dan unzaͤh⸗ 
lig viele Buͤcher davon / theils geſchrieben / 
theils gedruckt / in Sina verhanden. Auch 
tichten die Sineſer / daß die erſten Erfinder / 
nachdem ſie viele treffliche Thaten auff Er⸗ 
den gethan / und nunmehr mit hoͤchſtem Ver⸗ 
druß gelebet / ſowol dem Leibe als der Seelen 
nach gen Himmel gefahren. 

Die erſte Raſerey betreffend / mach davon 
billig geſagt werden / daß die Geldgeitzigen 
Alchymiſten die Mittel / welche ſie haben / im 
Rauch auffgehen laſſen / und die / wornach 
ſie trachten / keines weges erlangen. Denn 
auch die allerreichſten / wan ſie mit dieſer be⸗ 
trieglichen Kunſt etliche Tauſend unnuͤtzlich 
verthan / in die euſſerſte Armuth gerahten. 
Die jenigen aber / ſo in dieſem Werck am 
meiſten geuͤbet ſeyn / und das hoͤchſte Gluͤck 
haben / wiſſen das Silber dergeſtalt zu ver⸗ 
faͤlſchen / daß nicht wenig unerfahrne Leu⸗ 
te ſchaͤndlich betrogen werden. Zu dem Ende 
liegen dieſelben / mit hindanſetzung aller Ge 
lehrtheit und Löblichen Willenfchafft / Tas 
und Nacht beym Fewr / damit fie andere/ 
und ſich ſelbſt betriegen ; wenden auch arofle 
Unfoften auff ‚mancherlen Buͤcher / die. fie 
abfchteiben) und auff ſehr Diet Inſtrumente/ 
fo ihnen zu dieſer Kunſt noͤthig ſeyn. Und 
die jenigen / ſo mit der Unſinnigkeit ſolcher 
vermeinten Kunſt behafftet / werden offt fo 
toll und raſend / daß ob fie gleich sin auf 








* ae 2 R — * 
— — 


— 





des Reichs SINA. 295 


Theil ihrer Mittel dabey eingebuͤſſet / ſie doch 
das Handwerck nicht wollen niederlegen / ſon⸗ 
dern von andern herumblauffenden Sand» 
ſtreichern / fo in diefer betrieglichen Kunft 
was beffer abgerichtet / ſich abermahl / durch 
ſtattliche Verheiſſungen / verleiten laſſen 
daher ſie in Hoffnung das jenige / wornach ſie 
trachten / zu erlangen / ihr gantzes Leben mit 
Sorgen zubringen / und nach keinen Ermah⸗ 
nungen ihrer Freunde / oder guten Bekand⸗ 
ten / hoͤren wollen. 


Welche aber mic dieſer erſten Un ſinnig / und thoͤrichee 
keit / gemeldter Alchymiſterey / behafftet / wer⸗ — 
den auch offt von der andern; nemlich die ei. 
Unſterbligkeit alhie zu erlangen / eingenom» Zeven zu ero 
men, Und weildie Unſterbligkeit / wornach lansen. 


fie trachten/in warheit ein hochwichtig Ding / 
auch felbige erlangen / eine Über aus aroffe 
Herꝛligkeit iſt / geſchichts / dag die Allerfuͤr⸗ 
nehmſten im Reich / und welche in den Hoͤch⸗ 
ſten Obrigkeitlichen Aemptern ſitzen / in ſol⸗ 
che Unſinnigkeit gerathen. Denn nachdem 
dieſelbe in dieſem Leben alle Güter und Dig 
nitäten / fo man erdencken fan anfich ge 
bracht / vermeynen fie / daß ihnen an Gluͤck⸗ 


ſeligkeit fonft nichts als die Unſterbligkeit / 
| dadurch fie ihrer Hersligfeit ewig genieflen 


fönnen/ mangele; thun demnach ihr beſtes / 
und laſſen ihnen euſſerſtes Fleiſſes angelegen 
ſeyn / ſelbige zu erlangen. Man findet in der 
Keyſerlichen Haupſtadt Peking, wenig Rats⸗ 
perſonen / Caͤmmerer / oder andere fuͤrnehme 
Leute / ſo an dieſer raſenden Seuche nicht 
kranck ligen. Und weil es an Schuͤlern nicht 
mangelt / iſt auch fein Mangel an Lehrmei⸗ 
ſtern; welche bey den Groſſen deſto lieber und 
angenehmer ſeyn / je mehr Muͤhe und Arbeit 
es koſtet die Unſterbligkeit zu erlangen / und 


je bruͤnſtiger die Begierde iſt / womit die / fo 


daxnach trachten / entzuͤndet werden: und 
wer mit dieſer Naferey einmahl behafftet / 
ift ia fo fchwerlich davon / als von obgemeld⸗ 
ter/ su befreyen. Denn wiewol die jenigen / fi 
da pochen und pralen / daß fie die Unſterblig⸗ 


keit konnen zu wege bringen / taͤglich ſterben / 


und / einer nach dem andern / aus dein Leben 
weggeriſſen werden; mag doch ihr Todt ſo 
viel nicht außrichten / daß die elenden Leute 
ihre Meynung und Mühe / die Unſterblig⸗ 


keit zu erlangen fahren laſſen: denn fie ge⸗ 


dencken / 
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dencken / ihnen ſey vielleicht ein beſſer Gluͤck 
beſcheret / und was andern ſchaͤdlich geweſen / 
wer de ihnen zu groſſem Nutz gereichen. Auch 
kan man fie feines weges fo. weit bringen / 
daß fie glaͤuben / die Unfterbligkeie dieſes 
Lebens fey der Dinge eines; / ‚welche aller 


Menfchen Verſtandt und Macht weit über: | 


treffen. 

In der Ginifchen Chronifen lieſet man] 
daß vor Alters ein Keyſer dergeſtalt von die 
fer Raferey.eingenommen geweſen / Daß er / 
auch mit Gefahr ſeines ſterblichen Lebens / 
nach einem unfterblichen geben getradhtet ; 
wie dan zum offtern geſchicht / daß / indem 
fie nach einem unſterblichen geben ſtreben / fie 
ähr.fferbliches Leben verfürgen. Es hatte ihm 

felbiger Keyſer von etlichen argliftigen Be⸗ 
triegern einen Tranck zurichten laſſen / der 
ungesweiffelten Hoffnung / wenn er ihn ge⸗ 
truncken / würde er dadurch unfterblich ge 

macht. werden; und, von. folcher Meynung 
war er nicht abzubringen / wie ſehr ſich auch 
ſein getrewer Freund / mit heilfamen Ermah⸗ 
nungen und wichtigen Uhrſachen / dahin be⸗ 
arbeitete, darumb diefer / ale der Keyſer fich 


eins von ihm wandte/heimlich und geſchwind | 
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den Kruß nam / und ihn auff einmahl aus, 
tranck. Bald ergrimmet der Keiſer hefftig/ 
zog das Schwerdt aus / und draͤwet ihn zu 
toͤdten / darumb daß er ihm den Tranck der 
Unſterbligkeit geraubet. Der Freund aber 
gab mie unerſchrockenem Hertzen zur ant⸗ 
wort : Meyneſtu/ daß du mir koͤnneſt 
das Leben nehmen / nachdem ich den 
Tranck der Unſterbligkeit habe aus⸗ 


getruncken? Und kanſtu mir das Le⸗ 


ben nehmen / was habe ich dan uͤbels 
gethan? Sinthemahl / indem ich ſol⸗ 
ches gethan / ich. Dich nicht der Uns 
ſterbligkeit beraubet / ſondern nur von 
Liſt und Betrug entfreyet babe. So 
bald der Keyſer diß gehoͤret / hat ex feinen 
Zorn fallen laſſen / und die groffe Weißheit 
des Freundes / dadurch er feinen Irrthumb 
abgeholffen / hoch gelobet. Aber wiewol eg 
in Sina nimmer an klugen Seutengemangelt / 
welche obgemeldte Raſereyen den Menſchen 
auß dem Sinn zu bringen ſich unterſtanden; 
iſt doch dieſer Irrthumb von einer Zeit zur 
andern weiter außgebreitet/ alfo daß er heutis 
ges Tages vielmehr Leute] als jemahls vor 
hin eingenommen und verblendet hat. 


— 


Das VIIL Capitel. 


Von mancherley Secten in Sina, die Phtloſophey und den 
falſchen Gottesdienſt betreffend. 


Die alten Si⸗ V Nter allen Heydniſchen Secten / ſo bey 


neſer hatten 
wenig Irr⸗ 
einihs bißher Feine geleſen / ſo mit wenigern Irrthuͤ⸗ 


thuͤm 


den Europeern bekandt worden / hat man 


ren Secten. mern ſich befleckt gehabt / als die Siniſchen 


Secten in den erſten Seculis ‚oder im Anfang 
der Welt, Denn da lieſet man in den Sini⸗ 
fchen Büchern / daß die Sineſer von Alters 
her den hoͤchſten und einigen Gott / welchen fie 
den. Koͤnig / oder / mit andern Nahmen / 
den Himmel / und die Erde genant / an⸗ 
gebetet haben. Woraus erſcheinet / daß die 
alten Sineſer der Meinung geweſen / als ob 
Himmel und Erde eine Seele haͤtten und 





daß ſolche Seele von Ihnen als der hoͤchſte 


Gott geehret worden. Neben dieſem Gott 
haben fie auch mancherley Geiſter / ale der 
Berge / Ströme / wie auch. die / fo uͤber die 
vier Theile der Welt hennfchen follen/ geehret. 
Es fasten die alten Sineſer / daß man in aß 
lem feinem Thun dem angebohrnen Stecht des 
Verſt andes folgen muͤſte; welches Liecht fie 
vom Himmel empfangen zu Haben bekanten. 
Nirgends aber lieſet man in den Sinſ chen 
Buͤchern / daß die Sineſer von dem hoͤchſten 
Gott / und von denen ihm zu Gebott ſtehen⸗ 
den Geift ern / jem ahls ſolche ſchandliche Un, 
tugend auff die Bahn gebracht / als die Roͤ⸗ 


iner / Griechen / und Eghptier ] fo su ver⸗ 
| en 3 Ua \ Und + bung 
















































des Keiche 


übung aller Laſt er ihre Goͤtter umb Huͤlffe an 
geruffen / aus ihrem Gehirn gebruͤtet haben. 
So iſt auch aus der Sineſer Chroniken / wel⸗ 
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phen. Dieſer Konfutius iſt noch heutiges Ta / der von den 
ges bey den Sineſern in ſolchem Anſehen / daß Sir kenne: 
er allen Philofophis fuͤrgezogen / und der Al⸗ hatten wırd. 


che/ was innerhalb vier tauſend Jahr gefche: 
hen] begreifft / klaͤhrlich abzunehmen / daß die 
Sineſer viel Gutes / dem Daterlande und 
gemeinen Beſten zu dienſt / verrichter. Wie 
dan folches nicht weniger der alteffen und 
weiſeſten Philoſophen Bücher außweifen / 
welche vor dem Iesten Tartarifchen Einfall 
in Sina, Häuffig gefunden / damahls aber 
mehrentheils verbrant worden, In diefen 
Büchern waren viele heilfame Gebote ent- 
haften / zur unterweifung der Menfchen / 
pie fie ffets der Tugend nachjagen / auch die 
felbe zu wercfe richten folten, Und fcheinet 
daß die Sinefer hier in/ auch unfern beruͤhm⸗ 
teften Philofophen nicht nachgeben. Weil 
aber die verdorbene Natur / ohne Hülffe der 
Gnaden / mehr und mehr verdirbet I iſt herz 
nach das Liecht des Verſtandes bey ihnen der; 
maffen verdunckelt / daß / wo noch etliche fich 
des Abgoͤttiſchen Bildendienſts enthalten / 
doch wenig ſeyn / die nicht immer tieffer ing 
Heydent humb eingeflochten werden. ; 
Es gedenefen die Stnifchen Bücher nur 
dreyer Secten / fo jemahls in der ganzen 
Welt im ſchwang gangen, Die erfte iſt die 
Secte der Gelehrten; die ander wird auff 
Siniſch Sciequia , und die dritte Laucu ge 
nant, Die erffe treiben alle Sinefer/ und die 
übrigen benachbahrten Voͤlcker / fo ebenmaͤſ⸗ 


fig die Sinifchen Figuren gebrauchen / als | 


die Einwohner der Inſel Japon, Korea, und 
Cochinchina. Selbige wird fonft von feinen 
Voͤlckern gelehret / iſt auch die älteffe unter 
allen Secten / davon man jemahls in Sina 
gehoͤret hat. Bey diefer Secte / davon etliche 
taufend Bücher gefchrieben/ ſtehet die Regie⸗ 
rung des Reichs / und wird diefelbe gar Hoch 


derfelben nehmen die Sinefer nicht durch ei⸗ 
ne Erwehlung an / fondern trincfen fie gleich, 
ſam allmählig ein/wan fie leſen und fchreiben 
lernen ; auch find ihr zugethan / und verthaͤ⸗ 
tigen fie alle die jenigen / welche fich auffs 
Studiren begeben / und die gradus oder Chr 


Die erſte hat rentitel der Gelehrtheit überfommen. Diefe 


Secte hat zu erſt eingefuͤhret Konfutius, der 
Fuͤrnehmſte unter allen Siniſchen Philoſo⸗ 








lergroͤſſeſte tituliret wird. Es war derſelbe / 
wie Semedo in feiner Relatton von Sina 
fehreiber / in Mann guter Natur / zur 
Tugend fehr geneige 7 Sürfichtig / 
Scharffſinnig/und ein groſſer Liebha⸗ 
ber des gemeinen Beſten. Von ſeinen 
Schrifften oder Buͤchern ſchreibet Jarricus, 
in ſeinem Schatz Indianiſcher Sachen / am 
2. Cap: Die Sinefer halten ſehr hoch die 
Schrifften eines Philofophi, den fie Kon- 
futius nennen / und nehmen ſampt und 
ſonders ſeine Lehre / ohne. alles wider⸗ 
fprechen / an; Seine Außleger halten 
Gegen Die Meynung / ſo fie auslegen / 
andere dergleichen Meynungen / und 
concilüren unterſchiedene Lefungen mit 
einander / auff Daß feine Schrifftei 
von gemeinen Mann koͤnnen verffanz 
den werden, Auch find die Sinefer ſja ſo 
betümmert / dieſes Konfurii Schrifften 
unverfaͤlſcht und ungeftümmelt zu erz 
balten/ vote wir ſeyn/ Die H. Schriften 
der Bibel betreffend. 

Es laſſen auch die Gelehrten diefem Kon- 
futio zu Ehren) in einer jeglichen Stadt / art 
dem Dre dadie Schuleift / eine fonderbahre 
Capelle erbawen / und folches auß Befehl 
der Keichsconftitutionen oder Geſetze. Diefe 
Capelle wird fehr prächtig/ und mit groſſen 
Unkoſten zugerichtet / und neben dem Pal 
laſt der Obrigkeit / welche über die Baccalau- 
reoszu gebieten hat / geſetzt. "in diefe Capelle 
fommen/surzeit des New⸗ und Voll Monden / 
alle Obrigkeitliche Perſonen der Stadt / nebenſt 
den juͤngſt promovirten Baccalaureis, zuſam⸗ 
men / ihren Lehrmeiſter mit gebuͤhrender Re⸗ 


verentz / Fußfall / Wachskertzen / und Raͤuch⸗ 
uͤber alle andere Secten erhaben. Die Lehre 


werck zu veneriren. Auch opffern ihm ſelbige 
Perſonen jaͤhrlich / an ſeinem Geburths Tage / 
und zu andern beffimten Zeiten / mancherley 
Gerichte oder Eſſen / ſo mit groſſen Unkoſten 
gantz Herzlich zubereitet; nur zu dem Ende / 
damit fie öffentlich erweiſen / daß fie danck⸗ 
bahr ſeyn gegen dem jenigen / aus deſſen Buͤ⸗ 
chern ſie ihre Lehre geſogen / und durch deſſen 
Huͤlffe ſie die gradus ihrer Gelehrtheit / und 
die hoͤchſten Aempter des Reichs / erlanget 
haben. Pp Da⸗ 




















is 


niasn Gore, feinem Bildendienft zugethan I will auch 


andere Gapellen diefer Seete / welche eigent- 


feyn. In diefen Capellen legen alle Rahts⸗ 
perfonen den gewöhnlichen Eyd ab / mit dem 


verfprechen / daß fie jederzeit der Billigkeit 


folgen / das Recht nicht beusen / fondern ihr 
Ampt gebührlich und redlich ausrichten wol⸗ 
ben. Gemeldten Geiftern opffert man auch 
Speife] und zuͤndet Raͤuchwerck an/aber mit 
mehrer Reverentz / als man Konfutio in ſei⸗ 
ner Capellen erweiſet. Denn fie befennen / 
daß in diefen Geiſtern eine Göttliche Macht 
fey/ die Meineydigen zu ffraffen/ und die 
Srommigfeit mit Woltharen zu vergelten: 
welche fie dem Konfutio nicht zulegen, 

Was vorein hoher und fürtrefflicher Phi⸗ 
lofophus gemeldter Konfutius geweſen / er hel⸗ 
let auch aus dem ihm nachgeſchriebenen 
LeichSermon Yenyvenii : Je hoͤher wir⸗ 
(fpricht er ) Die Augen unſer Vernunfft 
erhuben / je weiter wir von Konfutii Tu⸗ 
gend ab waren; je tieffer wir dahinein 
kamen / je dichter und undurchdringli⸗ 
eberfie war, Wan wir fieeins oben hin 
anſahẽ / daucht fie uns gemein und nabe 
bey zu ſeyn / wurden aber bald gewahr/ 
daß ſie von unſer Tugend gar weit ab⸗ 


gelegen. Es lehrete unſer Lehrmeiſter die 


Leute gar fein und wol / machte unſere 
Wiſſenſchaft immer kleiner/und verfafz 
ſet alle Sittẽ gar kurtʒ und deutlich. Ich 
wolte offt von ſeiner Lehre abweichen⸗ 
konte aber nicht; und wandte allen 
Fleiß an/ von feiner Lehre etwas zu 
verſtehen. Niemand kan zu Konfutii 
Tugend gelangen / gleich wie niemand 
an einer Leiter / wie hoch fie auch fey / 


gen Himmel ſteigen kan.So weit derfelbe, | 


Von den Schrifften Konfutii, und anderer 
Philoſophen / Haben wir droben ausführlich 
gnug geredet, 

Ferner / iſt diefe erſte Secte der Gelehrten 


denſelben keines weges dulden. Die jenigen / 
ſo es mit dieſer Secte halten / ehren einen 
Einitſen Bott, glaͤuben / daß alles / was 
auff Erden iſt / von demſelben erhalten / und 


ucen Stadt. lich den Geiſtern / in dero Gewalt / wie die Si⸗ 
neſer fuͤrgeben / jede Stadt iſt / auch jeglicher 
Obrigkeit oder Gerichte / zu Ehren geſtifftet 
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Daneben findet man noch unterſchiedene 








regieret werde, Die Schoͤpffung Aber wol⸗ 
len ſie ihm nicht zuſchreiben. Denn da lehren 
Die rechtmaͤſſigen Philofophi , daß die Welt 
weder Schöpffer noch Anfang Habe / fondern: 
von Ewigkeit her gewefen: diß iſt / wiege 
fagt / der rechtmaͤſſigen Philoſophen 
Meynung / weil ſonſt etliche uͤnberuͤhmte 
Philoſophi noch aͤrgere Traͤume / Narrenthei⸗ 
dungen / und Fratzen fuͤrbringen. Neben den 
wahren Gott ehren ſie auch Geiſter / wiewol 
mit geringer Ehrerweiſung; maſſen ſie ihnen 
viel geringere Macht und Autoritaͤt zu legen. 


Uber das / wird in der Lehre dieſer Secte ber’ Zus 
vielfältig geredet von der Belohnung der Uneugend 
r ihre en 
5 eben, 


Frommen /und Straffe der Gottloſen 
Adherenten aber haltens dafür/ daß ſolche 
Straffe nur hie in diefem Leben vollzogen 
werde / und einem jeglichen / nachdem er vers 
dienet / entweder felbft, / oder feinen Nach⸗ 
kommen / begegne und wiederfahre, Es ſchei⸗ 
net / daß die alten Sineſer nur an Gottloſer/ 
und nicht an frommer Seelen Unſterblig⸗ 
keit gezweiffelt haben; weil ſie von den Ver⸗ 
ſtorbenen / ſo im Himmel ſeyn / annoch lange 
nach dero Tode / was berichten / aber von der 
Gottloſen Straffe in der Hoͤllen gar nichts 


zu reden wiſſen. Allein die heutigen Gelchr Der Ser 
ten in Sina geben ausdrücklich für / daß der Il» 


Sottlofen Seelen zugleich mit den Leibern / 

oder kurtz hernach/ vergehen; wie fiedan auch 

die Sottlofen mit feiner Höllifchen Strafe 
bedraͤwen. Denn folches dünckt etlichen wag 

hart zu feyn ;darumb wollen fie /daß nur der- 
Frommen Seelen lebendig bleiben und ge⸗ 

ben deffen dieſe Uhrſach / weildes Menfchen 

Seele durch Ubung der Tugend dergeflaft 

geſtaͤrcket werde / daß ſie nach des Seibes To⸗ 

de lebendig bleiben / und lange zeit dauren 

koͤnne; und daß dahero der Gottloſen Seelen / 
als welchen ſolches aus Mangel der Tugend 

unmoͤglich iſt / von Stund an / ſo bald ſie 
vom Leibe abſcheiden / gar zu nichte werden / 

und wie ein Rauch verſchwinden. 


Und wiewoll die Adhærenten dieſer Secte / nee 


den Hoͤchſten und Einigen Gott für mot 
ihren Bott erkennen, haben fie Ihm doch eeinenZempes 
feinen Tempel auffgerichtet / noch einigen in Sina. 


befondern Dit zu feiner Ehre und Dienft 
verordnet, Es find bey ihnen feine Opffer, 
Prieſter / auch Feine Kirchengebraͤuche oder 

Satzum⸗ 























































ach mag 
Ihm nies 
mand opffe 


nie uͤbertreten muften, Im gleichen findet 
fichda fein Hoherprieſter / der mit Erklaͤh⸗ 
zung und Ausbreitung diefer Lehre / wie auch 
mit Abftraffung derer /fo dawider Handeln / 
suthun hatte, Darum fie auch feinen be 
fondern Gottes dienſt / ihm zu Ehren / weder 
heimnoch öffentlich / verrichten. Denn fie 


un, geben für / daß nur dem Keyfer allein erlau⸗ 


denn der Keys bet und zugelaſſen / dieſem Himmels Koͤ⸗ 


47) 


Das fü 
nehmſte 


nige zu offern / auch ihn anderweit zu vene- 
riren und ehren. Und wo ihm ſonſt jemand 
eigenthaͤtig zu opffern ſich geluͤſten lieſſe / 
wuͤrde er / als ein Reichs Verraͤther / auch 
Keyſerlichen Ampts und EhrenDieb / ge⸗ 
ſtrafft werden. Zu welchem Ende der Key⸗ 
ſer Zween uͤber die maſſen praͤchtige / und 
kuͤnſtlich erbawte Tempel / im den beyden 
Keyſerlichen Haͤuptſtaͤdten / Nanking und 
Peking hat; davon einer dem Himmel / der 
‚ander Der Erden confecriret, 

In diefen Tempeln pflag weyland der 
Keyſer ſelbſt zu opffern; aber heutiges tages 
vertreten die fuͤrnehmſten ReichsRaͤthe ſei⸗ 
ne Stelle / alſo / daß fie dem Himmel und 
der Erden viele Ochſen und Schaffe 
ſchlachten / und mancherley andere Dienſte / 
dem Gebrauch nach / erweiſen. Dieſelben / 
wie auch alle andere Groſſe und Gewaltige 
des Reichs / opffern vor ihre Perſon / den 
Geiſtern der Berge, der Stroͤme / und 
der vier Theile Des gantzen Erdbo⸗ 
dems / welches feiner Privatperſon zuge 
laſſen und erlaͤubet. Die rechten Funda- 
mente und Gebotediefer Schre werden in eb 
nem befondern Kirchenbuche / desgleichen in 
den fünff Büchern /fo droben bey der Sine⸗ 
fer Wilfenfchafften angesogen / gefunden. 

Das allerfürnehmfte aber / damit fich die 


er dieſer Adherenten biefer Secte bemuͤhen welches 


Seeten. 





auch am allerweiteſten ſich erſtreckt / weil es 
fo wol den Keyſer als feinen geringſten Un⸗ 
terthan angehet / tft die vielfaͤltige Beſu⸗ 
chung der Gräber / die fie jährlich / ihren 
verſtorbenen Eltern und Groß Eltern su Eh⸗ 
ren / wie ſchon droben eingefuͤhret / verrichten. 
Denn ſie halten vor die hoͤchſte Gottſeligkeit / 
den Eltern und GroßEltern / nach dem To⸗ 
de / ja ſo groſſe Ehre erweiſen / als ob ſie noch 
im Sehen waͤren; darumb ſie nach dero Graͤ⸗ 


des Reichs SINA. 
Satzungen / die ſie nothwendig halten / und 





— 


Ba re 


ber gehen / tieffe reverentz gegen fie machen / 
auch föftliche Speyfe und Tranck ihnen fürs 


ſetzen. Wobey fie gleichwol nicht fo blind 


und alber ſeyn / daß fie meynen / die Verſtor⸗ 
benen eſſen von ihrer Speiſe / trinefen von 
ihrem Trancke / und können derfelben nicht 
entrathen; oder feyn gar zu Götter und Goͤt— 
tinnen worden / denen man Speiß und 
Tranck Opfer bringen müßte; fondern fagen / 
daß feinen diefe Dienftenur su dem Ende 
ermweifen / weil fie ihre Siebe gegen diefelben 
auff Feine andere Art / wie fie meynen / oͤffent⸗ 
lichan den Tag geben koͤnnen. Auch laſſen 
die meiſten unter ihnen fich vernehmen / daß 
forhaner Gebrauch mehr umb der Lebendigen 
als Todten willen eingefuͤhret; nemlich / da⸗ 
mit Kinder und ſchlechte Leute lernen / wie 
man die Eltern / ſo lange ſie leben / zu ehren 
ſchuͤldig ſey / als welche / wie ſie vor Augen ſe⸗ 
hen / auch nach ihrem Tode / von den hoͤchſten 
und weiſeſten Leuten / auff ſo mancherley Art 
veneriret und geehret werden. Und weil man 
in dieſen Verſtorbenen keine Gottheit erken⸗ 
net / auch nicht das geringſte von ihnen bittet 
oder begehret / fo ſcheinet die jetztgemeldte Eh⸗ 


ET an —— 


re/fo man hie den Todten erweifet / von aller 


Abgötterey und Aberglauben gantz rein/ und 
unbefleckt zu ſeyn. 

Welches nun eigentlich die Lehre dieſer 
erſten Secten geweſen / will ich mit went- 
gem beruͤhren. Da dan der vielgeruͤhmte Je⸗ 
ſuit Martinus Martini, im 4. Buche ſeiner 
Siniſchen Hiſtorien / einen kurtzen Begriff 
der gantzen Secte oder Lehre Konfutii, aus 
dem erſten Buche deffelben / mit diefen Wor⸗ 
ten eingefuͤhret: 

Die groffe Lehre / oder die Lehre det 
groſſen Männer beſtehet bierinmen ) 
daß ein jeder erftlich ſichſelbſt darnach 
auch andere zur Vollkommenheit brin⸗ 
gen folle / damit dergeſtalt alle Men⸗ 
ſchen zur Beſitzung des hoͤchſten Guts 
gelangen mögen. Unſere eigene Voll⸗ 
kommenheit aber beſtehet hierinnen / 
daß ein jedweder das Natuͤrliche Liecht 
in ihm ſelber anzuͤnde und klahrer ma⸗ 
che damit er niemahl vom Geſetz der 
Natur / und von der Geboten / ſo den 
Menſchen von Natur angebobren / 
abweiche. Und weil folches ohne Erz 
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mercken / daß die Sinefer die hoͤchſte Voll⸗ 


kentnus und Wiſſenſchafft der Dinge 
nicht geſchehen kan / darumb muß man 
ſich auff die. Philoſophey begeben / 
woraus wir Die Wiffenfchaffe/ was 
man thun / und was man meyden ſoll/ 
erlangen. Durch „ülffe diefer Wiſ⸗ 
ſenſchafft flellen wir unfere Anz 
febläge recht an; Durch dieſe Wiſſen⸗ 
ſchafft volbringen wir unfern Willen 
löblich; daher wir nichts meynen/ noch 
wollen / denn was mit der Vernunfft 
überein komꝑt. Hieraus entſtehet dan 
Die Vollkommenheit des Leibes und 
der Sinnen’ und in allen eufferlichen 
Verrichtungen eine bequebme Be⸗ 
ſchaffenheit der Tugend; welche nim⸗ 
mer ds feyn wuͤrde wennfienicht aus 

einem guten &emütbe/ gleich wie aus 

einer fruchtbabren Mutter / herkaͤme. 

Dig iſt ein ganz völlige Summa der St- 


niſchen Philoſophey / als welche den Uhr⸗ 


forung / die Mittel die Norm und Richt 
ſchnur / und zu lest die Endurfache oder den 
Nutzen der Vollkommenheit / fo wol unfe 
rer ſelbſt als anderer Leute / kuͤrtzlich zuſam⸗ 
men faſſet. Betreffend den Urſprung der 
Vollkommenheit / ſo wird hie geſagt / daß die⸗ 
ſelbe aus dem angebohrnen Liecht der Na⸗ 
tur entſtehe / daß ſie durch fleiſſige Anmerck⸗ 
ung Natuͤrlicher und angebohrner Gruͤnde 


angezuͤndet / und endlich vollfommen gemacht | 
werde, Solchem Uhrſprunge werden die | 
Mittel alſobald beygefüger/ nemlich / die Er⸗ 

kentnus und Wiſſenſchafft der Dinge / wie 


auch die Vollkommenheit / ſo woll der Wirck⸗ 
ungen als des Willens / davon jenes di Phi⸗ 
loſophey fo contemplativa, oder die betrach, 
tende / dieſes aber die fo practica oder die wirck⸗ 
ende genant wird / zu wege bringet. Ferner 


wird dieſer beyden unfehlbahre Morm und 


Richtſchnur alhie die Vernunfft genant; 
daß wir / nemlich / nichts ſollen meynen / noch 
wollen / ohn allein was mit unſer Vernunfft 
uͤberein kompt. Endlich wird auch die End⸗ 
uhrſach oder Nutzen / durch die Vollkom⸗ 
menheit des Leibes und der Sinnen ic aus⸗ 
gedruͤckt. Sind warlich Sachen / foda wuͤr⸗ 
dig in was beffere Betrachtung genommen 
zu werden. 4 
Bor allen Dingen aber iſt beym Uhr⸗ 
ſprunge der Volkommenheit woll zu 


kommenheit keines weges ſo gar enge einge⸗ 
ſpannet / als ob ſie nur bloß und allein in der 


Was die Si⸗ 


nefer durch 


die höchfte 


Vollkommen⸗ 


Wirckung / fo nach der beſten und vollkomi⸗ ik Pete 


| 








neften Tugend gefchicht / beſtuͤnde; fondern 
auch damit die allervollfomneffe Erkentnus 
und Wiſſenſchafft Natuͤrlicher Dinge be 
griffen. Daß alfo das hoͤchſte Gut oder 
die hoͤchſte Vollkommenheit / warn wirnach 
Art der Europeifchen Philofophen reden 


rollen) in der Vollkommenheit fo woll des _ 
Verſtandes als des Willens beſtehet. 


Und erfodert die Philoſophey oder Schre 
Konfutii, nicht allein die Anzuͤndung des 
natürlichen Stechts / fondern auch die Am 
mercfung des Fundaments und Grundes / 
fo dem Menfchen von Natur angebohren, 
Maſſen auch diefe beyderley ein Siniſcher 
Scribent zufammen feget / in feinem Buche 
von guten Sitten/ mit diefen Worten: Die 
Vollkommenheit des Menſchen beftes 
het darin daß er das Natuͤrliche 
Liecht erkenne / und demfelben folge. 
Was das Erſte betrifft / iſt den Sinifchen 
Philoſophen unverborgen / daß des Menſchen 
Vernunfft oder Verſtand / welches hie einer⸗ 
ley einem Liecht gleichformig ſey / dadurch der 
Menſch erleuchtet wird / daß er die Dinge 


woll begreiffen / und recht davon urtheilen 


koͤnne. Denn wie das Liecht einer Kerken} 
im finftern/den Augen zu hüfffe fomt / und 
ihnen den rechten Weg zeiget / daß der Menfch 
damit ſehen kan / wohin er gehen ſolle: alſo 
kan das Gemuͤth durchs Liecht des Verſtan⸗ 
des die Finſternus / fo in ihm iſt / vertreiben / 
und was Wahrund Gut iſt / einiger maſſen 
fehen. Wie auch feine Farbe in ihr ſelbſt die 
Krafft hat / fich fichtbahr zu machen ; ſon⸗ 
dern des Liechts Hülffe bedarff / wo fie ſoll ge 
fehen werden alſo erlangen wir auch durch 
das Natürliche Kecht des Verſtandes die 
Erfentnus deſſen | was Wahr und Gut iſt / 
und unterfcheiden es von allem falfchen und 
böfen. Dahero swifchen dem Gemüthe des 
Menſchen / und dem was die Bernunft vor 
Wahrhafftig und Gut erfennet / einefolche 
uͤbereinſtimmung iſt / daß das Gemuͤth dag 
jenige / was die Vernunfft falſch zu ſeyn 
erweiſet / nicht vor Wahrhafftig halten; und 
was die Vernunfft boͤß und ſchaͤndlich zu 
ſeyn exweiſet / nicht als Gut und ehrbahr vol⸗ 
bringen 


Die Ver— 
nunfft iſt ei⸗ 
nem Liechte 


ehnlich. 









Wie man 
das Sicht der 
ratur er⸗ 
tunden, 


Das Seſetz 
der Natur. 





des Reichs 


bringen fan, Wan aber der Menfch das Fat: | 


fche vor den Warhafftigen / und das Boͤſe 
vor dem Guten erwehlet/ fo wird der Ber 
fland betrogen / weil ihm das Falſche als 
MWahrhafftig/ und das Boͤſe als Gut vor 
fompt; und wenn der Menfch dem falfchen 
und böfen folget / gefchicht folches nicht I fo 
weit eg falfsh und bofe iſt / fondern fo weit eg 
wahrhafftig und gut zu feyn fcheinet. Sol⸗ 
chen Betrug zu verhüten /muf das Gemuͤth 
die Augen rechtfchaffen auffthun/ den Un⸗ 
terfchetd der Dinge woll erwegen /und durch 
hülffe des Verſtandes / nicht anders wie 
durch den Glantz eines Liechts / recht urther- 
len / ob das jenige / was ihm fürgefagt wird / 
wahr oder falfch ; und was ihm zu thun für, 
fompt/ gut oder boͤß ſey; damit alfo/ was die 
Natürliche Vernunft lehret Wahrhafftig / 
und Gut zu feyn/ angenommen und gethan / 
und wag fie urtheilet Falſch und Boͤß zu 
ſeyn / verworffen und gelaflen werde, 
Welcher geftalt nun folcheg Liecht / das 
dem Menfchen von Natur angebohren/ in 
der dicken Finffernüs dieſes fferblichen Le⸗ 
beng erforfchet/ entdecket / und geoff enbahret 
worden / erklaͤhren die Sineſer im obangereg⸗ 


tem Buche von guten Sitten gar artig / mit 


dieſen Worten: Die ſenigen / ſo im Anz 
fan — das Liecht der Natur erforſchen 
wollen / haben erſtlich ein Reich auff⸗ 
gerichtet. Die jenigen aber / ſo ein Reich 
mit Den beſten Geſetzen und Statuten 
aufrichten und anordnen wollen / haben 
vorhin ihr Haußgeſinde recht regiert. 
Die jenigen / ſo ihr Haußgeſinde recht 
regieren wollen / haben fichfelbfinach 
ver Regelnund Geboten der Vernunft 
gerichtẽt; und welche alſo ganz nad) 
der Vernunfftzuleben getrachtet / ha⸗ 
ben ihr Innerſtes / nemlich den Zuſtand 
Des Heens und Gemuͤths / mit groſſẽ 
Fleiß wol eingerichtet. Die jenigen / ſo 
alle —— — aus dem Hertʒen auß⸗ 
bannen wollen / haben deſſen Begierde 
und Zuneigung / im thun und laſſẽe recht 
eordnet; und ſolches zu volbringen /ha⸗ 
en fie ſich die Uhrſach und Natur eines 
jeglichen Dings zu erkennen befliſſen. 
Es lehret aber obgemeldtes nicht allein 
die Siniſche / ſondern auch unſere Europei⸗ 
ſche Philoſophey; nemlich [daß ang der allge⸗ 
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meiner Erkentnuͤs / und natuͤrlichen ange 
bohrnen Wiſſenſchafft / die Fürfchläge und 
ES chlußreden des wircfenden Verſtandes ge 
macht werden. Den da ffimmet.Konfurius mit 
unfern Philofophis allerdings überein / wenn 
er ſagt / das Natuͤrliche Liecht müffe dergeſtalt 
angezuͤndet / und erhalten werden / daß es 
vom Geſetz Der Natur / und von den 
Geboten ſo dem Menſchen von Natur 
angebohren / nimmer abweiche. Und 
ſind dieſe Natuͤrliche Gebote nichts an⸗ 
ders / denn dag Geſetz / welches der allerhei⸗ 
ligſte Gott / von Anfang der Welt her / allen 
Menſchen ins Hertz geſchrieben / und in die 
Natur gepflantzet hat. 


Betreffend nun die Mittel / fo ung u Stniſche Pho⸗ 
ſolcher Vollkommenheit zimlich weit brin, ford. 
gen / find dieſelbe in dem Nahmen der Phi⸗ der von⸗ 
lofopby begriffen / woraus wir die Wiſ⸗ !ommenheit. 


ſenſchaft / (die Worte find Confutii) was 
man thun / und was manmeyden ſoll/ 
erlangen. Durch bülffe diefer Wiſ⸗ 
fenfchafe ſtellen wir unfere Anfchlöge 
recht an; Durch diefe Wiſſenſchaft vols 
bringen wir unfern Willen Kblich, Hie 
wird fürnehmlichlich zweyerley Mittel ge 
dacht / deren eines den Verſtand / dag ander de 


Willen angehet; das erſte gehoͤret zurbetrach⸗ 


tenden / das ander zur wirckendẽ Philoſophey. 
Und kommen dieſe Mittel mit den Platoni⸗ 
ſchen Mitteln / zur Vollkommenheit zu gelan⸗ 
gen / gaͤntzlich uͤberein. Denn Plato ebenmaͤſſig 
gelehret / daß man durch zweyerley Mittel zur 


Voillkommenheit gelangen koͤnne; nemlich / 


zum erſten / durch die Erkentnus des allervoll⸗ 
kom̃neſten Weſens welche Erfentnus er die 
wahre Weißheit genant/ da er in dem aller 
vollkomneſten Weſen auch alles andere We⸗ 
ſen / als deſſen Theile / begriffen; zum andern / 
durch die Gleichfoͤrmigkeit mit demſelben / 
welche er die wahre Tugend genant. Gleich⸗ 
wol findet ſich zwiſchen dem Platone und 
Konfutio ein Unterſcheid weil Konfutius 
lehret daß durch aemeldte Mittel die ganze 
Menfchtiche Vollkommenheit; Plato aber / 
daß dadurch auch die Göttliche Vollkom⸗ 
menheit / koͤnne erlanget werden, Diefe Bol 
fommenheit haben etliche Schüler Pythago- 
v2 fo hoch erhaben / daß fie diefelbe gar cin 
Gfeichnus oder Ehenbild Gottes zu nennen 
pflegen. Pp iij End⸗ 
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Nehen feiner 
eigenen/ foll 
man auch 
anderer Leu⸗ 
te Vollkom⸗ 
menheit für 
chen. 
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Endlich folget die Norm und Bicht⸗ 
ſchnur / wie auch Die Enduhrſach / oder 
der Nutzen ſothaner Vollkommenheit. Da 


ers) 





Nachdem wir nun die Stutfche Philoſo / Nur men 
phey ins gemein / mit wenigen erflähree / Zy& Em 


ı wollen wir asıch einen Theil derfelben abſon⸗ hen Phub⸗ 


tft alles Elahr und deutlich / wie ſchon vorhin derlich berühren, Und zwar fan die ganıe ir Phr- 


gezeiget; drumb unnoͤhtig / mehr Worte da 
von zu machen. Nur allein wollen wir dieſes 
mercken / daß man / nach Konfurii Lehre / nicht 
nur ſeine eigene / ſondern auch anderer Leute 
Vollkommenheit zu ſuchen ſchuldig ſey; laut 
der erſten Worte feiner kurtzen Summa: 
Die groſſe Lehre / oder die Lehre der 
groſſen Maͤnner / beſtehet bierinnen / 
daß ein jeder erſtlich ſich ſelbſt / darnach 
auch andere zur Vollkommenheit brin⸗ 
‚sen ſolle/ damit dergeſtalt alle Men⸗ 
ſchen zur Beſitzung des hoͤchſten Guts 
elangen moͤgen. Welches dan auch der 
——— Philoſophen Meynung iſt: 
maſſen dieſelbe / unter andern / der weitbe, 
ruͤhmte Michael Pſellus, in feinen Limita- 
tionibus Philofophicis > mit dieſen Worten 
fürbringet: Drey Kigenfchafftennach 
wird Die Göttliche Majeſtaͤt von den 
Poeten befchrieben; nemlich nach feiner 
Guͤtigkeit / Wiffenfchaffe- und Nacht: 
alſo iſt auch ein augbündiger Philofophus 
inſon derheit in Diefen drey Rigenſchaff⸗ 
ten fuͤrtreff lich. Fuͤrtreff lich iſt er in 
Guͤtigkeit / weil, wie Goͤtt einen jegli⸗ 
chen verſorget / alſo ein volkomner Phi- 
lofophusSorge vor die unvolkomne See⸗ 
len traͤget / indem er ſelbige durch die 
Erkentnus zur Volkommenheit brinz 
get. In Wiſſenſchafft aber iſt ein Phi 
oſophos fürtreff lich / weil wie Gott al⸗ 
les weiß / alſo ein volkomner Philoſophus 
die Uhrſachen aller Dinge zu wiſſen ſich 
ſehr bemuͤhet. Und in Macht iſt er fuͤr⸗ 
treffllich/ weil / wie Gott alles thun kan/ 
was er wil / alſo auch ein volkomner 
Philofophus glles/ was er wil / thun kan. 
Wie aber Pfellus dem Konfutio, in diefer 
feiner Meynung allerdings beyſtimmig ift: 
alfo werden damit von beyden geffrafft die 
jentgen / welche die Philoſophey ſtudiren / 
wicht zu dem Ende / daß fie andere zur Doll 
kommenheit bringen’; fondern daf fie var 
ſelbſt zu Ehren und Anfehen in der Welt / zu 
hohen Aemptern und Bedienungen gelan⸗ 
gen moͤgen. Und ſo viel von der kurtzen 
Summa der Lehre Konfutü, 


Siniſche Philoſophey gar fuͤglich in — —— 
cam & Ethicam, das iſt / in die zwo Wiſſen⸗ 
ſchafften / der Natur / und der Sitten / ein⸗ 
ı getheilet werden; welche Abt heilung in mehr⸗ 
gedachter furgen Summa Konfutii flähre 
lich wird außgedruckt. Iſt demnach die Sir 
ı nifche Philofophey eine Wiffenfchafft der 
Natur / und der Sitten; davon das erſte / 
nemlich die Wiſſenſchafft der Natur⸗ 
den Uhrſprung / die Materie / Form / rc, aller 
| Dinge vor Augen ſtellet; das ander aber 
nemlich die Wiſſenſchafft der Sitten / 
(davon wir diefes Orts nichtreden werden ) 
einem jeglichen fein Ampt und Gebuͤhr / wol 
und tugendhafft zu leben / fuͤrſchreibet. 

Betreffend die Siniſche Phyficam, tft an⸗ Von der &w 
faͤnglich zu wiſſen / daß / wie fe aften Philo- pr 
ſophi, von den principiis oder Uhrſprunge der 
Natuͤrlichen Dinge / unterſchiedene Mey 
nungen gehabt / alfo auch die Sinefer hier 
in mit einander gar ſtreitig ſeyn. Wie groſ⸗ 
fer Unterfcheidswifchen den alten Philofophis 
in diefer Sache geweſen / wil ich mit wenigen 
anzeigen. Pythagoras hat vor principia, wor⸗ 
aus alle andere@fementen und Dinge entſtan⸗ 
den / die Zahl gehalten ; Calliftrarus , Die 
Öualitäten ; Alcmeon, die Contrarietäs 
ten; Anaximander, eine gewiffe Unermäßz 
ligkeit; Anaxagoras, die Gleichheit der 
Theile ; Democritus , die Phantafey ; 

Tales, das Waſſer; Parmenides, die Erz 

de ; Ariftoteles, ein fünfftes Element) wel. 

ches er das Nahmloſe nennet; und ande 

rel was anders. Welche Meynunaen / ws 

nicht alle / doch mehrentheils / auch die Sine⸗ 

fe in ihren Büchern und Schulen verthaͤ⸗ 
igen. 

Und daß die uhralten Sineſer ein gewiſ⸗ au. 
feg principium aller Dinge —— ek Een 
fet Martinus Martini in feiner Sinifchen Sole aler 
Hiſtorie; aber in der Außlegung ſolches prin- Dinge s 
cipii , find fie dermaffen uneing / daß beynar 
be eine jede Philoſophiſche Secte in Europa / ei⸗ 
nige Nachfolger und Adherenten unter ihnen 
hat, Denn auchin Sina Gelehrte gefunden 
werden / welche fuͤrgeben / dag die Welt von 
aller 











Im 


einChaos, 
und einen 


Schoͤpffer. 


Beſchreibung 
des Schoͤpf⸗ 
ſers. 


Abt heilung 
des Chaos. 


des Reichs SINA: 





aller Ewigkeit her geweſen. Andere find der | fie das Verborgene und Unvollbomme⸗ 


Meynung / daß alles ohngefehr und zufalliger 
weiſe entſtanden; duͤrffen mit Democrito, 
und den Epicurern ſagen / daß der groſſe Be⸗ 
griff der gantzen Creatur / ohne Verſtand und 


ne / und in Yang , welches fie das Of⸗ 
fenbahre und Vollkommene nennen, Die, 
fe beyden principia werden in obgemeldter Ge 
denckſchrifft durch die sween Kiffen, ausge 


Gemuͤht / von ihm felber fey sufammen ae | druckt, Aus dieſen beyden/ mit fich ſelbſt mul- 
wälst, Auch find etliche unter ihnen / web | tipliciret oder vermehret/ fagen fie / feyn vier 


che der allergefundeften Philofophey ihres 


Sandes folgen und lehren / daß ein Chaos | 


oder vermifcheter Klumpe der Anfang aller 
Dinge geweſen / worauf ein höchftes geiſt⸗ 
liches Wefen das ienige / was aus einer 
Materie beſtehet / habe herfürgebracht. Sind 
gleich den Stoiciss welche dafuͤr gehalten / daß 
Bott / als ein ewiges Fewr/ den globum 
des Erdreichs und Waflers / auch die Lufft 
und Sternen / und alfo die gantze Welt / aus 
einer groben ungeſt alten Materie habe formt, 
ret, Auch fommen fie hierin mit den Plato- 
nicis fberein / welche den böchften Gott 
vor einen Schöpffer oder Bawmeiſter der 
sanken Creatur erfant haben, 

Aber von folchem erftenSchöpffer oder 
Anfänger aller Dinge, thun die Sineſer 
nicht weiter Meldung, Nur allein wird et⸗ 
was davon in einer altenSinifchen Gedenck⸗ 
Schrifft auffgezeichnet / welche von einem / 
theils der Sinifchen / theils der Chriftfichen 
Religion zugethanen Doctor , wie man mei; 
net / gemacht / und von dem hochberühmten 
Sefuiten Kirchero in einem feiner Büchlein 
ans Liecht gegeben. Denn darin wird aefagt/ 
daß einer/ der immerdar wabrhafftig / 
in hoͤchſter Ruhe ohne Anfang / und 
von groſſer Weißheit geweſen / durch 
feine fürtreffliche Macht die Dinge erz 
Schaffen, Durch feine unendliche Maje⸗ 
ſtaͤt und Heiligkeit die Heiligen ge⸗ 
macht / den vermifcheren Alumpen 
bewogen / sweenfölche Kiffen oder verz 
mifchte Alumpen verfchaffer/ die Fin⸗ 
fEernus verwandele/ Himmel und Er⸗ 
de formiret / veruhrſachet daß Sonne 
und Mond durch ihre Bewegungen 


Tag und Nacht machen / und endlich 
alles zu wege gebracht habe. 

Und zwar theilen die Sineſer den Chaos 
oder vermiſcheten Klumpen / welchen ſie einen 
Anfang aller Dinge zu ſeyn glaͤuben / in zwo 
Haͤupt Qualitäten: nemlich in Yn, weiches 


— 











Symbola , Bilder oder Formen; und aus 
diefen vier / abermahl mit den beyden erffen 
vermehret/ ſeyn acht Symbola , Bilder / oder 
Formen; und endlich aus diefen acht / mit 
fich ſelbſt vermehret / ſeyn 64-Symbola , Bil⸗ 
der oder Formen herfür fommen, Woraus 
dan erfcheinet / daß dig Werck nicht fo fehr 
auff die Warheit der Sachen felbft gegrüns 
det / als aus der Rechenkunſt geholet / und 
durch Hälffe der Multiplication und Ber 
mehrung befeftiget fey: Sind demnach auf 
den beyden principüs , mit zwey vermehret / 
vier Formen kommen ; undauß Diefen vier / 
mit Yn und Yang vermehret / acht Formen 
worden; und endlich aus diefenacht / nach 
der Sinefer Meynung / die anmuhtige varie- 
tat / und unterfchiedliche Menge alle Din⸗ 


| ge entflanden, 
Was aber dieSinefer durch fothaneSym- Der Since 
4. Symbola, 


© PBilder / oder 
nun ferner erklaͤhret werden. Der Jeſuit Sormen, 


bola, Bilder, oder Formen verftchen/ muß 


Mart. Martini muthmaffet in feiner Sini⸗ 
fchen Hifforien / daß fie durd) die vier Symbo- 
la , Bilder / oder Formen die vier Haͤupt⸗ 
Materien oder Elementen / und die vier 
Haupt Qualitäten verſtehen. Ob aber ſol⸗ 
ches mit den andern Meynungen diefer Phi⸗ 
loſophen uͤberein komme / hat fein geringeg 
Bedencken. Wollgemeldter Martini ſelber ge⸗ 
ſtehet nicht allein / daß dieſe Leute fuͤnff Ele⸗ 
mente ſtatuiren / ſondern ſchreibet auch / daß 
ſie die Haͤupt Qualitaͤten gar nicht kennen / 
und die zweyte Art der Qualitaͤten / als die 
Dicke / die Duͤnne / die Schwerheit / die 
Leichtigkeit / ic. wie auch den vielfältigen 
Unterfchetd des Geſchmacks / aus der Zur 
fornmenfügung der Elementen holen. Ja / 
was noch mehr iſt / wird die Erde / das Fewr ] 
und Waſſer mit unter die folgenden acht 
Symbola oder Formen gefunden, Aber was 
durch folche vier Symbola, Bifder/ oder For⸗ 
mendte Sinefer eigentlich verfiehen/ wird 
vielleicht fund und offenbahr werden / wenn 
man 


























































man beobachtet | daß fie jedeg Priacipium ‚fo 
wol das Dffenbahre als das Verborgene / 
in ein Vollkomnes und Unvollkom⸗ 
tes eingetheiler Haben: mafen dan bey ih. 


nendas Offenbahre /entweder Dolllommen | 


oder Unvollkommen iſt; auch gleichfals das 
Verborgene / ent weder Bollfommen oder Un⸗ 
vollkommen iſt. 

Dawider koͤnte jemand einwerffen / daß 
das Offenbahre / als Vollkommen / unge⸗ 
reimbt in ein Vollkones und Unvollkom̃⸗ 
nes; und das Verborgene / als unvollkommen / 
faͤlſchlich in ein Vollkomnes und Unvoll⸗ 
kom̃nes getheilet werde. Aber es kan ſolches 
gar fuͤglich geſchehen / wan in dieſer Abthei— 
fung die Vollkommenheit und Unvollkom⸗ 


menheit nicht abfolute und fchlechterdings / / 


fondern comparate und vergfeichunggmeife 
verfkanden werden, Denn mit dem Offen 


bahren und Verborgenen meynen fie alles / | 


was in der Welt ift [weil davon etliche Div 
ge offenbahr / etliche verborgen ſeyn; und die 
offenbahren fcheinen / in Anfehung der ver, 
borgenen und unfers Verſtandes / viel Voll⸗ 
kom̃ner denn die andern: dadoch / ſo wol um 
ter den Verborgenen als Offenbahren / etliche 
Vollkom̃ne / und etliche Unvollkomne ge 
funden werden. 


Shre®.sym- Aber von den achtSymbolis , Zildern / 
oderZormen, Oder Formen haben wir mehr Gewißheit: 


nemlich / daß dadurch etliche allgemeine Wer 

fen oder Dinge / davon die generatio & cor- 

ruptio , die Fortpflansung und Verderbung 

vieler andern fompt / verſtanden werden/ als 

Himmel / Erde. Blitz I Derge / Fer | 

Wolcken / Waſſer / und Winde: weiche alle 

ſamptsymbola oder Formen heiſſen muͤſſen / 

nicht / als ob fie nur bloſſe Formen / und ohne 

alle Materie feyn ; fondern etwa darumb / 

weil fie aus den vier vorhergehenden Symbo- 

lis oder Formen von dem Oberſten Seifklichen 

airesa. Weſen gemacht worden, Endlich Die 64. 

oder Symbola, Bilder oder Formen belangend / 

Formen. verſtehen die Sinefer / meines erachteng / 

- nichts anders dadurch / dan alle übrige leben⸗ 

dige und lebloſe Dinge / und den vielfältigen 
anmuthtgen Unterfchetd der Gefchöpffe. 

Damit aber diefe dunckele und verborgene 

Redens Art deſto gruͤndlicher verffanden 

werde / iſt vor allen Dingen woll zu mercken / 
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daß die Sineſer durch die aus der Rechen⸗ 
kunſt geholete Multiplication oder Vermeh⸗ 
rung nichts anders / als die wunderbahre 
Dermengung und Zufammenfügung der 
Dinge/ und den Uhrſprung des einen aus’ 








dem andern verfichen, Und damit man fehe/ agiege 


wie viel oder wenig obgemeldte Principia Vn die 4.Symbe- 


und Yang jedwedem Dinge mitgerheifer „erden: 


pflegen fie diefelben auff befondere weiſe zu 
| fchreiben oder abzubilden : alg / dag verborz 


gene Vollkomne mit zween doppelten 
Strichen/ wie hie zu fehen ZI Is 
aber das verborgene Unvollkomne mit 
einem einigen Striche] foin der Mittege— 
theilet nemlich alfo — — ; das offen⸗ 
bahre Vollkomne mit einem ungetheil⸗ 
ten Striche / ; das offenbahre Un⸗ 





vollkomne mit zween gleichen weit von 
einander ſtehenden Strichen | —. Alſo die 
bilden fie auch Die acht Symbola oder For⸗ 


men mit befondern Figuren / fo aus lauter 
Strichen beffehen / ab: als / den Himmel 


mit drey gansen Strichen —— die Er⸗ 
de mit drey getheilten / ¶ T; den 
Blitʒ mit zween gecheilten und eine sangen] 
— ; die Serge mit einem gantzen 


u 





und zween getheilten 7 —— — ; dag 


Fewr mit zween sangen / dazwiſchen ein ge⸗ 
theilter — — ; die Wolcken mit 
zween getheilten / dazwifchen ein gantzer / 
—— ; das Waſſer mit einem ge 
theilten und zween gantzen / ¶ , den 
Wind mit zween ganzen und einem getheil⸗ 
ten / 











—— 


8.5ymbo- 


+ Endlich pflegen fie auch die und die 64. 


64. Symbola oder Formen mit dergleichen on: 


Strichen ab su bilden/doch alfo/daß fie jeden 
Symbolo ſechs Striche] derer etliche gantz / et⸗ 
fiche gerheifet/ zulegen. 


Und wollen die Sinefer mit folchen Ab ⸗die uhtfache 
bildungen / meines erachtens / nichts anders Tele can 


andeuten / alg wie viel oder wentg ein jedes 
Symbolum oder Form von den beyden princi- 


Plis 






Die Sinefer 


haben vorhin 
F. Elementen 


ſtatuiret. 


Was ſie 


— Yn und Yang empfangen habe, Zum 
xempel / weil der Himmel fich ohne ale Un⸗ 
vollkommenheit befindet wird er mit drey 
gantzen Strichen / fo eine Vollkommenheit 
bedeutet / abgebildet. Gleicher geſtalt mag 
man auch von allen andern Symbolis oder 


Formen urtheilen; nemlich daß jedes / nach 


der unterfchtedenen Bermengung der princi- 
piorum, mit sangen oder getheilten Strichen 
abgebildet werde, 

Nachdem wir nun von den principiis oder 
Uhrſprung der Dinge geredet / wollen wir 
darauff Die Elementen oder Haͤupt Mate 
rien fürgfich befehen. Es haben aber die Si- 
nefer fünff Elementen oder Haupt Materien 
ffatuiret ; als / Metal / Holtʒ / Waſſer/ 
Erde / und Fewor; worin fie einem alten 
Philofopho,, nahmens Sujus folgen, Diefe 
Meynung wirdim Siniſchen Buche / Xu- 
king genant / klahr und ausführfich befchries 
ben: aug welchem mehrgerühmter Jeſuit / 
Martinus Martini, in feiner Sinifchen Hiſto⸗ 
rie / folgende Worte angesogen : Ks find 
fünff Klementen/ als Waſſer / Sewor / 
Hola, Metal / und Erde. Das Walz 
ſer befeuchtet / und laͤufft niederwerts; 
das Fewr trucknet / und ſteiget auff⸗ 
werts: das Holtz wird Gleich und 
Krum genane: Das Metall kan mir 
Hamnmern gefchlagen / und glate gez 


macht werden : die Erde empfaͤnget 


Saamen / und bringet Srüchte, Das 
befeuchtende und niederwerts lauffen⸗ 
de Weffer gibt die Salgigkeit : Das 
truchnende und aufwerts fleigende 
Seror macher die Bitterkeit: das glei? 
che und Erumme Holz erwecher die 
Saͤwre: Das gefchlageneund glatt gez 
machte Metal hat und gibt die Schaͤrf⸗ 
ſe: die Erde / ſo den Saamen empfaͤ⸗ 
het und Frucht bringet / veruhrſachet 
die Suͤſſigkeit. 

Damit man aber wiſſe / was die Sineſer 
durch ein Element eigentlich verſtanden / 


oe und wie ſie die obgemeldten Haͤupt Qualitaͤ⸗ 
ment verſtan⸗· ten daraus deduciret / iſt zu mercken / daß 
das Wort / Element / zweyerley Bedeutung 
habe : denn es entweder als ein principium 
und Uhrfprung der vermengten Corper/ oder 
als ein Theil der Welt betrachtet wird, Im 
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erſten Verſtande haben die Sineſer das 
Wort / Element / niemahls gebrauchet; 
daher ſie auch von der Elementen Vermiſch⸗ 
ung / und Daraus entſtehenden Haͤuptquali⸗ 
taͤten nicht das geringſte geſchrieben. Weil 
fie aber daſſelbe je und allewege nach der zweh⸗ 
ten Bedeutung verfkanden/ haben fie nicht al- 
‚fein die Welt in fünff Theile getheilet / fon, 
‚dern auch 5. Elementen auf die Baan 
gebracht, Oder / daß ichder Sineſer Mey 
nung mitdrey Worten klaͤhrlich anzeige / fie 
haben zwar durch das Wort / Element / die 
erſten Coͤrper / aber nicht die principia der er⸗ 
ſten Coͤrper verſtanden. Ferner / haben ſie die 
obgemeldten Haͤupt Qualitaͤten nicht aus der 
Vermiſchung unterſchiedener Elementen / 
ſondern auß der beſondern Eigenſchafft eines 
jeglichen Elements deduciret / und neben dem 
fuͤnfffachen Unterſcheid des Geſchmacks ge⸗ 








ſetzt. Und ſolten vielleicht das Holtz und Me⸗ 


tall viel beſſer unter die 64. Symbola, da ſelbi⸗ 

% ſolche waren / raum und ſtatt gehabt has 
en. 

Wenn ich die Sache gründlich erwege / 


ı und die rechte Wahrheit davon fagen will / 


bin ich der gaͤntzlichen Meynung / daf die St» 


neſer durch ihre fünf Elementen feines 


weges dag jenige verffanden / was wir mit 


unſern vier Elementen andeuten. Und 


werde ich in ſolcher Meynung dadurch ges 
ſtaͤrcket daß fie das Fewr / die Erde/ und 
das Waſſer unter die acht Symbola oder For⸗ 
men gesehlee / welche nicht vor die erſten 
Haupt Qualitäten oder Bilder’ fondern/wie 
gefagt / vor weſentliche Dinge / fo aus den 
bloſſen Dualträten oder Bildern entſtanden/ 


‚sehalten worden, Dabeneben /als die Stine 


fer die mannigfaltige Influentz der Him̃li⸗ 





ſchen Coͤrper in die Irrdiſchen verſpuͤhret / 


haben ſie dieſelbe Elementen auch auff die 
beweglichen Sterne oder Planeten appliciret; 
nemlich / die Erde auff Saturnum , dag 
Jnoliz auff Jovem , dag Fewr auff Mar- 
tem , dag Waſſer auff Mercurium , das 
Metall auff Venerem. Wiewol diefe Na⸗ 
men der Planeten von ihnen nicht gebraucht 
worden / weil felbige Planeten noch biß auff 
den heutigen Tag von den Elementen ihre 
rahmen haben / daß Saturnus der Gtern 
der Erden / Jupiter der Ka des Holtzes / 
q 


Mars 


EEE LTE u EEE RR 











Heute aber 
fiatuiren fie 
mir 4. Eier 
menten; wel⸗ 
ches ſie / ne⸗ 
ben vielen 
andern Din⸗ 
gen / von den 
Europæern 
gelernet. 
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Mars der Stern des Fewrs / Venus der Stern 
des Metals / Mercurius der Stern des Waſ⸗ 
fers genant wird, Welches alles dan ein 
ſtarcker Beweißthumb iſt / daß die Sinefer 
durch das Wort / Element / nicht dieſe / ſon⸗ 
dern gantz andere Dinge verffanden. 

Db nun zwar forhane irrige Meynung / 
von den fünff Elementen / eine fo geraume 
Zeit unter den Sinefern im ſchwange gan- 
gen / auch daher zweiffels ohn gar tieff indie 
Hertzen eingewurtzelt gewefen ; Hat doch der 
hochgefehrte Jeſuit Matthias Riccius die Sch» 
re der Europifchen Philofophen / von vier 
Klementen / in einem befondern in Sini⸗ 
ſcher Sprache gedruckten Büchlein / derge⸗ 
ftalt erwiefen und dargethan/ daß nicht allein 
diefelbe durch gang Sina gar begierig ange 
nommen / fondern auch-gemeldtes Büchlein 
offt und vielmahl von newenediret und ge, 
druckt worden, Ja es haben etliche fehr ge 
lehrte Sinefer diß Büchlein fo lieb gewon⸗ 
nen / daß fie bey Herrn Riccio zur Schufe 
gangen / umb fich privatim darin gründfich 
unterrichten zu laffen : welche dan uͤber der 
Europifchen Philoſophey / fo bald-ihnen die 
Augen ein wenig auffgerhan/ ſich verwun⸗ 
dern / ja entſetzen / und verſtummen muͤſſen. 

Da Haben dieſe Leute zum erſten mahl ge 
hoͤret / daß der Erdbodem rund ſey; dagegen 
fie vorhin feſtiglich geglaͤubet daß der Him⸗ 
mel rund) und die Erde viereckt ware. Zur 
vor wuſten fie nicht / daß alles / was ſchwer 
ift / nach) dem Centro oder Mittelpunck der 
Erden ſich lencke. Sie hatten nie gehoͤret / 
daß die Sonne ſo mannigmahl groͤſſer dan 
die Erde ſey. Sie verſtunden nicht / ja hat⸗ 
ten wol nimmer daran gedacht / daß der Him⸗ 
mel aus einer harten Materie beſtehe / und 
daß auch Leute gerade unter ung wohnen / 
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der gantze Erdboden. Auch War ihnen noch 
unbewuft/ daß auſſerhalb der Mittags Linien 
Tag und Iracht einander ungleich ſeyn. 


Uber das) Haben die Sineſer nocheine an» Sienen- 
dereirrige Meinung von dem Uhrſprung dert. au 


Natuͤrlichen Dinge, Denn da nennen fieden 


"Chaos oder vermifchten Klumpen / woraus 


alleg gemacht / eyn Ey; und fagen / daß 
von den Schalender Himmel / von dem Weiß 
fen die Lufft und von dem Dotter die Erde 
entffanden ; und fey folches umb die Mitter⸗ 
nacht/sur Winterzeit / da die Tage am kuͤrtz⸗ 
eſten / gefchehen. Welchen Irrthumb nicht 
allein die Cochinchiner / fondern auch viele 
andere Voͤlcker mit ihnen gemein gehabe / 
wie unterfchiedene Scribenten bezeugen. 
Auch lehren fie/ daß erfilichdie Himmel voll⸗ 
endet/ darnach die Erde befeftiget/ weiter die 
Geifter/ und endlich die Menſchen erſchaffen 
worden, 

Terner I haben die Sinefer noch man⸗ 
cherley andere Meeynungen / was den 
Uhrſprung / die Erhaltung / und Regie⸗ 
rungder Natuͤrlichen Dinge betrifft. Den 
zum erften lehren etliche/ daß die gantze Melt 
im Anfange aus dem Waffer gemacht / und 
daß durch) eine groſſe Bewegung aus deſſem 
Schaum und Wellen der Himmel] aber 
aus der dicken Srundfuppen die Erde ent 
fanden fey. Fraget man fie aber / wer der 
jenige ſey / welcher im Anfang folche Bene 
gung im Waſſer angerichtet ; fo geben fie zur 
Antwort / Daß Diefem Waſſer eine 
Rrafft/fichfelbft zu bewegen / einge⸗ 
offen oder mitgetheilet worden. Fragt 
man weiter/von wen dan das Waſſer folche 


„ Krafftempfangen; foTachen fie deß / nicht an⸗ 


derg ale ob man hie ſtehen bleiben) und der 
Sachen nicht weiter nachgruͤblen muͤſte. 






































weiche ihre Fuͤſſe recht gegen unfere Füffefe | Darnad; fommen andere mit einer vlel npmagen 
sen. Sie fonten ihnen nicht einbilden / daß | felgamern Meynung auffgesogen / fürgeben- au Km} 
die Cometen brennen / und durch folchen | de/daßalles/ was da iſt / aus einer ER RR 


























Brandt endlich verzehret werden; weil fie die: 
ſelben unter die Zahl der Sterne sehleten, 
Es dauchte ihnen der Warheit nicht gemäß / 
das die MondFinfternus daher entffehe/weil 
die Erde ſich alsdan zwifchen der Sonnen 
und den Mondbefindet. Ste wolten nicht 
glaͤuben / daß die Sternen / welche ſo Flein 
vor unſern Augen ſcheinen / groͤſſer ſeyn dan 


Subſtantz ſey hergekon men; und daß die 


und Erden / mit Menſchen / Thieren / und Ge⸗ 
waͤchſen / nur einen einigen verknuͤpfften und 
unzertrenlichen Leib zuſammen machen / dar 
an jedes Ding ein beſonderes Gliedmaß ſey. 
Und aus der Einigkeit dieſer Subſtantz leh⸗ 
ren die Sineſer / mit was Liebe dieſe Glied⸗ 

maſſen 


een 
Welt mit ihrem Baumeiſter / mit Anmel! 





Ihre Mey⸗ 
nung vom 
Uhrſprunge 
des erſten 


Menfhen 


maſſen billig unter einander vereiniget feyn 
follen/ und daß ein jedes Gotte gleich werden 
könne / weil er einen einigen Leib mit ihm ma» 
chet. Diefer Meynung find auch etlicher 
maffen die Cochinchiner / wan fie fagen / daf 
die Welt nichts anders fey/ als ein groffer 
Menſch oder ungehenrer Riefe / deilen 
Haupt der Himmel/deffen Augen die Ster 
nen / deſſen Haar die Baͤume / und deſſen Ge⸗ 
beine das Metall ſey. 

Nachdem wir nun die Meynungen der 
Sineſer / vom erſten Uhrſprunge der Welt / 
fuͤrgebracht / wird ſichs nicht uͤbel ſchicken / 
daß wir auch den Uhrſprung und die Schoͤpf⸗ 
ung des erſten Menſchen / der Sineſer 
Meynung nach / in etwas beruͤhren. Sie 
haben aber nicht weniger hierin / als im vor⸗ 
hergehenden / unterſchiedliche Meynungen. 
Denn wiewoll ſie alle einmuͤthiglich einen / 
mit Nahmen Puoncuus, vor den erſten Men⸗ 
ſchen halten; ſagen doch ihrer etliche von 
demſelben / daß er aus dem Puſch her⸗ 
fuͤr kommen / und ſelbſt bekandt / er wiſſe nicht / 
von wannen und an was Orte er geboh⸗ 
ren; andere aber / und zwar die meiſten / traͤu⸗ 
men / daß er aus vorerwehntem vermiſcheten 
Klumpen / wie aus einem Ey / heraus ge 
frochen. Welcher letzter Irrthumb auch in 
den Schrifften der alten Heydnifchen Phi⸗ 
Iofophen gefunden wird. Der groffe Arilto- 
teles ſelbſt ift fo thöricht/ daß er lib. 4. dege- 
nerat. animal. cap. 2. fchreibet/ es ſeyn beydes 
Menfchen und Vieh entweder aus einem 


- Key, oder aus einem Wurm allererft entſtan⸗ 





den / wo fie anders aug einer generation, oder 
Fortpflantzung ihren Anfang genommen. 
Die wenig übrigen / kommen der Wahr⸗ 
heit Heiliger Schrifft vielnäher ; welche den 
Uhrfprung des erfien Menſchen / wie Men- 
dozaihre Meynung ansiehet/ alfo beſchrei⸗ 
ben/ daß Tayn Habeden Mann Panſon, und 
das Weib Panfone aus Nichts erfchaffen, 
Da Panfon gefchaffen/Habe er aus der Macht / 
fo ihm Tayn gegeben / einen andern Mann / 
mit zwoͤlff Brüdern / erfchaffen. -Darnach 
Habe Tayn noch erfchaffen: Lofitzam , wel 
cher/ aus zwey Hörnern/ einen fehr lieblichen 
Geruch von fich gegeben / und einen Hauffen 
Söhne und Töchter geseuget ; fein Erſtge⸗ 
bohrner Sohn Habe Afalon geheiſſen / und 
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über 900, Jahr gefebet, Ferner ſey ein At- 
fion aufffommen/ alfo genant von einem Sö» 
wenkopffe / welchen feine Mutter in der lufft / 
da fie mit ihm ſwanger gangen / gefehen. Da 
nun die Welt uͤberall vermehret/ und mit 











Menſchen zimlich befert geweſen / habe einer] 
Nahmens Uſao, die wilden und wuͤſten 
Menſchen das Haͤuſer⸗bawen gelehret. Wor 
auff Huntzui das Fewr / und viele andere 
hochnöthige Dinge / erfunden, Nach dieſem / 
habe ein Weib den Hautfibon Ochieutei ge⸗ 
bohren / welcher den Eheſtand und die Muſic 
oder Singekunſt eingefuͤhret / und einem 
Sohn gezeuget / Nahmens Etzolom, der die 


Artzney⸗ und Sternekunſt erfunden / und ein 


Vater des erſten Keyſers Fohius gewefen. 


Bißher haben wir die Meynungen der Si⸗ Wa⸗ fie von 
nifchen Phtlofophen / den Uprfprung der Sem Unr- 
Welt betreffend /Fürglich vorgebracht: nun Snae a“ 
wollen wir auch ihre Schre / vom Ende und !o- 


Untergang derfelben / mit drey Worten ver 
nehmen. Denn weil fie daflır Halten / daß 
die Welt su gewiſſer zeit / aus dem vermiſche⸗ 
ten Klumpen / einen Anfang genommen / 
muͤſſen fie auch nothwendig zugeben / daß dies 
ſelbe dermahleins wiederumb vergehen / und 
ein Ende nehmen werde. Davon findet man 
in einem Siniſchen Buche / ſo von der Na⸗ 
tur handelt / (wie Mart. Martini im 1. Buch 
ſeiner Siniſchen Hiſtorien gedencket) daß 
der Uhrſprung und Untergang der Welt in⸗ 
nerhalb 12. Stunden volbracht werde; da fie 
dan einer fedweden Stunde sehentaufend 
und achthundert Jahr zulegen / und fürge 
ben / daß in der neundten Stunde/fo bey ung 
die fechfte nach Mittage iſt / in dergansen 
Belt eine groffe Verwirrung und Zerruͤt⸗ 
tung. aller Dinge ſeyn werde / big endlich al- 
les wieder in einen vermifcheren Klumpen 
verwandelt) wie 8 anfanglich geweſen. Und 
wie die Sineſer / als welche zum Aberglau⸗ 
ben ſehr geneigt / aus dem geringſten Erdbe⸗ 
ben / ſtracks den Untergang des Reichs weiſ⸗ 
ſagen: Alſo iſt auch glaͤublich / daß ſie / aus der⸗ 


gleichen Vorboten / den Untergang der Welt 


muthmaſſen. So viel von der erſten Secte, 


Die ander Secte / derer in den Sint⸗ Die zwerte 
fchen Buͤchern gedacht wird / Heiflet bey den Sex Sei 


Sinefern Sciequia oder Omtofe, bey den 
Japonefern aberSciacca und Amidaba. Die 
Dj Lehre 
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Lehre dieſer Secten iſt zu den Sineſern ge⸗ 
bracht im 55. Jahr von EANJSTT ge⸗ 
burth/ und zwar aus dem Weſten / nemlich / 
aus den Koͤnigreichen Tiencio und Scinto, 
(weiche beyde heutiges Tages nur mit dem 
einigen Nahmen Indoftan genant werden ) 
zwoifchen den Fluͤſſen Indus und Ganges be, 
legen. Man Tiefet in den Büchern. der Si⸗ 


nefer / daß ein Sinifcher Keyfertm Traum 


ermahnet worden / eine Geſandſchafft zu dem 
Ende dahin anzuſtellen. Da ſolches geſche⸗ 
hen / haben die Geſandten aus dieſem Reiche 
Indoftan nach Sina gebracht / nicht allein die 
Buͤcher diefer Secten / fondern auch Doll⸗ 
metfcher/ die felbige in die Sinifche Sprache 
uͤberſetzen können: denn die.erfien Stifter 
dieſer Secten / welche fie gerne mitgebracht 
haͤtten / waren fchon vorlaͤngſt gefforben, Und 
weil man klaͤhrlich hieraus ſiehet / daß dieſe 
Lehre hernach von den Sineſern auch zu den 
Japonneſern gekommen / ſo kan ich mich nicht 
woll darein finden / wie die Japonneſer / wel⸗ 
che dieſer Lehre folgen / mit Warheit ſagen 
koͤnnen / daß fie gemeldte Secte in Sina ge 
bracht Haben: und daß dieſelbe uhrſpruͤnglich 
aus dem Reiche Siam gefommen, Denn diß 
Keich Siam denSinefern von Alters her gang 
woll befant geweſen / und findet man in den 
Büchern der jeniaen / fo diefer Schre folgen) 
augenfcheinlichen Beweißthumb / daß das 
eich Siam, und dag Reich Tiencio nicht ein 
einiges eich sufammen/fonderu zwey unter 
fchiedene Reiche ſeyn. 

Iſt demnach. aus dem / was geſagt / klahr 
und offenbahr / daß dieſeLehre eben su der Zeit 
in Sina gekommen / da das Evangelium von 
den Apoſteln in der gantzen Welt geprediget 
worden; da 8. Bartholomeus in Ober⸗In⸗ 
dien / dadurch dag Reich Indoſtan und die 
umbliegenden Oerter verffanden werden; und 


S. Thomas in Unter⸗Ind ẽ nach dem Suͤden | 


diß Helle Liecht angezuͤndet haben Man koͤnte 
auch nicht ungereimbt hieraus ſchlieſſen / daß 
dieSineſer damahls / durch den weit erſcholle⸗ 
nen Ruhm der Evangeliſchen Wahrheit be⸗ 
wogen / ſelbige aus dem Weſten su holen / und 
an ſich zu bringen / ihnen hoͤchſt angelegen 
ſeyn laſſen; haben aber an ſtatt der wahrhaff⸗ 
ten eine falſche Lehre bekommen / weil ihre 
Abgeſandten entweder ihr Ampt nicht woll 





verrichtet / oder auch von den Leulen / zu wel⸗ 
chen fie gezogen / ſchaͤndlich betrogen worden, 

Es laͤſſet ſich auch anſehen / als ob die 
Stiffter diefer Secte unfern Europifchen 
Philoſophen / in einem und andern Punct 
ihrer Lehre I gefolget. Denn da Iehren fie mit 
ung [daß nur vier Elementen oder Haupt 
Materien ſeyn; dawider diejenigen / fo fich 
sur vorhergehenden erften Secte befennen / 
fünff Elementen eingeführet / als Fewr/ 
Waſſer / Erde / Metall / und Holtz; woraus 
fie meynen / daß diefe Irrdiſche Welt / Him⸗ 
mel / Erden / Menſchen / Vieh / Gewaͤchſe / 
und alle vermiſchete Coͤrper beſtehen wie an 
ſeinem Orte mit mehren angezeiget. Auch 
ſtatuiren fie mehr denn eine Welt/ mit 
Democrito , und andern alten Philofophis. 
Und fonderlich- Haben fieaus der Lehre Py- 
thagor& die Metempfychefin ‚ oder Verſet⸗ 
zung derSeelen aus einem Leibe in den 
andern / geſogen / und ſolchen Irrthumb 
mit mancherley ertichteten Fabeln ausge⸗ 
ſchmuͤckt. 

Nicht allein aber ſcheinet es / daß fieaug 
den Schriften unferer Philoſophen was ge⸗ 
nommen / fondern auch / daß fie mit dem 
Liechte des Evangelii etlicher maſſen beſtrah⸗ 
let ſeyn. Denn die Lehre dieſer Secten redet 
auff gewiſſe Art und weiſe von der Drey⸗ 
faltigkeit / nur gedencket faſt naͤrriſch und 
poſſierlich / daß drey Goͤtter in einer Gottheit 
vereiniget werden und zuſammen wachſen. 
So werden auch in dieſer Lehre den From⸗ 
men gewiſſe Belohnungen im Himmel ver⸗ 
heiſſen / und den Gottloſen ſchwere Straf⸗ 
fen in der Hoͤllen gedraͤwet. 

Die Adherenten dieſer Seete serwerffen 
den Eheffand / und erheben fehr hoch das un. 
ehliche Kloſt erleben. Soofft es nun geſchicht / 
daß ſich jemand in dieſem Stücke verlaͤufft / 
und was weit uͤber die Schnur haͤwet / wird 
er nicht allein von jederman ſeines Ordens 
mit Worten / ſondern auch von den Obern 
mit der That / hart und ſcharff geſtrafft. 
Maſſen ich dan / unter andern / $u Kinnun-- 
gam geſehen / daß ein Prieſter diefer Secte / 
darumb weil er einer Huren zu nahe kom⸗ 
men / eine ſtarcke ſchwere ſerne Kette / ſo ze⸗ 
hen Fadem lang war / und gar dicke Glieder 
oder Ringe hatte / oben am Haletnochn 

wel⸗ 
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welchen man vorhin mit einem gluͤenden Ei | Ja fo wenig / als unſer einem gewachſen / groß 

fen durchgebohret / hangen gehabt. Mit dieſer Mitleiden / und gaben ihm / damit er die auf⸗ 

Ketten muſte ſich der arme Tropff / jederman | erlegte Summe feines Bettelgeldes deſto 

zu Schimpff und Spott auff öffentlicher | eher beyſammen brachte / eine gute Vereh⸗ 

Gaſſen durch die ganze Stadt fo Tange | rung, 

ſchleppen / biß er 10. Toel Silber / feinem , Dieſe Kloſterleute oder Muͤnche müffen wie aus 80 

Kloſter zum beften / gebettelt. Und duͤrffte fichdurch aus umb feine Weltſachen bekiunn Ki/ie 

er im gehen nicht eins dte Hand an die Kette/ | mern; wer es thut / hat ſchwere Straffe zu händer ber 

umb felbige fortzuztehen fchlagen / fondern | gewarten. Wie ich dan zu Linfing einen / kͤmmern, 

muſte ſie frey hinten nach ſchleppen / und die | der die Muͤnchs kappe über denZaungehenget/ 

fo ſchwere Laſt auff den Durchgebohreten | und fichmit Welthändeln bemuͤhet / gefaͤng⸗ 

Halsknochen allein ankommen laſſen. Zu | lich figenfahe/ ineinem Haͤußlein / welches 

mehrer Auffficht aber / und deſto ernftlicher | auswendig vermahlet / und inwendig allent- 

execution folcher Straffe / war feiner Mit- | halben mit langen fcharffen eifernen Naͤgeln / 

bruͤder einer] dem Gebrauch nach / hinter ihm | die Spitzen hinein gekehret / befchlagen war ; 

her / und ſchlug mit einer ſtarcken Peitfchen ) darin er fünff Tage ſitzen / und fich aller Spei⸗ 

auff feinen bloflen Leib luffigsu/biß das Blut | feund Trancks enthalten muſte. Auch ver 

vechtfchaffen darnach ging. Daneben faflee | Taffen diefe Seute sum offtern ihre Güter und“ 

und sog ihn die ſchwere Kette dergeſtalt daß | Freunde/und gehen an frembde Oerter / ihren 

fo offt er einen Fuß fortfegte / Blut und | Unterhalt zu betteln. | 

Waſſer ihm hauffig aus der Wunden lieff, In gemeldter Secten / muß man SieleTrigauriss 

Die Herren Gefandten hatten mit diefem | Gebräuche und Ceremonien genam und woll 

Menfchen / dem das Kloſterfleiſch vieleicht | in acht nehme Fa * EN 
g pe 
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Allgemeine Beſchreibung 


pel oder Capellen mit ſehr viel Bildern, Da | lichern Koth und Unflatb bat fie/ 


wiederhofet man ohne unterlas das Wort 
Tolome, davon man doch nicht weiß / was eg 
bedeutet, Erliche legen es von dem Nahmen 
S, Bartholomei aus / alg habe man [durch die 
Autorität dieſes Apoſtels / ſeiner Heydniſchen 
Lehre ein Anſehen machen wollen, 

Aber ob zwar S: Bartholomeus,tm gleichen 
S. Thomas , wie zuvor gefagt / in Indien ge 
‚predigt / auch dero Lehre zweiffels ohn an den 
benachbarten Dertern ausgebreitet worden; 
haben doch diefe Heyden das angesundete 
SiechtderEvangelifchen Wahrheit mit ihren 
Sügen bald wieder ausgelefcht. Denn da 
alauben fie unter andern / einen Himmel) 
und eine Hölle] jenen als der Ort der Be 
Iohnung / diefen als den Ort der Strafe; 
machen aber swifchen beyden wenig Unter⸗ 
ſcheid / wollen auch nicht] daß die Seelen 
ewig darin-bleiben / fondern fagen / daß die, 
felben / nach verlauff einer gewiſſen Anzahl 
Jahre / auffs newein einer von den vielen 
Welten / die fie alauben I gebohren werden: 
welchen fie auch Rew und Seid über thre vori⸗ 
ge Sünde und Bubenſtuͤcke / dafern fiefich 
gebeſſert Haben / zulegen. Sie bringen weder 
Steifch / noch einiges vom aefchlachteten 
Thier gugerichtetes Eſſen / öffentlich sur 
Taffel; und find doch wenig unter ihnen / 
die fich folcher Speife anderweit gaͤntzlich 
enthalten : auch abfolviren fie jemand von 
diefer / und andern Sünden / leichtlich wan 
fienur ein Stück Geldes dafür bekommen, 
Ka fierühmen fich und prahlen / daß fie mit 
ihrem fingen/welches fie su gewiſſer Zeit / wie 
geſagt / inden Goͤtzentempeln und Capellen 
thun / fo viel Seelen] als fie nur wollen/aus 
der Höllen erlöfen koͤnnen. 

Es ward diefe Secte anfanglich mit grof, 


Liege bald 0 ſer Frewde und Frolocken eingeführet / und 


ben / bald yn⸗ 


ten⸗ 


ſolches fuͤrnehmlich darumb / weil ihre Uhr⸗ 
heber oder Stiffter ſehr klahr und deutlich 
die Unſterbligkeit der Seelen / und die Be⸗ 
lohnungen im zukuͤnfftigen andern Leben / 
erwieſen. Aber / wie die Gelehrten der erſten 
Secten in ihren Schrifften ſehr woll ſagen / 
je mehr dieſe Secte / vor der erſten / der 
Wahrheit ehnlich ſcheinet / je ſchaͤnd⸗ 








rin bringet man gewiſſe Stunden / bey Tage durch ihre heimliche und unvermerckte 
und Nacht / mit fingen su; und im fingen 


Triegereyen / ausgebreiter, Wiewol 
fie den gröffeffen Stoß / welches auch 
die Gelehrten zum offtern dero Adheren 
ten verweifen / daher bekommen / weil bie 
Keyfer I Rönige / und Fuͤrſten / fo am al⸗ 
fererfien ſich dazu bekant / nicht Natuͤrliches 
Todes geſtorben / ſondern jaͤmmerlich ermor⸗ 
det und umbgebracht worden; weil auch dazu⸗ 
mahl das Reich ſehr in Abnehmen gerathen / 
und an ſtatt der groſſen Proſperitaͤt / ſo die 
Stiffter ihm hoch und thewr verſprochen / 
ſich in mancherley Ungluͤck und Elend be 
funden, 

Daß alfo dieſe Secte / von ihrem Anfan⸗ 
ge biß auff die gegenmärtigeZeit/für und für) 
bald su/bald abgenommen/bald oben/bald un 
ten gelegen / bald im flor geffanden / bald nie 
dergefchlagen und gedrückt worden. Denn 
man fie eine zettlang faſt gar gedempfft gewe⸗ 
fen / ift fie plöglich und unverſehens wieder 
aufffommen / und hernach viel ſtaͤrcker und 
eyffriger dan vorhin /fortgepflangt worden, 
Und wiewoll die Adherenten diefer Schre 
faſt immer danieder gelegen / hat fich doch fel⸗ 
bige jederzeit durch die groffe Menge der new 
gefchriebenen Bücher / fo entweder aus dem 
Weſten dahin gefandt / oder welches glaub, 
licher / im Sinifchen Reichefelbft geſchmie⸗ 
det / vermiehret und ausgebreitet, Und ver 
mittelft fothanen Zunders / iff die Flamme 
diefer Secte immer wieder durchgebrochen / 
und hat von Tage su Tage / mehr und 
mehr überhand genommen / daß fienie allerı 
dings ausaelefcht und gedempfft werden koͤn⸗ 
nen. Sofind auch aus gemeldten vielen und 
mancherfey Büchern folche Verwirrungen / 
Irꝛthuͤme in diefer Lehre entffanden/ welche. 
die Lehrer ſelbſt weder auß zulegen nochauff 
su löfen willen. Daß diefe Lehre gar alt ſey / 
iff aus den vielen prächtig erbawten Tem 
yeln und Capellen / fo man noch heutiges 
tages in Sina finder/ abzunehmen: in wel 
chen fehr grofle ungeheure Gösenbilder ſte⸗ 
hen / derer etliche von Kupffer und Marmel⸗ 
ftein/ etliche von Hols und Gips gemacht / 
auch mit Thuͤrmlein von gehawenen oder ge⸗ 
brandten Steinen gezieret ſeyn. 

DiePrieſter dieſer Secte werden in Sini⸗ 


ſcher 
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Die priefer ſcher Sprache Oſciamen genant I und laſ⸗ 
diefer Secte fen / dem alten Gebrauch der Sineſer ſchnur⸗ 
ni fracks entgegen je und allwege Haar und 
Bart glat abfcheren. Ihrer etliche reyfen / 
wie fchon erwehnet / auflerhalb Landes / das 
Brodt zu betteln : etliche bringen ihr Leben 
auff Bergen und in Hoͤlen / gang einfahm 
und in hoͤchſter Armuht / su : der Ubrige 
gröffefte Theil Halt fich in den Kloͤſtern / 
fo neben den Tempeln geſtifftet / auff / alwo 
er von dero jaͤhrlichen Einkommen / und von 
Allmoſen erhalten wird; wiewol ihm auch 
die Hände das Brodt mit verdienen helfen, 
Diefe Prieſter werden vor die veraͤchtlichſten 
Seute gehalten ; wie fie auch in warheit der 


Schaum und Ausfchuß des ganzen Reichs 


ſeyn: denn fie allefampt nur von gemeinem 
Poͤbelvolcke entfproflen/ und in ihrer Jugend 
den vorigen Prieftern su Schlaven verfaufft; 
von welchen fie hernach fo weit gelehret und 
unterwieſen / daß fie endlich / da ihre Sehr: 
meifter geftorben / an deroffatt zu Prieffern 
angenommen worden, Diß iſt das Mittel / 





des Reichs SINA 
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dadurch diefe Priefter gewaltig zunehmen) 
und ihre Zahl vermehren : denn man fonft 
ſchwerlich im ganzen Sina jemand findet / der 
fich auß freyem Willen in die Societät dieſer 
Kloſterleute / umb ein heiliges eingezogenes 
Sehen su führen) begeben wil. Esartenauch 
dieſe Prieffer aemeiniglich / in der Unwiſſen⸗ 
heit und böfen Erstehung / ihren Meiſtern 
nach und wie der Menfch von Natur immer 
sum Dofen geneigt iſt / alfo werden auch die, 
fe Seute von Tage zu Tage ärger ; maſſen 
fie fich durchaus zu feiner Sittfamfeit bege⸗ 
ben / auch nach feiner Geſchickligkeit trach⸗ 
ten / außgenommen etliche wenig / fo von 
Natur Luſt zum ſtudiren haben / und fo viel 
alg müglich / von ihnenfelber lernen. Und 
wiewol fie Feine Weiber haben / auch nicht 
im Eheſtande leben mögen / find fie doch sum 
Beyſchlaff dermaflen geneigt / daß fie nicht / 
denn durch gar harte und ſchwere Straffen / 
davon fönnen abgehalten werden, 
Es find diefe Sinifche Priefter auff Sieitang due 
mancherley befondere Manier gekleidet; da⸗ pricher, 
von 


und ſonderlich 
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von fünffl/ jedweder mit einer abfonderlichen 


Tracht / im vorgehenden Kupffer gezeiget 


werden, Denn etliche/ wie hie der foderfte 
auff der rechten feiten / gehen in einem lan⸗ 
gen fchwargen Rocke / haben ein vierecktes 


Bonnit auff dem Haͤupte / und eine Schnur | 
mit runden Knoͤpffen oder Puckeln in der | 
Fand, Andere / wie hie die beyden hinterſten 


auff der lincken feiten/ tragen eine andere Art 
Roͤcke / auch unterfchiedlich geſtalte Mügen 
oder Hüte, Ihre BettelPrieſter aber laſ⸗ 
ſen ſich in einem gar ſeltzamen Habit ſehen: 
denn ihr Kleid iſt gemeiniglich hin und wie⸗ 
der mit bunten Sappen beſeht / und ihre Muͤ⸗ 
se hat an beyden fetten außgebreitete Flügel / 
welche ihnen auch zur Regendecke / und Son. 
nenſchirm / dienen, Dfft haben fie in der lin 
‚chen Hand eine gelbe Glocke oder Schelle / 
worauff fie fo Tange mit einem Stöcflein 
ſchlagen / biß man ihnen entweder was gibt] 
oder auß dem Gefichte kompt. Auch ftehen 
fie felten / fondern figen / wie hie einer recht 
jebendig abgebildet / auff der Erden / mit un, 
ter den Leib gesogenen / (wie bey ung die 
Schneider auff der Taffel ) und creutzweiſe 
-Aber einander ge fchlagenen Beinen, Unter 
diefen Bettel Prieſtern findet man auch eine 
Art / mit überaus langen Hinterhäuptern; 
welche ihnen / wenn fienoch jung ſeyn / mit 
Fleiß außgedehnet / und zu folcher Form ger 
‚bracht werden. Fin ſolcher / der bey ihnen vor 
andern heilig gehalten wird / erfcheinet hie 
mit bloſſem Haͤupte / hinter dem gefluͤgelten 
BettelPrieſter / zu ſeiner lincken / mit einem 
Stabe in der Hand. 
Die Kloͤſter dieſer Oſciamen oder Prieſter 
werden / nachdem ſie groß und weit ſeyn / in 








unterſchiedene Gemaͤcher abgethetlet. In 


jedem Gemach befindet ſich ein Auffſeher / 
welcher ſein Ampt allewege auff einen ſeiner 
unterhabenden Schüler erbet. Uber diefen 
haben und erkennen die Siniſchen Kloͤſter 


keinen hoͤhern. Jedweder davon vertheilet 


das ihm zugelegte Gemach in ſo viel Cellen / 
‚als er fan) und wird ſolches alſo tm gantzen 


Reiche / allermeiſt aber in der Keyſerlichen 


Reſidentz Stadt / gehalten. Diefe Cellen ver 


mietet er hernach / umb ein Stück Geldes / den 
Frembden; daher hieſige Kloͤſter viel mehr 


öffentliche Herbergen / als Heilige Gottes haͤu⸗ 
fer zu ſeyn ſcheinen · 
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Und obgleich dieſe Kloſterleute in einem 
gar geringen und veraͤchtlichen Stande le⸗ 
ben / werden ſie doch von vielen zur Begraͤb⸗ 
nus oder Leichbegaͤngnus / und andern So- 
lemnitaͤten / gefodert und erbeten : fonderlich 
aber hat man fie gerne/ Gewins halber / mit 
dabey/ wan milde vierfüflige Thiere / Voͤgel / 
und Fifche follen verkauft / und freygelaf, 
fen werden. Denn bie Gottsfuͤrchtigſt en un 
ter denen / fo diefer Secten zugethan / pfle⸗ 
gen foldye Thiere lebendig su kauffen / und 


| hernach felbige in die Lufft / oder auffs Sandy 


oder ins Waſſer / wohin jedes gehoͤret / Frey 
wieder stiegen oder Tauffen su laffen/ der Mey⸗ 
nung / daß fiedamit einenfehr groffen und fon 
derbahren Gottes dienſt verrichten, Es hat dies 
fe Secte im gegenwertigen und vorigen Secu- 
lo nicht wenig zugenommen / und iff gleich, 
ſahm von newen gebohren. Die jenigen / fo 
ihr heutiges Tages arhangen/ Haben viele 
Kirchen /theils bawen / theile repariren laf⸗ 
fen: unter welchen fich viele Verſchnittene / 
viele Weiber / und ein hauffen unverſt aͤndi⸗ 
ges Poͤbelgeſindlein / finden, 

Die Weiber aber Haben ihre beſondere Riss 
ſter / darin fie/von den Männern abgefchtedeny 
wohnen:und fo viel ihrer feyn/dte fich ing Klo⸗ 
fer ‚begeben / laſſen ihr Häupthaar abſchee⸗ 
ren / verwerffen gängfich den Eheſtand /und 
werden in Siniſcher Sprache Nicu genant, 
So viel auch fürglich von der andern Se— 
ten. 

Die dritte Secte) fo bey den Sinefern 
tm ſchwange gehet wird Lauzu genant / und 
bat ihren Uhrfprung genommen von einem "* 
Philofopho , der zu Konfutii Zeiten gelebet N 
und Lauzugeheiffen. Von demfelben fabu⸗ 
firen die Stnefer / daß feine Mutter 8r, 
Jahr mir ihm ſchwanger gangen / ehefie ihn 
sur Weltgebracht ; dannenheroer auch Lau- 
zu, das iſt / der Alte Philofophus genant 
wird, Der beruͤhmte Jeſuit Martinus Mar- 
tini ſchreibet im 4. Buch feiner Sinifchen 
Hiſtorien / daß diefer Lauzu vorhin / bey ſei⸗ 
nen Lebzeiten / Laotanus genant worden: und / 
ſeine Lehre betreffend / Habe er unter andern 
sefchwärmet / Daß nach dem Tode 
nichts überall vom Menſchen übers 
bleibe ; desgleichen / Daß des Menſchen 
böchftes Gut in der Wolluſt beftebe. 

Die 


Secte / La 
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Die obberuͤhrte Fabel aber von ſeiner Geburt / 
vor welche die ein und achtzigjaͤhrige Em—⸗ 
yfängnus vorbergangen / hat ihren Uhr⸗ 
fprung ohn allen zweiffel aus der neunden 
Zahlgenommen. Denn weil diefe Zahl vor 
die aller vollkomneſte gehalten wird / und/ 
wenn man fiemit 9. multipliciret / 81 mar 
chet / fo tft der Sinefer Meynung / daß die 
ratur eine vollfomne Zeit von Jahren zu 
thun gehabt / da fie diefen Philofophum, der 
in der Weißheit ihres beduͤnckens fo fürtreff- 
Lich / ja vollfommen gewefen / herfür bringen 
wolle. 

Diefer Philofophus hat fein einiges Buch 
von feiner Schre gefchriehen und nachgelaf- 
fen; daß eg ſcheinet / als ober was Newes zu 
machen / oder eine newe Lehre einzufuͤhren / 
durchaus nicht geſinnet geweſen. Aber ſeine 
Nachfolger haben / ſo bald er geſtorben / unter⸗ 
ſchiedene Buͤcher aus mancherley Secten 
zuſammen geraffet / darin ſie ſich eines zu⸗ 
mahl zier⸗ und lieblichen Styls gebraucht. 
Dieſe Leute fuͤhren auch ein unehliches Leben 
in ihren Kloͤſtern / und Kauffen / eben wie 
jene tn voriger Secten thun / ihre Diſcipel 
und Schuͤler an ſich; daher ſie ja ſo gering 
und Gottloß / wie dieſelbe / geachtet werden. 
Jedoch leben etliche wenig unter denen / ſo 
dieſer Secte anhangen / im Ehſtande / und 
pflantzen innerhalb Hauſes / mit taͤglichem 
lehren und groſſer vermeinter Gottesfurcht / 
ihre Secte fort / haben auch gewiſſeFormular 
des Gebets / welche ſie gewoͤhnlich / vor ſich 
und andere / ſprechen. 

Auſſer dem daß fie viele Goͤtzenbilder eh⸗ 


Sinefer von ren / erweiſen fie auch groſſe und befondere 


Ehre dem Herin des Himmels: welchen 
fie aber einem Leib antichten/ und fagen / daß 
ihm viel Gewalt und Unrecht fey wiederfah⸗ 
ren. Denn unter andernGrillen und Fragen 
von dieſem Himmels Koͤnige / deren ihre 
Buͤcher voll ſeyn / haben ſie auch dieſe / daß 
der jetzt regierende Koͤnig Ciam heiſſe / und 
der / ſo vorhin die Herrſchafft gehabt / Jeu 
genant worden. Dieſer Jeu ſey dermahleins 
vom Himmel hernieder auff die Erde fom- 
men / ſitzend auff einem ſchneeweiſſen Dra- 
chen. Da habe Ciam, der Wahrfager/ wie fie 
ihn beſchreiben / den Jeu zu einem herzlichen 
Banquet eingeladen] und wolltractiret, Als 
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| aber Jeu alda zur Taffel geſeſſen / ſey Ciam 


heimlich hinaus gefchlichen / habe fich auff 
dern weillen Drachen des Jeu geſetzt / fen da⸗ 
niit eilig gen Himmel geritten/ und habe dag 
Himmelreich mit Gewalt erobert und ein⸗ 


| genommen. Hernach / als auch Jeu, weiß 


nicht worauff/ wieder gen Himmel geritten / 
in meynung / fich / nach wie vor/ auff feinen 
Stuelzufesen / habe er zu ruͤcke fichen / und 
fein Reich von auflen anfehen müffen. Je⸗ 
doch fen ihm endlich auff inftendiges Anhal⸗ 
ten von dem newen eingedrungenen Könige 
Ciam erläubet über einen Berg im Siniſchen 
Reiche zu herrfchen und regieren: und alda 
lebe er noch biß auff den heutigen Tag / nach⸗ 
dem er feines Reichs und aller Dianität / ge 
fagter maſſen / beraubt iſt. So fein hönifch 
und findifch fan dieſe Secte von dem groſ⸗ 
fen Bott des „Himmels fabuliren; wie fie 
dan ausdrücklich befennet/daf fie einen Ty⸗ 
rannen und KReichsräuber/ an fFatt eines 
Gottes / ehre und anbete, 

Neben dieſem Gott des Himmels / ertich⸗ 
ten ſie noch drey andere Goͤtter / worunter ſie 
auch Luzu, den Stiffter dieſer Secten / zeh⸗ 
len; wie dan beydes dieſe und die vorige Sec⸗ 
te / jede auff beſondere weiſe / eine Dreyfaltig⸗ 
keit der Götter fingiren, Es wird auch in 
diefer Secte gelehret/ daß Derter ſeyn / da die 
Menfchen nach ihrem Tode Belohnung) oder 
Straffe empfangen werden: wiewoll in der 
Redens Art/ damit man folches fürbringet / 
fein geringer Ulnterfcheid zwifchen diefer und 


vorigen Secten tft. Denn die Sehrer diefer Sie vermey⸗ 


Secten verheiffen ihrem Anhange oder 
Nachfolgern / daß fiezugleich mit Leib und 


— d ⸗ i 
Seel den Hinmiel / alſo bald nach dem Tor den Simmer 
de / beſitzen follen : und ſolches zu erweiſen / zu tommen. 


Haben fie in ihren Tempeln Bildnuflen un 
terfchtedlicher Seute auffgerichtet/ welche der; 
geffalt mit Leib und Seel/ wie fie träumen / 
gen Himmelgefahren, Sie legen denen / die 
dag Himmelreich zu erlangen beachren / et 
liche übungen auff / welche in unterſchiedli⸗ 
chen Sitten und Manieren] in gewiſſen For⸗ 
mularen des Gebets / wie auch in etlichen 
Artʒneymitteln beftehen ;und verheiſſen ih» 
nen / daß ſie dadurch / und durch die Gnade 
ihrer Heiligen / entweder ein unfterblicheg 
Leben im Himmel / oder sum weniaffen ein 

Kr länger 




































































Ampt der 
Prieſter dte⸗ 
fer Secte. 
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laͤnger Leben in den ſterblichen Leibern / über 
kommen werden. Wer ſiehet nicht die Eitel⸗ 
keit und Phantaſey dieſer Secten / als welche 
die Leiber ihres Anhangs bald Unſterblich / 
bald wieder Sterblich machet / und das ewi⸗ 
ge Leben auch durch Artzneymittel erlangen 
will? 

Daß Ampt der Prieſter dieſer Secten 
beſtehet fuͤrnehmlich darin / daß ſie die Teuf⸗ 
fel / durch gottloſe Gebete und Beſchwerun⸗ 
gen / aus den Haͤuſern treiben. Welches ſie ge⸗ 
meiniglich auff zweyerley weiſe ſich zu thun 
unterſtehen. Erſtlich mahlen ſie etliche 
Teuffels Larven / ſo heßlich und ſcheußlich 
fie nur immer koͤnnen / mit ſchwartzer Din 
te auff gelb Papier / und laſſen dieſelbe an die 
Mawren der Haͤuſer ankleiſtern. Darnach 
fangen ſie an in den Haͤuſern / woraus ſie die 
Teuffel vertreiben wollen / ſo ſchrecklich zu 
boͤlcken / heulen / und ſchreyen / daß man ſie 
ſelbſt nicht unbillig moͤchte vor bruͤllende 
Teuffel halten. Neben dieſem iſt noch ein 
ander Ampt oder Kunſt / fo fie ihnen unge 
ſchewet anmaffen, Denn fie rühmen fich/ 
daß fie bey trucknen Wetter groffe Plagregen 
machen / und wieder ſtillen / auch mehr der» 
gleichen Unheil’ fo wol jedem Menfchen ab» 
ſonderlich / als dem gantzen Reiche auff ein 
mahlüber den Hals bringen koͤnnen. 

Diefe Priefter fien in den Keyferlichen 
Tempeln / fo dem Himmel und der Erden 
conlecriret / und find allewege beyden Key 
ferlichen Dpfferungen su gegen / fo wol. 
wenn der Kenfer felbige in Perſon verrichtet/ 
als wenner fie durch etliche Reichs Raͤthe / 
wie droben gefagt/ volbringen laͤſſet; dannen⸗ 
bero fie nicht geringe Autorität und Anfe 
ben bey allem Volcke erlangen, Wenn man 
fürnehme Seichbesännüffen anſtellet / werden 
dieſe Prieſter gebeten / felbigen mit beyzuwoh⸗ 
nen: da ſie dan / gantz praͤchtig bekleidet / for⸗ 
ne angehen / und auff Pfeiffen oder andern 
Muſicaliſchen Inſtrumenten ſpielen. Sie 

laſſen ſich auch zum Einweihen der newen 
Haͤuſer gebrauchen; und fuͤhren den Trup⸗ 
pen in der BeterProceſſion / welche die fürs 


nehmſten Leute einer Gaſſen / mit zuſammen⸗ 


gebrachten Unkoſten / zu gewiſſen Zeiten des 
Jahrs anrichten. 
Ale die jenigen / ſo dieſer Secten anhan⸗ 








gen] gehören unter das Gebiete eines Prela⸗ Der Prelate 


ten. oder Kirchvoigts / Ciam genant ; welche 


diefer Seete 
erbee das 


Dianität und Würde auff : einen feis Amp: auf 


ner Kinder und Nachkommen ftirbe/ maſſen 
es fchon über taufend Jahr alfo damit ger 
haften tft, Und laͤſt fichs anfehen / als habe 
diß Ampt feinen Uhrfprung/genommen von 
einem Wahrfager) der fich in einer Hölen /fo 
in der Proving Quangfı gelegen / auffgehal⸗ 
ten: worin auchnoch. heutiges Tages feine 
Nachkommen wohnen / und ihre betriegliche 
Kunft ihren Rindern beybringen. Diefer 
Ciam oder Prelate Hat mehrentheyls feinen 
Sig in der Keyferlichen Refidensffadt Pe- 
king , und wird vom Keyfer Hoch geehret. 
Denn er gar in die innerften Derter des Pal⸗ 
laſts fommen mag / umb die Säle und 
Kammern zu fegnen und weihen / wenn matt 
meynet / daß Gefpenfte und Poltergeiffer ak 
da verhanden. Auch Laflet er fich auff einer 
offenen Tragebaaren/zwifchen einem anſehn⸗ 
lichen Comitat / von vielen Trägern über die 
Gaſſe tragen; führer feinen fchlechtern und 
geringern Staat / ale die allerfürnehmften 

Reichs Raͤthe; und empfäher jährlich vom 

Keyſer überaus aroffe Finfommen, Jedoch 

hat er über das gemeine Volck nicht zu gebte⸗ 

ten/fondern nur fiber die Taufi, ihre Diſci⸗ 

pel/ und Kloͤſter; worüber er die hoͤchſte Herr 

fchafft fuͤhret alfo / daßer niemand / ohne 

den Keyſer / über fich erfennet, Nunmehr 

aber find diefe Prafaten fo fchlecht und ung 

ſchickt / daß fie faum ihre gewoͤhnlichen Ge 

bete und Kirchen&eremonten willen, Ind 

die meiften ihrer Klofterleute halten nur 
fürnehmfich die Gebote / dadurch fie ein lan⸗ 
ges Sehen auff Erden zu überfommen vermey⸗ 
nen: legen fich daneben auff die Alchimiſte⸗ 
rey / nach dem Exempel und Fuͤrbilde ihrer 
Heiligen / von welchen) wie ſie vorgeben / dag 
erſte Fundament oder Grund dieſer Kunſt 
gelegt worden. 


Und deraeffalt haben wir die drey Heupt Noch zoo. an⸗ 


ſeine Nach⸗ 


tommen. 


ſecten der falſchen Siniſchen Religion beſe⸗ — 


hen; davon wir geredet / nicht ſo viel wir ge⸗ 
kont / ſondern ſo viel wir zu unſerm Fuͤrha⸗ 


ben gnug zu ſeyn erachtet. Aber dabey laſſen 


es dieſe eitele und aberglaͤubiſche Leute noch 
nicht: bewenden ; fondern haben aus jeder 
Haupt Quslien falfcher Lehre / fo su reden / 
viele 








des Reichs 


viele Stroͤme und Baͤche geleitet / alſo / daß 
unter den dreyen jetzt beruͤhrten Secten woll 
300. andere unterſchiedene Secten ver⸗ 
borgen ſeyn; welche auch fuͤr und fuͤhr mehr 
uͤberhaud nehmen / und von Tage zu Tage 
aͤrger werden. 
Keyſetlicher⸗Es hat Keyſer Humvuus, der erſte Stam̃⸗ 
Zeiebtl, Kerr des Geſchlechts / das im Anfang dieſes 
Senn Seculi die Herifchafft über Sina geführet / 
erhalten. ein öffentliches Edit ergehen laſſen daß vor- 
erwehnte drey Seeten in feinem Meiche je 
und allewege ſolten erhalten werden ; welches 
er nur zu dem Ende gethan / damit er die 
Hertzen derer / fo diefen Secten anhingen / 
deſto befler einnehmen / und zu feiner Siebe 
und Gehorſahm ziehen möchte: Sedoch hat 
er die Verordnung gemacht / daß die erffe 
Secte / nemlich der Gelehrten / die fuͤrnehm⸗ 
ſten Retchs Aempter bedienen) und dag Ge 
biete fiber die beyden andern Haben folte, 
Welches dan die Uhrſache iſt / warumb die 
fe Secten einander nicht zu vertilgen und 
auffsuheben trachten. Die Sinifchen Key 
fer ehren alle drey Secten ohne Unterſcheid / 
und gebrauchen fich derofelben/fo offt fie ihrer 
benöftigt. Sie laffen auch sum offtern / vor 
eine fo woll als vor die ander / entweder die 
alten zerfallenen Tempelrepariren/oder gan 
newe Tempel erbawen. Alermeift aber find 
fie der Secten / fo über dem Dildendienft 
Hält / mit Gnaden gewogen und sugethan : 
welche Bifdendiener fie offe mit groſſen Ge, 
fchenefen verehren; halten auch auffer dem 
Kenferlichen Hofe gantze Kloͤſter / voll fol. 
cher Leute / umb in diefer Goͤtzendiener Gebete 
mit eingefchloffen su werden, 

Der Goͤtzenbilder aber / denen man: fo 
groſſe Ehre und Dienft erweiſet / wird eine 
folche Menge im Siniſchen Reiche gefun⸗ 
den / daß man dem / der fie referiren wolte / 
ſchwerlich würde Glauben beymeffen, Denn 
da finder man Goͤtzenbilder nicht allein in 
den Tempeln/ worin fie zuweilen bey tauſen⸗ 
den zum Pruncke fichen; fondern auch faſt in 
allen Buͤrgerhaͤuſern / auff allen Gaſſen / auff 
allen Schiffen / und in allen allgemeinen Pal⸗ 
laͤſten. Diß iſt der fuͤrnehmſten Grewel ei⸗ 
ner / deſſen man / ſo bald man in Sina kompt / 
mit groſſem Etel und Abſchew / gewahr wird, 


Sehr viel 
Goͤtzenbilder 
in Sina. 


Wiewoll auch diefes gewiß und unleug | 
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bahr / daß in Sina nicht Wenig verſtaͤndige Leu⸗ 

te feyn/ welche von den fcheußlichen Bildern 

der ertichteten Bögen nichts halten / ſondern 

rund heraus fagen / daß ihnen der euſſerliche 

—— weder Vortheil / noch Schaden 
ringe. 

Unter vielen andern Abgoͤttern / veneriren Abgott der 
und ehren auch die Sinefer einem Abort m 
der Unſterbligkeit. Diefer wird abgebildet 
in Seftalt einer ſtarcken corpulenten Perſon / 
mie unter fich gesogenen Beinen / wie auch 
mit einem Bauche /fo unten bey anderthalb 
Fuß voraus haͤnget. Zu feiner rechten ſtehet 
gemeiniglich ein Hirfch/ das Thier langes 
Lebens / welches feinem Herren über zwerch 
mit liebkoſenden Augen anblicfer: zur Tine» 
fen ſtehet ein Storch] der feinen langen unge 
frümmeten Schnabel nach feinen Herin 
wendet, Der Abgott felber fist mit nieder, 
hangenden Armen / berühret die Knie mit 
den Händen, hat ein ernffhafftes Angeficht / 
ift auff dem Haͤupte greyß und kahl / trägt 
ein koͤſtlich ja Koͤniglich Kleid / welches for- 
ne/die Bruſt undden Bauch herunter / ein 
wenig offenftchet/ damit manfeinen fFarefen 
Leib und ferte Glieder deſto befler fehe, Dif 
Bild wirdan etlichen Orten angebetet / und 
vor ein Zeichen fonderbahrer Gluͤckſeligkeit 
gehalten, 

Ferner / ehren die Sineſer / fonderlich die Asao« der 
Adheærenten der Seete Lauzu, den Abgott Pt 
der Wolluſt; welche fieMinifo nennen/und 


faſt auff diefelbe Weife auch in der felben Ge 


ſtalt / wie den Gott der Unfferbligfeit / ab» 

bilden, DIE Bild / fo aemeiniglich aus gel 

ben Kupffer oder Meſſing gegoſſen / iſt inwen⸗ 

dig holl / und etwa 20. Fuß hoch; der Meſ—⸗ 

fig aber iſt kaum fo dick / wie ein Meſſer Ruc⸗ 

ke. Dieſer Goͤtze ſiehet uͤber die maſſe lieblich 

und freundlich aus / iſt noch beſſer bey Leibe 

dan der vorige / ſonderlich hat er einen uͤber⸗ 

aus dicken Schmeerbauch / der ihm noch mehr 

voraus ſtehet / denn dem Goͤtzen der Unſterblig⸗ 

keit. Und damit man feinen fetten Wanſt / 

und wollgemeſteten Balg / defto Flahrer fehen 

koͤnne / figee er mit Bruſt und Bauch von 

oben biß unten gang nacfet und bloß ; maflen 

er auch hie dergeſtalt recht Icbendig abgebil⸗ 

det iſt. 

Das dritte Goͤtzenbildt / ſo in jetztgemeldtem — 
Rriij Kup ffer⸗ 


























Ab goͤtein nen 
4» Lincing. 
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Kupfferſtuͤcke swifchen dieſem Abgott der 
Wolluſt und dem vorigen Abgott der Un⸗ 
ſterbligkeit / auff dem Stufe fist/ ift ein Bild 
von Gips gemacht/ 30. Fuß hoch. Selbiges 
har eine Krone auff dem Häupte/ welche 
überall ſtarck verfilbert und verguͤldet / auch 
mit mancherley Edelgefteinen und Kleino⸗ 
dien prachtig gesteret iſt. Dieſen Abgott nen 
nen die Sinefer den Groffen Kingang, hal 
ten ihn vor andern Tiberaus hoch / und erwei⸗ 
fen ihm mancherley fonderbahre Ehre und 
Dienfie Was Perfon aber eigentlich damit 
abgebildet werde / und was alle Umbſtaͤnde 
des Bildes / als der auff beyden feiten weit 
abftehende / und von den Ohren bi auff die 
Bruſt reichende Schleyer / der ledige rechte 
Ermel / der lange niederhängende Schwans/ 
und derafeichen / bedeuten / davon findeich 
feine Gewißheit / ohne was droben in der 
Reyſe Befchreibung angezogen. 

Neben dieſen drey Goͤtzenbildern / will ich 
hie noch zwey andere in einem beſondern 
Kupffer vor Augen ſtellen. Das erſte iſt das 
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Bildnuͤß der Abgoͤttinnen / die uLincing, 
oben auff dem thr confecrirten Tempel oder 
Capellen / zum Pruncke ſtehet; wie in unſer 
Reiſebeſchreibung mit mehrem eingefuͤhret. 
Diß Bild hat albereit 96. Jahr auff ge⸗ 
meldtem Tempel geſtanden / tft zo Fuß hoch / 
und allent halben gar ſtarck verſilbert und ver⸗ 
guͤldet. 


Das ander Bild / welches neben dem ers EinSiniſchet 


ſten auff dem Stuele ſitzt / theils ſchoͤn und 
praͤchtig / theils auch wunderlich und ſeltzam 
ausſtafirt / iſt das Bildnus eines Siniſchen 
Sandvotgts / der dem Reiche uͤberaus groſſe 
Dienſte gethan: deswegen die Nachkommen / 
ſo bald er mit Tode abgangen / ſein Bildnus 
dergeſtalt / wie hie neben zu ſehen / in einem 
Tempel auffgerichtet / umb su gewiflenZeiten 
ihm Goͤttliche Ehre und Dienſte zu erweiſen. 
Der Reichsſtab / welchen er in der rechten 
Hand hat / iſt ein zeichen ſeines woll gefuͤhr⸗ 
ten Obrigkeitlichen Ampts: und das boͤſe 
Thier /fogertreten unter ſeinem rechten Fuſſe 
lieget / bedeutet die Herzlichen Siege/ — er 
von 

























Die Sinefer 
haben auch 
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von grawſahmen Feinden des Reiche erhal 
ten / und davon getragen, 

Ehen dergleichen fichet man auch. in einem 
yrachtigen Tempel / bey der Hauptffadt Cha- 
oking , in der Provintz Quantung belegen. 
Denn als ein Landvoigt ſothane Provins 
ſechs Jahr mitgroffer Weißheit regieret / ſich 
auch anderweit umb dieſelbe ſehr woll ver⸗ 
dient gemacht ; haben die Einwohner Landes 
Gebrauch nach / su erweifung ihrer Dancf- 
barkeit / ihm einen fchönen Tempel erbawet 
und confecriret / auch fein Bildnus darin 
auffgerichtet / umb ſelbiges für und für mit 
ihren gewöhnlichen Goͤtzendienſten zu vereh⸗ 
ren. 

Abernoch viel gröffere Abgoͤtterey treiben 


Sceine/Zhicr Diefe verbfendeten Leute / indem fie auch einige 
Steinfelſen / Thier Bilder / und Derge an⸗ 
beten, Wie dan in Cubiung, bey der Stadt 
Nangan, ein ſehr groſſer Steinfelß gefunden 
wird / welchen fie jährlich zu gewiſſen Zeiten 
sans mit Golde überdecfen/und dan algeinen 
Sort ehren und anbeten. Dieſer Stein iſt über 


re / vnd Berge 


zu Abgoͤtter 
gemacht. 

















100. Fuß hoch / und wird Xinxe, das iſt / der 
Geiſtliche Stein / genant: das anbeten 
aber deſſelben ward / unter der Regierung de⸗ 
ro Keyfer vom Stamm Mung, eingefuͤhret. 

Bey der Stadt Cioking , auff dem Berge 
Xepao, befindet fich eine groffe ſteinerne Seu⸗ 
fe/ und das Bildnus des Soßen Fe, wie auch 
eines Elephanten / Löwen / und Teuffels 
welches alles auß einem Stein gehawen / und 
iſt jedes Bild bunt oder von mancherley Far⸗ 
ben. Wer aber ſolches geſtifftet / und dahin 
ſetzen laſſen / davon weiß niemand gruͤndli⸗ 
chen Nachricht zu geben. 

In der Provintz Suchuen ‚ben der Haͤupt⸗ 
ffadt Chunking , gwifchen derfelben und der 
Stadt Tunchuen , iff am Ufer der Rivir Fu 
ein wunderſeltzamer und ebentheurliz 
cher Berg zu ſehen. Denn da hat man ei⸗ 
nen zimlich hohen Berg recht wie einen Men⸗ 
ſchen gebildet ihm Kopff / Bruſt / Bauch / 
Arme / und Beine gemacht / und ſeine Poſitur 
wie eines ſitzenden formiret / alſo daß er ſo wol 
die unter den Leib gezogenen Fuͤſſe / als in den 
Kr ii Bus 












































heit der Goͤ⸗ 














38 
Buſem geſteckten Hände / creusweife über 
einander geſchlagen. Das muß ihnen ein 
Gott ſeyn / welchen fie Fe nennen) und zu ge⸗ 
willen Zeiten Göttlich verehren und anbeten. 
Mag billig ein Monftrum, und BergGoͤ⸗ 
Be genant werden, Wie ſcheußlich groß und 
ungeherr derfelbe ſey / iſt nicht allein daraus 
zu ſchlieſſen daß der gantze hohe Ders nur 
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den halben Goͤtzen / feinen auffgertcht for 
mireren Dbertheil betreffend / undder Fuß - 
des Berges den figenden Untertheil/ auß⸗ 
machen ; fondern auch daher ab zu nehmen / 
weil man feine Augen’ Ohren / Naſe / und 
Mund’ zwo Meylen davon / flahr und vol 
koͤmlich ſehen fan, 





Das IX. 


Capitel. 


Von Pagoden oder Goͤtzen Tempeln. 


MN An findet durch gantz Sina gllenthalben 
Vſehr viel Pagoden oder Goͤtzen Cem⸗ 
pel / fo mehrentheils gar kuͤnſtlich und mit 
groſſen Unkoſten erbawt ſeyn. Es ſtehen die⸗ 
fe gemeiniglich auſſerhalb der Städte an ei 
fahmen Drten / und die öffentlichen Heer 
ſtraſſen hinlangs; daß die Nenfenden dabey 
alles vollauff / und gute Herberge finden, 
Neben den Tempeln ift faft allezeit ein 
Thurm / nicht weniger Fünf» als föftlich / 
auffasführet / woran man fie auch zum off- 
tern kennen fan, Diefe Goͤtzen Tempel find 
gemeiniglich inwendig / umb und umb / mit 
fehr vielen Bildern beſetzt / und mit ſchwar⸗ 
gen Sampen behengt / welche sum Gedaͤcht⸗ 
nus eines und andern / fo / ihrer Meinung 
nach / wol gelebet und ſelig geſtorben / Tag 
und Nacht brennen / und nimmermehr ver⸗ 
leſchen. Ehe ein Landvoigt ſein Ampt an⸗ 
trit / iſt er ſchuldig in einem dieſer Tempel / 
welche den Schutz Goͤttern der benachbahrten 
Städte conſecriret / öffentlich zu ſchweren / 
daß er ſein Ampt trewlich bedienen wolle. 
Damit man nun die Form / Geſtalt / und 
völlige Beſchaffenheit dieſer Goͤtzentempel de⸗ 
ſto gruͤndlicher moͤge verſtehen / will ich einen 
von denen / ſo ich geſehen / ſeiner inwendigen 
Bewandnus nach vor Augen ſtellen / und 
auffs kuͤrtzeſte beſchreiben. Es war die⸗ 
ſer Tempel oben / und an beyden ſeiten / mit 


Brettern auffgefuͤhret / und hatte ein ſteiner⸗ 
nes Tach. Der Floer oder Bodem war an 
etlichen Orten bloſſe Erde / an etlichen mit 















groſſen viereckten grawen Steinen gepfla⸗ 
ſtert. Rund umbher ſtunden ein hauffen 
groſſer Kloͤtze und Goͤtzen. Forne an aber / 
ſo bald man hinein kompt / befand ſich an 


Bild / welches erſchrecklich an zu ſehen. Die⸗ 
ſe zwey Bilder ſperreten die Rachen grewlich 
auff / und griffen gleiehſam mit den Haͤnden / 
weiche den Greyffs Klawen ehnlich / nach al⸗ 
le hinein kommenden / als ob ſie dieſelbe anta⸗ 
ſten und zerreiſſen wolten. Mitten darin 
ſtund ein Altar / worauff das groͤſſeſte und 

fuͤrnehmſte Bild dieſes Tempels / welches 
30. Fuß hoch / ſaß; und hinter demſelben ſa⸗ 
he man einen Hauffen andere und kleinere 
Bilder ſtehen. Vor dem groſſen Bilde war 
ein Koͤcher von einem gar dicken Bamboeß⸗ 
Rieth I vol kleiner duͤnner Riethlein und 
Schreib Inſtrumente / geſetzt; auff ſelbigen 
ſtunden etliche Siniſche Buchſtaben oder 
Figuren geſchrieben / worauß man von zu⸗ 
kuͤnfftigen Dingen weiſſagen konte. Zu bey⸗ 
den ſeiten aber hatte man Raͤuchwerck ange⸗ 
zuͤndet / und in der Mitte ſtund eine hoͤltzerne 
Schuͤſſel / mit mancherley Gaben und Opf⸗ 
fern / welche die Prieſter dieſem Bilde A 
ten / wenn fie kuͤnfftige Dinge wiſſen wol 
ten. 


So offt nun ein Prieſter jemand fein Manier uu 


Gluͤck zuvor fagen will / opffert er auff dieſem 
Altar etliche Gaben / als Reiß / Wein / oder 
das Eingeweid eines Thiers / zuͤndet auch 
mancherley Raͤuchwerck an. Darnach zie⸗ 
het 





— 2 ce ⸗ 
beyden ſeiten ein gehoͤrnichtes Teuffels⸗ Gehorvichte 
Teuffels Bil⸗ 
der in etlichen 
Tempeln. 
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Ein fteinern 
Bild gehet 

ſelbſt hin an 
den Ort / da 
se fiehen fol, 


EI 


Het er etliche Riethlein aus dem Bamboes⸗ 
Köcher ; und wo er folche gezogen / Die was 
unglücfliches weiſſagen 7 sicher er andere ; 
und thut foiches fo offt und lange / biß er etli⸗ 
che befompt / dte was glückliches bedeuten, 
Indem aber das Raͤuchwerck brennet und 
rauchet / faͤlt der Prieffer ohne unterlaß auff 


die Knie / plappert und murmelt/ außeinem | 


zufammen gerolleten Papier / heimlich was 
daher / in Meynung / den Abgott dadurch zu 
verſuͤhnen und auff feine feite su bringen, 

In der Proving Xanfı, innerhalb der 
Stadt Taiyven , findet fich ein Tempel/ dem 
Siango ſo der allerweiſeſte Kenfer / und aus 
dem Gefchlechte Chaus entfproffen geweſen / 
confecrirt, Darin fiehet deſſelben Bildnus / 
welches aus £oftbahren Steinen gehawen. 
Und fchreiben die Sinefer was notabels und 
dencfwürdiges davon) nemlich daß/ nachdem 
es auff der Erden volfömlichverfertigt / es 
von ihm felbft auffaeffanden / und an den 
Ort / dahin eg zu ſtehen verordnet/ gegangen, 

Zu Lugan, auff den Berge Peko,das iſt / 
aller Früchte / fiehet man einen Tempel 
des Kenfers Xinnungi. Neben demfelben iſt 
ein Brunn / wobey einsmahls gemeldtem 
Xinnungo jemand(wer eg geweſen / weiß man 
nicht ) erfchienen / der ihm allerhand Saat: 
£orn / wie die Sinefer berichten / von Roc 
fen / Gerften / und andern Feldfrüchten/ 
gebracht / ihn auch die rechte Art folches zu 
fäen / undein zu erndten / gelehret. Worauff 
der Kenfer dtefe Kunſt feinen Unterthanen 
mitget heilet: welche / sum Gedaͤchtnus ſol⸗ 
cher Wolthat / ihm gegenwertigen Tempel 
mit groſſen Unkoſten geſtifftet. 

In der Landſchafft Xenſi, hat man in der 
Stadt Hanchung fünff Tempel / deren einer 
dem Keyſer Changleango geffifftet/sum ewi⸗ 
gen Gedaͤchtnus des hochnuͤtzlichen Wercks / 
da er uͤber Berge und Thale einen ebenen 
er machen laſſen. In der Provintz Su- 
ehuen , tft in der Hauptffadt Chingtu ein 
Tempel / dem Kenfer Kankungo zu Ehren 
geffifftet / darumb daß er den Einwohnern 


| 
\ 
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ruch / genant / und fünff keuſchen Kung 


5 Ehr ß Fuͤnff keuſche 
frawen zu Ehren erbawet iſt. Da diefe fuͤnff — 


Jungfrawen von Straſſenraͤubern mit Ge⸗ 
walt entfuͤhret wurden / wolten ſie lieber ſter⸗ 
ben / und ſich jaͤmmerlich ermorden laſſen / 
als ihre Jungfraͤwliche Ehre verlieren. Des 
wegen die Einwohner des Orts / ihnen die, 
ſen Tempel / ewigen Gedaͤchtnus und Ruhm 
ihrer Keuſchheit / conſecriret haben. 


Bey der Stadt Chinting, auff dem ſehr in Heitrun 
hohen Berge Canguien, befindet fich ein ſchoͤ⸗ sn dem Ber 


ner Heilbrunn : bey welchem die Keyferinne 
Xayanga ein ffatliches Kloſter geſtifftet / dar, 
in viele Gögenpriefter und Münche leben; 
sur Danckbarkeit gegen die Abastter / vor die 
hohe Gnade und Wolthat / daß ſie von einer 
langwierigen und tieff eingewurtzelten 
Kranckheit / da ſie ſich in dieſem Brunn ge⸗ 
badet / entfreyet worden. Bey Chaoking wer⸗ 
den zween Tempel angetroffen / ſo der verlob⸗ 
ten Jungfrawen dedicirgt, 

In der Sandfchafft Chekiang , bey Ser 
Haͤuptſtadt Hangcheu, liget der Berg Tien- 
cho , und auff demfelben eine aufachöfete 
Steinflippe / Filafung genant, Hie find vie 
le treffliche Pagoden und Kloͤſter / darin ſich / 
wie man ſagt / uͤber 3000, Prieſter und Muͤn⸗ 
che auff halten. Die meiſten davon begeben 
fich freywillig in diefe Höfen / zur ewigen Ge⸗ 
faͤngnus / und werden von andern Seuten dar⸗ 
in unterhalten. Diefe Muͤnche ziehen die 
Speiſe und Tranck / fo ihnen gegeben wird / 
mit Stricken oder Seifen su fich hinauf: 
denn die Holen fo Hoch und ſteil liegen / daß 
man ſchwerlich dazu fommen fan, Auff glei⸗ 
che weife nehmen fie auch die Almoſen zu ſich / 
welche ihnen von denen / fo diefen Ort beſu⸗ 
chen gegeben werden / und offt keine ſchlech⸗ 
te Haben ſeyn. Wie dan die Sinefer aus 
ſonderbahrem Aberglauben / von allen En—⸗ 
den und Orten des gantzen Reichs gar haͤuf⸗ 
fig kommen / dieſen Ort zu befuchen welches 
das gantze Jahr durch / fuͤrnehmlich aber im 
Meymond / geſchicht. 


— — — 


In derſelben Provintz / nahe bey der Stadt Zempet / dar⸗ 

die Kunſt Seyde su bereiten und Seyden⸗ | Cukis befindet ſich der Berg Lu, worauff zrumumd 

wuͤrme zu halten / allererft gelchret Hat. _ ein prächtiger Goͤßentempel ſtehet. In dem dero Autes 
In der Proving Nanking , bey der Haͤupt⸗ | felben erfcheinen die abergläubifchen Sinefer "Ft 

ftadt Ningque ſiehet man einen prachtigen | mit Hauffen / umb gluͤckliche Träume su bes 

Tempel / welcher Hiangfi, vom fchönen Ge⸗ | kommen ; und / nach volbrachten uͤblichen Ce⸗ 

remo⸗ 
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gehabten Traͤume an. 


In der Provintz Fokien, bey der Stadt 


| 


Algemeine Beſchreibung de 
remonien / halten fielumb Auslegung ihrer ligkeit Zeigen. FKurtz hernach iſt diefer Abt 


geftorben, Chang abet hat nicht allein dieſe 
legten Worte feines Meifters / als ein Ora- 


Cunggan lieget der Berg Vuy , werauff eg | culum oder Offenbarung des groſſen Gottes / 


fehr viele Pagoden / Kloͤſter / und Muͤnche 
gibt. Nicht wenig der fuͤrnehmſten Muͤn⸗ 
che. / dienen dieſen Abgoͤttern mir kahl ge 
ſchohrnen Haͤuptern / verachten alle Weltguͤ⸗ 
ter / und verwerffen allen Ehrenſtand. Aber 
unter dieſen Knechten und Schlaven des Teu⸗ 
fels / hat Gott gleichwol auch feine Diener und 
Auferwehlten: wie aus folgender Geſchicht / 
die fich alda zugetragen / und worüber man 
fich nicht wenig su verwundern hat / klaͤhrlich 
abzunehmen. Denm da war unter diefen 


‚München sin Oberſter / oder / nach Europi⸗ 


fcher Manier zu reden / ein Abt / Nahmens 
Chang , zugleich Prieſter Ordens / welcher 
fiber zween Tempel die Inſpection hatte: Als 
diefer zu feinen Jahren kommen / harter aus 
feinen falfchen Gsgentempeln / zween wahre 
Tempel Gottes gemacht / und die Goͤtzenbil⸗ 
der / denen er vorhin gedienet / mit einem Beil 
in ſtuͤcken sefchlagen, Damit verbietet ſichs 
umbftändfich alſo. 

Es wohnete DieferChang in feiner Jugend 
bey einem Dberfien der Muͤnche / oder beym 
Abte / und dienete demfelben fehr trewlich / in 
meynung / dergeftalt hinter alle Geheimnuſ⸗ 
fen feiner Secte su fommen. Da begab fiche 
endlich / daß der Abt Franck ward / und die 
Zeit feines Abſchiedes / weil er alt und wol be 


aget / begunte herbey zu nahen. Fragete dem⸗ 


nach dieſer junge Schuͤler feinen alten franc- 
£en Lehrineiſter / &b er gen@lich glaube, 
Daß die Lchre/ß er bißher gelehret hat⸗ 
te / kraͤfftig gnugſey / jemand zur See 
ligkeit zů bringen / oder nicht? Worauff 
der Alte geantwortet: Nein / Eeines we⸗ 
ges / mein Sohn; ſondern wir wiſſen 
nur keine beſſere Lehre: jedoch fey gez 
troſt und gutes Muhts / denn nach verz 


| 


| 





in feter Gedaͤchtnus behalten / fondern fie 
auch mit groffem Fleiß und fehr deutlich in 
ein Buch verzeichnet, Nicht lange hernach 


nam der Oberſte oder Commandant. der gm Oberſter 


Stadt Puching, fampt feinem gangen Haus er I 


fe/ die Chriſt liche Religion an / und ließ den 
Pater Jeſuiter Ordens / Hern Simon de 
Kunha, aus der Stadt Kienning fodern / 
umb den Chriſtlichen Gottesdienſt alda zu 
uͤben. Da iſts dermahleins geſchehen / daß 
dieſer Oberſter wolgemeldten Herrn Kunha, 
nach verrichtetem Gottesdienſt / auff den 
Berg Vuy gefuͤhret / umb denfelben / ſampt 
ſeinen Einwohnern / zu beſehen. So bald 
die Prieſter / worunter Chang der erſte und 
fuͤrnehmſte war / dieſer Herren Ankunfft ver, 
nommen / find ſie ihnen entgegen gezogen / fie 
gebuͤhrender maſſen zu empfangen. Als man 
nun auff den Berg kommen / und im Ge⸗ 
ſpraͤch / unter andern / auch zuweilen der 
Chriſtlichen Religion gedacht / iſt Chang an⸗ 
faͤnglich beſtuͤrtzt worden; endlich aber her⸗ 
ausgebrochen / und hat den Commandanten 
alſo angeredet: Warlich diß iſt die Lehre⸗ 
und diß iſt der Mann (zeigend mit dent 
Ringer auf den Pater Jeſuiten)der mir den 
Weg zur Seligkeit weifen foll/ wie mein 
Lehrmeiſter vor 40 Jahren propheceys 
et hat. Bald warddas Buchauffgefchla, 
gen / darin er folches / umb beffern Behalts 
willen) verzeichnet; und befand fich/ daß eben 
vor 40, Jahren diefe Propheceyung gefchries 
bet, Da wolte fich Chang nicht länger 
ſaͤumen / fondern warff von ſtund an / durch 
einen heiligen Eyfer entzündet / alle Goͤtzen⸗ 
bilder zu bodem / trat fie mit Füffen/ fchlug 
fie in ſtuͤcken / und fchalt Hefftig die Prieſter / 
welche ihn fo lange auffgehalten und bes 


lauff vierzig Jahre wird einer Fomz | trogen, 


men / und Dir den rechten Weg zur Ser 





des Reichs SINA.: 


Das X. Capitel. 
Don Thürmen/ und Ehren Bogen oder TriumphPforten. 


on fiehet durch gantz Sina fehr viel 
me / derer etliche fieben / etliche neun Fache 
oder Uberſaͤtze Hoch feyn. Ein Theil derſel⸗ 
ben / iſt nur zum Prund und Prahl geſtifftet: 
auff andere) fo man Ceuleu nennet / ſtehen 
Siniſche Uhrwercke; und in etlichen / ſon⸗ 


praͤchtige und kuͤnſtlich erbawte Thuͤr⸗ 


derlich zu Nanking, werden groſſe Philoſo⸗ 


phiſche Inſtrumente verwahret. Auff den 


Thuͤrmen da ſich die Uhrwercke befinden / 
kommen offtmahln die Landtvoigte zuſam⸗ 
men / umb Banquetten su halten / und mit 
einander zu gaſterieren. Auff jedwedem die 


Swiſcheuhr⸗ſer Thuͤrme / ſtehet ein von Waſſer Eünftz 


lich gemachter Uhrzeiger / da das Waſ⸗ 
fer / ſo aus einem Faß ing ander laͤufft / ein 
Bretlein / worauff die Stunden gezeichnet / 
empohr / und in die Hoͤhe treibet. Dan iſt 
auf dem Thurm allewege jemand verhan⸗ 
den / der genawe acht auff gemeldtes Uhr⸗ 
werck hat / und / ſo offt eine newe Stunde an⸗ 
gehet / der gantzen Gemeine ſolches / mit einem 
ſehr ſtarcken Trommelſchlag / anzeiget; auch 
daneben im Anfang jeglicher Stunden ein 
newes Bretlein / woraufffelbige mit Buch⸗ 
ſtaben / fo anderthalb Fuß lang / geſchrieben / 
zum Thurm heraus ſtecket / damit ieder man 
die Zeit und Stunde des Tages continuir⸗ 
lich fehen/ und wiſſen möge, 

Eben derfelbe Uhr Wächter mug auch mit 
höchftem Fleiß auff den Brandt achtung 
geben / weil er vom Thurm Über die gantze 
Stadt fehenfan, Sobald nun ein Brandt 
in einem Haufe oder andern Gebaͤw / entſte⸗ 


dinge gemaͤß / weildurch den Brandt eines 
Haufes nicht aliein die nechſt dabeyſtehen⸗ 
den / fondern auch] war eben ein unglüch, 
Ticher Wind verhanden / wo nicht die gange 
Stadt] doch ein gutes Theil derfelben in hoͤch⸗ 
ſter Gefahr ſchwebet. Welche Gefahr ſonder⸗ 
lich groß in Sina iſt / woſelbſt die Haͤuſer gar 
nahe zuſammen ſtehen / und alleſampt nur 
aus lauter Holtz gebawet ſeyn. 

Oben auff der Spitze des Berges Hiai- 
keu, ſiehet man einen uhralten Thurm / der 
zwar mehrentheils von Alter ſchon zerfallen / 
aber doch noch 180. Tritt oder Stuffen hoch 
iſt. Mag woll ein rechter Wunderbaw ge⸗ 
nant werden / in Anſehung der ſchrecklichen 
Hoͤhe des Berges / da man Stein / Kalck / 
Holtz / und was mehr dazu gehoͤret / hinauff 
gebracht hat. 

In der Provintz Huquang ‚beyder Stadt 


ı Hangang iſt ein Thurm Xeleuhoa genant / 


der alle andere Gebaͤwe an Kunſt und Koſt⸗ 
bahrheit weit uͤbertrifft. Diß Gebaͤw iſt aus 


folgender Uhrſach / wie man ſagt / auffgerich⸗ 


tet. Es war dieſes Orts eine Schnur / wel⸗ 
che ihrer Schwieger allen Gehorſahm und 
Dienſtwilligkeit erwieſe. Selbige hatte der, 
mahleins dieſe ihre Schwieger / auff ein ſehr 
koͤſtlich zugerichtetes Huen / zu gaſt eingela⸗ 
den: welche / da ſie erſchienen / und das Huen 
nur gekoſtet / alſobald zur Erden geſuncken / 
und bey der Taffel ploͤtzlich geſtorben. Wor⸗ 
auff man die Schnur vor Gerichte gebracht 
und angeklagt / als hatte ſie ihre Schwieger 
heimlich mit Gifft getoͤdtet; ſie auch deßwegen 





sum Tode verdampt. As nun ſelbige nach unſchud 
dem Orte / da ſie ſterben ſolte geführet worsdursen 
den / it fie unterwegens ohngefehr einen Gra⸗ teubajce 
nathbaum /der in voller Bluͤete geſtanden / 
vorbeygangen: davon ſie einen Zweig er⸗ 
griffen / und / mit ſtarckem Seufftzen / auch 
gen Himmel erhabenen Auzen / alſo gebetet: 
Habe ich meine Schwieger mit Gifft 
getoͤdtet / wie ich beſchuldiget werde⸗ 

Sf 9 


het/fchläge er die Trommel auff gewiſſe Ma⸗ 
nier; wodurchdas ganze Volck zuſammen 
geruffen wird / den Brandt zu leſchen. Wer 
aber durch feine Unfuͤrſichtigkeit veruhrſa⸗ 
chet / daß der Brandt in ein Gebaͤw kompt / 
der wird / welches fehr denckwuͤrdig / am geben 
geſtrafft. Und iſt ſelbiges jus gentium oder 
Heydniſches Recht / wie auch viele andere 
unter ihren Geſetzen / der Billigkeit aller⸗ 












Brand durch 
Uafuͤr ſich tig⸗ 
keit entſtan⸗ 
den / wird am 
Leben ge⸗ 


ſtraft. 
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Trtumph⸗ 
Pforten. 


ſo muͤſſen die Blumen dieſes Zweiges 
ſtracks verwelcken; bin ich aber hierin 
unſchuͤldig / ſo muͤſſe der Zweig eilig 
Frucht tragen. Sobald ſie das Wort ge⸗ 
redet / hat man den Zweig / durch eine wun⸗ 
derbahre Schickung / voll reiffer Granataͤpf⸗ 
fel geſehen. Zum Gedaͤchtnus ſolches Wun⸗ 
derwercks / haben die Buͤrger obgemeldter / 
Stadt / auff eigene zuſammen gelegte Unko⸗ 
ſten / hieſigen Thurm bawen laſſen; welcher 
auch dahero Xeleuhoa , das iſt / Granat⸗ 
Blüte / genant worden 

In der Landſchafft Chekiang s in der 
Häuptffadt Hangcheu , find vier Tuͤrme / fo 

neun Fache oder Überſaͤtze Hoch ; undin der 
felben Provintz / auff der Spise des Berges 
Funghoang ; iſt ebenmäffig ein Thurm von 
neun Uberfägen oder Umbgaͤngen / ſampt ei- 
nem herzlichen Goͤtzen Tempel. Und in der 
Haͤupſtadt Niencheu ſiehet man einem 
Thurm von fieben Fachen, 

Bey der Haͤuptſtadt Vencheu , lieget der 
Berg Paocaisauff welches Spitze ein Thurm 
von neun Uberſaͤtzen ſtehet / der. den Seefah⸗ 
renden weit davon zu einer Keuchte die, 
net. 

In der Provintz Chekiang, bey der Haͤupt⸗ 
fiadt Hangcheu oder Quiunfäi , befindet fich 
der Berg Funhoang , welcher zwo fehr Hohe / 
gegen einander fiber Tiegende / Spisen hat, 
Gleichwol ſtehen zween prechtige Thuͤrme / 
von neun Uberſaͤtzn / darauff; und muß man 
ſich nicht wenig verwundern / und entſetzen / 
wie doch dieſe Leute immermehr / auff einer 
fotchen Höhe / ſo ſſarcke Gebaͤwe haben auff⸗ 
führen koͤnnen. 


Ehren Bogen oder Triumph⸗ 
Pforten. 


So ſind auch / beydes groſſen und kleinen 
Staͤdten / keine geringe Zierde die Ehren⸗ 
Bogen und TriumphPforten / wie auch 
die Pracht Thuͤrme / welche man hin und 
wieder mit Hauffen / dem in unſer Reyſe 
Beſchreibung angeführten Bericht nach / 
von gehawenen Steinen oder Marmel / mit 
groſſer Kunſt und praͤchtigem Bildwerck 
auffgerichtet / ſiehet. 

Es werden aber ſelbige denen zu Ehren 


erbawet / die da entweder einigen Staͤdten / 
oder dem gantzen Reiche / beſonder groſſe 
Dienſte gethan; faſt gleicher geſtalt / wie vor⸗ 
zeiten zu Rom uͤblich geweſen: auch woll biß⸗ 
weilen ſolchen Bürgern und Gelehrten / fo 
einen hohen Grad in der Gelehrtheit erlan⸗ 
get : zum-Zeiten auch den Regenten oder 
Rathsperſonen / fo ihr Ampt mit beſonderm 
Lob und Ruhm verwaltet, Man ſetzet fie 
auch mehrentheils auff die allerfürnchmfte 
Straſſen / und an die Volckreichſten Derters 
und bawet ſie nach der Gotiſchen Bawkunſt. 
Und zwar beſtehen dieſelben aus einem 
dreyfachen Gewölbe ;davon das mitelſte amt 
höchften / und die übrigen zu beyden Seiten 
was niedriger fich befinden / und gchet mar 
durch alle dren / wie durch Hohe und. wette 
Stadt Thorn / hindurch. An beyden Ceiten 
ſind ſie mit Loͤrgen / ſo aus Marmelſtein ge⸗ 
hawen / und andern zierlichen Bildwercke / 
praͤchtig ausgeſchmuͤckt; und oben fichet man 
überall mancherley Angefichter/ Voͤgel / Blu⸗ 
men und Schlangen] die fo kuͤnſtlich ge 
ſchnitten / daß man fie nicht / denn mit hoͤch⸗ 
fier Verwunderung / befchawen fan, Die 
Derter aber / fo mit feinem DBild+ oder 
Schnitzwerck befegt / find aar zierlich durch⸗ 
bohret / und die Söcher zuweilen mit ſubtil ge⸗ 
ſchnitztem Bildwerck / welches gleichfam in 
der Lufft zu hangen ſcheinet / verſehen. Und 
muß man ſich zum hoͤchſten verwundern / wie 
man ſo groſſe Steine dergeſtalt weiß durch 
zubohren und auszuſchneiden / daß fie vieh 
mehr an einander hangende Ketten von vie⸗ 
fen Gliedern oder Ringen als gantze durchs 
bohrete Steine zu ſeyn ſcheinen. 
Der gantze Eren Bogen oder Triumph⸗ 


berfäße unterfchieden ; und iſt beydes for" 
nen. und hinten auff gleiche weiſe formiret | 
daß man nicht anders meynet / als ob man 
von beyden Seiten nur einerley Bogen ſie⸗ 
het. Jedweder Uberſatz iſt mit Marmelſtei⸗ 
nern Kraͤuſelwerck ſehr kuͤnſtlich gewoͤlbet / 
und mit prächtigen Leiſten / Uberhaͤngen / 
oder Taͤchlein abgeſondert. Oben auff dem 
Gipffel befindet ſich unter einem verguͤlde⸗ 
ten Tach / ein blawer Stein / darauff der Nah⸗ 
me des Keyſers / unter welches Regierung 
ſothanes Gebaͤw auffgerichtet / mit groſſen 
guͤldenen 


















































ee , B ⸗ 
Bon wird gemeiniglichin drey Theile oder beit derfeh 


Gemachte 


guͤldenen Buchſtaben zu leſen. Mieten in 
dieſen Gebaͤw iſt auch ein gar groſſer platter 
Stein / worauff der Nahme / das Vaterland / 
und der Ehrenſtand deſſen / dem ſelbiges auff⸗ 
gerichtet / wie auch Lobgedichte und Verſſen / 
darin ſeine groſſe Thaten erzehlet werden / mit 
pälbenns oder blawen Buchſtaben geſchrie⸗ 
en. 
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Solche Ehrenbogen oder TriumphpPfor⸗ 
ten ſiehet man wie geſagt / hin und wider in 
Sina ; aber faſt nirgends in ſolcher Menge / 
als inder Stadt Hangcheu , in der Provintz 
Chekiang gelegen : denn daſelbſt nur in einer 
Gaſſen / die groffe Straffe genant / ihrer mehr 
dan 300. gezehlet werden. 


Das XI. Capitel. 


Von Waſſerleitungen / Heerſtraſſen oder allgemeinen Wegen / 
Brůcken / oder Schleuſen / Schiffen / Hoͤfen der Land⸗ 
voigte / und andern Pallaͤſten. 


E He und bevor ich zur Beſchreibung derer 
Siniſchen Dinge / ſo theils von Natur 
entſtanden / theils durch Kunſt und mit 
Menfchen Haͤnden gemacht / komme / will ich 
vorhin in dieſem Capitel von etlichen Maſ⸗ 
ſerleitungen / Heerſtraſſen oder allge⸗ 
meinen Wegen Brůcken oder Schleu⸗ 
fen, Schiffen / Hoͤfen der Landvoigte/ 
und andern Pallaͤſten fürslichreden, 


Waſſerleitungen. 
In der Landſchafft Suchuen, fleuſt das 


Sahreen oder Rivier To biß an Sinfan, und iſt wie ein alle 


Waſſergra⸗ 
ben. 


dem Fluß Kiang geleiteter Arm, Selbiges 
Rivir ließ Keyſer Yvo graben / den Uber 
lauff des Fluſſes Kiang gu verhindern, 

In der Proving Chikiang , find die aus 
Norden fommenden Fluͤſſe mehrentheils / 
durch Kunſt dergeſtalt den Menſchen zu nuͤ⸗ 
tze gemacht / als ob fie von Natur alſo beſchaf⸗ 
fen waͤren:und fan man ſchwerlich begreiffen 
und verſtehen / wie Menſchenhaͤnde ſolches 
immermehr haben zu wege gebracht. Man 
ſiehet alda ſehr viele breite und tieffe Graben 
oder Fahrten / die gar weit Landwerts hinein 
gehen / und auff beyden Seiten von unten 
biß oben mit einer Mawr / fo von gehawenen 
viereckten Steinen auffgeführer/ verfehen. 
Uber diefe Waſſer find ſtarcke Hohe Sleuſen / 
mit mancherley Bogen / gemacht; daher man 








durch die gantze Provintz / beydes zu Waſſer 
und Lande reyſen kan / ungeachtet ſie faſt 
in unzehlig viele Inſeln zerſchnitten und 
vertheilet iſt. 

In der neundten Haͤuptſtadt der Land⸗ 
ſchafft Chekiang, Ningpo genant / iſt dag 
Ufer der gemachten Waſſerfahrt / gantzer z0. 
Stadien / mit gehawenen Steinen an bey⸗ 
den feitenbemamwret. Und am Ende lieget 
eine Schleufe / welche verhindert / daß dag 
Waſſer nicht in den Strohm läufft : durch 
diefelbe muͤſſen auch alle Schiffe hindurch / 
ehe dan fie auff den Strohm kommen koͤnnen. 

In der Stadt Jenping iſt in dieſem Stuͤc⸗ 
ke was beſonders; nemlich / daß das Waſſer 
aus dem Gebirge / faſt nach jedem Hauſe / 
durch Rinnen oder Roͤhren geleitet wird. 

Im Londſtrich der Stadt Xaohing, faͤhret 
man auff einem geleiteten Waſſer nach dem 
Oſten drey Tagreyſen hinauf und iſt deſ⸗ 
ſen Ufer an beyden ſeiten mit lauter gehawe⸗ 
nen Quaderſtuͤcken bemawret. Am Endeli⸗ 
get eine Schleuſe / welche verhindert / daß das 
Waſſer nicht weg laͤufft. Alhie finden ſich 
für und für ſehr viele Arbeiter / fo. die Schiffe 
überholen} und in dag folgende geleitere Waſ⸗ 
fer bringen. Anff diefem letzten Waſſer koͤn⸗ 
nen kleine Schiffe biß an die Stadt Ningpo 
kommen; da immittelſt die aroffen weit her 
umb über die See fahren müffen, 

Sf if Heer⸗ 




















Gemachte 


Wege und 


Heerfirafs 
ſen. 
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Heerſtraſſen oder algemei⸗ 
ne Wege 


* 


Algemeine Beſchreibung 


Fuß vom Waſſer mag kein Baum / oder ſonſt 
was / im Wege ſtehen / damit die Schiffe / ſo 
man mit Seilen oder Linen fortziehet / nicht 


Es muß ſich jederman zum hoͤchſten vers | auffgehalten werden. So ſiehet man auchan 
wundern über die Heerſtraſſen oder alge⸗ vielen Orten / welches noch mehr iſt / das fer 
meinen Wege / welche in Sina, den Rey⸗ an beyden ſeiten von Grund auff mit lauter 


fenden sum beſten / nach euſſerſtem Menfchli 
chen vermoͤgen gemacht ſeyn. Dieſe Land⸗ 


ſtraſſen und Wege ſind faſt in allen Suͤder⸗ 


Provincien / da man nicht viel Wagen und 
Pferde gebraucht / gantz eben gemacht und 


gepflaſtert. Welches man auff den aller⸗ 


hoͤchſten Bergen ſiehet / woruͤber man eine 
Baan zum reyſen gemacht / alſo daß man ih⸗ 
re hohe Steinrotzen und Huͤgel weg geſchaffet 
und erniedriget / hergegen aber ihre tieffe Tha⸗ 
le und Gruben außgefuͤllet und erhoͤhet hat / 
zu nicht geringem Nutz und auffnehmen des 
gantzen Reichs. Auff dieſen Wegen ſtehet / 
alle sehen Stadien / ein Merckſtein / woran 
geſchrieben / wie weit der eine Ort vom an⸗ 
dern abgelegen: und bey jedem Stein ſind ge⸗ 
wiſſe Poſtboten beſtellet / durch welche die 
Briefe und Edicten des Keyſers / und der 
Landvoigte / gar eilig und in kurtzer Zeit fort⸗ 
gebracht werden, Daher kompts / daß an fer, 
nem Orte was newes oder ſeltzames geſchicht / 
welches nicht innerhalb wenig Tagen durchs 
ganze Reich außgebreitet wird, 

Bey jedwedem achten Merckſtein / welches 
eine Tagreyſe ausmacht / findet man ing ae 
mein Kenferliche Häufer/darin die Landvoig⸗ 
te und Rahtsperſonen logtren / und auff des 
Keyſers Unkoſten tractirer werden, Ehe ſie 
aber da ankommen / pflegen ſie ein Schreiben 
voraus zu ſenden / darin nicht allein ihr Eh 
renffand und Ankunfft / fondern auch der be; 
ſtim̃te Tag/ da fie an jeden Ort zu kommen 
gefinnet / enthalten. Wan dan ein Sand» 
voigt oder Rahtsperſon anfompt / findet er 
fertig und bereit nicht allein Speife und 
Tranck / ſondern auch Dferde / Tragebaaren / 
Träger / wie auch Schiffe / wo er ihrer benoͤ⸗ 
tigt: welches alles / und fo er was mehr ber 
gehret / er vorhin / wie geſagt / durch ein. beſon⸗ 
deres Schreiben / auff Siniſch Pai genant / 
ſpecificiret. 

Die Ufer der Fluͤſſe / Stroͤme / und Fahr⸗ 
ten / find nicht weniger / als die Landſtraſſen / 
gar zierlich zugerichtet / und biß auff acht 


Quaderſtuͤcken bemawret / und ſind uͤber die 
Braben / fo offt es die Noht erfodert / ſteiner⸗ 
ne Schleuſen mit vielen Bogen gelegt : in 


ı weichem Stücke die Sinefer nicht allein den 
Roͤmern / fondern auch faff allen Nationen 





und Voͤlckern / weit zuvor gethan. 


In der Sandfchafft Fokien bey der Haupt, Geyflaſter⸗ 
ſtadt Hinghoa, ſind alle Landſtraſſen mir vier, 9 


eckten breiten Steinen / wol vier Teutfche Kraffen, 


Meylen lang / undeine Ruhte breit / gepflas 
ſtert; welches die fchöneften und fürtrefflich, 
ften Wege ſeyn / fo im gangen Reich Sina zu 
finden, 

Bey der. Stadt Hoanting iſt ein tieffer / 
ſchmahler / und finfterer Thal durch welchen 
eine bey zwo Meylen gepflafterte Heerſtraſſe 
hindurchläufft. 


Briten oder Schleuſen. 


In der Sandfchafft Xenfi, im Kirſpel Si- 
gan , liegen drey Schleufen Über der Rivir 
Guei; eine nach Dfien / die andere in der 
Mitte / und die dritte nach Meften : welche 
alle mit vielen Hohen Bogen oder Gewoͤlben / 
von gehamenen viereckten Steinen / verfe 
hen / dazu mit fchonem Ausbaw / eifernen 
Balcken / und prächtigen Löwen Bildern 
nicht wenig geſtaͤrcket und außgeſchmuͤckt. 
Dergleichen Schleuſe auch in der Stadt 
Lantien ſich befindet. 


In derſelben Provintz / bey der Haͤuptſtadt Eine Wang 
Hanchung;fft eine rechte BEN er Vrůcke. 


oder ein ſolch unerhörtes Werck vieler Bruͤc⸗ 
ken / auff hohen Bergen / über tieffe Thale / 


dergleichen man in der gantzen Welt kaum 


finden wird. Denn da hatte gemeldte Stadt 
an der ſetten / da dieſe unwegſame Berge und 
Thale ſeyn / keinen richtigen / oder gerade su 
lauffenden Weg / noch Fußſteig; fondern die 
Einwohner muſten allezeit ſehr wert umb / 
nemlich nach dem Oſten / biß gar an die Gren⸗ 
gender Provintz Honan, und dan wieder 
nach. dem Norden zu / reyfen x welches ein 
Weg von 2000, Stadien war / da —— 

eg 


























































würde/ nicht länger denn 800, Stadien feyn 
konte. Als deinnach Licupangus, furg vor der 
Endfchafft des Stams Cina, Hiangyum des 
Reichs halber bekrieget / hat fein geld Ober⸗ 
ſter Changleangus, über alle dieſe Berge und 
Thale einen ebenen Weg machen laflen/ umb 
dem inder Flucht begriffenen Feinde deſto ei⸗ 
figer nach zu jagen. 

Dis Weref ging frifch fort/ und ward der 
ebene Weg mit euferffer Arbeit/und ungläub- 
licher Geſchwindigkeit / volbracht ; denn fein 
gantzes Heer / welches aus etlichen Hundert 
taufend Dann beffund/ zugleich daran arbet- 
ten muſte. Der Weg ward fehr tieff geara- 
ben / und von der auffgeworffenen Erde wur, 
den an beyden ſeiten Wälle gemacht / welche 
fchnurgteich/ und fo Hoch feyn / daß fie biß in 
die Wolcken reichen/und das Liecht des Him⸗ 
mels den Weg drunten kaum beſcheinen kan. 
Uber die tieffen Thale aber / ſo hin und wie⸗ 
der zwiſchen zween Bergen oder Steinrotzen 
waren / ließ gemeldter FeldOberſter ſtarcke 
Bruͤcken von Queerbalcken und Brettern 
machen / auch in die Berge und Steinrotzen 
groſſe Loͤcher hawen / darin die Enden der 
Balcken liegen konten: und an andern Dr- 
ten / da die Thale garzulang / ließ er ſtarcke 
Pfaͤle einſchlagen / und die Brücken darauff 
legen. Unter diefen Thalen find ctliche der- 
maffen tieff / daß wenn man von den Bruͤc⸗ 
fen/fo dariiber gemacht / hinab ſiehet / einem 
die Haar zu Berge ſtehen: auch find der über 
die Thale gebawten Brücken fo viel / daß fie 
faft einen dritten theil des Weges aufma- 
chen / und der ganze Weg eine drücke ge⸗ 
nant wird: und damit die Reyſenden nicht 
von den Brücken hinabftürgen / find fieauff 
benden feiten mit eifernen / oder holgernen 
Sehnen verfehen. 

Der gantze Weg ift allenthalben mit Erde 
bedeckt ; undfo breit / daß Hier neben einan⸗ 
derreiten können. Seine Sänge erffrecft ſich 
von hiefiger Stadt Hanchung biß an das 
Weſtert heil der Haͤuptſtadt Sigan, woſelbſt er 
mit dem einen Ende 30. Stadien von der 
Stadt gelegen, Ei wird biß auff den heutt- 
ger Tag in gutem Stande erhalten / auch 
zum offtern mehr und mehr verbeſſert. Ne⸗ 





des Reichs 
Weg uͤber das Gebirge / wenn einer gemacht 
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nicht allein Herbergen erbawt / fondern auch 
ganze Dorfflein angerichtet DieSinefer nen⸗ 
nen ihn die lange Bruͤcke / wie auch Cien- 
tao, das iſt / den Weg ſchlechter und 
geringer Leute. 

In derſelben Landſchafft / bey der Stadt 
Chegan, lieget am Ufer eine Bruͤcke / Fi ge⸗ 
nant / die ſich vom einen Berge biß zum an⸗ 
dern erſtreckt / und auß einem einigen Bo⸗ 
gen / worunter der Gelbe Fluß hindurch 
laͤufft / beſtehet. Sie iſt 600: Fuß lang / 
und uͤber 700. Fuß hoch. Man hat drey 
Jahr daran gebawet / ehe ſie vollzogen wor⸗ 
den. Die Sineſer nennen ſie nicht unfuͤglich 
die fliegende Bruͤcke. 

In derſelben Provintz / bey der Stadt 
Changte, ſiehet man eine Hoͤle Lungmuen 
genant / vor welcher eine viereckte Schleu⸗ 
fe / vom einen Berge biß zum andern 
lieget. Selbige ift von der Natur dahin ges 
legt / Hat an der einen feiten die Laͤnge zweyer 
— und fleuſt ein Bach darunter 

urch. 


In der Sandfchafft Kiangſi, in der klei⸗ Bructe / zum 
nen Stadt Gangin, gibt es eine denckwuͤrdi⸗ ee 
ge Brücke Die Brůcke der Unterthänigs"" 


Peitund des Gehorſahms genant, Man 
fagt/ daß ein junges Weib fo von reichen El⸗ 
tern entfproffen / ihren Mann/ furg nach der 
Hochzeit durch den Todt verlohren. Diefe 
habe fich wieder nach ihrer Eltern Hauß bege⸗ 
ben/ umb die Trawrigkeit deſto beſſer zu ver 
treiben;auch nie wigderumb zufreyen gedacht]: 
weil in Sina die andere Ehe allen ehrbahren: 
Weibern / wie diefe ſeyn wolte/eine Schmach 
und Schande iſt. Nachdem nun auch die 
Eltern gefforben / daß fie an niemand weiter 
Fremde und Troft gehabt. / Habe fie diefe 
Bruͤcke / ſo auff vielen Gewoͤlben und Dosen 
lieget / geſtifftet und ihre meiſten Güter 
darangemwandt »fobald die Brücke fertig ge⸗ 
wefen / fey fie von der felben ins Waſſer go 


fprungen / und erſoffen. Diefe beyderley / 


nemlich / daß fie die Brücke bawen laſſen / 
und ſich darin erfäufft / fehreiben dte Sine⸗ 
fer ihrer Gottesfurcht su ; da doch ſolches 
vielmehr ihrer Tyranney wider fich ſelbſt/ 
und ihrer Kleinmuͤhtigkeit / zu zu ſchrei⸗ 
ben. 


ſiij iſt 





er Stadt Canchen, Schiftrucken. 





























Allgemeine Beſchreibung 


iſt an dem Drtel da die FlinfeChang und \ bare / nicht allein / weil eine fo sroffe und 


Can zufammen liefen / eine uͤberaus lange 
Drücke / fo auff 130, Schiffen lteget. Die 
Schiffe find alleſampt mit eifernen Ketten 
aneinander befeſtiget / und liegen die Balcs 
fen und Bretter / woraus die Brücke befte, 
het/ oben darauff. Auff der Brücken befin⸗ 
Det fich ein Zollhauß / und iſt der Schiffe eines 
alſo bewandt / daß es leichtlich kan auß und 
eingeſchoben werden / umb den alda ankom⸗ 


menden Schiffen / nach erlegtem Zoll / eine 


Durchfahrt su geſtatten. 

In der Sandfchafft Nanking , in dergrof 
fen Stadt Siucheu , iſt eine lange Schiff’ 
brücke von 35. Schiffen / fo mit ſtarcken ei⸗ 
fernen Ketten an einander feſt gemacht. 

In der Proving Fokien , in der erſten 
Haͤuptſtadt Focheu , hat man eine prächtige 


Schleufer 1y 0. Ruhten lang / und eine halbe | 


Ruhe breit / uͤber die anflieſſen de Ser gebaw⸗ 
et: welche aus lauter weiſſen Steinen auff⸗ 
gefuͤhret / und Hundert ſehr Hohe Bogen hat: 
An beyden ſeiten iſt fie mit Sehnen und Uber 
Hängen verſehen / auch an vielen Orten gantz 
hinlangs mit Söwen/ fo auß Steinen kuͤnſt⸗ 
lich gehawen / und allewege auff einem ſtei⸗ 
nernen Fuffe ſtehen / gezieret. Imgleichen 


findet ſich bey der achten kleinen Stadt Fo- | 


eing eine Drücke / ‚welche / der Sinifchen 


if, 

ä In derfelben Landſchafft / in der andern 
Haͤuptſtadt Civechen , liget eine Bruͤcke / 
Loyang genant / die nicht viele ihres 
aleichen in der Welt hat. Es beftehet die gan 
ge Brücke auf gehawenen ſchwartzen Stei— 
nen / und Iteget auff Feine Bogen; fondern 
hat zum Fundament mehrdan 300. ſtarcke 


faͤmptlich fchiffsweife formiret ſeyn / und for 
ne ſpitz zu lauffen / damit ſie die Macht des 
anſtoſſenden Waſſers deſto leichter außſtehen 
koͤnnen. Gantz oben / da die Steine zuſam⸗ 
men gefuͤget werden / ſind / von einer Seulen 
zur andern / fuͤnff gleiche groſſe Steine in die 
breite hinlangs gelegt: davon jedweder 18. 
ſchritt lang / und zween breit und dick iſt. Da⸗ 
her ſich dieſe Steine / welche eben wie ſteiner⸗ 
ne Balcken ſeyn / ander Zahl 1400. belauf⸗ 


fen. Iſt in warheit ein rechter Wunder⸗ 


ſchwere Laſt auff diefe Seulen lieget / ſondern 


fuͤrnehmlich daher / daß man Felſen und 











Steinrotzen hat finden koͤnnen / darauß die 


gleiche groſſen Steine in ſolcher Menge ge⸗ 


hawen. Und damit man von dieſer Bruͤc⸗ 
ken nicht herabſtuͤrtze / ſind an beyden ſeiten 
ſteinerne Lehnen gemacht: woſelbſt auch / 
unter andern Ornamenten / etliche aus ſtei⸗ 
nen gehawene Loͤwen / jedweder auff einem ab⸗ 
ſonderlichen ſteinernen Fuſſe / ſtehen. 

Es iſt aber hie zu mercken / daß wir bißher 
nur von dem Theil der Bruͤcken / ſo zwiſchen 
der Stadt Logan, und dem auff der Bruͤcken 
ſtehenden Schloſſe belegen / geredet: dan jen⸗ 
ſeit des Schloſſes kompt man an das ander 
Theil der Bruͤcken / welches zwar ein wenig 
kleiner / jedoch in gleicher geffalt formiret / 
denn das vorige, Die obfpecificirte Unko⸗ 
fen betreffend / werden felbige zweiffels ohn 
den Europeern / in anfehung des fo groſſen 
Gebaͤwes / fehlecht und gering fürfommen. 
Aber da iff su wiſſen / daß die Arbeitsleutein 
Sina an den allgemeinen Wercken / fo dem 
gantzen Lande zum beſten gemacht werden / faſt 
mehrentheils umbſonſt arbeiten; und die uͤ⸗ 
brigen / welche Geld verdienen / einen ſo ſchlech⸗ 
ten Taglohn bekommen / daß man an einem 


Tage in Europa mehr verdienen kan / als in 
Scribenten bericht nach / 180. Ruthen lang 


Sina in sehen Tagen. 

In derfelben Sandfchafft Fokien, in der 
dritten Haͤuptſt adt Cangcheu,fieget eine fehr 
prächtige Brücke/ die überall von gehawenen 
Steinen gemacht / und 36. hohe und weite 


Bogen hat. Diefe Brücke ift fo breit / daß 


an beyden feitenfo viel Rramer/ als möglich] 
in groffen Haͤuſern wohnen / und täglichihre 


Waaren aufgeframet haben. 
ffeinerne Seufen oder Pfeiler / welche | 


In derfelben Provintz / in der vierdten 


Haͤuptſtadt Kienning, ſiehet man eine gar 


zierliche Bruͤcke uͤber den ſchnellen Fluß 
Nin, die oben ein Gewoͤlbe zur Decke / und 
auff beyden ſeiten Krahmhaͤuſer hat. Die 
Grundſeulen oder Pfeiler” / darauff fie ſte⸗ 
het / ſeyn von gehawenen Steinen; aber das 
uͤbrige iſt von Holtz. 

Noch in derſelben Landſchafft / in der klei⸗ 
nen Stadt Xa, unter das Gebiete der fuͤnff⸗ 
ten Häuptffadt Jenping gehörig / fieher man 
eine fehr praͤchtige Bruͤcke / worauff an bey, 
den 
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den Seiten. eine groffe menge Krahmladen 
gebawet. 

In der Provintz Queicheu, bey der ſieben⸗ 
den Haͤupiſtadt Liping , findet man eine 
Brüder mit Nahmen Tienſem, dag iſt / Die 
vom „immelgemachte Brüche. Sel⸗ 


bige beſtehet aus einem einigen Stein / Tieget 


Bruͤcken /fo 
auffeifernen 
Ketten fie= 
gen, 


fiber den Bach Tanki, und iſt zwo Ruthen 
breit) und zwantzig lang. 

In derfelben Sandfchafft/ nicht weit von 
der erſten Feſtung Piecie, lieget nach dem We⸗ 
ſten ein tieffes Thal / da ein ſchneller / von 
oben mit groſſem Geraͤuſch herab fallender 
Bach hindurch fleuſt. Uber diß Thal haben 
die Sineſer etliche ſehr dicke ſtarcke eiſerne 
Ketten / ſo an beyden Seiten der Berge mit 
Haken / Klammern / und Anckern gnug be, 
feſtigt / gezogen / und uͤber die Ketten Bret⸗ 
ter gelegt; welches eine gute Bruͤcke / und be⸗ 
quehmen Weg vor die Reyſenden gibt. Sol⸗ 
cher Ketten ſind 20. an der Zahl / und iſt jed⸗ 
weder 12. Ruthen lang. Wan viele zugleich 
uͤber dieſe Bruͤcke gehen / erſchuͤttert und be⸗ 












bet ſie dergeſtalt / daß es / wegen der groſſen 
Tieffe darunter / gar ſchrecklich anzuſehen. 
In der ſiebenden Haͤuptſtadt der Provintz 


Junnan , hat Keyſer Mingo, im Jahr 


CHRISZTZI Sr [ebendergleichen Drücke 
machen laſſen. So findet fich auch in der 
Sandfchafft Junnan , in ihrer fechften Haͤupt⸗ 
ftadt Liking eine Brücke) welche jetztgemeld⸗ 
ten beyden allerdings gleich und ehnlich iſt. 
Bey der gröffen Stadt Chincheu , in der 
Sandfchafft Suchueu , fiehet man eine treff⸗ 


liche Brücke / welche von Tauter gehawenen 


Steinen gemacht über 100, Ruthen lang / 
Jun auff vielen Bogen oder Gewoͤlben 
ieget. 
Bey der Stadt Quangfın , wird bey dem 
Berge Paofung , eine fehr alte Brücke gan⸗ 
ger 750, Fuß lang] gefunden, 


Schiffe. 


Wie ſchoͤn und herrlich in Sina die Key⸗ Saiffe ser 


ſerlichen Schiffe der Landvoigte vor al Landvolgte— 


len andern zugerichtet / wird niemand 2 
en 
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‚Schiffe faum einen Nagel ſiehet. Der laͤn⸗ 
ge nach / kommen dieſe Schiffe mitden Eu⸗ 





Ben koͤnnen / der fie nicht ſelber geſehen: denn | 
ihre Herrligkeit iſt ſo groß / daß keine Euro⸗ 
piſche Schiffe / ſie moͤgen auch ſeyn wie 
fie wollen I mit ihnen koͤnnen verglichen 
werden, Es Liegen diefelbe niche anders / 
wie hohe praͤchtige Haͤuſer auf dem Waf | 
fer: findauff beyden Seiten in mancherley 
Gemaͤcher abgetheilet und Haben in der | 
Mitte einen ſehr groſſen weiten Saal] darin | 
allerhand fünftlich gemachtes Hausserath / 
als Tiſche / Stuͤle / Baͤncke / und dergleichen 

zum Pruncke ſtehen. Die Fenſter und 
Thuͤren ſind mit hoͤltzern Gittern verſehen / 
und mie mancherley Schnitz⸗ und Kraͤuſel⸗ 
werck gezieret. An ſtatt des Glaſes gebraucht 
man zu Fenſtern die allerduͤnneſten Auſter⸗ 
Schafen / oder dag feineſte und duͤnneſte 
Seidentuch / welches man mit einem fehr 
klahren Wache beftreicht/ und mit allerhand 
Blumen! Daumen’ und andern Dingen 
zierlich bemahlet; da auch nicht der gering, 
fte Wind hindurch dringen Fan. Drauffen 
find rund umb die Schiffe Herumb Gaͤn⸗ 
ge und Schnen gemacht / wofelbft die 
Schiffleute ihr Werck alfo verrichten koͤn⸗ 
nen / daß fie die Reyſenden im gerinaften 
nicht moleſtiren. Die gantzen Schiffe find 
mit einer Art Gummi / Cie genant / beftri- 
chen/davon fieeinen zumahl herzlichen Glantz 
bekommen. Auch find fie von auffen über und 
äber mit mancherley Farbe fehr anmuthig 
vermahlet; und inwendig ſiehet man Voͤgel | 
Haͤuſer / Stäte/und dergleichen mit Gold. | 
gelber Farbe abgebildet. Die Dalefen und 
Bretter diefer Schiffe find mit Schwalben, 
ſchwaͤntzen dergeffalt in einander gefliget und 
zuſammen gehefftet daß man am gansen 





ropiſchen Galeyen überein / fallen aber fo hoh 
und breit nicht ; und man ffeiset dahinein 
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auff einer Treppen oder Leiter / die 12, Fuß 
hoch. Das Fordertheil der Schtffeift wie ein 
Eaftel formiret / wofelbft allegett Trompetter 
und Trommelſchlaͤger verbanden/ welche für 
und für luſtig blafen und dte Trommel ſchla⸗ 
gen. Wenn mar folches in andern Schif 
fen höret/ muß man vor fie an die Seite wet, 


der das hoͤchſte Ampt bedtenet / das ander 
weichen. Und falt deswegen weder Zanck 
noch Streit für / weil davon feffe Statuten 
und Abfcheide gemacht / wornach fich ein ie 
der richten muß, Und damit man willen 
moge / wem der Vorzug gebühre / ſtehet die 
Wuͤrdigkeit eines jeglichen Landvoigts / for» 
ne an fein Schiff / mit güldenen Buchſt aben / 
fo anderthalb Fuß lang / gefchrieben; auch 
laͤſt man ein befonderes buntes fendenes 
Faͤhnlein an einer feiten des Schiffe fie 
gen, 

Ran es fill Wetter iſt / da der Wind dte 
Segel nicht voll blaͤſet welche Segel von 
Matten gemacht und/ wiebey ung die We 


her / sufammen gethan werden; alsdan hat 


man Leute / fo die Schiffe/ wo der Strohm 


entgegen / mit einem Geil fortziehen / oder 


mit Rudern fort rudern / oder auch fort wric⸗ 
ken. Denn da wiſſen dieſe Leute die Ruder / 
nicht anders wie die Fiſche ihre Schwaͤntze / 
mit ſolcher behendigkeit zu bewegen und fort⸗ 
zubringen / daß ſie dieſelben nicht aus dem 
Waſſer heben; welches kein geringer beweiß 
der Siniſchen Sarffſinnigkeit iſt: wiewol 
auch offt ein Schiff nur mit einem einigen 
Ruder fort gewrickt wird / eben wie man bey 
uns die Boͤthe fort zuwricken pfleget. 


Die ſchiffe / ſo eine beſondere Are Fiſche / &) 


Saul genant/ und allerhand Seidenzeug nach 
dem Keyferlichen Hoff führen / find dermaſ⸗ 
fen kuͤnſtlich und prächtig erbamt/daß nichts 
mit ihnen zu vergleichen. Denn fie beides in⸗ 
und auswendig versüldet / und überall roth 
vermahlet feyn / alfo daß fie mit einem ſon⸗ 
derbahren Glantz und Schmuck prahlen, 
So müffen auch vor ihnen) fo woll wegen 
ihrer fürtrefflichen koſt bahrkeit / als wegen 
hoher Wuͤrdigkeit des Orts / alle Schiffe der 
Landvoigte / wo fie etwa diefen Keyſerli⸗ 
chen Schiffen entgegen fommen / aus dem 
Wege werchen/ und die Segel fallen laſſen. 
In der Landſchafft Nanking , bey der drit⸗ 
ten Häuptffadt Suceu, findet. man über aug 
viele Spiel Jachten oder Luft Schiffe/ 
welche die Einwohner nur zur Wolluff und 
Uppigkeit Halten. Selbige find mit einen 
fo hoch auffgeführten Gebaͤw / und fo vielen 


chen; wo aber ein Schiff vom andern Sands» Gemaͤchern verfehen / auch fo herzlich und 


voigt kompt / muß vor dem Schiffe deſſen / | fchön theils verguͤldet / theils mit mancherlen 


lebendigen 
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lebendigen Farben vermahlet / daß man fie | 
dielmehr prächtige Haͤuſer / als Schiffe 

nennen möchte, Diefe fchiffe find den 

fehlemmern und braſſern erwindfchete 

Derter/ almo fie mit banquetiren und cor- 

tifiren Leib und Gut verſchwenden. 


‚Ferner / wird In Sina eine unglaubliche 


Anzahl Schiffe gefunden/ fo von einem Dr. 
te zum andern fahren. Dannenhero man 
von der Stadt Makou gan biß nach Peking, 
ur eine Tagreyſe / die man zu Sande Über 
das Gebirge thun muß/ ausgenommen ;des» 
gleichen aus der Provintz Chekiang , durch 
Die ganze SProving Suchuen , vom Offen bif 
Weſten / zu fchiffe reyfenfan, Und ift faft 
im ganten Sina keine / weder grofle noch Eleine 
Stadt / da man zu fchiffe nicht Hinfommen 
fan: mweilfich allenthalben entweder natuͤr⸗ 
Sich entffandene Seen) Ströme) und Fluͤſſe / 
oder mit Menfchenhänden gemachte Graben 
oder Fahrten befinden, 

Zu gefchmweigen der gantzen Schtffs-Flor 
ten / die wie lauter Haufer geſtalt / und in, 
mer beyfammen auff dem Waffer fchweben ; 
darin nicht allein Seute mit Weib und Kin, 
dern wohnen und haufbalten/ fondern auch 
allerhand Vieh / fuͤrnehmlich Schweine / 
Hüner/und Endten / aufbringen und groß 
machen. Wo man diefe Flotten vor den 
Städten auff der Reyde Liegen /und hernach 
auffbrechen ſiehet / find fie nicht anders / dan 
ganke bewegliche Stödte/anzufehen. Zu 
gefchweigen auch der flieffenden Dörffer / 
da etliche Häufer beyfammen auf Dam- 
boes Rieth erbawt / worin ebenmaͤſſig Seute 
wohnen / die mit denſelben immer auff dem 
Waſſer von einem Ort zum andern fahren / 
und Kauffhandeltreiben: von welcher zwey⸗ 
fachen wunderfelgamen Schiffarth droben 
in unfer Kenfebefchreibung / ausführlicher 
bericht gethan worden. 


Luſt. Schiffe Sn der Proving Chekiang,bey ihrer erffen 


wie ver guͤlde⸗ 
te Pallaͤſte. 


ſe Banquetten / Schawſpiele / und andere 


Haͤupſtadt Hangcheu, iſt ein luſtiger See⸗ 
besfem / Si genant / worauff eine beſondere 
Art Schiffe faͤhret / die man billig verguͤl⸗ 
dete Pallaͤſte nennen moͤchte; dergeſtalt 
glaͤntzet und ſcheinet alles darin von Golde / 
und mit ſo mancherley Farben iſt alles ver⸗ 
mahlet. Auff dieſen Schiffen werden groſ⸗ 
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Ergetzligkeiten angeſtellet; auch finden hie 
die Schlemmer und Braſſer alles vollauff: 
immittelft fahren fie gang ficher auff dem 
Meer / und verfehen fich feines Schiffe, 
bruchs ; da doch manches fchiff / mitten in 
ſolchem MWolleben durch Furm und Unge— 
witter uͤberwaͤltiget wird/ und erbaͤrmlich zu 
Grunde gehet. 

In der Landſchafft Fokien, ſind die 
Schiffe in ſolchem uͤberflus / daß die Ein, 
wohner ſich gegen dem Siniſchen Keiſer / als 
er die Japonneſer mit Krieg uͤberziehen wol⸗ 
len / erbotten / eine Schiffbruͤcke von ſelbiger 
Provintz biß an die Inſel Japon, wo die See 
ihr Vorhaben nicht verſtoͤhren wuͤrde / zu 
machen. 

In derſelben Provintz / bey ihrer erſten 
Haͤuptſtadt Focheu, fleuſt das Rivier Min, 
welches ſeinen Uhrſprung von den Grentzen 
Chekiang hat / und hernach die Städte Bu- 
ching , Jenping, und Xuikeu vorbey laͤufft. 
Jenſeit diefer Städte aber wird es fehr waſ⸗ 
ferreich/ ſcheuſt mit gewalt in den Sandftrich 
dieſer Haͤuptſtadt / und fält endlich in die 
See, Es fleuſt von der Stadt Puching , biß 


andie Stadt Xuikeu, gar ſtarck und ſchnell 


durch die Thale und Steinflippen ;darnach 
besinnet e8 wieder fanfft zu flieſſen. Und 
wie ffaref eg auch fleuſt / wird es dochvon 
denSinefern/durch ihre angebohrne ſcharff⸗ 
finniafeit und wunderbahre Kuͤnſte / mit gar 
kleinen ſchifflein befahren: welche nicht 
nur ein einiges Steurholtz / wie andere 
Schiffe / ſondern zwey ſehr lange Steurhoͤl⸗ 
tzer / eines fornen / das ander hinten / haben. 
Mit dieſen Steurhoͤltzern weiß man ſolche 
Schifflein / eben wie mit dem Zaum ein 
Pferd / zu regieren / und durch die ſo woll ums 
ter als uͤber dem Waſſer liegende Klippen 
behend und geſchwind hindurch gu leiten: 
wiewoll die Fahrt dazwiſchen offt ſo enge iſt / 
daß die Schifflein kaum durchdringen koͤn⸗ 
nen / und mit Steinklippen gantz umbgeben 
ſeyn; welches dan auch manchen fchiffbruch 
veruhrfacher. Solche muͤhſelige ſchiffarth / 
und ſcharffſinnigkeit der Schiffleute / hat 
bey den Sineſern diß ſprichwort zu wege ge⸗ 
bracht: Die Schiffe ſind von Papicw 
und Die Schiffleute von Kıifen. Denn 
dieſe Schifflein von gar dünnen — / 

t ie 
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die fich Teiche beugen laſſen / gemacht] und 
nicht mit Naͤgeln / fondern mit einer zaͤhen 
Materie zuſammen gehefftet werden ; dahero 
fie/ wan fie an Klippen ſtoſſen / nicht alfobatd 
brechen / fondern fich gewaltig su beugen und 
frümmen pflegen. 

In der Sandfchafft Fokien, bey den Feſtun⸗ 
gen Hiamuen und Ganhai, hat der Meerraͤu⸗ 
ber Iquon zum offtern eine Slotte von 3000, 
groffen Schiffen sufammen schabt, Was 
fonft mehr vor Schiffe / groſſe und Fleine / wie 
auch mancherley art Spiel Xachten / ja flieſ⸗ 
fende Städte und Dorffer inSina verhanden/ 
davon iſt zuvor / in unferer ReyſeBeſchrei⸗ 
bung/ ausführlich geredet. 


Hoͤfe der Landvoigte / und an⸗ 
dere Pallaͤſte. 


In einer jeglichen Haͤuptſtadt hat man 
fuͤnffzehen / zwantzig / und bißweilen noch mehr 
Hoͤfe oder Pallaͤſte der Landvoigte / welche we⸗ 
gen threr groſſen Pracht und Herrligkeit mit 
gutem Fuge und Recht Keyſerliche Pallaͤſte 
moͤgen genant werden. In jedweder der an⸗ 
dern Staͤdte befinden ſich zum wenigſten acht/ 
und in jeder kleinen Stadt vier / welche alle in 
gleicher Form und Modell gebawt / ohne al⸗ 
lein daß eines groͤſſer denn das ander iſt / nach 
der unterſchiedenen Dignitaͤt und Wuͤrde 
der Landvoigte. Die groͤſſeſten dieſer Pallaͤſte 
haben vier oder fuͤnff Saale / wie auch ſo viel 
Haͤuſer / die vor den Saalen vorauß ſtehen. 
Jedes Pallaſt hat an der ſeiten / da der Giebel 
iſt / drey Pforten / davon die mittelſte am groͤſ⸗ 
ſeſten; und find die Pforten an beyden ſeiten 
mit groffen Marmelfteinernen Loͤwen gezie⸗ 
vet, Neben der gröfleffen Pforten befindet 
fich ein groffer niedriger Plas oder Plahn / 
rund umbher mit einer Schnen verfchen / wel 
che mit dem Sinifchen Gummi) Cie genant/ 
beftrichen / daß fie herzlich alanget und ſchei⸗ 
net. Auff diefem Plas ſtehen zwey Thuͤrm⸗ 
lein / worauff ſich Trompetten / Trommeln / 
und andere Inſtrumenten befinden; welche 
man luſtig hoͤren laͤſſet / ſo offt der Landvoigt 
aus und eingehet / oder ſich auff den Richt⸗ 
ſtuel ſetzt. Innerhalb der Pforten iſt ein wei⸗ 
ter Saal / darin ſich die jenigen / ſo mit Strei⸗ 
tigkeiten vor dem Landvoigt zu thun / oder 
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was von ihm zu fodern haben / begeben. Auff 
beyden ſeiten dieſes Saals ſiehet man kleine 
Haͤußlein / die von den Unter Hoffrichtern be⸗ 
wohnet werden. 

So hat auch jedwedes Pallaſt zween klei⸗ 
nere Hoͤfe / darin man alle anſehnliche Säfte / 
welche da kommen denLandvoigt zu beſuchen / 
empfaͤnget; und ſtehen hie allewege Taffeln / 
Stuͤle / und ander Geraͤhte / das zu bewirtung 
fothaner Gaͤſte erfodert wird / in bereitſchafft. 
Wenn man dieſe Hoͤfe vorbey gangen / ſiehet 
man noch drey Pforten / die gemeiniglich 
nicht / ohn wenn der Landvoigt ſich auff den 
Rrehtſtuhl ſetzt / geoͤffnet werden. Die mit⸗ 
telſte iſt uͤber die maſſen groß / und durch ſelbi⸗ 
ge mag niemand / denn der Adel und groſſe 
Herren / hinein gehen; bie uͤbrigen Leute ge⸗ 
hen alleſampt durch die andern / an beyden ſei⸗ 
ten ſtehende Pforten. Wornach abermahl ein 
groſſer niedriger Platz folget / an deſſen Ende 
ſich ein ſehr groſſer Hoff / der auff Hohen ſtarc⸗ 
ken Seulen erbawt / befindet / und Tang ge⸗ 
nant wird. In dieſem Hofe hält der Land⸗ 
voigt Gericht | und an beyden feiten haben 
die Hoffrichter und geringe Bedienten ihre 
Wohnungen, Diefe leute verlaflen ihre Haͤu⸗ 
fer nicht mit den Sandvotaten / fondern blei⸗ 
ben da ſtets wohnen / weilfie auff des Landes 
Koften unterhalten werden; daher fie fich / 
nach dem Abfcheide eines Herren / bey den 
fuccedirenden begeben / und ihre. Wohnun⸗ 
gen nicht andern, 

Hierauff folget der innere Hoff / fo den 
vorigen weit Hbertrifft / und Sutang, das iſt / 
der Geheime genant wird, In diefem Ho» 
fe mögen nur die nechflen und beffen Freunde 
den Sandvoigt befuchen / und den gewoͤhnli⸗ 
chen Gruß ablegen, Nach diefem Hofe folget 
eine aroffe Pforte / dadurch man zur Wohr 
nung dee Landvoigts und feiner Kinder 
fompt / welche auffs allersierlichfte und be 
quehmeffe erbamt iſt. Bey dieſen Palläffen 
hat man auch Thiergarten / Baum. und 
Krautgarten / Baͤche / Teiche / und derglei⸗ 
chen; welches alles zur Luſt und Ergetzligkeit / 
und zwar auff des Keyſers Unkoſten / ange⸗ 
richtet und erhalten wird. Und verſchaffet 
der Keyſer den Landvoigten nicht allein dieſe 
Pallaͤſte / und die oberwehnten praͤchtigen 
Schiffe / ſondern auch allerley TE 

auß⸗ 
























































Haußgeraht / Proviant / und Diener : und 
wenn ein Landvoigt / welches denckwuͤrdig 
iſt / ſich nach einer andern Provintz begibt/oder 
ſein Ampt reſigniret / wie zum offtern auch 
bald nach einem halben Jahr geſchicht / als⸗ 
dan ſtehet ihm frey / allen Haußgeraht mit 
weg zu nehmen; da dan vor den kuͤnfftigen 
Landvoigt newer Haußgeraht eingekaufft / 
und herzu gebracht wird. 

In Cingtu, welches die erſte Haͤuptſtadt 
der Provintz Suchuen, und eine treffliche 
Kauffſtadt iſt / wohnete vorzeiten ein Keyſer 
auß dem Geſchlechte Taminga, der zwar an 
Gebiete und Titel geringer denn der regieren⸗ 
de Keyſer war / im uͤbrigen aber einen Key⸗ 
ſerlichen Staat fuͤhrete. Dieſer hatte ein ſehr 
groſſes praͤchtiges Pallaſt / welches / unter an⸗ 
dern / mit einem Umbkreyß von vier Italiaͤ⸗ 
niſchen Meylen prangete / mit vier Pforten 
verſehen / und ſich recht mitten in der Stadt 
befand. Jenſeit dieſes Pallaſts / ging eine 
lange breite Straſſe nach dem Suͤden / darin 
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viele koͤſt⸗ und kuͤnſtlich erbawte Triumph, 
Pforten ffunden, 

In Tali, welches die zweyte Hauptffade 
der Proving Junnan iſt / ſiehet man ein fehr 
groffes und foffbahres Pallaſt / nur zur Mole 
luſt und Pracht erbawer, Selbiges hat im 
Umbtreyß fünff Stadien/ undfeine Höhe iſt 
schen Ruhten. 

Bey der fiebenden Haͤuptſtadt der Sand» 
fehafft Fokien, Nahmens Hinghoa,figet/ am 
Fuſſe des Berges Chinyven, der Seebuſem 
Chung, und ffehet auff deilen Ufer ein groſ⸗ 
fes koͤſtliches Pallaſt / mit sehen überaus ſchoͤ⸗ 
ten und anmuhtigen Luſthoͤfen gezieret. So 
offt es regnen / oder ffürmen will / höret man 
in dieſem Pallaſt ein Gelaͤute / als ob ſtarck an 
eine Glocke geſchlagen wuͤrde. 

Mit was unveraleichlicher Kunſt und 
Pracht der Kenferliche Hoff su Peking er⸗ 
bawet / haben wir droben in unfer Reyſe Be⸗ 
ſchreibung ausführlich! und nach aen Umb⸗ 
ſtaͤnden beſchrieben. 





Das XII. Capitel. 


Von Fluͤſſen / Waſſerlaͤuffen / oder hoch herab flieſſenden 
Waſſern und Brunnen. 


3 Kcdem wir die fuͤrnehmſten Dinge / ſo 
N in Sina mit Menſchenhaͤnden 5 / 
befehen ; wollen wir num auch die jenigen / 
welche die Natur auf ihrem milden Schoß 
den Sinefern mitgetheilet / kuͤrtzlich erzehlen. 
Unter dem Nahmen aber der Natuͤrlichen 
Dinge / davon wir in folgenden Capitteln re⸗ 
den werden / ſollen die Fluͤſſe oder Stroͤme⸗ 
Waſſerlaͤuffe oder hoch herab flieſſen⸗ 
de Waller, Brunnen / Berge/ Erde⸗ 
Gewaͤchſe oder Pflanzen, Thiere / und 
dergleichen / begriffen ſeyn. 

Anfaͤnglich hat man in Sina zween groſſe 
und beruͤhmte Fluͤſſe / nemlich den Fluß 
Kiang, und den Gelben Fluß. 

Der Fluß Kiang, fo auch Yangcu Kiang, 
das ift/ ein Sohn der See / genant wird / 


theilet das gantze Sina in ein Norder 7 und 


Suͤdertheil / fleuſt vom Weſten nach Oſten / 
und bekompt mancherley Nahmen / von den 
Landſchafften / die er waͤſſert. Erſtlich wird 
er Minbkiang genant / von den Bergen Min, 
daraugerfeinen Uhrſprung hat. Diefe Ber⸗ 
ge erſtkecken fich /nach dem Weſten der Sand» 
ſchafft Suchuen , gar weit biß nach Prieſter 
Johannis Land / (wieman ing gemeinreder) 
und liegen nach dem Norden nahe bey der 
Hauptffadt Guei. So bald er auf dieſem 
Gebirge kompt / fleuſt er mit gar ſtarckem 
Strohm hiefige Haͤuptſtadt vorbey / theilet 
ſich darauff in unterſchiedene Arme oder 
Striche / und gehet dergeſtalt durch das groͤſ⸗ 
ſeſte Theil der Landſchafft / daß dieſelbe / faſt 
wie ein Eyland / in ſeinen Stroͤmen zu liegen 
kompt. Bey der Stadt Sincin befömpt er 
einen andern Nahmen / und wird Takiang 

tif genant; 
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genant ; darnach famlet er viele Eleine 
Strömlein zu ſich / und fleuſt bey der Stadt 
Sui in das Rivir Mahu. Jenſeit der Stadt 
Liucheu bekompt er den Nahmen Liukiang, 
und fleuſt von dar nach der Stadt Chung- 
king und dem groſſen Fluſſe Pa, nach web 
chem er gleichfals genennet wird. Und wenn 
er die Stadt Queicheu vorbey gangen/ fälter 
in die Sandfchafft Huquang , und befompt / 
nicht weit von der Stadt Kingcheu, aber 
mahl den Nahmen Takiang. Biß hieher 
ſcheuſt erimit vielen Frummen Strichen und 
gat ſtarcken Strohm durch krumme Thale / 
gefaͤhrliche Klippen / und ſchrecklich ſteile 
Derters welchen aber die Sineſer im fahren / 
durch eine befondere fubtile Geſchwindigkeit / 
unbefchaͤdigt zu entgehen willen. 

Jenſeit der Stad Kingcheu, beginnet die⸗ 
fer Fluß allmaͤhlig ſanffter zu flieſſen / faͤlt 
allda nach dem Norden in den Seebuſem 
Tungting, und laͤufft / jenſeit deffeiben und 
der beygelegenen Haͤuptſtadt / in die Provintz 
Kiangſi; woſelbſt er von dem Seebuſem 
Pengfi oder Poyang ſehr viel Waſſer / dazu 
den Nahmen Yangcu Kiang, empfaͤhet. Von 
der Stadt Kieukiang aber / biß an die See 
Foum, weiches über hundert Seufifche Meyl 
iſt / fleuſt diß Rivir fo ſanfft und gelinde / daß 
die ſchiffe / ſo woll mit/alg gegen dem Winde / 
mit vollenSegeln darauff fahren koͤnnen. Es 
ſcheinet faſt wunderbar und unglaͤublich / daß 
man auff diefe Fluſſe fo weit landwerts hin⸗ 
ein! ſonderlich im New⸗und VollMonden / 


ebbe und fluth verſpuͤhret und daß die Seeft⸗ 


ſche wider den Strohm ſo gar weit hinauff 
ſchwimmen. Alhie iſt der Fluß gangerz 
Meylen breit / und hat die Eigenſchag 
er die gantze Provintz Nanking wa 
fruchtbahr machet. Endlich / wan er die 
Städte Nanking und Chinkiang vorbey gan⸗ 
gen / ſtuͤrtzt er ſich / durch einen groſſen Mund / 
in die offenbahre See. In dieſem Munde 
lieget eine Inſel und Stade / ſo mit Kriegs, 
befasung und Schiffen wol verfehen. Am U⸗ 
Fir dieſes Fluſſes befinden fich auff beyden 
fetten fehr viel aroffe und fleine Städte, 
Der: Gelbe Fluß wird alſo genant / von 





Ketten Sina per gelben Farbe feines Waſſers / welche der 


gelbe Grund veruhrſachet: auff Sinif ch heiſ⸗ 
fet er Hoang, und ſcheinet anfaͤnglich nichte 
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denn ein Moraß zu ſeyn / hernach aber wei⸗ 
fet fein überaus fehneller und flarefer 
Stroom vielein anders aus. Denner kompt 
fo ungläubfich ſchnell herab ſtuͤrtzen / daß Die 
Schiffe gar nicht gegen den Stroom hinauff 
fegeln konnen / fondern von einer groffen Ans 
sah! Treck⸗oder Arbeitsleuten / deren faſt 
noch eine fo viel als an andern Orten / muͤſ⸗ 
fen hinauffgesogen werden, Seine Breite 
ift bißweilen eine halbe Meyl / bißweilen et⸗ 
was mehr; aber der Laͤnge nach / erſtreckt er 
ſich uͤber 800. Meyl weges. Dieſer Fluß 


iſt / nechſt dem Fluß Kiang ‚der groͤſfeſte und 


beruͤhmteſte im gantzen Sina. Und wiewol er / 
als ein Auslaͤnder / von frembden Voͤlckern 
in Sina kompt / ſchewet er doch die Siniſchen 
Geſetze nicht/ welche feinem Frembden in ihr 
Reich su kommen geffatten ; fondern rächet 
vielmehr folche Unfreundfigfeit an den St 
nefern / indem er bald diefe/ bald jene Sand» 
fchafft jaͤmmerlich uͤberſchwemmet und unter 
Waſſer ſetzet: denn er zum offtern aus ſei⸗ 
nen Grentzen ſchreitet / und gantze Landſchaff⸗ 
ten mit Waſſer und Unflath bedecket. Das 
gebirge Quenlun , daraus er feinen Uhr 
fprung hat / iſt meineg erachtens das Ama- 

iſche Gebirge / ſo nicht gar weit vom Reiche 
Laor oder Tibet gelegen. Ja / daß noch mehr 
iſt / aus dem ſelbigen Gebirge haben auch 
viele andere beruͤhmte Fluͤſſe / als der Fluß 
Ganges in Bengale, der Fluß Meſon in Laor, 
und dergleichen / ſo die Landſtriche Sion und 
Pegu waͤſſern / ihren Uhrſprung / wie die Be⸗ 
legentheit der Oerter und Gegend auswei⸗ 
ſet. Denn die Sineſer mit gnugſahmen 
Gruͤnden behaupten / daß gar viele und groſ⸗ 
ſe / nach dem Suͤden flieſſende Riviren aus 
dieſem Gebirge entſpringen. 

Ferner / wan der Gelbe Fluß die Land⸗ 
ſtriche Sifan und Taniju, fo faſt nicht zu meſ⸗ 
fen/auch den Sinefern nicht unterworffen f 
vorbey gelanffen / fälter bey der Stadt Lin- 
gao , nicht weit von der Stad King ‚in der 
Sandfchafft Xenfi belegen / ins Reich Sina, 
andem Orte da die aroffe Reichsmawr fich 
nachdem Oſten exſtreckt /welche er auch hin 
und wieder befpühlet, Darnach ſcheuſt ex 


ſchnell und geſchwind fo woll nachdem Nor⸗ 


den als Oſten / jenſeit der Wuͤſten Samo, 
2000. Stadien fort; wendet ſich — 
na 
































































nachdem Süden] fält durch die Pforte ge 
meldter Reichs mawr /Segenant / und wird 
hernach eine Grentzſcheidung zwiſchen den 
beyden Sandfchafften Xenfi und Xanlı. Bon 
dannen geher er in die Provintz Honan, dar 
ach in Xantung , auch fehr weitin die Pro 
sing Kiangnan biß er endlich bey der. Stadt 
Hoaignan , mit einem ſehr ſtarcken tieffen 
Stroom und groifen Geraufch / fich in die 
offenbahre See Fürst. 

Vorjeiten lieff diefer Fluß auch durch 
Peking und Xantung ; aber die finnreichen 
und Reiffigen Sinefer haben ihn weit von 
dannen / nach einen andern Weg geleitet: 

‘welches fie darumb gethan / weil er fonft ſelbi⸗ 
ge Gegenden/ fo ein gut ſt uͤcke weges gar Hach 
und niedrig fallen / durch offtmahligen 
Überlauff feines Waſſers endlich gang weg—⸗ 
gefpühfer hätte. Gletchwol hat man noch 
ein kleines Strichlein davon uͤbrig gelaſſen / 
zum Wahrzeichen / daß der Gelbe Fluß alda 


vorhin feinen Sauff gehabt. Das Waffer | 


diefes Rivirs iſt ſehr truͤbe und unklahr / und 
hat / wie gefagt / eine gelbe Farbe. Die St 
nefer halten dafür / daß diß Waſſer in taus 
fend Jahren nicht gang klahr werden koͤnne; 
daher fie auch/ wenn fie von einem gar ſchwe⸗ 
ven und faft unmöglichen Dinge reden / diß 
Sprichwort gebrauchen: Wenn ber Gel⸗ 
be Sluß klahr werden wird, Wiewoll 


die 
wollen / mit 
klahr machen: denn wan es damit vermen⸗ 
get wird / begibt ſich das Dicke von Fund an 
auff den Grund. 


Waſſerfaͤlle oder hoch herab 


ſtuͤrtzende Waſſer. 


In der Sandfchafft Xanſi, tft bey Pingjao 
ein großer Waſſerfall / defen Geraͤuſch oder 
Schall man etliche Meyl davon hoͤren fan. 
In der Proving Kian gfi , lieget bey der erſten 
Zaupiſtadt Nanchang der Berg Pechang , 
weiches fo biel gefagt iſt als der Berg von 
hundert Buthen; meil dag Wafler das 
elbſt mie. fehr ſtarckem ſtrohm / hundert 
Ruthen hoch / herab ſcheuſt. Im Rivir 
Ehuem,pag bey Lunking durch jaͤhe Stein, 
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Schiffleute / fo auff dieſem Fluſſe 
fahren / deſſen Waſſer / wan fie es gebrauchen 
drein geworffenen Alaun zimlich 








klippen fleuſt / liegen 36. Waſſerfaͤlle / deren 
Waſſer mit einem erfchrecklichen Knall und 
Kumor herunter Fürst. Bey der zehenden 
Haͤuptſtadt obgemeldter Sandfchafft Kiangfi, 
befindet fich der Fluß Xemuen oder Heng, 
weicher aus einem Wafferfalle mit Gewalt 
herabfcheuft ‚und wird der Mafferfall die 
Glocke genant / weil er ein fehr ſtarckes Ge 
laute von fic) gibt, Das Rivir Yao fleuſt 
bey der Stadt Linijao mit einem fo gewalti⸗ 
gen Gethoͤne und Gepraſſel / als ob «8 don, 
nerte, 





Den der Häuptfiadt Choxang lieget der En Waſſer 


Fluß Xangyang ; darin ein groffer Waſſer⸗ 


darein wirfft/ von ſtund an Donner und 
Regen veruhrfachet, In der Sandfchafft 
Fokien, hey der Haͤuptſtadt Tingcheu, iſt 
ein Fluß / warauff man nach Jenping fähret; 
Im felbigen Tiegen viele Waflerfälle und 
Sandbaͤncken. Wan die Schiffe mit den 
herab fchieffenden Waſſer hie vorbey wollen / 
laffen die Schiffleute etliche Bund Stroß 
vorabflieften/gegen welche hernach die Schi 
fe fein ſanfft anſtoſſen / und alfo ohneSchade 
vorbey kommẽ / da fie fonft leichtlich in ſtuͤcken 
ſich ſtoſſen konten. Bey der Stadt Ce finder 
ſich der Fluß Tan, das iſt / der Rothe 
Fluß / weil ſein Waſſer ſo roth wie Blut are 
zuſehen. Da von ſchreiben die Sineſer / daß 
fein Waſſer vorzeiten gantz klahr geweſen / 
habe aber hernach die rothe Farbe bekommen / 
auch biß auff den heutigen Tag behalten / von 
einem getrewen Landvoigt dero Keyſer vom 
Geſchlechte Chao, Nahmens Pei, welcher ſich 
| am Ufer dieſes Fluſſes jaͤmmerlich umbs $% 
ben gebracht. 











In der Provintz Suchuen, ‚in ihrem erſten gecheet m 


| Kirchſpiel Chingtu fleuſt fenfeit der Fleinen Ir. 

Stadt Cuein Fluß I fo gemeiniglich der 
Perlenfluß genant wird : weil man des 
Nachts Siechter darin ſiehet / welche die St 
nefer vor hefleuchtende Carbunkel halten) 
und Jeming, das iſt / Nachtlichter nennen, 
Jenſeit der Stadt Jungcheu fleuſt das Ri⸗ 
pir Siang, def Waſſer fo klahr ift wie ein 
Cryſtall; daher manauff dem Grunde def 
felben/ ungeachtet er etliche Ruthen tieff / faſt 
alle Seinlein zehlen fan, Bey Foning fleuſt 
aus dem Berge Talao ein kleines Rivir / deß 
it if Waſſer 


Donner und 


fall iſt / welcher / welcher wo man nur einẽ ſtein Regen. 




















334 


Leichtes Waſ⸗ 
fir. 


Gold im F luß 


Waſſer umb die Herbſtzeit blaw tft: als 
dan pflegen die Einwohner darin Kleider zu 
waſchen und blaw zu faͤrben. 

Der Fluß Kiemo bey Paogan hat / wie 
man ſagt / ein foleichtes Waller / Daß weder 
Schiff noch Holsdarauff fehwimmen fan; 
fondern fo bald fie darauff kommen / gehen 
fie su grunde / nicht anders als ob fie durch die 
Lufft herunter fielen, Der Fluß Jo, bey Kan- 
cheu, wird der Schwache Fluß genant / 
wegen feines Waflers / welches dermaſſen 
leicht und dünn iſt / daß es auch Feine Sprew 
tragen und oben haltenfan, Bey Choxan li⸗ 
get der Fluß Cungyang , deß Waffer alle 
Flecken aus den Kleidern wegnimpt; auch 
ifts zum fchärffen des Eifen dienlich / weil 
eseinige Schärfe bey fich su haben ſcheinet. 
In Hoquang befindet fih der Fluß Han , fo 
auf dem Gebirge der Hauptftadt Vuchang 
fleuſt; deß Waſſer iſt fo fonderlich kalt / daß 
es in den Hundstagen die Hitze der Lufft tem⸗ 
periret. Umb welcher Uhrſach willen auch 
die Keyſer auff dieſem Fluß haben ein Pal⸗ 
laſt bawen laſſen / darin ſie ſich gemeiniglich 
des Sommers / umb der groſſen Hitze zu ent⸗ 
gehen / auffhalten. 


. Der Sluß Kinxa wird der Goldreiche 


Fluß geheiſſen / weildie Nachbahren einen 
hauffen Goldes daraus befommen, In der 
Provins Kiangfi, bey der Stadt Vucheu, 
laͤufft der Fluß Lienfan, woraus die Sinefer 
das Waſſer ſchoͤpffen / welches fie su ihren 
Stundglaͤſern / an ffatt des Sandes / ge 
brauchen ; weil diß Waſſer am wenigften un 
ter allen der Verenderung der Bean des 
Gewitters unterworffen. Vey Kiegan gibts 
einen Fluß) Senting, dag tft / eine Pfeiffe / 
genant / weilfein Waller / indem es. fchnell 
und gefchwind durch Steinrogen fleuſt / ein 
gar Tiebliches Gethoͤne und anmuhtigen 
Klang vonfich gibt, Bey Xincheu iſt der: 
Fluß Xo ‚davon manvordie lautere Wahr, 
heit aufgeben wil / daß fein Waller viele 
Krancken gefund mache, In der Proving 
Chekiang, bey der Haͤuptſtadt Hangcheu, be 
findet fich ein Fluß / welcher / in anfehung 
feines Sauffs/ bald Che , bald Cientang, und 
anetlichen Orten Cingan, genant wird, Die, 
fer Fluß wächfet am 18. Tage des achten 
Monden) ift bey den Enropzern der October) 
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bey hiefiger Stadt dermaffen hoch / daß die 

Sinifchen Philofophen gnug davon su diſpu⸗ 

tiren Haben, Man vernimpt zwar alda / dag 
ganze Jahr durch / ein Hohes Waſſer; gleiche 
wol aber übertrifft diefes/dag im Detober am 
gemeldten Tage entſtehet / allesandere an 
Macht und Gewalt : denn zu der Zeit die 
Bogen und Wellen fo Hoch wie Berge gehen] 
ein grewliches faufen und braufen anrichten/ 
und alle über queer liegende Schiffe hinunter 
in den Grund reiſſen. Daher diefer Tag alda 
fo notabel und befchrien ift / daß am felbigen 
der Landvoigt / ſampt der gantzen Staͤdt / des 
Morgens umb vier Uhr ſich nach dem Fluſſe 
begeben / umb ſothane wunderbahre Bewe⸗ 
gung des Waſſers anzu ſehen. 


Brunnen. 


In der Landſchafft Peking, in ihrer vierd. app 
ten Haͤuptſtadt Chinting, iſt ein Seebuſem / Swen. : 


ſo aus zween Brunnen ſeinen Uhrſprung 
hat / deren einer gar kaltes / der ander gar 
warmes Waſſer von ſich gibt / ungeachtet ſie 
gantz nahe bey einander ſtehen. Auff dem 
Berge Ganlo, bey der Stadt Jungchang, fie 
het man einen Stein / recht wie eine Men⸗ 
ſchen Naſe formiret: auß deſſen beyden Na⸗ 
ſeloͤchern zween Brunnen / deren einer warm / 
der ander kalt Waſſer hat / entſpringen. In 
der Provintz Xantung, in. ihrer. fuͤnfften 
Haͤuptſtadt Tencheu, hat man den Brunn 
Hanuen, welcher ein recht Wunderwerck der 
Natur iſt; weil er zugleich falt und warn 
Waſſer quillet. In der Sandfchafft Xenki, 
in der vierdten kleinen Stadt der erſten 
Haͤuptſtadt Sigan , Nahmens Linchang, be⸗ 
findet ſich ein Brunn / ſo klahr wie ein Cry⸗ 
ſtall / und ſo flach / daß er kaum fuͤnff Fuß 
Waſſer hat : welches oben ſehr kalt / unten 
aber ſo warm iſt / daß niemand die Fuͤſſe dar⸗ 
in halten kan. In der Provintz Quangfı iſt 
ein Brunn / deſſen eine helffte ein truͤbes / die 
andere ein klahres Waſſer hat: und wenn 
beydes Waſſer / daß truͤbe und klahre / zuſam⸗ 
men gegoſſen und vermenget wird / ſcheidet 
ſichs bald ſelbſt von einander / und bekompt 
jedes ſeine vorige Farbe wieder. In der Land⸗ 
ſchafft Queicheu, in der ſechſten kleinen 
Stadt der ſechſten Haͤuptſtadt Tungpin , 
Heuft ein Brunn / der aus einem Munde 
zwey⸗ 




















































Kalte Bruns 
m 


Del Brunnen. 














zweyerley Waſſer gibt/nemlich/ klahres / und 
truͤbes. So bald das Waſſer herauß geſprun⸗ 
gen / gehet jedes einen beſondern Weg / nicht 
anders als waͤre eine Natuͤrliche Feindſchafft 
dazwiſchen. Das klahre Waſſer wird zu dem 
ſtarcken Getraͤncke Sampfou , welches man 
von Reiß kochet / gebraucht. 

Bey Jungping laͤufft ein Brunn / deß 
Waſſer ſo heiß iſt / daß man ein Ey darin 
kochen kan. Bey der Stadt Hiaoy liget der 
Berg Caotung, worauff eg viele warme Baͤ⸗ 
der / und heiſſe Brunnen gibt. 

Bey Juencheu entfpringet aus dem Berge 
ein Brunn / deſſen Waſſer durchs gantze Jahr 
ſo kalt iſt / daß es niemand trincken kan / wo 
es nicht vorhin ein wenig in der Sonnen ge⸗ 
ſtanden. Bey Chenning fleuſt ein Brunn / 
Caikus genant / der ebenmaͤſſig ein uͤberaus 
kaltes Waſſer hat: da doch alles umbligende 
Sand / von der Hitze eines unterirrdiſchen 
Fewrs / gar heiß iſt. 

Bey der Stadt Jengan, in der Landſchafft 
Xenfi , fleuft aus dem Gebirge eine Feuchtig⸗ 
keit weiche unſerm Judenleim / Peterdel 
senant/ ehnlich/ und alda zur Artzney wi⸗ 
der den Grind gebraucht wird. Bey der 
fünfften Haͤuptſtadt der Proving Honan , 
Nahmens Hoaiking, fpaltete fich vorzeiten 
unverfehens der Berg Tai mit einem ſtarcken 
Knall von einander/ und befam eine Klufft / 
fo 300, Ruhten tieff. Aus derfelben fleuſt 
nun eine dicke und fette Feuchtigfeit / gemel⸗ 
tem Judenleim nicht unehnlich; welche einen 
anmuhtigen Gefchmarf hat / und in vielen 
Dingen an flatt des Dels gebraucht wird, 
Ben Jungchang lieget der Berg Gailo, wor⸗ 
auff eine fehr tieffe Pfuͤtze iſt / daran die Ein, 
wohner ein Merchzeichen eines frucht> oder 
unfruchtbahren Jahrs haben/ wan fie nur 
acht geben / ob ihr Wafler Hoch / oder niedrig 

[4 ef, 

a Vuting fleuſt der Brunn Hianxui, 
der im Fruͤlinge ein fehr wolriechendes Waſ⸗ 
fer hat, Weil nun ſolches was fonderbahres 


des Reichs SINA:; 











335 
und ungemeines / kommen die herumbwoh⸗ 
nenden Leute auff gemeldte Zeit zu dieſem 
Brunn / opffern demfelben / und trincken 
dabey ReißWaſſer /fo mit Wein vermifcht, 
Das Waffer dieſes Brunnen fol viele 
Kranckheiten vertreiben. In der Proving 
Huquang , bey der Haͤuptſtadt Hoangcheu, 
befindet fichein Brunn / Loyu genant / da 
von die Stadt Kinxui nicht wenig Lob und 
Ruhm hat: weil diß Wafler/nach zwey ar 
dern] das beſte iſt davon der Trancf Cha fan 
gemacht werden, 


In der Sandfchafft Junnan fieget der Berg Het Bram 


Xang, worauff ein eyßkalter Brunn iſt / de" 
Waſſer die Gicht fonderlich wol curiret. Bey 
Cioking fleuſt ein Brun / der warn Waſſer 
hat] wortn die ienigenfo engbruͤſtig feyn/und 
mit einiger Verſtopffung des Leibes behaff⸗ 
tet / fich baden / und dergeſtalt leichtlich curte 
vet werden, Bey der Stadt Lingan, iſt auff 
dem Berge Sieu ein Brunn / davon der jeni⸗ 
se / fo sum offtern des Waſſers trincket / gar 
weiſſes Fleiſch befompt : welches Waſſer 
auch die Krafft hat / magere Leute fett zu 
machen. 


Bey Chelo findet man / auff dem Berge Gifftigen 
Manglo, einen Brunn / deß Waſſer ſo giff⸗ Pt 


tig iſt / daß Menſchen und Vieh / wan ſie nur 
das geringſte davon trincken / alſobald todt 
dabey niederfallen. ae 


Nicht weit von Yaogan iſt ein groſſer Saltz⸗ Say Brum 


brunn / von deß Waſſer man Salgmacher ) "" 
* durch die gantze Provintz gebraucht 
wir + 

Bey Penzui lieget der Berg Fonien ; wor⸗ 
auff es fehr viele Salsbrunnen gibt. Der 
gleichen auch bey der Stadt Queicheu , auff 
dem rauhen Gebirge / gefunden werden, In 
Hengman find 38, Wafferbrunnen ; und in 
Nanmin 9, Salgbrunnen. Bey Jangcheu 
fiehet man gar viele Salspfannen/ darin dag 
Sal von Seewaffer [eben wie in Europa) 
gemacht wird, 
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Algemeine Beſchreibung 


Das XIII. Capitel. 
Don Bergen. 


€ 
ſtecken / als ob all ihr Stück und Unglück aus 
den Bergen fomme / und diefelben von Dra⸗ 
chen/ denen fie alles Gute und Boͤſe zuſchrei⸗ 


ben / bewohnet werden. - Welches auch die | 


Uhrſach iſt / warumb die Stnefer / ſonderlich 
reiche und wolhabende Seute / wan fieihnen 
wollen Gräber bawen laſſen / nicht allein Der 
ge dazu erwehlen / fondern auch dero Geſtalt 
und befchaffenheit gar fleiſſig erforſchen / al⸗ 
le Adern genaw durchſuchen / und ſich keine 
Muͤhe und Unkoſten verdrieſſen laſſen / umb 
eine glückliche Erde / nemlich / das Haͤupt / 
den Schwantz / oder das Hertz eines Drachen 
gu erlangen: denn fie feſtiglich glaͤuben / 
daß daher den Nachkommen des Verſtorbe⸗ 
nen alles gluͤckliche Wollergehen / nach ihrem 
ſelbſteigenen Wundſch und begehren / wider⸗ 
fahre, Man findet durch gantz Sina ſehr viel 
derjenigen / die fich vor Meiſter in diefer Kunſt 
ausgeben / und / wenn man Berge zu Graͤ⸗ 
Bern erwehlen wil / ſelbige vorhin / umb die ge⸗ 
buͤhr / wol erforſchen und durchſuchen. 

Dieſe Siniſchen Berge werden wir nun⸗ 
mehr zum theil beſchreiben / und ſonderlich 
ihre Laͤnge / Hoͤhe / Gipffel oder Spi⸗ 
zen / Thale/ Huͤgel/ Rluͤffte oder 
polen / geſund machende Rrafft / 
Form / Wimderdinge/ Thiere/ Ger 
ſchichte und Einwohner beobachten. 

"Der Berg Lungeiven bey Kungyang, iſt 
etwa 2: Meyl lang; der Berg Tiengo bey 
Pingkiang, 3 1, Meyl; der Berg Heng bey 
Hoenyven, go, Meyl ; der berg Yen bey Jo- 
tyen 63, Meyls der Berg Kiming bey Yuifk 
der laͤngeſte unter allen Sinifchen Bergen. 

Der Berg Ximus bey Taigan iſt 2; Meyl 
hoch: manfagt / daß man auff feiner Spt 
sen nach Mitternacht / wenn der Hahn zum 
erſten mahl frähet/die Sonne fan fehenauff 
schen, Der Berg Piu bey der ſtadt Guei if 
Über 35 Meyl hoch; der Berg Tientai, wie 


S ſind die Sinefer fehr abergläubifch in | 
erwehlung der Berge; weil fie in de Wahn | 





auchder BergSuming bey Xaohing, finder, 
Meyl hoch ; Die Berge Venpi, —— 
fung, und andere reichen mitihren Spisen 
uber die Wolcken; der Berg Juntai bey Cang- 
ki iſt fo hoch/daß er deswegen des Himmels 
Throngenant wird; der Berg Hokang fie, 
het 10000, Fuß über der Erden daher weder 
Regen noch Schnee darauff faͤlt / noch Don⸗ 
ner darauff gehöret wird; der Berg Kiming 
bey der ſtadt Yn , iſt dermaffen hoch / daß 
man ganger neun age su renfen hat/che man 
feinen Sipffeferreichen fan. Der Derg Pie 
beySintien , wird vor den hoͤchſten unter al 
fen Siniſchen Bergen gehalten. Derfelbe 
Dergläuftt oben mit feinem Gipiferfi pitz zu / 
wie eine Pyramis oder Örabfpige / dahero er 
Pie, das iſt / ein Pinfel genant wird: der 
Berg Fan bey Lieucheu , hat eine S pie l 
rote ein Wuͤrffel geffalt. Die Spige des Ber, 
ges Sienye, bey Lieucheu, gehet / wie eine aus. 
einem einigen Stein gemachte Mawr / ſchnur⸗ 
gleich auff und nieder / und ſtehet ein fteinern 
Hauß darauff. Wie auch auff der Spigen 
des Derges Xın ein Pallaft ſtehet / das fich 
biß in die Wolcken erhebet, Die Spige deg 
Berges Chingchang tn Paoking, {ff wie ein 
Kalekutiſch Huhn geſtalt. Auff der Spi⸗ 
tze des Berges Xintang iſt eine luſttge See 
voller Fiſche / die umbher mit Bäumen und 
Blumen beſetzt. Sey bingo lieget der Berg 
Monien, dag iſt / der Augen Berg alſo ge⸗ 
nant / weil er auff ſeiner Spitzen ſwey groſſe 
ſteinerne Augen hat, Der Berg Tien wird 
des Himmels Auge genant / weiler auff 
zwo hohen ſpitzen zwo Seen hat, 

De Paoking liegt der Berg Lung, mie. 
4. Spigen gezieret / welche an Höhe und 
Dicke einander fo gleich / daß man an allen 
vier feiten immer diefelbe Spitze zu fehen ver 
meiner. Der berg Uhoa wird der Berg 
der fünff Blumen genant / wegen feiner 
s. gleiche Hohen fpisen / deren jedweder tau⸗ 
fend Ruthen Hoch iſt. ‚Der berg Nanmin 


laͤſt 




















| . des Reichs 

win laͤſt ſich mit 1a, ſehr Hohen ſpitzen herr⸗ 
lich ſehen. Der Berg Yotai bey Juenkyang 
hat 25. fpisen;, der Berg Vutang bey Kiun, 
hat 27; der Berg Hoang bey Hoeucheu, 32; 
Junglin und Talao , 36; Heuki,70; Heng 
72; Hianabey Sinfung 90 ; und Suming bey 
Xaohing , 1788, 

Bey Hoating; befindet fich ein Thal zwo 
Meyll groß / welches fo tieff und ſchmahl iſt / 
daß das Liecht des Tages kaum darin kom⸗ 
men kan: wiewoll nichts deſto weniger ein 
gebahneter Weg dadurch gehet. Bey Gu- 
cheu, hat man ein ſehr tieffes Thal / dadurch 
der richtigſte Weg nach dem Reiche Tung- 
kin laͤufft; und geſchicht gemeiniglich / daß 
viele von denen / ſo durch diß Thal dahin rey⸗ 
ſen / unterwegens von Muͤhe und Beſchwer⸗ 
ligkeit ſterben. Daher etliche dieſen Weg 
Tienmuen, das iſt / die Pforte des Him⸗ 
mels / andere aber Queimuen, das iſt / Die 
Pforte der Hoͤllen nennen. Und was der⸗ 
gleichen Thale mehr ſeyn / womit ich den Le⸗ 
ſer nicht will auffhalten. 

Ben Chinyven, liegt der Berg Polung, 
deſſen Hügel allmaͤhlig Höher fleigen / alfo 
daß ſie wie Wafferwogen eines ungeſtuͤmen 
Meers anzufeben. Die Hügel des Berges 
Umuen ſcheinen in der Sufft su bangen, Bey 
der Stadt Queilin gehet ein ſteiler Meg 
durchs Gebirge, worauff ſieben Hügel ſich be; 
finden/ fo die Geſtalt des groffen Bahrenam 
Himmel preſent iren. 

Bey Tcegan liegt der Berg Tungting, 
worauff eine groſſe Klufft iſt / die man nicht 
ergruͤnden kan. Auff dem Berge Taiping, 
bey Liping, findet man ein vierecktes Loch / 
Tiengni genant / welches in Geſtalt eines 
viereckten Hauſes ausgehofet: jede Seite ift 
648: Ruthen lang / und mitten fleuſt ein 
Strömfein hindurch. Der Berg Jungte 
hat 24. ſteinerne Haͤuſer auff tieffen Holen. 
Der Berg Queikive bey Mengyang, iſt ſo 
voll Hoͤlen / daß eine gemeine Rede gehet / die 
boͤſen Geiſt er haben ihn dergeſtalt ausgehoͤlet. 
Auff dem berge Hayang, bey Queilin, iſt ei⸗ 
ne tieffe Klufft mit Waſſer / darin vierfuͤſſi⸗ 
ge Thiere und gehoͤrnichte Fiſche leben. 

Bey Chintig, liegt der Berg Canguien, 
worauff ein beruͤhmter Heilbrunn. Auff 








dem Berge Pao bey Lieucheu, hat man ſich | 
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feines Fiebers zu befürchten; ober fo man da, 
mit befalt / wird man gar leichtlich curiret. 
Auffdem Berge Into bey Cintien, gibts fo 
gefunde Lufft / dagfeine Bewohner von de 
nen Krankheiten / welche durch kalte Sufft 
oder Winde veruhrfacht werden nicht zu fa 
gen willen, Auff dem Berge Liunglai bey 
Jungking, wird.auchdes Sommers Eyß ge 
funden. Der Berg Lie bey Pu, trägt nie 
mahls Dornen noch fchädliche Hecken; und 
fompt ſolches / wie die Sinefer vorgeben) von 
den groffen Tugenden und Verdienften des 
frommen Keyfers Xunus ; welcher / che er 
Keyfer worden / alda ein Bawr gemefen, 
Der Berg Ly bey Queilin, tft wie cin E; 
phant geſtalt. Der Berg Utung iſt wie ein 
Menſch formiret / der auffgericht ſtehet / und 
das Haͤupt voruͤber neiget. Ein ander Berg 
iſt durch Kunſt wie ein ſitzender Menſch ge⸗ 
IR [davon in unſer Reyſebeſchreibung su 
eſen. 

Der Berg Mingyue, hat ſeinen Nahmen 


von einem unterirrdiſchen Loche / womit ey der Bergen. 


fo fchnurgfeich durchbohret ift/ daß diß Loch / 
wennman recht gegen über ſtehet / wie der 
volle und Hellfcheinende Mond anzufehen, 
Bey Paoki, lieget der Berg Chinkang , deſſen 
Hoͤlen ein fo fchrecfliches Gelaͤute / fo offt es 
fFürmen oder donnern will / von fich geben / 
daß man es uͤber zwo Meyl hoͤren kan. Bey 
Sinyang findet ſich ein ſehr hoher und luſti⸗ 


| ger Berg / deß Spike miteiner Wolefen / fo 


offt es regnen will / bedeckt wird. Den Pin- 
chai ftegt der Berg Pequi , davon die Erfah—⸗ 
rung gelehret Hat / daß wenn der Winter 
fchnee im Sommer auff feinen Spisen 
fchmelset / folches ein gut Zeichen eines 
fruchtbahren Jahrs fen; bleibt er aber liegen) 
ift ein unfruchtbahr Jahr zu vermuther, 
Auf dem Berge Lingfung, bey Xaicheu, laͤſ⸗ 


ſet ſich allezeit des Nachts / wan es am vorie 


gen Tage geregnet/ eine arofle Flamme fe 
hen; welches nicht aefchicht / wan eg trucken 
Netter gewefen, Bey Munghoa liegt der 
berg Tienul, des Himmels obr / genant: 
weil fich ein Echo oder Wiederfchall’darauff 
befindet / welches nicht allein fehr ſtarck und 
deutlich iff / fondern auch / wenn man nur 
feife und fanfft redet / gehoͤret wird. 


ver⸗ 


Thiere auf 


Auff dem berge Quan werden ſehr arge den Bergen 
Bv 























38 
3) 
verfchfagene Falcken und Geyer gefangen / 
welche man: hernach zur Mogeljacht ge 
braucht. Es gedenchen die Sinifchen Sand» 
befchreiber/ dag Sinfung ‚ein fehr groffer und 
dicker Berg gelegen / worauff wilde Thiere 


und wilde Menfchen leben / und swar folche/ 


Mehr Wun⸗ 
derdinge, 


dergfeichen nirgends im Reich gefunden wer 
den. Auch fchreiben diefelbe / daß auff dem 
Berge Fungkao der Bogel Phœnix fein Beſt 
habe; und unter folchem Neſt ein ſchoͤner 


Edelgeſtein gefunden fey. Auff dem Berge 
Nolan gibts wilde Pferde ; und auff dem 


Gebirge bey der Stadt Linijao , wilde Och⸗ 
fen / und andere Thiere / den Tygerthieren 
nicht ungleich. In der Proving Chekiang 
liegt der Berg Cutien „worauff Tygerthiere 
feyn / die feinen Schaden thun;, und wenn 
man wilde Tygerthiere aus den umbliegen⸗ 
den Sandfchafften hieher bringet / werden fie 
zahm und fromb. Welche Berenderung die 
fer Derg auch an den Schlangen zu wege 
bringet, Auff dem Berge Toyung bey 
Cungking findet man Affen / die den Men 
fchen ſehr ehnlich feyn. 

Bon dem Berge Cid , bey der Stadt 
Changcew gelegen / fchreibetman / daß ein 
Stein fünff Ruthen hoch und achtzehen dick 
darauff liege / welcher fich rege und bewege / 
fo offt ein Sturm und Ungewitter entſtehen 
will, Bey Lioiang liegt ein Berg / Yoinu, 
dag ift der fchönen Frauwen Berg ge 
nant weilman ein Bild einer fehr fchonen 
Frawen darauff fiehet / welches nicht durch 
Kunſt gehamen/fondern von Natur alda ge 
wachfen, Den Vucheu Iieget der Berg 
Vangkiu, worauff ein Wunder Bild ſte⸗ 
het / das eines Menfchen geftalt hat / und) 
nach der Lufft Defchaffenheit mancherfey 


Farben an fich nimpt / woran dte Bewohner | 
des Berges fehen koͤnnen | ob es klahr Wer | 


ter feyn/ oder regnen will, 

Den Derg Fang , hat Kenfer Xius yon 
5000, Mann durchgrabenlaflen: dan weil 
er von den oberwehnten betrieglichen Berg 
fundigern oder Bergkuckern / fo eines jegli⸗ 
chen Gluͤck und Unglück aus der. Berge bes 
fchaffenheit zu vor fagen wollen) verftanden / 
daß /nach ausweifung dieſes Berges / "der 
mahleins ein ander Keyſer das Reich befinen 
wuͤrde / hat er / umb den Fortgang deſſen zu 
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verhindern / den Berg dnrchgraben laſſen; 
t hoͤrlich vermeinend / daß wannurdas Jeb 
chen des zukuͤnfftigen Ubels weg geſchafft / 
auch das bezeichnete Ubel nothwendig nach 
bleiben muͤſte. Auff dem Berge Cokieu be⸗ 
findet ficheine groſſe Höfe oder Klufft / wie 
ein tieffer Abgrund / darin das bildnuß ei⸗ 
nes Menfchen und Thiers verhanden, Die 
Sinefer ſchreiben / daß wenn jemand diß 
Bild anſiehet / und mit lauter ſtimme rufft/ 
fo bald Donner und Ungewitter entſtehe. 
Auff dem Berge Cuking, bey Xeu iſt vorgets 
ten ein groſſes ſtuͤck Goldes gefunden/melches 
eine gute Artzney wider viele Kranckheiten 
gibt: daher federmanin Sina der Meynung 
ift/ daß folches durch die Chinifche Kunſt sw 
bereitet worden. 


Bey der Sadt Taulieu Tieget der Berg Seldiäte 110 


auff Bergen 
ſich zu getra⸗ 


Lin, welcher dadurch ſehr beruͤhmt worden) 
daß Heuyus, der mit Bogen und Pfeylen sm 
wol umbzugehen gewuſt / fieben Vogel nach 
einander im fliegen / mit ſieben Pfeilen dar⸗ 
auff erſchoſſen. Der Berg Kieuchin hey 
Hanyang, hat ſeinenNahmen von 9. "Jung. 
fern befommen / weilneun Bchweſtern dar 
auff im Jungfraͤwlichen ſtande unverruckt 
gelebet / und die Alchymiſterey practiciret. 

Bey Hiutai liegt der Berg Moyung, der 
Hirtenberg genant / weil vorzeiten eine fuͤr⸗ 
nehme und ſehr ſchoͤne Jungfraw / wie die 
Sinefer fchreiben / fich darauff zu einer Hir⸗ 
tinne oder Schäfferinnen demüthta gebrau⸗ 
chen laſſen. Auff dem BergeCu, vey der Stat 
Cu gelegen / hat weyland Kenfer Ci einen 
groffen Hauffen Goldes tieff vergraben / 
und die dazu gebrauchten Arbeitsfeute / das 
mit das Werck verſchwiegen bliebe / alfo bald 
toͤdten laſſen. Gleich wol Hat ihrer Söhne 
einer /der als ein fehr kleiner Knabe mit da⸗ 
bey gewefen / den Ort im Gedächtnug behal⸗ 
ten/ und/ nachdem er zu feinen Jahren kom⸗ 
men] dag vergrabene Gold weg geſtolen. 


Auf dem Berge Langfie bey der Stadt Dörfer auf 
Cuching gibts fehr viele Dörffer/welche nach Bersen. 


der Zeit / als Keyſer Xius 30000, Mann dar 
hin gefchafft/ erbamet worden. Bey Jeng- 
chang liegt der Berg Tocheu, welcher ringe 
umbher gang wuͤſte / Hoch / und ſteil iſt / alſo / 
daß man ſchwerlich darauff kommen kan / 
und eine Handvoll Volcks alda wol -. 

(4:2 





























































ſes Speer zuruͤck ſchlagen koͤnte; inwendig aber 
hat er unterſchiedene Doͤrffer / und niedrige 
8 ae ſehr Hohen Gebirge der Sand 
Ein König uff dem fehr Hohen Gebirge der Land 
kr ſchafft Suchuen ‚ an dem Drte/ da daffelbe an 
| Die Proving Honan grenget / liget ein gantzes 
Königreich) King genant / welches fein eigen 
Regiment hat / und nicht dem Sinifchen 
Keyſer unterthan und gehorſahm iſt: wie, 
wol es von demfelben/ umb mehres Anfehens 
und beffern Wolftandes willen / Zepter Ind 
Krone empfäher, Diefe Bergleute wollen 
den Sinefern feinen freyen Zugang su ihren 
Bergen seffatten/ja in fein Gefpräch fich mit 

ihnen einlaffen. 
ide Berg Den der Stadt Queicheu Hat manfehr 
Knie Hohe Berge / die wag ſteinicht und wie Klip⸗ 
pen formiret ; fuͤrnehmlich im Nordertheil 
da der eine Berg beym andern liege /worauff 
noch heutiges Tages wilde wuͤſte Menfchen 
wohnen] die fich unter der Sineſer Joch und 
Herifchafft nicht beugen wollen, Der Berg 
Changno bey Suming , tft fo breit und uner⸗ 
ſteiglich daß wilde Menfchen darauff woh⸗ 





e 





des Reichs SINA. 339 


nen / die vonden Sinefern nicht koͤnnen ber 
zwungen werden / fondern nach eigenem gu 
duͤncken leben. Die Provincien Kiangli, 
Quantung , und Fokien grentzen mit den 
Wurgeln und Rücken der Berge gar nahe 
an einander : auff diefem Gebirge wohnet 
ein wildes wuͤſtes Volck / das fich der Sinefer 
Bottmeſſigkeit noch nicht hat untergebe wol⸗ 
fen ; ja auch sum offtern fich aus feinen Hoͤ⸗ 
fen und Windeln zulauffen / und den nechft- 
befegenen Dertern eine gute beute ab zu jagen 
erfühnet, Wiewol diefe wilde Bergleute 
nichts groſſes tentiren dürffen/weil das Sand 
allenthalben mit Caftelen / Schansen/ und 
Feſtungen verſehen / felbige auch mit Kriege» 
leuten wol beſetzt / umb die gewaltſahmen 
Einfaͤlle und heimlichen Anſchlaͤge ſolcher 
Barbaren zu verhindern. Und obgleich die 
Sineſer ſich offt dieſelbe zu beswingen / und 
ihnen unterthaͤnig zu machen unterſtanden / 
haben ſie doch nie was außrichten koͤnnen / 
wegen der uͤberaus engen Wege und Zugaͤnge 
der faſt unerſteiglichen Berge. 


Das XIV. Capitel. 


Von Bergwercken / Metal / Steinen) und dergleichen / ſo die 
Erde in Sina herfuͤr bringet. 


arumb An ſindet in gantz Sina eine unzehl⸗ 
an Sina Mm m Menge der Bergwercke / fo mit 
— 3 allerhand Metall uͤberfluͤſſig angefuͤllet. 
den Bergen Gold und Silber aus den Bergen su gras 
Er ben / iſt in Sina durchöffentliche Geſetze verbo, 
ten: weil die hohe Siniſche Obrigkeit je und 

allwege dafuͤr gehalten / daß viele Menſchen / 

dero Seben von Kenfern und Koͤnigen billig 
thewrbahrer denn Gold und Silber folte ge 

achtet werden Jin den Bergwercken von auff⸗ 
ſteigenden ſchaͤdlichen Duͤnſten erſticken / und 
umbs Leben kommen; da hergegen die Euro⸗ 
peer / indem fie das Inwendige der Erden 
durchſuchen und ledig machen / dero aus⸗ 
wendigen Umbfreiß vieler Menſchen berau⸗ 
ben. Gleichwol aber wird jedermaͤnniglich in 





Sina frey gelaſſen / am Ufer der Fluͤſſe Gold 
zu ſuchen und ſamlen: welches auch alda in 
simlicher Menge gefunden wird/ alfo/daf die 
Sinefer damit mehr Kauffhandel treiben / 
als andere gefauffte Wahren besahlen. 

Man findet auch viele andere Bergwercke Metau / und 
in Sina, die mit Queckſilber / Aupffer/ Fi- 
Eiſen / Zinn’ Zinober/ Laſur/ Victriol 
oder Schuſterſchwaͤrtze erfuͤllet. Durch 
die gantze Landſchafft Suchuen gibts fürs 
treffliche Magnetſteine ; die allerbeften 
aber bey der groffen Stadt Liucheu , desglet, 
chen in der Provins Huquang. Auff dem 
Gebirge Yocheu befindet fich eine Art grüz 
ner Steine / welche / klein geſtoſſen / den 
Mahlern eine ausbůndige gruͤne Farbe mit, 

By ii theilen. 
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theifen, In der Provintz Quantung , im 
Gebiete Kaocheu, wie auch bey Talı, wird 
Marmelſtein auß Steinflippen gehawen | 
von welchem man / wenn es mit Saͤgen zer⸗ 
ſchnitten / Tiſche und ander Haußgeraht 
machet: denn diß Marmel mit allerhand 
Farben dergeſtalt geflammet iſt / daß man 
Berge / Fluͤſſe / Baͤume / Blumen / und biß⸗ 
weilen gantze Landſchafften ſo klahr und deut⸗ 
lich darin abgebildet ſiehet / als ob fie von | 
Kuͤnſtlern mit Pinfeln gemahlet waren. Sn 

der Sandfchafft Peking wird einfehr flahres 
Cryftall 7 imgleichen weiffer und rohter 
Maͤrmelſtein gegraben: und auffdem Ge⸗ 
birge Xaitung in der Provintz Xanſi, findet 
man den Edelgeſtein Jaſpis von mancher⸗ 
ley Farben. 

Auff dem Gebirge der Provintz Xenſt; fin⸗ 
det man ebenmaͤſſig / unter andern koͤſtlichen 
Kleinodien / den Edelgeſtein Jaſpis / wie 
auch einen andern thewrbahren Stein / der 
von den. Sineſern uͤberauß hoch æſtimiret 
wird, Selbigen kauffen hie die Kauffleute 
aus dem Reiche Varken, und verkauffen ihn 
wieder an andern Orten / mit groſſem Ge⸗ 
winn. Dieſer Stein iſt unſerm Europiſchen 
Jaſpis nicht unehnlich / außgenommen / daß 
er heller ſcheinet / und mit dunckerblawen 
Streiffen hin und wieder gefaͤrbet. Man 
moͤchte ſagen / daß es einer von den zwoͤlff 
Edelgeſteinen ſey / welche / wie die Schrifft 
meldet / an dem Hohenprieſterlichen Kleide 
Aarons gehangen; wenn man nur einen ſo 
groſſen viereckten Stein finden koͤnte / deſſen 
eine ſeite eine handbreit waͤre: dergleichen 
Stein auch nicht vor Geld zu bekommen iſt / 
ſondern / wo einer gefunden wird / muß man 
ihn dem Keyſer bringen. Bey Chingyven 
in der Provintz Xenſi, werden auff dem ber, 
ge Jofehr Helle und klahre Steinlein gefun- 
den / welche mit unfern. Diamanten wag 
über ein fommen. Auff dem berge Kiun 
gibts ein ſchoͤn rohtes Marmelſtein. Bey 
Kincheu in der Proving Huquang „wie auch 
zu Quenlin in der Proving Quangfi , werden 
gar fchöne Steine gefunden / womit die St, 
nefer ihre Dinte ebener maflen / wie die Eur 
ropiſchen Mahler ihreFarben/ su temperiren 
willen. 
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Bey Nanhing in der Proving Quantung , | 





hat maneinen Stein] foan Coloͤr der Sini⸗ 
ſchen Dinte gang ehnfich ; womit die. Stner 
fer auff geſchabeten weillen Bretlein / nicht 
anders wie die Europeer mit Kreyde / fchret- der 
ben. Auch ift alda eine Art ſo harter Steine/ 


daß die Einwohner Beile und Meffer davon 


machen fonnen. In der Sandfchafft Peking 
findet man Probier + und Streichſteine / wie 
auch mancherley andere Steine / welche we⸗ 
gen ihrer Farbe und Hartigfeit Hoch gefchäget 
werden, Ben Changte in der Proving Ho- 
nan „fiegt ein Berg / der Magnetſtein ge⸗ 
nant / wegen der vielen Magnetſteine / ſo alda 
gegraben werden. Aus dem Berge ſo bey 
Paoning, graͤbet man ſehr koſtbahre Steine 
wiewol ſchwerlich darauff zu kommen. Bey 
Kienchang in der Landſchafft Suchuen, liegt 
der Berg Tiexe, worauff eine beſondere art 
Steine gefunden wird: denn wenn man ſel⸗ 
bige im Fewer gluͤend machet / fleuſt ein Ei⸗ 
ſen daraus / welches zu Sebeln und Degen ſich 
wol ſchicket. Auff dem berge Pao bey Hoang- 
cheu, findet man Steinlein / welche / wenn 
fie in der Sonnen liegen / theils roht / theils 
gelb werden / auch ſothane Farbe eine gute 
weile behalten. Auff dem berge Cucai, bey der 
Stadt Chingtien gelegen / fallen alle Baume 
und Steine roht von Coloͤr. Der berg Hoan 
bey Ganhiang wird Der Gelbe erg ge⸗ 
nant / weil alle ſeine Erde und Steine faſt 
goldgelber Farbe ſeyn: dergleichen Farbe 
auch die Erde und Steine dee bergesTayven 
bey Vuchang haben, Bey Cioking in der 
Landſchafft Junnan lieget der berg Kinhoa, 
deſſen Gipffel von Natur goldgelb gefaͤrbet. 
Bey Chungchang; der fuͤnfften Haͤupt⸗ 
ſtadt der LandſchafftLenſi, findet man brauns 
lechte blawe Steinlein / ſo mit weiſſen ſtreif⸗ 
fen unterſchieden / und von groſſen Herren 


in Sina ſehr hoch æſtimiret werden weil Ein Miter 
man ins gemein dafür haͤlt daß der von Dita yeucuan 
fen Steinen gebrandte Kalck kraͤfftig ſey gen 


das Lebenzu verlängern / wo er / klein geſtof⸗ 
fen! wie eine Arsney eingenommen wird, 
Auff dem Berge. Uxe in der Proving: Hu- 
quang, findet man ſchwartze Steinlein / wel⸗ 
che die. Argte pulvertfiren / und das Pulver 
wider die Mengel der Kehlen / fonderlich auch 
wider die Schwindfucht / zu gebrauchen ver⸗ 
ordnen, Der berg Xeyen bey Hengcheu, 

- wird 






















































Mit einem 


wie mie Krey⸗ 


wird die ſteinerne Schwalbe genant / weil 
Steine darauff / wenn «8 geregnet hat / ge⸗ 
funden werden / fo den Schmwalben gar ehn⸗ 
fich: ja die Arste willen / aus dem Unter 
fcheid der Farbe/die Maͤnnlein von den Weib» 
lein zu unterſcheiden / und machen gleichfals 
Artzney davon. 

Auff dem berge Gueyu, bey Taicheu in 
der Provinz Chekiang » find alle Steine / fo 
wol die groffen als fleinen/ viereckt. Und bey 


der Stadt Siaoxan iſt eine Steingrube / dar⸗ 


aus faft analle Derter im gantzen Sina Gtet- 
ne geführet werden. Auff dem Berge Vuru 
bey Lantien , wie auch bey der ſtadt Cung- 
chang, wird ein Bergwerck gegraben / wel, 
ches eine fräfftige Artzney wider allen Gifft / 
böfe Fieber / und ſchaͤdliche Hitze der Hunde, 
tage gibt. Es Hat eine rohtgelbe Farbe / iſt 
mir ſchwartzen Stipfein’gefprenefelt / und 
bißweilen fehr Hoch roht / alfo / daß es vom 
Zinober / der Farbe nach / wenig unterſchie⸗ 
den; wiewol man damit nicht mahlen fan, 
Derafeichen Bergwerk auch. in der fand» 
fchafft Suchuen , bey der Kriegsſtadt Po, 
gefunden wird, Diefe Artzney nimpt man 
mit Wein ein / wenn fie vorhin ein wenig 
darin geweichet. Selbige ift bey den Euro 
peern nicht bekant / es wird auch in feinen 
Büchern davongefchrieben. Auß dem berge 
Fangtai wird Muſcovitiſch Glaß gegra⸗ 
ben; ſelbiges findet man auch auff dem Ber⸗ 
ge Jumo in groſſer Menge, Man brennet ei⸗ 
nen Kalck davon / welcher mit Wein einge⸗ 
nommen / nach der Sineſer Ausſage / ſehr 
kraͤfftig iſt das Leben zu verlaͤngern. Diß 


IAbermahlein Glaß pflegt ebenmaͤſſig bey Fungyang, in der 


ſolches Mit⸗ 
tel. 


Manna. 





Landſchafft Nanking, gegraben zu werden. 
Bey der Stadt Cincheu in der Provintz 
Quangfi , gräbet maneine gelbe Erde / ſo ein 
fräfftig antidorum oder Artzney wider allen 
Gifft iſt. 

Bey der ſtadt Changte in der Provintz 
Huquang, wird Manna geſam̃let. Wel⸗ 
ches auch bey Minxan, auff der hoͤchſten Spt’ 
ken des berges Minxan, geſchicht. Die Sine⸗ 
fer Halten DIE Manna vor einen gefrohrnen 
Thaw. 

Auff dem berge Tape in der Landſchafft 
Xanfi, graͤbet man eine Erde / die ſo roht iſt / 
daß ſie an ſtatt des Zinobers / womit die Si⸗ 


des Reichs SIN A: 





nefer ihre rothe Siegel drucken / gebraucht 
wird. Auff dem Berge Nieuxen, in der Pros 
vintz Xanfı , wird eine fehr weiſſe Erde gegras 
ben / welche die Weiber zum Schminch, an 
ſtat des Bleyweiſſes / gebrauchen ; weil ſelbi⸗ 
ge die Schönheit fehr vermehret / auch alle 
ſchwartze Mahle und Flecken des Leibes vers 
treibet / wan ſie / mit Waſſer vermengt / uͤber 
daß Angeſichte geſtrichen wird. Dieſe Erde 
nennet man auff Siniſch Queiki, welches ſo 
viel / als die Edle Frauwoe/ geſagt iſt. Bey 
Lantien in der Provintz Xenſi, wird auff dem 
Berge Jo eine blawe Erde gegraben / womit 
man Kleider ja ſo blaw / als mit blawer Far⸗ 
be / faͤrbet. 

In der Landſchafft Xanſi graͤbet man 
Steinkohlen / zwiſchen welchen und de 
nen / fo zu Luick in Niederland gegraben wer 
den / wenig Unterſcheid iſt: in den Norder⸗ 
Provincien gebraucht man ſelbige zum ko⸗ 
chen / und einhitzen der Stuben. Es fangen 
dieſe Kohlen langſahm an zu brennen / aber 
wenn ſie durchgebrandt / geben ſie eine ſtarcke 
Hitze / und halten gar lange Fewr. In der 


Landſchafft Peking ‚nahe bey Pingco , ſiegen Man graͤbet 


die Berge Kie und Sui , worauff KRohlerrXehn ans 


nicht anders wie Torff gegraben / und von wie Zorg, 


den Einwohnern auff dem Heerde / an ſtatt 
des Holtzes / gebraucht werden, 

So hat man auch in Sina eine Are Juͤden⸗ 
feim/der aug den Rinden eines Baums ger 
preffet wird / und fo zahe wie Pech iſt. Dar 
auf macher man ein rothes Gummi / wel, 
ches die Portugyſen Ciaro , und die Sineſer 


Cie: nennen, Mit diefem Cie beftreichen fie Das Bummi 
‚danıt 
an alles 


gerath / ja auch die ganzen Haͤuſer und Ban ing 
Schiffe / welche davon wie Spiegel glaͤntzen 


die Sänfften oder Trage Baaren/den Hauf- m 


und mit folchem Glantz die Augen nicht we⸗ 
nig beluͤſtigen. Diß iſt die Uhrſach / warumb 
die Haͤuſer in Sina und auff der Inſel Ja- 
pon, fo ſtarcken Glantz und Schein von fich 
geben / daß fie einem jeglichen/der fie anfchaus 
wet / gleichfahm zulachen. Denn mit diefem 
Cie weiß man) eben wie mit Farben / allerley 
Holtz eine Glaͤntzende Color zu geben. Dans 
nenhero auch die Sinefer viel weniger / denn 
andere Bölcker ſo diß Gummi nicht Haben 7 
Tiſchtuͤcher bey währender Mahlzeit gebrau⸗ 
chen: denn obgleich mit: einiger Fertigkeit 
Vo iii ihre 
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Sina tft fehr 
fruchtbahr 
an Erdgrs 
waͤchſen. 
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ihre glaͤntzende Tiſche begoſſen / oder beſudelt 
werden / kan man doch ſolches mit reinen 
Regenwaſſer / ohne Verluſt des Glantzes | 
wieder abwaſchen; weil in die Tiſche / welche 
ſehr hart und mit dem Gummi als mitseim 
beſtrichen nicht das gerinafte Hineindringen 
fan. 

Neben diefem Seim oder Gummi hat 
man in Sina auch ein Gel / fo dem Gum⸗ 
mi nicht gar ungleich und aus einer Baum 








frucht gepreſſet wird. Solches Del gebraucht 
man / wan es gekocht / ebenmäßtg allerlerley 
Haußgerath glaͤntzen zu machen: jedoch gibt 
es dem ſelben nicht fo groſſen glantz / wieje 
nes / obs gleich viel mehr gebraucht wird, 

Von der Materie oder Erde daraus man 
Porcellan machet / und von andern Berg⸗ 
wercken / iſt droben in unſer Reyſe Beſchrei⸗ 
bung / ausführlich geredet, 


Das XV. Capitel. 


Don Wurtzeln / Kraͤutern und Půſchen / Blumen / Rieth / 
Baͤnmen / und Fruͤchten. 


a Emnad) das eich Sina fich über die 
maffen weit/ nicht allein von Oſten nach 
Weſten / fondern auch von Süden nad) Nor⸗ 
den / erſtrecket / veruhrſachet folcher weite 
und breite Sandftrich daß in feinem Sande 
des gantzen Erdbodems fo mancherley 
Früchte und Erdgewaͤchſe / unter der Lufft 
eines einigen Neichs / herfürfommen / als 
daſelbſt. Denn dag unterfchiedene Tempera, 
ment der Lufft / fo aus dem wundergroffen 
Sandftriche nothwendig folgen muß / wircket 
auch marncherley Arc Früchte; weil etliche 
beffer in einer Heiffen/ etlichein einer falten / 
andere in einer temperierten Lufft wachfen, 
Es ersehlen HE Sinefer felbft gar weit 
laͤufftig / in ihren Büchern von der Landbe⸗ 
ſchreibung / was jede Sandfchaffe inſonderheit 
vor Fruͤchte bringe. Und kan dieſes / ins ge⸗ 
mein / mit Warheit geſagt werden / welches 
auch viele Scribenten bekraͤfftigen / daß alles / 
was ſo woll zum nothduͤrfftigen Unterhalt / 
als zur Wolluſt und Ergetzligkeit des Men⸗ 
ſchen noͤthig / nicht von andern Orten in Si- 
nafomme /fondern dafeldft / innerhalb Lan⸗ 
des / ſehr haͤuffig und uͤberfluͤßig wachſe. So 
darff ich auch kuͤhnlich ſagen / daß alles / was 
Europa hat / auch in dieſem Reiche gefun⸗ 
den werde. Und ſo es hie in an einigen Din⸗ 
gen mangelt / hat die Natur ſolchen Mangel 





Nahrung an ſich zeucht / und iſt rings * 


mit vielen andern / derer Europa entbehren 
muß / erſetzet. Damit nun jederman deſto 
eigentlicher wiſſen moͤge / mit wie reicher 
Erndte an Erdfruͤchten / und groſſer Menge 
unvernuͤnfftiger Creaturen / die freygebige 
Natur diß Reich und deſſen Einwohner ge⸗⸗ 
ſegnet habe / will ich von ſolcher Materie kuͤrtz⸗ 
— in dieſem / und folgendem Capitel / han⸗ 
eln. 


Wurtzʒeln. 


In Jungping der achten Haͤuptſtadt der su sina gibls 


Landſchafft peking, waͤchſet eine ſehr edele / 
und durch gantz Sina hochberuͤhmte Wurtzel / 
ſo von den Sineſern Ginſeng, aber von den 
Einwohnern der Inſel Japon, Niſi, genant 
wird. Und zwar nennen die Sineſer dieſe 
Wurtzel Ginſeng, von ihrer Geſtalt / weil ſie 
die Geſtalt eines Menſchen / Cauff Siniſch 
Gin genant) der die Beine weit von einan⸗ 
der ſetzt / gar artig preſentiret. Sie gleichet 
unſer Europiſchen Mandragora oder 
Alraun / ausgenommen) daß fie viel kleiner 
ift , wie ich dan nicht zweiffele / fie fey eine 
Art gemeldter Mandragora / weil ſie einerley 
Geſtalt und Wirckung mit ihr hat. Wenn 

dieſe Wurtzel getrucknet / iſt ſie gelb von Far⸗ 

be / hat gar duͤnne Faſeln / dadurch ſie ihre 


her 

















































Rabarber. 


welche ſo ſubtil und klein / als waͤren ſie mit 
einer gar feinen Schreibfeder gemacht. 
Wenn man ſie zerkaͤwet / empfindet man dar⸗ 
in eine unliebliche Suͤſſigkeit / mit einiger 
Bitterkeit vermiſcht / die aber nur wenig und 
gering iſt. Ihre Krafft und Wirckung ber 
ſtehet fuͤrnehmlich darin / daß ſie die lebendig⸗ 
machenden Geiſterlein gewaltig vermehret / 
wenn man nur dag zwoͤlffte Theil einer 
Untzen davon nimpt; wo man aber ein wenig 
mehr nimpt / fo ſtaͤrcket fie die Rräffte der 
Schwachen / und veruhrſachet eine anmu⸗ 
thige Waͤrme des Leibes. Wan diejenigen] 
ſo wag ſtarck und Heiß von Natur ſeyn / dieſe 
Wurtzel gebrauchen / bringen fie ſich gemei⸗ 
niglich in Lebens Gefahr / weil die Geiſter⸗ 
lein gar zu ſehr dadurch mermehret werden; 
aber ſchwachen Leuten / ſo durch langwierige 
Kranckheit / oder fonft/£rafftlos gemacht und 
erſchoͤpfft / iſt fie überaus heilſam und erſprieß⸗ 
lich. Wie ſie dan zuweilen / auch denen / die 
ſchon in den letztenZuͤgen zu liegen ſcheinen / ſo 
viel Kraͤffte wieder gibt / daß ſie noch Zeit und 
Weile andere Artzney zu gebrauchen bekom⸗ 
men / und dadurch offt zu voriger Geſundheit 
gelangen. Dannenhero dieſe Wurgel fo 
eher ift / daß ein Pfund. davon mit drey 
Pfund Silber muß besahfet werden, Gel 
bige Wurgel Ginfeng , findet man auch in 
der Proving Xanfı, allwo fie die Stadt Leao 
fehr berühmt machet. 


In gemefdter Sandfchafft Xanfı bringet 


die Erde mancherlentreffliche Argneyen her 
für / ſonderlich Aabarber/ auff Siniſch 
Taihoang genant / ſo nicht ing wilde hinein 
wächfet / wie etliche meynen / fondern mit 
groſſem Fleiß und befonderer Auffficht will 
gepfiantzt und gewartet ſeyn. Die Wurgel 
ie nicht hohl / ſondern uͤberall gar dicht I und 
voll Knoten: die Dlätter gleichen etlicher⸗ 
maffen unſern Kohlbfättern / fallen aber 
noch wag groͤſſer. Durch diefe Wurgel ma, 
chen die Sineſer ein Loch / und hangen ſie zu 
trucknen an fehattichten Dertern auff / da 
feine Sonne iſt: denn wo fie in der Sonnen 
gehürret werden / verlieren fie ihre Krafft, 
Aus diefer Landſchafft / und aus der Sand» 
ſchaff Suchuen fompt mehrentheils alle Ra⸗ 
barber / die su ungin Eutopa von dannen 
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her mie ſchwartzen Flecklein geſprenckelt | 


über die See) oder durch die Reiche Caskar , 
Tebet, Mugor, und Perfien gebracht wird, 
Dan wer da meynet / daß Rabarber in ge 
meldten Reichen wachfe/hat von der Sachen 
gar fchlechte Erfahrung, Man fast zwar / 
daß wir fie aus felbigen Reichen befommen } 
weil fie ung von den Einwohnern derfelben 
gebracht und verfaufft wird / und weilman 
nicht weiß/ daß ſie ihrem Uhrſprung aus Si- 
nahabe, 

Bey Xunking wächfet eine Wurtzel / Scor⸗ 
zoner genant / fo dem allerſtaͤrckeſten Gifft 
gewaltig widerſtehet. In der Landſchafft 
Kiangſi waͤchſet die Blume Lien, dero Wur⸗ 
gel fuͤrtreff lich iſt / und groſſen Nutzen hat, 
Selbige faͤlt zum offtern ſo dick wie ein 
Manns Arm / ſcheuſt zuweilen drey oder vier 
Fuß tieff in gar feine Erde hinein / und iſt 
uͤberal mit Gliedern / wie Rieth / unterſchie⸗ 
den. Ihre auswendige Rinde iſt gantz 
und gut / aber das inwendige Marck oder 
Fleiſch iſt ſehr loͤcherig und hohl, Selbiges 
iſt auch gar weiß und dem Inwendigen un⸗ 
ſerer Artiſchocken ehnlich / wiewol es ſich 
was ungeſchmackter befindet. Und weil dieſe 
Wurtzel eine kuͤhlende Krafft hat / wird fie 
zu Sommerzeiten in groſſer Wuͤrde / und 
vor eine leckere Speiſe / gehalten, 


Bey der Stadt Liping, in der Sandfchafft Die Wurtzel 
Suchuen befegen / waͤchſet die zahme oder in. 


auffrichtige Wurtzel Sina; die wilde aber 
finder fich durch gantz Sina; und werden bey⸗ 
derfeitsauff Siniſch Folin genant. Wir int 
Europa befommen faft Feine anderealg die 
wilde; welche inwendig was rothlicht fält } 
aber bey weiten nicht fo groß/noch fo kraͤfftig / 
denn die auffrichtige oder Zahme / iſt. Diefe 
Zahme wächfet unter der Erden / fat auff 
gleiche weiſe wie die Patatas in Indien ; und 
swar fonderlich in alten Fichtenbäumen, 
Buͤſchen: dahero die Sinefer fchreiben / daß 
diefe Wurtzel aus einem Gummi des Fich⸗ 
tenbaums entſtehe welches Gummi / war 
es auff die Erde faͤlt Wursel ſetzt woraug 
ein Kraut wechſet / das allmaͤhlig fortkreucht / 
chet / ſich über der Erden gar weit ausbreitet / 
auch mit knotichten Wurtzeln unter der Er⸗ 
den zimlich fortſcheuſt. Dieſe knotichte 
Wurtzeln ſind zuweilen ſo groß wie ein Kin⸗ 
der Kopff / und kommen / der Groͤſſe und * 
alt 
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ſtalt nach mit Indianiſchen Nuͤſſen über Schrifften / daB diefe Wurtzel ſo gar feinen 
ein ; wie dan auch swifchen ihren Farben | Schaden. oder Ungemach veruhrſache / dag 
nicht groß Unterfcheid ifE/ohne daß die Kno⸗ | diejenigen / fo die felbe wider Die Pocken ge 
gen der Wurgeln nicht fo Hart und dick / fon» | brauchen / allertey Speife / wie Fiſch und 
dern viel weicher und dünner fallen/ denn ge | Sleifch / eſſen mögen / ohne einige Empfin⸗ 
meldte Nüffe In diefen Wurgelen befin⸗ dungeiniges Unhetls und Schadens, Die 
det fich ein Kern / oder weiſſes fafichtes | Sinefer und Judianer gebrauchen dieſe 
Fleiſch / welches die Sinefer gar hoch Halten / | Wurtzel gemeiniglich folgender geſtalt: Ste 
und zur Artzney gebrauchen, Die wilde | nehmen vier Soht von der Wurtzel / und ein 
Wurtzel Sina verwerffen fie nicht allerdings } | Loht Peterſilien / und kochen das info viel 
bevorab / wanfiedte Zahme nicht Haben koͤn | Waflers / als etwa in sehen Holländifche 
nen: wiewoll in jener nicht fo groſſe Krafft | Mengel gehet / ſo lange biß der dritte Theil 
als in dieſer / gffunden wird. davon eingekocht; das uͤbrige gieſſen ſie in ei⸗ 
Krafft und. ES gibt dieſe Wurtzel ein ſehr heilfames | nen glaſuͤrten irrdenen Topff und verwah⸗ 
Ba tung Medicament wider die Hiſpaniſchen Pocken | ren es wol darin : davon muͤſſen dan die 
ati wie Garcias ſchreibet: nicht allein aber wider | Kranefen täglich einen guten Trunck / warm / 












dieſe Pocken / fondern auch wider die Gicht / 
das Zittern / Gliederwehe / Podagra / und 
dergleichen. Sie wird auch nuͤtzlich gebraucht 
wider die Schwachheit des Magens / einge⸗ 
wurtzelte Haͤuptpein / Blaſenſtein / und alle 
Gebrechen / ſo von der Kaͤlte ihren Urſprung 





gu ſich nehmen / und zwo "Stunden damit zu 
bette liegen: hernach trincken fie/ wo Stun⸗ 
den vor dem Abendeſſen / nochmahls derglei⸗ 
chen warmen Trunck; aber / an ſtatt ihres 
täglichen Trancks mögen ſie es falt trincken. 
Etliche nehmen auch alle Tage / Morgens 


nehmen, Es gedencket Abkolta in feinen und Abende] ein Quintlein dieſer Wurtzel / 


geſtoſſen / 






























































































































































































































































Wie der ſelbe 





geſtoſſen / mit Wein ein / worauff ſie ohne al⸗ 
les Ungemach außgehen / und ihre Sachen 
verrichten koͤnnen. 

Dabeneben waͤchſet in Sina der Ingwer 
in groſſem uͤberfluß / denn derſelbe an keinem 
Ort ſo gut / und haͤuffigfaͤlt / als in dieſem 
Lande / ungeachtet er ſonſt in Bengale, auff 
den Eylaͤndern der Molucken / und an an⸗ 
dern Indiſchen Orten auch in groſſer Menge 
waͤchſet / dazu fuͤrnehmlich hie zu Lande ge⸗ 
braucht wird. Man findet aber zweyerley art 
Ingwer / nemlich / ein Maͤnnlein und Weib⸗ 
ſein; davon dieſes viel kleiner von Blaͤttern 
und Wurtzel / dan jenes / iſt. Die Wurtzeln 
find von mancherley Gewichte und Groͤſſe / 
derer etliche die Laͤnge von vier Spann har 
ben ; allefampt aber fallen fie mürbe und 
fnstachtig/ und gehen nicht tieff in die Erde/ 
fondern wachfen nur eben unter der Erden 
hinlangs / wie Rieth. 

Wenn man dieſe Wurtzel / welches der 
Ingwer iſt / außgraͤbet / laͤſet man einen oder 

zween Knoten davan auff ihrer ſtelle ligen / 


Er 











wirffe Erde darüber) miſtet dieſelbe / befeuch⸗ 

tet ſie auch mit friſchem Waſſer / nachdem 
das Land trucken oder naß iſt. Dieſe Stuͤck⸗ 
lein oder Knoten ſchieſſen dan im nechſten 


Jahr nicht allein uͤber / ſondern auch unter 


der Erden aus / und werden zu groſſen Wur⸗ 
tzeln / davon man abermahl etwas / zu Ing⸗ 
wer / ausaräbet / und etwas / sum Saamen 
auffssfünfftige / liegen laͤſſet. Und gefchiche 
diß ausgraben der Wurkeln alsdan / wenn 
die Blätter verwelcken / welche Zeit mitten 
im Sommereinfället, Etliche aber Haben et» 
ne andere Artden Ingwer fort supflansen: 
nemlich / wan der Ingwer feinen völligen 
Wachsthumb erlanger/und reiff worden / zie⸗ 
hen fie den Strunck aus der Erde / und 
fchneiden die Wurtzel / fo der Ingwer iſt / da 
von; hernach ſtecken fie denfelben Strund 
wieder in die Erde / woran dan im folgenden 
Jahre von nemen eine Wurgel wächfer / web 


che ebenmaͤſſig / wie im vorigen Jahre geſche⸗ 


hen/ abgefchnitten wird. Die frifchen Wurs 


tzeln find/ wegen der übrigen Feuchtigkeit / bey 
X x wei⸗ 
































Wie er ein⸗ 
gemacht 
werder 


Her Dur 


Ind Gebrauch 


deſſelben. 


geduͤrreten; und wenn ſie ein wenig in der 
Sonnen geduͤrret / werden fie in Leim ver 
fcharret / damit fie} indem die Natuͤrliche 
Feuchtigkeit fich verlieret niche wurmſt ichig 
werden ; welchem uͤbel ſonſt der Ingwer ſehr 
unterworffen iſt. 


Wenn die Sineſer oder andere Voͤlcker / 


bey welchen der Ingwer waͤchſet / denſelben 
einmachen oder wuͤrtzen wollen / ſchelen ſie 
ihm anfänglich die Rinde ab / und werffen 
ihn alſobald in Safe oder Effig / darin er eine 
Gtunde oder zwo muß gebeitzet werden ; dar 
nachnehmen fie ihn wieder heraus / und legen 
ihn. ein paar Stunde in die Sonne / zu truck⸗ 
nen; nachgehends bringen fie ihn ing Hauß / 
und decken ihn mir Matten und andern Der 
ken wol zu / biß alle Feuchtigkeit fich verloh⸗ 
ren. Wo ſie nun dieſe Wurtzeln von einem 
Orte zum andern fuͤhren wollen / legen ſie die⸗ 
felbe in Kaſten / beſprengen fie mit Waller / 
bedecken fie des Nachts mit Erde / und fegen 
fiebey Tage tn die freye Lufft. Wan diß alles 
gebuͤhrlich in. acht genommen / werden fie end» 
lich in Zucfer gefegt ] doch nicht in Zuefer ab 
fein / ſondern auch in Eſſig oder Safe; wel 
ches dieſe Wurtzeln dergeſt alt temperiret / daß 
ſie im Munde nicht mehr heiß und widerlich 
von Geſchmack ſeyn. Wo man ſie aber gar zu 
viel abwaͤſchet / yflegen fie zum offtern mic der 
Schaͤrffe / auch ihre Krafft und Wirckung zu 
verlieren. 


iſts an deme / daß die Sineſer und andere 
Voͤlcker den friſchen oder gruͤnen Ingwer 
zum Gemuͤſe gebrauchen. Dabeneben iſt der 
geduͤrrete / und eingemachte / eine treffliche 
bewehrte Artzuey wider das Bauchgrimmen / 
die Colica genant / auch wider den langwieri⸗ 
gen Durchlauff / aus Erkaltung des Ma⸗ 
gens entſtanden / und andere Seuchen mehr. 
Jedoch iſt beym Gebrauch des Ingwers wol 
Aracht su nehmen / daß / wer hitzig Gebluͤte 
hat / er ſey kranck oder gefund / ſich ſehr maͤſſig 
und ſpahrſam deſſelben gebrauchen muͤſſe 
weit er dag Gebluͤte entzuͤndet / und den 
Mund der Adern eroͤffnet. 


Kraͤuter und Puͤſche. 
Ferner / wird eine groſſe Fruchtbahrteit 
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weitem nicht fo Heiß am Geſchmack / wie die faſt in allen Landſchafften des Siniſchen Leduter / und 
Reichs verſpuͤhret / was allerhand Kraͤuter e 

und Buͤſche betrifft / deren etliche eine wun⸗ 

derbahre und geſundmachende Krafft an ſich 


Den Gebrauch. des Ingwers betreffend / | 


haben. In der Landfchafft Xenfi, bey ihrer 
ſiebenden Haͤuptſtadt Kingyang, wächfet ein 
Kraut/Kinfu genant/welches vwie ein Buͤſch⸗ 
fein gelber Haar an zu fehen; daher «8 die 
Sineſer Güldene Seyde/ oder Guͤldene 
Fadem der Seydenwürme nennen, DIE 
Kraut ift bitter am Geſchmack / und har doch 
mehr eine£fühlende / als warmende Kraft, 
Wie es dan auch allen Grind des Seibes ge 


Berge Nieuxeu, ein Kraut welches / wenn keit. 
man davon iſſet / allen Schwermuht und 
Trawrigkeit vertreibet / auch hergegen groffe 
Fremde und Sachen veruhrfachet ; wird von 
den Sinefern Quei genant. Auff dem Ber⸗ 
ge Pochung,bey der Stadt Cin belegen/wäch, 
ſet das Kraut Floako, welches) wie die Sine 
fer fchretben/ ale / fo davon eſſen / unfrucht 
bahr machet: Auff den Epländern bey 
Cingcheu, der fechften Haͤuptſtadt der Pros 
vintz Quantung, waͤchſet ein Kraut/ Lung- 
ſiu geheiffen/welches die Pferde / weñ fie davon 
eſſen / ſtarck und fchnell im lauffen machet. 


ſend Jahren nennen; ja fie duͤrffen ihm / 
welches noch mehr iſt / zuſchreiben / daß es 
unvergaͤnglich ſey / und nimmermehr ver⸗ 
dorre. Wenn man des Waſſers / darin diß 
Kraut etne zeitlang gelegen / trincket / hat es 
die Krafft / weiſſe Haar ſchwartz zu machen / 





und das Leben zu verlaͤngern. 


Im Reiche Tanyu waͤchſet ein Kraut auff Kraut / das 


den Steinen / das nicht verbrennen fan / ob hudn urbrem 


es gleich ing Fewr geworffen wird / und lan⸗ 
ge darin ligen bleibet. Es wird zwar etwas 
gluͤend / aber ſo bald es aus dem Fewr kompt / 
iſts wiederumb ja ſo aſchẽfaͤrbig ſchwartz / wie 
vorhin. Diß Kraut ſcheuſt fehr in die Höhe) 
und wie daurhaft es im Fewr iſt / ſo leicht ver⸗ 
gehet es im Waſſer; ſintemahl es / darin gewor⸗ 
fen / von fund an verdirbt / und zu Koht wird⸗ 
Bey Kiuncheuin der Provintz Quantung> 
wächfet das Kraut Chifung , alfo genant / 
weil es anzeiget | was vor Wind ins kuͤnffti⸗ 
ge 






















































ſchwind und vollig vertreibet. In derſelben Ein Kraut 
Landſchafft befindet fich / fonderlich auff dem 2er die 


Zraiorige 


Bey der Stadt Kingcheu hat man ein Kraut / ſo 
Kraut / das die Sinefer Kraut von tau⸗ are, ver⸗ 
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Kraut / da⸗ 
bey man 
Wind und 
Sturm wiſ⸗ 
ſen tan 


ge wehen wird, Auch koͤnnen die Schiffleute 
aus den Knoͤtlein oder Gliedern dieſes 
Krauts ſehen / wie mancher Sturm in je⸗ 
dem Monath / durchs gantze Jahr / entſtehen 
werde: denn ſo viel Glieder es hat / fo viel 
Stürme find im ſelbigen Jahr su vermuh⸗ 
ten; und aus der Stete forhaner Glieder / 
nachdem diefelbe nahe bey / oder weit von der 
Wurtzel fich befinden / vermeinet man zu fe 
ben / in welchem Monden jeder Sturm ver’ 
handen. Bey Cincheu in der Proving 
Quangfi, hat man das Kraut Yu , davon die 
Einwohner ein Saken weben/melches fuͤrtreff 
licher / wie auch thewrer/ dan Seyde if, 
Unter andern heilfahmen Kräutern / hat 
das Sinifche Reich faſt ein eigenes Kraut 
oder Gepuͤfche auff Sinifch Thee undCha ge 
nant / davon die Sineſer / und ihre benachbarte 
Voͤlcker den Trauck machen/der mit de Kraut 
eben dieſelben Nahmen / Thee und Cha, hat, 
Die Blätter diefes Krauts oder Gepuͤſchs / 
find den wilden Rofenblättern was ehnlich / 
und fol niemand zweiffeln / daß der Thee eine 


Das Kraut 
der Gepuſche 
Thee, 








Art Roſen ſey; jedoch iſt er nicht wild / ſon⸗ 
dern zahm / auch kein Baum oder Kraut) 
ſondern ein Puſch / weil er ſich in viele Zweig⸗ 
und Reißlein vertheilet und ausbreitet. Die⸗ 
ſer Puſch wird im Felde auff kleinen Huͤ⸗ 
geln gepflantzet / etwa drey Fuß von einan⸗ 
der / und waͤchſet ſo hoch und breit / wie ein 
Europiſcher Roſenpuſch. Es ſitzen die Zwei⸗ 
ge dieſes gantzen Puſches / von unten biß oben 
an den Gipffel / allenthalben vol Blumen / 
und duͤnner Blaͤtter / welche forn ſpitz zu lauf⸗ 
fen / umbher wie eine Saͤge eingekerbet / und 
dunkelgruͤn von farbe ſeyn / faſt wie die Palm⸗ 
blaͤtter / ohn dz fie was breiter und ſpitzer falle, 

Und wiewol die Blaͤtter des gantzen Pu⸗ 
ſches einerley Form und Geſtalt haben / iſt 
doch ihre groͤſſe fo unterſchiedlich / daß man an 
einigen Puſche wol fuͤnfferley Blaͤtter ſiehet. 
Die erſte und groͤſſeſte Art / derer Geſtalt mit 
den Blättern des Garten⸗Balſambaums 
aanslich übereinfommen / firen an den un 
terften Zweigen. Darauff folget die andere 
Art / welche viel kleiner denn die erſte iſt: und 
Xx ij dergo 





































































































Thee- 
Tranck. 


wird warm 
gettuncken. 


dergeſtalt werden alle fuͤnff Arten dieſer 
Blaͤtter / von unten biß oben / immer kleiner. 
Aber wie viel ihre Groͤſſe kleiner wird / ſo viel 
wird allewege ihr Preiß oder Werth groͤſſer: 
denn wan die Blaͤtter geduͤrret und zuberei⸗ 
tet / gilt das Pfund derer / ſo der erſten Groͤſ⸗ 
ſe ſeyn / 5. Hollaͤndiſche Schillinge oder 30. 
Steuber; die von der andern Groͤſſe /50. 
Schtllinge ; die von der dritten/s. Hollaͤndi⸗ 
fche Guͤlden; die von der vierdteu / 15. Guͤl— 
den; und die von der fünfften und letzten 
Gröffe/ xo/ ja/ wo fie wol bereitet ſeyn / zum 
offtern 150. Guͤlden. 

An den Zweiglein ſitzen anfänglich grüne 
Knoſpen / woraus hernach Stümlein mit 
weiffen Blaͤttern Herfürfommen die inwen⸗ 
dig gelb / und an Groͤſſe / Geſtalt / und Farbe 
den Blumen des Hagedorns ſehr ehnlich / 
wiewoll unterſchiedlichen Geruchs / ſeyn. 
Wan dieſe Bluͤmlein abgefallen / bleibt ein 
Knopff uͤbrig / darin ſich ſchwartzlichter Sa» 
men befindet; aus welchen / nachdem man 
ihn in dte Erde geſaͤet innerhalb drey Jahren 
newe Püfche herfürwachfen/ von dero Blaͤt⸗ 
tern man jährlich eine reiche Erndte haben 
fan auch an denen Orten inSina und Japon, 
da es eben wie in Hollandt / hagelt und 
ſchneyet. Dannenhero nicht geringe Hoff⸗ 
nung verhanden / daß man diß Kraut auch 
in Holland / und an andern Orten Europ 
gluͤcklich pRansen koͤnne wenn nur der Saa- 
men / in einem Kaͤſtlein woll verwahret / an⸗ 
hero gebracht / und an ſchattichte fruchtbah⸗ 
re Oerter geſaͤet wird. Die Blaͤtter werden 
faſt täglich abgebrochen/ im Schatten geduͤr⸗ 
ret/ undzu dem Tranck Thee oder Cha ver 
wahrer: welchen Tranck man alda für und 
für gebraucht/ nicht allein über und zwifchen 
der Mahlzeit wenn man mit den Seinigen 
allein iſt fondern auch wenn ein Freund 
zum andern fompe/ ihn zu befuchen, Ja wer 
an groffer Herren Höfen was zu verrichten 
hat / dem wird.auch von ffund an / nachdem 
man ihr niedergufisen aenothiget / ein Be⸗ 
her dieſes Getraͤncks prefentiret. 

Wenn man alda diefen Trandtrincfet / 
oder vielmehr hinein ſchlurffet / muß er alle 
zeit warm ſeyn; nach Art der alten Nomer / 
fo mehr von warmen / ale faltem Waſſer 
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Trancks iſt / daß erden unm aͤßigen Schlaf 
vertreibet; inſonderheit aber befinden ſich 
gantz woll darnach die jenigen / welche den 
Magen mit Speiſe uͤberladen / und das Ge 


hirn mit ſtarckem Getraͤncke befchweret habẽt 


denn er trucknet und nimpt weg alle uͤbrige 
Feuchtigkeit / und vertreibet die auffſteigen⸗ 
den Duͤnſte oder Nebel / ſo den Schlaff ver⸗ 
uhrſachen; er ſtaͤrcket die Gedaͤchtnus / und 
ſchaͤrffet den Verſtandt: wo man aber zu viel 
davon trincket / vermehret er die Galle. Es 
erheben die Sineſer die Krafft und Tugend 
dieſes Trancks biß an den Himmel / und 
ſchreiben es allein demſelben zu / daß ſie weder 
vom Podagra / noch vom Dlafenund Nie⸗ 
renſtein wiſſen: welchs wir daher deſto mehr 
glaͤuben / weil wir niemand in Sina, beydes 
auff unſer Hin⸗und Ruͤckreyſe / angetroffen / 
A mit fothanen Seuchen behafftet ge 
weſen. 


In der Zubereitung Nieſſung dieſes Wie er zu⸗ 
Trancks / iſt zwiſchen den Sineſern und a — 


ponnefern ein mercklicher Unterfchetd. Denn 
die Japonneſer ſtoſſen die Bletter zu Pulver / 
und gieſſen ſiedend heiſſes Waſſer darauff / 
in ein Kruͤglein oder Becher / darin eben ein 
guter Trunck gehet z welches fie dan zuſam⸗ 
men. fo ‚heiß / fchlurffend / hinein trincken. 
Die Sinefer aber / fonderlich gemeine Seite / 
merffen erliche Blätter in ein Kruͤgletn mit 
heiffem Waller / Taffens ein wenig ſtehen / 
biß das Waſſer die Kraft der Blätter an 
fich gegogen / und trincken eg ban fein warm / 
oder fchlurffen es vielmehr ein /alfo / daß fie 


ı nicht dag geringffevon den Blättern zugleich 


inden Mund / und Magen bekommen. Et 
liche Tarter und Sinefer/ fonderlich fuͤrneh⸗ 
me Leute und groffe Herren / laſſen diefen 
Tranck auff folgende Meife bereiten: Man 
nimpe eine Handvol TheeBfätter/ und 
wirfft die in fiedend-Heiffes Waffer ;darnach 
geuſt man zu dem Waller gekochte fülle 
Milch / nur den vierdten Theil fo viel alg des 
Waſſers iſt / und thut ein wenig Saltz daretn; 
das trincket man dan fo warm / ang hölker, 
nen Schafen oder Bechern / die inwendig mic 
Silber befchlagen/oder fchlurffetes vielmehr / 
eben wiedie andern/ hinein : welches ſchlurf⸗ 
fen/ wie die Erfahrung bezeuget / dem Go 


hielten. Die Kraft und Wirckung diefes ſchmack eine viel groſſere Wolluſt / denn das 


trincken / 





Wird auch 
in Europa 
gebraucht. 


Wie lange 
diß Kraut 


des Reichs 


trincken / veruhrſachet. Dieſen Tranck / fo 
heiß getruncken / halten die Sineſer ja ſo 
hoch / als die Alchimiſten ihren Lapidem Phi- 
loſophorum. 

Nicht allein aber wird dieſer Tranck in 
Sina, und an den umbliegenden Orten / ſon⸗ 
dern auch ſchon in Europa von vielen fuͤrneh⸗ 
men Perſonen vielfältig gebraucht:denn weil 
die jenigen / fo dieſen Tranck fo woll hie zu 
Sande als inSina genieffen/ einmuͤthiglich 
seftehen / daß fie ſich dabey fehr woll befinden; 
efchichts nunmehr / daß die gedtirreten 
Blaͤtter / in zinnernen Gefaͤſſen woll verwah⸗ 
ret / anhero gebracht / und allent halben gar 
thewr verkaufft werden. Im fall aber dieſer 
Tranck nicht gleichen effect in Europa und 
Sina hat / mit Vertreibung des gewoͤhnli⸗ 
chem Schlaffs/ des Podagra/des Blaſen⸗ 
und Nierenſteins / und anderer Kranckhei⸗ 
ten /foll man wiſſen / daß ſolches nicht fo ſehr / 
von dem Kraut ſelber / als von deſſen Zu⸗ 
bereitung und Gebrauch / wie auch von un 
ferer Setber Befchaffenheit / und dergleichen 
Hindernuſſen herruͤhre. 

Uber das hat man befunden / daß der offt⸗ 
mahlige Gebrauch dieſes Trancks die uͤbrige 


Feuchtigkeit des Bluts / und den Schweiß / 


etlicher maſſen austreibe / auch den Urin 
gewaltig fordere, Welches mich auff die 
Meynung bringt daß er die Dünffe / foden 
gewöhnlichen Schlaf veruhrſachen / nicht 


fo ſehr mir Verſchlieſſung des Magens / ale | 


mit Reſolvirung der Winde / Duͤnnema⸗ 
chung der Lebens Geiſterlein / wie auch Aus» 
trucknung und ſtaͤrckung des Gehirns / ver 
treibe. Maſſen dan dieſe Meynung durch alle 
augenſcheinliche Wirckungen / ſo gemeldter 
Tranck im Menſchlichen Leibe hat / nicht 
wenig beſtaͤtiget wird: weil die Sineſer und 


Japonneſer aus der Erfahrung gelernet / | 
daß er dem Waſſer fräfftig widerfiche /und | 


die dicke wäfferigen Teuchtigfeiten dünne 
mache / undvertreibe, 

Endlich fragt ſichs bey etlichen Scriben- 
ten / ob diß fo edle Kraut und deſſen Ge 


Be ER brauch / fchon vorlängft den Sinefern befant 
geweſen; da dech in den alten Sintfchen Bir 
chern feine Figuren oder Buchſtaben / fo 
daſſelbe bezeichnen] gefunden werden. Hier⸗ 
quff geben etliche / die fich eine geranme Zeit 
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im felbigen Sande aufgehalten / sur Ant 
wort / daß diß Kraut zwar vor viel hundert 
Jahren alda ins wilde hinein gewachſen; 
aber die Fortpflantzung deſſelben / wie auch 
feine Zubereitung) Wuͤrdigkeit / und fürs 
treffliche Wirckungen / fo noch täglich zuneh⸗ 
men / ſeyn den Sineſern nicht gar fange bes 
kant gewefen, Aber gnug von diefem Krau⸗ 
te, 

Bey der Stadt Hocheu in der Provintz 
Xenfi , wachfet der Hanff fehr haufig: 
Flachs aber wird in gang Sina nirgends ge 
funden, Bey der Stadt Kienchang in der 


Proving Kiangfi,wächfet der allerbeffe Reiß Vai. 


im sanken Sina, davon auch der. Kenfer ſelbſt 
holen lefler ser wird / wegen folcher Fuͤrtreff⸗ 
ligkeit / Silber⸗ Korn genant, Bey der 
Stadt Kingyang in der Landſchafft Xenſi, 
waͤchſet eine Art Reiß / der den Leib reiniget / 
den Stullgang und Urin fordert, 


Ferner waͤchſet in Sina gar haͤuffig die 3 aummone, 


Daumwoolle/ dero Saamen etwa vor 500, 
Jahr / allererſt aus andern Sandern dahin 
gebracht worden. Denn da diß Gewaͤchſe 
vorhin in Arabien / inden Inſeln Cyprus, 
Maltha, und Sicilia, und anfänglich nur al⸗ 
lein in Egypten / wie Lakuna bejeuget / vflag 
zu wachſen / hat ſichs heutiges Tages auch 
im Siniſchen Reiche dergeſtalt ausgebreitet / 
daß alda kein geringer Handel damit getrie⸗ 
ben wird. Es waͤchſet aber die Baumwolle / 
theils auff einem Kraute / theils auff einem 


Baum / wie das folgende Kupfferſtuͤck leben⸗ 
dig ausweiſet. Das Kraut hat einen holtz⸗ 


achtigen Strauch / der anderthalb oder zween 
Fuß hoch / mit roͤthlichten rauchenRinden 
bedeckt / und ſich in etliche kurtze Zweiglein 
vertheilet; iſt unſerm Buchweitzen nicht un⸗ 
ehnlich. Seine Bkaͤtter / ſo an langen rau⸗ 
hen Stengeln hangen / gleichen / der Geſtalt 
nach den Weinblaͤttern / der Groͤſſe nach den 
Blaͤttern des kleinen Ahorns / und ſitzen 
mehrentheils drey beyſammen. Die Blu⸗ 
men ſind gelb und in der Mitte roth / daraus 
hernach runde Fruͤchte werden / die ſo groß 
wie ein Apffel ſeyn / und ſich allmaͤhlig von 
ein ander thun. Darin iſt die Wolle verbor⸗ 
gen / welche / ſo bald ſie voͤllig reiff / abgeleſen / 
zuſammen gehaͤuffet / theils bereitet / theils 
unbereitet verkaufft / und zu mancherley Din⸗ 

Xx iij gen 
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Teng, oder 
Rota. 

































































































































































































































































































































































gen gebraucht wird. Der Baum aber / dar⸗ 
auff auch dieſe Wolle waͤchſet / hat einen zim⸗ 
lich dicken Stam̃ / feine Blaͤtter ſind was 
glatter und weicher denn die vorigen / und 
feine Wolle färt nicht fo gut und fein wie 
die Wolle des Krauts. 

Auch wachfen /Faft durch die gantze Pro⸗ 
vintz Quantung,gar ſeltzame sähe Reißzweig⸗ 
fein / welche die Sineſer Teng, und die Por⸗ 
tugyſen Rota nennen, Selbige find wie 
Seile oder Tawe anzufehen/ fo von der Na— 


Erden immer fort und breiten fichfehr wett / 
alg die Wieden / über Sand und Berge aus. 
Sie haben fFachlichte Dornen) und laͤnglich⸗ 
te Blätter) find kaum einen Finger dicf/ aber 
zuweilen eine gante Stadie oder Feldweges 
lang. Mit diefen Wieden findet man etliche 
Berge fo fehr bewachſen / daß man die daruͤ⸗ 
ber lauffenden Wege nicht renfen fan, Weil 
fie gang zähe feyn / und nicht Teichtlich bre⸗ 
chen / wird bifweifen Tafel-oder Tawwerck 
auff Schiffen davon gemacht, Sie werden 








auch in dünne Fadem zerſpalten / woraus 
man dan Gittern / Wagenkoͤrbe / Tragekoͤr⸗ 
be / Stuͤle und dergleichen flechtet: ſonderlich 
geben ſie gar weiche Schlaf Matten oder Uns 
terdecfen/ die überaus reinfich/und zu Som» 
merseiten was fühle fallen, Daher fich offt 
der Keyſer ſelbſt darauff zu fchlaffen niche 
ſchaͤmet; und die Sinefer halten diefe Mat 
ten / wenn fie auch nur auffder bloffen Erde 
ausgebreitet / vor eine gemachliche Schlaff⸗ 


| ffete/ weil fie vonalters her alfo zu liegen ge⸗ 
tur felbft sufammen gedrehet ; Ertechen an der | 





wohnet. 


Blumen. 


Don den Kräutern und Puͤſchen / kom goͤrig der 
men wir zu den wollriechenden Sinifchen Zonen. 


Blumen / derer etliche gaͤntz fonderbahr / 


und den Europzern unbekant ſeyn. Und 
fegen wir billig forne an die Blume / fo von 
den Sinefern vor die hoͤchſte gehalten / auch 


dahero der Bloemen Koͤnig genantwird, 


Sonſt if ihr Nahme Meutang,und ſie wech⸗ 
ſet haͤuffig in der Sandfchafft Suchuen, bey 
der 








Waſſerblu⸗ 
men, 


x > * — 
© 


der Stadt Chungking, wie auch inder Sand 
fehafft Xenfi ; bey der Stadt Jengan. Ste 
iſt faſt wie unfere Roſe geſtalt / aber viel groͤſ⸗ 
fer und ſchoͤner / jedoch nicht fo wolriechend; 
hat auch breitere Blaͤtter / keine Dornen / eine 
weißlichte mit Purpur vermengete Farbe; 
wiewol auch etliche gantz rohte / und gantz gel⸗ 
be gefunden werden. Es waͤchſet dieſe Blu⸗ 
me auff einem Puſche / fo unſerm Holder⸗ 
baum faſt ehnlich / und wird durch gantz Sina 
in reicher Leute Luſtgarten mit groſſer Kunſt 
und Fleiß fortgepflantzt: denn an ſolchen Or» 
ten / da die Sonne heiß ſcheinet / muß ihr zu 
gewiſſen Zeiten / vermittelſt einer Decken / ein 
Schatte gemacht werden. 

Bey der ſtadt Tau in der Provintz Ho- 


einem groſſen Waſſerfall entſtehet / ſa ffran⸗ 
gelbe Blumen / von den Portugyſen Fula 
de Golfo genant / dergleichen man / von fol 
cher Farbe / nirgends in gantz Sina findet, 
Sonſt wachen fie / mir andern Farben / gar 
haͤuffig in den ſtehenden Waffern oder Pfür- 
Ten der Provintz Kiangfi , auff dicken Stau⸗ 
den / fo drey oder vier Fuß hoch aus dem 
Waſſer ſtehen; find viel groͤſſer und fchöner / 
wiewol nicht fo wolriechend / als unfere Lili⸗ 
en / und/ ihrer geftaltnach/ unfer groffen Tu⸗ 
lipen faft ehnlich. Wenn diefe Blumen fich 
auffthun / ſind ſie wie Lilien mit ruͤckwerts 
gebogenen Blaͤttern / anzuſehen: denn ihre 
Blaͤtter geflammet / unten ſchmahler denn 
oben / und rings umbher mit den Spitzen 
hinterwerts gebeuget ſeyn. Die Blaͤtter aber 
ihrer Stauden / welche ſehr groß und rund / 
liegen und treiben auff dem Waſſer / an lan⸗ 
gen Stengeln / eben wie die StaudenBlaͤtter 
der Europiſchen Waſſerblumen; und werden / 
wan ſie geduͤrret / von den Krautkrahmern 
und andern zu Kraͤhmerhaͤußlein gebraucht. 
Man ſiehet da offt gantze Pfuͤle mit dieſen 
Blumen bewachſen / welche nicht von ihnen 
ſelbſt entſtehen / ſondern jaͤhrlich auffs newe 
darin gefaͤet werden / alſo / daß man den Saa- 
men wur ſchlechterdings ins Waſſer wirfft. 
Ja / was mehr iſt / viele groſſe Herren haben 
dieſe Blumen / zur Luſt und Ergetzligkeit / in 
ihren prächtigen Gärten und Pallaͤſten / da 
fie in groſſen iradenen Toͤpffen / fo mir Erde 
und Waſſer gefuͤllet / ſtehen. Von dem Nu⸗ 
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gen diefer Blumen Wollen wir hernach / in 
e Beſchreibung der Sinifchen Früchte / 
reden, 

Die Siniſche Voſe mag billig eine Stifhe Ro 


Wunder · Blume genant werden / weilfie 
thre Farbe taͤglich zweymahl veraͤndert; denn 
fie bald Purpurfaͤrbig / bald ſchneeweiß iſt: 
wiewol ihr Geruch nicht anmuhtig faͤlt. 

Die Haͤuptſtadt Queilin , in der Provintz 
Quangfı gefegen / hat ihren Nahmen von den 
Blumen Quei, welcheswar bin und wieder 
tn Sina , doch nirgends häufiger / ale in die 
fer Provintz / und fonderlich im Gebiete hieſi⸗ 
ger Haͤuptſtadt [ gefunden werden. Es 
wachfen diefe Blumen auff einem fehr ho, 
ben Baum / der Blätter hat wie der Lor⸗ 


. quang, wachfen in einem Seebuſem / der aus | beer» oder Caneelbaum. Ste find gar klein / 


gelb von Farben / fißen Hauffenweife sufam- 
men / und haben einen fehr lieblichen Geruch, 
Nachdem fie fich auffgethan / bleiben ihre 
Blaͤtter zimlich lange ſitzen / ehe Nienerwele 
fen oder abfallen; und wan fie angefallen / 
fchlagen die Baͤume innerhalb eines Mon⸗ 
den wieder aus / und befommen im Herbſt 


ſe / eine 
derbiume, 





e 
Wun⸗ 


abermahl Blumen, Der Geruch dieſer Blu⸗ Stare vie 


men iff überaus anmuhtig und hertz / erquick⸗ 
end / auch dermaffen ſtarck / daß die gantze 
Gegend / alwo ihr Baum ſtehet / damit er⸗ 
füllet wird, 

Bey Kinhoa in der Sandfchafft Chekiang, 
finder man eine Blume) von den Portugyſen 
Mogorin genant ; felbige wächfet auff einem 
fleinen Baumfein / iſt ſchneeweiß von Far⸗ 
ben / und der blumen Jasmyn nicht unehnlich / 
ohne daß fie mehr Blaͤtter / dazu einen viel ed⸗ 
fern Geruch hat / womit eine einige Blume 
ein ganzes Hauf erfüllen fan. Die Sinefer 
halten fie billig hoch / und verwahren ihren 
Stan mit Fleiß in groffen Töpffen wider 
die Kälte. Aber die wolriechende Blume 
Jafmyn waͤchſet beyder Stadt Pingyve, in 
der Proping Queichen, fehr haͤuffig. 


Rohr oder Rieth. 


ende By; 


ie, 


Ferner / finder man auch mancherley Art Dierestes 
Rieth an vielen Orten in Sina. Bey der Hr 


ſtadt Tengcheu in der Provintz Xantung, 
waͤchſet ein vierecktes Rieth / welches wi. 
der den gemeinen Sauff der Natur / und was 
ſeltzames iſt. In dem groſſen Pfuel ben Ho- 


aigan ; 





Schwartzes 
Nieth. 


Ciſen⸗hartes 
Rieth. 


3 


aigan, in der Provintz Nanking, findet mar 
ein dickes langes Rieth I das die Einwohner 
der gantzen Gegend an Holtzes fFatt gebrau⸗ 
chen, 

Bey der ffadt Lochang in der Provinz 
Quantung , wächfet auff dem berge Chang 
ein ſchwartzes Rierh/ davon die Sinefer 
Pfeiffen und viele andere Dinge machen / 
welche alle ja fo ſchwartz und glangend feyn / 
als ob fie aus Ebenholtz gemacht waren. In 
derfelben Proving/ Hat man auff dem berge 
Lofeu beynahe das allerlaͤngſte und dickeſte 
Rieth im gantzen Sina, als derer etliche über 
schen Handbreit dick ſeyn. 

An der Proving Chekiang , unter dem 
Gebiete der fiebenden Haͤuptſtadt Chucheu, 
bey der gehenden fleinen Stadt Kingning, 
fleuſt eine Rivir / darin gantze Püfche 
von mancherley art Rieth wachſen. Selbi⸗ 
ges iſt zum theil ſo dick / daß man es mit zwo 
oder drey Haͤnden kaum umbſpannen kan. 
Ob es gleich inwendig hohl / und auswendig 
mit Gliedern unterſchieden / iſts doch ſo hart 
und ſtarck wie Eiſen / daß auch die ſchwereſte 
Laſt daran fan getragen werden. Das laͤng—⸗ 
ſte ſtehet drey oder vier Ruhten / und das kuͤr⸗ 
tzeſte eine halbe Ruhte hoch. Die eine art iſt 
grün von Stam und Holtz; die andere fo 
ſchwartz wie Pech / welche nicht hohl / fondern 
gantz dicht iſt / wie die Indianiſchen Bam⸗ 
boes Riethe / die Maͤnnlein genant. Und ob 
gleich diß Rieth ſo hart wie Eiſen / ſpaltet 
man es doch in gar duͤnne Fadem / davon Koͤr⸗ 
be / Stuͤle / Schachteln / Schlaff Matten / und 
dergleichen geflochten werden. Von dem dick⸗ 
en Rieth machet man Pfoſten und Latten in 


kleinen Haͤuſern / von dem ſchmahlen aber 


Pieken und Hellebahrten / ſo man forne mit 
eiſernen Spitzen beſchlaͤgt. Und weil diß 
Rieth inwendig hohl / dazu gantz leicht / gera⸗ 
de / dick und faͤſt iſt / ſchicket ſichs wol zu 
Buͤchslein / Waſſerroͤhren / Rinnen / und 
ſonderlich zu Perſpectien. Nenn man diß 
Rieth / ſo bald es abgehawen / auffs Fewr 
leget / rinnet ein Waſſer daraus / welches die 
Ertzte ſehr hoch halten / weil es das verfaulete 
Blut / ſo durch fallen oder ſchlagen aus den 
Adern gedrungen / vertreibet. Die jungen 
Sproͤßlein dieſes Riethe / werden / wenn ſie 
noch keine Blaͤtter haben / wie Ruͤben oder 


Algemeine Beſchreibung 








Wurtzeln / auff Fleiſch gekocht / und zur 
Speiſe gebraucht / bißweilen auch / wie bey 
Be: die Agurefen oder Cucummern / einge 
macht: 


Die Sandfchafft Suchuen Hat Zucker⸗ 3userKieh; 


Rieth mit hauffen / welches swar vor ale 
ters ſchon alda gewachſen / aber wie man 
Zucker daraus fochet / haben die Einwohner 
nicht gewuſt / biß ein Indianiſcher Prieffer 
ihnen dieſe Kunſt gelehret. Denn als der 
Eſel / worauff derſelbe hie ritte / ohngefehr 
auff einen RiethAcker gelauffen / und der 
Beſitzer des Ackers den Efel angegriffen) ein⸗ 
gezogen / und nicht wieder foß geben wollen} 
ehe und bevor ihm fein Schade erffatter ; hat 
der Priefter/ feinen Eſel zu löfen / dem Baw⸗ 
* gelehret / wie er aus Rieth Zucker kochen 
olte. 

Diß Zucker Rieth waͤchſet am beſten nahe 
bey Moraſſen und Pfuͤlen / und hat Blaͤtter 
wie unſer gemeines Rieth / welche ſcharff 
ſeyn / und im abbrechen die Haͤnde verlesen / 
wo man nicht fuͤrſichtig damit umbgehet. 
Es iſt gemeiniglich ſechs oder ſieben Fuß 
lang / zween Daumen dick / und uͤberal voll 
Glieder / ſo eine gute Handbreit von einan⸗ 
der ſtehen. Oben auff dem Gipffel hat es ei⸗ 
nen gantzen Puſch Blaͤtter / ſo den Blaͤttern 
unſers Rieths gar ehnlich. Inwendig iſts 
vol weiſſes ſafftiges Marcks / woraus füfler 
Zucker gepreſſet wird. 

Es pflantzen aber das Zucker Rieth fo wol 
dieSineſer als die Braſilianer in Weſt Indi⸗ 
en / wie ich offt ſelber geſehen / folgendergeſtalt⸗ 
Erſtlich werden die Aecker umbgepfluͤget / und 
in Furchen zerſchnitten / die gerade hinaus 
lauffẽ / und gleich weit vom einander ligen. In 
ſolche Furchen pflantzet man funge Sproſſen / 
alſo / daß die oberſte Spitzen zweyer Sproſſen 
allewege einander beruͤhren / und wan diegurs 
chen gantz hinlangs vol gepflantzt / wirfft man 
die ausgepluͤgte Erde wieder daruͤber. Zu 
Sommerzetten werden fie was dicker mit Er⸗ 
de bedeckt / damit die Heiffen Sonnenſtrahlen 
nicht, dadurch dringen / und die zahrten 
Sproͤßlein austrucknen; des Winters aber 
was weniger / damit ſelbige vom Regen / 
Schnee / und dergleichen deſto beſſer befeuchtet 
werden. Denn je feuchter diß Rieth ſtehet / fe 
mehr es in die Hohe ſcheuſt; und waͤhret ge⸗ 

mwei⸗ 
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Monden / biß eine junge Sproſſe reiff wird / 
und ihre. gebuͤhrende Laͤnge befompt. Das 
veiffe Rieth wird abgefchnitten bißweilen 
aber bif ing folgende Jahr auff dem Acker 
gelaffen / unddan Das alte Riech genant. 
Mitlerweile ſcheuſt abermahl newgepflantz⸗ 
tes Rleth auff/ welches Hernach / wenn «8 
reiff iſt mit dem Alten zugleich abgeſchnit⸗ 
ten wird. Und wo man es innerhalb zwey 
Jahr nicht abſchneidet / verdirbt es / und gibt 
feinen Zucker / weil es allmaͤhlig auff dem 
Acker verwelcket / und allen Safft verlieret. 
Es thut auch den newgepflantzten Sproſſen 
nicht wenig Schaden das von ihm ſelbſt ent⸗ 
ſtehende Unkraut; darumb dieſe Acker jährlich 
etliche mahl davon muͤſſen geſaubert werden / 
fo offt und lange / biß die Sproffen ihren vol, 
figen Wachsthumb erreiche / und dere Un 
fraut gnug widerffehen koͤnnen. Fuͤnfftzig 
Jahr fan diß Gewächfe in der Erde auff ei⸗ 
ner ffeteffehen/ und in gutem Zuſtande blei⸗ 
ben / wo der Grund gut und fett iſt / auch die 





gemeiniglich zehen / oder sum hoͤchſten zwoͤlff 





Wurtzel des Rieths von Wuͤrmen nicht ven 
dorben wird: aber auff einem magern und 
dürren Grunde mag es kaum fuͤnff Jahr 
dauren. 

Unter das Rieth fan auch fuͤglich gezehlet Rorring: 
werben das Bewächfe / fo auff etlichen Berk gpmrgn, 
gen tn Sina fich Hauffig finder / und von den kaͤben. 
Indianern in ihrer Meutterfprache Rotang , 
aber hie zu Sande / mit Beranderung einiger 
Buchftaben/ Rotting genant wird, Und ob 
man gleich diß Rieth aus Indien anhero 
bringet / auch alhie zu Wanderſtaͤben oder 
Spatzierſtecken gebraucht / iſts doch an deme / 
daß ſeine junge Sproͤßlein / ſo voll ſuͤſſes 
Saffts / von den Sineſern rohe gegeſſen wer⸗ 
den. Diß Rieth iſt inwendig / wie jedermaͤn⸗ 
niglich bekant / etwas muͤrbe; und wenn man 
ihrer zwey / die wol geduͤrret / hart gegen ein⸗ 
ander ſchlaͤgt / ſpringet Fewr daraus / faſt 
eben / wie auß zween zuſammen geſchlagenen 
Fewrſteinen / daher ſie auch an etlichen Orten 
in Indien / alwo keine Fewrſteine zu bekom⸗ 
men / an ſtatt deroſelben gebraucht werden. 

YY Es 
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Es iſt diß Gewaͤchſe gan sähe/ und laͤſſet fich 
zimlich beugen / daß man alles damit fuͤglich 
hinden kan: wie dan die Sineſer es an flat 
der Seile oder Tawe gebrauchen / und damit 
die Balcken und Bretter ihrer von Bam⸗ 
boes Rieth gemachten Haͤuſer / wozu ſie ſonſt 
eiſerne Naͤgel gebrauchen ſolten / zuſammen 
hefften. Diß zaͤhe Gewaͤchs ſpaltet man / wie 
bey uns die Wieden / und machet allerhand 
Koͤrbe / und andere geflochtene Dinge davon. 
Die Javaner / Japonneſer / und andere ma⸗ 
chen auch aus dieſem Rieth Anckertawe / wel⸗ 
che viel laͤnger in Saltz Waſſer / als unſere 
Hanf Tawe / dauren; und war in. in, 
Bien den Furopeern aus Hanff gemachte 
Anckertawe mangeln / gebrauchen fie eben, 
maͤſſig dieſe Rieth· Tawe / fo auch das aller 
ſtaͤrckſte Ancker Halten koͤnnen. 

Es waͤchſet eine Frucht auff dieſem 
Rieth / die gar ſuͤſſe / und zugleich was ſaur 
ſchmecket / auch in gemein gegeſſen wird. 
Selbige iſt rund / und ſo groß wie ein kleiner 
Ball: die Huͤlſen oder Schale iſt Caſtanten⸗ 




















braun / hart / und mit vielen ereutzweiſe uͤber 
einander lauffenden Kerben gezeichnet. Aus 
jedwedem Gliede von unten biß oben kom⸗ 
men / an ſtatt der Blaͤtter / Reißlein herfuͤr / 
die auch gar zaͤhe / und wie zuſammengedre⸗ 
hete Sehnen anzuſehen: daran hanget die 
Frucht / nicht offt eintzeln / ſondern gemeinig⸗ 
lich zwey / drey / und mehr bey einander; und 
hat einen harten Kern / woraus ein Oel ge⸗ 
preſſet wird / das man nicht allein iſſet / ſon⸗ 
dern auch als einegute Artzney zu mancher⸗ 
ley Wunden / fuͤrnehmlich zu verlegten Span. 
aders / welche allerſeits damit beſtrichen wer⸗ 
den / gebrauchet. Daher die Indianiſchen 
Schlaven / wan ſie mit dieſem Rieth / wie 
offt geſchicht / wund geſchlagen / ſich mit 
deſſen Oel wieder zu heilen pflegen. 


Unter der mancherley Art des Rieths / Zamboes⸗ 
fo von ungleicher Geſtalt und Grofle/werden Werd, 


auch in Sina und an andern Indianiſchen 
Dertern / zweyerley Art im unbebawten Feb 
degefunden/ fo die Indianer Mambu, die 


. Portuayfen aber Bambu nennen: nach web 


chem 








ehem letzten Nahmen auch wir diß Gewaͤch⸗ 


ſe Hin und wieder in dieſem Buche / Bam⸗ 


boes / oder Bamboes Rieth / genant ha⸗ 
ben. Die eine Art iſt inwendig mit vielen 
Marck gefuͤllet; die andere ſo weit groͤſſer / 
hat weniger Marck / und iſt ſo viel hoͤher / auch 
dichter und ſtarcker von Holtz denn alle Rie⸗ 
the daß ſie mit hoͤchſtem fuge und Recht von 
etlichen fo wol alten als newen Scribenten 
bald ein Baum bald ein Rieth / genant 
wird, Die Bamboes Riethe / fo wie Baus 
me /nach außweiſung des vorigen Kupfer 
ſtuͤcks / anzuſehen / wachfen von ihnen felber 
an moraßichten Dertern / und swar immer 
gerade indie Hoͤhe; wiewol ſie offt / wenn fie 
noch jung und zart / mic fleiß gebeuget wer, 
den / alfo/ daß fie hernnach zu Tragebaarn fich 
deſto füglicher fchicken fonnen, Man pflegt 
fie auch gemeiniglich zu Stangen oder Sta 
£en/ daran der Pfeffer indie höhe wächfet / zu 
gebrauchen. Unten find fie etwa fo dick wie 
ein Man / und werden etliche fo breit und 
dicht von Holz gefunden / daß man gantze 
Schifflein davon machet/ welche man ge 
fchwinder / als ein ſchnel Tauffendes Revier 
abfleuſt / fort rudern kan. Man ſiehet daran 
viele / eine Handbreit von einander ſitzende 
Glieder / woraus zimlich gerade Zweiglein 
herfuͤr ſprieſſen / welche aber zum offtern im 
wachſen mit Fleiß gekruͤmmet werden, Die 
Blaͤtter find den Oelblaͤttern ehnlich / ohne / 
daß ſie was laͤnger fallen / und ſitzen theils 
allein / theils gegen einander über. Inwendig 
hat diß Rieth / ſo lange es jung iſt / ein ſuͤſſes 
Marck oder Safft / welchen der gemeine 
Mann begiertgdaraus ſauget. 

Die jungen nebenausfchifenden Sproͤß⸗ 
Yein find eines gar fchönen Geſchmacks / und 
werden in Indien / von Frembdlingen fo wol 
als von Indianern /fehr hochgeachtet / weil 
fie das fuͤrnehmſte des eingemachten deltca- 
ten Gewuͤrtzes ſeyn welches Achar-genant / 
auch zu uns in Europa gebracht / und-für 
ein treffliches Leckerbißlein gehalten wird. 
Wan aber diß Rieth feinen volligen 
Wachsthumb erreichet und alt worden / ver 
ändert aemeldter Safft oder Marck feine 
Farbe / Geſchmack / und Krafft/ wird durch 
der Sonnen Hitze bey den Gliedern allmaͤh⸗ 
lig heraus getrieben / und endlich ſo hart wie 
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ein weiſſer Bimsſtein. Worauff er alfo 
bafd feine natürliche Suͤſſigkeit verfeuret / 
einen was sufammenziehenden Gefchmack 
befompt / und von den Einländern Sacar- 
Mambu genant wird, 


Baͤume. 


Die Baume/fo in Sina mit hauffen wach, Sinne 


fen / find sum theil frembd und fonderbahr / 
dergleichen in Europa nicht gefunden wer 
den, In der Proving Suchueu , in der Fleinen 
Stadt Kien ‚ftehet bey einen Goͤtzentempel 
ein Daum] Cienien , dag iſt / der Baum 
von taufend Jahren genant; welcher fo 
groß ift/ dagunter einem einigen Zweige def 
felben 200, Schaffe ſtehen / auchrund her» 
umblauffen/ und doch. von niemand / wie 
nahe er auch bey ſothanem zweige ſich befins 
det / koͤnnen gefehen werden. 

In derſelben Landſchafft hat man bey ih⸗ 
rer vierdten Kriegs Stadt eine Art Baͤume / 
darauff Bohnen wachſen / ſo die Sineſer 
wegen ihrer Haͤrtigkeit Steinbohnen nen⸗ 
nen. 


In der Provintz Huquang waͤchſet ein Shan 
Baͤumlein / das eben wie unfer Ephew in die Baum. 


Hoͤhe freucht: felbiges hat im blühen bleich⸗ 
gelbe Blumen’ und die Spigen feiner Zwei⸗ 
ge ſind ſo fubtil wie ſeydene Fadem. Die 
Sineſer nennen es Manghoa , dag iſt / das 
Schlaff baͤumlein / und geben fuͤr / daß 
ein Zweiglein davon / umb das bloſſe Fleiſch 
gebunden / einen ſanfften und füllen Schlaff 
veruhrſache. In der Provintz Chekiang, bey 
der kleinen Stad dinghiang, wachſen ſo dicke 
Baͤume / daß achtzig Menſchen einen da⸗ 
von nicht umbfaſſen fonnen: ja man findet 
etliche/ deren jedweder/ unten in feinem aus⸗ 
gehoͤleten Stam/ 38: Mann zugleich einneh⸗ 
men undbeareiffenfan, 


In der Stadt Makao, deg gleichen auff eireensois- 
dem Berge Caoleang in der Sandfehafft 


Chaoking waͤchſet eine Art Bäume in zim⸗ 
licher Menge / fovon den Portugnfen Ei⸗ 
fernboltz genant werden / weil ihr Holsan 
Farbe / Gewichter und Hartigfeit dem Eiſen 
ehnlich iſt auch im Waſſer nicht oben 
ſchwimmet / fondern alfobald zu Grunde ae 
het, In der Proving Quantung , imgebte 
teder ſechſten Haͤuptſtadt Chaoking, wach 
Yy ij ſet 
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ſet das wollriechende Adlerholtz und oz | unterfchtedliche Speiſe das Werck dieſer 
ſenholtz / davon man Schreine / Tiſche | Thierlein verändern. Und hat man in hie 
Stüle [und dergleichen machet. DIE Nols | figer Proving fo viel Seydenwuͤrme und 
iſt beynahe das koͤſtlichſte unter allem / und | Seyde / daß schen ſeydene Kleider hie woll⸗ 
Lauffen fo mancherfey artige Strichlein dar⸗ | feiler feyn / ale in Europa ein einiges wolle, 
über / als ob fie durch Kunſt darauf gemafy | nes Kleid. 
let. In der Proving Quangfı wird vonden | In der Provintz Quangfi , im Gebiete der ginmet⸗ 
Blättern der rothen Mufen ein Tuch ge | fechffen Haͤuptſtadt Cincheu waͤchſet Haufe baum. 
macht. Im Reiche Gannan fleuf aus Baus | fig derCimmet Baum:wiewol derCeiloni- 
men ein gar füller Safft / Rofamalie ge | fche Caneel ſtaͤrcker von Geruch / und heiſſer 
nant. auff der Zungen faͤlt. Es koͤmpt aber der 
In der Provintz Chekiang Hat man viele | Caneelbaum fa fo Hoch wie ein Citronen⸗ 
Pufche von lauter Maulbeerbaͤumen. Sek | baum / und Hat viele / Tange / dicke / gerade / 
bige muͤſſen nicht hoch auffwachfen / ſon⸗ und wol geordnete Zweige. Aus denfelben 
dern werden jährlich/ wie unfere Weinſtoͤcke | gehen andere kleine Zweiglein herfür / daran 
befchnitten ; weil man aus der Erfahrung | die Blätter figen / welche simlich groß / und 
gelernet / daß die Blätter der niedrigen Baur | den Sorbeerblättern was chnfich feyn / weil 
me / von Seydenwürmen gegeſſen / die befte | fie an furgen fchmahlen Stengeln bangen} 
Seyde geben, Wie danauch die erſte Seyde / | hinten breit] forne fpig su lauffen / und in der 
fo von den zarten Fruͤlings Dlätterchen | länge etliche Holkehlen oder Aederlein / wie 
kompt / viel feiner und weicher falt / dan die | unfere Wegeblätter /_ haben. Die Blumen 
Zweyte / von den groſſen und ſtarcken Som | diefes Baume find ſchneeweiß und wollrie⸗ 
merblaͤttern entſtanden. So ſehr fan die chend; feine Frucht hat die Groͤſſe und 
alt 





ſtalt der Oliven / iſt anfänglich grün] und 
hernach / wan fie voͤllig reiff / pechſchwartz und 
glaͤntzend / wird aber fruͤczeitig von Affen und 
Vögeln verzehret. Aus den Blumen / wie 
auch aus der Frucht / wird ein Safft oder 
Oel gezogen das zwar riechet und ſchmaͤcket 
wie Caneel / aber nicht fo kraͤfftig iſt; daher es 
auch wenig gebraucht wird. Das Holtz die⸗ 
ſes Baums hat weder Geſchmack noch Ge—⸗ 
ruch / und laͤſſet ſich anſehen / als habe die Na⸗ 
tur den uͤbrigen Theilẽ des Baums alle Kraft 
verwegert / und nur die Rinde allein damit be⸗ 
gabet / auf dz dero Nutzbarkeit deſtogroͤſſer ſey. 

Es Hat aber dieſer Baum / wie faſt alle 

Baͤume / eine swenfache Rinde: die öberfie 
ift ein wolfchmäckendes Häutlein/dermaffen 
duͤnn / daß fie nicht anders dan grün vonder 
unterſten fan abgesogen werden ; weilfie her 
nach/ wenn fie trucken darauf worden / fo 
feſt daran ſitzet dag man fie weder fehen / 
noch ſchmaͤcken / noch abfchehlen fan, Die 
unterſte grüne Rinde ift/ wan die oberſte aſch⸗ 
enfärbige weggenommen / glat und Ieimicht 
auff der Zungen, und wird / nachdem fie tn 
viereckte Stücklein zerſchnitten / im ber 
Sonnen gedürret / welche alle ihre Feuch⸗ 
tigkeit verzehret / fie röhtlich machet / und 
in ſolche Pfeiffen / wie fie anhers in Europa 
gebracht wird/ zuſammen rollet. Wan nun 
der Baum dergeftalt abgeſchehlet / bleibt ex 
offt zwey oder drey Jahr fo bloß ſtehen; Her 
nach befömpt er newe Rinde / welche aber 
mahl können abgefchehlet werden. 

Die Einwohner dafelbft berichten / daß 
aus der Wurtzel diefes Baums ein Safft/ 
ſo dem Kampffer nicht unchnlich! herfuͤr⸗ 
gehe. Die Sineſer und Einwohner der In⸗ 
fel Ceilon ziehen gemeiniglich auß der gruͤ⸗ 
nen Rinde / und aus den friſch abgebroche⸗ 
nen Blumen / eine Feuchtigkeit / die ſie viel⸗ 
faͤltig zu gebrauchen wiſſen; faſt ebener maſ⸗ 
ſen / wie die Europeer aus der geduͤrreten 
Rinde oder Caneel / das Caneelwaſſer her- 
fuͤrbringen. Man preſſet auch aus der Frucht 
ein Oel / welches der gemeine Mann / ſo bald 
es ein wenig hart worden / wie kleine Broͤd⸗ 
lein formiret / und zu vielen inner⸗ und euſſer⸗ 
lichen Leibes Schaden gebrauchet. 

Dieſe Caneelbaͤume wachſen fuͤrnehmlich 
auff der Inſel Ceilon, und zwar in ſolcher 
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Menge / daß alle Laͤnder den Caneel nicht 
verzehren koͤnten / wenn die Einwohner nicht 
zuweilen gantze Puͤſche davon im Fewr 
auffgehen lieſſen. Wie fruchtbahr aber ge⸗ 
meldte Inſel von Caneelbaͤumen iſt / fo 
ſchwerlich wollen hergegen Naͤgel und Muſ⸗ 
caten Baͤume darinnen arten. 

Man findet auch in Sina Baͤume / dar, 
auff Naͤgelein / Muſkatennuͤſſe / und 
Pfeffer wachſen; aber nur wenig / und an 
wenig Orten / ſintemahl dieſe Gewuͤrtze meh⸗ 
tentheils aus frembden Landen dahin ar 
bracht werden, Selbige Bäume / und dero 
Früchte / wilich hie fürglich befchreiben / ber 
vorab/ weil ichnocheines und anders/ davon 
die Scribenten nichts gedencken / angemerc⸗ 
ket / welches dem Lefer verhoffenelich niche 
unangenehm und su wider feyn wird, 

Der Daum / darauff Naͤgelein (von 
den Türcfen Kalafur , von den Xrabern Ka- 
rumfel, von den Javanern Syanke, und von 
andern Indianiſchen Voͤlckern Chamque ge 
nant) wachſen / iſt fo groß /wie ein Europi⸗ 
ſcher Birnbaum / hat bißweilen einen gera⸗ 
den / bißweilen auch wol einen krummen 
Stam / der fo dick wie ein Mann / und 
deifen Rinde des Delbaums Ninden nicht 
unehnlich ſeyn. Die Blaͤtter / deren etliche 
allein /etliche bey Häufflein zuſammen ſitzen / 
find faft wie die Blätter unſerer Birnbaͤume / 
hangen an länglichten Stengeln / und haben 
mitten in die Sänge einen dicken Strich / dar 
von an beyden feiten viele kleine Strichlein 
absehen, Der Baum hat fehr vielgroffe und 
kleine Zweige / welche ſich zu legt mit zahrten 
Schoͤßlingen endigen: aus dero Spisen ge⸗ 
ben dünne Stengel herfür / daran die Naͤge⸗ 
lein bey schen oder zwantzig zuſammen ſitzen. 
Oben im kopfe derfelben befindet fich Die Blu⸗ 
me/welche aus vielẽ an einander gefuͤgtenFaͤ⸗ 
ferlein beſtehet / im blühen weißlicht / darnach 
gruͤnlicht / folgends roͤhtlich / endlich ſchwartz 
iſt / und ja ſo ſtarcken Geruch / wie die Frucht 
ſelbſt / von ſich gibt / jedoch einen ſtaͤrckern bey 
trucknem / als naſſem Wetter: woran auch 
die Fruchtbarkelt oder Unfruchtbarkeit dieſer 
Baͤume hanget / weil ſich / in trucknen Kap 
ren / daran mehr Fruͤchte als Blaͤtter befin⸗ 
den, Immittelſt gibt die Erfahrung / daß / 
auch bey gutem Wetter / die Fruchtbahrkeit 
Yy tij der⸗ 


Naͤgelbaum. 
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umbs ficbende Jahr weniger Früchte brin- 
‚gen / nicht anders als ob dan die Natur / fo 
durch groffe Fruchtbarfeit erfchöpfft / fich 
wigder erholen wolte, i 
Diefe Früchte) die Naͤglein / find sähe /fo 
Lange fie wachfen / aber hart / wan fie ihren 


Wachsthumb erreichet ; ihre Farbe iffanı 


fänafich rot / und wird hernach ſchwartz. 


Ihre Erndte oder Einfamlung gefchicht nur 
einmahl im Jahr / vom October biß im Fe- 


bruario; etfiche werden mit Haͤnden abgele⸗ 


fen) etliche mit Stangen/ oder Flegel / nach 


ausmweifung derrbeygefigten Figur / abge, 
Schlagen, » Die jenigen / fo alsdan auff den 


Baͤnumen ſitzen bleiben / fallen im folgenden 
Jahr von fichfelberab ; da fie zwar nicht ſo 
fcharff am Geſchmack / als die abgefchlage, | 
nen / doch gröffer und dicker fich befinden / 


auch dahero thewrer geſchaͤtzt / und zu Saa⸗ 
men gebraucht werben; umb welcher Urſach 
willen die Indianer ſie der Fruͤchte Muͤt⸗ 


derſelben nicht alle Jahr gleich ſey: denn ſie 
umbs andere / oder dritte / bißweilen auch 








ter zu nennen pflegen. Wo etliche von dieſen 
ſelbſt abgefallenen Naͤglein auff der Erden 

liegen bleiben / und der Grund gut iſt / ge⸗ 

ſchichta / daß fie unter ſich wurtzeln / und über 

ſich gruͤnen / und innerhalb acht oder neun 

Jahren erwachſene Baͤume werden / die ne⸗ 

ben andern zu gewoͤhnlicher Zeit Fruͤchte 

bringen. 

Es ſind die Naͤglein / wenn ſie erſt von 
den Baͤumen kommen / roͤhtlich / auch ein 
wenig ſchwartzlicht / und damit ſie gantz 
ſchwartz werden / trucknet man ſie in der 
Sonnen: auch werden ſie / su verhütung der 
Wuͤrmſtiche / eine gewiſſe Zeit uͤber in ſals 
Seewaſſer gelegt / und hernach in der Son⸗ 
nen wieder getrucknet. Wenn ſie dergeſtalt 
zugerichtet / koͤnnen ſie dauren / und überall in 
die gantze Welt / wie geſchicht / geſandt werdet, 
Und ob man gleich die Naͤgelbaͤume nur umb 
der Frucht willen fäet und pflanger/geben doch 
auch ihre Blätter) Blumen) Zweiglein / und 
Gummi mancherley heilſahme Arbney. Wag 
‚aber die Frucht vor Krafft und — 

abe 






























































































































































habe / iſt hie zu erzehlen unnoͤhtig / weil ſolches 
gnug bekant / und von andern weitlaͤufftig 
beſchrieben. Nur eines kan ich mit ſtill⸗ 
ſchweigen nicht vorbey gehen / weil es @hber- 
auß wunderſeltzam und denckwuͤrdig iſt: 
nemlich / daß die Indianer / wan ſie Naͤglein 
verkauffen / oder die verkaufften lieffern wol⸗ 
len / gemeiniglich ein groſſes Faß mit Waſſer 
indie Naͤgel Schewr ſetzen; welches Waſſer 
dan in kurtzer Zeit auß dem Faſſe gaͤntzlich in 
die Naͤgelein zeucht / und dero Gewichte / zu 
groſſem Vortheil des Beſitzers / mercklich 
vermehret / ja / das noch wunderbahrer / man 
befindet hernach die Naͤglein faſt ja ſo viel 
ſchwerer / als vorhin das Waſſer ſchwer ge⸗ 
weſen. a 

Aus den Blumen / und frifchen Tag 
Yein / stehen die Indianer ein Waller / oder 
Spiritum, fo einen lieblichen Geruch hat /und 
zur Fräfftigen Artzney wider alle Maͤngel des 
Gehirns / auch widerdie Verlaͤhmung / fo 
die Indianer Beribery nennen / gebraucht 
wird, Es will der Naͤgelbaum faſt an feinem 


Drtefo wol arten und Frucht bringen) alg 
in den Inſeln der Molucker. Sonderlich 
wachfen die Baume gerne auff dem Gebirge / 
da fie zum offtern fo dicht zuſammen ſtehen / 
daß auch das Tageliecht nicht dadurch drin⸗ 
gen kan. 

Wie der Cimmetbaum nirgends ſo haͤuffig 
waͤchſet / als in der Inſel Ceilon; alſo wird 
der Muffaten Baum nirgends in ſolcher 
mengegefunden/ als in der Inſel Banda, fo 
eine von den fuͤrnehmſten Inſeln der Mo⸗ 
lucker iff. 


Der Baum) darauff gemeine Muſ ka⸗ Moſtaten⸗ 


ten Nuͤſſe / von den Indianern Bongopala 
genant / wachſen / iſt wie ein Apffel⸗ oder 
Birnbaum geſtalt / entſtehet offt von ihm 
ſelber ungepflantzt / und wird ſehr alt / iſt 
immer gruͤn / hat ſehr viel Blumen und 
Fruͤchte / derer etliche gantz etliche nur halb 
reiff werden. Die Rinde des Baums iſt 
aſchenfaͤrbig / das Holtz loſe oder loͤcherig / 
und das Marck darinnen braunroht. Die 
Blaͤtter / ſo zur ſeiten / und ſelten En 
on⸗ 


aum ˖ 
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fondern. wie Püfchlein zuſammen ſitzen / 
hängen an fleinenStengeln /find liechtgruͤn / 
duͤnn / glat / und haben indie Laͤnge eine eini⸗ 
ge holkehle oder dicke Linie / davon an beyden 
ſeiten viel kleine Linien abgehen. Wenn man 
ſie zwiſchen den Fingern zerreibet / riechen ſie / 
nicht allein ſo lange ſie gruͤn ſeyn / ſondern 
auch wenn ſie verdorret / gar ſtarck / und ge⸗ 
ben allemahl eine treffliche Artzney. Die 
Bluͤet iſt ſo groß / wie unſere Birn⸗ oder 
Kirfchbäume / fält leichtlich ab / und reucht 
nicht gar ſtarck. Die Frucht / ſo laͤnglicht⸗ 
rund / wechſet nicht / wie Welſche Nuͤſſe / forn 
an den Spitzen / ſondern hin und wieder an 
den Gliedern der Zweige. Wenn die Blu⸗ 
menblaͤtter abgefallen / iſt die erſte und euſſer⸗ 
ſte Schale oder Huͤlſen der Frucht anfaͤng⸗ 
lich gruͤn / runtzlicht / rauh / und dick / aber 
wenn ſie reiff zu werden beginnet / laſſen ſich 
daran viel purpurfaͤrbige und goldgelbe Fle⸗ 
cken ſehen. Dieſe Huͤlſen bekompt alſobald 
einen Riß / und berſtet hernach / wenn die 
Frucht reiff iſt / uͤberall von einander] wie die 
Huͤlſen unſerer Welſchennuͤſſe thun / ſo bald 
die Nuͤſſe reiff worden. Darunter ſiehet man 
dan die Foli oder Muſcatenblume / zu erſt 
mit einer ſchoͤnen rothen / und bald darauff 
mit einer goldgelben Farbe: welche Blume 
wie ein er umb die innerſte Schale fist / 
darinetgentlich der Kern Die Muſcaten⸗ 
MNuß von ung genant / verborgen. Daß al- 
fo die Muſchaten Nuß mit drey Schalen 
oder Hülfen uͤberzogen / davon die oberfte die? 
und gruͤn / die mittelffe was duͤnner / goldgelb / 
und thewrbahr / die unterſte aber hart und 
hoͤltzern iſt. Wiewol bißweilen die mittelſte 
Schale / nemlich die Blume / mangelt; wel⸗ 
ches geſchicht / wan die Nuß / ſo mit der Blu⸗ 
men als mit einem Netz umbgeben / ſehr ei⸗ 
lig und geſchwind zunimpt / ehe die Blume 
ihre gebuͤhrende Dicke und Staͤrcke erlanget / 
weil dieſelbe alsdan berſten und vergehen 
muß. 
Dieſe Frucht wird von mancherley Voͤ⸗ 
geln abgefreſſen / ſonderlich von einer weiſſen 
und kleinen Are Tauben: welche / ſo bald die 
euſſerſte Schale berſtet / die Nuß ſampt der 
Folioder Blumen einſchlucken / und nicht 
eher aufhören / biß ſie ihren simlich weiten 
Kropff woll gefuͤllet; daher fie auch von un 


fern Kauffleuten Nußfreſſer genant wer, 
den. Aber die eingefchlueften Nuͤſſe gehen 
ihnen unten. gang wieder ab/und wo fie auffe 
Sand fallen / ſchlagen fie Wurtzel und begin⸗ 
nen zu wachſen / geſchwinder denn andere 
Nuͤſſe / weil fieim warmen Magen der Voͤ⸗ 
gel gleichſahm geweichet und zubereitet ſeyn. 
Die Bäume aber / fo davon fommen / find 
nicht daurhafftig/tragen auch viel fchlechtere 
Srüchte/ denn andere ; welche Früchte wenig 
geachtet/ und nur umb der Foli oder Blume 
willen / womit mandie befte Blume verfaͤl⸗ 
fchet/ eingefamfet werden. | 

Der Muſcatenbaum bringet ing ge 
mein zwey oder drey mahl Im Jahr Frucht: 
erfilich im Auguſto und September) dar 
nach im April / und. drittens bald in 
diefem / bald in jenem Monden / nach 
dem dag Jahr Fruchtsoder unfruchtbahr ges 
weſen. Denn die Nuͤſſe nicht eher / biß ſie 
voͤllig reiff / muͤſſen abgeleſen werden: weil 
die unreiffen von den Indianern Rumpi ge⸗ 
nant / aus Mangel des Saffts nicht lange 
dauren koͤnnen / auch bald wurmſtichig wer⸗ 
den. Die reiffen aber nimpt man aus ihrer 
euſſerſten muͤrben Schalen herauf / und 
trucknet ſie in der Sonnen;hernach loͤſet man 
die mittelſte Schale/die Foli oder Blume ge 
nant/ und endfich auch die innerſte Harte 
Schale /davon / und wäfcher die Nuͤſſe mit 
Kalckwaſſer / weiches fie vor aller vom Ge, 
mitter entfichenden Verderbung / und Ber 
anderung bewahret / daß fie durch die gante 
Welt / zu Waſſer und Lande koͤnnen gefühe 
ret werden, Vor die beſten Nuͤſſe aber Hafe 
man bie jenigen / welche aſchenfaͤrbig und 
rothlichfeyn / auch einige durchhin lauffen⸗ 
de weißlichte Streifen Haben. Es gefehiche 
zuweilen / daß etliche Nüffe / auffer dem ge, 
meinen Lauff der Natur) an Groͤſſe / Geſtan / 
und Farbe die andern übertreffen / chen wie 
unfere Europifche Nuͤſſe / groffe und kleine / 
zu thun pflegen. — 

Dieſe Muſcaten Nuͤſſe werben von 
ben Indianern Pala-Javagenant / und nicht 
sur Speife/ fondernflets wie eine Artzney ge⸗ 
braucht, Aber die Foli oder Muſcaten⸗ 
blume / womit die Nüffe wie mie einem 
Netze beffeidet / legen fie) che dieſelbe voͤllig 
reiff / und weil fie noch ſchoͤn und hochroth / 
in 
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in Salt und Eſſig / und bringen fie an ſtatt 
eines Vor Gerichts / dadurch man den Ma⸗ 
gen erwaͤrmet / zur Taffel, Wiewol fie auch 
ein gut Theil davon reiff werden laſſen / her⸗ 
nach von den Nuͤſſen abnehmen/ in der Son 
nen trucknen / und beſtes Steiffeg verwahren. 
Die Indianer find der Meynung/ daß fo 
wol die Nuß als die Blume eine Heilfahme 
Artzney / vor die erfalteten und zuſammen 
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bige findden andern nicht ungleich / ohne / 
daß ihre Blätter was länger / dicker / und 
mit mehr Holkehlen durchgezogen. Die 
Nuͤſſe fallen nicht nur laͤnglicht / fondern 
auch zuweilen beynahe viereeft / und 
wachfen nicht aus den Knoſpen der Zweige / 
wie jene / fondern aus den euflerfien Spitzen 
der felben / daran fie bey drey oder vier zuſam⸗ 
men ſitzen. 





Nun will ic) aud) Pfeffer / das edle pre. 
MagenPflaſter / ſpeiſen. Derfelbe ift zweyer⸗ 
ley der Runde / und der Lange. Der runde Kunser 
Pfeffer / ſo fuͤrnehmlich in Malakka, Java, Pfeſet. | 


gezogenen Sehnen oder SpanAdern fey; 
darumb auch der gemeine Mann allezeit mit 
Del! fo aus der Frucht wenn fie noch frifch 
iſt gepreſſet /5u Haufe woll verfehen. Und 







Eange Mu⸗ 


wie aus der Blume weniger Del / dan aus 
der Nuß kompt; alfo ift hergegen dag Del 
der Blume kraͤfftiger dan der Nuß: daher 
die Blume alda fo vielhöher als die Nuß 
sefchäßet wird/ daß man felbige mehrentheils 
woll fechzig mahl thewrer verfaufft / dan 
diefe, Fürnehme Leute in Indien laſſen 
grüne unreiffe Nuͤſſe in Effig oder Zucker 
einmachen / und gebrauchen fievor Confect 
auff der Taffel, Solche eingemachte Nuͤſſe 
hat man fchon etliche Jahr her in Europa 
ebracht/ da fie vor eine Artzney / und delicat 
ſſen gebraucht werden, Etliche lesen auch 
Die eufferffe mürbe Schafe oder Hülfen in 
Zucker / und halten fie dan höher als die Nuß 
felbft ; theils wegen des Tieblichen Geruchs / 
theils wegen des anmuthigen Tempera 
ments, 
Heben difer runden Muſcaten Nuß / da- 


(sam Nüfe. von bißher geredet / findet fich auch eine 


Laͤnglichte / von den Indianern Pala-Met- 
ſiri, und bey ung in Europa Das Maͤnlein 
oder die Maͤnlein⸗Nuß / genant : nicht / 
daß fie beſſer und fräfftiger iff denn die Run⸗ 
de / da fie im Gegentheil noch fchlechter ; ſon⸗ 
dern weil der gemeine Mann in dem thorich, 
gen Waan ſteckt / daß fie/ in der Speife ge, 
braucht, den Männlichen Saamen erwecke / 
und vermehre, Denn fo viel die Sänglichte 
gröffer iſt als die Runde / fo vielmehr Kraft 
und Tugend hat diefe vor jener, Die In— 
dianer Halten wenig von der Blume / wie 
fchön fie auch gefärber ; dte Nuͤſſe begehren 
fie nicht einmahlabzulefen ;und die Baͤume 
schlen.fie unter die wilden und unfchlachtt, 





und Sumatra, wächfet / wird nicht weit von 
den Meerbuſemen geſaͤet oder gepflantzt / ent» 
weder bey den Wurtzeln der Baͤume Faufel, 
oder bey eingeſteckten Pfaͤhlen / daran er / 
eben wieder Weinſtock an den Weinpfaͤh— 
len/empohr fompt. Wenn man ihn mit 
Afche und Mift duͤnget / wächfet er länger 
denn die gewoͤhnlichen Pfaͤhle feyn/ und haͤn⸗ 
get herunter wie Hopffen / oder Tuͤrckiſche 
Bohnen; iſt auch fo zaͤhe rote diefelben / und 
hat viele Schoͤßlinge / welche / wo fie fich an 
feinen Daumen oder Sträuchen auffhelf 
fen koͤnnen / niedrig bey der Erden hin fricche, 


Saͤet man ihn auff ein fettes Sand /fo brin⸗ 


get er innerhalb Jahrs Fruͤchte mit Hauffen: 
aber auff einem unfruchtbahren Grunde 
wächfeter langſahmer in die Hoͤhe / gibt auch 
langſahmer Früchte; und nimpt af Frucht 
bahrkeit von Jahren su Jahren / nach dem der 
Grund beſchaffen / zu oder ab. Die Wurtzel / 
ſo er in die Erde ſchlaͤgt / iſt voll kleiner zaͤher 
Faſeln. Die Blätter find den EphewBlaͤt⸗ 
tern nicht ungleich/haben di Mitte hinlangs 
eine breite Holkehle / davon viele Strichlein 
an beyden Seiten abgehen; fie wachfen aug 
den Knoſpen der Zweige / und find auswen, 
dig gantz gruͤn / inwendig aber nur bleiche 
gruͤn gefaͤrbet. 

Es ſitzt der Pfeffer bey gantzen Puͤſch⸗oder 
Traͤublein zuſammmen / welche nicht nur 
mitten an den Zweigen / ſondern auch forne 
an den Spitzen hangen / wie das folgende 
Kupffer lebendig ausweiſet. Die Pfeffer 
Koͤrner ſind zu erſt gruͤn / aber hernach / wan 
ſie reiff worden / fchwartz. Die reiffen Koͤr⸗ 


gẽ / weil ſie nur auff den Grentzen Banda wach⸗ ner werden in der Sonnen geduͤrret / davon 
fen / und von niemand gepflantzt werden. Sel⸗ithre ſchwartze Haut viel Runtzeln bekompt. 
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Wenn diefe Haut frifch und grün wegge⸗ 
nommen wird / entſtehet eine befondere Art 
Pfeffer / Der weiffe Pfeffer senant: wel 
cher fcharffer/thewrer / und anmuthiger als 
der ſchwartze faͤlt und von fürnehmen Leu⸗ 
ten in Indien zum offternan fFatt des Sal, 
tzes gebraucht wird, Und nimpt man fol 
che ſchwartze Haut dergeffalt weg / dag man 
den reiffen Pfeffer in Seewaſſer leget / darin 
die Haut ſchwellet / berſtet / und ihr die weiſ⸗ 
fen Körner leichtlich nehmen Täffet ; welche 
man hernach in der Sonnen dürret, Wan 
die zarten Indianer diefe Arbeit nicht ſchewe⸗ 
ten] würde man in Europa mehr weiflen/ als 
ſchwartzen Pfeffer Haben / auch beyde Farben 
nur von einerley Art Pfeffer / der theils ges 
ſchelet / theils ungefchefet / erfennen, Nicht 
allein aber die Pfefferförner / fondern auch 
die Blätter / Zweige / und Wurgel des 
Stams / haben eine fewrige Schärfe / daß 
fie im Halſe und auff der Zungen/wenn mar 
fie kaͤwet brennen / und den Speichel / nicht 
anders wie die Wurtzeln Kpftus und Bere- 
thram, erregen, 


























Der lange Pfeffer / Pimpilim genant / gange 
waͤchſet fonderlich in Bengale ; von dannen Pfeifer. 


er auch in Europa gebracht wird. Zwiſchen 
feinem und dem vorigen Stan iſt fchier fein 
Unterfcheid/ohne/daß der BlaͤtterFarbe und 
Geſtalt ein wenig anders faͤlt. Er mächfet 
ebenmaͤß ig bey gantzen Püfchlein / und zwar 
an zimlich langen Stengeln / welche offt viele 
Feuchtigkeit bey ſich haben; wenn ſelbige ſich 
verlieret / werden die Körner wurmſtichig. 
Dieſen Pfeffer / der ja ſo ſehr auff der Zungen 
und im Halſe brennet / wie der Runde / ge⸗ 
braucht man alda nicht zur Speiſe / ſondern 
zur Artzney / allermeiſt wider den Gifft; 
dem er auch kraͤfftig widerſtehet / und daher 
t hewrer / denn der ander / vekkaufft wird. Der 
Indiſche Poͤbel pflegt mit dem Waſſer / dar 
in ein gut theil dieſes Pfeffers gelegen / die 
langwierige Schwachheit des Magens gluͤck⸗ 
lich zu curiren. 


Hie kompt mir gute Gelegenheit vor / auch Beier, 


etwas von dem Gewaͤchs Betel zu reden 
deſſen Blaͤtter die Sineſer in den Suͤder⸗ 


Pro⸗ 





des Reiche 


Provincien früe und ſpaͤte / ja auch des 
Nachts / im Munde Haben und kaͤwen / wan 
fie vorhin mit Arcka und Kalck / oder mit 
Lycium , Caphur de Burneo, Alo&, Mufcus, 
und andern Specereyen/ dero Bitterfeit in 
eine Süfftgfeit verwandelt. So offt diefe 
Leute ausgehen jemand folemniter zu beſu⸗ 
chen und grüffen / Haben fie ſolche Blätter in 
der Hand ; dergleichen auch / mit Arcka und 
Kalck zugerichtet / ihnen allerthalben / wo 
fie fommen / sum Zeichen einer befondern 
Sreundfchafft/in einer hoͤltzernẽ Schuͤſſel præ⸗ 
ſentiret werden. Wan fie dieſelbe gebrauchen / 
kaͤwen fie erſtlich ein wenig Areka, und dar- 
auff alſobald ein Blad Betel, nachdem ſie 
vorhin mit dem DaumNagel / welchen fie 
su dem Ende frey wachfen Laflen / die Holkeh⸗ 
len daraus genommen] und e8 mit ein wentg 
Kalck befirichen. Wenn man eg aber fäwet/ 
iſts nicht anders / als ob man mit den Zähnen 
auff Sand beiſſet. Diefe Blaͤtter / dergeſtalt 
gekaͤwet / geben einen blutrohten Safft von 
ſich / davon der erſte ausgeſpeyet / der uͤbrige 
eingeſchlucket wird. Und iſt das eines von 
den drey ſonderbahren Dingen der Pro 
ins Quantung , derer das Sinifche Sprich, 
wort gedencket: daß nemlich alda ein Him⸗ 
mel ohne Schnee, Baͤume ſo immer 
gruͤn / und Einwohner die allezeit Blut 
ſpeyen / ſich befinden; weil da nimmer 
Schnee faͤlt / die Baͤume ſtets grüne Blaͤt⸗ 
ter haben / und die Leute allewege Betel - und 
Arcka Blätter kaͤwen / welche ihren Spet- 
chel/ wie geſagt / blutroht machen. 

Solchen Gebrauch Haben die Sinefer von 
den benachbahrten Indianern entlehnet ; wie 
wol ihnen fonft auslandifche Sitten ein 
Grewel ſeyn. Die Indianer / fchreiber 
Akofta, haben gemeiniglich / wenn fie 
über die Gaſſen geben / BeteBlaͤtter 
im Munde / fonderlich wenn fie groffe 
Herren befuchen wollen ; denn damit 
machen ſie einen wolriechenden Odem / 
und würde eine groſſe Schandefeyn/ 
wenn fiefolches nid = thäten. Gleich? 
wol find auch gewiſſe Zeiten/ da fie fich 
ſolches Fawens enthalten ; nemlich / 
wan ihrer nechften Verwandten einer 

ſtorben / und anetlichen Saft-tagen. 
Ti Kraft undWirckung diefer Blätter iſt / 
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daß fie nicht allein / wie gemeldter Scribent 
fast / einen wofrtechenden Odem machen / 
fondern auch / der Sinefer und Indianer Der 
richt nach / das Zahnfleiſch befefktaen / und 
den Magen ſtaͤrcken: maffen fie fchter im 
zweyten Grad warn und trucken ſehn. Ste 
wachfen hauffig unter einem temperirten 
Himmel) aber an falten Derternin Sina, 
wie auchin Mofambique, wollen fie nicht ar- 
ten. Sie haͤngen an langen Stengeln / und 
fin? fchter wie Citronen Blätter geſtalt / oh⸗ 
ne / daß fieforne fo fpig nicht sulauffen ; fie 
find glatt / dunckelgruͤn / und dünne / wie 
Brunn Krefien Blätter / und mit fünff/ 
fechs/ oder ſieben Holfehlen / fo theils gleich / 
theils krumb Tauffen / durchffrichen. Das 
Gewaͤchs / daran fie ſitzen / iſt ein Gepuͤſche / 
welches ſich wie Pfeffer und Europiſcher 
Hopffen / an Stecken oder Pfaͤhlen in die Hoͤ⸗ 
he gibt; daher es von ferne dem Pfeffer gar 
ehnlich ſcheinet. Endlich findet ſich auch an 
dieſem Gewaͤchſe eine Frucht / Siry-boa ge⸗ 
nant / welche mit dem langen Pfeffer / oder 
mit Maͤuſeſchwaͤntzen / simlich übereinfomt/ 
und / wegen ihrer Rarität/ von den India, 
nern höher / dan die Blätter / gehalten 
wird, 


Ferner / waͤchſet an etlichen Derterm in Indtanifeer 
Sina. ein fehr wunderbahrer und felsamer deigenbaum. 


Daum / mit Nahmen Der Indianiſche 
Seigenbaum ; alfo genant / weil er eine 
Frucht / wie Feigen / träget , andere nennen 
ihn den Daum Goa, weil er nirgends fo 
haͤuffig / als auff dem Eylande Goa waͤchſet / 
auch daſelbſt allererff vonde: Suropæeern an 
getroffen, Diefer Baum ha sinen überaus 
dicken Stam/ ſcheuſt zimlich hoch auff / und 
breiter fich mit vielen Zweigen an allen ſei⸗ 
ten auß. Die Zweige laſſen herfürgehen duͤn⸗ 
ne Faſeln / oder Rancken / im Anfang/ wenn 
fie noch jung feyn/ welche herunterwerts han⸗ 
sen / und allmahlig nach der Erden wachfen/ 
biß fie endlich gar hinein kriechen / Wurtzel 
fchlagen / und alſo zu jungen Baumen wer 
den, Denn danchmenfolche niederwachfen 
de Rancken ſtets in der Dicke su / daß fie wie 
newe Stämme oder Bäume an zu ſehen; 
und gewinnen oben an allen feiten Zweige : 
welche fich dan / ebenmaͤßig wie die erſten / mit 
Außwerffung etlicher Rancken indie Erde 
38 ij fort⸗ 
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fortpffangen, Nachdem auch dtefe Rancken 
in Daumen worden / wachfen abermahl 
Zweige daraus die eben dergleichen Rancken 
in die Erde werffen/ und newe Baͤume zeu⸗ 
gen. Und weil folches unauff hoͤrlich conti⸗ 
nuiret / gefchtchts bißweilen / daß ein einiger 
Baum / mit allen feinen eingefencften Ne⸗ 
den Bäumen] einegange Italiaͤniſche Meyl 
rund umb fich her beſetzet und man fonft 
faum wiſſen fan / wer der uhrfprüngliche 
Baum oder die rechte Mutter aller einge 
ſenckten Neben Bäume ſey / ohn allein aus 
der Dicke diefes Baums / welcher offt 
von drey Männern nicht fan umbfaller wer⸗ 
den. Nicht allein aber werffen die unterſten 
Zweige dergeftalt Rancken indie Erde) fon 
dern auch die öberffen; daher offt ein einiger 
Baum einen groffen und diefen Bufch mar 
chet. Wenn mannuneinen Durchgangda- 
durch haben will / hawet man die fchmahle 
leſten Staͤmme ab / und machet rechte Galle, 
reyen oder gewoͤlbeten Luſtgaͤnge unter den 
Daumen darin man ſich vor der Sonnen 















































Hitze verbirgee. Denn auß den groffen nie⸗ 
dergebogenen Zweigen ſprieſſen ſehr viel klei⸗ 
ne / welche ſo dicht in einander geflochten / daß 
fein Sonnenſchein dadurch. dringen fan. 
Und wie weiten Raum diefe Baͤume mit ihr 
ren Zweigen und Laube einnehmen) hat matt: 
daraus gnug zu ermeſſen / daß unter einem 
einigen Baum bey 3000, Menfchen ſtehen 
koͤnnen. Die Blätter der fungen Zweiglein / 
fo den Blättern des Quittenbaums gar ehn⸗ 
lich und der Efephanten wolfchmadendes 
Futter ſeyn / haben an der oberffen ſeiten eine 
grüne/ an derunterffen eine weißlichte Colör/ 
fallen auch ein wenig rauch / eben wie gemeld» 
te Quittenbfätter. Die Frucht diefes 
Baums iſt fo groß / wie das foͤrderſte Glied 
des Daums / und geſtalt / wie kleine Feigen } 
dazu aus⸗ und inwendig blutroht / voller 
Koͤrnlein / auch fülle und eßbahr / nicht aber 
fo wolſchmaͤckend wie gemeine Feigen. 


Uber das / wächfet auch an vielen Dertern Kokos Baum 


inSina gar hauffig der Kokos Baum / durch 
sank Indien Coquoeiro genant, Diefer hat 
felten 
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ſelten einen geraden) mehrentheils aber einen 
krummen Stam/ der fünff/fechs / bisweilen 
fieben Fuß dicke / und sum offtern über so. 
Fuß hoch wird, Dagegen iſt feine Wursel 
kurtz / ſchmahl / und kaum mit Erde bedeckt / 
daß man ſich billig verwundern mag / wie 
dieſe ſtarcke Baͤume auff ſo kurtzen ſchwa⸗ 
chen Wurtzeln ſo hoch in die Lufft ſtehen koͤn⸗ 
nen / und nicht durch ihre und ihrer Fruͤchte 
Schwerheit / wie auch durch gewaltige 
Sturmwinde zur Erde geworffen werden, 
Wozu noch dieſes kompt / daß das Unterſte 
der Staͤmme / bey der Erden / nicht dicker iſt 
denn das Oberſte / daran die Frucht ſich be 
findet, Die Rinde ift afchenfärbig ; das 
Hole hat einen. füllen milchweiſſen Saft / 
wornachdie Ymeifen/ wenn der Baum ab⸗ 
gehawen / hänffig laufen. Der Stam̃ hat 
feine Zweige / fondern oben rings umbher 
fuͤnffzehen/ zwantzig / und mehr grofe Blaͤt⸗ 
ter / ſo theils auffwerts ſtehen / theils herab 
hangen. Jedes Blat iſt ſechzehen Fuß lang / 
und nahe am Stam̃ ſchier einen Fuß die‘, 








es beſtehet aus vielen andern Blaͤttern / ſo in 
einer Riegen gegen einander über ſitzen. 
Zwifchen den groffen Blättern kompt oben 
am Gipffeldes Baums eine Scheide / zween 
Fuß lang / welche am Ende ſpitz zu laͤufft / an⸗ 
faͤnglich gruͤn iſt / nachgehends roth wird/und 
fich endlich ſelbſt eröffnet, Ehe aber das ge⸗ 
ſchicht / ſiehet man inwendig einen gar ſchoͤnẽ 
Stengel oderStiel/1.fußlang/und 3 oder 4 
Finger dick / der aug vielen zweiglein beſtehet / 
welche von der Natur gar ſubtil zuſammẽ ge⸗ 
fuͤgt / und wie eine groſſe Kornaͤhr / anzuſchen. 
An dieſen Zweiglein ſitzet was — 

ſo groß wie eine Mandel / und weiß von Co⸗ 
för / woraus hernach Blumen / und endlich 
Nuͤſſe werden. Denn wan gemeldte Schei⸗ 
de berſtet / breiten ſich die Zweiglein von ein⸗ 
ander / und laſſen gelbe Blumen ſehen. Aus 
den Blumen werden Fruͤchte / Kokos Nöſ⸗ 
ſe genant / welche hart / ſchwer / und offt groͤſ⸗ 
ſer als ein Menſchenkopff ſeyn / und bey hauf⸗ 
fen gar feſte oben am Stam hangen. Aus⸗ 
wendig umb die Muß fiet eine dicke / muͤrbe / 
TAI faf⸗ 



























fafelichte / und sahe Schale / worauff eine 
andere höfgerne folget; wo man diefe legte} 
wenn die Frucht noch unreiff / durchſticht / 
fleuſt fehr viel ſuͤſſes Waſſer darus/ welches / 
fo friſch eingetruncken / den Urin hefftig 
treibet / und / fo es drinen bleibet / zulest / 
wenn die Hülle reiff worden) der Kern iſt / 
der wie geronnen Milch in hoͤltzernen Scha⸗ 
len fist. Diefer Kern if füffer/ als der befte 
Europiſche Nußkern / gibt eine treffliche Nah⸗ 
rung / und erquicket wunderſehr die abgemat⸗ 
teten Glieder: dahero er von Seefahrenden 
Leuten / ſo auff langwierigen Reyſen von 
Schorbuck und andern Seuchen Krafftlos 
worden / vielfaͤltig gebraucht wird. Selbi⸗ 


ger iſt warm und feucht im erſten Grad; und 


wird ein Del daraus gepreflet / foan Krafft 
und Tugend dem füllen Mandel Oel aller» 
dings gleich / und daher nicht allein in Sina, 


fondern auch in gang Oſt⸗ und Weſt⸗In⸗ 


dien) beydes eine aute Speife und heilſahme 
Artzney gibt. Wenn man diefes Del ein 
nimpt / dienet es wider die Mengel der 
Bruſt / und befodert den Stuelgang; ſonder⸗ 
lich hilfft es denen / ſo von fallen oder ſchla⸗ 
gen inwendig Schaden bekommen / und trei⸗ 
bet hefftig den Urin. 


Dabeneben / waͤchſet oben aus der Spitzen 


des Siame / nicht anders wie ein kleines 
Baͤumlein / ein ſchneeweiſſes Marck / in 
einer Scheiden oder Haͤußlein verſchloſſen / 
welches eben wie unſer Blumkohl ſchmaͤcket. 
Wenn diß Baͤumlein abgebrochen wird / 
verdorret der gantze Baum; welches nicht 
leichtlich geſchicht / vo man auch von der un⸗ 
terſten Wurtzel ein Stuͤck abſchneidet. Iſt 
woll ein recht Wunder der Natur / dadurch 
viele Stneſer in den Wahn gekommen / daß 
dieſer Baum nicht aus der Erden und dero 
Feuchtigkeit / ſo von der Wurtzel eingeſogen 
wird / ſondern aus derLufft / die er oben durch 
den Gipffel an ſich ziehet / ſene Nahrung und 
Unterhalt bekommet. Von den auswendi⸗ 
gen muͤrben und faſelichten Schalen der Ko⸗ 
kos Nuͤſſe / machet man / unter andern / kleine 
und groſſe SchiffSeile / die im ſaltz Waſſer 
gar lange dauren koͤnnen / und faſt unver⸗ 
gaͤnglich ſeyn: dergleichen Senfe / welches 
ſehr denckwuͤrdig / auch auff den Koͤniglichen 


Fracht Schiffen su Portugal / fo woll an 
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allen Anckern als ſonſt / gebraucht werden. 


Sonderlich iſt notabel / daß dieſer einige Ein Baum / 


Daum alles verſchaffet / was zu einem 
Schiffe / fo woll feine zuruffung als Sadung 


betreffend / erfodert wird. Denn von dem "4. 


Stam und Zweigen werden in Indien die 
Maſten / Bretter / und Steurhöfger/ von den 
Blättern die Segel / von den Fafeln der 
eufferften Schalen die Schiff Seile oder 
Tawe gemacht/ und die Frucht felbff gibt su 
fest die Sadung. Folgen zum Beſchlus dies 
fes Capitels / noch etliche ſonderbahre 


Baum Fruͤchte. 

In der Landſchafft Quantung waͤchſet ein 
Obſt / von den Sineſern Venku, von den Por⸗ 
tugyſen Jamboa, und von den Hollaͤndern 
Pompel⸗Moeß genant. Der Baum deſ⸗ 
ſelben iſt mit Dornen bewachſen / wie der Li⸗ 
monien Baum / wiewoll dieſer viel klei⸗ 
ner denn jener; auch iſt die Bluͤet ſo weiß 


und wollriechend wie der Limonien/ 


und wird gleichfals ein koͤſtlich Waſſer dar 
aus diſtilliret. Die Frucht ift gröffer als tr 
monien/ weil fie einen Menfchen Kopff an 
gröffe prefentiret / fa bißweilen uͤbertrifft. 
Die Schale iſt von farbe wie Güldene Aepf⸗ 
fel. Der Kern ober das Inwendige iſt roͤth⸗ 
fich / har eine faurliche Suͤſſigkeit / und 
ſchmecket wie unreiffe Weintrauben: daher 
auchofft ein Tranck daraus / wie in Europa 
aus Kirſchen und Birnen / gepreſſet wird. 


In der Provintz Peking fallen uberaus Siniſche 


ſchoͤne Weintrauben / woraus gleichwol die 
Einwohner keinen Wein keltern / weil ihnen 
dek Tranck / welchen fie aus Reiß kochen / 
viel beſſer ſchmeckt mie dan derſelbe in War⸗ 
heit einen trefflichen Geſchmack hat / ſo gar / 
daß auch die Europæer alda feinen Wein da 
fürbegehren, Im gleichen gibts in der Pro, 
vintz Xanfı einen herrlichen Weinſtock / mit 
ſehr groffen und füllen Trauben) woraus der 
fchönefte Wein in groffer menge koͤnte gefel- 
tert werden: niches deffoweniger dürren die 
Einwohner alle Trauben / und machen lau⸗ 
ter Rofinen davon / welche fie hernach 
durchs gantze Reich Sina verfchiefen, In der 


Sandfchafft Peking wachſen Caſtanien Cafanien; 


von fonderbahrer Gröffe; aber in der Pros 
ping Suchuen , im Gebiete der Hauptffadt 
Xun- 





















































Xunking, hat man folche /die wie Zuefer im 
Munde fchmelsen/ wo fienur ein wenig dar- 
in gehalten werden, 


Talch/ Baum. Bey Kinhoa in der Sandfchafft Chekiang, 


Lichh _ 





waͤchſet auf Daumen eine Fettigkeit / da 
von Kersen oder Liechter / eben wie von 
Unſchlit oder Talch / gegoſſen werden / die 
uͤberaus ſchoͤn und weiß feyn / die Hände tm 
angreifen nicht befchmieren / auch feinen 
Geſtanck / wenn man fie ausbläfet / von ſich 
geben, Der Baum iſt zimlich groß / alet- 
chet mit Blättern und Geſtalt unferm 
DBirnbaum / und befompt eine weile 
Bluͤet / wie unfer Kirfchbaum ; daw 
aus werden runde Beerlein / fo groß wie 
Kirſchen / und mit einer dünnen ſchwartzen 
Haut bekleidet / dero Inwendiges weiß ft / 
und fichfehen laͤſſet / wenn die Beerlein reiff 
worden / und die Haut gefpalten, Diefe 
eingefamlete Frucht wird vonden Sineſern 
gekocht / wodurch ihr Inwendiges inlauter 
gefchmolgen Fett zerflieſſet; welches hernach / 
wenn es erfaltet / wie Talch sufammen 
laͤufft / und wieder Hart wird, Daneben hat 
Diefe Frucht inder Mitte einenSaamen oder 
Kern/der voll Del fich befindet | und. wie O⸗ 
liven in Europa geweicht / und gepreſſet 
wird: das Oel aber gebrauchet man in Sam, 
pen / und nicht zur Speife, Die Blätter die 
ſes Baums / ſo ebenmaͤſſig eine Fettigkeit bey 
ſich Haben / find ein gutes Futter vor Schaf 
fe und Kühe / weiche diefelben begierig eſſen / 
uch fehr woll damit gemaͤſtet werden, 


Die Frucht Lichi, von den Portugnfen zu | 
Makao Lichias genant/ wächfet fonderlich im 
Focheufchen Gebiete / und muß / fo bald ſie 


völlig reiff / frifch und in gewiſſer Menge 
durch beffalte Boten nach dem Keyferlichen 
Hofe gebracht werden. hr Baum tft hoch 
und ſtarck / deſſen Blätter den Lorbeer Blaͤt⸗ 
tern ehnlich. Sie befindet ſich an den Spi⸗ 
tzen der Zweige bey gantzen Puͤſchlein oder 
Trauben wie die Weinbeeren / aber nicht ſo 
nahe zuſammen / auch an laͤngern Stielen. 
Sie iſt recht eigentlich wie ein Hertz geſtalt / 
und ſo groß wie eine Welſche Nuß / hat eine 
rauche wiewol nicht ſo dicke Haut als der 
Fichten Apffel / welche allein mit der Hand 
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maſſe wollſchmaͤckend / reucht wie eine Roſe / 
und ſchmeltzet im Munde wie Zucker. Weñ 
die Frucht reiff worden / iſt ſie Purperfaͤrbig / 
und ſiehet man dan die Baͤume gleichſam 
voll kleine Purpurfaͤrbige Hertzen han⸗ 
gen / welches zumahl fchon und lieblich an⸗ 
zuſchawen. 


In derſelben Landſchafft waͤchſet auch die Du: Frucht 
beruͤhmte Frucht Jaka, bey den Arabernlaa 


Panaix,und bey den PerfianernFunax genant. 
Diefe wird vor die groͤſſeſte unter allen 
Fruͤchten gehalten. Sie wechfet an hohen / 











und groffen Baͤumen / nicht aber an dero 
Zeigen) wiewol felbige überaus ſtarck ſeyn / 
fondern am Stam̃ ſelbſt: als befürchte gleich⸗ 
ſam die Natur / es moͤchtẽ die zweige / wie ſtark 
ſie auch ſcheinen / eine ſo ſchwere Laſt nicht er⸗ 
tragen koͤnnen. Die Schale dieſer Frucht iſt 
gantz ſtachlicht anzuſehen / auch ſo hart und 
dick / daß ſie nicht anders / dan mit einem Beil 
kan eroͤffnet werden. Inwendig finden ſich 
unzehlig viele Haͤußlein / mit gelben Marck 
gefuͤllet worin eine Nuß verſchloſſen / welche / 
wan ſie voͤllig reiff / gar ſuͤß / und wie gebra⸗ 
tene Caſtanien ſchmaͤcket. Jedoch iſt noch 
eine Art dieſer Frucht / die was kleiner faͤlt / 
und nicht am Stam ſitzt / ſondern anden 
Zweigen haͤnget. DieſeFrucht wird von den 
Indtanern Champidaica genant / und iſt 
viel geſunder / auch eines beſſern Geſchmacks / 
als die Jaka.. Die ſtachlichte Schale wird 
su Aſche verbrandt / und die Afche su einer 


Laugen gebraucht / womit man allerhand 


Seinen und Wollen Geraͤthe wäfcher. 


Air treten weiter in dieſem Sinifchen Duriones 


Daumgarten/und kommen nunmehr an dei 
Daum deffen Früchte man Duriones nen 
net. Selbige find zwar im Anfang was wi⸗ 
derlich zu eſſen / und riechen ein wenig nach 
unſerm Knoblauch; mögen aber gleichwol 
mit hoͤchſtem fuge und recht unter die aller⸗ 
geſundeſten und heilſahmſten Früchte 
Zezehlet werden, Sie find warm und feucht / 
befordern den Urin , löfen die Winde / und 
treiben den Schweiß aus, Sie meritiren eine 
fürnehme Stelle unter denen Früchten / fo 
dem Menfchlichen Leibe bendeg eine Artzney 
und gute Nahrung geben ; fonderfich / wenn 


ohne Mühe fan weg gethan werden. Der in | man fie im Herbſt fein mäfltg gebraucht. 


wendige Kern iſt voll Saffts / weißfüber die | Denn übermäßig gegeſſen / entzuͤnden fie en 
un 






































Algemeine 























































































































































und Blut / und machen das Angeſicht voll 
rohter Blattern und Carbunckeln. Und 
wo die jenigen / fo mit dem Indianiſchen 
Grind / von den Japonneſern Kourap genant/ 
behafftet / von dieſer Frucht eſſen / bekommen 
ſie von ſtund an ein ſolches Juͤcken auff die 
Haut / daß ſie die Haͤnde nicht konnen davon 
halten / ſondern fuͤr und fuͤr gnug zu ſchaben 
und fragen haben, Zwiſchen dieſer Frucht 
und dem Blade oder gewächfeBetel,findet fich 
eine antipathia ober natürliche Feindfchafft / 
fo gar / daß / wo jemand etliche bete Blaͤtter 
in ein Schiff oder Hauß wirfft / darin dieſe 
Frucht verhanden / ſelbige von ſtund an ver⸗ 
faulet / und gaͤntzlich verdirbet. Und da je, 
mand durch unmaͤſſiges eſſen dieſer Frucht 
ſeinen Magen entzuͤndet / wird er ſtracks cu⸗ 
riret / wenn er nur etliche Betel Blaͤtter auff 
den Mund des Magens leget. Es kan dieſe 
Frucht / wie viel man auch davon iſſet / 
nicht fchaden/ wo man alfobald etliche Betel- 
Blätter darauff iſſet. 
Sehr wolſchmaͤckend iſt auch die Siniſche 





Beſchreibu 
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Baumfrucht / Ananas genant: welche an⸗ 
faͤnglich aus Weſt Indien in Oſt Indien ge⸗ 
bracht / woſelbſt ſie nun an vielen Orten zim⸗ 
lich wol artet / und haͤuffig waͤchſet. Dieſe 
Frucht iſt beynahe ſo groß wie eine Citrone / 
hochgelb von Coloͤr / und hat einen ſchoͤnen 
Geruch / der fo ſtarck iſt / daß man ihn / wenn 
man ein Hauß vorbey gehet / darin die Frucht 
was haͤuffig lieget / überall riechen fan. Oben 
iſt dieſelbe mit einem Puͤſchlein Blumen und 
Blätter gekroͤnet / faͤlt gar ſafftig / und ſchei⸗ 
net von fernen der Artiſchock was ehnlich / 
wiewol fie feine Stachel hat. Der mittelfte 
gröffefte Strunck / daran die Frucht waͤch⸗ 
fer / iſt bey zween fuß hoch / und mit 15. oder 
16. Blättern/fo den Aloe Blättern nicht um 
aleich / befegt : umb denfelben ſitzen andere 
kleine Struͤncke / deren jedweder auch feine 
Srucht hat, Dieſe kleine Struͤncke werden / 
wenn mandiereiffen Früchte einſamlet / ab» 
gebrochen / und in die Erde geſteckt / alsdan 
breiten fie fich aus mie dfe groffen / und brins 
sen innerhalb Jahrs ihre Frucht ; welches 
die 
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Schafe, 


Ride 


Kuh · ſtein. 


Geſchwinde 
Kuͤhe. 


bes Keichs SIN A: 





die gemeineſte Fortpflantzung dieſes Gewaͤch⸗ Schale wegnehmen / das uͤbrige in Scheiben 


ſes iſt. Selbiges gleichet / ſeiner Wurtzel und 
Blaͤtter nach / der Artiſchock. Da man dieſe 
Fruͤchte zu erſt in Indien brachte / wurden 
fie thewr verkaufft dafs jedwede sehen Dur 
caten galt. Sie fchmelgen im Munde wie 
Zucker / und ihr Geſchmack iſt beynahe / wie 
unſere Erdbeeren / mit Wein und Zucker zu⸗ 
gerichtet. Wer ſie eſſen wil / muß die euſſerſte 


ſchneiden / und ſelbige in Wein oder Waſſer 
legen / damit ihre beiſſende Krafft / die ſonſt 
Blattern auff der Zungen anrichtet / heraus 
gezogen werde: durch welche ihre Schaͤrffe ſie 
auch bey denen / ſo zuviel davon eſſen / einen 
unheilbahren Durchlauff oder Blutſtuß 
veruhrſachen. 





Das XVI. Capitel. 


Je nun die mildreiche Natur das Land 

Sina mit mancherley art Baͤumen / Puͤ⸗ 
ſchen / Kraͤutern / und Fruͤchten geſegnet hat; 
alſo hat fie demſelben auch mitgetheilet aller⸗ 
hand lebendige unvernuͤnfftige Geſchoͤpffe / 
ale vierfuͤſſige Thiere / Vögel, Fiſche/ 
kriechende Thiere / Ungezieffer / und 
Thiere ſo beydes zu Waſſer und Lande 
leben / deren etliche ich in dieſem Capitel 
kuͤrtzlich beſchreiben will, 


Vierfuͤßige Thiere. 

Anfänglich gibts durch gantz Sina fehr 
viele Perſiſche und Tartarifche Scha⸗ 
fe ; nemlich / mit langen dicken Schwaͤntzen / 
ſo ihnen weit hinten nachfchleppen / offt 40. 
Pfund wegen! und gar fülles Fleiſch haben. 
Bey der Kriegsſtadt Tieki fallen fFattliche 
Kuͤhe / mit gar langen diefen/ und fraufen 
Schwängen/fo die Sintf chen Soldaten sum 
beſondern Schmuck | als Plumagien / auff 
dem Kopffe tragen, Bey den Städten Cing- 
cheu und Tengcheu findet man im Magen 
der Kühe einen gelben Stein / Nieuhoang, 
das iſt / das Aub-gelbe genant. Wie dier 
fer Rub-flein eigentlich beſchaffen / und 
was groſſe / auch theils wunderbahre Krafft 
er habe / iſt ſchon droben ausfuͤhrlich angezei⸗ 
get. Und von den Siniſchen Schweinen 
iſt bey der Stadt Nanchang geredet. 

In der Provintz Quantung findet fich/ bey 
Luicheu,ein Thier/ dag die Sinefer Die Ge⸗ 
ſchwinde Ruhe nennen / weil es fo fchnell 








Don Thieren. 


300, Stadien lauffen kan. Selbiges hat die 
Natur oben auff dem Kopffe mit einem 


laͤnglichten runden Horn gewapnet. In SattzKuhe. 


Cincheu faͤlt ein wildes Thier / einer Kuh 
nicht unehnlich / welches zwey Hörner / fo 
weiſſer dan Elffenbein / am Kopffe hat. Au 
dieſem Thiere ſpuͤhret man einen wunder 
groſſen Appetit Saltz zu freſſen / fo gar 
daß es mit Saltz gar leichtlich kan gefangen 
werden. Denn wan die Jager / nachdem fie 
hin und wieder Saͤcke mit Sals gefetzt / diß 
Thier in vollen Spohrenſtrichen vor ihnen 
her jagen / bleibt daſſelbe / ſo bald es an cinen 
Sack mit Saltz kompt / mitten im lauff ſte 
hen / vergiſſet fein ſelbſt und aller Gefahr / 
falt bey das Saltz / fchlägt die Zunge daran, 
und läffet fich dabey fangen / binden / und 
tödten. Seine Geſtalt ift im nechſten Kupf⸗ 
fer su fehen. 


irgend fallen fo gute/und viele Pferde/ pers. 


als in der Proving Junnan, und in Suchuen 
bey der-£leinen Kriegsſtadt Po. Die Sint 
fchen Pferde aber befinden fich ing gemein 
nicht gar hoch / wol bey Fleiſch / ſtarck / haben 
ein gutes Creutz / wie mans nennet/ und 
wollen rechtfchaffen arbeiten / maflen wir 
auff unfer Reyfe augenfcheinfich erfahren, 
Sie Taffen fich mit dem gemeinen Zaumre, 
gieren / und thun alles / was ſie thun ſollen / 
willig und ungeſchlagen. Wilde Pferde 


‚aber findet man in groſſer menge in der Pro, 
ving Xenſi, auff dem Berge Holan, deſſen 


im lauffen iſt / daß es auff einen Tag uͤber 





Groͤſſe bey 300. Stadien ſich erſtrecket. 
Bey der Feſtung Siven fallen ſehr 
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Aaa gelbe 





groſſe Gelbe Maͤuſ⸗ 


















































































gelbe Maͤuſe / deren Felle von den Sinefern 


Dirsce, Ha ſeht geſucht werben, Huſche⸗Haſen/ Re⸗ 
ſen Rehe⸗ he / und dergleichen Wild findet man durch 


gantz Sina , allermeiſt aber in der Provintz 
Quantung; geffalt man fie / im reyſen / oft 
ben groffen Truppen unterwegeng Lauffen fie 
het, In der Provins Xantung find Woͤlf⸗ 
fe / welche nur Menfchen und Früchte / und 
feine andere Thiere / anfallen. In der Pro⸗ 
vintz Xenſi finder man viele Baͤhren / dero 
forderſten Fuͤſſe von den Sineſern vor ein de⸗ 
licat eſſen gehalten werden. Nicht weit von 
der Haͤuptſtadt Linyao liegen Berge / wor⸗ 
auff wilde Ochſen / und andere Thiere / 
den Tygerthieren ſehr ehnlich / an zu treffen. 


Die Haͤute dieſer letzten gebrauchen die Sine⸗ 


ſer zu Kleidern. 
In der Provintz Suchuen Hat man / fon, 


derlich bey der kleinen Stadt Po, das Thier / 


fo auff Griechiſch Rhinoceros genant wird / 
von dem Horn / das es auff der Naſen hat. 
Die Haut dieſes Thiers iſt dunckel⸗aſchen⸗ 
faͤrbig / wie des Elephanten / der Leib glatt 
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und oh alles Haar: auch iſt die Haut voll 
Streiffen und Falten / ſo uͤber einander lie⸗ 
gen; und ſo hart / daß man mit einem guten 
Japoniſchen Sebel kaum dadurch hawen 
kan. Denn diß Thier iſt nicht mit Schup⸗ 
pen gewapnet / wie es gemahlet wird; ſondern 
die vielen Kerben / Streiffen / und Falten ſind 
nur wie Schuppen oder Schilde an zu ſehen. 
Es hat ein Maul dem Sawruͤſſel faſt ehn⸗ 
lich / doch nicht fo ſtumpff / ſondern was ſpi⸗ 
tzer; und über den Naſeloͤchern fuͤhret es 4 
wie geſagt / ein ſpitzes / ſcharffes / auffwerts 
ſtehendes Horn / ſo gemeiniglich ſchwartz / zum 
offtern aſchenfaͤrbig / und bißweilen / wiewol 
nur ſelten / weiß von Coloͤr / davon das weiſ⸗ 
ſe viel thewrer / denn die andern / verkaufft 
wird. Seine Groͤſſe und Dicke aber iſt bey⸗ 
nahe wie des Elephanten / ohne / daß es viel 
kuͤrtzere Beine hat / welches ſein Anſehen 
nicht wenig verringert. Es iſt die Art und 
Natur dieſes Thiers / daß es niemand Scha⸗ 
den thut / es ſey dan von ihm beleidigt und zu 
Zorn gereitzt; und wo das geſchehen / — 
un 
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Yacob, Bon« 
us, 


und tobet es grewlich / nicht allein wider ſei⸗ 
nen Deleidiger / fondern auch wider alles / 
was auff dem Wege ſtehet und gehet/ fo gar) 
daß es auch groffe Bäume mit Gemaltzur 
Erden wirfft. Wan es einen Menfchen nie 
der geworffen / lecket es ihn mit feiner raue 
hen und fcharffen Zungetodt ; darnach friſ⸗ 
fet es Haut und Zleifch / und laͤſſet die Kno⸗ 
chen liegen ; anders wie der Loͤwe / welcher 
auch die Gebeine zermalmet. 

Ein fehr denckwuͤrdig Erempelder Graw⸗ 
ſahmkeit diefes Thiers / erzehlet der ber aͤhmte 
Scribent / Jacobus Bontius: Als ohnlaͤngſt / 
ſpricht er / Der Secretarius unſerer Stadt 
Batavia auff der Inſel Java , Didericus 
Jemming , mit zween andern zur Luſt 
inden Pufch geritten / traff er an ei⸗ 
stem Moraſſichten Orte einen Rlino- 
ceros mit feinen Jungen an; welcher/ 
als erdiefe Leute fabe/ auffſtund / fein 
langſahm zuruͤcke ging / und feine Jun⸗ 
gen vor fich her nach dem Puſche trieb, 
such diefelben / wofie bißweilen ſtehen 
blieben / mit dem Ruͤſſel fortſtieß. Im⸗ 
mittelſt war einer von den dreyen hin⸗ 
ter dem Thier her / und gab ihm mit ei⸗ 
nem Japoniſchen Sebel von hinten zu 
einen Hieb nach) Demandern; aber Die 
Haut warf Dich daß auch der ſtaͤrcke⸗ 
fie Hieb nicht durch ging / ſondern nur 
etliche weiffe Steeiffe ſich auff dem 
Rücken und Lenden ſehen lieſſen. Das 


hier liete alles mis Gedule/ folange | Vonfeiner docilitäe und gelehrigen ne. 


bißes die Jungen unter die Dornpuͤſche 
verftecker : nachgehends aber fing es 
an hefftig su gruntzen brummen / ru⸗ 
moren/ wuͤten und toben / flohe auff 
den Reuter zu / und erwiſchet ihn / da 
er noch fechten wolte / bey den Hoſen/ 
welche bald kuͤrtzer wurden; das Pferd 
aber / ſo vielleicht kluͤger als der Auff⸗ 
ſitzer / fprang eilig zurüche / und nam 
Die Flucht. Dem folgere das Thier mic 
alle Macht / und warff im lauffen 
gantze Baͤume / und alles was im We⸗ 
eftund mit groſſem Anall su Bo⸗ 
dem. Als der Reuter wieder an den 
Ort kam / da erfeine Gefehrten gelaſ⸗ 
ſen / und das Thier ſelbige anſichtig 
ward’ verließ es den Reuter/ und ging 
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auff Die andern loß:welche/ deſſen Grim 
zu entgehen / ſich hinter zween Baͤume⸗ 
ſo kaum zween Fuß von einander ſtun⸗ 
den / verkrochen. De wolte das tumme 
Thier / zu ihren Gluͤck / zwiſchen die 
beyden Bäume durchdringen / wovon 
felbige, nicht anders als Riech / gebeu⸗ 





get wurden; Eonte aber Doch ſeinem di⸗ 
chen eibe keinen Ducchgang verfchafz 
fer. Unter deflen bekahmen die hinter 
dern Baͤumen/ Zeit und Gelegenheit 
ihre Rohre zu loͤſen; da dan des Thier 
mit einer Kugel recht durchs Gebien 
geſchoſſen / und gefäller ward. 


Auch findet man an unterfchtedenen Der, Euphanten. 


tern in Sina viele Elephanten; die beffen 
aber in den Provincten Nanking und Jun- 
nan. Die Groͤſſe diefes Thiers iſt unter 
ſchiedlich. Zu Conſtantinopel hat man ei⸗ 
nes gefehen / fo von den Augen biß andaf 


euſſerſte des Ruͤckens eilff Fuß / und von den 


Augen biß an die Spitſe des Ruͤſſels acht 
Fuß / lang geweſen. Alayſius Kamuſtus 
ſchreibet / daß er einen geſehen / gegen deſſen 
Fleiſch fuͤnff unſerer Stier nicht zu rechnen. 
Alle Elephanten find ſchwartz / aaßggenommen 
die in Morenland: wiewoll die Beſchreiber 
der Oſt Indiſchen Schiffart einhellig bezeu⸗ 
gen / daß der Koͤnig zu Narzinga, dermahleins 
einen gantz weiſſen gehabt. Aber weil man 
diß Thier in Europa offt geſehen / achte ich 
ſeine Geſtalt zu beſchreiben unnoͤthig. 


etwas zu melden / gedencket Plinius, daß Ele⸗ 

phanten geweſen / welche allerhand Kriegs⸗ 
waffen in die Lufft geworffen / mit einander 
gefochten / und den Schwerdt Tank artig 
nachgeäffer. Zu Rom hat man einen gehabt / 
der unauffloͤßliche Knoten zu machen geler⸗ 
net. Als er eins in der Kunſt gefehlet / und 
deswegen von feinem Meiſter geſtrafft wor 
den / Hat man ihn hernach im Mondfchein 
fich Heimfich darin üben gefehen, So erzeh⸗ 
let auch der berühmte Augerius Busbequus, 
in feinen Türefifchen Brieffen / waß maſſen 
er einen jungen Elephanten geſehen / welcher 
nach der Melodey eines geſungenen Stedfeing 
recht zierlich getantzet; auch den Ball zu 





ſchlagen gewuſt / wobey er den Ruͤſſel zur 
Kolben oder Schlage-hofs gebraucht. 


Aa a ij Es 
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fuhret der Elephant einen contınum? T terumd Naufer/und-wofie nie Shure —— 
lichen Krieg mit dem Rinozeros , Loͤwen / feſt verfchloffen finden / fchleichen fie heimlich 
Schlangen) Tyaerthier / Widder/ Swein/ | hinein Jüberfallen den erſten / da fie nurbey 
und Drachen ; auch fan er etfiche Farben/ | fommen / fallen ihn an / und ſchleppen ihn 
und das Fewr / durchaus nicht vertragen, | meg/ wie die Katze die Mauß. Auch können 
Vom Streit mit dem Rinoceros fchreibet | fieauff die Baume lauffen / und die darauff 
Plinius: In deg groſſen Pompeii Schaw⸗ | aeflohenen herab holen. Gleichwol hat die 
fpielen bat maneinen Rhinoceros geſe⸗Natur ein Mittel / ihrem Wuͤten zu ſtewren / 
hen / der dem Elephanten zum Feinde verſchaffet / nemlich / daß man fie mit einem 
gebohren. Er ruſtet ſich zum Streit / | Prügel nahe bey die Nieren ſchlaͤgt; denn das 
indemer fein Horn gegen die Klippen | durch finden fie in Ohnmacht / und geben 
weset ; und Im Streit zielet er allerz | gewonnen / fönnen auch faſt auff feine an» 
meife nach dem Bauche / weiler weiß / | dere Manier bezwungen werden, 
daß der Elephant alda amweicheften | Es fchonen diefe reiffenden Thiere weder 
Menfchen noch Viehe / fo ihnen begegnen s 


iſt. 
Das Tyger ⸗ Bey Chinyven in der Provintz Junnan, welchem Ubel die Natur etlicher maſſen vor 


lieget der Berg Nalo alwo ſich uͤberaus grim⸗ gebawet / indem fie gewolt / daß allezeit ein 
mige ren auffhalten: dergleichen | kleines Thierfein neben ihnen her Tauffen / 
auch bey Gucheu in der Proving Quangfı, | und mit ffetigem blaffen ihre Gegenwart 
auffdem Derge Xepao , gefunden werden. | gleichfahm anmelden muß: wo das gehöret 
Es find aber die Tyaerthiere noch aramfahr | wird / pflegen Dienfchen und Thiere eilig 
mer dan Loͤwen / und flelfen dem Menfchen | umbzukehren / und fich mir der Flucht zu ſal⸗ 
hefftisnach/ ja verfolgen ihn biß indie Huͤt⸗ viren. Sonderlich und vor allen freffen fie 
gerne 
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gerne Menſchenfleiſch. Es iſt nicht auszu⸗ 
fprechen / was Furcht und Schrecken die 
Einwohner Bengale vor dieſe Thiere haben; 
daher fie diefelbe mit mancherley Nahmen 
nennen /vermennende / daß wan fie dero eige⸗ 
nen Rahmen lets im Munde führten / fie 
alfobald wirden zerriffen werden, 
Bieſemthier · ¶ In der. Landfchafft Xenſi, wie auchauff 
* dem Gebirge bey Paoning , in der Provintz 
f Suchuen , findet mandas Thier Xe, davon 
der Mofchus oder Bieſem fompt. Wenn 
dig Bieſem Thierlein / aus dem Reiche 
Lu, in das angrentzende Reich Laos gebracht 
wird / ſtirbet es von ſtund an / wie die Fiſche 
auſſerhalb Waſſers ſterben. Sein Bildnus 
iſt im vorhergehendem Kupfer zu ſehen. 
Thierewie . IM Reiche Gannan tft ein Thier / Feſe 
Denfben genant / welches beynahe eine Menfchliche 
seta, Geſtalt hat/ wie dag vorhergehende Kupfer 
ausweifet, Es iſt lang von Armen / ſchwartz 




















es offt etliche entfuͤhret / feine Luſt damit su 
buͤſſen. Ein ſolches monftrum oder Unthier 
befchreibet auch Hr. Nicolaus Tulp, der treff⸗ 
lich gelehrte Man / in feinen Medicinifchen 
Anmerefungen / mit diefen Worten: Es 
iſt zu unſer zeit ein Indianiſcher Satyr , 
aus Angola gebracht / und Sr. Hochh. 
dem Pringen von Oranien / Friedrich 
Heinrich / zum Geſchencke prefentiret. 
Selbiges war ein vierfüßiges Thier / 
dem Wienfchenfebr ehnlich / und wırd 
von den "Indianern Oran-Outang, DAS 
ifk/ein wilder Menfch genant, Es war 


und rauch auff dem Leibe / ſchnell von Fuͤſſen | ſo lang wie ein dreyjäbriges / und ſo dick 


und lachet uͤberlaut wie ein Menfch/aber eg | 


friſſet und verfchlinget den Menfchen / wo es 


wie ein fechsjähriges Kind; fein Leib 
war weder fett noch mager / etwas vier⸗ 
Yaatij eckt / 






Satyt. 





































echt, fein hurtig und artig / auch von fo 
feften Gliedern und ſtarcken Armen/ 
daß es ſchier thun koͤnte / was es nur 
wolte. Dort fornen war es a kahl⸗/ 
von hinten hatte es überall ſchwartʒe 
Haar / das Angeſicht war rauch / und 
geſtalt wie ein zahnloſes altes Weib 

mit einer eingedruͤckten breiten oder 
platten Naſen. Es hatte Ohren wie 
ein Menſch/ eine Bruſt ( weil es ein 
Weiblein ) mit zwo runden Zitzen / der 
auch batte einen was Dieffern Na⸗ 
bel} die Ober⸗ und Unterglieder waren 
dem Menſchen (9 gleich und ebnlich / 
wie das eine Ey Dem andern iſt. Der 
Elbogen hatte ſeine gebuͤhrende Ge⸗ 


lencke/ die Haͤnde ihre vollEomne Fin⸗ 


ger / der Daum die rechte Geſtalt ei⸗ 
nes Menſchendaumen / die Unterglie⸗ 
der ihre Waden / und die Fuͤſſe rechte 
natuͤrliche Ferſen. Und in ſolcher fei⸗ 
nen und woll formirten Geſtalt koͤnte 
es gerade und auffgericht geheu/ auch 
eine zimlich ſchwere Laſt gar leichtlich 
auffheben und tragen, Wenn es 
tranck / fafler_es mit der einen hand 
den Handgriff der Kannen / und mit 
der andern lencket es diefelbe zum 
Munde: wenn es getruncken / wuſte 
es fein zierlich das Maul / wie ein hoͤff⸗ 
licher Menſch / zu wifchen. “Im ſchlaf⸗ 


fer war es ſo behende Daß es den | 
Kopff was böber 7 und gleichfabm | 
auff ein Rüffen legte, auchden Leib | 
ſo artig zudechte / alsob da ein zarter 
Menſch haͤtte gelegen. Der Koͤnig zu | 


Sambacs bet meinem Nachbahrn 
Samuel Blommert / erzebler/ Daß die⸗ 
fe Satyren  fonderlich die Maͤnnlein/ 
auff der Inſel Borneo ſo arg und kůhne 
ſeyn / auch ſo ſtarcke Arme haben / daß 
fie woll gewapnete Männer anfallen 
Dürffert/ nicht weniger Weibsperſo⸗ 
nen 7 die fie zuweilen in ibrer Brunſt 
nothzuͤchtigen: Dannenberg die India⸗ 
nifchen Weiber folche Puſchagien / dar⸗ 
in dieſe unverfchämpten Thiere ſich 
auffhalten / fliehen und meiden wie ei⸗ 
ne Peſtilentz. 


Algemeine Beſchreibung 

































































Voͤgel. 


In der Provintz Xantung find Huͤner / Tapaunen, 
und fette Capaunen / über die maſſen wol, 
feil; und fan man alda / welches felten an⸗ 
derswo geſchicht / groffe und fette Huner und 
Capaunen umb viel geringen Preiß haben / 
als junge Küchlein, Wie dan auch die Far 
fanen/ Feldhuͤner / und dergleichen Gevögel 
in dieſer Proving viel wolfeiler / als an ans 
dern Drten/feyn. In der Proving Quangfi _. 
iſt eine art Huͤner 7 die Baumwolle aus Ze 
dem Munde gehen laſſen / bey folchen dem Dun 
fangen Faden / wie man fonft vonder Baums rinnen, 
wolle zu fpinnen pflegt: aber wo man ihnen 
dieſe Baumwolle nicht alfobald abnimpt / 
ſchlucken fie diefelbe wieder ein. 

In der Landſchafft Xenfi fallen / bey Hüner me 
Mincheu und Tienciven, Feldhuͤner / und Zufe 
zahme Huͤner / welche an ſtatt der Ser 
dern / rechte Schaffwolle auff dem 
Leibe haben, Diefe Huͤner find nur klein / 
£urg von Deinen / aber fehr muhtig und tap⸗ 
fer im freit / und werden alda vondem Wei⸗ 
besvolck / zur befondern Luft und Ergeglig. 
keit gehalten, Bon den Stnifchen End⸗ 
tert / und wie man. ſelbige aus zu brüten 
weiß / iſt droben geredet. 

Bey Hanyang in der Proving Huquang, Bilde Gans 


werden wilde Gaͤnſe in aroffer menge ge 


fangen. Auff dem Berge Yentang bey Ven- 

cheu in der Proving Chekiang ; iſt ein Pful 

sehen Stadien groß / das Gaͤnſe Bad ge 

nant / weil die wilden Gaͤnſe / wenn ſie zu ges 

wiſſer Zeit des Jahrs ihren Ort veraͤndern / 

alda gemeiniglich im vorbey fliegen was zu 

ruhen pflegen, Bey Chaoking in der Provintz 

Quantung , wie auch in den Provincien 

Quangfi und Junnan, Hat man auff dem Ge⸗ 

birgesahme und wilde Pfawen; von dat pfawen 

nen fie in die andern Sinifchen Sandfchaff- 

ten / da fie fonft nicht fallen / gebracht wer⸗ 

den, Die Inſel Hiao in der Provintz Nan- 

king, fcheinet eg nicht anders / dan ein conti⸗ 

nutrlicher ausgehoͤleter Steinfelg zu ſeyn. 

In diefem Felfen / oder vielmehr auff Diefer 

felfichten Juſel / niſteln lauter Nacht Eu⸗ Nacht Eulen. 

len in unzehlbahrer Menge / wovon auch hie⸗ 

ſiger Ort ſeinen Nahmen bekommen. 

Auff dem berge Locung, bey Xincheu in Degen Vo⸗ 
der" 





nee 





der Provintz Huquang, fol fich ein Vogel 
auffhalten/der ſonſt nimmer ein Gelaͤute von 
fich gibt / als wenn eg reanen wil; welches 
auch die Haußleute vor ein gewiſſes Merck, 
geichen des verhandenen Regens halten, 
Bey Queilin inder Proving Quangfi, findet 
man fonderlich fchöne und bunte Vögel ; de 
to Federn / weilfie die Augen zimlich füllen / 
die Sinefer in ihr Seydenzeug mit ein zu 
weben willen. In der Proving Xenfi lieget die 
ſtadt Fungciang, alſo genant von einem Vo⸗ 
gel / welchen dieSinefer vor einZeichen groffes 
Orr Glücks halten; denn Fung heiffet ein Vogel/ 
Be und Ciang Glůück. Diefen Glüchs-Vogel 
mahlen fie mit mancherley Farben / aber 

nie bey andere Vögel / fondern ſtets allein / 

weil er fich felten / und swar nicht 7 dan zum 

Gluͤcks zeichen des gantzen Reichs / ſehen laͤſ⸗ 

ſet. Von den Voͤgeln / ſo im Pful Hoe- 

niao von einigen darin fallenden Baum⸗ 
Blättern entſtehen; wie auch von dem fiſch⸗ 
fangenden Vogel Louwa, iſt droben meldung 


geſchehen. 
Fiſche. 

In der Provintz Xantung fallen die Meer⸗ 
buſem / Fluͤſſe / und Seen ſo fiſchreich / daß 
man alda vor ſo viel Silber / als einen Steu⸗ 
ber werth / wol zehen Pfund Fiſche kauffen 
fan, In der Provintz Kiangfi finder ſich ein 
groſſer Uberfluß von Fiſchen / ſonderlich von 

Lachs / Zore, Lachs/ Forellen, und Stoͤer. Obwol die 
ei Haͤuptſtadt Kieukiang in der Provintz Ki- 
angfı, etliche Meyl von der See abgelegen / 
wird doch bey derfelben viel Seefifch / ſonder⸗ 
lich Stöere/ Meerſchweine / und Sachs gefan⸗ 
gen, Bender fleinen Stadt Xeu in der Pro, 
vintz Huquang , werden im Rivir Lofeu 
gampreten. treffliche Lampreten gefunden, Im 
Gelben Fluß gibts / unter andern / auch eine 
art Fiſche / Xchoa genant / von den wie Stein 
fein formirsten Flecken / fo fie auff der Haut 
haben, Diefer Fifch wird nirgends / dan 
bey der Stadt Paiote, gefangen / und fonder- 
lich von Säuffern und Schwelgern hoch ge» 
halten, Bey Hinghoa inder Provintz Fo- 
Dtaffem  kien, fünget man die beffen Braͤſſem. Bey 
der Stadt Ningpo wird im Frülinge der 
Fiſch Hoang gefangen / alfo genant von fet- 
ner gelben Farbe, Denn Hoang heiflet gelb, 
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\ Diefer Fiſch iſt fo sart und weich / daß er 


aufferhalb Waſſers faum eine Halbe Stunde 
dauren kan. Weiler aber ein fehr delicat Ef 
fen gibt / wornach vielen das Lecker Maul 
waſſert / wird er in Saͤcke zwifchen Eyß 
gelegt / und alfo zu kauffe gebracht: gu wel- 
chem Ende man auch des Winters das Eyß 
auffheber / und biß auff den Sommer ver 
wahret, Der Seebuſem Mie hat feinen Na⸗ 
men von der Suͤßigkeit / weil feine Fiſche 
füffer dan Honig feyn. 

Auff dem Berge Cienking ‚ bey Canghoa @oitaeihe 
in der Proving Chektang , findet man in ei ⸗ 
nem groffen Pfulegoldgelbe Sifche/ welck 
viel goldgelbe Streiffehaben / und im Waſ⸗ 
fer ſehr glaͤntzen. Ihre Laͤnge übertrifft wer 
nig einen Finger / ihre Schwaͤntze ſind bald 
getheilet / bald ungetheilet / und ſie geben ein 
überaus ſchoͤnes und anmuhtiges Spectacul. 


Dannenhero groſſe Herren in Sina die Hery 


ligkeit ihrer Luſtgaͤrten auch durch dieſe Fi⸗ 
ſche vermehren / welche ſie in groſſen abſon⸗ 
derlich dazu gemachten Faͤſſern halten / und 
bißweilen zur Luſt mit eigener Hand futtern: 
da dan die Fiſche bald artig zuſammen ſpie⸗ 
len / und mit auff⸗ und nieder ſchieſſen / als 
ob ſie ihre Herren kenneten / mancherley 
Kurtzweil anrichten. Wenn dieſe Fiſche 
alle gebührende Qualitäten an ſich haben / 
fanein einiger offt zween oder drey Reichs⸗ 
thaler gelten. 

Im Fluſſe Tan, bey Namyang in der Pro⸗ Rohtediche. 
ving Honan, gibt es gantʒ rohte Sifche; 
welche aber nur im Anfange des Sommers 
gefangen werden / weil ſie ſich vor und nach 
der Zeit verkriechen. Bey Changxa und Nan- Der Sit 
king inder Prosing Huquang, werden aus ?ucn 
dem Fluſſe Kiang im April und Meymonat 
Fiſche / von den Sinefern Xiyu, von den 
Portugyſen aber Sauelaenant / fehr haͤuffig 
gefangen, Zu welcher Zeit der Keyſer einen 
feiner fürnehmften. Cämmerer dahin ſetzet / 
der ihm etliche Schiffe voll/ mie Eyß ver 
wahret / lebendig gen Peking fenden muß. 
Bey Pingyang in der Provintz Xenſi, faͤnget 
man einen Fiſch / Der Stein genant: wel⸗ 
cher / wan er hart geduͤrret / nachgehends zu 
Pulver geſtoſſen / und uͤber Seydenzeug ge⸗ 
ſtrewet wird / ſelbiges von Motten und Wuͤr⸗ 
men befreyet. 

Bey 































Walfiſche. 





























Bey der Inſel Hainan fangen die Sineſer 
Wallfiſche/ faſt auff gleiche Manier / wie 
die Europæer im Norden unter Gruͤnland: 
ſie kochen auch Thran / wie man diß Fett 
nennet / daraus / ſo hernach zu mancherley 
Dingen gebrauchet wird. Es ſind dieſe 
Fiſche / wie andere / nicht gleiche groß / ins ge⸗ 
mein bey 80 / bißweilen auch bey 120. fuß 
lang; wiewol in der Indianiſchen See einer 
von 980, fuß / wie man fehreibet / aefehen 
worden. Der Kopff ift fo groß / daß er den 
dritten Theil des ganzen Seibes ausmacher ; 
auff der Naſen befinden fich zwey groſſe run⸗ 
de Löcher / wodurch die Fiſche ein Hauffen 
Waffers an fich stehen / und hernach mit ger 
walt indie Höhe blafen, An ſtatt der Augen 
haben fie zwo dünne weit ausffehende Ner⸗ 
ven / fo drey Ellen Tang / anderthalb Fuß 
breit / und mit langen Haarlocfen verfehen. 
An jeder feiten des Kopffs findet fich ein Ohr / 
das auswendig kleiner dan inwendig / wo⸗ 
mit ſie uͤberaus ſcharff hoͤren koͤnnen. Ihr 
Maul und Schlund iſt ſo groß / daß es ſich 








wol fuͤnff Fadem weit auffſperren Fan » und 
von den Lippen allein werden offt fuͤnff oder 
ſechs tauſend Pfund Speck geſchnitten. Die 
Zunge / ſo bißweilen achtzehen Fuß lang / und 
10. breit iſt / liget auff etliche hundert groſſen 
und kleinen Spitzen / die alleſampt mit weis 
chem Haar / dem Pferdehaar ehnlich / beſetzt / 
damit die Zunge nicht Dadurch verfeget wer⸗ 
de, Im Leibe findet man gemeiniglich nichts) 
dan etliche Hande voll Meer Spinnen / und 
Seemoeß / wie die See außwirfft; woraus 
man ſchlieſſen ſolte / daß ſie von lauter Sea 
waſſer leben. Aber ſie freſſen in warheit Fi⸗ 
ſche / weil man auch einen gefangen / der 40, 
Kabbelaw im Leibe gehabt, Etfichefagen / 
daß fie ihre Speifenicht kaͤwen / fondern sans 
verfchlingen ; und zwar nur Ffeine Sifche/ 
weil die innere Rohre der Kehlen / welche naar 
enge / nichts groffes durchlaffen könne, Der 
Schwantz iſt am Ende offt 28, Fuß breit) 
und 2, dick; und das Maͤnnliche Glied ra. 
Fußlang. 


Krie⸗ 







\ Schlangen. 


Hewſchte⸗ 
Ken. 


Wachs⸗ 
Wuͤrmlein. 





des Reichs 


Kriechende Thiere / und 
Wuͤrme. 


Bey kFungciang, gibt es ſchwartze 
Schlangen / woraus man eine Artzney 
machet / ſo wider den Gifft / und viele Kranck⸗ 
heiten / nuͤtzlich gebraucht wird. Bey Nan- 
gang, in der Provintz Honan , findet man 
Schlangen) deren Haut überall mit weiffen 
lecken gefprencfelt. Der Wein] darin die 
fe Schlange gelegen / iſt ein bewehrtes Mit 
tel wider die Sahmheit, Mit den Schlangen 
im Gebiete Hoangheu in der Proving Hu- 
quang , fan man den Auſſatz und Grind 
wunderbarlich curiren. Auff den Berge 
Cutien bey Kincheu, in der Provintz Che- 
kiang, finden ſich fromme Schlangen / die 
keinen Gifft bey ſich haben / und niemand 
Schaden thun. 

Weil die Provintz Xenſi, viel mehr Re⸗ 
gen hat / als andere Norder Provincien / ent⸗ 
ſtehen da Hewſchrecken in groſſer Menge / 
wovon alles auff dem Felde abgefreſſen wird, 
Und obgleich die Einwohner | beydes Hohe 
und Niedrige / vermoͤge der Obrigkeit Befehl / 
ſolchem Ungeziffer euſſerſtem Vermoͤgen 


nach ſtewren :nimptes doch dergeſtalt uͤber⸗ 


hand / daß es nicht gaͤntzlich kan ausgerottet 
werden, Daher ſiehet man offt auff dem 
Felde weder Laub noch Graß / welches alles 
abgefreſſen ſondern dagegen ſo viel Hews 
ſchrecken / daß / wenn fie beySchwarmen auff⸗ 
fliegen das Tagelicht dem Orte benommen / 
und gleichſam eine Sonnen Finſternus ver⸗ 
uhrſachet wird. Gleichwol ſchewen ſich die 
Sinefer nicht / diß Ungesieffer zu eſſen / fa 
etliche dürffen eg auch vor ein befonderes Le⸗ 
eferbißlein Halten. 

Im Gebiete Tegan ‚tn der Provintz Hu- 
quang, fället weiſſes Wachs / das von klei⸗ 
nen Wuͤrmlein bereitet wird / faſt ebener 
maſſen / wie die Bienen den Honigſeim berei⸗ 
ten: aber dieſe Wuͤrmlein werden nicht fo in 
Koͤrben gehalten] gewartet] und verpfleget / 
wie die Bienen /fondern breiten fich von ih» 
nen felber ing wilde aus; und ihr Honigfeim 
iſt Eleiner denn der dienen / und weiß wie 
Talch. Diß weile Wachs Handthieret man 
eben wie unfer Wachs / und die daraus ag 
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machte Kerken werden mehrentheils nur 
yagielen Herren gebraucht / weil fie dem 
meinen Mann zu thewr fallen, Selbige 
brennen fehr hell und klahr / geben einen lieb⸗ 
lichen Geruch von ſich / und beſchmieren die 
Kleider nicht / wenn geſchmoltzene Tropffen 
darauff fallen. Dergleichen Wachs wird 
auch im Gebiete Pinglo in der Provintz 
Quangfi gefunden, 


Die meiften Seydenwuͤrme in gang Senden 
Sina fallen in der Proving Chekiang : und poͤrme. 


werden dieſe Wuͤrme da zu Sande auff glei⸗ 
che weife / auch mit gleicher Mühe und Be 
ſchwerligkeit gehalten / wie an etlichen Der 
tern in Europa gefchicht. Denn es falfch 
und errichtet iſt daß alle Seyde in Sina, 


fonderfich in gemeldter Proving/ von Sey⸗ 


denwuͤrmen auf Baͤumen / ohne Menfchtt- 
che Arbeit / zubereiter werde, Mur allein in 
der Proving Xantung gibt es Wuͤrme / den 
Raupen nicht unehnlich / welche auff Baus 
men im Felder wieauchan Haufern / Seyde 
ſpinnen / nicht in Geſtalt eines kleinen Bals 
oder Eyes / mie die zahmen Seydenwuͤrme / 
ſondern bey ſehr langen Fadem / die weiß von 
Coloͤr / und vom Winde hin und her gewe⸗ 
het werden. Bon diefer Sende wird eben⸗ 
maͤſſig Seydenzeug gemacht; welches zwar 
viel größer / aber auch viel fFärefer fält/ als 
dag andere, 


Thiere / ſo beydes zu Waſſer und 
Lande leben. 


Im Fluß Siang in der Provintz luquang, Meerpferd. 


findet ſich ein Meer Pferd / das Schuppen 
auff dem Leibe / und Klawen wie ein Tyger⸗ 
thier hat. Selbiges kompt zuweilen / ſon⸗ 
derlich im Herbſt aus dem Waſſer / und 
fäufft durchs gantze Sand / da es hin und 
wieder Menfchen und Vieh antaflet, Bey 
Hoeicheu inder Provintz Quantung, wird 
umb die Herbſtzeit ein gelber wollſchmaͤcken⸗ 
der Fiſch gefangen / Hoangcioya, das iſt / 
Gelbfiſch genant : welcher den gantzen 
Sommer uͤber ein gelber Vogel iſt / und auff 
den Bergen umbher fleucht. 


Sm Fluſſe Co bey Chaocheu, gibt es Cro⸗ Crocotil. 


codilen / fo auch auffs Sand kommen / und 
den Menfchen Schaden thun. Es iff aber 
Bbb ein 
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ein Crocodil / welchen die Indianer Kaiman 
nennen / wie eine Heydex geſtalt / ſaffran⸗ 
faͤrbig / ohne / daß der Bauch weiſſer Color, 
Die Haut iſt unter dem Bauche weich / und 
kan leichtlich verwundet werden: daß alſo 
Plinii Worte] da er ſagt / man koͤnne des Cro⸗ 
codilen Haut nicht durchhawen / nur von 
der Haut des uͤbrigen Leibes zu verſtehen. Er 
hat eine breite Stirn / einen Sewruͤſſel / und 
ein Maul ſo biß an die Ohren offen ſtehet. 
Die Zaͤhne / ſo groß / weiß und ſtarck / ſitzen 
ihm wie Kaͤmme im Maul / deſſen Ober⸗ 
theil er nur regen kan / weil das Untertheil 
unbeweglich iſt. Er hat keine Zunge / ſon⸗ 
dern an dero ſtatt eine haarichte Haut / wie 
eine Zunge formiret / welche an die Kinnba⸗ 
cken feſt gewachſen / und nicht kan auffgeho⸗ 
ben werden, Er hat groſſe runde Augen / 
mit ſchwartzen Augaͤpffeln. Der Nückegrad 
hat 60. fteife Gelencke; die Beine und Füffe 
find mit Puckeln / fo wie fcharffe Naͤgel / ge 
wapnet / und ſtehen zur Seiten ein wenig aus; 
der Schwantz iſt ſo lang wie der gantze Leib. 











Man ſagt / daß er 4. Mondẽ ohne Speiſe leben 
koͤnne / und weine wie ein Menſch / wenn er 
hungerig ſey. Er ifffchnell auff den Beinen] 
kan ſich aber im lauffen ſchwerlich umbwen⸗ 
den / weil er / wie geſagt / einen ſteifen Ruͤcke⸗ 
grad hat / daher ihm mancher Raub / dem 
er nacheilet / entgehet, Marcus Scaurus, iſt 
der erſte gewefen / der Crocodilen / und zwar 
fuͤnff an der Zahl / zu Rom in die Schaw⸗ 
ſpiele gebracht. Mean findet fie auch in Aſia, 
und Africa, fonderlich im Nilſtroom / und 
deffen beygelegenen Pfülen ; wie auch im 
ſchwartzen Fluſſe / im Ganges, bey bengala, 
und im Rivir Bambot bey dem Atlas. Sie 
entſtehen aus einem Ey / und werden doch 
zuweilen über 30. Fuß lang. Etliche ſagen / 


daß ſie von Dreck oder Maden leben da fie 


doch Fiſch und Fleiſch freſſen / und beydes 
Menſchen und Vieh nachſtellen. Wie dan 
Petrus Martyr, in ſeiner Babyloniſchen Ge⸗ 
ſandſchafft erwehnet / daß ein Crocodil gefan⸗ 
gen ſey / der drey junge Kinder im Leibe 
gehabt. In der Gegend Arſinoẽ ward vor⸗ 
zeiten 
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zeiten ein Crocodil als ein Gott geehret / und 
von den Prieſtern mit Brod / Fleiſch / und 
Wein erhalten. 

Es hat der Crocodil zu Feinden unter den 
vierfuͤſſigen Thieren / die Indianiſche Mauß / 
Ichneumon genant / den Büffel / und dag 
Tygerthier; unter den Voͤgeln / den Habicht; 
und unter den Fifchen / die Waflerfchlange / 
das Meerfchwein/und andere ; wie auch den 
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Epefgefteine Hat, Zwiſchen diefer Stadt 
und der Inſel Hainan werden in einen Waſ⸗ 
fer Meerkrebſe gefunden /fo eben wie am Meerckrebſe. 
dere Krebfe geſtalt. Diefe werden / jo bald 
fie aus dem Waſſer in die Lufft kommen Hin 
harte Steine verwandelt / daß fie auch wie 
Steine euſſerlich anzuſehen / wiewol fie ihre 
vorige Geſtalt nicht verlieren. Die Portw 
gyſen und Sinefer pflegen diefe Krebfe wider 





Scorpion! und Menſchen. Die Indiani⸗ 
ſche Mauß ſaͤufft feine Eyer aus / kriechet 

ihm / wenn er ſich in die Sonne zu ſchlaffen 
gelegt / ins Maul / und verzehret ſein Einge⸗ 
weyde. Der Buͤffel ſtreitet mit ihm / und 
hoͤret nicht auff / biß er ihn getodtet. In A⸗ 
merica hat man geſehen / daß das Tyger⸗ 
thier einem auff dem Ruͤcken liegenden Cro⸗ 
codil den Bauch auffgeriſſen. Das Fleiſch 
des Crocodils wird von den Sineſern / und 

andern Indianiſchen Voͤlckern / gegeſſen; 
deren etliche einen leckern Braten davon 
machen. Das Waſſer / darin diß Fleiſch ge⸗ 
kocht / iſt zut wider die Spinnen Biſſe; das 
Blut dieſes Thiers machet ein klahres Ge⸗ 
ſichte / und heilet die Schlangenſtiche. Sei⸗ 
ne Haut verbrant / und mit Oeltruͤſen ge⸗ 
mengt / betaͤubet dergeſtalt die Glieder / daß 
fie kein ſchnei den fühlen, 

Borzeiten wurden von etlichen Indianern 
Crocodilen gehalten/ zur Abffraffung der U⸗ 
beichäter / welche man ihnen mit gebundenen 
Haͤnden und Fuͤſſen pflag vorgumerffen. Fir- 
mus aber / König in Egypten / £onte ficher 
und unverlege mitten unter die Crocodi⸗ 
fen fchwimmen /- nachdem er fich über den 
sanken Leib mit ihrem Fette beftrichen. 

Die ſchtim Im Fluß Chaoking ift ein gehoͤrnichtes 
wende Kuhe. Thler anzutreffen / welches die Sineſer die 


allerhande Fieber zu gebrauchen. 

Auff dem Berge Haiang, bey Quelin, in Metr Youm 
der Provintz Quangfi , ein groſſes Sch" 
mit Waſſer / darin ſich vierfů ſſige und ge⸗ 
hoͤrnichte Fiſche auffhalten. Bey Chang- 
te {it der Provintz Honan hat man einen 
Fiſch / Hajul, das iſt / das kleine Kind ge⸗ 
nant / weil er / wan er gefangen / ein Gelaͤute / 
wie ein kleines weinendes Kind / von ſich 
gibt, Der Geſtalt nach / if swifchen diefem 
Fifche und dem Crocodil wenig Unterſcheid / 
hat auch. dergleichen Schwang / und vier 
Fuͤſſe. Wenn fein Fett angezuͤndet iſt / fan 
es weder mit Waffer/ noch einer andern Mar 
terie / geleſchet werden. 

Auch finder man in Sina Schildkroͤten/ Schiudtro⸗ 
beydes im Waſſer und auff dein Sande, Die, 
fe Thiere Hat man in der Proving Suchuen , 

im Gebiete Chunking ‚in fehr groffer Mens 
ge; und bey Hangcheu in der Proying Hu- 
quang, hat man fie von befonderer Groͤſſe; 
auch hat man da noch andere gar ſchoͤne / die 
offt nicht gröffer als der kleine Bogel Loman; 
und von den Einwohnern zur Luſt bey fich 
inden Haufern gehalten werden. Bey Hoci- 
cheu in der Proping Quantung , findet man 
am Meer fogroffe Schtlöfröten / daß fie von 
ferne ganse Steinrotzen zu fern fcheinen, 
| Ja es find etliche / wie man ſchreibet / gefun⸗ 





Schwimmende Kuhe nennen. Selbige | den/ welchen gantze Baͤumlein und Kräuter 
Kuhe kompt zuweilen auffs Land und wi⸗ oben auff den Schilden gewachſen. Sieent 
derſetzt ſich mit ihren Hoͤrnern den sahmen | fiehen aus Eyeren / und wenn fie erſt aus⸗ 
Kuͤhen. Wan fie aber eine zeitlang ausdem | fommen/ ſollen fie gar langſahm fortkrie⸗ 
Waſſer geweſen / verlieren ihre Hörner die | chen weil fie entweder durch die Saft ihrer 
Hartigkeit / und werden weich und gelb: das | Schilde beſchweret / oder von Natur träge 
her fie gezwungen wird. fich wieder in den | ſeyn. Mean fchreiber / daß fie des Winters 
Fluß su begeben / wofelbft dan ihre Hörner | ohne Speiſe unter der Erden leben : desglei⸗ 
die vorige Hartigkeit roteder befommen. Bey | chen dag fie für und für mit den Feldhuͤnern 
Kaocheu Halt fich ein Thier in der See auff / | su fämpffen haben / und fonderlich den Adler 
dag einen Kopff wie ein Vogel Meinen | fchewen/der fie indie Höhe führet / und wie, 


Schwans wie ein Fiſch / und im Seibe etliche der fallen laͤſſet / ano! x pie Sie follen 
k 
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ein ſchlechtes Gelaͤute / was ſtaͤrcker dan die 
Schlangen / von ſich geben. und endlich / 
wenn ſie mit dem Adler und Schlangen ſtrei⸗ 
ten muſſen / ſich vorhin mit Salbey und Klee 
ſtaͤrcken. 
Die Schilde der Land Schildkroͤten 
faffen fich nicht fo. beugen / wie der andern / 
weit fie hart wie Eiffenbein ſeyn. Selbise 
find gemeintglich in der Mitte hoͤckerig / und 
haben bißweilen fo artige gelbe und braune 
Flecken / als wären fie mit dem Pinfel gemah⸗ 
let. Kopff / Schwans / und Fuͤſſe ſtecken fie 
jedwedes durch ein Loch zum Schilde aus / 
durch welches fie es auch wieder hinein ziehen 
koͤnnen; da ſie dan gang unbeweglich zu ſeyn 
ſcheinen. Ihre Groͤſſe iſt mancherley; und 
ſind etliche / die nimmer groͤſſer / dan eine 
Fauſt / werden. In Virginia findet man 
Sand-Schildfröten / drey oder vier fuß lang / 
auch etliche mit zwey Haͤuptern / welche uͤber⸗ 
aus boͤſe und beiſſig ſeyn. Auff der Inſel 
Mauritius hat man etliche / darauff vier Per⸗ 
ſonen ſtehen / und dazu mit kriechen weiter 


fortgebracht werden koͤnnen: dero Schilde 
ſind ſo groß / daß zehen Perſonen in einem / 
Kaum gnug zu fisen haben, Ihre Speiſe 


ſind die auffs Land kommenden Krebſe. 


Die See-SchildEröten find gemeinig⸗ 
fich viel gröffer als die vorigen. Johannes de 
Leryfchreibet / daß auff ihrer Schiffsflotte 
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eine gefangen worden / davon 80. Perſonen 
eine gute Mahlzeit gethan / und ſich ſatt geſ⸗ 
ſen; und ſey ihr oͤberſtes Schild uͤber dritte⸗ 
halb Fuß breit geweſen. Das Schild der 
See⸗ childkroͤten iſt oben platt und fein ar⸗ 
tig gefalten; in heiß Waſſer gelegt / laͤſſet 
ſichs beugen / wie man wil / daß man Kaͤm⸗ 
me / Buͤchs⸗ und Kaͤſtlein daraus machen 
kan. An ſtatt der Fuͤſſe haben ſie Floßfe⸗ 
dern / womit ſie ſchwimmen wie Fifche : je 
doch Ligen fie mehrentheils auff dem Ruͤcken / 
treiben auff der See / und fchlaffen ; dafie 
dan bey klahrem Gewitter mit Hafen / die 
man ihnen zwifchen Schild und Fleiſch 
fchlägt I gefangen werden: ihr Fleiſch iſt al⸗ 
lent halben mit Fett durchwachſen / und hat 
(ef Ha Coloͤr und Geſchmack wie Kalb 
ech 


Bey Kaocheu in der Provintz Quantun 
Le ! Wunder Fi⸗ 
iſt eine frembde Art: Fiſche / mit vier Yu ſche. 


ger und ſechs Fuͤſſen. Die Sineſer ſchrei⸗ 
den / daß dieſe Fiſche auch Perlen von fich ge⸗ 
ben / auſſer denen / ſo in den Auſters / die fie 
bey ſich Haben / gefunden werden: vielleicht 
aber find das die Perlen / welche fie mit den 
verdaͤweten Aufters eingefchfucfer, 
ne Seebuſem Pehiai ; hat feinen Namen von f 
den werffen Krebſen / ſo gar hauffig darin 
verhanden, 





Das XVII Kapitel, 


Don etlichen uͤbernatuͤrlichen Dingen! und wunderfelt- 
zamen Pfülen. 


N Achdem ich in den letzten ſieben Capiteln 
folche Dinge / ſo mehrentheils nach dem 
gemeinen Lauff der Natur geſchehen / fuͤrge⸗ 
bracht / wil ich nun in dieſem ſiebenzehenden 
yon etlichen Ubernatuͤrlichen reden / wor⸗ 
unter viele ſeyn / denen ich keines weges Glau⸗ 
ben beymeſſe; wiewol die Sineſer | als ein 
leicht/ und aberglaͤubig Volck / alles vor die 
(autere Warheit geſchrieben. Bey Vucung 
inder Proving Xenfi liget der Berg Taipe , 
auff welchen Durch Trommel-f chlasen von 


ſtund an ein ſtarcker Donner fol erreget wer⸗ 
den: daher von der Obrigkeit / eine Trom⸗ 
mel darauff zu rühren/ oder bringen / bey Sets 
bes Straffe verboten, In derſelben Broding/ 
find in den SBergLo bey Chinning fiebengehen 
Menſchenbilder recht Iebendig eingedrückt: 
melche/ mie die Sinefer ertichten/ nicht durch 
Kunft gemacht) fondern von Mtur entſtan⸗ 
den, Auffdem Berge Chingching, welcher 
inder Provintz Suchuen anfäher/ und über 
tauſend Stadien fich erſtrecket / follen die 
Xin. 











































Der klei⸗ Weiſſe Kreb⸗ 





Xinhen das iſt / die unſterblichen Men⸗ 
ſchen / der Sineſer ſuͤſſem Traum nach / ſich 
verſamlen / und leben von dem kleinen Fluſſe 


Chocung,beyKiating in der Provintzsuchuen, 


ſchreiben ſie / daß eins mahls ein Weib an deſ⸗ 


ſen Ufer ſpatzteren gangen / und ein Stuͤck⸗ 


lein vom dicken Bamboes Rieth darauff 
treiben geſehen / auch eine Stimme aus dem 
Riethe gehoͤret. Da ſie aber das Rieth aus 
dem Waſſer gehoben / ſey ein junges weinen⸗ 
des Kindlein darin gelegen; welches ſie mit 
ſich nach Hauß genommen / und als ihr Kind 
erzogen: fol beynahe ein zweyter Mofes 
ſeyn. Auff dem Berge Vuchang in der 
Provintz Huquang, ſoll zur Zeit des Stams 
Cina ein Dann erſchienen ſeyn / der über dem 
gantzen Seiberauch / und zehen Ellen lang ge 
weſen. 

Im Landſtriche der Haͤuptſtadt Ningpo in 
der Provintz Chekiang, machen die Einwoh⸗ 
ner ſonderlich viel Wercks von eingeſaltzener 
Speiſe: daher ihnen andere ſpoͤtlich nachre⸗ 
den / daß ſie nach dem Tode nicht ver⸗ 
faulen werden, weil ſie fich bey lebendi⸗ 
sem Leibe fo überflüßig eingefalgen, 
Bey Tinghai ingemefdter Provintz ffehet in 
der See ein glat polierter Stein / wie eine 
Aberatäude Seule geſtalt. So offt da ein Schiff vorbey 
Führer] wirfft der Schiffer aus Aberglauben 

was in die See / vermeinend / daß / wo ſolches 
nicht geſchicht / er eine ungluͤckliche Reyſe 
thun werde. Bey der Stadt kunghoa in 
gemeldter Provintz / iſt ein kleiner tieffer See⸗ 
buſem / daß Waſſer / wenn ihr Statthalter 
ein frommer und gerechter Mann / fo klahr 
wie ein Spiegel / wenn er aber ungerecht / 
gantz truͤbe und unflahr ſeyn fol, 

Die ſtadt Luicheu in der Provintz Quan- 
tung, hat ihren Rahmen von Donnerund 


Zweyter Mo- 
des 


Eingefalgene 
peiſe. 


Meynung der 
Sineſer vom 
Donner und 
B 


ii. Blitʒ / weil es daſelbſt / das gantze Jahr 


durch / uͤber die maſſen hart donnert. Da⸗ 
her die Einwohner / dem Geiſt des Don⸗ 
ners und Blitzes zu Ehren / einen ſchoͤ 
nen Goͤtzent empel geſt ifftet. Denn es fabuli⸗ 
zen die Sineſer / daß ein gewiſſer Geiſt uber 
Donner und Blitz das Gebiete habe / welcher 
ein Stuͤck vom zerbrochenen Hammer herun⸗ 
ter werffe / das ſey der Blitz; und mit ſolchem 
Hammer ſchlage er auff eine groſſe Trommel / 
das ſey der Donner. 
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Nachdem Keyſer Hiaouvus das König 

reich Mung dem Siniſchen Reiche einverlei⸗ 

bet/ ſetzte er Sinulum zum Unterkoͤnige dar⸗ 
uͤber. Dieſer zog dermahleins aus / die Ge⸗ 
ſandten eines Koͤniges im Felde zu empfan⸗ 
gen; und da ihm dero Anbringen Übel geftel/ 
Hich er mit feinem groffen Schwerdte in et, 
nen Dabey gelegenen Steinfelfen / alfo / daß Hieb in einen 
der Hieb drey Ellen tieff hinein ging / und Kunun 
ſprach mit. dramenden Geberden : Gebet 

bin’ und fagetewrem Koͤnige / wasich 

vor Schwerdter babe : und fol derfelbe 

Stein noch heutiges Tages bey Chinkiang , 

in der Provintz Junnan, zu fehenfeyn. 

Bey Xunning in der Proving Honan iſt 

der Brunn Quonin , welcher / wie die Sin 

fer ersehlen /durch ein fonderbahres Wunder 
entffanden, Denn da vorhin das Sand man, 

gel an Waſſer gehabt / fey ein alter Mann er; 
fchienen/der mit feinem Stabe auff diefe ſtete 
geſchlagen /worauff alſobald Waſſer herfürs 
gequollen: fol abermahl ein zweyter Mofes Zweyter Mo- 
ſeyn. Bey Gucheu in der Provintz Quang- '** 

fi, hat Koͤnig Pego in dem kleinen Pfuel Po Croeodilen 
schen Erocodifen gehalten/ welchen er die zum Pr 
Tode verdampten Mißthaͤter fürwerffen laſ⸗ 

en, Diefe Crocodilen ſollen nur die ſchuͤldi⸗ 

gen getödter / der Unfchuldigen aber gefchor 

net haben: daher man diejenigen / fo nicht 
alfobald von ihnen angetaffet worden / von af 

fer Straffe abſolviret und loß gelaffen, 

Der Berg Vanhu bey Fuencheu , fo von Saͤnt uth. 

den Sinefern vor den höchffen unter allen 

Bergen gehalten wird / hat feinen Nahmen 

von zehentauſend Menſchen; welche auff 

eine Zeit / da das Waſſer hoch über die gantze 

Erde geffanden / auff die Spitze diefes Ber⸗ 

ges / damit fie nicht erfauffen möchten / ge⸗ 

flohen: und fcheinet/ daß die Sineſer / fo diß 
gefchrieben / von der Suͤndfluht was gehoͤ⸗ 

ret. Auff dem Berge Cingnien , bey Quei- Wailer/ da: 
hoei in der Provintz Honan, iſt ein groffes ana 
Loch mit folchem Waſſer / davon denen / fo 

das Haupt damit wafchen / alles Haar aus⸗ 

fallet, Von dem Berge Tienlu bey Chao- 

king , der ſchrecklich an zu fehen/ fchreiben die 

Sineſer / daß ein Pfuel darauff fey / welcher) 

fo bald manein Steinlein darein wirfft/ ei 

nen Schall und Knall als eines ſtarcken DonnerPpful— 
Donners von fich gebe; worauf auch alfe» 
Bhb. iif: bald 

















































































bald die Lufft zuſammen ziehe / und ein Play 
regen falle. Auff dem Berge Kin bey Ting- 
cheu ſollen drey Pfuͤle ſeyn / darin alles um 
bearbeitete Eyſen / fo man drein wirfft / von 
ſtund an in Kupffer verwandelt wird. 

Bey der Haͤuptſt adt Hungquan, in der Pro⸗ 
vintz Xenſi, befindet fich ein Keyſerliches Pal⸗ 
laſt / mit Gepuͤſche und ſchoͤnen Gärten gezie⸗ 
ret / auch mit herzlichen Pfülen umbgeben. In 
dem Pfule nach Suͤden / ließ Keyſer Hiaovus 
einen groſſen ſteinernen Fiſch/ an ſtatt einer 
blinden Klippen / unter dem Waſſer auff- 
richten/ damit die Schiffleute/ indem fie den 
felben im Hin und her fahren vermeiden mu⸗ 
ſten / auch die Baͤncke und blinde Klippen in 
der See meiden lerneten. Diefer Fiſch fol ein 
groß Gelaͤute von fich geben / fo offt +8 regnen 
wil. Es träumete einsmahls dem Keyſer / 
daß dieſer Fiſch mit einem Angel gefangen 
waͤre / und ihn umb Huͤlffe und Rettung er⸗ 
ſuchte. Als nun folgendes Tages im ſelbi⸗ 
gen Pfuel ein groſſer Fiſch mit dem Angel ge⸗ 
fangen ward / gedachte der Keyſer an ſeinen 
Traͤum / und ließ ihn wieder lauffen. Nach⸗ 
gehende fand der Keyſer / unter. den filchen / 

BWunderpewin feinem Nee zwo Perlen welche die 
—9 Sineſer Mingyn&das iſt / Steine des hel⸗ 
leuchtenden Mondes / nennen] weit fie 
mit dem zu⸗ und abnehmenden Mond zu⸗ und 
abnehmen. Dergleichen Steine gibt es mehr 
in Sina, welche nach dem Keyſerlichen Pallaſt 
muͤſſen gebracht werden; wie fie dan auch fo 
tewr ſeyn / daß fie fonft niemand bezahlen Fan. 
Sp oft nunde Keyfer folche Steine sur Hand 
£ommenjfoler ſagen: Diß ifE die Gabe und 


Befchench des danckbahren $ifcbes / | 


der durch mich vom Angel erlöfee ward, 
In der Provintz Quangfi lieget / bey der 
erſten Häuptffade Queilin, ein Pfuel / Si ge 
nant / der ſiebentzig Acker Sandes groß / und 
einen Hügel / wie ein Eyland in der Mitte / 
hat. Bey Sucheu in der Proving Nanking, 
befindet fich der Pfuel Tai , welcher 36000, 
Acker Sandes einnimpt. Der Pfuel Jeu, wel- 
cher fich von der Stadt Kiang biß an das Land 
der Fleinen Stadt Ganye erfireefet -/ hat 
in feinem Umbkreyſe 40. Stadien, 
Nahe ber der Kleinen ſtadt Cing fihet man 
einen kleinen Pfuel / der überaus sierlich mit 
Banmen und Blumen bewachfen : Auff 


Groſſe Pfuͤle. 
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denſelben kommen sum offtern die Einwoh⸗ 


u sr der Stade mit allerhand Luſtſchifflein / 


und gaſtrieren alda rechtſchaffen. Bey Xan- 
cheu in der Provintz Xenſi, hat man einen 
Pfuel / Hungyen, das iſt von rothem 
Salze genant / weil von feinem Waſſer ro⸗ Vothes 
thes Saltz gemacht wird. Bey Taifung Sr 
in der Provintz Honan, hat weyland der Keys 
ferliche Stam Sunga,den Pfuel Kinning gras 
ben laſſen / umb feine Schiffleute darauf 
im Schiffgefechte gu üben, Selbiger Pfuel 
lieget überaus luſtig und anmuthig / weiler 
mit Pallaͤſten und Goͤtzen Tempeln umbher 
befest, Auch fiehet mar dabey Hin und wie⸗ 
der Hohe Marmelfteinerne Prache-Seulen] 
worin allerhand finnreiche Verſſen unter 
fchiedener Posten / vom Sob und Ruhm des 
Pfuels / gehawen. Im Sandffriche Queite, 
in der Provintz Honan, lieget ein Pfuel / 
Choking genant / vom waſchen des ſeyde⸗ 
nen Dammaſchs: denn das Waſſer die⸗ 
ſes Pfuels hat die wunderbahre Krafft / daß 
es allem Seydenzeuge / fo darin gewaſchen 
wird / einen fehr hellen Glantz und Schein 
gibt : daher fich atıch ein Hauffen Seyden⸗ 
weber dabey zu wohnen niedergelaffen. 

Bey Jenfu inder Provins Honan ‚findet 
man einen Pfuel der im Sommer fal- 
tes und im Winter warmes Waſſer hat, 
| Sn der Proving Huquang fihee man bey der 
£leinen Stadt Nanchang , einen Pfuel / 
| Cinchu , das iſt / der Perlenpfuel genant: Pertenı 
weil am Ufer deffelben / wo man alda im ge Pr 
hen wag hart zutrit / allenthalben Waller in 
Sperien Geſtalt aus der Erde fpringet, 

Bey Hangcheu in der Provintz Chekiang 
lieget ber Pfuel Si, welcher den Umbwohnen» 
den beydes groſſe Luſt und Vortheil bringet. 
Zwiſchen demſelben und den Waͤllen gemeld⸗ 
ter Haͤuptſtadt gehet ein gemachlicher Spa⸗ 
tziergang hindurch / der ſieben Stadien lang / 
und überall gepflaſtert iſt. Es hat dieſer Pfuel 
im Umbkreyſe viertztg Stadien und iſt an 
allen Seiten mit luſt igeñ Bergen umbgeben / 
aus welchen etliche Baͤchlein da hinein flieſ⸗ 
fen. Umb dieſe Berge liegen rings umbher 
ſchoͤne Goͤtzen Tempel / Kloͤſter / Pallaͤſte / 
Geſtraͤuche / und Grabſteten. Am Ufer 
find die Wege ſehr breit und mit vtereckten 
| Steinen herꝛlich gepflaftere ; auch gehen 
durch 











durch den Pfuel felbft unterfchiedene Wege / 
welche man an etlichen Drten offen gelaſſen / 
und Brücken über die offenen Steten ge 
fchlagen/ daß man alfo den gangen Pfuel im 
fpasieren gehen gemachlichbefehen fan, Die 
Wege find sank hinlangs mit allerhand 
frucht- und unfruchtbahren Daumen be 
fest / auch mir Schranckwerck und Sehnen 
verfehen, Das Waſſer diefes Pfuels iſt fo 
hell / klahr und durchfcheinend / wie ein Cry⸗ 
Fall / dag man auch das kleineſte Steinlein 
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auff dem Grunde Fan Liegen fehen, Mit 
was prächtigen Luſt· Schiffen die Einwoh⸗ 
ner gemeldter Haͤuptſtadt auff dieſem Pfuele 
fpagieren fahren / iſt pag. 329, mit mehrem 
angezeiget. 


Den Vuping in der Provintz Fokien lieget Grun mach⸗ 
Pfuel des erde Wal 


ein Pfuel / Loxui, das iſt / der 
gruͤnen Waſſers genant; weil ſein Waſſer 
von Natur ſo gruͤn iſt / daß es alles / was da⸗ 
rin gewaſchen wird / gruͤn machet. 





Das XVIII. Capitel. 


Von den erſten erwehlten Keyſern / und darauff erfolgeten Bey: 
ferlichen Stämmen) welche in Sina, vor und nach Chriſti 
Geburth / regteret haben. 


Er und bevor ich die blutigen Kriege / fo 
in dieſem feculo zwiſchen den Sinefern 
und Tartern gefuͤhret / beſchreibe / will ich dag 
Zeit / und Geſchlaͤcht⸗Regiſter der Keyſer / 
welche in Sina vor und nach CHRISTI 
Geburth regieret haben / kuͤrtzlich hieher ſetzen. 

Anfaͤnglich aber iſt zu mercken / daß vor 
CHRISZTAIGeburth / vom Jahr 2952. 
biß an das3207. Jahr / 8. Keyſer nach ein⸗ 
ander fiber Sina regieret / welche das Reich 
nicht durch ein ErbRecht empfangen’ fon 
dern einer nach des andern Tod / durch Will 
kuͤhr und die meiften Stimmen der Unter⸗ 
thanen / erwehlet worden. Nachgehends hat 
man die Regierung erblich gemacht / daß 
man die Siniſchen Keyſer nicht mehr durch 
die Wahl zum Reichs Stuel erhaben / ſondern 
dem nechſten Erben des vorigen Keyſers / 
durch ein ErbRecht / das Reich aufge 
tragen, 

Und zwar find die gedachten 8, erffen er⸗ 
wehleten Keyſer gewefen / Fohius, Xinnun- 
gus, Hoangtius, Xaohauus, Chuenhious, 
Cous, Yaus, und Xunus. Alles was fich uns 
ter diefen Keyſern Jund den darauff folgen 
den Kenferlichen Stämmen / vor und nach 
EHRASTNT Geburth/ Taut der Sini— 
fehen Jahrbucher / zugetragen / wird von den 








Sinefern im geringſten nicht in zweiffel ge⸗ 

sogen / fondernvor die lautere Warheit an⸗ 

genommen: denn die Gefchichte folcher Zeit 

gang trewlich / alermeift die Kahı Rechnung 

belangend / von den Sinifchen Scribenten 

befchrieben. Wie dan bey diefen Voͤlckern 
von Alters her biß auff den heutigen Tag der 

Gebrauch iſt / daß der Nachfolger im Reich 

oder newe Keyſer / etliche aug den allergelehr⸗ 

teften Philoſophen verordnet / die Thaten deg 
vorigen Keyſers / ohne allen Betrug und 

Schmeicheley / zu beſchreiben: welches Ampt 
in dina gar hoch gehalten / und von den aller, 

fuͤrtrefflichſten des Reichs bedienet wird. Da⸗ 
her kompt es / daß die Siniſche Hiſtorie in 

fo gleichfoͤrmiger continuation an einander 

haͤnget / daß es ſcheinet / als habe nur ein ei⸗ 

niger Scribent das gantze Werck gemacht; 

ungeachtet es von unterſchiedlichen / zu un. 

terſchiedlichen Zeiten zuſammen getragen. 

Und iſt in Warheit diß Werck / ſo aus gar 

vielen und groſſen Buͤchern beſtehet / nicht 
mancherley / ſondern nur ein einiges Werck / 

weil ſonſt niemand / als die beſtalten Keyſer⸗ 

lichen Scribenten / daran gearbeitet. Aus 
dieſem groſſen Wercke / das alle Geſchichte 
des gantzen Reichs begreifft / haben auch die 
Sineſer dem Gedaͤchtnuͤs zum beſten einen 
kurtzen 
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kurtzen Auszug gemacht. Hergegen aber 
zweiffeln fie / und zwar billig / an denen Ge 
ſchichten / die ſich vor der Zeit gemeldter 8. 
erwehleter Keyſer begeben: weil in den Si⸗ 
niſchen Chroniken / fo dieſe uhralte Geſchich⸗ 
te begreiffen / viele laͤcherliche und ungereimb⸗ 
te Dinge / ſo woll was dag Alter der Voͤlcker / 
als die Jahre der Regenten betrifft / mit un⸗ 
terlauffen. Und ſolten diefeSchrifften in alle 
wahr feyn / ſo würde folgen / daß die Welt viele 
tauſend Jahr vor der Sundtluth geſtanden. 
Ja man findet in dieſen Büchern / daß von 
der Schöpffung der Welt biß an die Zeit des 
Philoſophen Konfutii, (welcher im Jahr vor 
EHRKSTX Geburth 571. gebohren) 
3267000, Jahr verlaufen, 


Fuͤrſter/ ſo _ Eheich nun der gemeldten 8, Kenfer Ser 
eeiehieen ben und Thaten beſchreibe / auch die Staͤm⸗ 


Keyfern vor, Me der Folgenden Siniſchen Keyſer nach ein- 
bergangen. ander ergähfe/will ich zuvor von den Fuͤrſten / 
welche vor dem erften Keyfer Fohio, in Sina 
regiret/ mit wenigen reden. 

Es ertichten die Sineſer / daß der erſte 
Menſch / welchen ſie She ihren Ober, 
ſten erkennen / Puoncuus geheiſſen und aus 
einem chaos oder vermiſcheten Klumpen / 
wie aus einem Ey / entſproſſen / davon dro⸗ 
ben mit mehren? Wiewol etliche Europiſche 


Puoncuus. 


Philoſophi ſtatuiren daß Kainan oder Ke- | 


nan, der Sohn Enos , der erffe Einwohner 
des Landes Sina geweſen / von welchem alfe 
Stnefer ihren Uhrſprung genommen; aud) 
hinzu thun / das dieferKenan,da er 500, Jahr 
alt / von den Sinefern zum Haupt oder Kos 
nige über fich erhaben worden / und daß nach 
ihm die obgemeldten acht Keyſer in Sina, re, 
sieret Haben, Sich Taffefolches an feinen Ort 
geffellee ſeyn / und mögen es die / ſo es gefchrie 
ben / erweiſen. 
rienhoan · ¶ Als Puoncuus geſtorben / kam zur Regie⸗ 
sn rung Tienhoangus. Von dem feculo diefes 
Fürften reder ein Sinifcher Seribent alſo: 
Zu der Zeitfchwebete der Geiſt des 
„immels überall’ und führete allmaͤh⸗ 
lig erbawliche Sitten ein / und brachte 
die Leute ſo ſich wolten lehren laſſen/ 
mit ſchlechter Muͤhe zur Hoͤff ligkeit 
und Beſcheidenheit / ſonderlich als der 
groſſe Drache umbs Leben gebracht 
war / der Die ganze Welt hatte unru⸗ 
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hig gemacht / indem er Himmel und 
Erde durch einander gemenget. Denn 


nachdem dieſer Drache war umbge⸗ 


bracht / bekam jedes Ding ſeinen Grad 
und Wuͤrdigheit. 

Nach dieſem Hat Thoangus, laut der Si⸗ Thoangus. 
niſchen Buͤcher / regieret / welcher in der Kunſt 
von des Himmels Lauff wol erfahren gewe⸗ 
ſen; daher er den Tagen und Naͤchten ihre 
unterſchiedene Nahmen gegeben / und von 
jeden dreyſſig Tagen einen Monden ge—⸗ 
macht. Darauff ſollen neun ander Fuͤr⸗ 
ſten / wie die Sineſer ſchreiben / gefolget ſeyn; 
dero Nahmen ſie nicht eins gedencken / ge⸗ 
ſchweige dan / daß ſie was denckwuͤrdiges von 
ihnen ſolten auffgezeichnet haben. 

Diefen neun Fuͤrſten iſt Ginhoangus, Ginhoangus 
ſampt andern 9. Fuͤrſten aus feinem Ge 
fchlechte / fuccediret / welcher das Sand in 
neun Theile abgerheilet, Das eine Theil 
hat er den Menfchen zu bewohnen eingethan/ 
und die acht übrisenzum Ackerbaw ver 
ordnet s wodurch er die Seute / ſo im Anfang 
wild und zerſtrewt lebeten fein sufammen an 
einen Ort gebracht. Man gibt vor / daß un. 
ter ſeiner Regierung ein Guͤldenes ſeculum Das Su 
geweſen: denn die Erde habe / wenn fie nur ’rSeculum. 
ein wenig gebawet / ſchier von ihr ſelbſt 
Fruͤchte getragen; der Koͤnig habe ſeine Un⸗ 
terthanen mehr dan Vaͤterlich geliebet / wel⸗ 
che ihn hinwiederumb / als gehohrſame Kin⸗ 
der / geehret und gedienet; alle Dinge feyn 
gemein / und alle Menſchen freye Leute gewe⸗ 
ſen / die auch allewege einander mit ſonderba⸗ 
rer Liebe und Freundſchafft begegnet, Glaͤub⸗ 
lich iſts / daß aus dieſer Abtheilung der Laͤnde⸗ 
rey und Aecker Die Landmeſſerkunſt ih» 
ren Uhrſprung genommen. 

Hierauff ſoll einer / Nahmens Yeus, ge⸗ Yeus. 
folget feynz welcher die Leute / fo biß auff die 
Zeit in den Hoͤlen und Kluͤfften der Berge 
gewohnet / unterwieſen / wie ſie ſolten Huͤt⸗ 
ten und Haͤußlein bawen / darin fie ſur wil⸗ 
den Thieren ſicher ſeyn moͤchten. Dazumahl 
wuſten die Sineſer noch nichts von 
vielen Dingen / welche nun die Menſchen zu 
ihrem Unterhalt gebrauchen: denn ſie ver⸗ 
ſtunden nur wenig vom Ackerbaw / wuſten 
kein Fewr aus den Steinen zu ſchlagen / und 
Speiſe dabey zu kochen / umb den Leib da⸗ 

durch 
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dutch su erwärmen; ſondern lebeten mehren, beſchreiben / und vom erſten Keyfer Fohius, 


theils von felbfigewachfenen Kräutern und 
DBaumfrüchten/ aſſen auch das rohe Steifch 
wilder Thiere / und Iofcheten den Durſt mit 
dero Blut, Sie behingen dendeib mit unberei⸗ 
teten Zellen der Thiere/doch alfo / daß fie mit 
dem gröffeften Theil des Leibes nacfer gingen. 

Nachdem diefer Yeus gefforben / kam ei⸗ 
ner / mit Nahmen Sujus , zur Regierung | 
der ein trefflicher Aftronomus war; Dannen- 
hero er der erſte geweſen / welcher / aus Erwe⸗ 
wegung der Sternen und Welt / gelehret / 
daß fuͤnff Elementen oder Haͤupt Mate⸗ 
rien verhanden / nemlich / Metal / Holtz⸗ 
Waſſer / Erde / und Fewer: wovon er 
das letzte in der Lufft gevahr worden, Er 
iſt der erſte geweſen / der mit dem einen Holtze 
aus dem andern Fewr geſchlagen: welche 
Kunſt noch heutiges tages bey den Sineſern 
üblich iſt wozu fie/ nach den unterfchtedenen 
Zeitendes Jahrs / unterfchiedene Art Holtz 
gebrauchen /fo alsdan das meifte Fewr zu 
geben pflegt; wiewoll fie auch mit Stahl / eben 
wie wir/ Fewr aus Steinen zu fchlagen wiſ⸗ 
ſen. Er ift der erſte geweſen / fo an ſtatt der 
Buchſtaben die Knoten in Seilen erfun⸗ 
den / umbaefchehendDinge dabey im Gedaͤcht⸗ 
nus zu behalten; hat auch die Art ſelbige 
recht zu gebrauchen in oͤffentlichen Schulen 
gelehret. Er hat die Jahrmaͤrckte einge⸗ 
fuͤhret / warauff nur Wahre umb Wahre 
vertauſchet / und nicht Wahre umb Geld 
verkaufft worden; weil man dazumahl von 
keinen Gelde gewuſt / und der Gold-hunger 
die Menſchlichen Hertzen noch nicht bezwun⸗ 
gen. 


Zu welcher Zeit aber dieſe Fuͤrſten regie | 


ret/ und die erzehleten Dinge fich zugetragen/ 
davon willen die Sinefer feinen Nachricht 
su geben ‚ja fie zweiffeln / wie gefagt / an der 
Warheit deſſen / was davon gefchrieben, Je⸗ 
doch iſt glaͤublich / daß es noch vor der Suͤnd⸗ 
fluth geweſen: denn auſſer allem Zweiffel 
ſchon su der Zeit diß aͤuſſerſte Aſia oder Sina 
von Menſchen bewohnet worden. Und das 
ſey alſo kuͤrtzlich von ſolchen ungewiſſen Zei⸗ 
ten / aus der Siniſchen Chroniken / geredet. 
Darauff wil ich nun das Leben und Wandel 
der obgemeldten erſten 8. Keyſer / davon 


die Sineſer mit mehrer Gewißheit reden / 





den Anfang machen, u 
Diefer Fohius , war der erffe unter 86 ı Kohins. 9 
nen Keyſern / ſo von den Sineſern Thien- —9 
fu, das iſt ) Himmels- Söhne a h 
nant worden ; welchen Nahmen fie her, NY 
nach/ wie droben pag. 234. zu fehen / allen ih» 
ven Keyfern zugeleget. Bon ihm erschler 
man) daß er nur von einer Mutter / ohne Das 
ter /gebohren, Denn als feine Mutter am 
Ufer des Pfuels bey Lanthien , inder Pro, 
ving Xenſi, ſpatzieren gangen / fey fie ohnge⸗ 
fehr in einen Fußſtapffen eines fehr groffen 
Menſchen getreten / und darauff. mit einem il 
Negenbogen bedecket worden: Wo von fie 
fichhernach fchwanger befunden / auch end» 
lich diefem Fohium in gemeldter Provintz | 
sur Welt gebracht. Derfelbe iſt im Jahr vor 9 
EHARISTI Geburth 2972. zum Keyſer 
erwehlet / hat den Reichsſtuel in der Pro, 
vintz / darin er gebohren / gepflanset/ und alda iM 
115. Jahr regieret. Er hatin Tugend und His 
Frommigkeit fonderfich excelliret/die Kunſt 
von des Himmels Lauff wol verſtanden / und 
ſich beydes mit Himliſchen und Irrdiſchen 
Sachen bemuͤhet. Denn er der erſte gewe⸗ 
ſen / ſo die Himmels Circul und andere Fi— 
guren abgeriſſen / Geſetze und Recht den Lin; 
terthanen Vorgeſchrieben / und die alten Si⸗ 
nifchen Buchſtaben / davon pag. 246. gere⸗ 
det / erfunden. Er hat den Unterſcheid in 
der Maͤnner und Weiber Kleidung / wie auch 
den Eheſtand / welches beyderſeits vor ihm 
nicht geweſen / eingefuͤhret. Sonderlich hat 
er die Satzung gemacht / daß niemand ein 
Weib / ſo gleiches zunahmens mit ihm / zur 
Ehe nehmen ſolte; maffens uch noch heuti⸗ 
ges Tages in Sina alfo gehalten wird. Und 
damit cs feinen Unterthanen an einer chris 
chen Ergetzligkeit nicht mangelte / hat er ein 
Muſicaliſches Inſtrument von 38, Seyten 
erfunden, 
Nach feinem Tode fam Xinnungus zum x Ninnungas, 
Regiment / und regierete 140. are, Die 
fer Hat die Tugend und Srommigfeit/ umb 
welcher willen er zum Kenfer erwehlet war / 
gantz Herzlich fcheinen laſſen. Denn weil 
dazumahl die Menfchen in Sina fich fehr ver» 
mehreten /fo gar/ daß alles Wild und Kraus 
ter davon fie fuͤrnehmlich lebeten / nicht mehr 
Ccc zureichen 9 























3. Hoangtius, 
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zureichen koͤnten / Fam er der Natur mit 
Kunſt zu Hülffe/ und erfand allererfi den 
Plus / und andere Inſtrumente / womit 
man den Acker anfing zu bawen ; daher er 
Xinnungi , dag ift/ der Geiſtliche Ackers⸗ 
mann / genant ward, Uber das erforfchet 
er die Krafft und Wirckung der Kräuter/ 
und probieret diefelben nicht in andern / for 
dern in feinem eigenen Leibe. Endlich ward 
er von feinem Unterfönige/ Namens Hoang · 
tius, mit Krieg uͤberzogen / und getödter : 
welchen Krieg die Sinefer vor den allerer⸗ 
fien halten / ſo jemahls auff der Welt gefuͤh⸗ 
ret worden. 

Und deraeftalt drang fich Hoangtius, der 
dritte erwehlete Reyfer/ mit Gewalt ins Re 
giment : wiewol fonft an Tugend und Ge 
ſchickligkeit / wieauch an Geſtalt und Anfe 
hen / feines gleichen nicht im Sande war, Wie 
unrechtmäßts er aber zur Negterung kam / fo 
weiß-und loͤblich regieret er. Er machte mehr 
gute Geſetze und Statuten I erfand Bez 
wichte und Maſſe / Liebere die Untertha- 
nen hertzlich / ließ Heerſtraſſen über viele Ber⸗ 
ge und Huͤgel machen / erweiterte die Grentzen 
des Reichs / war der erſte / ſo ein Kriegsheer 
in bereitſchafft hatte / umb aller Rebellion 
und Auffſtand im Reiche vor zu bawen / und 
konte man nichts an ihm tadeln / denn daß er 


durch ſolches Heer den vorigen Keyſer ſo ver⸗ 


raͤhteriſch umbs Leben und Reich gebracht. 
Die Sineſer ſchreiben von ihm / daß er zu erſt 
die Keyſerlichen Inſignia, als Zepter / Cro⸗ 
ne / und dergleichen eingefuͤhret/ auch blawe 
und gelbe Kleider gebrauchet / umb die bey⸗ 
den Farben des Himmels und der Erden am 
Leibe zu tragen: daß er aus Anſchawung der 
Blumen die Mahlkunſt erfunden / und eine 
andere Coloͤr der Kleidung den Reichen / eine 
andere gemeinen Leuten fuͤrgeſchrieben: daß 
er die Unterthanen durch ſeine Raͤhte lehren 
laſſen / aus Leim Gefaͤſſe zu brennen / und aus 
Holtz mancherley Dinge zu ſchnitzen: daß er 
angeordnet / in ausgehoͤleten Baͤumen über 
groſſe Stroͤme zu fahren / und Bruͤcken uͤber 
die kleinen zu machen: daß er kupfferne 
Moaͤntze eingefuͤhret / feine Unterthanen 
in allerhand Kriegswaffen geuͤbet / und 25. 
Soͤhne gezeuget / derer vierzehen rechtmaͤſſig 
im Eheſtande gebohren: daß ein Kraut im 


| Saale feines Pallaſts gewachfen) welches /fo 
bald ein böfer Menfch hinein fommen / dag 
Haupt nach ihm / wie die Sonnenblume nach 
der Sonnen / geneiget: und daß er nicht ge⸗ 
ſtorben / ſondern bey den Unſterblichen / 
Xinfien genant / (davon Cap. 17.) auff ho⸗ 
hen Bergen in Frewde und Wolluſt lebe. 
Aber wiewol diß letzte ertichtet / iſt doch ſein 
Nahme durch ſeine treffliche Thaten unſterb⸗ 
lich gemacht; weil alle Siniſche Keyſer ſich 
nach. ihm Hoangti ( davon auch pag. 234.) 
nennen laſſen / gleich wie die Roͤmiſchen Key⸗ 
fer vom loͤblichen Julio Cæſare alleſampt den 
Nahmen Cæſar angenommen, 


burth 2597 / zum Keyſer erwehlet / und hat 
regieret 84. Jahr. Dieſer machte den Un. 
terſcheid in der Kleidung der Mandarynen 
oder Rahtsperſonen / daß jedweder nach der 
Hoheit ſeines Ampts eine gewiſſe Coloͤr ge⸗ 
braucht / auch einen gewiſſen Vogel mit 
Golde und Seyde geſtickt / hinten und forn 
auff dem Kleide traͤget / daran jederman ſe⸗ 











hen kan / in was Dignitaͤt und Wuͤrde er ſitze. 
Er hat aber Voͤgel dazu vor andern Thieren 
erwehlet / weil im Anfange ſeiner Regierung 
der Sonnen Vogel / Funghoang genant / ſich 
ſehen laſſen / deſſen Erſcheinung dem Reiche 
allewege Gluͤck und Heil bedeuten ſol: wie 
hergegen ſein langes ausbleiben dem Reiche 

verderbliche Kriege / und dem Keyſerlichen 

Geſchlaͤchte den Untergang ankuͤndiget. Was 
diß eigentlich vor ein Vogel ſey / iſt ungewiß: 

ſeine Geſtalt / darin man ihn abbildet / glei⸗ 

chet dem Adler / ohne daß er gar bunte Federn 
hat. Jedoch ſeyn den Kriegs Oberſten und 
Haͤuptleuten von gemeldtem Keyſer keine 

Voͤgel / ſondern Drachen / Loͤwen / Tygerthie⸗ 
re und dergleichen / ſo die Grawſahmkeit des 
Krieges bezeichnen / auff den Kleidern zu tra⸗ 
gen verordnet. Da nun dieſer Keyſer viel 

Jahre loͤblich regieret / und wegen ſeines ho⸗ 
hen Alters ſich der Reichs ſachen wenig mehr 
annehmen koͤnte / ſtund der Verfuͤhrer und 
Zauberer Kienlius auff / welcher das unver⸗ 
ſtaͤndige Volck / vermittelſt erſchrecklicher 
Geſpenſte und Nachtgeiſter / von dem 
Oberſten Himmel-Keyfer / deme «8 
bißher gedienet / zu ſchaͤndlicher —— 

un 





















































Nach dem Tode Hoangtii iſt ſein Sohn +. Xaobau⸗ 
NXaohauus, tm Jahr vor CHRISTI Gar" 


$. Chuen- 
Bious, 


4 


A. Cous. 


und Aberglauben verleitete; wodurch aller⸗ 
hand Plagen / Jammer / und Elend uͤber das 
Sand gezogen wurden. R 

Als Xachauus gefforben / ward Hoangtii 
Bruder Sohn Chuenhious , im Jahr vor 


- CHxISTI Geburt 2513 I wegen ſei⸗ 


ner fuͤrtrefflichen Wiſſenfchafft vom Him⸗ 
melslauffe / zum Reichsſtuhl erhaben / und 
regieret 78. Jahr. Dieſer richtete den zerfal⸗ 
Tenen Gottesdienſt wieder auff/ daß man nie⸗ 
mand anders / dan dem O Ban ar) 
Keyſer/ auff vorige weiſe dienen muſte. 
ara andern ward auch ein Geſetz eingefuͤh⸗ 
vet] daß niemand / dan der Keyſer ſelbſt / op⸗ 
fern ſolte; an zu zeigen die ſonderbahre Ho⸗ 
heit des Prieſterlichen Ampts / als welches 
Her Keyfer allein zu bedienen wuͤrdig. 
Demſelben ſuccedirte im Reich ſein 
Blubverwandter Cous, der ſechſte Sini⸗ 
ſche Keyſer / im Jahr vor CHRISTI 
Geburth 2435, Er nam vier Weiber zu⸗ 
gleich / welches vorhin unerhöret war; und 
zengere mit jedweder einen Sohn, Die erſte 
erfangete ihren Sohn / Nahmen Cieus, durch 
ein Gaͤbde / welches fie dem Oberſten Him⸗ 
mel Keyſer thate. Die ander bat ebenmaͤſſig 
einen Sohn von Xangti, dag iſt / von Gott⸗ 
und nennete ihn Kius da fie vorhin unfrucht- 
bahr war, Die dritte gebahr ihren Sohn 
Yaus im vierdten Monden nach feiner Em 
pfaͤngnus / da fie kurz zuvor im Traum eb 
hrenrohten Drachen der vor ein Zeichen groſ⸗ 
ſes Gluͤcks von den Sineſern gehalten wird / 
geſehen. Die vierdte gebahr auch einen 
Sohn / Cheus genant. Nachdem Cous etli⸗ 
che Jahr regieret / ſetzte er Cheus , den Sohn 
feines vierdten Weibes / mit Bewilligung 
der Unterthanen auff den Keyſerlichen 
Thron / weil man an ihm eine ſonderlich gu⸗ 
ge Natur su fplihren vermeinete. Aber fo bald 
derfelbe / nach ſeines Batern Tode ] die Herr⸗ 
ſchafft allein betam I verließ er das vorige tu⸗ 
gendhaffte geben / und ergab fich allerhand 
ſchaͤndlichen Wolluͤſten daß er der Trun⸗ 
chenheit und Hurerey nachhing / und ſich umb 
die Reichs Sachen wenigbefümmerte ; dazu 
alle trewoherstge Erinnerungen feiner Sand 
voigte / die ihn gerne eines beſſern beredet haͤt⸗ 
ten / in den Wind ſchlug. Dannenhero er / 
im 9, Jahr feiner Regierung I vom Reich 
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| ins Elend verffoffen/ und fein Bruder Yaus 


an feine ſtatt sum Keyſer erwehlet ward, 


Diefer Yaus, der im Fahr vor CHRISTI 7. Laus. 


Geburth 2357. sum Megimente kommen / 
und 90, Jahr regieret hat / wird in allen St 
nifchen Büchern vor den froͤmmeſten Keyſer 
ausgerufen, Unter andern ruͤhmet ihn dag 
Buch / Xu genant / mit folgenden Worten : 
Die tugendhaffte ThatenYaibaben die 
ganze Welt erfüller. Man ſpuͤhrete an 
ihm einen fonderlich groſſen Fleiß / und 
er ehrete einen jeglichen nach ſeiner 
Wuͤrde. Erwerverftindig/ ſitzam/ 
ſinnreich / und that alles Durch ange⸗ 
bohrne Tugend nd Scharffiinnigkeit. 
Zur Zeit diefes Keyſers fol die Sonne ders 
mahleins in schen Tagen nicht untergangen 
ſeyn / wodurch eine folche Hise entſtanden / 
daß jederman befürchtet / die Welt wuͤrde im 
Fewr vergehen ; auch follen dazumahl groſſe 
ungewöhnliche Schlangen aus der Erde ge 
kommen feyn / dafür maͤnniglich nicht wenig 
Surcht und Schrecken empfunden: in wel⸗ 
chem Elende der Keyſer / feiner berühmten 
Frommigkeit / Klugheit / und Dorforge 
nach / der Unterthanen Heil und Wolfahrt 
mit euſſerſtem Fleiß befordert. Selbiger hat 


auch / als ein guter Aftronomus, die unrich⸗— 


tige Jahr Rechnung verbeffert/ undfeine Ge⸗ 
mahlinne Hat den Weibern die rechte Art oder 
Kunſt / Seydenwuͤrme auff subringen / Sey⸗ 
de zu bereiten / und Seydenzeug zu weben / 
gelehret. Imgleichen fol Yaus ſeine Augbra⸗ 
nen gefaͤrbet haben / nach den mancherley Far⸗ 

ben des Regenbogens. 
Sonderlich aber hat er die Beſchaffenheit 
des Regiments veraͤndert / und den ſechs⸗ 
fachen Hohen Baht / nemlich / Sipu, Ho- 
pu, Limpu,Pimpu, Cumpu, und Humpu; 
(davon pag. 23 5.sulefen) eingefuͤhret. Lind 
da er allesin gute Ordnung gebracht / und 
nunmehr 70, Jahr regieret / gedachte er das 
Regiment abzu treten: wolte aber daſſelbe / 
weil er mehr das gemeine Beſte als die Sei⸗ 
nigen liebete / weder feinen Söhnen noch an⸗ 
dern Dlutsverwandten / fondern einem in 
Tugend und Frommigkeit fürtrefflichen 
Mannaufftragen, Beſprach fichderomegen 
anfänglich mit feinem Reichs Rahte Fangio; 
welcher dan des Keyfers äfteften Sohn Chus 
Coc ij biß 

































Houngons 
ſchlagt das 
Regiment 
auß. 
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biß an den Himmel erhub / und ihn als den 
tuͤchtigſten zum Regimente fuͤrſchlug. Der 
Keyſer aber antwortet dieſem Schmeichler / 
der ihm nur Honig umbs Maul ſchmieren 
wolte/ rund heraus : Weiſtu nicht/ Fangi, 
daß mir jap übel gefält wenn man boͤ⸗ 
fe Leute ruͤhmet / als wenn man fromz 
metadelt? fein Sohn bat zwar ein 
glattes Maul / und iftfrech/ aber feine 
Worte Eommen mit feinen Wercken 
nit uͤberein. Kr weiß fich eufferlich Flug 
und fromm zu ſtellen; aber innerlich ift 
dergleichen nichts bey ihm zu finden. 
Nicht lange hernach ließ er einen feiner 
fuͤrnehmſten und getreweften Raͤhte / Nah⸗ 
mens Sungous, für ſich und den ſaͤmptlichen 
Reichs Raht fodern / und redet ihn alfo an: 
Dir gedencke ich mein Reich zu überge/ 


ben; denn ich ſehe daß du alleın/ wegen | 


deiner Weißheit und Tugend / gefchicht 
Dazu biſt. Aber Sungous ſchlug es aus / be⸗ 
kennend / daß er ſolcher Ehren unwuͤrdig / als 
der die ſchwere Laſt des Regiments nicht tra⸗ 
gen koͤnte / auch mit den Tugenden / ſo einer 
Keyſerlichen Majeſtaͤt wol anſtehen / nicht 
gezieret waͤre. Und wiewol der Keyſer weiter 
anhielt / blieb doch Sungous beſtaͤndig bey ſei⸗ 
ner Meynung und Antwort. Da fraget ihn 
endlich der Keyſer / ob er dan niemand wuͤſte / 
welchen er ſothaner Ehren wuͤrdig achtete? 
Sungousantmworteteja/ er wuͤſte einen / damit 
dem Keyſer und gantzen Reiche ſehr wuͤrde 
gedienet ſeyn; nemlich einen Bawren / mit 


Ein frommer Nahmen Xuhus, der noch unbefreyet / und 


Bawr wird 
Keyſer. 


umb ſeiner Froͤmmigkeit und Freundligkeit 
willen von allen benachbahrten Bawren ſehr 
geehret und beliebet wuͤrde: ſelbige geben ihm 
ihre Haͤuſer und Laͤnderey frey zu gebrau⸗ 
chen / und hielten ihn vor ſo auffrichtig / daß 
ſie in allen Dingen ſeinem Rahte gehorchten: 
obgleich fein Vater ein Narr / feine Mutter 
ein Waſchmaul / und ſeine Bruͤder ſtoltze 
und frechegeute geweſen / habe er ſie doch durch 
Dienſtwilligkeit und Demuht dergeſtalt be⸗ 
zwungen / daß ſie ſich nunmehr nicht allein 
mit ihm / ſondern auch mit der Tugend / wol 
begingen: und ſey ihm nicht gnug / andere 
zur Froͤmmigkeit und Beſſerung des Lebens 
zu bringen / ſondern er caſteye ſich auch ſelbſt 
täglich / ſtrebe nach dem hoͤchſten Grad der 











Tugend / und ſey ein geſchwohrner Feind boͤ⸗ 
ſer Geſellſchafft. — 

Diefen Fuͤrſchlag Sungoi ließ ihm Keyſer 
Yaus nicht übel gefallen / und damit er die Tu⸗ 
gend und Froͤmmigkeit des Bawren Xuni 
probiren moͤchte / ſetzte er ihn anfaͤnglich zum 
Landvoigt der Gegend / da er wohnete; unter⸗ 
gab auch ſeinem Commando zwo mannbahre 
Toͤchter / und neun Söhne, Als aber Xunus 
ſich allerſeits loͤblich ver hielt / nam ihn Yaus 
drey Jahr hernach zum Collegen an / machte 
ihn des Koͤnigreichs theilhafftig / daß er als 
ein Coadjutor der Regier ung abwarten ſolte: 
welches Ampt der Xunus, bey Yai Sebeseiten / 
ganzer 28, Jahr mit groſſem Lob verwaltete, 


Endlich / da Yaus alt und wolbetaget / Über» s. Xunux 


antwortet er auff feinem Todbettedem Xu- 
no , im Jahr vor Chriffi Geburth 22587 
Zepter und. Krone / mit diefen beweglichen 
Worten: Romnunber/ Xune, ich babe 
gnugſahme zeichen deiner Trew und ° 
Froͤm migkeit gefeben/ und deine Tha⸗ 
ten ſtimmen allerdings mit deinen 
Worten überein, Sonim dan hin Zep⸗ 
ter und Krone / die man deiner Cugend 
und Dienften fchuldig fe. Siehe zu / 
daß du deinen Unterthanen an fEatt 
eines Vaters ſeyſt / und gedenche/ daß 
du dem Vold’e/ und nicht das Volck 
die dienen muͤſſe. Denn darumbiſt ein 
Koͤnig fuͤrtreff licher denn alle feine 
Unterthanen / weil ihm allein / vor fie 
alle, / zu ſorgen und wachen gebuͤhret. 


As Yaus bald darauff mit Tode abgangen | Xunus beiber 


hat ihn Xunus nicht allein drey Jahr | wie & 


afda ein Sohn feinem Vater fhuldig/ Chie 
he das 5. Cap.) hertzlich betrawret / fondern 
ift auch diefe gantze Zeit Über bey feinem Gra⸗ 
be geblieben / und nicht ehe / biß fie vollig ver, 
floſſen / davon gangen / nachdem er das Re⸗ 
giment mitlerweile feinen Raͤhten anbe⸗ 
fohlen. 

Es war dieſer Xunus über die maſſen für, 
ſichtig / ſanfftmuͤhtig und Tiebreich/ward auch 
von allen Unterthanen hertzlich wieder gelie⸗ 
bet. Man ſchreibet von ihm / daß er in jedem 


Auge zween Augaͤpffel gehabt / welches von air. ale 
Zeichen unerhoͤrtes ärfenn, 


den Sinefern vor ein 
Gluͤcks gehalten wird. Er vertheilete zu erſt 
die Unterthanen in mancherley Zuͤnffte⸗ 
befetzte 
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des Reichs 


befente die Empter mit tüchtisen Seuten/ 
führer newe Geſetze und Statuten ein / brach⸗ 
te den von Yao eingeführten ſechsfachen 
Rath in beflere Ordnung theilete das gan 
be Reich in 12. Sandfchafften / viſitirte die, 
felben jährlich in felbfteigener Perfon/ und 
war ein groffer Stebhaber und Deförderer 
gelehrter und weifer Seute, Er befahl den 
Sandvsisten und Mandarynen in ieder 
Sandfchaffe / dte Bawren nur fo weit mit 
Arbeit und Dienften zu befchmweren / daß vor 
allen Dingen der Ackerbaw ungehindert 
fortgehen/ und das Sand fein Gewaͤchs reich. 
lich geben koͤnte; imgleichen die Neyfenden / 
ſo von weit abgelegenen Oertern kaͤmen / 
freundlich zu empfahen; auch fromme tuͤch⸗ 
tige Perſonen zu Emptern zu beſtellen / und 
Gottloſe fahren zu laſſen. Er führete fünf: 
ferley Straffe der Mißthaͤter ein / daß ihnen 
entweder die Naſe / oder eine Zeen / oder ein 
Fuß / oder eine Hand / oder der Kopff 
ſolte abgehawen werden: wobey er allen Rich⸗ 
tern ernſtlich eingebunden / Barmhertzigkeit 
zu uͤben / und den gelindeſten Weg zu gehen / 
ſo offt fie die eigentliche Straffe einer Übel⸗ 
that nicht finden koͤnten. Ja er hat / welches 
am allerdenckwuͤrdigſten / ein oͤffentlich Man⸗ 
dat ergehen laſſen / daß man ihm nicht 
darumb / weil er Keyſer / ſondern weil 
feine Befehlige billig und recht / gehor⸗ 
chen folte: daher er auch einsmahls den 
Befehl / fo er feiner Käthe einem gegeben / 
dieſe Clauſel hinange haͤnget; Alsdan folz 
ge meinem Beſehl / weñ ich dir gebiete/ 
was Recht und Billig iſt. 

Unter der Regierung dieſes Xuni fielen 
die Tartarn zum erffen mahl in Sina,und fin, 
gen an Hin: und wieder zu fEreiffen : welche 
aber Xunus mit einem Heer eilig hinaus 
ſchlueg. Wiewoll hernach die Tartern zum 
offtern wieder gekommen / und nicht auffge⸗ 
hoͤret das Reich zu plagen und quaͤhlen; biß 
ſie es endlich zu unſer Zeit gaͤntzlich erobert / 
davon in folgendem Capitel ausfuͤhrlich ſoll 
gehandelt werden. 

Es war aber zu der Zeit das Waſſer des 
Fluſſes Kiang ſo hoch / daß es die niedrigen 
Laͤnder offt uͤberſchwemmete. Demſelben 
zu ſtewren / muſte Quenius, auff Befehl 
des Keyſers / einen Wall oder Tham dagegen 
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auffwerffen. Als man dieſen darin ſaͤumig 
und betrieglich / mit groſſem Nachtheil des 
gantzen Reichs / befand / ward er am Leben 


geſtrafft / und das Werck feinem Sohn Y- 


vus anbefohlen: welcher daſſelbe innerhalb 
drey Jahren zum Ende gebracht / und bey 
waͤhrender folcher Arbeit offt fein eigen Hauß 
vorbey / und nicht hinein gangen / umb das 
Merck deſto fehleuniger / dem Keyferlichen 
Befehl nach / su vollführen, So fein fonte 
die Straffe des Vaters den Sohn witzig 
machen. Und swar hat dieſer Yvus dazu⸗ 
mahlnicht wenig feinen hohen Verffand an 
den Tag gegeben / weil er folche Wercke ges 
macht / dergleichen faſt in der ganzen Welt 
nicht zu finden. Denn da wurden die Keys 
fexlichen Fahrten / darin arofle geladene 
Schiffe gehen fünnen / mit dem Spaten ge⸗ 
graben; da wurden Ströme durch gantze 
Berge geleitet / und an andern Orten Pfuͤe⸗ 
fe und Seebufen mit Erde wieder aus ge⸗ 
fuͤllet und wag dergleichen mehr / davon dro⸗ 
ben pag. 323, ausführlich zu leſen. 

Mir diefen Wercken / wie auch mit feinen 
fürtrefflichen Tugenden / brachte Yvus zu 
wege) dag der Keyſer feine eigene Söhne vor 
beyging/und ihn zum Coadjutor erwehle⸗ 
te: da dan die beyden 17. Jahr mit gleicher 
Macht Löblich / welches nicht wenig zu ver 
wundern) regieret haben. Nach dem Tode 
Xuni verdroß feinem alteften Sohn / dag 
Vvus ihm fürgesogen ;und fuchtedas Reich / 
wozu er berechtiget zu ſeyn vermeinete / mit 
gewapneter Hand an ſich zu bringen: konte 
aber nichts / was Liſt und Gewalt er auch 
veruͤbete ausrichten. Denn obgleich Yvus 
Hohe/warder dach von den Fuͤrnehmſten des 
Sandes wieder geholet / und / umb feiner 
Redligkeit / Sanfftmuth /und vorgefchenen 
hochweiſen Thaten willen / auff den Key⸗ 
ſerlichen Thron geſetzt. 


Dig iſt der hochloͤbliche Keyſer I welchen ar. ein: 


durch feine Tugend und Froͤmmigkeit zum e ee 


serften Reyferlichen Stamm / Hiaa g0 gr, 


nant) den Grundgeleget / und alfo den Teste 
erwehlete Kenfer in Sina geweſen. Denn 
nachfeinem Tode haben die Reichsſt aͤnde 
einem feiner Söhne / wiewol nicht deme / 
welchen er ſelbſt erwehlet / die Regierung auff- 
getragen; und iſt nach der Zeit das Siniſche 
Eee tif Reich 
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Dert. | 
Stam̃ Hiaa, 


2. Xanga. 


3. Cheva, 


4. Cia. 


y.Hana, 


6. Cyna. 
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Reich aus einem Wahl Reich / in ein 
KErb-Reich / da altewege der Sohn dem 
Vater fuccediret/verwandelt worden, Diefer 
Stamm Hiaa, deſſen Stam-HenrYvus war/ 
nam feinen Anfang im Jahr vor CHRISTI 
Geburth 2207. undregteret 441. Jahr / in 
welchen 17. Keyſer daraus entſproſſen. 
Was jedweder Keyſer denckwuͤrdiges / bey 
waͤhrender ſeiner Regierung / gethan / will 
ich dieſes Orts vorbeygehen / und nur die 
Keyſerlichen Staͤmme ihrer Zeit nach / da 
ſie auffkommen / und in Abgang gerathen / 
kuͤrtzlich beruͤhren: weil mein einiges Fuͤr⸗ 
Haben / den letzten Tarter- Krieg und Erobe⸗ 
rung des Reichs Sina, darin ſolcher Staͤm⸗ 
me zum offtern gedacht wird / in folgenden 
Capitel zu befchreiben, 

Der Zweyte Keyſerliche Stamm in 
Sina hieß Xanga, deflen Stamherꝛ war Tan- 
gus, welcher ihm von feiner Herrligkeit Xan- 
gaden Nahmen gab. Diefer Stam fing an 
im Jahr vor CHRISTI Geburth 1766 | 
regieret 600, Jahr / und bracht Harfür 28, 
Keyſer. 

Der dritte Stamm hieß Cheva, und 
Hattesum Stamherrn Faus, der fichim An 

fang feiner Regterung Uvus, dag ift/ ſtreit⸗ 
bahrer Held / nennen ließ. Er fam auff im 
Jahr vor EHRISTI Geburth ıı22 /re 
ateret 876. Jahr / und die Anzahll der Rey 
fer / fo daraus gebohren / iſt 37. 

Der vierte Stamm hieß Cina, hatte 
sum Stamferin Cin oder Chingus, der fich 
im Anfang feiner Kegierung Xius nennen 
ließ / und famauff im Jahr vor CHRISTI 
Geburth 245. Diefer Stam Cina, davon 
das gantze Reich ſeinen Nahmen befommen/ 
(ſiehe unſere Reyſe Beſchreibung / pag. 8.) 
hat nur 40. Jahr regieret / und ſind daraus 
nicht mehr dan drey Keyſer gebohren. 

Der fünffte Stamm hieß Hana, und 
fing an im Jahr vor Chriſti Geburth 206, 
Der Stam̃herꝛ was Leupangus, welcher an⸗ 
faͤnglich aus einen Straſſenraͤuber zum 
Feld⸗Oberſten gemacht / und hernach / we 
gen feiner tapfern Thaten / zum Keyſerli⸗ 
chen Thron erhaben worden. Dieſer Stam̃ 
hat regieret 470. Jahr. 

Der ſechſte Stamm / Cyna genant / 


| 


kam auff im Jahr nach Chriffi Geburth | Volcks erbawt worden; in Sina nennet man 
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264 / und regieret iss. Jahr. Es waren 
aber unter ſeiner Regierunge fuͤnff Keyſer 
zugleich welche Utai genant wurden / und 
ſo lange einander bekriegeten / biß ſie alle ver⸗ 
tilget waren. 

Der ſiebende Stamm / Tanga geheifs 7. Tange. 
fen / nam feinen Anfang im Jahr nad). 
Chriſti Gebürth 419. und regieret 199, 
Jahr / darin er fich, wiederumb des gantzen 
Siniſchen Reichs bemaͤchtiget. 

Der achte Stamm, mit Nahmen Sun- 8 Sunga. 

ga fing an im Jahr 613. und regieret bi 
An. 1278. In diefem Jahr Haben die Tar⸗ 
tern / nachdem fie den Stam Sunga 73, 
Jahr befrteget / dag gantze Reich Sina ero⸗ 
bert / gemeldten Stam ausgerottet / und ei⸗ 
nen newen auff den Reichsſtuel geſetzt. 
Bar in der Ordnung 

Derneunte Stamm/Ivena genant | re „.Ivena, 
gieret biß An. 1368, Aber im felbigen Jahr 
fund auff der Knecht. eines Sinifchen 
Goͤtzen Prieſters / Nahmens Chu , welcher 
mit Huͤlffe ſeiner Landsleute die Tarter aus 
Sina wieder hinaus trieb. 

Er ſelbſt bekleidete den Keyſerlichen ro.Taimin- 
Thron / ließ fich Hunguvus, dag iſt / Streitz &* 
bahrer Held / nennen / und fuͤhret den 
Stamm /Taiminga ein] welcher regierete 
280. Jahr. 

Endlich aber ward auch dieſer Stan An. 1. Taicinga- 

1644. von den Tartern / nach der letzten Ero⸗ 
berung des gantzen Reichs / ausgerottet / und 
der Stamm Taicinga an feine ſtatt auffge⸗ 
richtet/ / deß Stamherꝛ Xunchius, der gebohr⸗ 
ne Groſſe Tartariſche Cham, war. Ehe ich 
nun dieſe letzte Eroberung des Reichs Sina, 
und Ausrottung des Stammes Taiminga, 
im folgenden Capittel umbſtaͤndlich beſchrei⸗ 
be/ will ich vorhin die Uhrſach / woher ſolche 
Tartariſche Kriege entſtanden / wie auch die 
beyden nechſt vorhergehenden Eroberungen / 
kuͤrtzlich berühren, 

Es find die Tartern davon ich hie rede / 
das alleraͤlteſte Volck in Aſia / von welchem 
viele andere Voͤlcker entſproſſen; ſie wohnen 
nach dem Norden / jenſeit der weitberuͤhmten 
Mawren/die ſich 300. Teudſche Meyl vom 
Oſten nach dem Weſten erſtreckt / und von 
den Sineſern wider den Einfall dieſes 


ſie 





fie Tata, weil in der. Sinifchen Sprache fein 
R. gefunden wird, Diefe Tarter Haben nach 
dem 1253. $ahr vor Chrifft Geburth / viele 
blutige Kriege mit den Sinefern gefuͤhret / 
worinnen fie bald oben bald unten gelegen. 
Uhrſache der Die Uhrſach aber / warumb fie von alters 
eh her fo groffen unverföhnfichen Haß wider die 
ecen und Sinefer getragen / und fo viel hundert Jahr 
weſern. thre geſchwohrne Feinde gewefen/ wird von 
den Seribenten nicht gemeldet, Esfanfenn/ 
daß unter andern/ auch die Ungleichheit 
der Sitten beyder Völker / diß Übel verur⸗ 
fachet Hat, Denn wie die Öleichheit der Sir 
ten zweyer Voͤlcker / eine verborgene Motive 
und Anlaß sur Sreundfchafft ift : alfo ift her 


gegen die Ungleichheit der Sitten ein heim⸗ 


ficher Urſprung der Feindfchafft: Daß aber 
die Sinefer und Tarter gan ungleiche und 
widerwertige Sitten haben / iſt offenbahr ; 
denn Die Sinefer find ein ffilles Fried-Tie- 
bendes Volck / zum Ackerbaw und guten 
Kuͤnſten geneigt / und legen fich fonderfich 
auff die Philoſophey / das iſt auf Weiß 
Heit und Tugend ; Die Tarter aber find 
hergegen überaus wild / wuͤſt / grawſahm / 
barbartfch / blutduͤrſtig / sunichts dan zum 
Kriege und Streit / acht und Schlacht / 


geneigt / schen mit Liſt und Betrug umb / 


haſſen alle Weißheit und Tugend) und fuͤh⸗ 
ren ein gar unbandiges Viehifcheg schen, 


Dieberdn Betreffend Diebeyden Kroberungen/ 


Eroberuns 


gen jovor ſo vor der letzten hergangen / iſt anfang. 
en lich zu willen / dag Tartareyen ſich beydes 
nach dem Oſten und Weſten erſtrecke / wovon 
jenes / nach dem Oſten gelegen / den Euro⸗ 
pzern noch zur Zeit wenig bekant iſt. In 
Beft-Tartareyen aber Liegen die Koͤnigrei⸗ 
che Samarkand, Taniju, Niuche , Niulhan, 
und andere / welche von dem kleinen Tarta, 
reyen oder Reiche Kafkar, biß an die Oft, 
Sceüber Japon reichen. Diefe Tarter nun 
aus Wef-Tartareyen haben / nachdem fie 
beynahe gang Aſiam unter ihre Herrfchafft 
gebracht / im Jahr nach Chriſti Geburth 
Dieerfiio 1206. auch das Meich Sina mit Krieg über 
geihehen, zogen; welchen fie ganger 73. Jahr continui⸗ 
rer / bißfieendlich Ad. 1278, daſſelbe erobert / 
den damahls regierenden Stam̃ Sunga gaͤntz⸗ 
lich außgerottet / und. den Tartariſchen 
Stam̃ Ivena, woraus neun Keyſer ent⸗ 
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fproffen / eingeführet, Dieſe Keyſer regieres 
tenin Sina mit groffer Beſcheidenheit; und 
da fie viele Jahr das Reich in guter Ruhe ber 
ſeſſen auch mit alfen benachbahrten Woͤl⸗ 
ckern in Friede und Einigkeit gelebet / erga⸗ 
ben fie fich den Sinifchen Woluuͤſten / Kieffen 
ihre Feſtungen zerfallen / legten die Krieges 
übungen gar nieder/ und gingen in höchfer 
Sicherheit dahin / biß fie endfichaus ſtreit⸗ 
bahren Tartern zu Weibifche Sinefer wur 
den. 

Die Sineſer aber / welche zuruͤcke an die 
verlohrne Freyheit / und das vergoſſene Blut 
ihrer Vaͤter gedachten / dazu des Tartari—⸗ 
ſchen Jochs / wie erträglich auch daſſelbe / mir 
de und uͤberdruͤßig waren / begunten heimlich 
allerhand Gemuͤrmel zu machen / daß fie ein, 
ander in die Ohren raͤuneten: Wie froͤlich 
und gerne man unterthan ſeyn wuͤrde⸗ 
wenn ein gebohrner Sineſer regieren 
moͤchte: was maſſen ihnen eine ewige 
Schandefey, die jenigen ůͤber ſich berzz 
ſchen laſſen / über welche fie weyland 
geheriſchet haͤtten: und daß ſie billig ih⸗ 
ren Voreltern / die allewege in Frey⸗ 
beit gelebet / und die Tarter ſo maͤnn⸗ 
lich auß dem Reiche gehalten / in Tu⸗ 
gend und Tapfferkeit nacheyffern ſol⸗ 
ten. Ob nun zwar dig murmeln undrau. 
nen dergeffaft überhand nam / daß ſichs bey 
nahe zum Auffſtand und Empohrung anließ; 
war doch niemand unter allenSinifchen Fürs 
fen/der den Fuchs beiffen/ und sum Heerfuͤh⸗ 
rer fich praefentiren wolte, 


Endlich Fund auff der Knecht eines St, Eines Prie⸗ 
nifchen Prieſters / mit Nahmen Chu, ein kin ng" 
Menfch gutes Verſtandes und tapffern Ge Zarcer anf. 


mühts/ welcher / nachdem er fich aus dem 
Kloſter unter die Straffenräuber begeben] in 
furser Zeit ein Heer von etlichen taufend 
Mann sufammen brachte, Selbigeg verbarg 
er anfänglich auff Dergen/ umb fich mehr 
und mehr zu ffarefen ; fo bald er aber den 
Tartern gewachſen / waget er fich damit auff 
dag ebene Feld / theilet die Wölcker in Trup⸗ 
pen / und fing an allenthalben grewlich zu rau⸗ 
ben und pluͤndern. Und damit er die Hertzen 
der Soldaten deſto mehr gewinnen / auch de⸗ 
ſto groͤſſern Anhang bekommen moͤchte / be⸗ 
hielt er den Raub nicht alleine / ſondern un 
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fer ihn unter alle die ihm dieneten / und swar 
dergeſtalt / daß niemand / ungeachtet er kranck 
oder geſund / ſchwach oder ſtarck / alt oder 
jung / vorbey gegangen ward. Daneben ließ 
er die Berge / alwo er fich vorhin auffachalten/ 
pfluͤgen und befäen/ auf daß er im Nohtfall / 
wenn ihn etwa eine fFärcfere Macht wieder 
dahin treiben ſolte Provtant und Sehens; 
Mittel hätte, Melches alles dan gnugſah— 
me Zeichen waren / daß er eines Hohen Ber, 
ftandes / und zur Regierung gleichſahm ge 
bohren, Nachgehends griff er mit gefampter 
Macht dl Tartern an / that mit ihnen unter 
fchtedene blutige Treffen / und erhielt einen 
Sieg nach dem andern biß ſie endlich An. 
1368,85 Sinifche Reich gar quitiren muſten. 
Darauff famen die Groffen aus allen 
Sandfchafften / mit herglicher Frewde und 
Frolocken /dem Siegsfürften Cho Gluͤck zu 
wuͤndſchen / und ihm die Regierung auffzu⸗ 
tragen. Ste baten ihn mit hoͤchſter Revo 
rent / daß er / als ihr Sandemann / den Key⸗ 
ſerlichen Thron dergeſtalt bekleiden wolte / da⸗ 
mit fie/ unter feiner Regierung / wider allen 
Einfall der Tarter gefichert ſeyn / und nicht 
abermahl unter frembde Herrfchafft gerahten 
möchten. Denn die Sinefer den Gebrauch 
Haben / daß fie nur allein ihre Sander 
ſeute lieben / und biß an den Himmel erhe⸗ 
ben / die Frembden aber alleſampt haſſen / 
und vernichten. So bald Cho die Regie⸗ 
rung / wozu ihn feine Tugend erhaben / accep⸗ 
tiret / und die Reſidentz in der Haͤuptſtadt 
Nanking genommen / verändert er / nach Ge⸗ 
wohnheit der Siniſchen Keyſer / ſeinen Na⸗ 
men / und nennet ſich Hunguvus, das iſt / 
Streitbahrer Held; fuͤhret auch einen 
newen Stam̃ ein / welchen er Taiminga titu, 
liret. Und damit er das Reich in beſtendige 
Ruhe ſetzte / jaget er den fluͤchtigen Tartern / 
ſo vielleicht mit einer groͤſſern Macht wieder 
zu kommen gemeinet / eilig nach / trieb fie 
nicht allein in ihr Land hinein / ſondern fing 
auch an daſſelbe durch Raub und Brand 
ſchrecklich zu verwuͤſten; ja that noch alda 
unterſchiedliche Schlachten mit ihnen / dar⸗ 
in ſie biß auffs Haupt erleget wurden. Hie⸗ 
durch beka n der Krieg ein Loch / daß die uͤbri⸗ 
gen Tartern / ſo mehrentheils nach dem Land⸗ 
ſtriche Niuche geflohen / die Waffen nieder⸗ 








derlegten / umb Friede baten / und dem Key⸗ 
fer Contribution zu geben ſich erboten: wel 
cher dan / nachdem erden Friede eingangen / 
ihnen/alg Unterthanen und Bundgenoſſen / 
einen freyen Handelin Sina geffattet, Da 
harte ſich das Bladt rechtfchaffen gewen⸗ 


det / und fahe mandie jenigen/ fo. vorhin der 


Sinefer Herren waren / jährlich als Unter 
thanen dem Siniſchen Keyſer Geſchencke 
bringen. 


Aber nach verlauff der Zeit Haben dieſe gene Maqht 
Voͤlcker im Landſtriche Niuche, an Mache der Tarter. 


und Menge dergefkalt zugenommen / daß fie 
ein gut Theil Volcks an andere Örter zu woh⸗ 
nen geſandt / eine eigene Republic angefan⸗ 
sen / und den Landſtrich Niuche in ſieben 
Voigteyen vertheilet: welche endlich / nach ge 
fuͤhretem langwierigen einheimiſchen Krie 
ge / An. 1600. ein Koͤnigreich / das Reich 
Niuche genant / auffgerichtet. Weil nun von 
dieſem Tarter hernach zum offtern wird mel⸗ 
dung geſchehen / wil ich ihr Koͤnigreich / Art / 
undSitten / ehe ich weiter fortgehe / kuͤrtzlich 
beſchreiben. 

Das Reich Nıucae iſt eigentlich Oſt⸗ 


Tartsreyen/ welches den Europæern an, 


noch wenig befant ; und grenget daran /nach 
dem Norden und Mord-Dffen/ das Tartar 
rifche Königreich Niulhan; nach dem Oſten / 
das Königreich Yupisnachdem Suͤden / dag 
Eyland Korea ‚und die groffe Mawr / ſo es 
von der Proving Leaotung abfondert ; und 
nach dem Weſten der Fluß Linhoang , der 
swifchen diefem Reiche und Kilangho fleuſt. 
Daß der Sandftrich Niuche ſchon lange zu, 
vor/ che er ein befonderes Königreich worden/ 
Einwohner gehabt/ iſt daher offenbahr / weil 
derfelbe unter dem Star Hana, der im Jahr 
vor Chriffi Geburth 206, aufffommen) ges 
dacht wird. DIE Volck nennen die Sinefer 
und benachbahrten Voͤlcker / Kin, dag iſt / 
Gold / wie auch Herren der güldenen 
Berge / weil ihr Sand viele Goldgruben hat/ 


und am Ufer etlicher Fluͤſſe viel Goldes ge⸗ 
funden wird. 


Unter allen Tartern / fo jemahls als Diele Tartet 
Feinde das Siniſche Reich bekrieget / find hoe 


nefer aͤr geſten 


dieſe jederzeit die aͤrgeſten geweſen. Sie has Seinte. 


ben / unter der Regierung des Stams-Sun- 


| 8a, Die Provintzien Leaotung, Peking, Xanfı, 


Xene 
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Kenfi, und Xantung bezwungen / und hätten 
zweiffels ohn das gantze Sina uͤbermeiſtert / 
wan nicht die Tartern des benachbahrten 
Reichs Samarkand , die ihre ſiegende Waffen 
mit neidifchen Augen anfahen / fie aus Sina 
getrieben / biß in Oſt Tartareyen verfolget / 
auch daſſelbe mehrentheils erobert und einge⸗ 
nommen. Hernach haben die Tartern von 
Samarkand, weil ſie die Norder Provincien 
einbehalten / viele ſchwere Kriege wider die 
Keyſer der Suͤder Provincien gefuͤhret; biß 
fie endlich An. 1279. ſich des gantzen Sina 
bemachtiget / und den newen Stam̃ Ivena 
auffgerichtet / ſo hernach von Keyſer Chu 
oder Hunguvo , wie kurtz zuvor gedacht / ver⸗ 
tilget worden, 

Es ersehfen die Tarter / daß / unter der 
Regierung des Stam̃s Ivena , in gemeldtem 
Df-Vartareyen 124, Städte gelegen : ob 
felbige noch da feyn / haben mich die Tatern 
in Sina nicht berichten können ; weil ſie nichts 
mehr davon gewuſt [denn daß alda viele nie, 
drige Hütten / undvon Erde auffgeworffene 


i 








Waͤlle / wie das beygefuͤgte Kupffer auswel⸗ 
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ſet verhanden, Ste bleiben nicht immer auff 
einer Stete / fündern begeben fich mit 
ihrem Vieh und Haufgefinde / von einem 
Orte sum andern / umb beſſere Weyde zu für 


chen. 


Die Kleidung dieſer Tarter belan⸗ Ihre Klet⸗ 
send / tragen fie] wie der forderſte in ge⸗ 


meldter Figur I lange Roͤcke mit engen 
Ermeln / die forne wie Pferds Klawen 
formiret, Die Röcke der fürnehmften find 
von Seyde oder Baumwolle / der andern von 
Fellen gemacht ; welche Seyde und Wolle 
nicht in hieſigem Reiche fället / fondern, in 
Sina vor Wolffs + Fuchs Biber» Deter» 
Zobel⸗ und andere Felle vertaufcher wird, 
Umb die Senden haben fie / wie der mittelffe 
in gemeldtem Abriß / einen breiten Gürtel] 
daran zwey baumwoͤllene Schnuptücher/ ein 
Meſſer / und zween Fleine Beutel / deren einer 
mit Taback gefüllet/ Hangen ; maflen fie auch 
ihre Gaͤſte / fo fie befuchen / mit einer Pfeif⸗ 
fen Taback / welche von Knechte angeſteckt / 

Ddd ihnen 


dung. 









en FE 
a N N A 


As 





ER 
y 




























Algemeine Beſchr 






































eibung 



















































































































































































ERS 
| N 


| 











































Sptlönten- 
Elsidung, 


























ihnen Iberreichee wird / tractiren. An der 
lincken Seiten haben fie einen Türefifchen / 
Gebeloder Schwerd / die Schärffe oben/ und 
das Gefeſte hinten gekehrt / alfo daß fie ihn 
zu Pferde / von hinten zu / gefchwinde aus, 
ziehen koͤnnen und die Scheide nicht beruͤh⸗ 
rendürffen. Des Sommers tragen fie Huͤ⸗ 
te, von Stroh oder wie Matten geflochten ; 
des Winters aber Münzen von rothem 
Seydenzeug oder Seinwand / umbher mit ei, 
nem Zobeln Randebefest } und oben mit ei» 
nem fchön gefärbeten Straͤußlein von Pfer 
dehaar gesteret, Die Soldaten tragen auff 
dem Kopffe / wie der hinterfte in gemeldter 


‚ Figur J eine eiſerne Sturmbaube / fo den 


Europifchen darin ungleich/daß forne nichts 
daran) womtt mandas: Angeficht bedecken 
fan; und an ſtatt der Plumaſien Haben fie 
hinten eine Pferde-Maen oder Schwans / 
fo gar fchön und hochroth gefärbet / herab 
bangen. Ihr Bruſtharniſch iſt nicht aug 
einem / fondern vielen mit Nägeln zufam- 
men aeheffteren Sthefen gemacht / welches / 


warn die Cavallerey was ſtarck marchieret } 
ein uͤberaus lautes Gepraſſel gibt. Ihre fürs 
nehmſte Waffen find Schwerd und Bo⸗ 
gen: denn fie weder Mugqueten noch Fewr⸗ 
Rohre gebrauchen, Mit dem Bogen fchiefs 
fen fie fo gewiß / ale fein Volck unter der 
Sonnen. Bon ihrer Manier zu zielen / iſt 
in unfer Reyſe Beſchreibung geredet; wie fie 


aber anlegen / wird hie an dem Schuͤtzen ab⸗ 


gebildet. Die Reuter ſind alle ſchwartz be⸗ 
kleidet / und tragen Stieffel von Pferdeleder 
mit ſehr dicken Sohlen / doch ohne Spo⸗ 
ren. 


Die Tartariſchen Weiber dieſes Weiber⸗elei⸗ 
Reichs tragen gemeiniglich ſchwartze Klei⸗ dung. 


der / ſo ihnen nicht enge / ſondern zimlich weit 
auff dem Leibe ſitzen / wie das zweyte Kupffer 
alhie vor Augen ſtellet. Die mittelſte / fo 
man hie fiehet / iſ von was höherm Stande 
als die beyden andern / und daher prächtiger 
bekleidet: denn ihre Kleider von Seydenzeug 
gemacht / da gemeine Weiber ſich nur mit 
Baumwoͤllen Tuch kleidẽ. Solche fürnehme 

Weiber 
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L Ordre de la Cüallerıe en Marchant 
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Weiber tragen auch artige Huͤtlein auff 
dem Haͤupte; da hergegen geringe Weiber / 
wie hie die foderſte mehr Haarflechten ma 
chen / und umb den Kopff binden. Alle Wei⸗ 
ber aber / ſo wol niedrige als hohe / haben an 
beyden Seiten des Haͤupts lange Zoͤpffe 
herab hangen / dero unterſte Spitzen wie in 
Koͤcher oder Kraͤmerhaͤußlein verwahret / 
und feſt bewunden; das uͤbrige ſchwebet loß 
und ungebunden / woran auch krauſe Locken 
haͤuffig neben ausgehen; welches alles ein 
zumahl zierliches Anſehen hat. 

Es reden die Sineſer ſchimpfflich von die⸗ 
ſen Tartern / als ob ſie unter der Erden in 
Hoͤlen und Kluͤfften wohneten da fie doch tn 
gar fchönen und sterlichen Gezelten / wie 
auch voramin dieſem Rupffer abgerißẽ / woh⸗ 
nen.Selbige beſtehen mehrentheils aus Sey⸗ 
denzeug / welches mit einem ſolchem Wachs 
beſtrichẽ / daß es in der Sonnen wie ein Spie⸗ 
gel glaͤntzet / und das Durchtrieffen alles Re⸗ 
gens gnug verhindern kan. Fuͤrnehme Tar⸗ 
ter haben unterſchiedene Gezelten beyſam⸗ 
men / eine fuͤr ſich nebenſt Weib und Kin⸗ 
dern / die ander fuͤr das Geſinde / die dritte 
zur Kuͤchen / und ſo weiter: welche aber alſo 
gebawet / daß fie nur wie ein einiges Gezelte 
anzuſehen. 

Betreffend ihren Feldzug / haben ſie gar 
wenig Fußvolck / und viele Reuter / alſo daß 
ihre gantze Armade beynahe aus lauter Ca⸗ 
vallerey beſtehet: gleichwol laſſen fie die Pfer⸗ 
de / womtt ſie zu Felde gehen / mit feinen 
Huͤffeiſen beſchlagen. Die Ordnung aber / 
fo im Feldzuge der Tartariſchen Cavallerey 
gehalten wird) iſt dieſe: Voran reiten zwey 
paar hinter einander / alleſampt mit Faͤhn⸗ 
lein. Denen folgen zween fuͤrnehme Offi⸗ 
cirer / ohne Standarten. Hierauff komt der 
Feldoberſte oder Rittmeiſter der gantzen 
Reuterey. Dem folgen fuͤnff in einem Glie⸗ 
de / wovon der mittelſte die groſſe Standarte 
des Keyſers fuͤhret. Dan kompt die gantze 
Eavallerey / fuͤnff in jedem Gliede. Wor⸗ 
guff abermahl zween mit kleinen Standar⸗ 
ten folgen; und dan endlich der jenige / ſo das 
gantze Heer beſchleuſt. Es geſtehen die Si⸗ 
neſer / daß ihnen diß Volck an Krafft und 
Staͤrcke weit uͤberlegen; jedoch mag ſelbi⸗ 
ges [wie alle Aſianer / mit den Europeern 
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nicht verglichen werden. Sie fallen weiß, 
licht von Coloͤr / ſind keine Schwaͤtzer und 
Plauderer / ſondern ernſt hafftig und bedacht 
ſahm. Sie werden von Jugend auff zum 
Kriege abgerichtet / und in den Waffen geuͤ⸗ 
bet; ſonderlich lernen ſie mit dem Bogen / 
welcher ihr fuͤrnehmſtes Gewehr / beſſer denn 
die Sineſer / ja alle Volcker / umbzugehen. 


Diefe Tarter eſſen allerley Speiſe / fürs Ihre Speiſe. 


nehmlich aber Fleiſch / auch von Pferden / 
Camehlen und dergleichen / welches ſie nur 
halb gahr machen. Zur Jacht ſind ſie ſehr 
geneigt / haben ſchnelle Jachthunde / und an 
ſtatt der Falcken gebrauchen ſie Geyer: wie 
fie dan auch / fo offt nur gelegentheit fuͤrfaͤlt / 
— Sand-Diebe und Straſſenraͤuber 
geben. . 


Bon Gottesdienſte machen ſie wenig ghr Gotes· 
Werck / wiewoll fie die Prieſter Lammas ge inf. 


nant halten / derer in unfer ReyſeBeſchrei⸗ 
bung gedacht, Ste haben einen Abſchew vor 
der Sehre Mahomers, und find der Tuͤrcken / 
die fie Hoei Hoei nennen / abgefagte Feinde: 
etwa daher / weil fie durch dero Hülffe von 
obgemeldten Hunguvo aus Sina getrieben, 
Ste find forafältig und bekuͤmmert / ob ihre 
Seele nach dem Tode ſterblich / oder unſterb⸗ 
lich ſey; und Haben etliche nunmehr / nach 
Eroberung des Reichs Sina , den Chriftliz 
chen Glauben angenommen, Ihre Tod» 
ten verbrennen ſie wie die Indianer / auff 
hohen Holshauffen/ alfo/ daß fie dero Wet 
ber/ Knechte / Pferde / und Waffen/ wo es 
fürnehme Perfonen ſeyn / die dergleichen ge⸗ 
habt / mir hinauff werfen. 


Ihre Sprache / dererfie ſich annoch im ghre Spra⸗ 


eroberten Sina gebrauchen / iſt der Perſiani⸗ we. 
ſchen was ehnlich / und bey weitem ſo ſchwer 
nicht wie die Siniſche: denn ſie keine Figu⸗ 
ren) ſondern Buchſtaben gebrauchen / die ſich 
uͤber 60. belauffen / und wie die unſern aus⸗ 
geſprochen / aber wie Arabiſche etlicher maſ⸗ 
ſen geſchrieben werden. Sie ſchreiben und 
leſen ihre Riegen herunterwerts / von oben 
biß unten / und laſſen dieſelbe einander / von 
der rechten Hand nach der lincken / fol⸗ 
gen. 


cke / und Edelgeſteine /fonderlich Rubinen / 
und Perlen, Man hat alda Kuͤhe ohne 
Ddd ij Hoͤr⸗ 





Es gibt in dieſem Reiche viele Bertſwer⸗ ghr Land⸗ 





























Hörner) fo bißweilen eine gange Ruthe lang; 
imgleichen eine Fleine Art Geyer / Haitung- 
cing genant ] die zwar viel Fleiner denn die 
Europifchen I aber.doch die gröffeften Gaͤnſe 
angretffen und fchlagen koͤnnen. Das Sand 
ift überall. bergicht und hat zwiſchen den 
Bergen fehr fruchtbahre Ebenen: das groͤſ⸗ 
ſeſte Gebirge heiſſet Kin ‚das iſt Gold / da 
von auch Zweiffels ohn die Einwohner fol 
dien Nahmen/wie vorhin gefagt/ befommen: 
und dag Gebirge Changpe, fo 1000, Sta, 
dien lang / begreifft eine See von 80, Sta⸗ 
dien kwaraus die Zween Strome Yalo und 
Guenthung, jener nah Süden/ diefer nad) 
Norden / fieffen, Aber anug von DOfi-Tar 
tareyen / oder den Reich Nieuche. 

Als nun dieſe Tartern oberwehnter maf- 
ſen an Macht und Staͤrcke zugenommen / 
trawet ihnen der Siniſche Keyſer nicht zu 
viel / ſondern nam ſeiner Schantze fleiſſig 
wahr / und verſahe die groſſe Mawr / mit ei⸗ 
ner Beſatzung von zehen mahl hundert tau⸗ 


Die Sineſer ſend Mann. Aber den Tartern in Weſt 


geben übers 
wundenen 
Feinden 
Schatzung. 


Tartaryen / oder im Reiche Tanyu, unge 
achtet ſie ebenmaͤſſig durch Waffen bezwun⸗ 


gen / fandte erjaͤhrlich Schatzung und Ge 


ſchencke / umb fie dergeſtalt von weiterm 
Kriege mit Güte und Freundſchafft abzu⸗ 
haften. Denn weildie Sinefer den Krieg / 
‚nach der Schre ihrer Philoſophen / unter die 
ſchaͤndlichſten Dinge zehlen / achten fie vor 
erlaubt/ auff alle Manier demfelben vorzu⸗ 
bawen: ja fie find. der Meynung/ daß man 
fich in feinen Krieg einlaffen folle / fo lange 
andere Mittel verhanden/ dadurch der Feind 
zu ruͤcke getrieben und dag Sand in Friede 


Vanliens wird und Ruhe kan erhalten werden. Blieb alfo 


Keyjer, 


Die Tarter. 


chen mit 


einem newen 


Kriege 


das Siniſche Reich / unter der Regierung 
des Stamg Taiminga , deffen letzter Keyſer 


Vanlieuswar/ 250, Jahr im ftillen geruhi⸗ 


gen Stande, 
Nach diefem begunten. obgemeldte Tarter 
des Metchs Niuche , in anfehung ihres. grof, 
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‚fen Gluͤcks / hochmuͤt ig zu werden) und ge⸗ 
ſchwanger. achten den erlittenen Schimpff und Scha⸗ 


den / da man fie mit Gewalt aus Sina getrie⸗ 
ben / zu raͤchen; bevor ab/ weil ſie in Erfah, 
rung kommen / daß Vanlieus die gantze Re 
gierung feinen Raͤthen / von welchem, viele 
‚ grobe excellen / fo wol in Buͤrger⸗ als Kriegs⸗ 


Sachen begangen wurden / anvertrawet. 
Jedoch wolten ſie nicht ploͤtzlich und auff ein⸗ 
mahl den Friede brechen / noch die gewoͤhn⸗ 
liche Contribution dem Siniſchen Keyſer 
verſagen / ſondern nur dieſelbe zuweilen was 
ſpaͤter / dan vorhin / einſchicken. Und da ſie 
deswegen von den Landvoͤigten / alter Mas 
nier nach /hart angeſtrenget wurden / Tieffen 
fig fich verlauten / man: folte gemach thun / 
und die Hörner einziehen / man hätte bißhe⸗ 
ro Gewalt und Frevel anug an ihnen veri» 
bet / vielleicht möchte bald die Zeit kommen/ 
da man die Hälfeunter eben daffelbe Joch / 
NN fie unbillig beſchweret / beugen 
muͤſte. 


Solche Drewworte waren Funcken zum ugegn 
newen Kriege / welche hernach / von den Sandı har 


voigten vielfaͤltig auffgeblaſen / als Fewr und 
Flammen über gang Sina zuſammen ſchlue⸗ 
gen. Denn da haben die Landvoigte der Pro⸗ 
vintz Leaotung, woran das Reich Niuche 
am nechſten grentzet / den folgenden Tarter⸗ 
Krieg auff mancherley weife veruhrſachet / 
in Hoffnung / ſtatliche Beute / weil ſie meh⸗ 
rentheils Feld Oberſten / fo wolf von den St 
nefern als Tartern zu erjagen. 


Die erfte Uhrfache war ihre heimliche Die 1 


confpiration; da fie / ohne Vorwiſſen des Ho, 
hen Keyferlichen Raths den Schluß ge⸗ 
macht/die Tartern des angrengenden Neiche 
Niuche, durch sufügung allerhand Unbillig⸗ 
feit/ dergeſtalt zu tribuliren / reißen] und ent 
rüften / daß fie die Waffen wider Sina u er⸗ 
greiffen aleichfahm gezwungen würden. 
Welchen Schluß fie auchTeichtlich zu werck 
richten konten; weil fie/wegen ihrer. befondern 
Kriegs - erfahrung / des Kenfers geheime 
Rathe waren / und faft ihr Iebenlang im 
Dienfte bliebe/dagu mit vollkoin mener Macht 
ihr. anbefohlenes Ampt bedieneren: daher 
fie von den Portugyſen / Manderinen / das iſt / 
erd Herren genant / weil ſie ſo ab⸗ 
olute gebieten / als ob ihnen die hoͤchſte 
Macht des Keyſers mitgeteilet auch ihr 
Rathſchlus von niemand / denn vom Key 
fer ſelbſt / der ihnen dazumahl gar den Zügel 
ließ / kan umbgeſtoſſen werden. 


Die zweyte Uhrſache war die Unbillig⸗ Die uhr⸗ 
keit / ſo dieſe Sandvotgteden Kauffleuten des ae» 


Reichs Niuche zufuͤgeten / wenn ſie kamen / 
Waaren 






















































Die 3. Uhr⸗ 
Sache, 


Waaren aus der Provins Leaotung zu ho 
Ien. Denn da die alten Keyfer eine Frey 


heit er theilet / allerhand Ghter und Waaren / 


fo das geſegnete Sına uͤberfluͤſſig hat / in an⸗ 
dere Laͤnder zu fuͤhren / machten die Land⸗ 
voͤigte darin ihres gefallens bald dieſe bald 
jene Enderung: Bald £aufften fie die Wan 
ren in Sina wollfeil auff /und verfaufften fie 
dieſen Leuten / auffs thewreſte wieder: bald 
lieſſen fie zwar die Kauffleute ſebſt in Sina fo, 
men /aber nicht alle fondern etliche muffen 
zu ruͤcke bleiben : bald wurden ihre Packen / 
Kaſten / und andere Gefälle aufgemacht / 
und die darin verhandene Waaren fchärffer 
dan vorhin vifitiret, Weil nun gleichwol 
die Einwohner des Reichs Niuche , als wel⸗ 
che viel mit Krieasfachen / und wenig mit 
Ackerbaw umbgehen / faſt alle Lebensmittel 
aus Sina haben muͤſſen erdachten ihre 
Kauffleute/ dem Frevef und Muchwillen 
der Sandvoigte vorzubeugen / dieſe Liſt / daß 
fie gemeldte Waaren nicht ale KRauffleute / 
fondern als Knechte frembder Geſandten / 
mit welchen ſie hinein zogen / holeten. Aber 
ſo bald man den Poſſen merckte / wurden ihre 
Waaren nicht allein das mahl / vermoͤge der 
Geſetze / confiſciret / ſondern auch nachge⸗ 
hends / wan ſie auffrichtig gehandelt / durch 
abgeordnete Soldaten auff der Ruͤckreyſe 
geraubet und weggenommen. Und obgleich 
hieruͤber beydes Koͤnig und Unterthanen 
vielfaͤltig zu Hofe klageten / ward doch dem 
Muthwillen der Landvoigte keinesweges 
geſtewret. 

Die dritte Uhrſache entſtund aus einer 
Heyrath. Denn als der Koͤnig zu Niuche 
feine Tochter einem. andern Tartariſchen 
Könige) der ihm gar nahe verwandt / zu ver, 
maͤhlen vorhabens / fuchten die Landvoigte 
folches zu verhindern. Brachten demnach 
die Sache ihrem Keyfer für / und gaben zu 
vernehmen) was maſſen Sr. Majeftat sum 
höchften verfleinerlich wäre] man gemeldter 
König. / der von Ihm das Keich gu Lehn 
Hatte / und, Ihm fährlich Contribution ge- 
ben muffe/ ohne fein/ als des Schnheren Vor⸗ 
willen und Conſens feine Tochter verhey⸗ 
rathen ſolte: fo Hätte auch felbige Heyrath / 
mit einem ſo nahen Dlutsverwandten/ ein 
gar weites Abſehen / daß etwa der Koͤnig zu 


des Reichs SINA. 














Niuche fünfftig/mit Huͤlffe ſothanen Swie⸗ 
um Handel wider Sina beginnen 
ürffe, 


Aber die vierte Uhrſache / nemlich der: Die a. Uhr⸗ 


Meuchelmordt / an dem Niuchiſchen Koͤni⸗ 
ge verübet / ſchlueg dem Faß gar den Boden 
ein. Es hatte ſich dieſer Koͤnig / wie vorhin 
gemeldet/ harter Draͤwworte wider die Sand» 
voigte vernehmen laſſen / wie er nemlich dag 
ſchwere Joch / womit man ihn und ſeine Un⸗ 
tert hanẽ ſo viel Jahre hero gedruͤcket / bald mit 
gleicher Muͤntze bezahlen wolte. Solchem Ubel 
nun vorzukommen / gedachten die Landvoͤigte 
den Koͤnig heimlich umbs Lebẽ zu bringen. Zo⸗ 
gen demnach su ihm / unter dem Scheinjeine 
vertrawliche und beftendige Freundfchafft / 
auffsurtchten : aber da er fich gu ihnen fein 
Boͤſes verfahe/ namen fie ihn mit Liſt ge⸗ 
fangen/ und brachten ihn meuchelmörderifch 
uber die Seite / daß niemand wuſte / wo er 
geblieben ; Tieflen hernach Hin und wieder 
fpargiren / daß er ploͤtzlich mit einer Kranck⸗ 
heit befallen/ und gefforben. 

Damit ward. nun endlich gefunden / was 
manfo lange geſuchet / nemlich ein graw⸗ 
ſahmer Krieg / der bald darauff Liechter, 
loh anfing zu brennen. Denn nachdem an 
ſtatt des entleibeten Koͤniges fen Sohn 
Thhienming ein tapfferer und fEreitbahrer 
Held / sum König erwehlet / brachte er in 
furger Zeit ein gewaltiges Heer zuſammen / 
umbfeinee Vatern Todt an den Sinefern 
zu raͤchen: wozu erauch von den Fuͤrnehm⸗ 
ſten des Landes / welche den Tode ihres Kö 
niges hefftig bedaureten/ und ſothanen Vers 
luft mit den Sintfchen Reichthumb zu er, 
ſetzen Gedachten /nicht wenig ward angefri, 
ſchet. Kurtz hernach zog er An. 1616. zu 
Felde / fam an die groffe Tartarifche Mawr / 


brachte fein Heer / nach die indie Flucht ge⸗ 


fchlagener Beſatzung / glücklich darüber / fiel 
indie Provintz Leaotung, und eroberte die 
Stadt Tuxung, oder Caiyvenz welche er 
flüglich zum Sitz des angefangenen Krie- 
ges erwehlet. Denn weil diefe Stadt gar 
nahe an Tartareyen grentzet / dazu am See⸗ 
buſem des Fluſſes Valoi, und zwar an dein 
Orte / da die groſſe Mawr thren Anfang 
nimpt / gelegen / koͤnte er daſelbſt fuͤglich uͤber 
das Meer / entweder die Flucht nehmen / wo 

Dodd iij ihm 
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face: 


Der Kön ig 
zu Niuche 
wird umb⸗ 
gebracht. 


Sein Sohn 
faͤlt mit 


Heerstrafft 
in Sına, 





EEE a >. 
: \ 










































































ihm der Feind von Hinten zu den Paß über 
Sand verhawen wuͤrde / oder aber auß feinem, 
und feiner Bundgenoſſen benachbaßrten 
Reichen / fo viel Tuccurs und Huͤlffe bekam, 
men / alszu Eroberung des gantzen Sina von 
nöhten, 

Ehe er aber zur Häuptfachen kam / ließ er 
ein Schreiben anden Sinifchen Reyfer abge | 
hen / darin feine Gravamına oder erlittene 
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Beſchwerungen / welche waren/ der Lands 
voͤigte Mordthat an feinem Vater / 
und Raub andeffen Unterthanen verz 
übet / wie such Die Verwegerung der 
Juſtitʒ aufffeine eingefchichte Klagen⸗ 
befcheidentlich entdecket; mie Ditte / feine 

















rechtmaͤßige Sache wol zu erwegen / und die | fch 


Schuldigen su gebührender Straffe zu sie 
ben) daneben ihm die jährliche Contribution / 
zu Erſtattung der fchweren Unfoften fo auff 
Diefen ihm abgenötigten Krieg albereit gan 
gen / freundlich zu erlaflen: alsdan wolte er 
von Fund an das Sand räumen / und die 
Sinefer in ſeinem Reiche jedersett ale Freun⸗ 
de und Bundgenoſſen empfangen. Diß 
Schreiben Ließ er durch einen der Indiani⸗ 
fchen Prieſter / Lammas genant / dem Kenfer 
überantworten ; mit der demühtigen / doch 


ernſtlichen Erinnerung / daß manja / in er⸗ 


wegung der Sinifchen zumFriede rahtenden 
Geſetze / dag vergieflen unfchüldiges Bluts / 
fo vielimmer möglich wolle verhuͤten. Was 
war allem Recht und Billigkeit mehr gemaͤß / 
als diefe Bitte? Wie Hatte ein Chriſtlicher 
Potentat ehrbarer und befcheidener mit fet- 
nem Feinde Kocediren koͤnnen / als diefer Hey 
de / ja Tarter gethan? Solte man nicht ſchier 
ſagen / daß dieſe blutduͤrſtige Woͤlffe und 
Baͤhren nunmehr in friedliebende Schafe 


Site dar verwandelt? Ob nun zwar der Sinifche 


Keyſer Vanlieus vorhin allewege mit hoher 
Weißheit regieret / ließ er doch felbige in die⸗ 
ſer Sachen gar nicht ſpuͤhren / entweder durch 
das hohe Alter am Verſtande geſchwaͤchet / 
oder durch ſeine groſſe Macht / wie gemeini⸗ 
glich zu geſchehen pflegt / geblendet. Denn er 
ſchlug die wol fundirete Klage des ſo hart be 
leidigten Koͤniges zur Niuche in den Wind / 
und hielt ſie von ſo ſchlechter Importantz / 
daß er fie nicht in feiner Præſentz / wie ſichs 
gebuͤhrte / abhandeln Keß/fondern den Nähten 






und gerObcfien allein in die Haͤnde 
gab. 


Hie durch entſtund die fuͤn ſfte Uhrſache Die «up 
dieſes blutigen Krieges, Denn weil genneldte Ph 


Perſonen eben die Landvdigte waren | welche 
Das Merck fo fern durch liſtige Raͤncke ge 
bramer/ wolten fie daſſelbe jetzt nicht verſchuͤt⸗ 
ten und umbſtoſſen / ſondern vielmehr weiter 
fortſetzen und befordern. Lieſſen demnach / in 
Gegenwart deſſen / der das KlagSchreiben 


des Niuchifchen Koͤniges gebracht / groſſe In⸗ 
ſolentz und Ubermuht ſehen; indem fie den kla⸗ Der Land · 
— 


genden Koͤnig keiner Antwort wuͤrdigten / 
mit allerhand Schmeh ⸗ und Laͤſterworten wir 
der ihn herausfuhren / und zum endlichen dr 
eide gaben / es kaͤme ihnen uͤberaus verwun⸗ 
derlich fuͤr / daß Leute / ſo ihrer Bothmaͤß igkeit 
unterworffen / und ihrem Keyſer zinßbahr 
waͤren / ſich gegen demſelben uͤber Unbilligkeit 
beklagen důrfften. Welche Schmach dan dem 
Keyſer zu Niuche dergeſtalt ins Hertz ſchnit⸗ 
te / daß ex anfing: grewlich zu wuͤten und to⸗ 
ben / fluchen und draͤwen / und endlich bey 
feinen Goͤttern ſchwur / es ſolte fein Hertz / 
wegen feines ermordeten Vaters / nicht su © 
frieden geſtellet und verfühnee werden / oh an 


fend Sinefer / welche er mit dem Coͤrper ſet⸗ 
nes Vaters zugleich verbrennen wolte, Denn 
es iſt der Tarter Gebrauch / daß fie ihre Tod» 
ten / vie vorzeiten die Roͤmer und’ andere 
Voͤlcker / verbrennen / und mit denen / fo ho 
he fuͤrnehme Perſonen geweſen / etliche ihrer 
Weiber / Knechte / Pferde / Bogen / und Pfei⸗ 
le zugleich ins Fewr werffen / als ob ſie da⸗ 
von / auch nach ihrem Tode / koͤnten bedienet 
werden. Wiewol dieſe Tarter heutiges Ta⸗ 
ges / nach Eroberung des Reichs Sina ; 
ſothanen Gebrauch abgeſchaffet / und 
9 Verftorbenen auff Siniſche weiſe be⸗ 
graben. 


‚feinem Heer eilig auff ruͤcket in die Provintz 
Leaotung, und belaͤgert die Haͤuptſtadt 
Leaoyang. Selbige war eine gute Feſtung / 
dazu mit ſtarcker Beſatzung verſehen: und 
gebrauchten die Soldaten darin keine Bo⸗ 
gen und Pfeile / wie die Tarter / ſondern Muſ⸗ 
queten; wiewol ſie nicht ſo fertig im Tr 
en 




















































allein durch den Todt zweymahl hundert tau⸗ Nernaurä 


⸗ 


Es blieb aber bey dem draͤwen nicht / fort Belagert 
dern der Koͤnig brach in rim undgorn nie "RS: 






| Stuͤrmet / 


uand erobert 
daſſelbe: 


vie auch mehr 
andere Staͤd⸗ 





%, 


| 
% 
N 


j Růcket in die 
Provintz 
I Peking. 





fen waren] ale jene, Es merckte der König / 

daß feinen Voͤlckern vor die Muſqueten⸗ku⸗ 

geln grawete: ließ demnach Schilde von fehr 

dicken Brettern machen / und gab fie der vor⸗ 
an marchterenden Infanterey / umb damit ge 
meldte Rugeln auff zu fangen / und die bald 
folgende Cavallerey / wie hinter einer hoͤltzer⸗ 
nen Mawr / zu beſchirmen und Schußfrey zu 
halten. Man nöhtigte die Stadt zur Auff- 
gabe; aber fie wolte fich nicht accommodiren. 
Daher fam e: sum Ernft / daß fie an vier 
Dertern zugleich beffiirmer ward, Voran 
ging das Fußvolek mit den höfgernen Schil⸗ 
den; darnach die fchlechtefte Neuterey ; hin⸗ 
ter diefen famen etliche mit Sturmleitern ; 
worauff endlich die beſte Reuterey folget. 
Dergeftalt greiff man die Stadt mit groffer 
Furie / und frarefem Geſchrey an. Von den 
Mawren kamen zwar haͤuffig die Kugeln 
brummen / konten aber / wegen der hoͤltzernen 
Schilde / wenig Schaden thun. Daher 
man eilig unter die Waͤlle drang / Sturmiet- 
tern hinan warff/und/nach einigem Gefechte / 
die Stadt überrumpelte und einbefam. Bey 
welcher Eroberung die Tarternn fich groſſer 
Geſchwindigkeit gebrauchten daß fie den 
Sinefern nicht Zeit lieſſen ihre Deufqueten 
noch eins zu laden: wie fie dan darin fonder- 
fich excelliren / fich auch darauff am meiſten 

verlaffen. Diebelägerten namen die Flucht; 

aber die Tarter waren hinter ihnen her / und 

erfchlugen alles / was fie ereilen konten. 
Nachgehends eroberten fie mehr Städte mit 

ffürmender Hand / aufgenommen Quäng- 

ning , welche fich freymwillig ergab, darumb 

auch die Tarter fo fanfftmühtig und beſchei⸗ 

dentlich mit ihr umbgingen / daß niemand 

darin getodtet ward, _ 

Nachdem nun die ganke Provintz Leao- 
tungerobert / ging das Tartarifche Heer in 
die nechfte Proving Peking. Da eg aber fieben 
Meil diſſeit der Renferlichen Nefidens Stadt 
kam / durffte ſichs / wegen der vielen Voͤlcker / 
ſo es von ferne an allen ſeiten erblickte / nicht 
fuͤrder wagen / ſondern ſchlug daſelbſt in ei⸗ 
nem fetten Landſtriche ſein Lager auff: war 
ein unzeitiger Schreck: denn haͤtte es nur im⸗ 
mer fortgedrungen / und unter andern auch 


des Reichs SIN A. 





gemeldte Stadt tapffer angegriffen / wäre 
ihm fchon dazumahl zweiffels ohn alles ger | 


fungen. So groß war die Furcht und 
Schrecken / nicht allein der Einwohner die 

fer Proving/ fondern auch des Keyſeis; wel⸗ Dir Kork 
cher vorlängft mit feinem gangen Hofflager / fidens vers 
von Peking nach den Suͤder Provincien wäre laſſen. 
geflohen / wenn die Reichs Nähte ſolches nicht 

ernſtlich widerrahten / mit dieſen und der 

gleichen Motiven: Wie viel es auff ſich 

haͤtte wenn man die jenige Stadt⸗ 
Darauff des gantzen Landes Heil und 
Wolfaͤhrt beruhete / vor ihrem Ober⸗ 

herrn ſolte verlaffen feben : Das wäre 

traun nichts anders/ als die Schanze 
verlauffen/den Feind muhtig / und die 
Einwohner def — machem die Noht 

waͤre kleiner / als man ihm vorbrächte: 

und da ſie je groß ſcheinete / wolten ſie 

lieber ihr Leben einbuͤſſen / als Ihn im 

ſtiche laſſen. Wie dan die meiſten Ein, Sur der 
mohner diefer Sandfchaffedie Flucht genom⸗ kinwohnet. 
men/ und fich mic ihren Gütern in dicke Ger 

puͤſche / oder auff unerfteigliche Berge verfror 

chen: denn fie wuſten der Tarter Manier / 

daß fie die/ fo fich ergaben / zwar leben lieſſen / 

aber doch aller Güter beraubeten ; da herge⸗ 

gen die MWiderfpenffigen beydes Gut und 

Blut verlieren muſten. x 

Behielt alfo der Tartarifche König an ge⸗ Der Tarrer 
meldtem Drte fein Sager / biß er viele fürnch ShC kit" 
me Städteder SandfchafftPeking eingenom⸗ Provinz, 
men/ und eine reiche Deute sufammen ge⸗ 
bracht. Darnach zog er wieder zuruͤcke nach 
der eroberten Haͤuptſtadt der Provintz Leao- 
tung, fo mit gar ſtarcken Mawren umbge⸗ 
ben. Tenn weil er von ſeinen Wahrſagern 
verſtanden / daß es nichts denn Unglück bes 
deutete / wenn eine eroberte Stadt in ihrem 
Umbkreyſe / Geſtalt / und gantzem Weſen ae 
laſſen wuͤrde; befahl er / die alten Mawren 
ab zu brechen / die Stadt weiter hin auß zu le⸗ 
gen und mit newen Ringmawren zu befe⸗ 
ſtigen. 

Diß Laud Leaotung ‚gwifchen der groſſen Beſchreibung 
Mawr und dem Seebuſem Cang gelegen / iſt Ya 
zwar ſo groß und Volckreich wie andere Si⸗ r 
nifche Sandfchafften / hat aber nie folchen 
Nahmen mit recht führen mögen / weilihm 
der Stam Taiminga zu feiner Zeit fo groffe 
Wuͤrdigkeit mitgetheilet. Selbiaer Stam̃ 
hat den Nahmen der — — 

ei⸗ 





















































Kleinen Städte beynahe durch diß gantze 
Land abgeſchaffet / und Kriegsſtaͤdte oder 
Feſtungen davon gemacht / worüber die 
Kriegs Dberften das Commando haben fol 
ten; nur etliche wenig ausgenommen] darin 
der Unterkoͤnig / die Sandvoigte / und andere 
fuͤrnehme Perfonen ihren Sig haben, Wel⸗ 
ches dan darumb geſchehen / weil die Sini⸗ 
ſchen Keyſer damahls an allen Orten dieſes 
Landes gar ſtarcke Beſatzung / wegen der an⸗ 
grentzenden Tartariſchen Reiche / Niuche 
und Niufhan, halten muͤſſen. 

Seine Gren⸗Die Grentzen dieſes Landes ſind / nach dem 

gea. Oſten der Fluß Ylao; nach dem Norden / die 


groſſe Maur;nach dem Weſten / die Provintzpe- 


king:und nach dẽ Stiden/derSechufemCang. 

Seine Nah⸗ Moraltere ward diß Sand Yen genatit ; 

mm aber Xuus, dererfte Keyfer vom Stan Ci- 
na , gab ihm den Nahmen Leaofi: welchen 
hernach Hiaovus, som Start Hana, in Cao- 
kiuli verwandelt / da er diß Sand mit vielen 
Srembdlingen / foer aus der eroberten Inſel 
Korea genommen / befeget. Aber den heutt- 
gen Nahmen Leaotung hat «8 vom Stam 
Taimingabefommen. 

Sim: Str Die Städte diefes Landes werden abge 

* theilet in Grofſe / Kleine / Kleinere/ 
Kleineſte / und KriegsStaͤdte oder 
Feſtungen. Die groſſen Staͤdte ſind 
Leaoyang und Ningyven. Die Kleinen 
Städtefind Ycheu, Caiyven, Quangning, 
Ningyven, Chinyang, Kincheu , und Cai. 
Die Eleinern Städte find Hai , Tieling ; 
Chungcau , Puho, Kin, Fo, Luixun, Che- 
kiao, Chekai, Quangning, Tingleao, Ganlo , 
Piegang , und Sanuan. Die kleineſten 
Staͤdte aber find Chungtung, Co, Jeu, 
Heutun, und Yeutun. Uber Kin, Fo, und 
Luixun, fogar nahe an die Provins Xantung 
grentzen / haben die KriegsOberſten folcher 
Provintz zu gebieten. Der KriegsStaͤdte 
oder Feſtungen iſt eine zimliche Anzahl / die 
ſich groͤſſer und Volckreicher / dan etliche der 

fuͤrnehmſten Staͤdte / befinden. 

und oDie Ein wohner die ſes Landes find nicht 

wohner. ‚Die finnreichften/und daher zum ſtudiren un⸗ 
tuͤchtig; von Leibe aber gefund / mittelmaͤßi⸗ 
ger Statur / was ſtaͤrcker dan die Sinefer / 
boßhafftig / frech / kuͤhn und verwegen groß 
Unheil anzurichten; wie auch sur Arbeit 
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und Krieg von jugend auff gewehnet / weil 
fie von alters her mit ihren Nachbarn den 
Tartern unauffhörlich kriegen müffen. Den 
felbige / zugeſchweigen ihres vorgefchehenen 
vielfältigen einfalleng / ſtreiffens / und pluͤn⸗ 
derns / haben / unter der Regierung des St 
niſchen Keyſers Ciacingi, dag Offer Theil 
dieſes Landes / und hernach / sur Zeit Vanliei, 
das gantze Sand erobert: warauff die Eins 
wohner/ durch ſtete Converfation mit ihnen / 
ihre Sitten angenommen / ſo gar / daß fie 
auch zum theil/ Tarter Manier nach / offt 
ihre eigene Sandsleute die Sineſer bekrie⸗ 
get, 

Mas die. Fruchtbahrkeit diefes Landes Lruchthahr⸗ 
betrifft / if felbiae fehr groß /weilman darin 
allerhand Vieh / zahm und wild / imgleichen 
Feld⸗ und Gartenfrüchte / uͤberfluͤſſig hat. 
Hie fält das fchöneffe Rauchweref von Zo⸗ 
bein / Biberfellen / und der gleichen. _ Nie 
wächfet ſonderlich woll die edele Wurtzel 
Ginfeng, derer vorhinim 15. Cap. gedacht: 
wie auch Kohl / dergleichen nirgends in 
gang Sina zu finden, Hie gibt es die meiſten 
Haſelnuͤſſe / die fuͤrtrefflichſten Krauter sum 
Gemuͤſe dienlich / die groͤſſeſten Fichtenaͤpf⸗ 
fel / die beſten Weintrauben / Feigen / Aepffel 
und Birne / den grobeſten Weitzen und Ger⸗ 
ſten / wiewol keinen Reiß. Und wenn 
nur die Einwohner die Waffen nieder⸗ 
legen / und die Hand was mehr an den Pflueg 
ſchlagen wolten / wuͤrde gewißlich diß von 
Natur fruchtbahre Sand eines von den aller⸗ 
geſegneſten und reicheſten Ländern in Sina 
ſeyn. 

Zwiſchen dem vermeinten Gottes⸗ Gottesdieuſt 
dienſte dieſer Voͤlcker / und der Sineſer / 
ſiehet man wenig Unterſcheid. Ste alau, 
ben auch-die Berfesung der Seelen aus ct, 
nem Seibeinden andern, Sonderlich finden 
fich hie tantzende Prieſterinnen / fo mit 
tangen viel dings ausrichten wollen: find 
nicht Eheweiber der Prieſter /fondern Wei⸗ 
ber /die fich mit SPriefterlichen Wercken be 
mühen ; gleich rote Prophetinnen/ nicht Pros 
pheten-Meiber feyn /fondern Weiber / fo da 
weillagen wie Propheten, Dieſe Prieſterin⸗ 
neninder fo genanten. Proving Leaotung, 
unterftehen fich ein und ander Unglück / ſon⸗ 


| derlich Kranckheiten und Gefpenftelaus den 


Haͤuſern 


Serge. 


Die Sinefer 
greiffenzur 
Gegenwe hr. 








des Keichs 


Haͤuſern zu treiben, Solches auszurich⸗ 
ten / gehen ſie in das Hauß / darin ein Un⸗ 


glück) Kranckheit/ oder Geſpenſt vorhanden / 
ſchlagen Trommeln) Felle / und andere laut⸗ 
doͤnende Inſtrumente / dergeſtalt / daß einem 
beynahe hoͤren und Sehen vergehet; tantzen 
und ſpringen auch dabey unauffhoͤrlich; und 
treiben ſolches ſo viel Stundẽ nach einander / 
daß man ſich verwundern muß / wie ſie im 
tantzen ſo lange aushalten / und wie die 
Krancken ein ſo ſtarckes langwieriges Ge⸗ 
doͤne vertragen koͤnnen. 

Endlich iſt dis Land zwar an vielen Orten 
eben und flach / hat aber glichwoll auch feine 
Berge: unter welchen die höchften ſeyn Van- 
jung beyder Stadt Quanning, Lungxeubey 
Tielung, Fungheang bey Leaoyang, Hunglo 
ben Chungtung, und Taluon bey Ningyven. 
Sonderlich iſt der Berg Changpe fehr lang / 
breit/ und Hoch / welcher feinen Anfang bey 
der groſſen Mawr nimpt / und fich weitin 
Tartareyen erffrecfet, So hat auch diß Sand 
einen Pfuel / Über 80. Stadien arof/ der 
fehr tieff / und faſt unergruͤndlich iſt: aus 
Demfelben kommen die beyden Fluͤſſe / Yalo 
und Quentung, derer fchon vorhin gedacht, 
Aber ich will die Augen von hiefigem Orte 
wieder auff den Krieg / fo alda gefuͤhret / 
wenden, 

Ob nun zwar die Sinefer / beydes Dber- 
herꝛ und Unterthanen / mit fo groſſer Angſt / 
Furcht un Schrecken / wie geſagt / vernah⸗ 
men / was Tyranney und Grawſahmkeit 
Thienming, der Tarter Koͤnig / hin und 
wieder im Lande veruͤbet / und daß er ſich 
anitzo zu Leaotung geſetzt / von dannen er 
jederzett ſeines Gefallens ing Reich gehen 
konte; faſſeten fie doch endlich einen Muth / 
und ward vom Keyſer und ſeinem Reichs⸗ 
Rahthe einhellig beſchloſſen / daß man dem 
Feinde nicht laͤnger zuſehen / ſondern ihn mit 
einem gewaltigen Heer von ſechsmahl hun⸗ 
dert tauſend Mann / aus allen Provincien zu, 
ſammen gebracht / tapffer angreiffen wolte. 
Daneben ſandte der Koͤnig zu Korea einen 
Succurs von 12000, Mann / ſo alleſampt 
auserleſene gute Soldaten / den Siniſchen 
faſt uͤberlegen / und auff Bogen und Pfeil 
ja ſo woll / als die Tarter / abgerichtet waren. 
Immitelſt ſtaͤrcket ſich auch der Feind / und 
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508. / da er Die Gegenwehr von ferne blincken 
fahe / noch eine groſſe Macht anfich/ fo viel 
fein Reich nur immer aufbringen fonte, 


Daranff kam es sum Treffen. Denn Surias 
fo bafd das Sinifche Heer An. 18 19, im An, Trilfe. 


zuge begriffen/ eitet ihm Thyenming mit den 
Seinen entgegen, Als man zuſammenſtieß / 
war der Gruß gar fchlecht / und wuffe man 
einander nichts zu willen / dan ein Dfeil und 
Schwerdt ins Herb, Nachdem man hart 
und lange geffritten / und auff beyden feiten 


eine groffe Anzahl erfchlagen/ ward endz Seeg des 


ZH 5 


lich Die gerechte Sache mit Sieg gekroͤ⸗ 
net. Denn die Sinefer / welche nicht allein 
diefen Krieg muthwillig veruhrſachet / fon. 
dern auch hernach den angebotenen Friede 
übermüthig ausgefchlagen/ muffen dag Feld 
raͤumen / und 0000. Mann) worunter viele 
Oberſten und andere Helden / auff der Wahl⸗ 


ſtatt laſſen. Der ſiegende Tarter aber / fo S⸗ Er jaget den 


GSinefern 


gegen sehen Mann kaum einen gebracht / ja- 
ger den Fluͤchtigen nach / und gab ihnen dag 
Geleite / viel anders als fie begehrten, Auch 
gewann er am ſelbigen Tage/ mit ſtuͤrmen⸗ 
der Hand / zwo Staͤdte / darin viele Sineſer 
geflohen: dieſe erſchlueg er / ſampt den Ein⸗ 
wohnern / und ſtecket alles in Brandt. Alle 
Flecken / Doͤrffer / Hoͤfe / und Haͤuſer / die 
er im nachjagen vor ſich fand / wurden jaͤm⸗ 
merlich ruiniret / und in die Aſche gelegt; 
und / welches das allerelendeſte / muſten die 
Einwohner ſelbſt dazu helffen / wer nicht wol⸗ 
te / ward niedergeſebelt. Daher man hernach 
die gantzen Landſtriche / alwo das Tartariſche 
Heer durchgezogen / erbaͤrmlich verwuͤſtet / 
und unbewohnet / liegen ſahe. 


nach / 


Hiera u ff biß vor Pe- 


ging es an einrauben und plündern durchs "re- 


gantze Sand / biß an die Mawr der Keyſerli⸗ 
chen Reſidentz Stadt Peking: woſelbſt der 
Tarter / als ob ervor den Kopff geſtoſſen / 
umbgekehret / und fein ganseg Heer / fo mit 
reicher Beute beladen / wieder in dag euffer, 
fie Theil des Landes Leaotung geführet ;daf 
alfo die andern eroberten Städte ingefampt 
offen und unbeſetzt geblieben. Die Stadt 


Peking, aber hat er darumb / wie man fagt / 
nicht arigreiffen dürffen/ weiler gewuſt / daß 
alda eine unzehlbare menge grober Geſchuͤtze / 
dazu eine Beſatzung von 80000, Mann / fo 
Sauter alte wolgeuͤbete Voͤlcker / vorhanden, 

Eee Wie 
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Wiewoll die Sinefer meynen / er hätte 
N. diefe Stadt / dar in alle Einwohner / 
SE ja der Keyſer ſelbſt / Hertz und Muth 

Bi fchon ſincken faffen | mit Kürmender Hand 
ad feichtfich erobern können, Aber wer fie 
| het nicht/ daß ihm vom Himmel diß Ziel ge, 
nl fest / welches er auff diß mahl erreichen / 
N und nicht übergehen muͤſſen 2 Wie folte 
ll ſonſt derjenige / der ſechsmahl Hundert tau, 
Kin fend Mann (welche Anzahl ihm sweiffele 
J ohn das Gerüchte entdecket) die Stirn 
J frewdig geboten / ſich vor dem ſiebenden Theil 
ll derfelben / bevorab / da ihm ber erhaltene 
ll) Sieg Hers und Muth gedoppelt / ſo ſchaͤnd⸗ 
Eau) lich gefürchtet Haben? 





Vanliens Nicht Tange hernach flarb der Siniſche 
farbe. Sein Keyſer Vanlieus, An. 1620. und fein Sohn 
Sohn wird x L / 
Keyers  Taichangusward Keyfer anfeineffatt, Die 
fer] als ein großmäthiger fremdiger Held / 
brachte von ſtund an ein gewaltiges Heer auff 
die Beine] in Meynung abermahl mit dem 
Tarter ein Gaͤnglein su wagen; hatte auch 
ohn allen Zweifel dem Vaterlande viele 
nüsliche Dienſte geleiſtet / wenner nicht mit 
andfiirbr. einem fruͤezeitigen plöglichen Tode / im vierd⸗ 


DifinGo gewachſen. Unter andern ernewrete er die 
Pe, Freundſchafft fuͤrnehmlich mit dem Koͤni⸗ 
mig5w Korea. ge {u Korea. Denn weil derſelbe feinem 
Großvater Vanlieo, wie gefagt/einen fuccurs 
Yon 12000. Mann / welche mehrentheifs in 
der Schlacht gebliebẽ / zugeſand / befuͤrchte ter/ 
es moͤchte nun dieſer Koͤnig ihm ab und dem 
ſiegenden Tarter zufallen. Stellet demnach 
eine Geſandtſchafft an / wodurch er ihm / ne⸗ 
ben ſchuldiger Danckſagung vor die weyland 
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feinem Großvater zugeſchickten Voͤlcker } 
auch beygefuͤgten Troſtreden wegen dero erlit⸗ 
tenen Niederlage / über die maſſen ſtatliche 
Geſchencke praefentirte + dazu umb fernere 
nachbahrliche Favor / Huͤlff / und Beyſtand 
ſollicitirte; nicht weniger feine Gegenliebe / 
Willfaͤhrigkeit und Dienſte / nach euſſer⸗ 
ſtem Vermoͤgen bey aller Begebenheit / ver⸗ 
hieß und zuſagte. 

Weil nun dieſer Inſel Korea ſchon vor Beſchreibung 
hin zum offtern gedac̃t / und hernach / in Bes dir Jefet 
ſchreibung des letzten Krieges / dadurch die 
Tarter gang Sina erobert / nicht ſelten ihrer 
Einwohner Meldung wird/ mußich hie dem 
Leſer I ehe ich weiter gehe / einigen Kursen 
Nachricht von ſothanem Sande) und wag 
fich denckwuͤrdiges darin befindet / ertheilen. 

Es wird aber Korea , welches die Sinefer ghre Gren⸗ 
und $aponneferChaofien nennen/ing gemein fer: 
eine hangende Inſel genant / weil es nicht 
rund umbher befloffen / fondern mit dem et» 
nen Ende an Land befeſtiget / und gleichfam 
daran hanget. Das bezeugen die bewehrte⸗ 
ften Sandbefchreiber /fowoll unter den Sin 
fern ale Europzern. Und obgleich andere 
fürgeben/ daß fie geineldte Inſel gang umb⸗ 
ſchiffet; ift Doch folches ein offenbahrer Miß⸗ 
verftand / weil fie die groffe Sinfel Fungma , 
fo gegen Korea über nach dem Süden lieget / 
für Korea anfehen und halten. Denn «8 
grentzet diß Sand / nach dem Norden) an 
dag Reich Niuche in Tartareyen / daran eg 
feft Hänger; nachdem Nord-MWeffen/ an den 
Fluß Yalo; und das übrige wird vonder See 
fe Snfets chiedeneg 

ieſe Inſel hat 8, unterſchiedene Land⸗ aprıe 5, 
ſchafften. Die 1. heiſſet Kinki, lieget recht Pie 
mitten im Lande / und begreift die Königliche 
Reſidentzſtadt Pingjam. Die 2, Heiffet Kian- 
gyven , hieß vorhin Gueipe, und lieget nach 
dem Offen. Die 3/ nach dem Weſten gele⸗ 
gen / nennet man jest Hoanchei , da fie vor⸗ 
hin Chaofien geheiffen/ welches nunmehr der 
sanken Inſel Nahme iſt. Dies / nach Sir 
den / heiſſet Civenlo, und ward zuvor Pien- 
han genant. Dies / nach Side Oſten / nem 
net man heute Kingxan,hieß vorzeiten Xin- 
han. Die « / nach Suͤd Weſten / iſt Chang- 
cing, die vorhin Mahan geheiſſen. Die 7/ 
noch Nord · Oſten / iſt Henſking, vor dieſem 
Os 





Kaokiuli genant. Die 8, und Teste / nach 
Tord-Weften/ heiſſet Pingan. 

Der Siniſche Keyſer Uvus, fo den 
Stam̃ Cheva auffgerichtet / hat diß Land 
An. I121. einem / mit Nahmen Kicius, der 
den Keyſerlichen Stam̃ Xanga mit Blut⸗ 
freundſchafft verwandt / zu Lehn uͤbergeben. 
Unter der Regierung des Stam̃s Cina hieß 
es nicht Korea, fondern Leaotung. Keyſer 
Hiaovus aber / aus dem Stam̃ Hana, gab 
ihm feinen alten Nahmen Chaofien wieder / 
und zwang den König / daß er es nochmahls 
von ihm zu Sehnempfangenmuftes Als her 
nach ein Keyfer aus dem Stamm Cina, am 
Ende deſſelben / in die Flucht gefchlagen / Hat 
er ſich nach Korea begeben / und / mit Be 
willigung des Koͤniges / in der vierdten 
£andfchafft Civenlo zu wohnen nieder ge 
laſſen: welches der Stamherr des Stans 
Tanga dermaffen übel empfunden / daß erden 
König zu Korea, Nahmens Kaolien , mit 
Krieg übergogen; da er dan feine Reſidentz 
Pingjang erobert / und ihr in feine Gewalt 
befommen / gleichwol aber beym Regiment / 
als einen Kehnberar/ gelaſſen. Da her 
nach Keyfer Hunguvus die Tarter uͤberwun⸗ 
den/ und aus Sina gefchlagen / fertigte der 
König zu Korea, fo von den Tarterın viele 
Preffuren erlitten / einen Sefandten an ihn 
ab / zum klahren Beweißthumb / daß erden 
erhaltenen Sieg mit herglichen Frewden em⸗ 
pfuͤnde / und fich.gerne feinen fiegenden Waf⸗ 
fen/ als ein Lehnherr / demuͤhtig untergeben 
wolte, Welche Unterthänigfeit dem Kenfer 
fo wol gefiel) daß er ihm ein guldenes Wapen 
und Siegel uͤberſandte / womit die Sinifchen 
Keyſer allewege ihre Lehn Boͤnige / uhral⸗ 
ten Gebrauch nach / zu begaben pflegen. 

Es befinden ſich auff dieſer Inſel viele 
volckreiche Städte; wiewol ich dero Anzahl 
nicht eigentlich erfahren mögen. An Gebaͤw⸗ 
en / Staͤrcke / und Policey / iſt zwiſchen ih⸗ 
nen und den Siniſchen Staͤdten wenig Un⸗ 
terſcheid / wie ſie auch mehrentheils einen vier⸗ 
eckten Umbkreyß haben. 

Die Einwohner dieſer Inſel / deren ei⸗ 
ne unglaͤubliche Menge / gebrauchen ſich ei⸗ 
nerley Regier ung / Tracht / Sprache / Art zu 
ſchreiben / und Gottesdienft mit den Sine⸗ 
fern, Sie beten den Goͤtzen Fe an) davon 
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droben gemeldet s und glaͤuben / daß nach dem 
Tode die Seelen in andere Leiber verſetzt wer⸗ 
den. Ihre Todten legen fie zwar / mie die 
Sinefer / in wol ausgeputzte / und mit dem 
Gummi Cie verpechte Särefe oder Leichka⸗ 
ſten; Taflen aber Diefelbe drey Jahr / bey fick 
tm Haufe) unbegraben ſtehen. Sie find nicht 
folde Weiber Huͤter / wie die Sinefer/ wel⸗ 
che ihre Eheweiber/ als gefangene Leute / im⸗ 
mer zu Hauſe halten; ſondern laſſen die Ih⸗ 
rigen zuweilen in der Maͤnner Geſellſchafft 
kommen; deswegen ſie von jenen vor unehr⸗ 











bahre / und unbaͤndige Voͤlcker geſcholten 
werden. Auch ſind ſie ihnen gantz ungleich 
im beyrabten : denn jedweder feines ge 
fallens / ohneder Eltern und Blutverwand⸗ 
ten Confens / ein Weib nimpt; da in Sina 
das Gegentheil üblich iſt wie im 4. Ca- 
pitel / nicht weit vom Ende/ gemeldet, 


Das Hand diefer Inſel faͤlt uͤberaus ghre sänder. 


fruchtbahr / und gibt jährlich zweymahl eine 
reiche Erndte / von Weisen! Reiß / und ak 
lem / was zu des Menfchen Unterhalt von 
noͤhten. Hie waͤchſet gar haͤuffig die Wurtzel 
Ginfeng: hie gibt es viele GoldBerge: hie 
falt das offt erwehnete Gummi / Cie, auch 
Sandaracha genant / fo föftlich / ale nirgends 
in Sina. Und obaleich diß Sand alles 
uͤberfluͤßig hat treiben doch die Einwohner 
mit feinenausländifchen Voͤlckern / ohn al 
fetn mit den Sinefern und Saponnefern / 
Kauffmanfchafft, Hie macher man auch 
allerhand Art gut Papier; imgleichen feine 
SchreibPinfeln von Wolffs Haar / welche 
die Sinefer gemeiniglich von Hafen Haar 
machen. Aber ich verlafle diß Eyland / und 
komme wiedersur sorhabenden Materie, 


As nun obgemeldte Sefandfchafft glück Der@smirde 
fich und nach Wundſch abgangen/macher dar Keyfer rt 


junge Keifereine newe Kriegs verfaſſung / und 
ruͤſtet ſich zum ſtreit / umb nicht allein dem fer⸗ 
nern Einbruch der Tarter zu ſtewren / ſon⸗ 
dern ſie auch gar zum Lande hinaus zu ſchla⸗ 
gen. Ließ demnach aus allen 15. Provincien 
ſeines Reichs ein ſehr groſſes Volck auffbie⸗ 
ten / welches er / nachdem es gewapnet und in 
den Waffen geuͤbet / ungeſaͤumt nach dem 
Lande Leaotung ſandte. Und damit diß 
Heer daſelbſt deſto bequehmer mit Proviant / 
Ammunition / und anderer Nohtdurfft ver⸗ 

Eee ij ſehen 


























































Eine Siniſche 


Kriejshek 
dinne. 


Die Tarter 
find der Si⸗ 
nefer abges 
faa'e eins 
ie 


fehen würde / ließ er eine Schiffsflotte im ber 
ruͤhmten Sechafen Thiencien, alwo die 
Schiffe aus gang Sina , beydes über See und 
Fluͤſſe anfommen fönnen / surüffen / durch 
welche man / innerhalb zweyer Tage / alles 
was man wolte nad) Leaotung brachte] wozu 
man fonffüber Sand vielmehr Zeit hätte von 
nöhten gehabt, 

Unter denen aber/fo aus dem Reiche / vote 
geſagt / auffgeboten wurden /befand ſich auch 
ein zahrter junger Menfch / deſſen Mutter ei 
ne reiche Fraw / fo in Suchuen , der eufferften 
Sandfchafft nach dem Weſten / wohnhafftig / 
und billig die Siniſche Amazone mag ge 
nant werden, Denn damit ihr Sohn / als 
ein fchwacher und zum Kriege untuͤchtiger 
Knabe / zu Hauſe bleiben möchte / trat fie an 
feine ſtatt / bekleidet ihr Maͤnnliches Hertz 
mit Manns Kleidern / putzet ſich aus wie ein 
Tavallier / nam auch eines fuͤrnehmen Offi⸗ 
cirers Titel an / und zog mit drey tauſend 
Mann wider den Tarter zu Felde. Sie greiff 
denſelben tapffer an / und machet ihn durch 
unterſchiedene Siege zu ſchanden. Sie that 
auch mit den Rebellen / ſo wider den Sini⸗ 
ſchen Keyſer auffgeſtanden / etliche Schar⸗ 





Algemeine Beſchreibung 


muͤtzel / und erzeiget ſich mit wuͤten und ru⸗ 
moren / mit ſchieſſen und hawen / weit aͤrger 
dan ein Tarter. 







So bald Keyſer Thienkius in Perſon ſich Thienkien 


zum Heer nach Leaotung erhoben / brachte er 
' alles in aute Drdnung) und greiff mit ganger 


Machtden Tarter an. Weilaber derfelbe aus 
feinem Reiche Niuche ; wegen des darin ent 
ſtandenen Auffruhrs / ſein zum theil geſchla⸗ 
genes / zum theil verlauffenes Heer mit new⸗ 
en Voͤlckern nicht ſtaͤrcken koͤnnen / war er vor 
dißmahl den Sineſern ſo uͤbel gewachſen / daß 
er inunterfchtednenSchlachtenden Kuͤrtzern 
ziehen und fliehen muſte. Da folches die 
Einwohner der Städte/ darin Tartarifche 
Beſatzung verhanden / höreten / kamen fie 
bald ing Gewehr / eröffneten ihrem fiegenden 
Keyſer die Stadt Thore / und trieben die 
Tarter / von denen fie vorher fo hart gepreſſet / 
mit Gewalt hinaus, MWorauff endlichdag 
ganze Leaotung auffgeftanden / ſich mit dem 








Keyſerlichen Heer conjungiret F und neben 
demfelben die flüchtigen Tartern fo ange ver⸗ 
folget / biß fie gang Leaotung verlaſſen / und 
wiederumb: jenfeit der: groſſen Mawr ges 
wichen. 





Das XIX. Kapitel, 


Dom legten Ariege zwwifchen den Sinefern und Tartern / 
darin die Tarter das ganze Reich SINA erobert 
und eingenommen. 


ES hat der Siniſche Keyfer von alters 
her/ wie aus vorher gehenden erhellet / 
den Tarter zum abgefagten Feinde gehabt ; 
welcher ihm durch vielfältige Kriege unauff- 
hörfichnach der Krone gegriffen/ auch dieſel⸗ 
be zuletzt herab geriſſen. Im nechſten Kriege 
hatte zwar Thienming, König su Niuche in 
Oſt Tartareyen / ſich mit Gewalt aus Leao- 
tung treiben laſſen / aber nach dem Sprich⸗ 
worte Wer gerne laͤufft / iſt bald ger 
jagt; denn er nicht ſo ſehr durch die Sini⸗ 
ſchen Waffen hinaus getrieben / als durch 
die Empoͤhrung / ſo in ſeinem Reiche entſtan⸗ 
den / zuruͤcke gezogen worden: und ſobald die, 


ſelbe geſtillet iſt er mit groſſer Heerskrafft 
wieder kommen; wiewol er wenig ausge⸗ 
richtet / und bald darauff geſtorben. End⸗ 
lich hat einer auß feinem Stam / nach 
verlauff vieler Jahre / das gantze Reich 
Sına , nicht ohne Schickung Deſſen / 
der Alles regteret / erobert / und unter feine 
Bottmeſſigkeit gebracht, Ehe ich dieſe letzte 
Eroberung umbſtaͤndlich beſchreibe / will ich 
in guter Ordnung das jenige / was ſich zwi⸗ 
ſchen derſelben und den vorhergehenden zuge⸗ 
tragen / kuͤrtzlich berühren, 


jaget den 
Tarter aus 
Leoatung. 


Nachdem Thienming fein Reich wieder zu Der Tarter 
Ruhe gebracht / fiel er abermahl mit einem gen · 
wart 





duch Verraͤh⸗ 
Ästen, 


des Reichs 


waltigen Heer ins Sand Leaotung, und bes 
ffürmet die Hauptffadt Leaoyang :: welche 
ihm mit einer tapffern Gegenwehr begegnete/ 
daß 20000, Tarter/ und 30000, Sineſer er, 
Schlagen wurden. Und wäre die Stadt vor diß 
mahlnochnicht erobere/wan nicht der Tarter 
mit Berrahterey umbgangen. Den er hafte ei⸗ 
nen Sinifchen Kriegs Oberſten mit groflem 
Gelde / und noch groffern Verheiſſungen / da⸗ 
zu verleitet / daß er ihm zu beſtimpter Zeit 
die Stadt Thore eroͤffnete. Da kam er mit 
dem gantzen Heer eilig herein dringen / uͤber⸗ 


rumpelt die Einwohner unverſehens / und 


fingangrewlich su ruiniren / brennen / und 
morden / umb den groffen Berluft der Voͤl⸗ 
cker / dergleichen er nie erfitten/ zu raͤchen. 

So bald die Verrähterey des Dberflen 
fund ward/erhing fich der Tutang oder Sand» 
voigt; undfein Adjundtus, einhoher Key 
ferficher Raht / war gleiches Vorhabens / 
ward aber von den Tartern verhindert; wel, 
che auch ſelbſt die Haͤnde an ihn nicht legten / 
in Hoffnung / allerhand Heimligkeiten des 
Landes und Reichs von ihm zu erfahren, 


Befändigeeie Aber diefer Mann molte feinem Keyſer die 


eines Sinis 
ſchen Ober⸗ 
Ken, 


gefchwohrne Trew halten / und den Tarter 
feines weges vor feinen Herrn erkennen. Dan 
nenhero fich derfelbe isber feine Trew und Ber 
ſtaͤndigkeit hoch verwunderte / und ihm Le⸗ 
ben und Freyheit ſchenckte; zum offenbahren 
Beweiß / daß Tugend und Redligkeit 
auch von ihm einer groſſen Vergeltung 
werth geachtet würde, Dieſer Herr aber 
nam ihm doch ſelbſt / mit einem Stricke / das 
Leben / weil er wuſte / daß der Todt nunmehr 
ungezweiffelt / vermoͤge der Siniſchen Gefe- 
tze fein wartete, Denn es von alters her bey 

den Sinefern ein unveränderlicheg Staturum 

geweſen / daß alle Oberften und hohe Bedien⸗ 

ten/ nicht allein die ſich ungebührlich ver hal⸗ 

ten / fondern auch welche unglücklich gefoch⸗ 

ten/ am Sebengeffrafft worden. 

Als die erffe Furie vorben/ ließ der Tarter 
unter den fibrigen Einwohnern ausruffen: 
Es folte ihnen fein Haar gekruͤmmet wer, 
den/ wo ſie nur die Haar auff Tarterfche 
Manier abfeheren/ auch die Tarterfche Klei⸗ 
dung annehmen wolten. Denn die Sinefer 
trugen lange Haar; die Tarter aber Tiefen 
ihr Haar gang abſcheren / und nur einen lan⸗ 
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| sen Zopff am Hinter haͤupt bleiben / davon im 
6. Cap, mit mehrem : und von der Klei— 
dung diefer Tarter iſt im nechſt vorher gehen, 
den 13, Cap. zu leſen. Das war ein har, 
ter Befehl vor die Buͤrger / doch aber ertraͤgli⸗ 
cher / als der Proceß / ſo mit den Frembden 


te aus den Siniſchen Landſchafften / fo aller, 
hand koͤſtliche Waaren dahin gebracht / und 
andere wieder eingefaufft hatten, Als diefe 
ein freyes Geleite vom Tarter/auff bittliches 
Anhalten / erlanget / zogen fie mit vielen Schaͤ⸗ 
tzen und Waaren froͤllch zur Stadt hinaus, 
Aber der Tarter jager ihnen nach / erfchlug 
fie drey Meyl von der Stadt / und kam mit 
groffer Beute wieder: worüber die Bürger 
nicht wenig erfchrafen / als welche eben der 
gleichen Untrew und Gewalt täglich von ihm 
gewartig ſeyn muſten. 


luſt fo vieler Voͤlcker / gekaufft / und daher 
kuͤnfftig keinen beſſern Kauff zu vermuhten: 
bevorab / weil Keyſer Thienkius nicht allein 
alle Oerter mehr befeſtiget / und mit ſtaͤrcker 
Beſatzung verſehen / ſondern auch an den en⸗ 
geſten Wegen newe Schantzen / wovon die 
ſtaͤrckeſte ſich auff der Inſel Cu befand / umb 
den Durchzug des Tarters zu verhindern / 
auffwerffen kaſſen. Ja es geſchahen von 
gemeldten Oertern viele Ausfaͤlle auff den 
Tarter / und machet ihm ſonderlich Oberſter 





ping Quantung pürtig/ woſelbſt ex von den 
Portugnfen zu Makao gute Kriegs-Erfah 
rung befommen: hatte auch von bannen vie, 
le Hollaͤndiſche grobe Geſchuͤtze aus einem 
geftrandeten Schiffe / mit weg genommen 
und auff die Mawren der ſtadt Ningyven ge⸗ 
bracht, Selbige Stadt war vom Keyfer/ an 
ſtatt des vom Tarter eroberten Leaoyang , 
mit dem Nahmen / Haͤuptſtadt / begabet / 
und befunden fich alda gu der Zeit derT utang 
oder Unterfönig / und der Keyſerliche Infpe- 





Gtorzu Leaotung, fampt der gangen Sini⸗ 
ſchen Armade. | * 
Fee iij Als 


gefpielet ward. Denn es befunden fich eben Berrteaic» 
damahls inder Stadt viele reiche Kaufflr r  — 


Nach Eroberung diefer Stadt | durffte Der Tarter 
der Tarter nicht weiter. ing Sand rücken ;anı nun oo 


gefehen er den Steg alhie gar thewr / mit vers ben, 


Maovenlung , von hinten su/fo viel zu ſchaf⸗ maoverlung 
fen / daß ihm andere Derter anzu taſten un Din.” 
möglich. Diefer Oberſte war aus der Pro Abtruch. 
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Deſſelben 
Trew und 
Behendigteit. 


ter 


Der Tarter 
k::ägert 
Nü 


ter 
87 ven. 


haoyven 
wird ruiniret. 


Als der Tarter ſahe / daß er gemeldtem 
Maovenlung, der ihm taͤglich groſſen Ab⸗ 
bruch that / mit Gewalt das Handwerck nicht 
ſegen koͤnte / ſuchte er ihn mit Liſt auff ſeine 
Seite zu bringen: indem er ihm durch heim⸗ 
liche Schreiben die Helffte des Reichs Sina 
prefentirte / wo er mit dem beften Ausſchus 
feiner Voͤlcker vom Sinifehen Keyſer abfal 
len / und das Reich wolte erobern helffen. 
Morauff diefer redlide Mann zur Ant 
wortgab/ Daß er lieber ins Elende zie⸗ 
ben / oder vors Vaterland ehrlich ſter⸗ 
ben / alsducch Meineydund Trewlo⸗ 
ſigkeit das Reich befizen wolte. 

Maren alfo dem Tarter die Faͤuſte simlich 
gebunden daß er nicht weiter im Reiche Sina 
umb fich greiffen koͤnte: biß er endlich An. 
1625 / daerein wenig Lufft bekommen / die 
Haͤuptſtadt Ningyven belagert. Aber Mao- 
venlung entfeßte dieſelbe beyzeiten/und ſchlug 


den Tarter. dergeftalt/ daß er ioooo, Dann | 


verlohr / und die Belagerung auffgeben 
mufte. Unter den Erfchlagenen wardauch 
des Koͤniges Sohn) ein junger friſcher Herr) 
gefunden: deflen Tode zu rächen / uͤberfiel 
der Tarter / weileg eben hart gefrohren / die 
Inſel Thaoyven, und machet in der Surie 
allesnieder / fo woll die Loooo, Soldaten] 


Algemeine Beſchreibung 
\ sing er auch freundlich mit den Sineſern 


umb/ in Meynung / als ein Iiffiger Fuchs 
mit Güte dahin zu fchleichen / wohin fein 
Vater / als ein grimmiger Loͤwe / mit Ge⸗ 
walt nicht dringen koͤnnen. 

Es begunten aber im ſelbigen Jahr die D 
Voͤlcker des Siniſchen Feld Oberßen Mao- 


der Inſel Korea, unter ihren Freunden und 
Bundgenoſſen / grewlich zu rauben und pluͤn⸗ 
dern / auch die jenigen / fo ſich dawider ſetzten / 
erbaͤrmlich zu tractiren. — 
ten fie eg in der Landſchafft Hienkien ſo grob / 
daß die meiften Einwohner sum Tarterfchen 
Könige Thienzung flohen / nicht allein 
Schuß bey ihm su fuchen / fondern thin auch 
in ihre Inſel zu holen. Denn fie gaben den 
Anfchlag / er folte mie einem ſtarcken Heer 
in Koreanifchen Kleideren die Maoven⸗ 
Iungfchen Voͤlcker auff Korea, welche fich su 
ihres gleichen fein Boͤſes verfahen/ uͤberfal⸗ 
len / wozu fie auch ſelbſt fich wolten gebrau⸗ 


fo hin und wieder zu rauben und plündern 
zerſtrewet / unvermuthlich erfchlagen ; und 
obgleich Maovenlung , fo bald er den Pollen 
merckte / fich mit den Abrigen zur Gegenwehr 
ſtellete war er doch fo ſchwach / daß er das 



























venlungs, weil fie feinen Feind hatten] auff auff Kotea. 


chen laſſen. Da dag gefchach / wurdenalle | Der Tarter 


womit fie befest / ale die Einwohner ohne , Hafen Panter auffsichen muſte: wobey er Maovenlung 
Alnterfcheid/ Weiber und Kinder unverfche» | diefe Klugheit gebrauchte / daß er ein Theil —— 


net. Quitiret darauff mit feinem gantzen ſeines Heers fo lange mit den Tartern fech⸗ men. 




























J hiemkius 
ſtir bet / 


des gleichen 
Thienming- 


Heer Leaotung, und flohe nach Tartareyen; 
nicht Friede zu halten / fondern mit einer 
groͤſſern Macht / su gefegener Zeit / wieder zu 
kommen: welches auch ohne Zweifel geſche⸗ 
hen wäre / warn ihm nicht der Tod das 


Schwerdt abgegürtet/ und feinen blutduͤrſti⸗ 


gen Rachen mit Wärmen und Erde ge 
fuͤllet. 

Denn An. 1627. ſtarb der Siniſche Key⸗ 
ſer Thienkius, in der beſten Bluͤte ſeines 
Alters / zum Fall und Ungluͤck des gantzen 
Reichs: welchem der Tarterſche Koͤnig zu 
Niuche, Thienming ‚noch im ſelbigen Jahr 
folgete. An ffatt Thienkii,ward Kenfer fein 
Bruder Zunchinius ; und an ffatt Thien- 
ming , ward König fein Sohn Thienzung. 
Diefer newe König zu Niuche artet wenig 
feinem Vater nach. Denn auſſer dem / daß 
er nicht ſo ſtreng in ſeinem Reiche regierete / 


ten ließ / biß er mit dem beſten und meiſten 
Volcke ſicher ans Ufer kommen / und zu 
Schiffe gangen. 

Als nun der Tarter hoͤrete daß Maoven- 
lung ihm entwiſchet / hielt er den erhaltenen 
Sieg / ungeachtet fo viel tauſend erleget / 
lauter nichts / und kam auff die Gedancken / 
als ob er von den Koreanern / ſonderlich weil 
er auch viel Volcks verlohren / betrieglich ins 
Netze gefuͤhret. Fing demnach an grewlich 
zu wuͤten und toben / ließ die Koreaner / web 
che als Verraͤther des Vaterlands dieſen 
Anſchlag geſchmiedet / alle niederſebeln / fiel 
auch in die vier Norder Provincien dieſer 





wolte der König su Korea nicht ſtill ſitzen / 
fondern brachte eilig ein Heer zuſammen / 
und lagerte fich fieben Meyl von feiner * 

entz⸗ 





Inſel / und veruͤbte daſelbſt mit rauben / mor / Korea wird 
den / und brennen groſſe Tyranney. Hiezu Re“ 
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des Reichs 


dentzſt adt am Gebirge. So kam auch Mao- 
venlung wiederumb mit einer ſtarcken Ar⸗ 
made angezogen. So bald der Tarter / wel⸗ 
cher im Anzuge nach gemeldter Reſidentz be⸗ 
griffen / das Koͤnigliche Heer anſichtig ward / 
fiel er daſſelbe mit groſſer Furie an; ward 


aber kurtz hernach von Maovenlung, fo him | 


ter ihm her zog / tapffer angegriffen. Da mu⸗ 
ſte er / als ein raſender Hund / hinten und for⸗ 
nen von ſich beiſſen. Jedoch wuͤtet er aller⸗ 
meiſt hinter ſich / wider Maovenlung, damit 
er ihm Raum zur Fluchmachte / ſo bald er / 
nach ſehr langem blutigen Streite / ein Loch 
Schlacht wi ſahe / lieff er über Hals über Kopffnach Tarta⸗ 
en reyen zu. Das war eine Schlacht / derglei⸗ 
chen nie zwiſchen dieſen beyden Voͤlckern / wie 
die Sineſer ſchreiben geſchehen. Man kon⸗ 
te nicht ſagen / wer den Sieg erhalten; ſo 
ſehr hatten dieſe drey Heere einander auffge⸗ 
raͤumet: und verlohr der Tarter oooo / der 
Koͤntg zu Korea 70000 / Maovenlung aber 
fo viel daß nur wenig davon famen, Wie 
wol man dem König su Korea den Sieg / zu⸗ 
ſchreiben kan / nicht / daß er in der Schlacht / 
ſo ihm mehr als dem Tarter gekoſtet / oben ge 
legen; ſondern weil ihm ſein Land / durch die 
Flucht des Tarters / wieder eingeraͤumet 
worden. 
Der Fark Nach dieſem fiel derſelbe Thienzung, Koͤ⸗ 
OffZyeu des nig zu Niuche in OſtTartareyen / manch 
Fan mabfroieder mit groſſem Heer ins Land Leao- 
tung, und brachte endlich dag ganze Theil) 
fo nachdem Oſten gelegen / unter feine Ge 
walt und Herrſchafft. An die übrigen Thei⸗ 
fedurffte er nicht einniſteln / fondern pluͤn⸗ 
derte und flreiffte dafeldft ohne unterlaß: 
wiewol ihm zum offtern Widerffandt / aller 
meiſt von fieben Portuanfifchen Conflabeln / 
mie Verluſt vieler Voͤlcker gefchahe, Im⸗ 
mittelſt rottiertemfich auch in Sina Strafz 
ſenraͤuber sufammen / und zwar in folcher 
Menge die allem anfehen nach) ſtarck gnug / 
dag gantze Reich zur uͤberwaͤltigen. Da ſand⸗ 
te Keyſer Zungchinius, der ſich mehr fuͤr die 
venus wird Raͤuber / als für die Tarter fuͤrchtete / den O⸗ 
— berſten Yvenum mit einem ſtarcken Heer nach 
im: Teaotung,und gab ihm die Vollmacht / mit 
dem Tarter entweder Friede/ oder Stillſtand 
der Waffen zu machen; oder aber/ fo ihm kei⸗ 
nes davon annehmlich / von fund an zur 
Schlacht ihn aus su fodern, 
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‚Diefer Yvenus war uͤber die maffe ver; 
ſchlagen / beredt/ gelehrt / politiſch / ein guter 
Hoͤfeling oder Schmeichler / wuſte dem Key⸗ 
fer und feinem Reichs Rathe dergeſtalt Bril⸗ 
len auff die Naſen zu ſetzen / daß die allerwich⸗ 
tigſten Sachen nach feinen Ausſpruch mu⸗ 
ſten concludiret werden; ſonderlich ſchleppet er 
ſich mit dem Geldgeitz / mit der Seuche / 
die allein gnug iſt / alle Tugend Wercke zu 
vernichten / und die Seele ewig zu toͤdten. 
Da nun der zum Tarter kam / kennete bald 
ein Vogel den andern / ein Bube den andern. 
Man zeiget ihm groſſe Beutel mit Gelde / 
und leget ſtattliche Zuſagen dabey / mit dem 
Anmuthen / er ſolte das Reich Sina erobern 


helffen. Bald greiff der Geitz zu / nam das Wird ein 
Geld / und bewilliget die Sache: ungeachtet Verraͤhter. 


Eyd und Trew / Ehre und Redligkeit / ja 
auch Leib und Leben / wie der Außgang geleh⸗ 
ret / verkaufft wurden. 

Hierauff fing Yvenus an feinem newen 


Herrn dem Tarter / zu Beſtetigung des auff> umb. 


gerichteten Bundes / einige angenehme 
Dienfte zu erweifen / und brachte den tap 
fern FeldOberſten Maovenlung , der ein 
Schreck der Tarter war / mit Gifft heimlich 
umbs Leben. Nachgehends machte er einen 
folchen Friede) im Nahmen des Keyſers / mit 
dem Tarter/ deffen Conditiones auff des Tar- 
ters feiten nach Wundſch und gefallen / aber 
auff des Keyſers fetten gar hart und unbil⸗ 
lig waren: und da demnach diefer fichzu fub- 
feribiren wegerte / hetzet er den Tarter an / 
ins Keich hinein zu gehen / nicht aber durch 
den Paß / da ihm dag Commando anbefohr 
len; alsdan er von ihm durchaus feinen Wi⸗ 
derftand gewartig feyn folte Worauff der 
Tarter ungefaumt An. 1630, ing Reich ae 
fallen / durch Raub / Mord/ und Brand um 
fäglichen Schaden gethan / und endlich die 
Keyſerliche Reſidentz Stadt Peking beren⸗ 
net. 

Ob nun zwar dadurch in der Stadt fo wol 
bey den Reichs Raͤhten als Bürgern / uͤber⸗ 
aus groſſe Furcht / Angſt / und Schrecken 
entſtund; behielt doch Keyſer Zungchinius 
ein recht Keyſerliches / unerſchrockenes Hertz. 
Es ward ihm gerahten / die Stadt zu verlaſ⸗ 
ſen / und ſich nach den SuͤderProvincien zu 


erheben: aber er gab mit einem tapffern 


Loͤwen⸗ 































































Yrenus folf 
ben Larter 
ſchlagen. 


mit dein 
Peking ge⸗ 
holet / und 
getoͤdtet. 


Ver ſchwie⸗ 


—J ji 
genheit· 


Frenus wird 


Loͤwen Muhte sur Antwort: Er wolte lies 
ber fich in hundert Stůcke zerhawen 
laſſen / oder im Streit par Das Vater⸗ 
land mit allen den Seinigen umbkom⸗ 
mer /.als aus Succht ſier dem Tarter 
einen Sußbreie fliehen. Dazu befahl er 
feinen Oberſten / bey Sebeng-firaffe/ niemand 
aus der Stadt zu dimittiren ; fondern jeder 
zaͤnniglich ein Hertz ein zu fprechen/und sum 
blelben anzuſtrengen. Immittelſt verfuchten 
die Tarter ihr Heil mit etlichen harten Stuͤr⸗ 
men; wurden aber allemahl / mit groſſem 
Verluſt / abgeſchlagen. Da ſchicket der Key⸗ 
fer Yveno,, deſſen Verraͤhterey ihm annoch 
verborgen / ſchleunig Order / und befahl ernſt⸗ 
lich / daß er ohne allen Verzug ſein gantzes 
Heer auff die Tarter vor Peking anführen 
föfte, Yvenus kam in höchfter Eif gar an die 
Mawren zu Peking 5 bfieb aber weit vom 
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det / verſahe ſich keines Boͤſen / kam uͤber die 


Mavxr in die Stadt / und trat unerſchrocken 


vor des Keyſers Angeſicht: welcher ihn / als 

einen Schelm / wilkommen hieß / und etliche 

in bereitſchafft hatte / die ihn alſobald / ehe er 

ſich mit Luͤgen und Betrug entfchüldiste/ 
uͤberfallen und toͤdten muſten: Da ward 

Liſt mit Liſt gefangen: da ſchlug Un⸗ 

trew feinen Herrm: Da brachte Geitz die 

alten Srüchte. So bald Thienzung bes Dir Fur®* 
Yveni Todt erfahren / warter er nicht / biß Berägerung 
an ffatt des Buben einredficher Mann über "- 

das Keyferliche Heer geſetzt / fondern brach 

die Belägerung eilig auff/ ſtreiffte und plüns 

derte im Reiche biß an die Provintz Xantung, 

und zog endlich mit groſſem Raube wieder 

ing Sand Leaotung. 

Nach diefem that er wiederumb mit ſei⸗ 
nem Heer manchen Einfall in Sina, ward aber 





Feinde / wolte auch nichts wider ihn tenti⸗ 
ren / fondern rieth dem Keyfer durch einen 
Brieff/ den Frieden / fo infeinem Nahmen 
mit dem Tarter gemacht / gu unterfchreiben, 

Da wurden dem Keyfer die Augen eröff- 
net / daß er fahe / wag Yvenus im Schilde 
führete / und wieer mie dem Feinde / su des 
Reichs Verderben und Untergang/ confpi- 
rirte. Faſſet demnach die hochweiſe Reſolu⸗ 
tion / dieſen Verraͤhter / ohne jemands Bor 
wiſſen / zu toͤdten. Bald ward einer der al⸗ 
lergetreweſten Caͤmmerer an ihn abgefertigt / 
mit dem Keyſerlichen Befehl / er ſolte von 
ſtund an allein und ohne groſſen Comitat / 
in die Stadt kommen / umb dem Kriegs Rah⸗ 
te / darin man von des Reichs und der belaͤ⸗ 
gerten Stadt Heilund Wolfahrt / bey diefer 
gefährlichen Zeit / zu deliberiren vorhabens / 
mit bey zu wohnen: und weil die Thore mus 
ften verfchloffen bleiben / umb deg nahe bey 
Tiegenden Tarterg willen / (es geſchach aber 
umb Yveniwillen/ daß er mit feinem Heer 
nicht herein dringen fönte ) folte er fich mit 
einem Strick heimlich über die Mawr ziehen 
laſſen. Diefer feiner Klugheit füget der 
Keyſer die Derfchwiegenbeit bey / ohne 
welche Tugend / die Klugheit offt wenig / ja 
nichts vermag: denn er niemand / auch um, 
ter den geheimeften Raͤhten / wiſſen ließ / we⸗ 
der daß Yvenusgeholer ward / noch was er 
mit ihm orhätte, Yvenus, vom Geitz gebfen: 


allemahltapfter hinaus gefchlagen ; biß er im 

Jahr nach Chriſti Gebuhrt / 1638. Farb ; da Thienzung 
ward fein Sehn Zungteus , der Vater des Eih Kinn, 
jetzigen Siniſchen Keyſers / König an feine Zungteus. 
ſtatt. Diefer war in Sina , unterder Auf 
ficht eines fürnehmen Reichs Rahts / heim⸗ 
lich erzogen / umb die Sinifche Sprache und 
Hoͤffligkeit zu lernen: dahero er/ zu den Bar 
barifchen Sitten der Tarter nicht gewehnet / 
einfehr feinersdifereter Her: worden / der an 
Hoͤff⸗ und Freundligkeit / wie auch an Der 
ſtand und Fuͤrſichtigkeit / ſeine Voreltern 
weit uͤbertroffen. Er regierete nicht ſo ſtren⸗ 
ge wie dieſelben / gab den Unterthanen gerne 
Audientz / und guten Beſcheid. Und weil er 


Deffen gelin⸗ 
de Regierung.· 





durch befondere Scharffſinnigkeit merckte / 
daß die Uhrſache / warumb man bißhero in 





Eroberung des Siniſchen Reichs ſo wenig 
ausgerichtet / fuͤrnehmlich waͤre die Schaͤrf⸗ 
fe und Grawſahmkeit / nach welcher man vor⸗ 
hin mit den Eingeſeſſenen verfahren; wolte 
er einen gelindern Weg gehen / umb den Key⸗ 
ſerlichen Thron nicht ſo ſehr durch Gewalt 
der Waffen / ale durch Siebe der Untertha⸗ 
nen / zu erlangen, Alle die jenigen / fo aus 
Sina ihm zufielen / hielt er wie feine eigene 
Unterthanen; und denen / ſo im Kriege von 
ihm gefangen wurden / gab er die Wahl / 
unter ſeinem Faͤhnlein zu dienen / oder frey 
weg zu gehen. 

Nachdem das Geruͤchte von ſeiner ſo groſſen 
Freund⸗ 





Ein hartes 
Geſetz der 
Ginefer, 


Dem Tarter 


fallen viele 
Sineſer zu. 


Straſſen⸗ 
raͤuber ſin 


d 
die Uhr ſache 


Freundligkeit hin und wieder erſchollen / na⸗ 
men alle Oberſten und fuͤrnehme Herren aus 
Sina, fo entweder vertrieben / oder dag Leben 
verwircket / zu ihm ihre zuſlucht. Denn wan 
in Sina unter jemands Commando was Un⸗ 


gluͤckliches gefchicht/ als / wan eine Schlacht / 


oder Provintz verlohren wird] wan Meuterey 
unter ein Volck oder Soldaten entſtehet / 
und dergleichen / muß allezeit der jenige / fo 
das Commando in der Schlacht / Provins / 
oder Beſatzung gehabt / vermöge eines St, 
nifchen Geſetzes / ohne alle Gnade am Sehen 
geſtrafft werden; weil man fothanes Unglück 
keinem andern dinge / denn des Commendan⸗ 
ten Unfuͤrſichtigkeit / oder Nachlaͤſſigkeit / 
oder Untrew und Verraͤtherey beymiſſet. 
Solche namen dan / wie geſagt / ihre zuflucht 
zum Tarter-Koͤnige in Leaotung, von wel, 
chen ſie nicht allein freundlich empfangen / 
ſondern auch mit hoͤhern Emptern / als ſie in 
Sina gehabt oder haben koͤnnen / begabet wur, 
den; dagegen fie ihm hernach /bey Eroberung 
des Sinifchen Reiche] nicht geringe Dienſte 
geleiſtet. 

Auch machte ihn dieſe Freundligkeit lieb 
und werth bey andern Sineſern / und nam 
vieler Hertzen dergeſtalt ein / daß ſie ihrem 
Keyſer ab⸗ und ihm zufielen: welches feine 


Hoffnung / den Keyſerlichen Thron dermahl⸗ 


eins zu bekleiden / faſt ſehr vermehrete. Wie⸗ 


wol er dazumahl nichts / denn das Weſt⸗ 
Theill des Landes Leaotung inne hatte; das 


Oſt Theill aber war von den Sineſern mit | 


mehr Feſtungen / und einer gar ſtarcken De, 


ſatzung / verſehen. So befand ſich auch die 


Sintſche Armade auff der Inſel Cu, umb 
feinen fernern Einfall in Leaotung zu ver, 


hindern, Darumb ſtritte er / wie geſagt / mit 


andern verborgenen Waffen / welche nicht 
waren Eiſen und Stahl / ſondern Honig 
und Oel / nicht Tyranney und Grawſahm⸗ 
keit; ſondern Guͤte und Gelindigkeit; womit 


er auch endlich obgeſieget. Denn als vorge 


dachte Straffenräuber die Kenferliche Kro⸗ 
ne durch Gewalt der Waffen su fich geriflen/ 
ward felbige ihnen wiederumb aus den ty⸗ 
tannifchen Fäuffen geruͤcket und in den 
Schoß feiner Freundligkeit niedergelegt, 
Diefe rebellifche Straſſenraͤuber / fo 
die legte Eroberung des Siniſchen Reiche 


des Reichs SINA. 


wuͤſte Volck auff dem Gebirge wider dei 
Keyſer auff ſtund / und) nach vielem ſtreif⸗ Suchuen. 
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am meiſten veruhrſachet / namen ihren Art ger Erobe⸗ 
rung Sina. 
Räuber und 
Rebellen is 


fang in der Proving Suchuen , da dag wilde 


fen und plündern/ auch Eroberung etlicher 
Städte/ die fuͤrnehmſte Haͤuptſtadt Chingtu 
belagerte , aber von obgemelter Sinifchen 
KHeldinnen und Amazone,fo mit ihrem Heer 
die Stadt eilig entfegte / wieder zu ruͤcke 
auffs Gebirge getrieben ward, Alto for 
thane Rebellen eine gröffere Macht zuſain⸗ 
men gebracht/ und fich mit den andern / auff 
dem Gebirge hinterſtelligen Straffenräubern 
conjungiret. 


Darnach funden ſich auff, dem Gebirge InWeichen 


der Provintz Queicheu, derglichen Raͤuber 
mit hauffen / ſo ebenmaͤſſig mit Auffruhr 
ſchwanger gingen; wiewoll ihnen Anlaß und 


Gelegenheit dazu mangelte. Als aber daſelbſt 


in einer Rechtſachen zwiſchen zween Ober⸗ 
ſten ein ungerechtes Urthell geſprochen / wel⸗ 
ches man / auff inſtandiges Anhalten des be 
leidigten Theils / durchaus nicht retractiren 
wolte / erboten ſich dieſe Raͤuber / dem Unrecht 
leidenden Oberſten mit Gut und Blut bey 
zuſtehen / wo er nur ihr Oberſter werden / und 
ihre Anſchlaͤge wolte ausführen helffen. Sie 
wurden der Sachen bald einig / und brach» 
ten eilig die Nichter / fodas ungerechte Un, 
thel gefellet umbs leben / fchlugen darauf 
den Tutang, oder Unter König in die Flucht; 
welcher fie hernach / da er feine zerſtrewete 
Voͤlcker recolligiret / wieder auffs Gebirge 


getrieben / alwo fie fich mehr und mehr ges 


ſtaͤrcket / und ihre Zeit und Gelegenheit er 
Uber das / hat die groſſe Thewrung in? 


den fieben NorderProvincien / alwo die Hew⸗ antung. 


ſchrecken dazumahl alles vom Felde gefreſſen / 
viele Straſſenraͤuber / ſonderlich inden Sand 


ſchafften Xenfi und Xantung ‚zu Rebellen ge 








macht, Und weil damahls der Siniſche 
Keyfer Zungchinius die gewöhnliche Schatz⸗ 
ungja fo vollig / ale obs ein gutes fruchtbah⸗ 
res Jahr geweſen / einfordern lich / wurden 
die Einwohner / und andere / fo bißher ſtill 
gefeifen/ aus Ungeduld rebellifch / und fielen 
den Straflenräubern fo haͤuffig zu / daß die 
felbe in £urger Zeit acht groſſe Armaden zu 
Felde brachten: woruͤber man den jenigen / 

Fff fe 

















Die Räuber 


trachten nad 


dem ganzen 
Reiche: 


Bekriegen 
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ſo allen andern an Klugheit und Tapferkeit 
uͤberlegen / zum Feld Herrn ſetzte: welcher auch 
gar ſtrenge Diſciplin hielt / alſo / daß alle / ſo 
feinem Commando nicht parierten / am Le⸗ 
ben geſtrafft wurden. 

Nachdem nun dieſe Raͤuber und Rebellen 
ſich dergeſtalt geſtaͤrcket / auch durch lang⸗ 
wieriges rauben und ſtreiffen groß Gut 
zuſammen geſchlagen / wurden fie ſo ſtoltz 
und auffgeblaſen / daß fie far eine Schande 
und Unehr hielten / nur particulire Provin⸗ 
cien Länger zu beſizen. Suchten demnad) 
das gande Reich zugewinnen / und den Rey 
fer von feinem Thron herab zu ſtoſſen; denn 
jedweder Feld Oberſter ihm diefe güldene 
Gedancken gemacht / auch in feinem Sinn 
zu fo hoher Dignität tuͤchtig und gefchteft ers 


ih fett» Fant worden, Dannenhero fie angefangen 


ter einander, 


Zween Ober 
en 


ſten bleibe 
uͤbrig. 


Das Sini⸗ 


ſche Reich be⸗ 


ginnet zu 
beben⸗ 


ſich unter einander felbft zu bekriegen / und 
hat jedweder die Hoffnung geſchoͤpfft / das 
gantze Reich / mit Uberwindung der andern / 
allein zu beſitzen. Welches auch ſo lange con⸗ 


tinuiret / biß von ihnen allen nur Licungzus 
und Changhienchungus, die beyden aͤrgeſten 


Buben und Verraͤther / uͤbergeblieben. Die⸗ 
ſelben ritten ebenmaͤſſig in zween Hauffen / 
weil der aͤlteſte lhm das Commando über den 
andern und das gantze Heer anmaſſete / wo 
zu der ander ſich Feines weges verſtehen wol⸗ 
te. Darumb that jedweder ſein beſtes / die 
Voͤlcker der erfchlagenen Oberſten mit gu⸗ 
ten Worten auff ſeine Seite zu bringen: wel⸗ 
che auch / weil ſie bey den Sineſern nichts als 
den Galgen zu gewarten / theils dieſem / theils 
jenem zulieffen. Sie kamen aber bald zu 
beſſern Gedancken / in Erwegung / daß bey 
vorigen Zwieſpalt ihre Cammeraten gar 


ſchlechte Seyde geſponnen; und machten den 


Schluß / nicht weiter ſelbſt einander auffzu⸗ 
reiben / ſondern mit ihren auffruͤhriſchen 
Rotten weit gnug von einander / nemlich der 
eine nach dem Süden / der ander nad) Nor⸗ 
den / zu ziehen. Worauff Licungzus in die 
Provincien Xenſi und Honan gefallen; Chan- 
ghienchungus aber hat in Suchuen und Hu- 
quang fein Lager auffgeſchlagen. 
Immittelſt nam des Siniſchen Keyſers 
Herrſchafft und Gebiete von Tage zu Tas 
ge ab/ und begunte faſt das gantze Reich 
fich zu beugen / und beben. Die Tarterfahen 





der Tragedien/ fo die beyden Raͤuher tm 
Sande fpieleten / froͤlich zu / und lacheten in 
die Fauſt. Der Sinifche Keyſer aber / web 
cher / in fo vielen mit dem Tarter gehaltenen 
Schlachten und Scharmüseln / feine beſten 
Dberften verlohren / wuſte kaum tuͤchtige 
Leute / womit er dero Stellen wieder beſetzen 
konte / zu finden. Ob nun zwar die gemeldten 
Raͤuber beyderfeits / jeder an feinem Orte / 
gleichſam in die wette / auff dern Lande ge⸗ 
ſtreiffet Dörffer und Flecken ruiniret / auch 
kleine und groffe Städte erobert; will ich doch 
su erft und abfonderlich dasjenige / was Li- 
cungzus mit feiner auffrührtfche Rotte aus 
gerichtet / erzehlen ] und des andern verübete 
Thaten biß zu feiner Zeitfpahren, Denn Li- 
cungzus fürnehmlichdie Urſache geweſẽ / daß 
das Siniſche Reich in der Tarter Hände geras 
then; ſintemahl er ſelbiges allererſt erobert / 
auch vielleicht haͤtte behalten koͤnnen / wan er 
nur Diſcretion zu gebrauchen / und fich / bey 
der erlangten hohen Ehr und Gewalt / fein su 
maͤſſigen gewuſt. 

Fiel demnach dieſer Licungzus An. 1641. 
mit ſeiner Rotte / anfaͤnglich in die Provintz 
Xenfi, und / nachdem er alda viele Städte 
und Feſtungen ausgepluͤndert und in die 
Afche gelegt / ruͤcket er fürder ın die luſtige 
und fruchtbahre Sandfchafft Honan ; wo» 
ſelbſt er von Fund an die fuͤrnehmſte Haͤupt⸗ 


ſtadt Caifung dermaffen berennete/ daß nie Caifung wird 
mand weder aus noch ein fommen fonte, belaͤgertz 


Aber es befand fich darin eine gar ſtarcke Be⸗ 
fasung/ und groffe Anzahl grober Geſchuͤtze / 
womit man die Räuber dergeffalt willkom⸗ 
men hieß / daß fie nachwenig Tagen die Be⸗ 
fägerung aufheben / und mit Verluſt vie 
fer Voͤlcker wieder abstehen muften, Nicht 
fange hernach / da fie einen hauffen lofes Ge⸗ 
findfeins Hin und wieder an fich gesogen 


Bm 
auch mit —— und allerhand Kriegs⸗ Pefürmers 


ruͤſtung fichbeffer verfehen / kamen fie ſchleu⸗ 
nig mit gefampter Macht auff diefelbe Stade 
anfegen / in meynung / fie unverfehens zu 
fiberrumpeln ; weil aber fo woll Bürger alg 
Soldaten gute Wacht hielten / auch ſonſt al- 
les in bereitfchaffe fich befand / wurden fie 
auch dißmahl mit Kraut und Loth abgewie⸗ 


fen. 
Als nun der Feind ſahe / daß dieſe Stade 
durch 





















































abermahl 
belaͤgert. 


durch Gewalt der Waffen nicht zu uͤber⸗ 
waͤltigen / noch mit ſtuͤrmenderhand zu 
erobern / wolte er ſie durch eine harte und 
langwierige Belaͤgerung zur Ubergabe zwin⸗ 
sen, Belagerte demnach dieſelbe / ungeach⸗ 
tet ſie gantze drey Meyl im Umbkreyſe hat / 
rings umbher ſo hart / daß alle Ab⸗ und zur 
fuhr gaͤntzlich gehemmet ward. Es hatten 
zwar die Keyſerlichen Statthalter / ſeithero 
der erſten Belaͤgerung / die Stadt beſſer zu 
proviangiren ihnen euſſerſtes Fleiſſes ange⸗ 
Kae laflen 5 weil aber dazumahl ein 
ſchlechtes Korn⸗Jahr geweſen / und die met 
ften Sandfrüchte vom hohen Waller wege, 
ſpuͤhlet / war nicht mehr Proviant fer die un, 
zehlbahre Menge Volcks / denn auff feche 


Hungersnoth Monden / zu befommen, So bald diefelbe 


darinnen. 


Unfuͤr ſichti⸗ 


er Anſchlag 


verfloſſen / fingeine groffe Hungers Noth 
unter Soldaten und Buͤrgern an; ein 
Pfund Reyß galt ein Pfund Silber / ein 
Pfund alt verfaulet Leder galt zehen Guͤlden / 
und das Fleiſch todter Menſchen ward oͤf⸗ 
fentlich / wie Schweinfleiſch / bey Pfunden 
verkaufft. Wir ein ſonderbahres Freund⸗ 
ſtuͤck wards gehalten / wan jemand den Coͤr⸗ 
per ſeines verſtorbenen Blutfreundes andern 
auff der Gaſſen sum beſten gab ; welche viel⸗ 
feicht bald darauff wiederumb andern ebener 
maffen zur Speife werden folten. Jedoch 
wolte man fich dem Feinde nicht erge⸗ 
ben / fondern des Keyſerlichen Entfages 
erwarten. 
Es Tieget aber diefe Stadt auff eitiem 
flachen Grunde / ander Süpd-feiten des Gel⸗ 
ben Fluſſes / welcher nicht gantz nahe / ſon⸗ 


dern eine Stunde gehens davon / vorbey fleuſt. 


Und weil der Fluß viel hoͤher dan der nie⸗ 
drige Grund / worauff die Stadt gelegen / 
iſt ein hoher Tham von Quaderſteinen da⸗ 
zwiſchen / umb den Uberlauff des Fluſſes su 
verhindern/ auffgefuͤhret. 

ndlich kam der Keyſer mit einem groſſen 


es Simiicen Heer / die Stadt zu entſetzen; und auff daß 


Keyſers. 





er mit dein Feinde bald den Garauß ſpielen 
möchte / ruͤcket er an gemeldten ffeinernen 
Tham / in meinung) ihn durch zu brechen / 
dem Waſſer des Gelben Fluſſes Kaum su 
machen und alfo den Feind auff einmahl zu 
erfäuffen. Es muffe aber dem Keyſer an er⸗ 
fahrnen Ingenioͤren mangeln / weil man 








—— 


EEE We RE RE TERN 








des Reichs SINA. 411 
ſo gar nicht gedachte / daß dag uͤberlauf⸗ 


fende Waſſer nicht allein den Feind] fondern 


| auch die Mamwren der niedrig gelegenen 
Stadt uͤberſchwemmen / und alles darin ers 


fäuffen fonte, Zudem / waren eben umb ſel⸗ 
bige Herbſtzeit viele ſtarcke Schlagregen ger 
fallen/ welche das niedrige Sand überall unter 
Waſſer gefest; auch war der Gelbe Fluß von 
dem oben herab fommenden Waller fo hoch 
gewachſen / daß er die oberfien Steine des 
Thams berührete / und beynahe heruͤber flieſ⸗ 
ſen wolte; welches vorhin bey keines Men⸗ 
ſchen Gedencken / ja wol nie / geſchehen. 


Gleichwol gewan der unfuͤrſichtige An caitıng wien 
fchlag des Keyſers feinen Fortgang I und euoe 


ward der Tham durchgeſtochen. Da ſtuͤrtzet 
das Waſſer in ſolcher Menge herein / daß in⸗ 
nerhalb wenig Stunden nicht allein der groͤſ⸗ 
fefte Hauffe des Feindes / fondern auch alle 
Finmwohner der Stadt / derer über dreymahl 
hundert taufend / jämmerlich erfäufft wur 
den, Und alfo ward diefe herrliche Stadt / ſo 


weyland der alten Keyſer Nefidens geweſen / 


den 9. October An. 1642, ſampt dem umb⸗ 
ligenden Lande / in einen Pfuel verwandelt. 
Denn alle Gebaͤwe / ſo wol Thuͤrme / Kirchen / 
Caſtele / und Pallaͤſte / als gemeine Buͤrger⸗ 
haͤuſer / muſten niederfallen ; Baͤume / fo 
uͤber hundert Jahr haͤtten ſtehen moͤgen / wei⸗ 
cheten loß / und trieben davon; und blieb von 
der sangen Stadt / mit aller ihrer Herrlig⸗ 
keit / weder Stecken noch Stiel übrig, 


Ob nun zwar Licungzus durch ſothanen m 
Uberlauff des Waffers das gröfleffe Theil zum Könige 
feines Heers / wie gefagt/ verlohren; war ihm ff: 


doch der Muht / und die Hoffnung den Key 
ferlichen Thron zu erffeigen / fo gar nicht ent⸗ 


fallen I daßer fich eben damahls von feiner: 


auffrührtfchen Rotte / als ein Koͤnig / hul⸗ 
digen / und Xunnang, das iſt / Gluͤcklicher 
Koͤnig / nennen ließ. Da nun dieſer newe 
Koͤnig/ mit den uͤbrigen Voͤlckern / in hieſiger 
Provintz weiter gezogen / hat der klaͤgliche 
Untergang gemeldter Stadt Caifung, ſo je⸗ 
derman ein Schrecken eingejagt / veruhrſa⸗ 
chet / daß er dieſelbe gar leichtlich und ohne 


Widerſtand unter ſeine Bottmeſſigkeit ge⸗ 


bracht; nichts deſto weniger hat er alle ihre 
Güter undSchaͤtze feinen Voͤlckern sur Bew 
te gegeben, Darnach iſt er wieder zuruͤcke in 
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die Provins Xenſi gangen / und hat ihre für 
nehmſte Haͤuptſtadt Xigan beſtuͤrmet: welche 
ihm zwar die erſten Stuͤrme abgeſchlagen / 
doch aber bald nach dreyen Tagen ſich frey⸗ 
willig auff Gnade und Ungnade ergeben. Da 
hat er allen Einwohnern und Soldaten das 
Sehen geſchencket / und die gantze Stadt drey 
Tage pluͤndern laſſen; hernach dieſelbe zum 
Sis feines Krieges erwehlet / darin Proviant 
und Ammunition / fo viel in der gangen 
Sandfchafft su befommen / auffgeſchuͤttet 
worden /thetls die Einwohner im Gehorſam 
zu erhalten/theils auch der Sinifchen Arma⸗ 
de alle Sebensmittel vor dem Maul ab-gu 
ſchneiden. 

Endlich hat die Regierſucht / und eitele 
Hoffnung das Siniſche Keyſerthumb zu er⸗ 
laͤngen / dieſen Ertzbuben dahin gebracht / daß 
er ſich nicht mehr Koͤnig / ſondern Keyſer 
tituliren laſſen; auch dem newen Stanı / fo. 
er aus ſeinen Nachkommen auffrichten wol⸗ 
len / den ſchoͤnen Mahmen Thienxun, das 
iſt dem Himmel gehorſahm / zugeleget / 
umb ſeine Schelmſtuͤcke damit zu bedecken / 
und an zu zeigen / daß er und ſeine Nachkom⸗ 
men / vom Himmel / zum Siniſchen Keyſer⸗ 
thumb beruffen: da er doch ſelbiges / wenn es 
ihm und den Seinen waͤre zu theil worden / 
als ein Auffruͤhrer / Dieb / und Moͤrder haͤtte 
an ſich geriſſen. Welcher Nahme dan ſeinem 
Anhange / ſonderlich denen ihm zugelauffe⸗ 
nen Sineſern uͤberaus wol gefallen; weil 
man in Sina ungezweiffelt dafür haͤlt / daß 
die Koͤnigreiche / Keyſerthuͤme / und 
andere Herrſchafften allezeit vom Him⸗ 
mel gegeben / und niemahls mit Ge⸗ 
walt oder Liſt koͤnnen geraubet wer⸗ 


m. 

Ja es wuſte auch diefer Vogel / als ob er 
im Him̃liſchen Raht geſeſſen / die Uhrſache 
zu ſagen / warumb er dergeſtalt vom Himmel 
zum Keyſer erwehlet; nemlich / umb die Un⸗ 
terthanen von des Keyſers Tyranney und 
Geitz zu befreyen / die Gottloſen Landvoigte / 
ſo bißher mit einem unertraͤglichen Joch die 
Leute beſchweret / umb zu bringen / und das 
Reich wieder in Friede und Ruhe zu ſetzen. 
Und damit man ſeine Luͤgen deſto mehr glaͤu⸗ 
ben moͤchte / bekraͤfftigte er dieſelbe mit Heu⸗ 


cheley / Liſt / und Betrug / alſo / daß er eine ſehr | 
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Gelinde Regierung anfing / und die je 
nigen / fo Tumult angerichtet / nicht am Le⸗ 
ben / fondern mit freundlichen Worten/ und: 
beweglicher Ermahnung firaffte ; ließ die 
Schatzungen des Stnifchen Keyfers / ſo den 
Leuten befchmwerlich waren / falen/ und leg⸗ 
te hergegen den alten reichen Landvoͤig⸗ 
ten ſchwere Eontribution auff ; feste im 
denen von ihm eroberten Städten die alten 
Mandarynen ab/ und newe wieder ein/ wel⸗ 
chen er ernſtlich befahl / nicht Hart und ge 
ſtreng / fondern freundlich und beſcheiden mit 
den Leuten zu procediren; und etliche unter 
ihnen / fo ihm nicht zufallen wolten / ließ er 
umbs Leben bringen, Dergeſtalt wuſte er die 
Oerter / ſo er liederlich und ohn alles Blut⸗ 
vergieſſen erobert / ihm gehorſahm und unter⸗ 
thaͤnig zu machen; inſonderheit ſtall er dem 
gemeinen Mann das Hertz / daß er ihn gleich⸗ 
ſahm auff den Haͤnden trug / und von ſeiner 
newen Art zu regieren allenthalben gnug gi: 
ruͤhmen und prahlen wuſte. 


Indem aber dieſer Raͤuber (des andern Zwieſpale 
jetzt gu geſchweigen) tm Reiche Sina, wie ge⸗di Siz, 
ſagt / graſſiret / hat ſich auch am Keyſerli⸗ Käse, 


chen Hofe etwas gefunden / welches unter die 
fuͤrnehmſten Uhrfachen des verlohrnen 
Reichs zu zehlen. Das war das Fewr der 
Uneinigkeit und Zweytracht unter den 
Reichs Raͤhten und Mandargnen / fo alber: 
reit zur Zeit Thienküi feinen Anfanggenomr 
men. Denn es hattediefer Keyfer einenfeis 
ner Cämmerer / Nahmens Guei , neben der 
aller hoͤchſten Dignitaͤt im Reich/nicht allein- 


mit einer vollkom̃nen Macht su regieren ber 


gnadet / ſondern auchfar feinen Vater gehale 
ten, Durchfolche Ehre und Gewalt war der⸗ 
ſelbe fo ſtoltz und ͤbermuͤhtig worden/ daß er 
viele hohe Beampten / umb liederlicher Urſa⸗ 
chen willen / am eben geſtrafft / ob des Reichs 
verwieſen; auch nicht ungerochen laſſen / 
wan ihm einer nicht ſo zierliche Grußbriefe 
aefchrieben/oder nicht fo Hohen Titel gegeben / 
oder nicht fofchmeichelhaffte Complimenten 
gemacht/alg er gerne haben wollen Weil nun 
jederman gewuſt / woher der Dann entfprof 
fe und in was fehlechtem Zuftande er wey⸗ 
and geweſen / haben ihrer viele einen bittern 
Haß und Feindfchafft auff ihn. / wegen ſei⸗ 
ner unertragfichen Inſolentz / “rei 
u 











Auch hat er fichdem jungen Printzen Zung- 
chinio verhaſſet gemacht / damit / daß er die 
ſucceſſion deſſelben / als ſein Bruder Thien- 
kius ohne Maͤnnliche Erben geſtorben / ver⸗ 
hindern und umbſtoſſen wollen. 

Hieraus iſt hernach groſſe Uneinigkeit und 
Zwieſpalt unter den Reichs Raͤhten und 
Nandarynen entſtanden / ſo gar / daß fie ſich 
in zwo Rotten oder Hauffengetheifet / die 
von Tage zu Tage gewaltig zugenommen. 
Kaum hat man eine fuͤrnehme Perſon im 
gantzen Reiche gefunden / die nicht mit der ei⸗ 
nen Partey gehalten / und der andern feind⸗ 
ſelig nachgeſtellet. Jede Partey hat der an⸗ 
dern den Todt und Garaus gedraͤwet / und 
ſolches unter dem ſchein das Gemeine Beſte 
gu befodern; wohin fie doch im geringſten 
nicht gezielet fondern nur dahin / daß fie ih⸗ 
ren Anhang erheben / und die andern gaͤntz⸗ 
Sich vertifgen möchte, Und wiewol verſtaͤn⸗ 
dige Seute gefehen / daß folch Unmefen sum 
Einheimifchen Kriege] wovon dem Reiche 
nicht wenig Zerrättung zu vermuhten / aus 
ſchlagen durffte/ hat man es doch durch Feine 
Mittel dempffen und auffheben koͤnnen. Als 
® Kenfer Zunchinius, bald im Anfang feiner 
Regierung] dasfchädliche Fewr diefes Zwie⸗ 
fpalts I mit Wegraͤumung des erſten Uhr⸗ 
ſprungs leſchen wollen / hat ers eben damit 
nur mehr und mehr auffaeblafen ; fintemahl 
dadurch viele der fürnehmften Nähte / Cams 
merer/und Mandarynen zum höchflen erbit- 
tert worden... f 

Denn es brachte dieſer Kenfer anfaͤnglich 
obgemeldten Guei , deſſen Stolg und Uber 
muht die Uhrſache alles uͤbels war / umbs 
Seben / und folches I altem Siniſchen Ge 
Brauch nach / dergeffalt: Erfandte ihn/ mit 
vielen Cämmerern begleitet [nach den Grab» 
ſteten der vortgen Keyſer / umb zu ſehen / ob 
dero Ornat und Zierraht noch allerdings 
unverletzt; welche Verrichtung nur den fuͤr⸗ 
nehmſten des Reichs zuſtund und gebuͤhrete / 
da er aber eine und andere Meyl von der Re⸗ 
ſidentz kommen / ſchickte er ihm eine: Heine 
guͤldene Schachtei / darin ein ſeydener Strick 
gelegt / eilig nach / mit Befehl / ſich daran zu 
erhencken: wozu auch Guei von ſtund an 
willig und bereit war; denn ein ſolcher Todt 
bey den Sineſern ſuar ein herrlicher Tode ger 





des Reiche SIN A: 








halten wird) dep fich niemand / dem feines 
Gefchlechts Ehre und Reputation Tieb iſt / 
mwegert, Go bald diefer die Seel erbaͤrm⸗ 
lich außgeblaſen / Tieß der Keyſer die Caͤm⸗ 
merer / Reichs Raͤhte / und Mandarynen / ſo 
mit dem Guei unter einer Decken gelegen / 
über die Klinge fpringen. Ja er ſchickte auch 
Leute aus/ die den Anhang des Guei im gan 
Gen Reich) vertilgen und ausrotten muſten. 
Aber es ward dadurch / wie gefagt / das Ubel 
nur aͤrger gemacht. Denn da ſtunden Auff⸗ 
ruͤhrer bey tauſenden auß beyden Parteyen 
auff / welche vorgemeldten Raͤubern zufielen / 

und ſchwuren / den Todt ſo vieler fuͤrnehmen 
Perſonen am Keyſer zu raͤchen; maſſen auch 

der Ausgang gegeben. Imgleichen wolten 
hernach die Feld Oberſten / ſo mit dem Sini⸗ 
ſchen Heer wider die Raͤuber ausgeſandt 
wurden / den Fuchs nicht mehr beiſſen; fon 
dern / weil ſie es mit Guei und ſeinem An⸗ 
hange gehalten / waren ſie dem Keyſer auff⸗ 
ſetzig / verwahrloſeten den Krieg / und ſchone⸗ 
ten des Feindes / umb des Reichs Unter⸗ 
a Verd erben deſto mehr zu befor⸗ 
ern. 


Da nun der Raͤuber Licungzus , deme es Liangaus 
nie an kundſchafft mangelte / in Erfahrung" auf. 


kam / daß der Keyſer unter ſeinen Raͤhten 
und Gewaltigen mehr Feinde als Freunde 
haͤtte / davon das Reich / ſonderlich die Regie⸗ 
rung zu Pekingseinen zimlichen Stoß bekom⸗ 
men; bradyer auff mit feinem gangen Heer) 
in meynung / die Kenferliche Refidens Peking 
su belaͤgern. Er 508 aber aus der Provins 
Xenfi, woriner alle eroberte Feſtungen mit 
gnugſahmer Beſatzung verſehen / nach der 
Proving Xanfı gegen Oſten / dazwiſchen der 
Gelbe Fluß mit gar ſtarckem Strom / der die 
Uberfahrt fehr gefaͤhrlich machet / herab ſtuͤr⸗ 
gen fompt ; und weil ihm niemand alda wis 
derſtund / wie leichtlich und mit wenig Volcks 
hätte geſchehen koͤnnen / fuhr er glücklich über 
den Fluß / und that einen Anfall auff die da⸗ 
bey gelegene herrliche Stadt Kiangcheu ; web 
che er auch alfobald im erſten Sturm erober⸗ 
te, Die andern Städte] fo er mit dem er⸗ 
ſchrecklichen Heer vorbey ziehen muſte / brach. 
ten ihm die Schläffel entgegen ; entweder / 
feiner Tyranney dergeffalt su entgehen / oder 
aber / weil ſie gleiehfals ihres Keyfers waren 
fi fiber» 














Lius erhen⸗ 
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ſchlaͤge Li- 
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uͤberdruͤſſig / und nach newer Herifchafft luͤ⸗ 
ſtern worden, Allein Thaiyven, die fuͤrnehm⸗ 
fie Haͤuptſtadt diefer Provintz / durffte ihm 
die Stirn bteten / und etliche Tage mit ab⸗ 
ſchlagung vieler Stuͤrme ihm warm halten: 
drumb auch endlich / da ſie mit ſtuͤrmender 
Hand uͤberging / alle Soldaten / ſampt den 
meiffen Bürgern / niedergefebelt / und die 
übrtsen mic ſchwerer Contributton gepreffet 
wurden, 

As Keyſer Zungchinius dag gehoͤret / 
hat er ein gewaltiges Heer / unter dem Coms- 
mando eines berühmten Oberſten / mit Nah⸗ 
men Lius, wider den Raͤuber su felde geſchickt; 
davon der groͤſſeſte Theil ſchaͤndlich zum 
Feinde / ſo bald er ihn anſichtig worden / ge 
fallen: welches gedachter Lius dermaſſen 
uͤbel empfunden / daß er ſich / fuͤr groſſem Leid 
und Schmertzen / an einem Baum erhencket. 
Worauff der Keyſer feine Reſidentz Peking, 
verlaſſen haͤtte / und mit allem / was ihm lieb 
war / nach Nanking geflohen waͤre / wenn 
nicht ſolches die Reichs Raͤthe und Manda⸗ 
rynen / ſo woll getrewe als ungetrewe / ernſt⸗ 
lich widerrathen: die Ungetrewen zwar / 
umb den Keyſer deſto fuͤglicher / ehe dan ihre 
Verraͤtherey kund und offenbahr / dem Sein, 
de in die Haͤnde zu lieffern; die Getrewen 
aber / umb das Reich bey Heil und Wollfarth 
zu erhalten: dannenhero dieſe fuͤrbrachten / 
Daß des Keyſers Flucht aus der Stadt Pe- 
king das Reich in Confufion bringen / den 
Fand muthig/ und die Unterthanen versagt 
machen wide ; daß die Stadt mit Defa- 
sung! Profiant und Munition überfüfltg 
verfehen; daß man im Nothfall aus allen 
Sandfchafften mit einer groffen Macht kom⸗ 
men] und die Stadt fampt dem Keyſer ent 
ſetzen würde, Faſſet demnach der Keifer ei, 

nen Muth / und die feſte Reſolution / in ſei⸗ 
ner Reſidentz zu bleiben | undfelbige biß an 
denlesten Blutstropffen zu fchüsen. 

Immittelſt ſchmiedete der Räuber Li- 
eungzus; welcher nicht allein gefchwinde die, 
bifche Faͤuſte /fondern auch einen geſchwin⸗ 
den verfchlaaenen Kopff hatte/ allerhand li⸗ 
ſtige Anſchlaͤge. Unter andern fchiefte er 
viele auff Siniſch gefleidete Soldaten in 
Peking, nicht gu gleich und auff einmahl / 

fondern einen nach dem andern: etliche folten 





Kauff handel / etliche Wirtſchafft / etliche an⸗ 
dere geringe Nahrung treiben / biß er mit ſei⸗ 
nem gantzen Heer an die Stadtmawren kaͤ⸗ 
me; dan ſolten fie mit. Fewr⸗anlegen / und 
andern Rencken / Tumult und Aufflauff in 
der Stadt anrichten. Welches ihm auch 
alfo gelungen/weilmandie Sache dermaflen 
heimlich gefpielet / daß nicht dag geringſte 
Davon dem Keyſer su Ohren fommen, 

Aber damit war der Raͤuber noch nicht 
vergnuͤget / fondern fuchte auch den Keyſer⸗ 
lichen Kriegs Rath / durch fattliche Ver⸗ 
heiſſungen / auff ſeine ſeite zu bringen: und 
ſo bald er pfiffe / war derſelbe bereit zu tantzen. 
Denn weil dieſeLeut mehrentheils dem Key⸗ 
ſer im Hertzen ſpinnefeind / auch daneben ſa⸗ 
hen / daß ſeine Sachen taͤglich mehr und 
mehr den Krebsgang gewunnen / bewilligten 
ſie den fuͤrgeſchlagenen Contract des Raͤu⸗ 
bers / und verbunden ſich / die Stadt Thore 
auff gewiſſe Zeit und Stunde ihm zu eroͤff⸗ 
nen. 

Hierauff iſt der Raͤuber mit dem gantzen 


war dazumahl mit gar ſtarcker Beſatzung 
verſehen / und rings umbher auff den Maw⸗ 
ren mit ſehr vielen groben Geſchuͤtzen be⸗ 
pflantzt / welche der Keyſer noch vor wenig 
Tagen perſoͤnlich hatte in Augenſchein ge⸗ 
nommen. Bald fing der Feind an einen 
blawen Dunſt zu machen / und die Stadt 
für die lange weile zu beffürmen? und hatte 
man die Geſchuͤtze an denen Dertern / da der 
Sturm gefchach / nur mie bloffem Kraut] 
ohne Kugel / geladen, Immittelſt 308 dag 
gröffefte Theil des Heers durch ein eröffnetes 
Thor / ohne allen Wiederſtand / sur Stadt 
hinein/ An. 1644. im April; wodurch über, 
aus grofle Beffürgung und Confufion uns 
ter den Soldaten entffund, Denn obgleich 
diefelben ihrem Keyſer getrew blieben! und 
fichtapffer zur Gegenwehr festen / umb den 
Feind wieder hinaus zu ſchlagen; wurden 
fie doch irre und versaat/ da ſie die Fuͤrnehm⸗ 
fien der Stadt / ale Berräther / mitten ums 
ter dem Feinde fahen. Dazu famen obge⸗ 
meldte eingefchlichene Soldaten herfür/ und 
machten fölchen Tumult und Auffftand / 
daß niemand wuſte / wohin er fich fehren und 
wenden folte, Da singen die re 
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man die Gefahr dem Kenfer : und da er mir 

hoͤchſtey Beſtuͤrtzung fraget/ ob dan feine Ge⸗ 

legenheit vor ihm / su entfliehen? gibt man 

zur Antwort / es fey mit der Stadt I Hoff) 

und ihnen famptlich gefchehen/weil der Fettrd 

albereit durch die zweyte Pforte gedrungen. 

Sobald der Kenfer das höret / eilet er infets 

ne Schlafffammer) und fehreibet mit eige⸗ 

nem Blute ein Briefflein / darin er Licung⸗ | 

zo, neben Gluͤckwuͤndſchung sum Reich / f 

welches ihm der Himmel gegoͤnnet / zu ver ; 

ſtehen gibt / daß an gefchehener Verraͤtherey 

feine Caͤmmerer und Käthe ſchuldig / die Der Kerket 

Unterthanen aber unſchuldig ſehn darumb 2 Eurkns J 

er dieſer ſchonen / und jene ernſtlich ſtraffen er hendet ih, 

wolle. Erſticht darauff ſeine mannbahre 

Tochter / damit ſie der Feind nicht ſchaͤnden 

moͤge. aͤufft auch su letzt in den Garten / und 

erhencket ſich an einem Baum. Dieſer 

Zungchinius, dem das Gluͤck im gantzen Le⸗ 

ben den Ruͤcken zugekehret / wird har den 

festen Keyſer des Stamm Taiminga gehal⸗ 

tens weil die uͤbrigen Keyſer dieſes Sta a 
ni 


flohen die Pfeile durch einander / und ward 
fo bald Freund als Feind getroffen, Man 
warff die Gebaͤw überhauffen / und richtet 
unter den Einwohnern ein grewliches Blut⸗ 
bad an. 
Das pallaſt Nachgehends machte ſich Licungzus, mit 
rem Dden beſten Voͤlckern an das Keyſerliche Pal⸗ 
laſt. Die meiſten Caͤmmerer darinnen hiel⸗ 
tens mit ihm / und die wenig uͤbrigen / des 
Keyſers liebe Getrewen / thaten zwar nach 
beſten Vermoͤgen Wiederſtand / konten aber 
nichts gegen ſo groſſe Macht außrichten: 
daher der Feind die beyden erſten Pforten in⸗ 
nerhalb wenig Stunden erobert. Der Key⸗ 
ſer aber / welches ja hoch zu verwundern / wu⸗ 
ſte noch nicht / daß der Feind in der Stadt 
war dergeſtalt Hatten die ungetrewen Caͤm⸗ 
merer / ſo ihn dem Raͤuber in die Haͤnde zu 
lieffern gedachten / die Sache heimlich gehal⸗ 
ten / daß der Keyſer ſich nicht mit der Flucht 
ſalviren moͤchte. Endlich / da der Feind alles 
berennet / und man gnug verſichert / daß der 
Vogel nun nicht entfliehen fan I entdecket 
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wicht das gantze Reich / fondern nur einen | ernieiemand Leid gethan; da er doch / als ein 







vn Theil davon beſeſſen. Und iſt alfo der 


Stamm. Taiminga , welchen der Räuber 
Chu auffgerichtet / vom Räuber Licungzo 


Straffenräuber/ Auffrührer Hund Verraͤ⸗ 
ther / viel taufend Menfchen umbgebracht L: 
und das Sand Hin und wieder grewlich mit 


if wieder vertilget. worden. Diß klaͤgliche 
IN Spectacul des am Daum hängenden Key 
h il | ferg / der feinen falſchen Hoffleuten su viel ge 
1 trawet / hat mir folgende Verßlein / sum 
Gedaͤchtnus der. Gefchicht/ abgenotiget: 


Ein Reyfer hängt am Baum / fein Reich iſt 
eingenommen: 


rauben und brennen verwüftee hatte, Am Zween Soͤh⸗ 
dritten Tage ließ er zween Söhne des Key denn 

fers enthäupten; den dritten / ſo der aͤlteſte ] enthämter. 
£onte er nicht in die Faufte befommen / wie 

viele er auch ausſandte / ihn lebendig oder 

todt zu bringen. Neben dem / begunte er Des Kin, 

nun den Unterthanen die grawſahmen Son bers Sram 
wenklawen zu zeigen / ſo er vorhin unter dem Fit 

































O Keyſer / Koͤnig / Fuͤrſt / wo fan es dir zu kom⸗ 
men! 


n! 

Kin Repfer hängt am Baum;: ſo laͤufft es ab 
zuleßt / P 

Wenn man fein’ Hoffnung auff den falſchen 
Hoffmann ſetzt. 


Wie nun der Keyſer war fürgangen / fo 
folgete die Kenferinn / der OberComman⸗ 
dant / und die wenig getrewen Cammerer 
nach / weiche fich aleichfals im felbigen Gar 
gen an Baͤume erhingen, Dadurd) ward 
der Dre der Frewden und Wolluſt / da man 
vorhin ſo offt ſich ergetzet / zum hetruͤbten 
Schawplatz des Todes gemacht. Ja es ſind 


auch viele tauſend in der Stadt / beydes hohe 


und niedrige Perſonen / gefolget / die ſich 


theils im Waſſer erſaͤuffet / theils mit einem 
Stricke erwuͤrget. Denn in Sina ar groſſe 
Ehre und Trew gehalten wird / gleiches To | 
des mit dem Keyſer ſterben; hergegenaber 

die höchfte Schande und Untrew / fich | 
dem Zeinde / in Hoffnung das Leben davon 


zu bringen) ergeben. 





Deckmantel der Sanfftmuthund Gelindig⸗ 
keit verborgen gehalten. Denn erſtlich ließ 
er alle hohe Beampten/fo woll Mandarynen 
als Oberſten / an einen Dre zufammen for " 
dern / fürgebend / daß er von hochwichtigen 
Sachen mit ihnen zu conferiren hätte: und 
da fie erfchtenen / wurden die meiften unver, 
muthlich uͤberfallen / und erfchlagen / dierer 
cheften aber muften fich mit groſſem Gelbe 
rantzioniren. Darnach übergab er diefe herr⸗ 
liche Stadt] fo wegen ihres unvergfeichfichen 
Reicht humbs billig die Schatztammer des 
gantzen Reichs mochte genant werden/ feinen 
Soldaten zu plündern: welches mit folchen 
Frevel und Muthwillen zugangen / dafür 
den Einwohnern ihrer Auflage nach / fo offt 
iM daran gedenefen / die Haar zu berge ſte⸗ 
hen; 

Unter den Oberſten aber / fo annoch im 
Leben / war auch ein fehr alter Mann / Nah⸗ 
mens Us deß Sohn Uſanguejus, der Sini⸗ 
ſche Feldherr ſich bey der Armade auff den 










Der Jaͤuber Immittelſt dringet Licungzus mit groſ⸗ 
— ſem Auhange zum Pallaſt hinein / und ſetzet 


tigen Thron. ſich auff den. Keyſerlichen Thron. Man 


Grentzen des Landes Leaotung befand und 
dem Raͤuber Licungzo, nicht wenig Abbruch 
thun konte. Dieſem alten Mann drämete 


















ſagt / daß er anfänglich mit groffer Beſtuͤr⸗ 
tzung geſeſſen / und faſt kein Wort ohne 
ſtammlen fuͤrbringen koͤnnen: welches viel⸗ 
leicht die Bedeutung gehabt / daß dem Raͤu⸗ 
ber Galgen / Radt / und Rabenſtein beſſer 
anſtuͤnde / als eine ſo hohe Ehrenſtelle; daß 
ihm auch der Hinder auffderſelben nicht 
warm werden ſolte. Des andern Tages ließ 
er des Keyſers todten Coͤrper in kleine Stuͤ⸗ 
cke zerhawen; zur Vergeltung der Tyranney / 
fo er gegen feine Unterthanen hätte veruͤbet. 
Womit diefer Wolff ſich sum Schaff se 
macht / undden Nahmen haben. wollen/ daß 





Inhalt / kuͤrtzlich verfaſſet / dieſer ¶ Wie in als 


der Raͤuber den allergrawſahmſten Todt / 
wo er nicht von ſtund an ſeinen Sohn zwuͤn⸗ 
ge / ¶ denn in Sina haben die Eltern groſſe 
Macht über ihre Kinder) fie moͤgen ſo alt und 
Hoch ſeyn wie fie wollen ) mit der Armade 
anders su kommen / und ihm / als dem newen 
Keyſer / Trew und Glauben zu ſchweren. 
Wenn aber das geſchehen / ſolten ſie / beydes 
Bater und Sohn / von ihm / wo er das gan⸗ 
tze Reich eroberte / ein zimlich Theil davon 
zu gewarten haben, Darauff laͤſſet Us ein 
Schreiben an ſeinen Sohn abgehen / deſſen 


len 






Sohn Ußn- 


ejum zum 
—* bewe⸗ 
| gm, 


Üfangueji 
Beſtandig⸗ 
Leit, 


4 Der Tarter 
wird zu huͤlf⸗ 
I Fe geruffen / 
wider den 

I Räuber, 





de3 Keichs 


Us wil ſeinen len Weltlichen Dingen eine Abwechfelung 


und Beranderung iſt / alſo ſey auch das St 
niſche Reich nunmehr von Zungchinio und 
dem Stam̃ Taiminga,auff Licungzum fom- 
men, Wolle man nun deilen Gnade Haben / 
und einen grawſahmen Tode menden / fo 
muͤſſe man ihn filrden Keyſer erkennen) und 
den gewöhnlichen Eyd ablegen, Das-erfors 
derte jest dieſer Keyſer son ihm und 
ſeinem Heer; mit Verheiſſung / ihn zur Ro 
niglichen Dignitaͤt zu erheben. Daran haͤn⸗ 
get sulent diefe Claufel: Auff Deine Zuſa⸗ 
e beruhet meine Wolfahrt / und du 
anft mich num erhalten / oder umbs 
Beben bringen. Bedencke/ wie hoch 
du dem verpflichtet ſeyſt / der dir das 
Leben gegeben hat. Worauff Ulangue- 
jus, als ein hochverſtaͤndiger / redlicher / und 
tappfferer Held / feinem Vater diß kurtze / aber 
ſehr denck vͤrdige Antwort-Schreiben zuge⸗ 
fertiget: Ich erkenne denjenigen nicht 
meinen Dater/der dem Keyſer nicht 
wil getrewſeyn. Haft du der Trew/ [9 
du dem Keyſer fchuldig biſt / vergeſſen/ 
wer wird Dan mich verdencken Eönnen‘/ 
wenn ich auch des Gehorſahms /_dent 
ich die ſchuldig bin / vergefle 2 fir 
wil gebuͤhren / lieber zu ‚flerben / 
als einem Reichs Verraͤhter zu dienten. 
Bald darauff fchiefte auch Ufangugjus 
einen Öefandten nach Leaotung, an obgemel- 
ten Tarter- König Zungteum , und rieff ihn 
zu hülffe wider den Raͤuber Licungzum , der 
das Siniſche Neich als ein Verrähter und 
Mörderan fich geriflen ; verfprach ihm auch 
jar feinen Beyſtandt einige Recompans / 
nemlich/fein Leinwand / Seyden Tuch / Gold / 
und Silber / alles in groſſer menge, dazu et; 
nen hauffen junge Dirnen / womit die Tar⸗ 
ter nicht gar wol verſehen / weil es bey ihnen 
mehr Maͤnner als Weiber gibt. Der Tarter / 
ſo vorlaͤngſt / wie ein Loͤwe in der Hoͤle / auff 
dieſen Raub gelawret / ſprangeilig heraus / 
und kam mit 30000, Mann an den Ort / da 
Ufangugjus fein Sager hatte, Damit aber 
das Spiel deſto beſſer nadj feinem Sinn lauf⸗ 
fen moͤchte / that.er Ulanguejo den tuͤckiſchen 
Fuͤrſchlag / er ſolte fein ganzes Heer auff 
Tarterſche Manier kleiden / und ſche⸗ 
ren laſſen; alsdan würde der Räuber beyde 
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Armaden vor Tarteranfchen / und betrogen 
werden ; dan fönteman auch fein Heer / wan 
es gefchlagen/ mit Sinefern wieder Färcfen / 
weiler aus feinem fo weit-abgelegenem Rei⸗ 
che/ in fo groſſer Eyl nicht mehr Voͤlcker an 
fich siehen fönte, Ufanguejus, der als ein 
auffrichtiger Mann fich nichts-denn Auff⸗ 


richtigkeit zum Tarter verfahe / ging alles 


ein / der ungezweiffelten Hoffnung / es wuͤr⸗ 
de einen gluͤcklichen ſucces, und erwuͤndſchten 
Außgang gewinnen: da er Doch hatte⸗ 
nach dem Siniſchen Sprichworte / Tyger⸗ 
thiere ins Reich geholet / umb Hunde 
daraus zu jagen. Worauff beyde Arma⸗ 
den ihren March auff Peking namen, 
Da foldyes dem Raͤuber wird angefagt / 
entfaͤlt ihm der Muht dergeſtalt / daß er die 
Stadt ja ſo leichtlich quitiret / als er fie vor. 











hin erobert-: und Täffee im ausziehen alle 
Keyſerliche Schaͤtze von Gold / "Silber | 
Kleinodien und Edelgeſteinen / fo die ſechs⸗ 
sehen Zweige des Stang Taiminga in 280. 
Jahren gefamlet / mit wegfuͤhren. Aber 
Zungteus jagte ihm nach / und holete die 
Beute / fo viel er diſſeit des Gelben Fluſſes 
ereilen konte / wieder zuruͤcke; allein über den 
Fluß zu gehen hielt er nicht rahtfahın / umb 
die Stadt Peking , fo annoch vol Angſt / 
Furcht und Schrecken / deſto Teichter / che 
fig,fich recolligterte / 5u gewinnen / wie auch 
geſchach. Denn fo bafd die Einwohner ihn 
mit feiner Armade erblickten / eröffneten fie/ 
ohne allen Widerſtand / die StadtThore / 
und namem ihn mit groſſer Fremde an. So 
gar liederlich und unverhofft bekam 
der Tarter das Siniſche Reich / umb 
welches ſeine Vorfahren ſo viel hundert 
Jahr mit den Sineſern uͤberaus ſchwe⸗ 
ve und blutige Kriege gefuͤhret! Im⸗ 
mittelſt hegab ſich der Raͤuber Licungzus mit 
feinem Heer nach der Provintz Xenfi , und er 
wehlete zur Reſidentz die Haͤuptſtadt Sigan 


woſelbſt auch weyland eine zeitlang der 
‚alten Keyfer Sit und Hofflager gewefen, 





Der Raͤuber 
fleuat aus 
Peking, und 
nimpt alle 


Schaͤtze mit. 


Der Tarter 
wird in Pe- 
King einge⸗ 


laſſen: 


Es iſt aber der Tarter Koͤnig / welches ſehr und ſirbt 


ſeinem Tode hat er ſein ſechs jaͤhriges Soͤhn⸗ 
lein / ſo in Tartareyen ſich befand / zum Nach⸗ 
folger im Reich verordnet / und daſſelbe ſampt 
den Reichs Sachen / biß — erwachſen / ſeinem 

58 


alter 


her nach⸗ 


denckwuͤrdig / alſobald hierauff geſtorbẽ. Bor ! 

























































Vſanguejus 
ſuchet den 
Tarter aus 
Sina zu ſchaf⸗ 
fen. 
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aͤſteſten Bruder anbefohlen. Und wiewol 
dieſer unvermuhtliche Todt nicht geringe Al⸗ 
teration bey den Tartern veruhrſachet; ha⸗ 
ben ſie doch nicht auffgehoͤret den Krieg zu 
continuiren / ſondern Tag und Nacht ſich 
bemuͤhet / die Hertzen der Sineſer mit Liſt 
und Betrug einzunehmen / und auff ihre ſei⸗ 
te su bringen: bevor ab / weil ihnen der ver⸗ 
forbene König durch feinen hohen Verſtand 
einen Weg gebahnet / wodurch fie das gantze 
Reich mit fchlechter Mühe erobern koͤn⸗ 
ten. 

Nachdem nun der Raͤuber Licungzus wie, 
der aug Peking getrieben / gedachte Ufangue- 
jus, der Siniſche Feldhers den nechffen jun 


gen Bringen des Stams Taiminga auff den | 


Keyferlichen Thron zu feßen : welches fich 
aber/fo lange die Tarter im Reich / nicht wol 
te thun laſſen. Ram derhalben zu ihnen] ſag⸗ 
te mit höchfker Fhrerbietigfeit DanckKar die 
geleiffete trewe Hülffe wider den Raͤuber Li- 
cungzum, rühmeteihre Tapfferfeit/ under, 
bot fich zu der verfprochenen wircffichen Sa- 
tisfa&tion und Erſtattung: mit angehenater 
freundlichſter Bitte / fie wolten fich / nach 
dero Empfahung / belieben laſſen / nicht allein 
das Reich Sina zu quittiren / und wieder in 
ihr Land zu ziehen / ſondern auch die alten 
Gravamina, welche ſie ſo viel Jahr hero mit 
Fewr und Schwerdt gerochen / gaͤntzlich za 
zu vergeſſen. Aber die Tarter gaben / aus fal⸗ 
ſchem Hertzen / dieſe geſchmierete Antwort : 
Es waͤre dem Siniſchen Reiche nicht zutraͤg⸗ 
lich / daß ſie ſo bald hinaus zoͤgen. Der Raͤu⸗ 
ber Licungzus, dem ſie ein Schrecken einge⸗ 
jagt / duͤrffte nach ihrem Abzuge mit einer 
groͤſſern Macht wieder kommen / und das 
gantze Reich erobern; da ſie dan / aus ihrem 
weit abgelegenen Reiche / keinen Succurs fo 
ſchleunig fenden fonten. So wäre auch dag 
Reich Sina hin und wieder mit andern Raͤu⸗ 
bern erfuͤllet. Würde je demnach beffer feyn / 
dag fie dig Reich nicht eher verlieſſen / biß al 
le Räuber vertilget / damit es der fünfftige 
Keyfer in volligem Friede und Ruhe antref, 
fen möchte. Darumbfolte Ufanguejus, mit 
einem groffen Heer Sinefer und Tarter / den 
Raͤuber Licungzum in der Proving Xenfi 
angreiffen; fie wolten hergegen/ mit der uͤbri⸗ 
gen Macht / die Räuber aus Xantung, und 


— — — — 


Algemeine Beſchreibung 


andern Provincien / treiben; auff daß alſo 
das gantze Reich von innerlichen Feinden 
geſaubert / und vollkoͤmlich in Friede und 
Ruhe geſetzt würde, Ufanguejus ließ ihm 
dieſen Fuͤrſchlag gefallen / und zog mit einer 
ſtarcken Armade nach der Provintz Xenfi, 
den Räuber Licungzum int der Haͤuptſtadt 
Sigan gu verfolgen, 


Es Hatten aber die Tarter su der Zeit / da DE 
wird für 


fie von Ufangugjo wider den Räuber waren 
su huͤlffe geruffen / etliche nach ihrem und'e 
den benachbahrten Sandern abgefertiget/ umb ge 
eine groffe Armade / zu Eroberung des Ste 
nifchen Reiche, auffs eiligſte zuſammen und 
heraus zu bringen. Solange dieſelbe noch 
nicht war anfommen / übeten fie wider die 
Sinefer feine Gewalt / fondern wuſten ihnen 
lauter gute honigſuͤſſe Worte zu geben. End» 
lich kamen die Abgefchteften mit einem fehr 
groffen Heer) und brachten auch das ſechs⸗ 
jährige S$hnlein Zungtei, mit ſich. Se. 
bald fienur einen Fuß tn Sina gefegt / rieffen 
fie diß Kind öffentlich für den Sinifchen 
Keyſer aus /nenneten eg Xunchi, und gas, 
ben dem newen Keyferlichen Stamm) fo 
unter ihm feinen Anfang nehmen folte / den 
Nahmen Taicung.. Da fahe man augen 
fcheinfich / daß fie nach dem Reich Sina Fun 
den. 

Diß fechsjährige Kind / welches der 
tige Sinifche Keyfer iſt nunmehr ein NHercue 


etwa von 30, jahren hat manbald nad — 


der Keyſerlichen Reſidentz Peking, und da, 
ſelbſt von Fund auffden Keyferlichen Thron 
gefuͤhret; alwo es nicht beffürgt worden / wie 
ol der Räuber Licungzus , fondern mit‘ 
groffer Ernſt hafftigkeit und Majeſtaͤt geſeſ⸗ 
ſen / auch / in Gegenwart ſeiner Vettern oder 
Oheime / und anderer Blutsverwandten / in 
folgende nicht Kind⸗ſondern Maͤnnliche Re⸗ 
de heraus gebrochen: Ewer Gluͤck und 
Tugend / und nicht die meine, hat mir, 
5 ihr heben ſtreitbahren Oheime und 
andere Fuͤrſten / dieſe Ernſthafftigkeit 
gegeben / ſo ihr an mir ſehet / und wo⸗ 
mit ich dieſen Thron anigzo betrete. 
Der gute Muth und die Frewdigkeit/ 
damit ich auff dieſem Thron ſitʒe wird 
uns ſo viel Gutes bedeuten / als die 
Furcht und Schrecken Licungzi Boͤſes 
bedeutet 


Des Kinde 


Des Keyſers 


Oheim wird 
des Keyſers 
Daten, 


bedeutec hat. Hie ſehet ihr die erſten 
Fruͤchte / [9 die Eroberung des Siniz 
fchen Reichs albereit gebracht. Aber ich 
bin verfichere / ihr feyd von fo fuͤrtreff⸗ 
licher Tugend und Tapfferkeit/ daß 
ich von nunan ganz Sina bezwungen/ 
ja die ganıze Welt nicht nur überwunz 
den / ſondern in der That unter mir ha⸗ 
be. Zur Vergeltung ewrer getrewen 
Dienjte/ ( wiewolfienichenach Würz 
De zu vertelten ) will ich euch mit den 
Schaͤtzen des eroberten Reichs / und 
mir Aöniglicher Dignität  begaben. 
Halte ſich demnach ein jeder woll und 
ſtreite t apffer. Es war niemand der folche 
sticht Kindiſche Rede des Kindes ohne hoͤch⸗ 
ſte Beſtuͤrtzung anhoͤrete / und unterlaſſen 
konte zu ſagen / daß der Himmel diß Kind 
zum Keyſer erwehlet hätte. 

Am ſeibigen Tage hat diß Kind ſeinen 
aͤlteſten Oheim / nach der Tarter Ge 
wonheit / zum Vater angenommen; dan⸗ 
nenhero dieſer hinfuͤro von den Tartern A- 
mahan, dag iſt / des Keyſers Vater ( die 
Sineſer ſagen Amavang) genant worden. 
Daneben hat eg denſelben sum Feldherrn 
über die Tarterfche Armade gefest ; welcher 
dan dergeffalt fich verhalten / daß die Tarter 
fuͤrnehmlich ihm Die Befigung desSinifchen 
Reichs zu dancken haben, Denn weil er fehr 
klug / fürfichtig /tapffer / getrew / befcheiden / 


des Reichs 
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feit/ Schatzung bringen folte/gemacht ward, 
Diefe Liſt hatte der Amavang oder Kenfers- 
Vater erdacht / umb Ufanguejum, der viel 
im Reich ausrichten] und der Tarter Sa⸗ 
chen in groffe Confuſion bringen fünte/ 
durch Ehre und Anfehen / Schäße und 
Reichthumb zu verbienden / und sum Abfall 
gu bewegen. Da Ufangugjus an der einen 
Seiten groffe Macht / welcher er nicht wider, 
fiehen kan / an der andern groſſe Herzligfeit / 
foihm angeboten wird/ fiehet / brichter Eyd 
und Trew / worüber er. bißhero fo feſt gehal⸗ 
ten / acceptiret die auffgetragene Ehre / und 
erfennet den Tarter Kar den rechtmäfligen 
Keyſer inSina. Erlegetdarauff / mit Hülffe 
der Tarter / die Rauber in Sigan , und nimpt 
alda feine Refidens, „Mo Licungzus ge⸗ 
blieben hat niemand erfahren mögen; un 
ter den Erfchlagenen ift fein Seib nie gefun⸗ 
den. Da hattedie Tugend und Nedligfeit / 
an Ufanguejo, einen enffrigen Diener ver 
fohren : denn welcher zuvor Löblich wider 
den Feind fürdas Vaterland aeffritten/ den 
fahe man nun fo fchandlich wider Baterland 
und Sandeleute ſtreiten / umb dem. Feinde) 
in Eroberung des Neiche / huͤlffliche Hand 
su bieten. jedoch haben ihm die Tarter] 
fo bald dag Reich erobert/ alle Kriegsbedie⸗ 
nung abgenommen ; weil fie gewuſt / wie 
groffe Dinge ein fo erfahrner Rriessheld/ da 
fich das Blat wendete / thunfönte, 












freundlich / und auffrichtig war / hat er die 
Hertzen der Sinefer gewaltig einnehmen fon, 
nen: worin ihm auch die obgemeldten St- 
nifchen Dberften und Mandarinen / fo vor, 


Das Übrige Heer der Tarter / ſo der obge⸗ Die Provin⸗ 
dachten mit Ufangugjo genommenen Abrede An yekng 
nach) indie Provincten Xantung und Peking werden.ere» 


war gesogenjeroberte dieſelbe in kurtzer Zeit] "rt 


Ofanguejus 
bricht Eyd 
wand Trew. 





hin / ihres Keyſers Straffe zu entgehen / ſich 
zum Tarter hatten geſchlagen / nicht wenig 
die Hand geboten / indem ſie ihre Landsleute 
mit guten Worten und ſtattlichen Verheiſ⸗ 
ſungen zum Abfall bewogen. 

Eben damahls ſind auch etliche Regimen⸗ 
ter an den Siniſchen Feldhern Uſangue- 
jum.,, fo. in der Proving Xenſi, wider den 
Raͤuber Licungzum , ſtritte / aus commans 
diret / mit einen verfiegelten Kenferlichen 
Schreiben] darin er sum Koͤnig Pingfi, 
das iſt Protector des Wefter-Theils/ 
der feinen Sit zu Sigan , inder Haͤuptſtadt 
der Provintz Xenfi, haben / und den Kenfer 
Jährlich / zur Erkeninus der. Unterthaͤnig⸗ 


ohne einigen Widerffand / und ſtaͤrckte ſich 
gewaltig mit Sinifchen Dfficirern und 
Soldaten, Denn die Tarter jederman oh⸗ 
ne Unterfcheid / auch den. überwundenen 
Feind / gerne in Dienſt annahmen / wo man 
nur Die Haar und Kleider nad) Tarter- 
Manier endern wolte. Von ſolcher Deren 
derung/fonbderlich der Haar / lieſſen ſie auch 
durchs gantze Reich / ernftliche: Mandate] 
bey Hoher Straffe/ publictren / wiewoll su 
ihrem groffen Schaden und Nachtheil: denn 
die Sinefer / welche überaus groffe Pracht 
mit den Hgaren trieben / ſtritten damahls 


hefftigerhar ihre Haar / als her ihren Key⸗ 


fer und das Reich; und waren viel taufend 
G unter 


88 ij 










































































unter ihnen / die lieber den gantzen Kopff / 
als die Haar verlieren wolten. 
Die ZTarter Hatten alſo die Tarter in einem: Jahr 
—e— „die vier Nord⸗Provincien / Peking, Xanſi, 
aferungnihr, Xenſi, und Xantung, Leaotung ungerechnet/ 
unter ihre Bottmeſſigkeit gebracht, War 
fein wunder/weil fie die Herten der Einwoh⸗ 
ner auff befondere. weife einzunehmen wur 
fen. Den fie machten in der. Sinifchen: 
Regierung / fo woll die Sandfchafften ale 
Städte betreffend / nicht die gerinafte Ber 
enderung ; lieſſen auch die Siniſchen Philo⸗ 
fophen bey den Hohen Emptern / welche fie 
vorhin bedienet / und muſte das examen der 
Gelehrten / damit «8 nie-an ſolchen Leuten 
mangelte/ im vorigen Stande bleiben, Nur 
allein behielten. fieier fich das Commando 
über Kriegs-Sachen : wiewol fie auch dazu 
biß meilen der getreweffen Sineſer Dienfl 
gebrauchten. Ja es ward in der Keyſerli⸗ 
lichen Reſidentz Peking. die vorige. Anzahl 
und Ordnung der Reichs Raͤthe gelaſſen / 
und in dem ſechsfachen Hohen Rathe / ſo von 
alters Hex unter den Sinifchen Keyſern ges 
weſen / nur dieſe Enderunggemacht / daß die 
eine’ Helffte der Rathsperſonen aus Tar⸗ 
tern / die ander Helffte aus Sineſern beſte⸗ 
hen ſolte. Wie haͤtte ein kluͤger Fund / das 
Reich mit Güte zu gewinnen / koͤnnen erdacht 
werden Denn weil die Einwohner ſahen / 
daß ihre Landsleute / die fie ſelbſt erhoben / 
die Regierung in Haͤnden behielten / begunte 
diß werck zwiſchen ihnen und den Tartern 
groſſe Liebe und Freundſchafft zu machen. 
Ein Ent ſah / ¶ Immittelſt Fam ein groſſes Heer aus den 
dervieizu SuͤderProvincien angezogen / den: Keyſer 
ſpate tompt. Zungckinium und die Stadt Peking zu ent⸗ 
ſetzen. Aber da es unterwegens hoͤrete / daß 
der Keiſer todt / die Stadt erobert / und der 
Thron mit einem Tarter Beſetzt / kehret es 
eilig umb / und brachte den Einwohnern die⸗ 
fe hochbetruͤbte Zeitung. Welche dan / des 
Keyſers Todt gebuͤhrlich betrawret; dem, 
Tarter aber nicht / denn Schwerdt und Bo⸗ 
gen / Kraut und Loth zu willen gewuſt. Glei⸗ 
ches Sinnes war auch Nanking , die für, 
nehmſte Haͤuptſtadt der Proving Nanking. 
Darumb erwehlte fie einen Pringen aus dem 
Stamm Tainlinga, ſo des Vanliei Sohns⸗ 
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fohn / und Zuͤgehinu, Bruderſohn / sum. 





Keyſer / und nennete ihm Hunquang, in Mer nanquant 
nung unter ihm / als einẽ ſehrtapffern Herrn / ee 
wider die Tarter nicht wenig auszurichten. Friede beym. 
Diefer / damit ergeit hätte Geld und Volck Larter. 
beyſammen zu bringen) ließ die Tarter durch 

einen Geſandten umb Friede erſuchen; mit 
Preſentirung aller Nord Provincien / die ſie 

bißher erobert. Aber ſie gaben zur Antwort: 

Daß ſie keines weges von einen andern 
empfangen wolten / was ihnen ſo viel 

Blut gekoſtet / und fie albereit in ihrer 

Macht hätten, Die ſenigen / [9 den 

Keyſer gekroͤnet / moͤchten ihr Beſtes 
thun / ihn zu ſchuͤtzen: fie wolten ent⸗ * 
weder Das gantze Reich / oder nichts da⸗ 

von haben/ und die Waffen nicht eher 
niederlegen / biß ſie ihr lang gewuͤndſch⸗ 

tes Ziel erreichet: Worauff man an beyden 

feitenzü Kriege ffarefepreparatoria gemachts. 

Zu der seit fam ein junger Printz zu Nan- zungchinit 
king, der fich her den älteften Sohn des Key⸗ ärretter Copn= 
fer& Zunchinii ausgab ; welches auch von Narkig. 
vielen Caͤmmerern / fo am Kenferlichen Ho⸗ 
fe fich lange auffgehalten / beſtetiget ward. 

Aber Hungquang wolte ihn nicht da fuͤr er⸗ 
kennen / ſondern ließ ihn gefaͤnglich einziehen / 

in meynung / ihn / ais einen Verraͤther su. 

toͤdten. Dadurch hat ſich dieſer newe Key⸗ 

fer bey den Fuͤrnehmſten des Reiche / ſo den 
Morten des jungen Pringen Glauben bey 
gemeffen Pfehr'verhafler gemacht / fo gar]; 

dag fiche auch zum Tumult und Auffruhr 
angelaffen, Dafolches die Tarter erfuhren/ 

konten ſie / ihrer Berfchlagenheit nach / klaͤhr⸗ 

lich ſehen / daß ihnen die meiſten Thore dieſer 

und der andern Staͤdte ſelbiger Landſchafft / 

ſchon offen ſtunden. | 

Singen demnach ungeſaͤumt mit der Die Tarter 

sangen Macht in die Provinz Nankıng hing 
ein. Da fidan faſt weniger Wiederſtand / Nankıng,., 
als ſie gemuthmaſſet / Funden, weil ihr Ein⸗ 

zug ins Land von den meiſten Oberſten nicht 
verhindert / ſondern vielmehr / u Schaden 

und Abbruch dem newen Keyſer Flunquang;. 

mit Rath und That befordert ward. Sr 

bald fie ins Gebiete Roaigan, der erſten 
Haͤuptſtadt dieſer Provintz / kamen / bemaͤch⸗ 

tigten fie ſich der Oſtſeiten des Gelben Fluſ⸗ 

ſes / und fiefen eilig in die Schiffe. Da ſol⸗ 

ches die Siniſche Beſatzung an der a \ 

\- ejten 


des Reichs 


feiten ſahe / Treff fie davon / nicht andere wie 
Schaffe / fo da Wolffe von fernen fommen 
fehen ; ungeachtet ihrer eine folche Anzahl) 


daß fie allein von ihren Stieffen und 


Schuhen Hatten einen hohen Tham auff- 
werffen/ und damit der Tarterfchen Reute⸗ 
rey den Paß abfchneiden fonnen. Da fahe 
man die Warheit des Sprichworts: Der 
Soldaten Muth und Tapfferkeie iſt 
beffer/ / dan ihre Menge und Vielheit. 
Hierauff drungen die Tarter immerfort / 
und eroberten ohne einigen Widerſtand ab 
les | was fie an der Nordfeiten des Fluſſes 


Jangcheu ge· Kiang finden : ausgenommen Jangcheu , 


dee mit ſtuͤr⸗ 


mender Hand die fiebende Haͤuptſtadt Hiefiger Proving / 


uͤler · 


Die Tarter 
ſtaͤrcken ſich. 





ein fehr ſchoͤner und reicher Ort / welcher ihr 
nen die Stirnn eine Zeitlang bieten durffte. 
Denn weil der Oberße ZuusColaus, fo mit 
einer ſtarcken Beſatzung darin lag] dem Rey 
fer Hunquang ‚fehr getrew war / gedachte er 
die Stadt nach euſſerſtem Vermoͤgen zu ma» 
nuteniren, That demnach manchen tapffern 
Ausfall auff die Tarter wodurch viele tau⸗ 
ſend / unter weichen auch einez Tarter- Rd, 
niges Sohn / erleget wurden, Gleichwol 
sing die Stadt endlich mit ſtuͤrmender Hand 
über, Da wurden beydes Einwohner und 
Soldaten niedergemacht / die Haͤuſer ausge 
pluͤndert / die todten Coͤrper oben auff die Haͤu⸗ 
ſer geworffen / und ſo alles in Brandt ge⸗ 
ſteckt. Nachdem nun das Geruͤchte hin 
und wieder erſchollen / wie freundlich die 
Tarter mit denen Staͤdten / ſo ſich ergeben / 
umbgangen; und wie fie hergegen in andern / 
da man zum Gewehr gegriffen / auffs aller⸗ 
grawſahmſte tyrannifiret / wolte niemand 
ferner das Schwerdt wider fie ausziehen. 
Jaes famen die Kriegs Dberften aus vielen 
Städten / umb Dienft bey ihnen zu fuchen :- 
welche auch von ſtund an theils zu gleiche ho⸗ 
hen I theils zu hoͤhern Officien promoviret 
wurden. Dergeſtalt ward die Tarterſche 
Armade nicht wenig geſtaͤrcket: su geſchwei⸗ 
gen der groſſen Menge Officirer und Solda⸗ 
ten? ſo man aus allen eroberten Städten da⸗ 
zu gethan 

Mit einer ſolchen Macht rückten die Tar⸗ 
ter nunmehr an die Haͤuptſtadt Nanking, 
darin ſie den newen Keyſer Hunquang anzu⸗ 
treffen vermeinten. Ste muſten aber zuvor 








$ I N A. 42T 


| über den Fluß Kiang, an deſſen Suͤdſeiten 
| die Stadt gelegen] fahren ; wogu fie auch 
ı Schiffe anug in Bereitfchafft Hatten, AL 
fein es befand fich an gemeldter feiten des 
Fluffes: der ſtreitbahre Siniſche Fuͤrſt 
Hoangchoang, mit einer ſtarcken Flotte / umb 
den Tartern die Uberfarth zu vermehren. 
Da ging ein blutiges Gefechte für / mit groſ⸗ 
fer Niederlage der Larter. Bald aber ward 
der tapfere Hoangchoang von einem feiner 


auff ihre Seite gebracht/ verrätherfcher wet⸗ 
fe erfchoffen: wodurch die Sineſer in Com 
fuſion / und die Tarter fiber den Fluß kamen. 
Immittelſt nam der BerrätherThienus mit 
feinen Voͤlckern die Flucht / und verfüget 
fich/ unter dem Schein der Trew und Auf, 
richtigfeit/ zum Keyfer Hunquang , welcher 
ebenaus Nanking flohe. So bald die Tar⸗ 
ter Kundfchafft von ſothaner Flucht des 
Keyſers befamen / waren fie geſchwind / wie 
einBlitz / hinder ihm her: und als der Verraͤh⸗ 
ther Thienus fie ankommen ſahe / ließ er durch 
ſein Volck den Keyſer greiffen / und dem 
Feinde in die Haͤnde lieffern: diß geſchach 
An. 1645. im Anfang des Sommers, 





nicht alfobald umbs Leben / fondern fchickten 


ihn] sum Triumphund Fremden-Sperta, gen: 


cul/ nach Peking ; woſelbſt er an der Stadt 
Mawr / vorden Augen des newen Tarter⸗ 
fehen Keyſers / miteiner Bogen Seenen gu, 
henckt ward; dergleichen Todt die Tarter 
fehr edelund hoch haften, Drumb fie auch 
damit obgemeldten jungen Pringen / der fich 
vor Zungchinii Sohn ausgab / und im Ge⸗ 
fangnus gefunden ward / beanadet. Dazu 
haben hernach alle / die fie vom Kenferlichen 
Stamm irgendwo erhaſchen koͤnnen / ohne 
Unterfcheid erben müffen Denn in Sina, 
wie auch ingang Afıa der Gebrauch iſt / daß / 





ı nachdem ein Keich erobert und eingenom- 


men / das gantze Sefchlechte der aͤberwunde⸗ 
nen Könige und Kenfer / vom Uberwinder 
mit Stock und Stiel vertilget und ausge⸗ 





auff gethan: welches auch vor allen übrigen 
ı Städten diefer Proving geſchach. Dannen⸗ 
Ggg iij hero 





eigenen Oberſten / Nahmen Thicnus, wel Thienus 
chen die Tarter mit hohen Verheiſſuͤngen "Tritt 


Es brachten aber die Tarter den Keyſer Der Kenfer 


rottet wird, Hierauff fam das Tartetfche wankinger, 
Heer wor Nanking , und fand die Thore weit gibt ie. 
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hero die Tarter nirgends einige Buͤrgerhaͤn⸗ 
fer verleget : wiwoll fie in Nanking das Key⸗ 
ferfiche Pallaſt / darin vorgeiten der Sinv 
A fchen Keyſer Hofflager gewefen / ſampt den 
in Kenferlichen Grabſteten /gus uhraltem an 
| gebohrnen Haß und Groll / erbaͤrmlich rui⸗ 
—9—00— niret und zum Steinhauffen gemacht. 

Il] Da num die Tarter dergeſtalt die gantze 
Provintz Nanking zum Gehorſahm gebracht] 
IA I cheilten ſie ihr Heer / ſo aus allen eroberten 
IM I Städten nicht wenig geſtaͤrcket / in zwey Theil: 
9 davon dag eine über den Fluß Kiang zog / 
Ja I umb die ShderProvincien/ ale Kiangfi, Hu- 
Kal quang , und Quantung, zu erobert; das an⸗ 
der nam feinen March auff Hangcheu , die 

die erſte Haͤuptſtadt der Proving Chekiang. 

zovangus ¶ Bey diefer ſtadt hatten fich die fuͤrnehmſten 
Bir König Siniſchen Obriſten und Soldaten / fo dem 
Zarter entflohen/ verſam̃let / einen Printzen 

aus den Stamm Taiminga, Nahmens Lo- 

vangus, zum Keyſer zu erwehlen. Aber die, 

fer Fuͤrſt / deifen Tugent fo heriliche Straß. 

fen] wie die Sonne] von ſich gab / wolte nicht 

Keyſer / fondern nur Boͤnig heiſſen / und 

fieg die Abgeſandten folgendes Antwort, 
Schreiben gu ruͤcke bringen: Alsdan will 

ich die Reyferliche Wuͤrdigkeit anneh⸗ 

mer, war meine Soldaten die Tarter 
vertrieben, und nur eine einige Keyſer⸗ 

liche Stadt erobert haben. Steeitet 
demnach vieltapfferer / als ihr bißher 

gethan. Am dritten Tage feiner Regie 

rung kamen die Tarter ſchon an / ihm wie 

derumb Abfcheid zu geben : und da er ſeine 
Soldaten zur Gegenwehr anfrifchete/ thaten 

fie zwar groffe sufagen/ aber mit dem Bedin⸗ 

ge / da vorhin aller verdieneter Sold ihnen 

voͤllig ſolte bezahlet werden : ihr Intent 

war / zu der Zeit / da man ihrer am meiſten 
benoͤthigt / fo woll dem Koͤnige als den Buͤr⸗ 

gern Geld abzupreſſen / und hernach die Haͤn⸗ 
Tovangigrorde in den Schoß su legen. Lovangus- der 

fesiebesn den Poſſen merckte / auch Die Verwuͤſtung 

eerchonen, Der Stadt / und feiner Unterthanen Todt / 

vor Augen ſahe / that ein Werck / welches feinen 

Rahmẽ uͤber viel tauſent Keyſer und Koͤnige 

erhebet. Er ging auff ein Caſtel der Stadt / 

fiel vor dem Tarterſchen Feldhern nieder / 

und bad hefftig / er moͤchte doch der Stadt und 

Bürgerfchaffe verſchonen ; Thue aber/ 
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foracher weiter | mie mir was dir gefaͤlt; 
ich will mich für meine Untertbanenz 
zum Öpffer/dirergeben.Gab fich darauf 
auch freymwillig gefangen) und achtet nichts } 
was ihm auch wiederfahren möchte, 

Die Tarter fonten fich diefer hochloͤbli⸗ 
chen Tath Lovangi nicht gnug verwundern/ 
und gaben feinen Unterthanen / den Ein 
wohnern der Stadt Hangcheu , welche die 
Thore vor fie fchon eroͤffnet / eilig Befehl / ſel⸗ 
bige wieder zu ſchlieſſen / damit weder ihre 
noch Lovangi Soldaten hinein kommen 
koͤnten. Sobald dag geſchehen / fing man geliche soos, 
an des Lovangi Heer / ſo auſſerhalb der Stadt Sinſa⸗ 
(ag / und feinem Her nichthätte pariren Summen u⸗ 
wollen / niederzumachen. Als aber dag ſel⸗ 
be/tiber den Fluß Cienthang , fo mehr dan ei» 
ne Meyl breit/ zu fliehen / ein gut theil Schif⸗ 
fe in groffer Eillüberladen / find fo viel tau⸗ 
fend davon erſoffen / daß mehr im Wafler/ 
als durch Schwerdt und Dosen umbfoms, 
men. Den übrigen / ſo entflohen / fonten die 
Tarter / aus Mangel der Schiffe/ntcht nach» 
fegen. Zogen demnach alfo bald / ohne eini⸗ 
gen Wiederftand / in die Stadt Hangcheu, 
und thaten den Einwohnern und Gebaͤwen / 
ch Lovangi Fuͤrbitte / nicht das geringſte 

eid, 

Darnach Tiefen fie alle Schiffe / ſo in 
einer Fahrt an der Nordſeiten der Stadt 
fich befunden / auff den. Fluß Cienthang 
bringen) fuhren ohne einige Gegenwehr bins 
uͤber und famen vor Xaoking , die alferfchor 
neffe und zierlichſte Stadt im gangen Sina. 

Selbige ergab ſich alfobald ; wäre auch woll 

dabey geblichen ; ja vielleicht hatten alle Sir 
der-Städte hiefiger Provintz ihr darin ge - 

folget / wan nicht die Tarterfofchleunigund : 

hart auffdas Haar abſcheren gedrungen. 

Da fie aber ein ernſtlich Mandat publciret / Die Sineſer 
daß jederman die Haar / bey verluft des —— 
Kopffs I nach Tarter-Deanier ſolte ſcheeren Zen 
laſſen / haben ſo woll Bürger ale Soldaten 
zum Gewehr gegriffen / und ſo lange fuͤr ihre 
Haar geſtritten / biß ſie die ſiegenden und 
triumphierenden Tarter nicht allein zur 
Stadt hinaus / ſondern auch wieder zu ruͤcke 
uͤber den Fluß Cienthang geſchlagen: wobey 
dieſelben eine ſolche Niederlage erlitten / daß 
ſie ein gantzes Jahr ſtill ſitzen muͤſſen / und 
nichts 


Zween newe 
Keyſer / von 


nichts ſonderliches wider die Sineſer aus, 
richten fünnen. Hierauff haben die von 
Xaoking die Südfeite des gemeldten Fluſſes / 
mit etlichen ſtarcken Bollwercken befeffiger ; 
wodurch hernach den Tartern / da fiemit 
newen aug Peking genommenen Bölcfern 
wiedergefommen / der Paß verhawen ge⸗ 
weſen. 

Zu der Zeit begunten die Sineſer / ſo vor⸗ 
hin unten gelegen / ein wenig wieder auff die 
Beine zu kommen; und haͤtten zweiffels ohn 
den Tartern groſſen Abbruch / zu Heil und 
Wollfarth des gantzen Reichs / get han / wan 
fie nur einmuͤthig und mit gefampter Macht 
wider fie beharlich waren su Felde gesogen. 
Aber wie ihr Zwiefpalt / und Begierde zu 
hersfchen/ den Feind ing Reich geholet / und 
auff den Thron geſetzt; alfo Haben auch folche 
Safter feine Regierung beffetiget / und ihre 
Haͤlſe dergeſtalt fe inem och unterworffen/ 
daß fie den verlohrnen Zepter und Krone 
Eünfftiger Zeit vieleicht mehr hoffen / als 
wieder erlangen werden, Denn da machten 
die von Xaoking , den jungen Printzen Lu, 


den Sinefern aus dem Stamm Taiminga entfproffen / fo 
auffgeworf etliche Städte / dem Tarter wieder abgenom⸗ 


“N, 





men/an Lovangi ffatt zum Keyſer: wiewol 


diefer loͤbliche Herz nicht Keyfer/fondern nur 
Wiederbringer des Reichs heiffen wolte, 
Im gegentheil wurffen die Oberſten und 
Soldaten /fo von Chekiang , nach der Pro» 
vintz Fokien geflohen/ einen andern aus dem» 
felben Stamm / nahmens Tangus, zum Key 
ſer auff. Dieſer / als ein ſtoltzer und auffge⸗ 
blaſener Herr / wolte von ſtund an / daß ſich 
gemeldter Lu der Regierung ſolte enthalten ; 
mit Sürwendung/ er hätte nur wenig Staͤd⸗ 
te wieder zum Meiche gebracht / wäre auch den 
Siniſchen Keyſern nicht fo nahe verwandt / 
alser, Dagegen hatte Lu einzubringen] daß 
er von den Unterthaneneher/ denn Tangus, 
erwelet/und daß ſeine erhaltene Siege gnug—⸗ 
fahm auswieſen / was vor Dienſt er dem 
Vaterlande geleiſtet. Daher wolten diefe 
beyde einander nicht weichen | viel weniger 
ihre Waffen wider die Tarter conjungiren; 
fondern lagen ſtets einander / su ihrem eige⸗ 
nen Derderben und Untergang /inden Haa⸗ 


” fi . b 
ren. Und weil Lu allein / zu ſchwach war/ vintz / aus welchen die Befasung geflohen / 
mit Accort uͤber. Allein die Stadt —— 


die Tarter anzugreiffen / durffte er ſich über 
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den Fluß Cienthang nicht wagen; ſondern 
beſetzte ihn an ſeiner Seiten mit einer 
Schiffsfiotte / ſo mit vielen groben Geſchuͤhen 
verſehen. 

Dieſen Streit der beyden newen Keyſer 
ſahen die Tarter gerne / und lacheten nicht 
wenig in die Fauſt / der gewiſſen Hoffnung / 
ſie wuͤrden durch ſothane Gelegenheit was 
Gutes / zu eroberung des Reichs / ausrichten 
koͤnnen: eben wieder Fiſcher / (nach dem Si; 
nifchen Sprichworte ) in dem der Bogelund 
Die Meerfchnecke zuſammen ſtreiten / fie beyde 
wegnimpt / und alſo die Beute davon traͤget. 
Und wiewoll fie ſich über gemeldten Fluß zu 
gehen] wegen der ſtarcken Beſatzung an der 
andern feiten / fcheweten; halff ihnen doch 
das Gluͤck und die Zeit fo wunderbarlich/daß 
fichg anfehen ließ / als ob niche nur Men 
ſchen / fondern auch der Himmel felbft / den 
Sinefern Krieg angefündiget, Denn es fiel 
eben damahls ein fehr Heiffer und truckner 
Sommer ein/ dadurchgemeldter Fluß / nach 
dem Süden) nicht weit von der Stadt Tun- 
glieu, (alwo er durchs Gebirge laͤufft / und 
nur wenig Waffer aus der See befömpt ) fo 
niedrig ward / daß er einem hindurchgehen⸗ 
den Pferde kaum biß an die Knie reichte, 


ı Fund an dafelbft über den Fluß und funden 
‚ander andernfeiten/ alwo dag Gebirge gar 
ſteil und rauhe/ feinen Widerſtand. Aber 
an den umbliegenden Dertern war Sind 
ſche Beſatzung: welche allefampt / fo bald 
ſie der Tarter Ankunfft vernommen/fich auff 
die Flucht begaben. Auch iſt Lu zu Schiffe 





von Xaoking nachder Inſel Cheuxang, recht 
ı gegen Ningpo ‚der neundten Haͤuptſtadt der 
| Proving Chekiang ‚über geflohen / und alda 
ı etliche Jahr geblichen : woſelbſt die Sinefer 
su ihm / als einem Defchirmer oder Schuß, 
herrn ihrer Haar / in folcher Menge Zufucht 
genommen /daß diefe Inſel / worauff dazu⸗ 
mahl niemand dan etliche arme Sifcher und 
Bawren wohneten / ein. groffes mächtiges 
Reich worden darin man heutiges tages 
72. Städte zehlet. 





Gingen demnach alle Derter diefer Pro» Chekiang ars 


darin 


Da das denTartern von etlichen ungetrewen die rarter 
Sinefern entdecfet ward / gingen fie von? 


en Fluß 


Cienthang 


et mit Ac⸗ 
ord uber 


ommen übe 
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Hürffen Gegenwehr bieten/ und ihnen etliche 
Monden lang groſſen Abbruch gerhany theils 


mit ſtarcken Ausfallen / theils mic groben | 


von der Mawr fpielenden Geſchuͤtzen / wo⸗ 


durch fie auch was weiter von der Stadt ger | 


trieben worden. · Immittelſt Haben fie ihre 
Armade / umb nicht vergeblich die Zeit zuzu⸗ 


bringen/indrey Theil getheilet: das eine iſt 


durch die Stadt Khiucheu, und durchs Ge⸗ 
birge gangen; dag ander iſt durch Vencheu , 
und dag Ufer hinlangs / nach der Provintz 
Fokien gezogen; das dritte hat mit der Be⸗ 


-Kinhoa wird laͤgerung alte angehalten, Diefe Habe endlich 


mit groben Geſchuͤtzen / fo fie aug Hangcheu 
bringen laſſen / ein Stück der Mawr / nieder 
geſchoſſen / durch welche fie. hinein gedrungen / 
und die Stadt mit Fewr und Schwerdt 
vertilget. Der Jutang aber hat kurtz zuvor 
ſich und alle die feinen / damit ſie dem Feinde 
nicht in die Faͤuſte kaͤmen / mit einer Ton⸗ 
nen Buͤchſenkraut oder Pulver getoͤdtet. 
Das zweite Theil der Tarterſchen Arma⸗ 
de / fo nach der Provintz Fokien , wie geſagt / 
marchirete / muſte drey Tagreyſen uͤber ho⸗ 
he / ſteile / und ſpitze Berge thun / fo zwi⸗ 


ſchen derfelßen-und den Brovintien Quan- | 
tung, Kiangfi , und Chekiang liegen / undje | 


ne vondiefen abfondern, Hie war ihm der 
Daß nirgends verhamwen / wie an den ſtaͤrcke⸗ 
ſten und unwegfahmffen Dertern/ durch we⸗ 
nis Bawren / gar leichtlich hatte gefchehen 
koͤnnen; fondern die Sinifche Beſatzung 


war aus Furcht und Schrecken für feiner | 


Ankunfft / geflohen / und hätte das Gebir⸗ 
ge unbeſetzt gelaſſen. So bald es nun mit 
groſſer Muͤhe / auch Verluſt vieler Wagen 
und Pferde / ſo wegen der groſſen Steilheit 
hinabgeſtuͤrtzet darüber kommen / hat eg die 
gantze Provintz Fokien ohne alle Mühe / und 
in fo kurtzer Zeit/ als ob es nur wäre dadurch 
fpasteret / unter die Tarterfche Herrſchafft 


Fökien ergibt gebracht. Daher es alda/ feine Tyranney 


veruͤbet / fondern nur einige Sinifche Voͤl⸗ 
cker / umb ſich damit zu ſtaͤrcken / heraus ge⸗ 
nommẽ / und nach der Provintz Quantung ge⸗ 
zogen. Andere geben eine ander Arſache / war⸗ 
umb dieſe Provintz ſo leichtlich erobert. Es 
war aus derſelben buͤrtig ein beſchriener See, 
raͤuber / Nahmens Chingchilung, von Aus⸗ 
































































Algemeine Beſchreibung 


daxin ſich der Tutang befand / hat den Tartern 


laͤndern / Iquon genant. Dieſer / ale ein 
Mann gar ſchlechter Herkunfft / dienete an⸗ 
faͤnglich Bar Soldat zu Waſſer / den Portu⸗ 
gyſen zu Makao, und den Hollaͤndern auff 
der Inſel Formoſo. Hernach brachte er et⸗ 
liche kleine Schiffe an ſich / und ward ein 
Seeraͤuber. Endlich hat der Dieb ſo viel zu⸗ 
ſammen geſtohlen / daß er mehr Schiffe und 
Guͤter als der Siniſche Keyſer / beſaß / und 
mit einer Flotten von 3000, Schiffen sur 
See ging. Denn er allein den gangen In⸗ 
dianiſchen Handel an fich geriffen / daß ſonſt 
niemand Macht hatte/ Waaren aus Sinagu 
holen / und ausländifche wieder hinein zu 
bringen: welches ihm einen überaus groſſen 
Handel mit den Hiſpaniern auff den Philip- 
pinen/ mit den Holländern auff Formofo, 
und in new Batavia, mit den Portugnfen sur 
Makao, mit den Seuten in Japon,und andern 
Indianiſchen Neichen / und mitallen Euro 


pzern veruhrfacher. Aber damit war der DerSeerau⸗ 


Raͤuber noch nicht vergnüget/ ſondern ge⸗ 


dachte. auchdie Sinifche Krone mir Siff an 


fich su reifen, Zog demnach / in Ketferlichen Pr Krone 


Dienften/ wider die Tarter zu Felde; mit 
welchen er doch unter einem Huͤetlein fpteles 


te / in Meynung/ durch dero Hülffe den Key 


ferfichen Stamm Taiminga,, als rechtmäfft- 
ge Erben des Reiche) su feinem eigenen Bor 


theil / auszurstten. Als nun die Tarter in 


mehrerwehnte Provintz Fokien kamen / war 
diefer Iquom eben Feldherr alda bey der St, 
nifchen Armade / und die Oberſten und an⸗ 
dere Dfficirer waren mehrentheils feine 
Brüder oder Verwandten. Da konte es 
jenicht anders feyn / der eine Bube muſte 
vom andern eingelaſſen / und freundlichem, 
pfangen werden. Immittelſt trawten ihm 
die Tarter durchaus nicht / ſondern konten 
den Braten riechen / daß fo woll er / als ſie / 


ander Siniſchen Krone fich verliebet. Dar⸗ wird mie Liſt 
umbgebracht. 


umb fie betrieglich zum Koͤnig Pingnan, 


daß iſt / Protector des Weſtertheils / ge⸗ 


macht / auch mit der ſtattlichen zuſage / des 
Gebiets uͤber Fokien und Quantung, geſtrei⸗ 
chelt; aber endlich hat ihn der Tarterfche Uns . 
ter Koͤnig in Fokien , zum Gefehrien / mie 
nach Peking genommen / wofelbff er son 
ſtund an in gefängliche Hafft gebracht / und 
nachgehends mit Gifft getoͤdtet tg 
as 








des Reichs SINA. 


Das ubrige Theilder Tarterfchen Arma⸗ 


en robert de/fo da Drdergehabt/ wie gefagt die Inlaͤn⸗ 


difchen Derter zu beswingen / war mit glei, 
chem Fleiß und Glück über das Gebirge gan 
sen / und fam nunmehr mit Sieg und 
Triumph / durch die Provincten Huquang 
und Kiangfi , in die Proving Quantung ; da 
es dag ander Theil der Armade / fo Fokien 


erobert /vor fichfand. Bon diefem zweyfa⸗ 
chen Heer ward auch Hiefige Proving Quan- 


tung, ohne allen Widerffand / sum Gehor⸗ 
ſahm gebracht /nachdem es die erſte Stadt / 
fo ihm die Spise geboten / mit Fewr und 
Schwerdt vertilget. Darnach muffe das ei⸗ 
ne Heer / auff Befehl des newen Tarter, 
fchen Kenfers / mit aroffen Raube nach 
Peking fommen / auch unterwegens in 
deflen Nahmen alle Städte / fo wol mit 
Soldaten als Rathsperſonen beydeg über 
Buͤrger⸗ und Kriegsfachen / beſetzen. Aber 
das ander Heer ward nach der Provins 
Quangfı commandiret / umb aud) diefelbe 
unter des Tarterfchen Kenfers Macht und 
Gebiete zu bringen, Hie begunte dag Spiel 
anders zu lauffen und funden die Tarter 
den meiften Widerfland/ da fie des wenigſten 
fich verfahen, Dan der Unter König diefer 
Provintz / Khiu Thomas , und der Comman⸗ 
dant der Beſatzung / Ching Lucas, waren 
nicht allein tapffere Helden /fondern auch gez 
tauffte Chriſten / fo die CHriffliche Reli⸗ 
sion hatten angenommen. Diefezogen mit 
einen groffen Heer Sinifchen Dfficirer und 
Soldaten] fo aus andern Provincien nach 
Quangfi geflohen / wider die Tarter zu Felde, 
trieben fie aus etlichen eroberten Sädten hin 
aus / erlegten ihrer viel tauſend / und fchlu- 
gen ſie endlich gar aus dem Felde. Ruͤckten 
darauff weiter in die Provintz Quantung, 
und namen die fuͤrnehmſten nach dem We⸗ 
ſten gelegenen Staͤdte wieder ein / mit einer 
zumahl groſſen Niederlage der Tarter. 
Nicht lange hernach erwehlten dieſe 
triumphierende Sineſer / mit ihrer Ober⸗ 
ſten Conſens / einen newen Keyſer; nemlich 
denPringen aus dem Stam̃ Taiminga, Jung- 
lius genant / der Vanliei Sohns Sohn war / 
und inQueilin,der erſten Haͤuptſtadt der Pro⸗ 
BinkQuangfi, reſidirete. Ihre fuͤrnehmſte In⸗ 
tention war / die Sineſer dadurch deſto mehr 
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sur Gegenwehr wider die Tarter / und Ver, 
thätigung des Baterlandes/ zu bewegen und 
anffsubringen. Der new erwehlte Keyfer 
verlegte feine Hoffhaltung in- die berühmte 
Stadt Chatking in der Proving Quantung , 
und thatden Tartern / in unterfchiedenen 
Schlachten fehr groffen Abbruch. Aber 
feine Waffen fiegeten und triumphireten 
nicht Tange : weil er bald darauff durch die 
sugenommene Macht der Tarter aus Quan- 
tung, und Quangfi , getrieben : von dannen 
er fichnach den Grentzen Tungking begeben / 
wie hernach mit mehrem fol gedacht werden, 


So bald das Tarterfche Heer / welches NE zu 


ı mit groffen Raube / wiegefagt / von Fokien yich, 


nach Peking gefodert / auffagebrochen / ent» 
fund in diefer Proving ein newer Tumult 
und Aufflauff / dadurch der Tarter Sachen 
begunten Krebsgaͤngig su werden, Es ſtund 
auff der Goͤtzen Prieſter Vangus,, fo weyland 
im Kriege eines Oberſten Charge bedienet / 
und erregetdas ganze Sandt wider die Tar⸗ 
ter, So bald er einen groffen Anhang ber 
fommen/ 308 er inder Proving herumb / ero⸗ 
berte Kienning ‚ fampt vielen andern Staͤd⸗ 
ten / und ließ allenthafben die Tarterfche Be, 
fasung niedermachen. Da das die Sinefer / 
fo aus Furcht vor den Tartern fich auff dem 
Gebirge verfrochen/ hoͤreten / kamen fie wieder 
herfür / freweten fich Aber den glücklichen 
Fortgang der Waffen Vangi, und hulffen 
ihm mehr Stadte erobern, Es hatte aber zu 
der Zeit 'Changus , ein Tarterfcher Unter 
König in zwoProvincien / das Obercomman⸗ 
do uͤber die Provintz Chekiang. Dieſer eilet 
in der Nacht mit einem groſſen Heer nach 
Fokien , umb den alda entſtandenen Auff, 
ruhr su dempffen. Er befürchtet fich aber 
fehr / und zwar nicht unbillig/ die Sinefer 
hätten den Eingang und andere Mege des 
Gebirgs befest / wodurch. die gantze Provintz 
mit fchlechter Muͤhe Fönte geſchuͤzet werden, 
Da er nun ans Gebirge fompt/und nirgends 
Beſatzung findet / rufft er mit Frewden: 
Der Sieg iſt ſchon mein und die Auff⸗ 


ruͤhrer find verzagt. Zeugt alſo ohne et kienving 
nigen Widerſtand durchs Gebirge / und be⸗ wird belegert. 


lagert von ſtund an die Stadt Kienning, 
darin Vangus mit feiner Rotte ſich auffhielt. 
Die Belägerung verzeugt fich etliche Mon⸗ 

Hhh den / 
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426 | Algemeitte 
den/ und Changus fan die Stadt / wie offt er 


fie auch beſtuͤrmet / nicht erobern, Nimpt 
ihm derhalbenfür / das fFürmen / welches 


nicht ohne Verluſt vieler Voͤlcker zuging / | 


einzuſtellen / und die Stadt durch harte und 
langwierige Delagerung zur Auffgabe zu 
zwingen, Immittelſt verhindert er / daß 
feine andere Oberſten fich mit Vango com 
jungiren koͤnnen; welcher / weiler mit bey 
fich habenden Völkern zu ſchwach / Feinen 
: Ausfall auff die Belägerer wagen durffte. 

Da das Serlichte von ſolchem Auffſtande 

zu Peking erfchallet / wird ohne allen Ber 
zug ein groffes Heer nach, Fokien geſandt / 
umb die Delägerung su ſtaͤrcken und die Re, 
Bellen wiederUnterthänig zu machen. Gleich⸗ 
wol hält fich die Stadt Kienningnochetliche 
Monden tapffer / und will von feiner Auff⸗ 
gabe willen, Endlich laͤſſet Changus aro- 
be Gefchüse / mit fonderbahrer Liſt und De, 
hendigkeit / durch das fleile und rauhe Ge, 
birge bringen ; womit erinder Stadtmawr 
fo viel Raum machet/daß er mit dem gantzen 
Heer dadurch dringen / und alfo die Stadt 
erobern fan, Wag darauff vor ein grewlich 
Blutbad in der Stadt angerichter/ wie man 
fo woll Bürger als Soldaten / auch Weiber 
und Kinder unverfchonet / erbärmlich nie 
dergehawen/ erſtochen / zerriſſen / zerfleiſchet / 
zerhacket / wiſſen die Siniſchen Scribenten 
nicht gnug zu beſchreiben: welche einmuͤthig⸗ 
lich bezeugen / daß dazumahl / in dieſer einigen 
Stadt / uͤber dreymahl hundert tauſend Men⸗ 
ſchen ihr Leben eingebuͤſſet. Auch hat man 
ferner mit den Haͤuſern / Pallaͤſten Tem 
peln / und Thuͤrmen / nachdem alles ausge, 
ylündert/ gefochten / das Unterſte oben / das 
Oberſte unten / gekehret / die Fenſter einge 
ſchlagen die Mawren und Wände nieder 
geriſſen / die Pllaſter umbgewuͤhlet / die Ziegel 
zu bodem geworffen / die ſteinerne Bilder zu⸗ 
brochen / die hoͤlzerne Kunſtſtuͤcke zerhawen / 
und dag Übrige dem Vulcano im Fewr und 
Flammen geopffert. So bald. der klaͤgliche 
Untergang diefer Herzlichen Stadt vom Ge⸗ 
rüchte ward ausgebreitet) kam eine folche 
Furcht und Schreefen über die gange Pro, 
ving Fokien , daß alle Rebelliſche Städte 
das abgeworffene Sartarifche Koch, gerne 
wieder auff fich namen, Das Heer aber / aus 





Beſchreibung 


| Peking den Tartern su Huͤlffe geſandt / kam 
mit Sieg und Triumph wieder heim / alwo 
es Frewden und Jauchzen empfangen 
ward. | 

Nachdem nun der Auffruhr in dieſer Pro⸗ 
vintz geſtillet wurden bald andere in andern 
Sandfchafften angerichtet / welche die Tarter 
ihre eroberten Städte nicht geruhig befigen 
lieſſen. Denn. weil das Reich Sina über die 
maſſen groß / und tn fehr viele Sandfchafften 
vertheilet / waren die Tarter zu ſchwach / mic 
eigenen Voͤlckern ſelbiges zu erobern / und 
dag eroberte zu verthätigen, Wolten fie dent 
nach groffe Armaden zu Felde bringen / auch 
die beswungenen Städte mit Beſatzung ge 
bührfich verfehen / fo muſten fie dazu nicht 
weniger / ja faſt mehr Sineſer ] alg eigene 
Voͤlcker / gebrauchen, Und ob fie gleich auffs 
allerfürfichtigffe damit umbgangen / die 
Voͤlcker gnug ver menget / die Befatzungen 
weißlich diſponiret / auch die Verordnung 
gemacht / daß niemand / weder Officirer noch 
Soldate / lange an dem Orte / da er gebohren / 
ſolte gelaſſen worden; haben fie doch Auff⸗ 
ruhr / Empoͤhrung / und Verraͤtherey nicht aß 


chen Haͤuptſtadt lag ein General / mit etlichen & 


eirer / und Soldaten ihm pariren muflen: 
aber jedwede Kleine Sadt hatte ihren Stat 
halter / deme auch Soldaten in gewiſſer An, 
zahl / der Stadt Groͤſſe und Stärefe nach! 
untergeben: und waren erwehnte Genera⸗ 
len / ſampt ihrer. Soldateſcka / mehrentheils 
Tarter; die Statthalter mit ihren Bölckern/ 
mehrentheils Sinefer : der Generalen Ampt 
war / wenn in einer ihrer. untergchörigen 
Städte ſich ein. Auffruhr begab / felbigen 
bald im Anfang mit. höchflem Ernſt zu 
dempffen ; wozu die Statthalter und Ober⸗ 
ſten aller Beſatzungen / fich von ihnen mu⸗ 
ſten commandiren laſſen. Daß alfodie Zar 
ter. alle Gelegenhett zum Auffruhr ſorgfaͤl⸗ 
tig weggeräumet/ und / ſo offt einer entſtan⸗ 
den / ihn geſchwind / Elüglich/ und exempla⸗ 
riſch gedempffet. Gleichwol hats ihnen an 
Auffruͤhrern / wie geſagt / hin und wieder in 
den eroberten Provincien / nicht gemangelt. 
Und erſtlich zwar ſtund wider fie auff Ki⸗ 

nus, 























































erdings verhuͤten konnen, Gemelte Beſatzun⸗ 
gen aber waren alſo beſchaffen: in einer jegkt, Ranter / die 


ſtarcken Regimentern / dero Oberſten / Oft, deſehen. 





des Reichs SINA: 


Kinns empöß- nus, Welchen ſie zum Landvoigt über De Pro» cierte; fo wird ihm diß anden Keyſer ver⸗ 


tet fih wider 


vintz Kiangfi gefegt / weil er aus Leaotung | handene Schreiben gleichfals bey’ zeiten ent 


buͤrtig / deſſen Einwohnern / als ihren nechften 
Nachbahren ſo ihnen in Sitten nicht un⸗ 
gleich / ſie vor andern ſonderlich trawen. Die⸗ 
ſer Kinus geriet mit dem Inſpector hieſiger 
Provintz in Hader und Zanck; welcher von 
Tage zu tage dergeſtalt zunam / daß er 


groſſen Haß und Feindſchafft zwiſchen thnen 


veruhrſachte. Gleichwol ließ ſich keiner / nach 
Art und Gebrauch der Sineſer / mercken / 
ſondern pflogen euſſerlich / aus falſchem 
Hertzen / nicht ſchlechte Freundſchhafft. Und 
weil ſie einerley Provintz regiereten / alſo / 
daß der eine uͤber Buͤrger / der ander uber 
Kriegsſachen zu gebieten Hatte / kamen fie 
offt und vielmahl zuſammen / baten auch sur 
weilen einander su Gaſte. Es pflegen aber 
groſſe Herren in Sina bey ihren Gäffereyen / 
umb die Säfte deſto mehr sutergegen / einige 
Comedien oder Frewdenſpiele agiren zu laſ⸗ 
fen / wiedroben im 3. Cap. mit mehrem bo 
richtet. Als nun diefe beyden auch dermahl⸗ 
eins / beyfothaner Gelegentheit / einen fol 
chen Spiel zufahen / und die Comedianten 
eben nicht Tarterfche / fondern Siniſche 
Kleider gebrauchten / als welche fich su den 
damahligen Spiel am been ſchickten / ließ 
ihm Kinus gegen dem Inſpector folgende 
Worte entfallen : Stebee nicht Diefe 
Tracht viel beffer und anfebnlicher/ als 
die Tarterfcbe ? Daraus muthmaſſet al 
fobald der Inſpector / durch Haß und Groll / 
ſo uͤberaus argwoͤhniſch / verblendet / Kinus 
muͤſte newe Haͤndel / zum Verderben des 
Reichs Jim Kopffe haben. Laͤſſet demnach 
von ſtund an feinen Secretarium ein Schrei⸗ 
ben/ an den newen Keyfer su Peking , aufffe 
Gen / in welchem Kinus beſchuͤldiget wird / 


als babe erdas Tarterſche Mandat/ 


von Verenderung der Sinifiben 
Tracht / ſchimpfflich durchgezo⸗ 
ten / auch anderweit ſich gnug mer⸗ 
cken laſſen / daß ihm die Siniſche 
Tracht weit beſſer gefalle,dan die Tar⸗ 
terſche. Weil aber Kinus ſchon vorlaͤngſt 


gemeldtem Secretario dergeſtalt die Ohren | 


und Hände gefchmieret / daß er ihm alles / 
was am Hofe des Inſpectors geredet/gefchrie, 
ben [und gerhan ward / heimlich communi⸗ 
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decket. So bald nun der Bote mit dem 
Schreiben abgefertigt /fohtefet Kinus etliche 
nach / die ihm felbiges abnehmen müffen: 
undda er eg geleſen / uͤberfaͤlt er mit gewapne⸗ 
ten Knechten den Inſpector auff ſeinen Ho⸗ 
fe / und bricht ihm den Halß. 

Hierauff faͤlt Kinus oͤffentlich / ſampt dem 
groͤſſeſten Theill der Provintz Kiangſi, vom 
Tarterſchen Keyſer ab / und erkennet Jung- 
lieum für den rechtmäffigen Keyſer in Sina ; 
welchem fie auch famptlich Trew und Glau⸗ 
ben ſchweren. Nur die einfgeStadtCancheu, 
fo Tarterfche Oberſten hatte / bleibee ihrem 
Keyſer getrem / und will dem Kino nicht zu⸗ 
fallen. Welche Beſtendigkeit dieſer einigen 
Stadt zu wege gebracht/ daß Die Tarter fich 
hernach der beyden Provincien Kiangfi und 


Quantung wieder bemächtiget. Denn als Vieler Pro⸗ 
der Generael in Quantung Lihuzus, welcher vincten Abs 


ebenmaͤſſig zur ſelbigen Zeit nicht allein mit 
ſeiner gantzen Provintz / ſondern auch mit 
vielen nach dem Suͤden gelegenen Oertern / 
vom Tarter ab⸗ und Junglieo zugefallen / mit 
einem gewaltigen Heer im Anzuge begriffen / 
umb ſich mit Kino, zu mehrem Schaden 
und Abbruch der Tarter / su conjungiren; 
bat der Tarterfche General gemelter Stadt 
Cancheu, sum argliffigen Kriegspoſſen / ihm 


folgendes Schreiben entgeaen geſandt: Biß⸗Strategema 


berbabeichs mitKino nicht halten wol⸗ 


len / weil ich nicht glaͤuben Fönnen / daß 


ex ſtarck an / den Tarterſchen Waf⸗ 
fen zu widerſtehen. Weil ich aber ſe⸗ 
be/ daß du / als ein ſtreitbahrer Held / 
nun deine Waffen mit ſeinen conjun⸗ 
giret; ſo kan ich bald mercken / was ich 
nach dieſem von ihm zu gewarten. 
Drumb halte ichs mit dir/ und will dei⸗ 
nem Faͤnlein folgen; und ſo bald du 
ſelbſt oder deine Soldaten / bie kom⸗ 
men werdet / will ich die Stadt in ewre 
Haͤnde lieffern. Immittelſt hat er die 
Tartern in der angrentzenden Provintz Fo- 
kien gu huͤlffe geruffen / und bey Nachtzeiten 
heimlich in die Stadt gebracht. Lihuzus 
kompt mit ſeinen Voͤlckern an / verſiehet ſich 
kein Arges / und ziehet in die Stadt / ſo ihm 
weit offen ſtehet / ungeſchewt hinein. Da 
She bat 



























































hat man mit Bogen und Schwerdt ihn will, 

fommen gehiſſen / daß die Voͤlcker über Half 

und Kopff su rücfe geflohen) und fehr vielim 

i ſtiche geblieben ; unter welchen man auch 

Lihuzum , weil er hernach nicht mehr geſe⸗ 
hen worden] zehlet. 

Kinus aber fiegete sum offtern wider die 
I mubde Tarter. Denn ale der Tutang in den Stv, 
"AI der Provincien / zu Nanking refidirend/ mit 
Bu einem ſtarcken Speer wider ihn zu Felde gezo⸗ 

gen / in meynung / ihn aus dem Neiche zu 

treiben/ und vertilgen / hat er allemahl eine 

JM groffe Schlacht unter dem Volcke gethan / 
Ze | und die übrigen auff die Flucht gebracht: 
9 haͤtte auch zweiffels ohn die Stadt Nan- 

king erobert / wenn er mit ſeinen ſiegenden 

Waffen nur immer fort gedrungen. Aber 

es war nicht rahtſahm / daß erin der Stadt 

Cancheu Seinde hinter fich ließ; weiler mit 
Proviant / und andern nothwendigen. din, 

gen / garfchlecht verfehen / welches er von 

Jonglieo nicht / denn zu Waſſer auff gemeld⸗ 

Kinasbeiw te&tadel befommenfonte, Sobald er dem- 
gersCancheu nach des Lihuzi Niederlage vernommen] tff 
er mit feinem gantzen Heer vor diefe Stadt 
geruͤcket und hat fie rings umb her hart bloc- 
quiret. Aber nach wenig Tagen fam ein 
newes Heer aug Peking, mit Drder/die Pro, 
ping Kiangfi wieder einzunehmen, Derhal⸗ 
ben Kinus, damit er nicht hinten und fornen 
berennet würde / die Delägerung auffgege 
ben / und nach der Nordſeiten Kiangſi gezo⸗ 
gen / umb-felbige zu beſetzen und den Tartern 
den Einzug su verhindern, Und zwar hat er 
auch im Anfang Gluͤck und Sieg gehabt / 
weilfein ſtarckes Heer / fo mehrentheils aus 
denan Tartareyen grensenden Sande Leao- 
tung zuſammen gebracht / der Tarter Waf⸗ 
fen/ und Manier zu fechten/ gewohnet. End» 
kich aber / da die Tarter fo mächtig worden / 
daß er ihnen nicht Tänger beffant gewe⸗ 
ſen / hat er ſich nach der Haͤuptſtadt Nanchang 
begeben: und als die Tarter auch ſelbige be⸗ 
laͤgert / iſt er zu letzt mit vielem Volcke aus, 
gefallen / hat ſich tapffer durch den Feind ge⸗ 
ſchlagen / und auffs Gebirge reteriret; wie 
in unſer Reyſebeſchreibung / bey der Stadt 
Nanchang, mit mehrem angezeiget. Nach— 
dem ſelbige erobert / bezwungen die Tarter 
diefe gantze Provintz Kiangſi mit leichter Muͤ⸗ 


Rini Siege 





ſleucht in 


Nanchang. 
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he / brachten alles wieder zu Ruhe / verſahen 
es mit newer Beſatzung / und zogen mit Sieg 
und Triumph nach Peking. 

Mitlerweile continuirete alda die ſtarcke 
Zuruͤſtung zum Kriege / und wurden drey 
newe Armaden zugleich auff die Beine ge⸗ 
bracht / umb Quantung und andere Provin⸗ 
eten] fo es annoch mit Junglieo hielten / wie 
der zu gewinnen, und ſtaͤrcker / dan: vorhin / 
su befegen, Da aber Amavang , der Bor 
mundund Oheimb des Tarterfchen zu Pe- 
king refidirenden Kenfers Xunchi , ſampt 
der andern Generalität/ vernommen / was 
Tumult und Auffruhr im den Suͤder Pro⸗ 
vincien entffanden / iſt nachlanger Berath⸗ 


ſchlagung / endlich der Schluß gemacht/man 


wolte über gemeldte Provincien/ umb die 
Unterthanen deffobeffer in Zaum zu halten) 

etliche Tarterfche Unterkoͤnige fernen / ſo die⸗ 

felben mit einer abſoluten und vollkom⸗ 

nen Macht regieren / doch aber jährlich dem 

Keyſer (zum Erfentnüs ihrer Unterthänig 

keit contributren folten. Worauff auch ab Drey Unter⸗ 
fobald An. 1649. da das Fewr des Auffı Kriae jies- 
ruhrs Lichterloh in der Proving Kiangfi Xrmaden ” 
brandte / drey Unterfönige mit drey newen 
Armaden / ſo theils aus Tartern / theils aus dx. 
Sineſern beſtunden / von Peking abgefertigt 
worden, Der eine hatte die Herifchafft über 
die Provintz Fokien ; der. ander über Quan 
tung ; der dritte über Quangfi ; mit der Com 
dition / daß fie vorhin mit gefampter Macht 
Quantung wieder einzunehmen / und den 
Keyſer Junglieum aus dem Reiche zu trei⸗ 
ben / gehalten feyn folten: wovon bald her, 
nach mit mehrem. Ind fo viel von dem 
Auffruge Kini , ‚und der Sider Provin⸗ 
dient. 

Darnach / find auch die Norder Pro⸗ zo. mp 
cien von den Tartern abgefallen, Der rer fich wieder 
Stiffter diefes Auffruhrs iſt gewefen Ober, die Zarter. 
fie Hous, ein Sinefer / welcher ein Heer von 
23000, Mann auff dem Gebirge sufammen 
gebracht / umb die Tarter aus den Reiche zu⸗ 
jagen. / und die verlohrne Freyheit-des bes 
drengten Paterlandes wiederzubringen. 

Diefer befam bald zween Gehuͤlffen / deren 
einer ihm 2000, Mann fchiefte / der ander 
mit einer abfonderlicher Armade zu Felde 
506: Da nun Hous 25000, Mann are 
un 





Der Com⸗ 
mandantzu 
Sigan will ab 
le Barger 
umbbringen: 
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and alſo den Tartern zimlich gewachſen / zog 


er vom Gebirge ins ebene Feld. Sante dar⸗ 
auff einen Heerold an die Tarter / mit einem 
verſiegelten Schreiben / darin er. fie sur 
Schlacht ausforderte / auch mit Fewr und 
Schwerdt zu verfolgen draͤwete. Den Si⸗ 
nefern aber Iteß- er hin und wieder anfagen / 
wo fie den Tarternab/ und ihm su fallen 
wuͤrden / wolte er. die ſchwere Contribution 
abſchaffen / und fie wieder in vorige Freyheit 
fesen, Womit er su wege gebracht / daß viele 
Städte die Tarterfche Beſatzung hinausge⸗ 
trieben/ die Thore eroͤffnet / und ihn mitfer- 
nem Heer freywillig eingelaffen. Nur allein 
Bigan, die erſte Haͤuptſtadt der Proving Xen- 
fi, hat ihm Öegenmwehr geboten / weil fich dar 
in eine gar ſtarcke Beſatzung von 3000, Tar⸗ 
tern / und: 2000, außerleſenen Sinefern bes 
funden.. 

So bald Hous im Ansuge auff diefe 
Stadt begriffen) brachte der Commandant 
darinnen eilig mehr Volck aus allen Drten 
hinein/ umb feine Armade zu ſtaͤrcken; ver⸗ 
fahe fich auch mit aller Nothdurfft / damit 
er die Belägerung ſo lange / biß ihm einiger 
Entſatz zugefertigt. Und weil er fahr / daß 
audere Sineſer die Staͤdte ihren Landsleu⸗ 
ten freywillig auffgaben / wolte er alhie ſol⸗ 
ches zu verhindern / die gantze Siniſche Buͤr⸗ 
gerſchafft umbs geben bringen; war auch 
anfänglich von ſothanem grawſahmen Fuͤhr⸗ 
nehmen durch kein bitten und flehen abzubrin⸗ 
gen, Als aber der Unterkoͤnig hieſigerProvintz 
vor die Trew der Buͤrger caviren wolte / und 
dem Commandanten zu gemuͤth fuͤhrete / wie 


ſchwartz / ſtinckend / und verflucht er den Nah⸗ 


men der Tarter / durch den Mordt ſo viel 
tauſend unſchuͤldiger Seelen / machen wuͤr⸗ 


bedenctet fih de / kam er zu beſſern Gedancken. Dagegen ließ 


eines beſſern. 


er ein Edict publiciren / daß jederman ſeine 
Haar auff die Tarterſche weiſe ſolte ſcheren 
laſſen; wer ſich deſſen wegerte / ſolte als ein 
Verraͤther geſtrafft werden. Welches dan 
darumb geſchach / damit er die Buͤrger von 
den Frembdlingen / ſo etwan heimlich als 
Verſpeher herein ſchleichen moͤchten / deſto 


beſſer unterſcheiden koͤnte. Daneben befahl 


er ſeinen Soldaten / wenn ſie in der Stadt 
mehr dan zwey wuͤrden mit einander reden 


ſehen / ſelbige von ſtund an nieder zu machen. 








Verbot auch allen Buͤrgern ernſtlich / auff 


die Stadtmawr zu kommen / bey Nacht uͤber 


die Gaſſe zu gehen / und Fewr oder Liecht in 
ihren Haͤuſern anzuzuͤnden. Ja er zwang 
die Buͤrger / alle Wehr und Waffen / die jed⸗ 
weder im Hauſe haͤtte / hinaus zu ſchaffen / 
und ihm in die Haͤnde zu lieffern. Wer ei⸗ 
nem dieſer Gebote zu wider handelte / ward 
alſobald mis feinem gantzen Haufe getoͤdtet. 
Er ſandte viel Kundſchaffer aus / umb des 
Feindes Ankunfft zu recognofeiren ; aber es 
kamen nur wenig wieder / und brachten die 
Zeitung / wie man die andern empfangen; 
Endlich ließ er alle Stadt Thore weit auff 
fperren / und feine Drücken auffziehen / als 
ob die Befagung unüberwindlich wäre; umb 
den Feind durch folche feine Sicher, und 
Kuͤhnheit ſtutzig / und versagt su machen, 


Aber es hatte hie Fuchs mit Fuchs zu Houssere 
thun. Denn Hous, deme es auch an Lift sertSisen, 


nicht mangelte / kompt mit einem ſo gewalti⸗ 
gen Heer / als niemand ſich verſehen / allmaͤh⸗ 
lig / angezogen / und belagert die Stadt rund 
herumb / ungeachtet / dero Umbkreyß gantze 


drey Meyll ſich erſtreckte. Er bringet aber ſSeratexema, 


mit ich Bawren / ſo viel er nur an allen Or⸗ 
ten und Enden zuſammen treiben koͤnnen; 
umb den Tarteın eine viel gröffere Macht 
su zeigen / als in der That bey ihm verhanden: 
die Bawren find unter die Armade kluͤglich 
vertheilet welche ich nunmehr über drey⸗ 
mahl hundert taufend Mann ffarck befinde; 
Als der Tarterfche Commandant von der 
Mawr ſahe / daß die Stad umb und umb von 
Menſchen wimmelte; und nicht anders 
meynete / denn daß es lauter Soldaten wi, 
ren / entſatzte er fich heftig über der unver⸗ 
muthlichen Menge / und Fam wieder auff 
den vorigen blutigen Anfchlag / nemlich / die 
gantze Bürgerfchafft su toͤdten / damit fie ih⸗ 
rem ſo mächtigen Landsmann die Stadt 
nicht auffgeben fönten, jedoch wolte er zu⸗ 
vor einmahlfein Heill am Feinde verfuchen, 
Schiefte demnach. ihm ein ſtarckes Heer] 
worunter auch viele Sineſer / auff die Haut/ 
und / damit felbiges deko tapfferer ſtreiten 
möchte /Ließer oben auff der Mawr überaus 
ſtattliche filberrte Preife oder Gewinn / 
vor jedermang Augen) auffhencken / welche 
diejenigen / fo fich ritterlich halten würden / 
Hhh iij ſolten 
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laͤger ung 
Aauff. 


Die Tarter 


kommen 
abermahl/ 


nen. 


fotten davon tragen. Auch blieb er ſelbſt auff 
der Mawr / den Streit anzuſehen. Da er 
nun ſahe / daß die Seinen dem Feinde grim⸗ 
mig in die Haar fielen / rieff or mit lachendem 
Munde: Hoo Manzu, das iſt / Gute Bar⸗ 
baren! wie dan die Tarter / aus Schimpff 
und Spott / die Sineſer gemeiniglich Bar⸗ 
baren nennen. Bald darauff rieff er aber⸗ 
mahl: Manzuxa Manzu, das iſt (Ein Bar⸗ 
bar ſchlaͤgt den andern todt. Und ge 
fiel ihm diß fechten fo woll / daß er ſein ſchreck⸗ 
liches Fuͤrnehmen wider die Buͤrger zum 
andern mahl enderte. 
Weil nun Hous durch ſolchen ſtarcken Wi⸗ 
derſtand / der faſt taͤglich continuirte / viel 
Voleck verlohrẽ;ſonderlich aber gemercket daß 
von dem Auffruhr der Buͤrger in der Stadt / 
welchen er ihm gaͤntzlich eingebildet / und 
darauff er den Sieg allermeiſt fundiret hat⸗ 
te / nichts werden wolte / iſt er mit den Ge⸗ 
dancken umbgangen / nur unverrichter ſache 
wieder abzuziehen. Und hat ihm auch der 
Entſatz / ſo den Tartern eilig von den Ihri⸗ 
gen zugeſandt / bald Fuͤſſe gemacht / daß er 
mit ſeinen Soldaten und Bawren dieFlucht 
nehmen muͤſſen: wiewol die Tarterſche Reu⸗ 
terey ihm nach geeilet / die hinterſte Trup⸗ 
pen erſchlagen / die uͤbrigen zerſtrewet / auch 
die Bagage / und viele andere ſachen zur 
Beute davon gebracht; welche der Comman⸗ 
dant zu Sigan unter feine Soldaten derge⸗ 
ſtalt ausgetheilet / daB die gequetſchten viel 
mehr davon/ denn andere / befommen, Her⸗ 


nach hat man Houm nicht mehr gefehens; ob | 


er erſchlagen oder auffs Gebirge. entfiohen / 
iſt nie offenbahr worden. Und haben alfo 
die Sineſer in den NordProvincien / mit 
Auffruhr und Empoͤhrung wider die Tarter 
ja ſo wenig ausgerichtet / als die in den Suͤ⸗ 
der Provinrien: ſondern es iſt darauff nur 
Untergang und Verderben vieler Menſchen / 
Städte / und Laͤnder / womit die Tarter 
grewlich / zur Rache ihrer erlittenen Nieder 
Tage / umbgeſprungen / erfolget. 
So bald die Tarter durch Gluͤck und 
Tapfferkeit allen Auffruhr gedempfft / und 


durch eigenen nunmehr oben geſchwebet / hat ſie ihre Wol⸗ 


Muth willon / 


in groß 
Elend. 


luſt und Muthwille bald wieder aeffürkt: 
‘nach dem Sprichworte : Wenn dem Eſel 
woll iſt Geber er auffs Eyß/ und bricht 
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Das. Bein. Denn als An. 1649. der Jun 
ge Groffe Cham und. Tarterfche Keyſer 
Xunchi , ins gwölffte Jahr / feines Alters 
getreten / ließ er fich gegen feinem Oheimb 
und Vormund Amavang vernehmen / wie 
er Luſt und Beliebung hätte / fich mit der 
Tochter des Königes in Weſt⸗Tartareyen / 
oder im Reiche Taniju, zu verheyrathen 
auff daß er Durch das Band forhaner Hey 
rath mit gemeldtem Könige Sreundfchafft 
machen durch deffen Macht und Stärcfe] 
dafür er ſonſt nicht wenig ſich zu fürchten / 
fein newes unbeerbetes Reich befeſt igen / und 
feine Ehre / Anſehen / Pracht / Majeſtaͤt / und 
Herrligkeit erweitern und ausbreiten moͤch⸗ 
te. Sandte darauff dieſem Amavang, mit 
einen anſehnlichen Comitat / an gemeldten 
Koͤnig / umb das Junge Fraͤwlein gebuͤh⸗ 
render maſſen zu werben. Dieſer / damit er 
die Legation deſto geſchwinder ablegte / ziehet 
den richtigſten Weg / auff Taitung, die drit⸗ 
te Haͤuptſtadt der Provintz Xanſi; welche der 
Schlüffel hieſiger Provintz genant wird) 
weil ſie gleichſahm dero Burg und Caſtel 
wider den Einfall der Weſt Tarter iſt / dazu 
viele Feſtungen unter ſich hat / auch conti⸗ 
nuirlich viele Soldaten haͤlt / umb die Heer⸗ 





























ſtraſſen und Berge zu manuteniren. In ⸗ Sana 


ſonderheit aber iſt ſelbige Stadt / vor allen be 
Staͤdten in Sina, beruͤhmt / wegen ihrer ſcho⸗ 
nen / lieblichen / und wollmoraten Weiber. 
Unter dieſelben beginnet Amavangs Conti» 
tat Angel zu werffen/ und erfühnet fich / 
auch eine junge Braut gar hohes Standes] 
fo über die Gaflen nach ihrem Baͤutigam 9% 
fuͤhret ward/mit Gewalt nach feinem Quav 
tier zur bringen und ſchaͤnden. Welche 
That) dergleichen vorhin in Sina unerhoͤret / 
die Buͤrger zu Taitung vor einen Grewel / 
und ärger dan Verraͤtherey hielten. 
Es war.aber damahle der Fed Oberfe 
Kiangusein Sinefer/ vom Tarter zum Sand» 
voiat folcher Gegend verordnet, Da nun 
die Gefreundte und Verwandten der entfuͤhr⸗ 
ten Braut bey demſelben über gefchehenen 
Frevel und Muthwillen geflaget / hat er von 
fund an etliche der feintgen am König Ama- 
vang (fo muſte mandes Keyſers Pater ti, 
tuliren) abgefertiget / und ihn auffe demuͤ⸗ 
thigſte und freundlichſte erfuchen — * 
illig⸗ 


r zu Tai- 
ng. 





des Aeichs 
billigmaͤſſig Verordnung zu thun / daß ae | 
meldte Braut ihem Brautisam wieder ge | 
lieffert / und dergleichen Gewalt von feinen 


Leuten hinfüro eingeffellee werden möchte, 
Amatang aber fchlägt folches inden Wind/ 
und läffet die Abgefchteften des Landvoigts / 
ohne die geraubete Braut / wieder heim ge⸗ 
ben, Und da Hernach der Sandvoige felbft 
kompt / wird er nicht allein zu feiner Aus 
dientz gelaffen / ſondern auch vielfältig gehoͤ⸗ 
net / und endlich zum Hofe / worin Amavang 
mit ſeinen Leuten logiret / hinausgeſtoſſen. 
Dieſer Hohn und Schmach that dem Land⸗ 
voigt Kiango dermaſſen wehe / daß er ſchwuer / 
es ſolte derſelbe den Tartern Blut koſten. 
Fiel darauff unvermuthlig mit vielen Sol⸗ 
daten auff den Hoff Amavangs, und erſchlug 
beynahe feinen gantzen Comitat; Amavang 
aber entflohe / ließ ſich mit einem Seil uͤber 
die Stadtmawr ziehen / und kam auff einem 
geſchwinden Tarterſchen Pferde davon. 
Weil nun Kiangusfetchtfich das Facit ma⸗ 
chen konte / in was Gnade er beym Tarter⸗ 
ſchen Keyſer su Peking, durch die an den ab» 
geſandten Tartern veruͤbete Rache / gerathen 
mwürdesrichter er. ein eigen Faͤhnlein auff / 
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erobern] würden conjungiren. So war auch 
ihnen nicht unbewuſt / daß gemeldte Tarter 
eine viel groͤſſere Kriegsmacht / dan ſie / koͤn⸗ 
ten zu Felde bringen. Das meiſte aber / da⸗ 


fuͤr ihnen grawet / war der Mangel an Pfer⸗ 


den; als derer in Weſt Tartareyen eine fehr 
groſſe Menge / in Oſt Tartareyen aber nuͤr 
wenig ſeyn: daher die Oſt Tarter / wan ſie 
mit einer ſtaͤrckern Cavallerey als Infante⸗ 
rey / ihrem Gebrauch nach./ wollen Kriege 
führen / die Pferde von den Weſt Tartern 
nothwendig kauffen muͤſſen. Immittelſt 
ſchicket Amavang an feine ſtatt jemand an 
ders / mit fehr groffen Geſchencken / an den 
König in WeftTartareyen/umb vorgemeld⸗ 
te Heyrath su befodern; auch durch inſtaͤn⸗ 
diges bitten zu pr&occupiren/ dag Kiango 
fein Succurs zugefandt werde, 

Damit mannun diefen Auffruhr Kiangi 
bensetten dempffen moͤchte / ward gu Peking 
in höchefter Eilein ſtarckes Heer /fo mehren 
theils Tarter / auff die Beine gebracht / und 
wider ihn zu Felde geſandt. Kiangus aber } 
der nicht weniger mit Klugheit als Mache 
ausgeruͤſtet / dazu vonder Tarter Art und 
Natur / weil er ange mit ihnen umbgan⸗ 







und befennet fich öffentlich sum Reiche Han , 


e gen / gute Wiſſenſchafft Hatte / ſtellet ſich seratagema 
das iſt des Sinifchen Keyſers; nennet 


anfanglich / als wolte er/ aus Furcht und ee 
Schrecken für dem anfommenden gewaltt- " 


aber niemand mit Nahmen / denn er wuffe 
nicht / daß Junglieus , der fich gar weit davon 
befand/ von den Seinigen zum Keyſer erweh⸗ 
let ward. Sandte darauff hin und wieder 
ins Land geheime Boten / umb die Sineſer 
dadurch / mit guten Worten und hohen Ver⸗ 
heiſſungen / auff ſeine Seite zu bringen / ſie 
auch ernſtlich auffzumuntern / daß ſie tapffer 
vor das Vaterland ſtreiten / und die Tarter / 
welche ſo viel Grewel und Frevelthaten ver⸗ 
uͤbeten Haus dem Reiche treiben ſolten. Da 
fielen Kiango Offictrer und Soldaten / wor⸗ 
unter auch vtele Oberſten / mit hauffen zu; 
ja die Weſt Tarter / wider welche er vorhin 
zu Felde gelegen / ſandten ihm / auff begehren / 
nicht geringen Beyſtand. Dieſer Abfall und 


Auffruhr Kiangi richtete am HofezuPeking, 4 


wie auch unter der Tarterſchen Generalitaͤt / 
groſſe beſtuͤrtzung / Furcht und Schrecken an: 
weil ſie nichts gewiſſers vermutheten / als daß 
die Weſt Tarter / ſo ihre geſchwohrne Feinde 
waren / ſich mit Kiango, umb das Reich zu 








gen Tartariſchen Heer / fliehen: laͤſſet aber 
immittelft einen Hauffen Wagen mit gela⸗ 
denen groben und Eleinen Geſchuͤtzen / die fo» 
derfien Enden ruͤckwerts hinaus gekehret / 
hinten nach fahren / welche dergeffalt bedecket 
und ausgeputzt / daß ſie wie Wagen / mit der 
koͤſtlichſten Bagage beladen / anzuſehen; auch 
ſind Conſtabel und Soldaten nicht weit da⸗ 
von / die auff niedrigern Wagen vorher fah⸗ 
ren. So bald nun die Tarter gewahr wer⸗ 
den / daß Kiangus Fuß haͤlt wie der Haſe bey 
der Trommel / und daß ſeine uͤberladene Ba⸗ 
gage⸗Wagen nehrlich hinten nach kriechen / 
kommen ſie luſtig anſetzen / geben den Pfer⸗ 
den die Sporen / und wetzen die Zaͤhne zur 
Beute. Immittelſt verfuͤgen ſich die Conſta⸗ 
bel / unvermerckt / mit brennenden Lunten 
bey die Geſchuͤtze; und die Soldaten ſchlei⸗ 
chen / mit fertigem Gewehr / an beydem ſeiten 
neben her / umb die alda einhawenden will⸗ 
kommen zu heiſſen. Bald ſiehet man die Tar⸗ 
ter 
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Die Tarter 


werden gus 
ſchlagen. 


Awavang 
zeugt wider 
Kiangum 


zu Selbe, 


a gantze 
Kriegsmacht 
der Tarter 
veſte het aus 
8. Sahnteens 


ter mit vollem Lauffe der Beute ſich na, 
hen; man hoͤret die Pferde / man hoͤret die 
Reuter / theils fchreyen I theils jauchtzen. 
Was geſchicht? Die vermeinte Bagage ſte⸗ 
het / blitzet / donnert / ſpeyet Fewr und Flam⸗ 
men / ſchicket dem Feinde die Beute entge⸗ 
gen / und wirfft ihm damit Kopff / Arm / 
Bein / ja den gantzen Balg in ſtuͤcken. So 
bald Kiangusden Knall hoͤret / wendet er ſich 
mit dem „Heer / in Meynung / die uͤbrigen 
Tarter / ſo nichts von der heiſſen Beute be⸗ 
kommen / mit glicher Wahre zu contentiren, 
Ob nun zwar felbige von einander geffoben / 
in .confufion geraten / und Hohen ; hielten fie 
doch endlich Stand/ und boten Kiango nicht 
Länger den Küken | fondern die Stirn, Da 
fechtet Kiangus, umb su erweiſen / daß ne⸗ 
ben der Klugheit auch Tapfferkeit bey ihm 
zu finden/ fo maͤnnlich wider die Tarter/ daß 
er ihre groſſe Armade in furger Zeit aus dem 
Felde ſchlaͤgt. Was konte das andere su Pe- 
king, dan Furcht und Schreefen veruhrfa, 
chen ? Welche noch gröffer ward / da bald 
hernach die Zeitung kam / daß Kiangus ein 
Heer von 140000, Meuter/ und 400000, 
zu Suffe hätte : wie dan jeder männiglich 
Burch den erhaftenen Sieg Kiangi fo hoc) 
erfrewet worden / daß er Luſt bekommen / ſei⸗ 
nem ſiegenden Faͤhnlein / zu mehrer Verthaͤ⸗ 
tigung des Vaterlandes / zu folgen. 

Als Koͤnig Amavang die groſſe Gefahr / 
darin fein Pflege-fohn der Keyſer und deſſen 
new erobertes Reich / wegen des fo glücklich 
kriegenden Kiangi, ſchwebete / in betrachtung 
nam / ſahe er / daß es hohe Zeit war / demſel⸗ 
ben aus allen Kraͤfften / und nach euſſerſten 
Vermoͤgen / Widerſtand zu thun. Wolte 
Demnach dieſe hochwichtige Sache / daran 
des gantzen Reichs Heil und Wollfarth ge⸗ 

legen / niemand anvertrawen / ſondern zog 
ſelbſt in Perſon wider Kiangum zu Felde / 
und nam aus allen acht Faͤhnlein / darin 
die gantze Tarterſche Kriegsmacht beſtehet / 
ſo viel ihm gut dauchte mit ſich. Denn es 
‚befinden ſich alleSoldaten des groffenChams, 
fo woll die Sinefer als Tarter / fo wolldie zu 
Peking, als die in andern Siniſchen Pro 
vincien liegen/ unter acht Faͤhnlein. Das 
erſte wird des Keyfers Fähnlein genant/und 
iſt weiß; das ander iſt roth; das Dritte 
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ſchwartz; und dag vierde gelbr das erſte fuͤh⸗ 
ret der Keyſer ſelbſt / und die drey uͤbrigen 
fuͤhren ſeine Oheime. Wie aber dieſe vier 
jedwedes nur eine Color hat / alſo find die 
andern vier bunt / daß an jedem zwo oder drey 
der vorigen Farben su ſehen. Da bey fan 
jedweder Soldate wiffen / su was Fähnlein 
er schöre/ und nach welchem Orte der Stadt / 
oder Armade / er sehen müfle, Wenn nun 
etliche Truppen / oder ein gantzes Heer] gu 
Felde fol / kan man ineiner halben Stun 
den damit fertig werden / und folches auff 
das Dlafen eines Sec-horng: denn aus dem 
unt erſchiedenen Gedoͤne des blaſens / oder aug 
dem unterſchiedenen Orte / da das blaſen ge⸗ 
ſchicht / kan jedweder Officirer und Soldate 
wiſſen / ob das Faͤhnlein / darunter er geho- 
ret / zu Felde fol; und diejenigen / fo gemey 
net werden / greiffen von ſtund an zum G% 
wehr / und machen ſich eilig hinter ihr Faͤhn⸗ 
fein / fo einem Reuter auff dem Rücken ge 
bunden, Den Anfchlag aber / wohin es gilt] 
weiß mehrentheils niemand / dan der Feld 
her und Cornet: welches den Sinefern zum 
offtern nicht wenig Schaden aethan ; dem 
wan ſie meyneten / es ſolte nach dieſem oder 
jenen Orte gelten / ging der March nach ei⸗ 
nem gantz andern Drte, So nam nun Ama- 
vang su diefem Feldzuge / aus den gemeldten 
acht Fahnlein die beſten Seute heraus / ließ 
auch ein gut Theil des Volcks / ſo mit den 
drey Unterfönigen nachden Suͤder Provin⸗ 
cien geſandt / dazu kommen / mit Befehl / 
aus den Kriegsſtaͤdten / da fie durchziehen 
muſten / ihre Zahl / fo viel daran mangelte ] 
complet zu machen, 


Ob nun war Amavang mit einem ſo Amayang 
ſtarcken und mächtigen Heer wider Kiangum fine gem 


su Felde kam / wolte er doch Feine Feld⸗ Thu wer 
ſchlacht mir ihm wagen / theils / umb das" 


newe Tarter Reich insina, welches noch nicht 
erblich worden / keines weges vermeſſentlich 
in die Wageſchale su ſetzen; wiewoll ihm 
Kiangus offt Anlaß und Gelegenheit dazu 
‚gab: theils / weilder Abgefandte nach Weſt 
Tartareyennochnicht wiedergefommen/und 
Beſcheid gebracht, Ging derhalben allemahl 
der Feldfchlacht aus dem wege / und fpielet 
den Krieg was in die Laͤnge / in Hoffnung! 
es wuͤrde zu letzt Kiangus, aus mangel des 

Profiants 
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Profiante / womit er fchlecht verſehen daß, Da man lange geffritten 7 und bie Fortun Kiargus ran 
Feld räumen muͤſſen. Welches auch zweif⸗ gleichſahm zweiffelt / weg der Steg fenn fol) 
fels ohn gefchehen waͤre / wan nicht gemeld» | wird Kiangus mit einem Pfeil erfchoffen: 


ter Abgefandte zeitig / und mit guter erwuͤnd⸗ 
ſcheter Verrichtung / wiedergekommen. Denn 
fo bald der König in Taniju oder Weſt Tar⸗ 


tareyen die Fatlichen Geſchencke / fothm bey 


der Gefandfchafft prefentiret/nemlich&old/ 
Silber) und ſeide in grofler Menge / wie auch 
fchön Weibervolck / das in feinem Reiche nur 
duͤnn gefaet / anfichtig worden / hat er von 
ſtund an alles / was der Geſandte begehret / 
vollkoͤmlich eingewilliget / und ſich reſolviret / 
mit dem groſſen Cham in Sina hinfüro zu 
ewigen Zeiten in Friede und Freundfchafft 
zu leben. Worauff er auch ohne allen Ders 
zug die Voͤlcker / ſo vorhin Kiango zugeſchickt / 
wieder zu ruͤcke kommen laſſen. 

Nachdem der Weſt Tarter dergeſtalt die 
Hand von Kiango abgezogen / ward derſelbe 
raths / ſich wiederumb nach der Stadt Tai- 
tung zu begeben / damit er nicht unverſehens 
im Felde von Amavang überfallen würde: 


Beisaert ihn welcher Anfchlag ihm hernach / wiewoll zu 


Taitung: 





ſpaͤte / ſehr gerewet hat. Denn Amavang ſaß 
ihm alſobald auff den Hacken / belaͤgerte Tai- 
tung, nicht allein mit ſeinem Heer / ſondern 
auch mit viel tauſend zuſammen getriebenen 
Bawren / und ließ rings umb die Stadt ei⸗ 
nen Lauffgraben / der ſich zehen Meyl in die 
Runde erſtreckte / inner halb drey Tagen auff⸗ 
werffen. Da fan Kiangus ſehen / wie unfür, 
ſichtig er geſpielet; ſintemahl er nun wie ein 
WVogel im Bawr ſitzt / und mit den Seinen 
hungersfterben muß, Faſſet demnach einen 
Muth / machet aus der Noch eine Tugend / 
undredet fein Heeralfo an: Jedweder erz 
weble von zweyen eins / welches ihm am 
beſten gefäle ; ex wage fein Leben im 
Streite/ oderfterbe von Junger. Mich 
betreffend, willich lieber mit eiteinSez 
belinder Fauſt vor dem Feinde / als von 
Hunger / fterbe. Salt darauff mit dem gan 
gen Heer zur Stad hinaus/und auff dẽ Lauff⸗ 
graben an. Damward an beyden feiten tapffer 
gefochten; Kiangus und die Seiten wolten 
fich mit Gewalt durchden Feind / und über 
den Graben ſchlagen; Amavang aber und 
fein Volck lieſſen nichts an ihrer alten Tapı 
ferkeit / umb folches zu verhindernermangeln, 





Bald fpielet fein Heer deſperat. Ein theil 
wirfft das Gewehr nieder/und begehret Quar⸗ 
tier; dag ander ziehet das Hafen-Panier 
auff / und entfleugt auffs Gebirge, Alle / die 
ſich ergaben / wurden freundlich empfangen / 
und woll tractiret; weil die Tarter fuͤr eine 
gnugſahme Victorie hielten / daß ſie der Ge⸗ 
fahr / das gantze Reich zu verlieren / entgan⸗ 
gen / und die maͤchtigen Feinde / ſo nach der 


feine Pfetle 
vertragen. 


Sinifchen Kronegeftanden J erleget. Hier⸗ Tairung wird 
auff pluͤnderte Amavang die Stadt Taitung, geplundert. 


und verbrandte die Sadt Pucheu; aber den 
andern umbliegenden Staͤdten that er / weil 
ſie ſich ergaben / kein Leid. Endlich zog er mit 
groſſer Beute wieder nach Peking; woſelbſt 
er mit ungewoͤhnlicherPompe und Triumph 
eingeholet ward, 

Weil nun dergeſtalt auch diefer Aufruhr 
geſtillet und alles nach wundfch su Rufe 
gebracht/ gedachte Amavang mit Fleiß daran 
zu ſeyn / daß die bewilligte Heyrath / zwiſchen 
dem Groſſen SinifchenCham und des Weft- 
Tarterfchen Koͤniges Tochter /gpollsogen / 
und das Beylager gehalten würde, Begab 
fich derhalben mit einem anfehnlichen Comi⸗ 
tat nach Weſt Tartareyen / umb die Keyſer⸗ 
liche Braut abzuholen. Nicht lange her⸗ 
nach brachte er dieſelbe / in ihrer gewoͤhnli⸗ 
chen Pracht; hatte auch daneben eine ſehr 
groſſe Menge Pferde bey den WeſtTartern / 
durch liſtige Practiken / ausgewircket. Die 
Keyſerliche Braut ward mit unglaͤublicher 
Magnifigentz zu Pebing etngeholet / und von 
einer unzehlbahren menge fuͤrnehmer Herren / 
ſo alleſampt mit dem prechtigſten Habit an⸗ 


gethan / begleitet. Das Keyſerliche Bey⸗ der ara 
lager ward mit ſolchem Apparat / Gepran, Cham bit 


ge / Fraes / Quaes / Heriligfeit / Eitelkeit / 
Comedien / Tragedien / Muſiciren / Jubili⸗ 
ren / Tantzen und ſpringen gehalten / als das 
groſſe gewaltige Reich Sina erfodern und 
deſſen geraubete Schaͤtze auffbringen und be 
zahlen wolten. Beylauffig muß ich hie berich⸗ 
ten / daß die Tarterſchen Koͤnige / im heyra⸗ 
then / einerley Gebrauch mit den Europiſchen 
haben / indem ſie Fraͤwlein aus Koͤnig⸗oder 
Fuͤrſtlichem Stamm zu Gemahlinnen neh» 
ana men; 


Beylager. 

































men » da hergegen die Sinifchen Keyſer / | 
aus vielen fchönen Dirnen die Allerſchoͤneſte 
ausſuchen / ungeachtet / fie von den gering, 
ſten und verächtlichften Seuten entfproflen: | 
wie dan unleugbahr / daß der Testen Sini⸗ 
fchen Keyſerinnen Vater ein Schuefter 
AK geweſen / und zwar einfolcher / der nur | 
Schuch von Stroh geflochten; ob er ſie her⸗ 
a nach /da feine Tochter fo Hoch erhaben / von 
Holtz / oder Seder gemacht | davon hat man 
feine Gewißheit. 

Mitlerweile zogen die obgemeldten drey 
Unterkoͤnige mit drey completen Armaden / 
nach den SüberProvincien Fokien, Quan- 
tung, und Quangli , umb die alda entflande, 
ne Rebellion zu dempffen / mit gefampter 
Macht Quantung wieder einsunehmen/ und | 
Junglieum aus dem Reiche su treiben, Und 
zwar namen fie ihrem Weg durch die Provintz 
Xantung, und führenden Fluß Guei hin, 
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ihre Reiſe den Fluß Kiang hinlangs nehmen 
wollen / beſuchet er ſie mit einem der Keyſer⸗ 
lichen Schiffe / ſo mehr verguͤldete Pallaͤſte 
als Schiffe zu nennen / umb ihnen das Va⸗ 

let oder Scheide Mahl zu geben. Immittelſt 
hält er ſie ſo lange auff / biß ihre Volcker ein. 
gut ſtuͤck weges voraus gezogen; da leget er 
Kengo den Keyſerlichen ihm zugeſandten 
Befehl vor die Naſe. Kengus wird anfänglich. 
beſtuͤrtzt; faffet aber bald einen Much wieder / 
und fellet fich / ale wolteer fich gerne des 
Keyfers Willen gehohrſamlich untergeben + 
bittet nur allein umb fo viel Dilatton / biß er 
auff fein Junck / weiches nicht weit davon 
fein wartete / getreten] und feiner Sachen 
halber eine und andere Verordnung ae 
macht: aledan wolle er eilig wiederfommen/ 
und mitden Tutang nad) Nanking fich bege - 
bet. Da ihm folches erfäuber wird / und er Erhender 
auff fein Junck kompt / erhencket er ſich alſo ® 





Die Tarter 
geben beſſere 
Soldaten / 


langs. Da fie aber an einenLandſtrich kamen / 
welchẽ der Groſſe Tartariſche Cham undSi⸗ 





bald mit einem Strick; welche ihm ohne 
Zweiffel auch zn Nanking waͤre zu theil wor⸗ 























als Bawren. 


niſche Keyſer lauter Tartern(denn die einge 
ſeſſenen Sineſer waren ſaͤmptlich / umb Ver⸗ 


und bebarggn eingethan / wurden fie von die⸗ 
fen newen Bawren oder, Acfersleuten in, 
ftändigerfucht / felbige mit fich in den Krieg | 
zu nehinen / weill fie des ungewohnten Acker 
baws fchon uͤberdruͤſſig / und mehr Luſt zum 
Schwerde und Bogen / als zum Pflueg hät: 
ten, Zween Unterfönige ſchlugen ihnen for 
ches ab bi auff des Keyfers Conſens: der 
ritte aber / Kengus geheiſſen / nam ſie mit / 
und ließ ſie hinten nach marchiren. Da der 
Keyſer das hoͤret / und dieſem Kengaſchrifft⸗ 
lichen Befehl gibt / die Leute von Fundan 





raͤtherey willen / ausgerottet) zu bewohnen 


den. Darauff wird ſein Sohn / der mit ihm 
zu Felde zog vom Tatung, auff befehl des: 
Keyſers / in feine Stelle geſetzt. 

Nachdem die Lnterfonige mit gutem 
Succes / die Provincien Lantuñg, Kiangſi, und 
Nanking durch gezogen / kamen ſie endlich in 
die Proving Quantung , umb auch ſelbige 
zum Gehorſahm zur bringen/ und dem Keyſer 
Junglieum aus dem Sande zu treiben, Ale Kanton: wirb- 
Städte ergaben fich freymillig; ausgenom ⸗ verwuͤſtet. 
men Kanton oderQuancheu,welche es auff et 
ne harte und langwierige Delägerung am 
kommen ließ / auch durch ſtarcke Gegenwehr/ 
und etliche Ausfaͤlle den Tartern groſſen 
Abbruch that; endlich aber mit Verraͤtherey / 





wieder nach ihrem Sande su fchaffen / umb 

dern Ackerbaw dafelbft abzuwarten / bringet | 

er dem Kenfer diefes undjenes für / und ber ' 
Kenguswin. haͤlt doch die Bawren bey fich. Worauff der 
Renyſer / mit Zorn entbrant / dem Tutang der 
Suͤder Provincien / welcher su Nankingreft 
direte / ſchreiben laͤſſet / gemeldten Kengum 
gefaͤnglicheinzuzie hen / und zu toͤdten. 

Der Tutang offenbahret die Sache kei⸗ 
nem Menſchen / und bewirtet die drey Un 
terkonige / nachdem: fie zu Nanking ankom⸗ 
men / auff etlichen praͤchtigen Banqueten 
freundlich. Da fie weiter fort ziehen / und 
















An. 1650, den 5. November / erobert / und 

gantz vertilget ward: wie in unſer Reyſe⸗ 

Beſchreibung / bald im Anfange mir meh⸗ 

rem zu leſen. Darnach sog der Über Quantung 

gefeste Unterfonig mit feiner Armade nach 

der Stadt Chaokung;, darin Keyſer Jun- 

glieus dazumahl refidierte. So bald dieſer gunsenene 

hatte Sunten gerochen / flohe er / weil er ſich ben. 

zur Gegenwehr nicht ſtarck genug befand/ 

mit den Seinigen in die Provins Quangfi. 

Worauf ihn alle drey Armaden der Unter, 

fönige / zugleich und mir gefampter Macht 

fo lange verfolget haben / biß er indie Gren⸗ 
gen 


Tunglieus 





Amavang 
ſtirbt. 


xXunchi trit 
die Regie⸗ 
rung an. 


Ama vang 
wird wieder 
aus dem Gra⸗ 
be genommen: 


des Reichs 


tzen des Reichs Tungking gewichen / und al, 
ſo gar aus dem Reiche getrieben worden: 


wiewol andere meynen / er ſey mit ſeinem 
Heer / umb den Tartern zu entfliehen / zur 
See gangen. Ob er aber hernach mit ſeinem 


Heer wiederherfürfommen/ und den Tartern 
die Stirn geboten; imgleichen / was es zu | 


fest vor einen Ausgang mit ihn gewonnen / 
davon Hat man nie den geringſten Nachricht 
erlangen mögen. 

Am Anfangedes 155 1. Jahrs ſtarbAma- 
vang , des Keyfers Oheim und Vormund: 
deffen Weißheit / Fürfichtigfeit / und fonder 
bahrer Kriegs-Erfahrung/ die Tarter dag 


Siniſche Reich zu dancken haben, Selbiger 


hatte auch einen groſſen Schein der Auff⸗ 
richtigkeit / Trew / und Beſcheidenheit; wie⸗ 
wol der Ausgang das Gegentheil erwieſen. 
Nach ſeinem Tode entſtund eine gefaͤhrliche 


Uneinigkeit und Zwieſpalt / am Keyſerlichen 


Hofe zu Peking; weil des jungen Keyſers 


Bruder / Quintus genant / mit Gewalt fein | 





Bormund werden wolte, Denndie Tarter | 


undSinefer ſt immeten einmüthiglich dahin] 
daß Xunchi, alg ein Her von fechsehen Jah—⸗ 
ren/ nunmehr felbft die Regierung antreten 
folte : dagegen fagte Quintus, Xunchi wäre 
noch Unmündie / und viel su ſchwach die 
ſchwere Saft der Regierung su tragen; drumb 
folte man ihm / an Amavang ſtatt / wieder, 
umb einen Vormund / biß er feine mündigen 
Jahre erreichet / verordnen / wozu er Quin- 
tus, als fein Bruder / der nechſte wäre, 


Bey waͤhrendem ſolchem Streite famen alle | 
Reichs Raͤthe und Mandarynen / die zu der 


Zeit am Hofe fich auffhielten / fo woll Stine 
fer als Tarter] im Keyſerlichen Pallaſt zu 
ſammen / und legten dafelbft ihre Aempter 
und Dignitaͤten nieder / mit der beſtendigen 
Reſolution / dieſelben von niemand anders / 
denn vom Keyſer Xunchi ſelbſt / wieder zu 
empfangen, Da muſte Quintus, er wolte 
oder nicht/ zu ruͤcke ſtehen / und ſeinen Bru⸗ 
der die Regierung / mit aller Reichs Raͤthe 
Conſens / antreten laſſen. 
So bald nun dieſer Groſſe Tartariſche 
Cham ‚Xunchi , zum Siniſchen Keyſer ge 
£rönet / that ex feine geringe Probe feines 
Hohen Verſtandes / und Gerechtigkeit lieben, 
den Gemuͤths. Denn als dieböfen Anfchläge 


| 
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wider ihn / womit fein ungetrewer Oheim 
und Vormund Amavangfchwanger gangen / 
nunmehr kund und offenbahr worden / ließ 
er deſſen praͤchtig erbawtes Grab eroͤffnen / 
und ſeinen todten Coͤrper wieder heraus neh⸗ 
men, Welche Eröffnung der Gräber / und 
berausnehmung der Leiche beyden Sine- 
fern vor die allerfchmwerefte und fchreefftchfte 
Straffe achalten wird; weil diefe Völcfer 
den Gräbern / sum Gedaͤchtnus der Verſtor⸗ 
benen / jährlich fonderbahre Ehre erweiſen / 
und hergegen vor einen Grewel ausruffen] 
diefelbe antaſten / fchänden / und verwuͤſten. 
Der aus dem Grabe genommene Corper 
ward zu erſt mit Prügeln gefchlagen/ darnach 
mit Ruchen geffrichen /darauff enthäuptet / 
und endlich mit hoͤchſter Schmach und 
Schande / wie der ärgeffe Schelm und Ver: 
rather /tractiret, Sic tranfır gloria mundi! 
Dergeſt alt hat alle Ehre/ sracht /und Herrn 
ligkeit fo Amavang im Leben gehabt / ein 
fchändlicheg / elendes / und verfluchtes Final 
genommen ; und ift feinem todten Coͤrper 
wiederfahren / was fein lebendiger Leib vers 
ſchuldet Hatte. Dabey aber blieb es nicht / 
fondern alle Dberften und Gewaltigen / fo 
dern Amavang verwandt / und umb feine 
Anfchläge gewuſt / wurden auch ernfklich zur 
Straffe gezogen /alfe daß / nach befindung 
der Sachen / etliche das Leben / etliche ihre 
Aempter / verlieren muſten. 

Bißhero iſt geſagt / wie zu erſt Licungzus, 
einer von den beyden groſſen beſchrienen Raͤu⸗ 
bern / daß Siniſche Reich erobert; hernach 
aber die Tarter ihm ſelbiges wieder abgenom⸗ 
men] und almaͤhlig unter ihre Bottmeſſig⸗ 
feit gebracht : Nun muf auch etwas von 
den Thaten des andern Raͤubers / Chan- 
ghienchungi,fo p. 410. nahmkuͤndig gemacht] 
geſagt werden. Es ſtehen mir aber die Haar 
su Berge / und meine Gedancken werden zer; 
ſtrewet / wenn ich den grawſahmen und er⸗ 
ſchrecklichen Mord anſehe / welchen dieſer 
Bluthund an ſo viel tauſend unſchuͤldigen 
Seelen / mit zufuͤgung ſo unausſprechlicher 
Marter und Pein / begangen. Und wiewol 
die Grewel und Schelmſtuͤcke dieſes Ertzbu⸗ 
ben ſo groß ſeyn / daß ich einen Ekel und Ab⸗ 
ſchew habe / ihrer zu gedencken / auch zweiffele / 
ob man alles glaͤuben werde ; muß ich doch 
Jii ij etwas 
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und fehr 
ſchimpflich 
tractiret. 


Was der an⸗ 
dere Raͤuber / 
Changhien- 
chungus, ge⸗ 
ban, 


er 
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etwas davon kuͤrtzlich berichten / der gewiffen Maul’ Mord drämere fein Geſichte / Mord 


Hoffnung! es werden folches die jenigen / bey 


volbrachte feine Fauſt; kurtz /er war ein rech⸗ 


weichen noch einiges Mittleiden zu finden | ter Teuffel und Mord--Geifl, So offt je⸗ 


nicht ohne Schmertzen / Schrecken / und ent⸗ 


ſetzen lefen koͤnnen. 


mand kaum Hand oder Fuß / wider feinen 


| Willen / gereget / oder nur in den geringſten 
Es hatte dieſes blutduͤrſtige munſtrum 


Argwohn / einiges gar liederlichen Verbre⸗ 


und Ungehewr den Fuͤrſatz / alle Menſchen in chens / gerahten / hat er ohne alle Gnade Haar 


Sina gaͤntzlich auszurotten und zu vertilgen; 
damit niemand uͤberbliebe / der ihn aus dem 


Reiche treiben) oder. ihm einigen Widerſtand 
thun koͤnte: alsdan wolte er/ mit feinem An⸗ 
hange Jihremgüldenen Traume nach/ über 
das gantze Land / ohne alle Furcht / herrſchen 
und regieren. Solchen Zweck zu erreichen / 
hat er in allen Provincien / dahin er kommen / 
nicht nur mit rauben und brennen unſaͤgli⸗ 
chen Schaden gethan / ſondern auch die Ein⸗ 
wohner mit der grawſahmſten Marter bele⸗ 
get / und endlich getoͤdtet. Zu geſchweigen / 
daß er ſeine eigene Soldaten wie Hunde ge⸗ 
achtet / und wegen wieder liederliches Verbre⸗ 


chen niederſtoſſen / koͤpffen / und hencken laſſen. 
Nirgends aber hat er mehr Tyranney verbr | 


bet / als in der groſſen und volckreichen Pro⸗ 
ving Suchuen ; darin er den. Boͤniglichen 


Er wire ih Titel mit Gewalt an fich gertſſen / und her» 
ar nach faſt alle Eingeſeſſenen jaͤmmerlich er⸗ 


Seine ſonder · tes Morden und Wuͤrgen angerichtet. So 
gar war er ein Moͤrder in der Haut: Mord 
tichtete fein Hexrtz Mord ſchaͤumete ſein 


bahre Morde 


thaten. 


mordet. Denn nachdem er die Provincien 
Huquang und Honan, dazu die fuͤrnehmſten 
Derter.in den Sandfchafften Nanking und 
Kiangfi, wie eine wilde Sawe / zuwuͤlet; 
iſt er auch An. 1644. in Suchuen mit fchnau- 
ben und grunsen anfegen kommen / hat in der 
erften Furie acht unge Bringen aus dem 
Stam̃ Taiminga,dererreiner in der fuͤrnehm⸗ 
ſten Haͤuptſtadt Chingtu Hoff Hielt/ über, 
fallen / und durch grawſahme new erfun⸗ 


dene Marter vom Leben zum Tode gebracht. 


Welches gleichfahm ein preludium und 
Vorſpiel war.der blutigen Tragedie / fo er 
bald darauff hie und anderswo gefpielet, 
Denn ob er gleich.denen / die fich ohne alle 
Gegenwehr freywillig ergeben / dag Sehen ge, 
ſchencket / und fie vor Untershanen angenom- 
men; hat er doch nachgehends unter: ihnen / 
umb nichtiger / und vom Zaun aebrochener 
Uhrſachen willen) faſt taͤglich ein unverhoff- 





laſſen muͤſſen. Wenn ein fuͤrnehmer Her? 
feinen Befehl nicht precife dergeſtalt / wie 
er es in ſeinem Drachen- Kopffe abgeriſſen / 
zu werek gerichtet / hat er offt nicht ihn allein 
getödtet/fondern auch fein gantzes Geſchlech⸗ 
te / die jungen Kinder / und dag fchmangere 
Weib unverſchonet / gaͤntzlich ausrotten laſ⸗ 
ſen. Wo jemand eine Ubelthat begangen / 
hat er wie ein toller und raſender Hund ge⸗ 
wuͤtet / alſo / daß er zuweilen die gantze Straſ⸗ 
ſe / darin der Mißthaͤter gewohnet / durch 
koͤpffen und hencken ledig gemacht. Als er 
dermahleins einen Boten nach der Sand» - 
fchafft Xenfr abgefertiget / und derfelbe / ſei⸗ 
nen Tyrannifehen Faͤuſten zu entgehen / nicht 
wiederkommen / iſt er mit Zorn ſo grewlich 


entbrant / daß er das gantze Stadt theil / 


darin der Bote gewohnet / ungeachtet es ſehr 
groß / der Erden gleich machen / und alle ſeine 
Einwohner umbbringen laſſen. Und weil 
eben damahls der Scharffrichter / welchen er 
zu folcher Srewel-und Mordthat gebrauchet/ ' 
an einer Krancfheit geſtorben / Hat er von 
ſtund an den Artzt / ſo ihn curiret; nicht aber- 
dieſen allein / ſondern noch hundert Aertzte 
dazu / vor ſich gefodert / und ſeinen Soldaten 
zu toͤdten uͤbergeben. 

Dieſe feine Soldaten hat er zum offtern / 
wie geſagt / nicht beſſer tractiret. Denn er 
zwar euſſerlich mit ihnen auffsfreundlichſte 
umbgangen / ſich gerne von ihnen ſprechen 
laſſen / und ſo familiar mit ihnen gefreſſen 
und geſoffen / gedobbelt und geſpielet / oben 


und unten gelegen / als ob er ein gemeiner 


Landsknecht und Soldate geweſen; ja ſie 
auch offt / nach Verrichtung 3 Thaten / 
mit ſtattlichen Geſchencken von Seydenzeug / 
Silber) und Gold begabet / und zwar mit ei⸗ 
genen Haͤnden ihnen ſelbige zu reichen / ſich 
nicht geſchaͤmet: Aber ſo bald ſeine Gurgel 
den Blut durſt empfunden / hat auch das: 
geringſte Verbrechen den Soldatenden Hals 
koſten muͤſſen. Alle ſeine Thaten — 
19). 
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des Reichs 


Sich geſchahen / waren Tragedien; weil fie 
einen fröftchen Anfang / und klaͤgliches En» 
denamen, In der Provinz Suchuen muffe / 
die gantze Soldatefcha herhalten / nur dar 
umb/weildiefer Blut⸗Igel die Einwohner 
in Verdacht gesogen/als ob fiedie Königliche 
Macht/foer ihm mit Gewalt angemaflet/su 
brechen und gerffören gemeynet. Da er der 
mahleins einem Soldaten. ein ſtuͤck Sey⸗ 
denzeug gegeben / und hernach in Erfahrung 
kommẽ / daß ihm die Gabe / als gar zu ſchlecht / 
nicht ſonderlich gefallen / hat er ihn / und mit 
ihm das gantze Regiment worunter er gehoͤ⸗ 
ret / 2000. Mann ſtarck / vor feinen Augen 
niederſebeln laſſen. 

“30. Manta, Mit den Mandarynen oder RathsPerſo⸗ 

epnen gecöds nen zu Chingtu, welches Die erſte Haͤuptſtadt 

2 diefer Provintz Suchuen iſt / hat er alfo umb- 
geſprungen / daß / innerhalb drey Jahr / von 
fechs hundert kaum zwantzig im Leben geblie⸗ 
ben, Dem Prefidenten daſelbſt hat er leben⸗ 
dig laſſen die Haut uͤber die Ohren ziehen / 


darumb daß er / ohne ſein Vorwiſſen und 


Conſens / einem Siniſchen Philoſopho nach 
feiner Heymat zu reyſen erlaͤubet. 
Hanchung 
wird belaͤ⸗ 


a Haͤuptſtadt derdroningXenfi,fo wegen ihrer 


fonderbahren Stärcfe der Schlüffel Suchuen 
und Xenfigenant wird / bezwingen wollen 
hat er fie mit einer groffen Armade befägert / 
worin. fich 180000, aus Suchuen zufams 
mengebrachte Sofdaten / die andern unge 
rechnet / befunden. Don denen find 40000 / 
nach langer Belaͤgerung / dem Hanchungi- 
fchen Statthalter sugefallen ; daher die uͤbri⸗ 
gen 140000, endlich / mit Schimpff und Nie⸗ 
derlage wieder abziehen muͤſſen. Dieſen hat 
der Thrann / fo bald fie su ruͤcke kommen / die 
Haͤlſe brechen/ auch vtelen die Haut abziehen] 
ſolche Haut woran der Kopffgelaffen / mit 
Stroh ausfüllen / und ſothane Strobäfge in 
alle Städte hinein bringen laſſen / umb den 
Einwohnern durch diß erbaͤrmliche Specta, 
15000. cul Furcht und Schreefen einzujagen. Dar 
denten wers ach hater ein Gebot publiciret / daß fich al, 
a9 (Studenten der sangen Proving/ am ge⸗ 

wöhnlichen Orte des examinis , zur Probe 
einſtellen folten : denn er die Gelehrteſten 
unter ihnen su hohe Aempter zu promoviren/ 
auch mit herzlichen Geſchencken zu begaben / 





Als er An. 1645. Hanchung-dit dritte 
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entſchloſſen. Als nun ihrer 18000, erſchie⸗ 
nen / hat ſie der Bluthund alleſampt auff die 
Fleiſchbanck geopffert; und zur Beſchoͤnung 
ſolcher erſchrecklichen Mordt hat fuͤrgewandt / 
die Gelehrten wären lauter Sophiſten/ 
Verfuͤhrer / und Betrieger / welche un⸗ 
ter andern boͤſen Stuͤcklein / den Poͤbel 
zu Auffruhr und Empohrung an⸗ 
besten, 

Im folgenden 1845, Jahr begunten die HieZarer 
Tarter diefem Raͤuber Changhienchungo ziehen wieder 
wag näher zu fommen/ und flelen mit einem bir su Surke, 
gewaltigen Heer / woruͤber des Keyfers O⸗ 
heim / ein Bruder des damahls noch lebenden 
Amavangs-⸗zumgeldherrn geſetzt / in die nechſt 
beygelegene Provintz Xenſi. Da muſte der 
Fuchs aus den Loche / wolte er anders von 
Jaͤgern und Hunden nicht Berennet wer 
de, Gleichwol gebrauchte er nochmahle 
feine gewohnliche Argliſtigkeit / in dein er zu 
vor alle Eingefeffenen diefer Sandfchafft Su- 
chuen zu freffen gedachte / damit niemand su 
ruͤcke bliebe/ der ihm/ von hinten zu / das Zelt 
drefchen und ffreiffen fönte; ausgenommen 
die jenigen fo nach dem Nord Offen wohne 
ten/ derer wolte er ſchonen / damit es ihm in 
ſot haner Gegend / woſelbſt er mit ſeinem Heer 
hindurch muſte Fan Leuten / Profiant / und 
Quartier nicht mangeln möchte. Ram der⸗ FRaann 
halben mit ſolchem Fuͤrſatze anfaͤnglich in ind Men 
die erſte Haͤuptſtadt Chingtu, und ließ von Kinkacr) 
fund an alle Einwohner / fowol hohe als morder- 
niedrige / derer bey fechsmahl hunderttaus 
ſend an der Zahl] nachdem ſie an Händen 
und Füffen gebunden auff einen fehr groſ⸗ 
fen Plag sufammen ſchleppen. Darnach 
ritteer umb diefen gebundenen Hauffen rund 
herumb: welcher fich bald gegen ihm auff die 
Knie ſetzte die gebundenen Hände su ihm 


Sechsmahl 





ausſtreckten / ihn fuͤr ihren Koͤnig und 


Henn erkante / und mit vielem ſeufftzen / 
winſeln / wehflagen / weinen / und heulen 
bat / er möchte doch feines unſchuͤldigen 
Volcks fich jammern laflen / und ihrer ſcho⸗ 


nen. Aber der unſelige Menfch / deſſen Hertz 
eine Hole voll Teuffel war / kehrete fich nishrs 
daran / fondern that kurtz hernach den ver. 
fluchten Rachen auff /undrieff / oder brüf, 
lete vielmehr / feinen Soldaten zu: Schla⸗ 





get todt / und vertilget diefe auffruͤhri⸗ 
Sir ſchen 
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fchen Schelme. Worauff fo viel Hundert 
taufend unfchüldige Seelen jämmerlich er- 
mordet/ und niemand verfchonet worde, Die 
Sinefer ſchreiben / daß das Blut diefer er 
I fchlagenen den groffen Fluß Kiang, fo hiefige 
Stadt vorbey fleuft/ mercklich gefärbet / und 
angefüllee Habe, Welcher blutige Fluß / 
fampt den todten Coͤrpern / fo hernach darein 
geworffen /allen andern Stadten / zudenen 
er hinab gefloſſen / die Hochbetrübte Zeitung 
gebracht was Kammer und Elend hie ange 
| un richte [und daß auch fie fünfftig eben der 
bl) Die Men gleichen erwarten muͤſten. Wie dan auch 
| Egon hald darauff der Tyrann fein Heer in Trup⸗ 
wirdenans pen vertheilet / felbige nach allen Städten die, 
set ſer Provintz gefandt / und alda mit wuͤrgen / 
fchlachten! und morden aller Einwohner] 
ein folches Blutbad anrichten laſſen / dag die 
ganse Provins beynahe mit Blue über 
ſchwemmet / und feine Feder das Elend gnug 
beſchreiben kan. Dergeſtalt iſt die edle Pro⸗ 
vintz Suchuen, fo weyland von Menſchen 
gewimmelt / damahls zur Wuͤſten und Ein⸗ 

oͤde worden. 
Nachdem diß alles geſchehen / und die zer⸗ 








Des Raͤu⸗ 
bers Rede zu 
feinen Sol⸗ 
daten. 


Danıtt 


L 
mant den Ort 0 


fehen ser legte fern eigen Pallaſt / ein fehr koͤſt⸗ 


Algemeine Beſchreibung 


rer mit,gutem Exempel vor gehen 
wiewoll mir / als ewrem Koͤnige was 
mehr Freyheit zu haben gebuͤhrete. 
Bald muſten alle Weiber / ſowol es Raͤu⸗ 
bers als der Soldaten / auff den Platz kom⸗ 
men / woſelbſt ſie von ſtund an umringet / und 
woll beſetzt wurden. Der Raͤuber / oder ver⸗ 
meinte Koͤnig / hatte drey Koͤniginnen / und 
300, ſehr ſchoͤne Metzen. Aus dieſen nam̃ 
er zwantzig heraus / die den drey Koͤniginnen 
auffwarten ſolten; unter den andern aber 
hauſete er auff dem Platze / wie ein Wolff un⸗ 
ter den Schaffen / und hoͤrete nicht auff / biß 
fie alle erwuͤrget da lagen. Dem NHerin fol⸗ au Solda⸗ 
geten die Knechte / die ſaͤmptlichen Soldaten) rg ter 
welche auch bald fertig waren/ihren Weibern umbringen. 
met Schwerd und Bogen einen Scheide, 
brief zu geben. - 

Da nun in Suchuen alles niedergemacht / 
brach der. HoͤllHund mit feinem Anhange 
auff/ umb den Tartern in der Proving Xenfi 
entgegen zu ziehen. Vorhin aber Lie er ſein Der Räuber 
hoͤlliſches Wuͤten und Toben noch weiter Data mo 
die Stedt 


Chingtu in 
Brandt. 


lich und prächtig Gebaͤw / darin er bißher re 
fidieret/fampt der groffen berühmten Stadt 
Chingtu, jammerlich in die Aſche; auch ließ 
er alle Baume abhawen / damit niemand ih⸗ 
rer zu genieſſen haͤtte. Darauff ging er / mit 
feiner gereinigten Armade ( fo redete der 
Ertzbude) zu Felde / und vertilgete unterwe⸗ 
gens allenthalben/ wo er kam / die jenigen 
fo vorhin feiner Tyranney entflofen. Die 
Soldaten / fo ein weintg zu langſahm / oder 
gefchwind marchtreten / oder es ſonſt nur im 
geringften verfahen/ ließ er hencken. Den 
krancken / fo gar nicht gehen konten / Tieß er 
den Reſt geben / damit fie ihr Leben nicht im 
Elende [und am böfen verwuͤſteten Drte/( fo 
redete der Spötter)subringe möchten. Grems 
fiche Dinge ſinds / die sch von diefem Räuber 
ersehlet Habe; die Allergrewlichſten aber will 

















womit wir fimptlich behangen / auff 
der Reyfe überaus binderlich ſeyn. 
Drumbthue einjeder fein beftes/ und 
breche feinen Weibe den Hals, Wenn 
nun das Reich erobert / werden wir der 
fchönften Werber vollauff haben. Ich 
will euchfelbft/ als ein getrewer Anfüh- 


tchnicht ang Liecht bringen/fondern / fo viel 
an mir iſt Jin die tieffſte Finſternus / dahin 
fie gehoͤren vergraben; und nur / zum Be⸗ 
ſchlus / anzeigen / was diefer Rauber Chan- 
ghienchungus,nachder er fo viel unerhörete 
Grewel begangen / zu lebt vor ein Ende ge 
nommen. 

Marchirete demnach derſelbe mit ae 

eer 





des Reichs 
Det Räuber Heer immer fort] biß indie Proving Xenfi 
Tareeon ung hinein / alwo er wuſte / daß die Tarterfche 


Zen.  Urmade verhanden.. So baldder Feldherr/ | 


Amavangs Bruder Kundfchafft davon ein, 
genommen / hat er zwar die gantze Armade 
da wider commandiret / doch aber nicht ge⸗ 
wartet/ biß fie auff die Beine fommen / for 
dern iſt mit 5000, Reutern eilig voraus 
sangen, Daneben hat er / nad) Tarter Ges 
brauch / fünffe vor fich her gefande / und zu 
recognofeiren / ob der Rauber Sriedesu ma, 
ehen/ oder zu Fechten geneiget. Denn es pfle⸗ 
gen die Tarter gemeiniglich/ wenn fie wider 
femand su Felde ziehen / und nunmehr nahe 
bey ihm Eommen / etliche Deuter voraus zu 
ſenden: wo dan der Feind felbige woll em⸗ 
pfaͤnget / wird folcheg vor ein Zeichen der Un⸗ 
terthänigfeit/ und des Friedes gehalten: ge⸗ 
Schicht ihnen aber Leid / ſo iſts ein Zeichen der 
Feindſchafft / und daß man Luſt zu fchlagen 
bat, Chanchienchungus hatte gleichfals 


Kundfchaffer ausgefande/ umb zu verneh⸗ 


men) wienahe oder fern der Feind fich befuͤn⸗ 


gewahr werden / eilen fiezu ruͤcke / und brin⸗ 
gen dem Raͤuber die Zeitung: welcher fie des, 


wegen gar hönifch verlachet / und fraget / Ob 
ſie meynen / daß des Feindes Heer ein 


hauffen Voͤgel ſey ſo durch die Lufft 
fliegen kommen? Aber bald darauff wird 
thin eben. dag von feinen fuͤrnehmſtẽ Oberſten 
angeſagt. Da fpringet er gefchwind aus ſei⸗ 
nem Gezelte/ ohne Harnifch und Helm / nur 
mit einem Spieß in der Fauſt / und gehet / 
von gar wenigen begleitet] vor das Lager / zu 
fehen /was alda paſſiret. Als er da kompt / 
findet er die fünff Reuter vor der Naſen 
Der Rauber Welche dan nicht lange ſeumen / fondern ihre 
en — Bogen bald fertig haben; und ſiehe / der erſte 
Ben Pfeil / fo geſchoſſen wird/fähret dem Raͤuber 
ins Hertz. Durch ſolchen Schuß / der nicht 
den Tartern allein / ſondern auch den Sine⸗ 
ſern groſſes Heil gebracht / muſte der Menſch / 
oder vielmehr Unmenſch / ſterben / welcher 
ale Menſchen toͤdten und freſſen wölte: es 
muſte ſchaͤndlich / als ein Verraͤther und 
Moͤrder / umbkommen der jenige / welcher ſich 
ſelbſt mit Gewalt zur Koͤniglichen Wuͤrde 
erhaben. 
Da nun die veiſſende Beſtig gefaͤllet / da 
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dag Hoͤlliſche Mord-Kind geſtuͤrtzt / da der 
Schelm aller Schelmen die verfluchte Seele 
ausgeſpeyet / war fein Heer / fo in groſſe Com 
fuſion geraten / leicht zu ſchlagen. Denn das 
eine Theil ward niedergeſebelt; das ander 





ergab ſich / und erlangete Quartier; das drit⸗ Die Taster 
te/ fo fich feiner Gnade verfahe/entflohe aufs Seanıns 
Gebirge, So bald diefe Niederlage des Rau, Suchuen- 


berg in die nechfte Provintz Suchuen erſchol⸗ 
len / find die wenig Ubergebliebenen / welche 
hie und da verfrochen gelegen / wieder herfür 
kommen / und haben hernach die Tarter / 
als ihre Erlöfer / mit groffer Fremde und 
Sroloefen empfangen, Daß alfo die Tars 
ter damahls auch diefe gantze Provins/durch 
dero freywillige Übergabe / unter ihre Bott 
meſſigkeit gebracht: von dannen fie/ nachdem 
die fuͤrnehmſten Städte mit Beſatzung ver 


ſehen / wieder nach Peking gegogen, Es ward * re 


aber alda der Feldherr/ des Keyſers Oheim / 


r Feldherr 


ing übel 


von feinem Bruder Amavang weit anders empfangen: 


dan er verhoffet/ empfangen ; und muffe der 


| tapffere Held an dem Tage / daran er / mit 
de, Da diefe dte fünff Tarterfchen Reuter | 


hoͤchſtem Recht und Billigfeit / Triumph / 
Ehre / und Fremde vermuͤtet / gar Fläglich 
fierben, Denn weiler / auffeiner Reyſe von 
etlichen Monden mehr Volck durch Kälte 
und ander Ungemach / als vor dem Feinde 
verfohren / hat man ihn deswegen einer groß 


fen Nachlaͤſſigkeit befchuldiget : welches ſei⸗ 


nem Heroifchen/und nach Sobffrebendem Ge⸗ 
müthe fo wehe gethan / daß er fein Tarter- 
Huͤtlein aus Ungedult zur Erden geworffen, 
Dannenhero ift er von Amavang , der ihm 
folches zum seofen Defpect / Hohn / und 
Schimpff / wie bey diefen Voͤlckern üblich / 
gezogen / zum gefängnug / Caociang genant / 
darin man in Sina die aus Keyferlichen: 
Stamm entfproffene Ubelthaͤter zu werffen 
pflegen/ verdampt worden: welcher Schante 


vorzufommen/ ex fich alſobald in feinemPar- 3 erhencket 
— 


laſte erhencket hat. 

Und dergeſtalt haben die Tarter / nachdem 
ſie die beyde Raͤuber / Licungzum und 
Changhienchungum, ſampt derd Armaden 
aus dem wege geraͤumet / das gantze Reich 
Sina allmaͤhlig unter ihre Herrfchafft ge 
bracht/ alfo [daß fiees An. 1651. in zimli⸗ 
chem Sriede befeflen, Womit ich dan ſchlieſ⸗ 
ſen / und / was nach der Zeit geſchehen / * 
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ruͤhret laſſen will : denn mein Fuͤrhaben | geit/nichtfofehr dieTarter aus dem Reiche su 


nicht iſt eine gantze Siniſche Hifkorte su 
fchreiben I fondernnur den letzten Krieg/ 
Dadurch das Siniſche Keyſerthumbden 
Sineſern abgenommen / und den Tar⸗ 
rern zu theil worden / kuͤrtzlich zu entwerf⸗ 
fen. Und wiewol die Nachkommen des ob⸗ 
meldten Seeraͤubers Iquon nie abgelaſſen / 
mit einer groſſen Schtff- Armade Hin und 
wiederin Sina, fonderlich in die Provintz Fo- 
kien, einzufallen; iſt doch ihr Intent jeder, 





treiben / als nur Raub und Beute zu holen / 
geweſen. Denckwuͤrdig iſts / zum Beſchluß / 
daß die Tarter / innerhalb ſieben Jahr / 
Zwoͤlff Siniſche Provintzien / ſampt den 
Laͤndern Leaotung und Korea, erobert; wel⸗ 


ches zuſammen faſt eine beſondere Welt Rewe ser, 


machet / und einen ſo langen und breiten 
Raum begreifft / daß ihn keine Armade / in 
gemeldter ſiebenjaͤhrigen Zeit / in die Laͤnge 
und Breite durchziehen kan. 
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Kurtzer Bericht / 


wie das 


BEJCGSIN 


Zu unſer Zeit von dem Groſſen Tartariſchen Cham ero⸗ 


A 


bert und eingenommen. 


Nachdem die vorhergehende Befchreibung des letzten Stniſchen Krieges / fo aus den glaubwuͤrdigſten 
Geribenten genommen/ mehrentheils vollzogen / fand ch unter meinen aus Sina gebrachten Schriften 
ein Tractätlein/ / in Siniſcher Sprache gefchrieben / und mir von hoher Hand zukommen / darin diefelbe 
Materie auffs allerkürgefte / und awar hin und wieder mit andern Umbſtaͤnden / verfaſſet. Damit 
nun der efer ſothane Ungleichheit der Relatlon ſehe / und ſich im Beyfall geben feiner Frehheit gebrau⸗ 
che / habe ich gemeldtes Tractaͤtlein / als einen Appendicem 5 hiebey fügen wollen: und lautet felbiges / 


von Wort zu Wort uͤbergeſetzt / alſo: 


gwvas es vor ¶ Je Tarter / ſo jetzt in Si⸗ 
iz P — 
—7— > naresiren/ find nicht die 


Bere, 





DJ: vor 360, Jahr mit dem 
Vo groffen Tamerlano aus 
Samarkan , über die grofle 
| Mawr / in Sinagefallen/ ſelbiges erobert / den 
| Sinifchen Kenfer und den Ronigsu Tcham- 
| pe, und Kouchinchine, gefangen genommen/ 
das Reich do. Jahr in gutem Friede beſeſſen / 
endlich aber von den Sineſern wieder verja⸗ 
ger worden / und nach ihr Sand Samarkan ge⸗ 
zogen: Diefe Tarter/fageich/ find nicht die, 
| jenigen / fo anitzo inSina regieren; fondern fel- 
| bige grentzen an Oſt⸗Tartareyen. Das Land / 
| darin diefe Tarter wohnen/wird von den Si⸗ 
neſern Niuche genant/ und lieget gegen Nor⸗ 
den von der zquinodtial-Sinien auff 24, 
Grad’ und erwa 70, Meyll von der OſtSee. 
Es ift ein fo kleines Sandtchen / daß eg faum 
2.0, undetliche Teudſche Meylibeareifft. An 
der Südfeiten grengetes an Leaos, die Sand» 
ſchafft des Sinifchen Keyſerthumbs; und 
nach dem Weften hat es die Weſt Tarter lie 
gen / davon zuvor geredet / und welche auch 
Scyten heiſſen; nad) dem Norden grenget 
es an andere Tarter /fo von den Tartern zu 
NiucheYupitacen genant werden, Diefe Yu- 
pitacen gehen in Fifch Häuten gekleidet / leben 









Sein Bater hieß Taxe, und fein Großvater 
Xiachan, welche beyderfeits Tange Zeit-groffe 
Handlung mit den Sinefern getrieben, Nol- 
hache, der Sohn Taxe; war ein fehr verffän. 

diger und fcharfffinniger Mann / von guter 

Art / und alles was er fürnam / ging ihm 
gluͤcklich von ſtaten. Dieſer / als der vom Si» 
niſchen Reiche ſonderlich gute Wiſſenſchafft 

und Nachricht hatte / warff ſich anfänglich/in 
gemeldter kleinen Landſchafft Niuche, über 

dero dreyſſig Geſchlaͤchter (nicht groͤſſer war 
damahls das Vermoͤgen dieſer Landſchafft) 

sum Guvernoͤr oder Verwalter auff. Und da Di: zarcır 
er fahe/ daß ihm das Gluck zu favorifiren be = 
gunte / warder fo kuͤhn und vermeſſen / daß mäccıg, 
er nach furser Zeit mit einer Armade auf 

brach / einen Einfall in die Sinifche Provintz 
Leaotung that / und mit fkattlicher Beute 
wiederfam. Endlich belagerteer die Städte 

und Feflungen wodurch er in furkem die 

gantze Provins unter feine Gewalt und Herr⸗ 
fchafft brachte: dannenhero er vor ein Guver⸗ 

noͤr zweyer Sandfchafften erfant ward / auch 

an Muth und Vermögen von tagen zu tagen 
zunam. Da nun die Sinefer höreten/ daß th, 
nenihre eufferfie und Teste Proving von fo 
fchlechtem und wenigem Volcke genommen / 

und fich befuͤrchteten / daß felbiges weiter ing 

Sand hinein fallen moͤchte / ſchickten fieeine 

ſtarcke Armade nach ihren Grentzen. Im ge⸗ 


gantz barbariſch / gantz beſt ialiſch / auch ohne gentheil fuͤrchtete ſich Nolhache für der Si⸗ 
alle Religion / und Policey. Aus dieſemLan⸗ niſchen Armade im gerinaffen nicht / und vers 
de Niucheiff Nolhache, die erſte Wurgelder | Tieß fich ſtets darauff / daß die Sineſer ſich we⸗ 


Tarter ſo nun in Sina regieren / entſproſſen. nig umb —— allewege umb 





die 

















Algemeine Befchreißung 


die Blicher und Religion befümmerten/auch | Zölle und Schagungen den Leuten mit Ge⸗ 
mit Anſchawung der Comedien viel Zettzu | walt abgepreſſet. Maſſen dan alle die jenigen / 
braͤchten. Daraus fchloß er/daß das Volck ſo | fo das Ihrige nicht besahlet/in harte Gefaͤng⸗ 


nur Soft sum ſtudiren hatte] und gang uns 
erfahren in Kriegs - Sachen war / durch 
Wehr und Waffen Tetchtlich koͤnte bezwun⸗ 
gen werden. Aber der Todt / ſo ihn fruͤezeitig 
übereifet / hat ſeinen Wundſch und Fuͤrneh⸗ 
men verhindert, Er. hinterließ schen Soͤhne / 
wovon der vierdte/ Manfueu genant/noch bey 
des Vaters Seben zu feinem Nachfolger im 
Reiche erwehlet ward, Vor feinem Tode 
enderteer den Irahmen feines Reichs Kien- 
chieu, und nennete es Moncheu; davon die 
Tarter / ſo heutiges Tages Sina inne haben! 
ihren Nahmen führen und von den Sine, 
fern Die Voͤlcker von Moncheu genant wer; 
den. Diefer vterdte Sohn Manfueu, welchen 
er zum Erben des Reichs hatte erflähret/fieg 
fich jederzeit fehr geneigt sum Friede anfehen/ 
fchrieb feinen Untertanen Geſetze und Rech⸗ 
te für/ ud ließ geehrte Seute aus Weſt Tar⸗ 
garenen holen / die ſeine Unterthanen in ih— 
rer Religion unterweiſen / auch gute Sitten 
und Hoͤffligkeit lehren muͤſten. Aber er regi- 
rete nicht lange / ſondern ſtarb fruͤezeitig / und 
ließ zum Succefloren nach / ſeinen kleinen 
Sohn / welcher anitzo der groſſe und maͤchti— 
ge Keyſer in Sina iſt. Liber dieſen / der noch 
klein war / und nichts von der Regierung 
verſtund / hatte er auff ſeinem Todbette ei⸗ 
nen Bormundgefent/nemfich/feinen neund⸗ 
ten Bruder; und die andern Brüder hatteer 
zufürnchme Kriess-Dffictrer erwehlet; wel⸗ 
ehe dan / nach des Bruders Tode / täglich die 
Grentzen des Sinifchen Reichs durch fFarcfe 
Einfälle ſehr verwuͤſtet; da hergegen die Si⸗ 
neſer ſelbige / unter dem Commando des tapf⸗ 
fern Feldherrn Uſanguey, manuteniret 
haben. 

Als dieſes etwa vor viertzig Jahr(welches 
umb das Jahr 1800, war ) unter den Sine⸗ 
fern und Tartern gefchach/find die Weſt⸗Pro⸗ 
vincien des Sinifchen Reichs / und fonder- 
Lich die Broving Xenſi, aus Mangel der de 
bens mittel / wegen der Unfruchtbahr£eit vo 
riger Jahre / ſehr ſchwach und arm worden; 
nichts deſto weniger haben doch die Voͤigte 
und Beampten / ungeachtet der Unterche- 
en Noth und Armuth / die Kenferlichen 





m LI — — — — 


nus geworffen / und zu Schlaven verkaufft 


worden, Es befand ſich aber in derſelben Werricung⸗ 
Proving Xenfi ein fuͤrnehmer Mann / Nah⸗ Zu, geweien 
meng Li, oder Licungzus , welcher fehr reich Räuber - 


und zu der Zeit noch chrbar und fromb war „Pr“ 


auch den. Titel eines Magiftri in der Sini⸗ 
fchen Philofophey-erlanger harte, Wan die⸗ 
fer Lifahe (daß etliche vom geringen Volcke⸗ 
wegen der Kenferlichen Schagungen. und - 
Zoͤlle / gefaͤnglich weggefuͤhret / undgeftraffe 


wurden / rantzionirte er durch ſeine Mittel die 


Gefangenen und Bedraͤngten / und bezahle⸗ 
te die Schatzungen und Zoͤlle par ſie von dem 
Seinen; welches ihn beym Volcke ſo lieb 
und werth machte / daß ſie ihnperihren Va⸗ 
ter ausrieffen. Da ſolches jr die Keichs- 
Raͤthe und andere Gemwaltigen kam / ward 
Liin Berdacht gesogen / auch nachgehends / 
auff des Keyſers Befehl / in gefängliche Hafft 
genommen / und woll verwahret. Da nun 
der Poͤbel hoͤret / daß ihr Vater / der ihnen ſo 
viel Gutes gethan / gefaͤnglich wird weg ge⸗ 
fuͤhret / ergrimmet er mit Zorn dergeſtalt / daß 
er ſich zuſammen rottiret / die Gefaͤngnus 
auffbricht / und ihn wieder auff freyen Fuß 
ſtellet. Pluͤndert darauff- des: Guvernöre- 
Behauſung / und bringet ihm mit allen ſei⸗ 
nen Kindern jaͤmmerlich uimbs Leben. Weil 
demnach Li gnug vor Augen ſahe / daß hin⸗ 
fuͤro keine Gnade mehr ihn zu hoffen / 
ſondern er / wo der Keyſer ihn gefangen be⸗ 
kaͤhme / ſterben muͤſte / nam er / aus Verzweiff⸗ 
lung / diß euſſerſte Mittel zur hand: Er ri⸗ 
ſtete ein groß Volck zum Kriege aus / welches 
ihm uͤberaus haͤuffig / umb der erwieſenen 
Wolt hat willen / zulieff; und verwuͤſtete da⸗ 
mit Staͤdte und Laͤnder / alſo / daß er in kur⸗ 
ger Zeit alle WeſtProvincien in Sina ihm 
Unterthaͤnig machte, Und weil ihm das: 
Gluͤck fo woll fuͤgete undfeine Waffen einen 
ſo gluͤcklichen Fortgang hatten / ward er das 
durch dermaſſen hochmuͤthig / ſtoltz / und 
auffgeblaſen / daß er fich oͤff entlichzum Keys; 
Sina auffwarff / und dafür ausruffin 
teß. 
Haͤuptſtadt Peking der letzte Siniſche Key⸗ 
fer! 


Immittelſt regierete in der Kenferlichen Feking sebet 










































































Reyſer Heimfich/ und machten die groffe Ge⸗ 


Der Kevyfer, 
erhencket ſich. 


‘fer/ Zunchi, oder Zunchinius genant / der ein 
hochweiſer und ſehr demuͤthiger Herz war / 
aber in allen feinen Wercken und Anſchlaͤgen 
überaus unglückfeltg:und noch unglückfeliger 
daher / weil dag verhandene Unglück ihm fo | 
nahe / und doch gleichwoll unbewuft war. | 

Denn feine geheimeften Raͤthe / welchen" 
die Berwaltungüber das gantze Reich und 
Pallaſt anbefohlen I hielten alles vor dem 


fahr Fleiner/dan fie war: wie dan diefer Key 
fer Zunchi von dem auffgeworffenen Keyſer 
Li oder Licungzo die allererffe Zeitung be 
kommen / da derfelbe ſchon mit einer ſtarcken 
Armadevor dem Thore zu Peking geweſen. 
So bald der Keyſer das hörete / nam er alle 
Mittel zur Hand/aber umbſonſt und vergeb, 
lich / weil es zufpäte war, Da nun die Key 
ferliche Reſidentz / und der Keyſer ſelbſt belaͤ⸗ 
gert/ und der Keyſer ſahe / daß gar fein Mit- 
telnod) Entfag vorhanden /ergreiff er / aus 
Berzweiffelung/diß eufferffe Mitte; Erſtlich 
rieff er feine Gemahlinn und Kinder in fet- 


des Reichs SINA: 


Zorn und Grimm ſehr entbrant / konte aber 
doch nicht ausrichten / weil ſeine Macht und 
Gewalt zu wenig war. Damit er gleichwoll 
ſeines Vaters Todt raͤchen moͤchte / zwang er 
die Sineſer / fo bey Li im Dienſte waren/und 
über welche er vorhin als General zu gebieten 
gehabt / den jetzigen zu Peking refidirenden 
Keyfer mit Krieg su überstehen ; worin ihn 
die Sinefer von ſtund an pariret / und affo 
neben ihn mit gefampter Macht vor die 
Haͤuptſtadt Peking gekommen. 


den Innerlichen Krieg / der ihnen zu der Zeit 


gerade auff Peking angezogen. Als die St 
nefer/fo unter Ufanguey fich befunden / von 
Aufbruch und Anzuge der Tarter höreten / 
namen fie alfobald die Flucht / und verliehen 
Li und dte Stadt Peking; worauff auch Li 
mit feinem Volcke (der fich jafo woll / alg 
Ufanguey , vor der Tarterfchen Armade 
fürchtete) da von geflohen/ und mit allen Pe 





nen Keyferlichen arten / und entdecfet ih, 
nen ihren elenden Zuffand / und daß fiever, 
rathen wären / aber feinen Succurs zu ge⸗ 
warten hätten; daher eg je beffer / daß er / als 
der Feind / ihnen das geben nehme, Da er das 
geſagt / hat er erftlich feiner Semahlinn/ und 
nach gehends feinen Kindern / einem nach 
dem andern/ den Kopff abgefchlagen , und 
darauff fich felbft aneinen Baum mit einem 
Strick erhencket / vorhin aber aufffein Un- 
terffeid ein Zettelchen gehefftet / worauff 
nachfolgende Worte gefchrieben: Sey gez 
gruͤſſet / newer Keyſer Liich bitte dich/ 
ſchone meines Volcks; aber gebrauche 
und trawe meinen Raͤthen nicht. Die 
Keyſerliche Schatzkammern wurden alſo⸗ 
bald eroͤffnet / und gepluͤndert / und die Fuͤr⸗ 
nehmſten am Hofe umbs Leben gebracht. 
Unter vielen groſſen Herren zu Peking, 
ward auch getoͤdtet der Vater Ufanguey , 
elcher / als Feldmarfchalef oder Felder: / 
auff den Grentzen des Reichs Sina wider die 
Tarter zu Felde lag. Als diefer Ufanguey 
hörete / daß das Keyferliche Hauß gang aus: 
gerottet / die Stadt Peking erobert und ver 
wuͤſtet / auch über das alles fein Vater verraͤ⸗ 
therfcher weiſe ermordet / ward er zwar mit 








| Fuͤrnehmſten der Stadt entgegen gangen | 
ste 


fingifchen Schägen nachder Proving Xenfi 
gesogen; dannenhero die vor Peking fonmens 
den Tarter feinen einigen Sinifchen Solda⸗ 
ten / weder von Linoch von Ufanguey;gehöret/ 
oder geſehen. Der Bruder Nolhace, des Vaters 
des jungen Tarter Koͤniges / regierete zu der 
Zeit / ale Vormund / im Tarterſchen Net 
che / unter dem Titel Protector oder Be⸗ 
ſchirmer des Reichs / und des Jungen 
Röniges; und war ein hoch verffändfger 
Mann der in Meltfachen und der Policey 
woll erfahren, fo gar / daß man hätte dencken 
mögen es ware die gange Policey-Erfah⸗ 
rung allein bey diefem Tarter zu finden. Da 
nun diefer Bruder des Nolhace ‚fo dem jun⸗ 
gen Tarter- Könige als ein Vormund fuͤrge⸗ 
ſetzt / ſahe daß die Sinefer nicht weiter fon 
men fonten / und er das Meich / wegen der 
darin entffandenen Uneinigfeit / mehren 
theils in feiner Gewalt hätte) fuchte er mit 
Liſt (wiewol eres mit Ernſt fuchte ) unter 
einem fchönen Deckmantel / ohne Feindſchafft 
(umb der Eingeſeſſenen Hertzen deſto mehr 
zu gewinnen) ſich des Reichs zu bemaͤchti⸗ 
gen. Denn als die Tarterſche Armade vor 
Peking kommen Mind ihm von ſtund an die 


j haben 


So bald die Tarter ſolches vernamen / und — 
che Krieg 
nibe dem 


fehr dienlich war / vor Augen fahen / brachen Zorter dus 
fie mic der gangen Armade auff / und kamen Reid. 
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Haben ihm die Schlüffel fampt der ganzen 
Herꝛſchafft prefentiret/und gebeten] er moͤch⸗ 
te doch den auffgeworffenen newen Kenfer 
Li verfolgen / und die den Sinefern zugefuͤg⸗ 
te Unbilligfeit an ihm rächen, Er aber we, 
gerte ſich deſſen anfänglich / fuͤrwendend / «8 


wäre eine Sache von groſſer Wichtigfeit/ 4 


Unkoſten / und Gefahr / und kaͤhme ihm un 
gelegen) das Seine ſier eines andern Vater⸗ 
land zu verlieren; wiewoles ihm an Macht 
und Gewalt / das von Li dem Siniſchen 
Reiche zugefuͤgte Unrecht zu raͤchen / nicht 
mangelte. Jedoch erbot er ſich endlich dazu / 
mit dem Bedinge / daß ſie ſeines Brudern 
Sohn / dem jungen Tarter Koͤnige / als ihrem 
Erloͤſer / das gantze Siniſche Reich aufftra⸗ 
gen / und ihn für den Keyſer daruͤber erklaͤh⸗ 
ren ſolten: und im fall ſich einige Sandfchaff- 
ten würden dawider fegen / müffen fie ihm 
mit Rath und That beyffchen / und nach be, 
ſtem Vermoͤgen die huͤlffliche Hand bieten, 
Dagegen verfprach er ihnen/ im Nahmen ſei⸗ 
nes Drudern Sohns / des jungen Tarter- 
Koͤniges / fie bey allen ihren Privilegien und 
Statuten] als ein anädiger und rechtmäfft- 
ger Keyſer / unveruͤckt zu laſſen. Als die Ein 
wohner der Stadt Peking diefe Worte gehoͤ⸗ 
ret / haben fie zwar woll gemercket / daß alles 
aus falfchem Hersen fürgebracht ; jedoch oh⸗ 
ne einiges widerfprechen € weil fie je ohne dag 
in feiner Gewalt waren) feinen Vorfchlag 
acceptiret und angenommen, Diefer Ber; 
trag ift bald darauff dem jungen Tarter- Ko 
rige/ Cham Xunchi genant / von feinem 
Oheim notificiret und zu willen gethan. 

Am dritten Tagenach Uberreichung diefeg beſchrie⸗ 
benen Bertrages/ zog die gantze Bürgerfchafft zu Pe- 
king , mit allen uͤbergebliebenen Beampten / dem 
newen Keyfer entaegen/ trugen ihm das Keyſerthumb 
gebührender maffen auff/ und proclamirten ihn öf- 
fentlich für einen Reyſer in Sina. Sie baten ihn auch 
hertzlich / eemöchte doch ihr Daterland in Schug und 
Schirm nehmen / und von allen Straffenräubern fau: 
bernundreinigen, Hierauff ift des Keyfers Oheim in 
die Keyferliche Stadt Peking gezogen / hat feines 
Brudern Sohn / der noch jung water einen Beyſer 
in-Sina declariret/und ihn den newen Nahmen Xun- 
chi gegeben. Auch hat er den Nahmen des Meiche 
verendert/ undfeine Brüder ausgefandt / umb Limit 
ſtarcken Armaden zu bekriegen; welche auch denfelben 
in kurtzer Zeit gang aus dem Felde geſchlagen. Im⸗ 
gleichen hat er ſie mit einer groſſen Kriegsmacht nach 
dem Suͤder Theil des Landes Sina geſandt / woſelbſt 
fie zwcen Printzen / gus dem Geſchlechte Chu entſproſ⸗ 








ſen / welche ſich zü Keyſer hatten auffgeworffen / uͤber⸗ 
wunden / und alle Suͤder Provincien unter das Tarta⸗ 
riſche Gebiete gebracht; worauff ſich die Norder Pro⸗ 
vincien / ohne einigen Widerſtand / dem Tarter zum: 
Gehorſahm ergeben. So hatte fich nochein ander 
Printz vom Geſchlechte Chu, nıtt Nahmen Vanlieus, 
im gemeldten Suͤdertheil zum Keyſer auffgeworffen, 
dieſen zu uͤberwinden / hat er drey ſtarcke Armaden ins 
Feld geſandt. Nachdem der Voigt und Oheim dieſes 
jungen Keyſers das Reich mehrentheils zu Ruhe und 
Friede gebracht / iſt er geſtorben. Aber nach ſeinem 
Tode ſind unterſchiedene Briefe gefunden / darin klaͤhr⸗ 
lich zu fehen / daß er Berraͤtherey wider feines Bru⸗ 
dern Sohn / den jungen Keyſer / im Sinne gehabt: 
wodurch der Keyſer fo hefftig erzuͤrnet worden / daß er 
deſſen Kinder und gantzes Geſchlechte mit dem 
Schwerdte enthäupten laſſen. Nachdem Tode ſotha⸗ 
nen Oheims / trat der Keyſer / im fuͤnffzehenden Jahr 
ſeines Alters / ſelbſt die Regierung an / und konte ſol⸗ 
chem ſchweren Wercke ſchon mit Maͤnnlicher Weiß⸗ 
heit fuͤrſtehen. Hiemit hat die Siniſche Herrſchafft / 
zuſampt dem Geſchlaͤchte Chu, welches über 276. 
Jahr / nach Vertreibung der Weſt Tarter / regieret / 
ein öffentliches Berichte der sangen Welt hinter⸗ 
laffen; weilein fo maͤchtiges und von Milch und Ho⸗ 
nig flieffendes Keyſerthumb / in fo furger Zeit / von ei⸗ 
nem Volcke / welches / mit diefem veralichen/ gar 
ſchlecht und wenig/dermaffen verwuͤſtet worden / daß es 
nunmehr allen vorigen Glantz verlohren. Viele Staͤd⸗ 
te und Doͤrffer ſind geſchleifft / viel hundert tauſend 
Menſchen ſind jaͤmmerlich ermordet: und da vorhin die 
Sineſer ſich dergeſtalt gebruͤſtet und auffgeblaſen / als 
ob Feine Leute mehr / dan fie / auff der Welt waͤren / 
find fie num gedemuͤthiget / undin Verachtung / Schla⸗ 
verey / und Dienſtbarkeit gerathen. 

Hie endiget ſich der kurtze Bericht vom letzten 


Sinifdyen-Briege; womit ich auch DIR gantze Buch gantzen 
endigen will, Möchte wündfchen /dag ich jedermän= Buchs, 


niglic) ein Gnügen gethan ; immittelſt Fan ich mit 
meinem Gewiffen bezeugen / daß nirgends fürfeglich 
mider die Warheit gehandelt: folte fich je einige con- 
tradictio apparens eraͤugen / wird des Leſers Auffrich- 
tigkeit bald eine Vergleichung finden, Billig aber mag: 
ungder letzte Sinifche Rrieg immer vor Augen ſte⸗ 
ben / darin fo viel Schäge geraubet / fo viel Blut vers 
goſſen / fo viel Laͤnder Städte’ Doͤrffer /und Flecken 
verwuͤſtet / als in etlichen hundert Jahren von keinen 
Europiſchen Voͤlckern / wie ſchwere und langwierige 
Kriege ſie auch gefuͤhret / geſchehen. Man ſiehet hie die 
Fruͤchtlein der Uneinigkeit / Zwieſpalt / Empoͤhrung / 
und Verraͤtherey / als welche es dem Siniſchen Reiche 
eigentlich gethan. Mon hat den Krieg nicht vor ein 
geringes Ubel zu halten ; viel weniger ihm die Hant 
darnach juͤcken zu laffen x denn es heiſſet: 
Bellum dulce inexpertis : 
Die vom Kriege wenig wiffen / 
Halten ihn vor gederbiffen, Aber 
Nulla falusbello: PACEM te poſcimus omnes 
Der Krieg iſt nimmer gut / thut and und Leut ver heeten: 
Dich / dich / O edler FRIES / wir alleſampt begehren ! 


5.D. G. J. S. S. 
Regiſter 







































































Liber die Siniſche Reyſe Beſchreibun 
bung des Reichs 


A. 

UL. :B.C. haben die Japonneſer / 249. 

IN und Tarter/395, nicht die Sine⸗ 

i S\ ſer / 245. — 

Abgott : ſuche / Goͤtzen. 
Abgoͤtterey ʒ ſuche / Goͤtzen⸗ dienſt. 
ZEN Accenten über die Siniſchen Woͤr⸗ 
ter / 249% 

Acker in Sina: vom naſſen Acker wird das Waſſer ab⸗ 
gemahlen / 133, und auff den trucknen hinauff ge 
leitet/ 290, +» 

Ackerbaw : deffen Erfinder / 384, 386, Keyfer Xu- 
nus hat ſehr darüber gehalten/ 389, 

Adlerholtz / zum färben dienlich/ 4.1.48, 356. 

Affen’ fo mit Wein gefangen werden/ 42, andere/ 
dem Menſchen faft ehnlich / 373. 

Alchymiſterey: der Sineſer / 102+ 295. 338. die 
Eitelkeit ſolcher Kunſt / 295. 

Alraun / Mandragora / 342+ 

Amavang, Xunchi, des jungen Keyſers Oheim / wird 
deſſen Vater / und Feldherr der Tarterſchen Arma⸗ 
de / 419. bringet den Siniſchen Feldhern Ufan- 

* guejum auff feine Seite / 418. erobert eine Pros 
eing nach der Andern / 420. ſeq. tödtet Iquon mit 
gift) 224. bezwinget die rebellirenden Provincien/ 
225.feq.. zeucht wider Kiangum zu Felde/ 432. 






erlegt ihn / 433 befordert des jungen Keyſers Hey⸗ 


rath / ibid. ftirbe) wird auß dem Grabe gene: 
men/ und fchimpfflichtraktiret/ 435, 

Amazorne in Sina, 404. 

America : war den alten Europzern unbekant / 3. 
woher esden Nahmen habe / 4. 

Ananas , eine fehr wollſchmeckende Sinifche Baum⸗ 
frucht/ 368, 

Anbeten : die alten Sinefer Haben GOtt / und etliche 
Geiſter / angebetet/ 296. die heutigen beten auch 
an Himmelund Erde / 296, 299. etliche Berge, 
107, 317, Steinfelfen/ und Thierbilder/ 3 17, 

Anhing, die Stadt/ wird beſchrieben / 113. 

Ariftotelis Grillen von dem principio , darauf Mens 
ſchen und Dieh entitanden/ 307. 

Artzneykunſt der Sinefer/ 252, wird in Sina wenig 
geachtet / 253+ 

Aſa, feine el Broͤſſe / und Theile/ 5. 

Aftrologia der Sineſer / 251. 

Auffruhr / Auffruͤhrer / 60. 409. 1a 

Augen: mit zwern Augäpfel 388% 


ähren in Sina, 370» 

Bamboes⸗Rieth / 14% 354 
Banquet : ſuche / Gaͤſtereh. 
Barnſtein: des Unterkoͤniges Kette davon / 64. 
Baron (Heinrich /) Unterkauffmann bey.diefer Se: 








g / und Allgemetnen Beſchrei⸗ 
SINA. 


ſandſchafft 32. 

Batavia, eine Stadt auffder Inſel Java , gehoͤret den: 
Hollaͤndern / ſchicket Sefandten nach Sina , zum er⸗ 
ften mahl / 23, zum andern mahl/ 29, zum drkt⸗ 
ten mahl/ 31, wird befchrieben / 35. ſeq. wird cge 
bawet / 37, zweymahl vergeblich belägert 384 39% 
nimpt gewaltig zu / 39. machet Friede mit Am- 
boine,230. 

Baum: Bäume in Sina mancherley / 3 55. ſeq. Baͤu⸗ 
me / fo Winter und Sommer Blaͤtter haben / 47% 
DBaumfrüchte in Sina , die fuͤrnehmſten / 366. 
Baum-Talch oder Unfchlit/ 217, 367 

Baummolle in Sina, 160. wie fie waͤchſet / 349. 

Bawkunſt der-Sinefer/ 259+ 

Bawr / Adersman: wird in Sina hoch gehalten/290, 
Kleidung der Siniſchen Bawren / 290, Tarter 
find feine gute Bawren / 434. Bawren / unter die 
Soldaten geſteckt / den Feind zu ſchrecken / 429. 
Bawren / mit zur Belaͤgerung gebraucht / 433. 


Beampten inSinamancherley/ 233. Beampten fo 


unglücklich gefochten/ oder / unter welcher Com⸗ 
mando einiges Unglückentftanden / werden am Le⸗ 
ben geftrafft/405.409, ſuche / Reichs Rath / Rath / 
Rathsperſonen. 

Berge in Sina, worauff viele Wunderdinge/ 336.Teq. 
darauf fol alles Gluͤck und Ungluͤck kommen / ibid. 
Drachen darin / 336. 338. feq. der allerhoͤchſte 
Berg / 381. ein Berg / der ſchlecht und eben ge⸗ 
se Berge 7 ſo angebetet werden/ 107. 
317.310 

BergwerdeinSina, 339. feq. etliche / fo nicht muͤſ⸗ 
fen geöffnet werden’ 15,92, 96, und warumb / 


33% 
Beſatzung: der Tarter Manter /die eroberten Städte 
in Sina zu befegen/ 426. 
Befuhung :die Sinefer befucheneinander/ 269. ſeq. 
619272, auch die Gräber der Verſtorbenen / 285. 
C 


299. 

Betel, ein Kraut / fo man ſtets im Munde kaͤwet / 40. 
47. wie es waͤchſet / 362, antipathia zwifchen 
ihm und einer Baumfrucht/ 368 

Es in Sina , die felgame Aufzüge machen / 126 
266. ſeq. 

Beylager des jungen Keyſers Xunchi von 12, Jah⸗ 
ren / 4304433. 

Bleſem / Muſcus, von was Thier er komme / und was 
er ſey / 15. 373. 

Bildhawerkunſt der Sineſer / 261. 

Blumen in Sina mancherley / 350. ſeq. eine / ſo nach 
jeden böfen Menſchen das Haͤupt geneiget / 386, 

Brandt / Fewrsbrunſt: in eines Mandarynen 


Schiffe/ 105. zu Ucienjen, 215. wie man inSi- - 
na den Brandt offenbahr mache / 322, Brandt / 
Kkkeilij durch 



























durch Unfuͤrſtehtigkeit entftanden/ wird alda amıfer | 
ben geſtrafft. ibid. 
Brieff: ſuche Sendbrief. ap 
Bro / Lätes man offe von Gaſtereyen in Sina gar 
weg / 274 | 
Bruͤcken in Sina: eine Wunder Brüdke/ 324. eine / 
ſo zum boſen Ende geſtifftet / 325. eine / ſo auß ei⸗ 
nem einigen Stein / und von Natur entſtanden / 
327, etliche / fo auff eiſernen Ketten liegen. 327. 
Brunnen: Wafferbrunnen/ 334. ſeq. Heilbrunnen / 
Oelbrunnen / Saltzbrunnen / 335. Fewrbrunnen / 
und dero Gebrauch zum Kochen / 13. 


Buͤcher in Sina: Buͤcher druͤcket man alda / von allen 


Beampten oder Rathsperſonen des gantzen Reichs / 
235. von den zu Hofe uͤbergebenen Supplicatio- 
nen / und Beſcheid darauff / 238. vom examine der 
Gelehrten / 258, cin Buch. von der Leichbegaͤng⸗ 
nuͤs / 283. 

Buchſtaben in Sinazfindfein A, B, C, ſondern Figu⸗ 
ren oder Merckzeichen / 245. dero Anzahl/ibid. 
Unterſcheid zwifchen den alten und heutigen / 245, 
feq. often viel Zeit und Mühe zu lernen / 24% 
24 ).1was man gebrauchet / ehe fie auffkommen / 385. 

Buͤrger / Buͤrgerſchafft: ſoll zusigan getoͤdtet wer⸗ 
den / 42. 


C Aifung , die Stadt I wird belägert / 410. und 
vom Siniſchen Keyſer / der fie entſtzen wil / 
mie Waffer vertilaet/ 411. 

Calender in Sina, zweyerley / 292. 

Eämmerer inSina: findlauter Derfchnittene / 195% 
294, Art ihres Todes/ wenn fte Ubel gethan / 413. 

Caneel oder Zimmetrinde in Sina ; die befte / 230, ihr 
Baum!’ 356% 

Caociang,, ein Gefaͤngnus für hochgebohrne Perſo⸗ 
nen. 439 

Changhienchungus, eis Auffrüßrer und Straffens 
räuber in Sina , ſtehet nach der Sinifihen Krone / 
410. feine grawſahme Mordtharen/ 435, feq. 
Ende / 432. 

Chaos, darauß die Welt erſchaffen / 303. wirdein. 
Ey genant / 306. 

Chekiang, die Siniſche Provintz wird beſchrieben / 
18. gehet mit Accord uͤber / 423. 

Cheva; der dritte Stamm der Siniſchen Keyſer / 390. 
wird vom Siniſchen Unter Koͤnige außgerottet / 11. 

Cheuxan, die Inſel / gehoͤret mir zum Reiche Sina, 8, 

Chingtu, die Stadt / wird eingeäfchert/ 438% 


Chius, ein Sinifcher Reyfer/ Stifter der Tarterfihen | 


Mamr/2ın 

Chriften in Sina ‚Chriftlicdye Lehre: dazu iſt be⸗ 
fehret der Abt Chang, 320, ein Oberſter mit ſei⸗ 
nem Hayfe/ ibid. viele Tarter / 3954 ein Unter Koͤ⸗ 
nig/ und FeldOberſter / 425. 

Chronica oder Jahrbuͤcher vom Siniſchen Reiche : 
werden von den Allergelehrteſten gemacht / 239. 
323. * weit fie Gewiß / wie weit ſte Ungewiß / 
384. 385 

Chu, eines Prieſters Knecht / wird ein Straſſenraͤu⸗ 
ber / und hernach Keyſer / 391. 


Regiſter. 


Chuenhious, der fuͤnffte ewehlte Keyſer in Sina, 


3 87. 
Cie, ein Gummi / ſo alles glaͤntzend machet 196. 341. 


28. 
Cina, der. vierdte Stamm der Siniſchen Keyſer / z90. 
Cinch, der Siniſche Gruß / 7. — 
Cinningfiu, die Stadt / wird beſchrieben / 146, 
Comedten oder Schawſpiele: find in Sina gar ges 
mein: 262,263seine von wilden Thieren/6 5. werden 
auff Gaſtereyen agiret/ 82, Menge der Comedlan⸗ 
ten) 262, fo nur ſchlecht gelohnet- werden / 150, 
Contribution, in Sina, vor den Keyſer: wie viel das 
ganze Reich jährlich. auffbringet 12. 13. wie 
viel jede Landſchafft / als / Xanſi, 14.Xenfi, ır. 
Honan, 16.Suchuen, 17. Huquang ; 18. Che- 
-kiang, 19. Fokien, 20. Quangfi, 21. Queicheus 
22. Junnan, 23. Quantung, 49. Kianfı,35. 
Nanking, 111. Xantung , 144. Peking, 159: 
wie weit der Keyſer ihrer bemaͤchtigt / wohin ſte ge⸗ 
bracht/ und wozu fie verwendet wird /235% 
Cous, der fechfte erwehlte Keyſer in Sina , 387. 
Eredeng - Schreiben / Erevitiven / beydiefer Ge⸗ 
fandfchafft svero Inhalt / 33. ihr eufferlicher Or⸗ 
nat iſt zu ſchlecht in der Tarter Augen / 45. 46. ob 
darin der freye Handel in Cina begehret werde/oder 
nicht / 184. 
Crocodil / feine Geſtalt / ꝛc. 377+ ſeq. Crocodilen⸗ 
Pfuel / 331. 
Cyna der ſechſte — Siniſchen Keyſer / 390, 


D Arius ſchicket auß / und laͤſſet Nachricht von den 
den Fluß Indus holen / 3. 

Democriti guff zum reyſen / 3. 

Diebſtal: deſſen Straffen in Sina, 281. 

Dienſtboten in Sina: verrichten ihre Botſchafft nicht 
muͤndlich / ſondern durch Briefflein/249. 

Dinte/ und Dintmacher in Sina, 264, Oſt-Indiſche 
Dinte/ eine Erde) 83, Dintenfluty/ibid. - | 

Dollmetſcher: ſetzet fich auff die Knie | 63, der Ge: 
fandten Dollmetfcher wirdin feinem Haufe umbge⸗ 
bracht! 224, 

Donner und Blitz: auffdiefer Reyſe entſtanden / 424 
77, 89. in einem Fluſſe / 333. auffeinem Berge / 
380, in einem Pfuele erreget/ 381. was Donner 
und Bittz fen. ibid. 

Doͤrffer / ſo ſtets auff dem Waſſer treiben / 140. 141. 
329. Doͤrffer auf Bergen / 338. 

Drache: einer von Kouja getoͤdtet / 102, einer / ſo 
Himmel und Erde durch einander gemenget / 384. 
Drachen-bilder auf Kleidern / träger niemanddan 
der Keyfer / und weme es.der Keyſer erläubet / 63. 


27 + 
Druͤckerkunſt in Sina, 260. ſeq. 
Duriones, eine Siniſche Baumfrucht/ 367, 
E 


Cho, ein fonderbahres/ 113. 

Eheftand in Sina : wer ihn eingeführet/ 385. 
wird von einer Secten verworffen / 208, iſt denen/ 
fo gleiche Zunahmen haben / verboten / Bluths⸗ 
freunden aber zugelaffen 7 280, ein Mann a 
viele 





















































































viele Weiber Haben; welche unterfchledlich gehal⸗ 
zen werden /ibid. ein Weib freyet felfen zum an: 
dern und dritten mahl/ 231,325. 

Ehren- Bogen : ſuche / Triumph⸗ Bogen. 

Ein geſaltzene Spelſe + in der Provintz Chekiang, 


381. 

Elementen: die erſte Secte in Sina ſtatuiret fuͤnffe / 
305. dero Erfinder/305+ 385. die andere / oler / Zo8. 

Elephanten / werden beſchrieben / 371. 

Eltern in Sina: vermaͤhlen offt ihre Kinder in dero 
Kindhelit / oder Jugend / und ohne ihr vorwiſſen / 280. 
verkauffen ſie offt zu Schlaͤven / 293. ertraͤncken 
fie, verſchnelden fie/ 294. 

Endten : auff befondere art aufßgebrütet / 48. Ihre 
Eyer eingefalgen/ ibid. Endten auf Bäumen / 
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Erde; ihre Abtheilung / 4. IE In Sina angebetet / 296. 
ihr Tempel/ 299, dero Seele / 296, fol viereckt 
ſeyn / 7, Erd-gewächfein Sina , 342, 

Erhencken: hohe Perfonen / die ſich ſelbſt erhendker / 
405. 413. 414. 415434439: 

Erndte geſchicht ziveymahl im Jahr) an vielen Orten 
in Sina, 464 47. 92. 107. 403. 

Eſſen: Gebraͤuche beym eſſen in Sina, 274. 

Ethica der Sineſer / 230. 

Europzir ; ihre weite Reyſen in Indien / ꝛc. 3. von 
ihnen haben die Sin, Selehrten viel gelernet / 306. 

Examen der Gelehrten in Sina, wenn ihnen gradus 
follen zugeleget werden / 245, auch der Kriegsleute 
examen; zu gleichem Ende/ 258; - 

FE. 


Aeſan, ein Dorff/ wird beſchrieben. 221. 

F Fahrten / oder Waſſerleitungen / auff der Keyfer 
Befehl gemacht / 128. 133. 142. 323. 389. 

Fenſter von Auſter Schalen / oder Seydentuch 328, 

Fewr / wird mit Holtz auß Holtz geſchlagen / 385. 

Gewr-Brunnen: fuche/ Brunnen. 

Sifche in Sina mancherley / 375, zehen Pfund vor 6, 
Pfen. 143. der $ifch Sauel, davonmandem Key: 
fer. etliche Schiffe voll ſchicken muß / 375, ein 
Fiſch / vom Keyfer frengelaffen / und deffen Danck⸗ 
barkeit / 382. Fiſche / die Slügel Haben und fliegen / 
227. im Sommer Vögel feyn/ 377+ Süffe und 
Hörner haben / 379, eine Stimme hören laſſen / 


37% 

Fiſchen / Fiſche fangen: art zu fifchen mit dem Vogel 
Louwa, 147. ſeq. 

Flechte / hinten am Haͤupte der Tarter / und Sinefer, 


289. 

8 davon enthält ficheine Siniſche Secte / 3 10. 
iſt anfaͤnglich ungekocht gegeſſen / 385. 

Fluͤſſe in Sina: der Fluß Kiang, 33 1. der Gelbe 
Fluß / 138 332; Fluß / deß Waffer ſchwartz wie 
Dinte / 83. roth wie Blut, 333, ſeq. 

“ Foeheen, ein Staͤdtlein wird befüortehen /172, 

Fohius, der erſte erwehlte Keyferin Sina, nur von ei⸗ 
ner Mutter’ ohne Vater / gebohren! 385, 

Fokien, die Sinifche Proving/ wird defchrieven / 19. 
20, ergibt ſich freywillig dem Tarter/ 424. rebel⸗ 
lixet / 425. 





Formofo,, eine Inſel / zum Reihe Sina gehoͤrig / 8, 
und zwar zur Provinßz Fokien, 20, 

Frewde/ wird durch ein Sin. Kräntlein erweckt / 346. 

Fuͤnff Pferdekdpffe / ein Gebirge/ 80, 

Fungching, die Stadt A wird befchrieben / 99, 100, 


G aͤnſe auff Baͤumen / 161 

Gaſſen zu Peking find.nicht mit Steinen gepflas 
flert/ 206, 

UN in Sina, wie es darauff gehalten wird / 272. 


eq. 

Gaͤuckler inSina, 263. 

Gebaͤwe: die Siniſchen ſtehen nicht fo lange / wie die 
Europifchen/ 249. werden am glücklichen Tage an⸗ 
sefangen/ 292. en Ort dazu. muß ein Wahrfager 
erwehlen/ 233, 

Gebirge: fuche/ Berges 

Seifter/fo von Sinefern angebetet werden’ dero Tem⸗ 
pelund Opffer/ 296 298. 299» 

Selbe $luß/ 138, 332: 

Öelehrte in Sına : die allerfuͤrnehmſten fommen auß 
der Provintz Kiangfi , 85. die-andet auß Nan- 
king, ı 10,1wenig auß Xantung, 14 3. ihre Wiffen: 
ſchafften 250. 251. Gradus, 253. Examen , 
255. Promotion, 256. wovon etliche abgewie⸗ 
fen werdenz2 57, Ste allein.’ werden zur Regierung 
gebraucht / 234,241» 

Gepuͤſche in Sina mancherley/ 346. feq. 

Germanici, des Roͤm. Keyſers / Luſt zurenfen, 2. 

Gefandten der Ott Indiſchen Compagney in den ver⸗ 
einigten Niederlaͤndern nach SIN A: zu erſt / 
Friedrich Schedel/ 24. feq. darnach derfelbe nes 
ben Zacharias IBagner/ 9. feq. endlich Peter de 
Goper / und Facob de Keifer/ 32. Diefe legten 
fahren von Batavia ab / 33, kommen an die Inſel 
Paulo Tymon, 40. und erreichen hernach Makao; 
43. Goyers Eyland/ 44, Heytamön ‚ibid. Kan- 
ton, 46..Sahu, 66. Xanxüi, 67. Koefuwen:69. 
Sanyvum , 71.’ Sangwonhabs Gebirge / ibid : 
Yngtak , 74. die Pagode Konjansjam , 75. 
Mongley , 76. Xaocheu ,78. das Gebirge der 
fünff Pferdekoͤpffe 8o. Suytjeen,81. Nanhung, 
82. Nangan, 84. Nankang, 87. Kancheu , 88: 
Vannungam, 91, Lingciven, 92. Pekkinfa , 
ibid..Tayko , 95. Kinnungam, 90. Kiexui, 97. 
Kyakya , ibid. _Sinkin, 99. Funching , 99. 
Kiangfi oder: Nanchang,, 100. Ucienjen, 104. 
Nankang , 106, Hukeu, 108. Pengce , ibid. 
Tönglou, 112. Anhing ‚113. Tungling, 113. 
das Caſtel Upun, 114. Ufu,ibid. Teytong, 115; 
Nanking, 116. Jejenjeen, 126. Jamcefu, 129. 
Saupoo , 131. Kajutfiu, 133. Paoing ‚ibid. 
Hoaigan, 134. Siampu,.136. Neynemiao, 137. 
Taujenjeen, 139. Tfifang ‚ibid. Kiakia, 142. 
Cinningfiu, 146. Xantfui , 150. Tuncham, 152. 
Lincing, 153, Ucin ‚156. Kuching, 159. Ta- 
chu, 160. Tonquam, i61. Sanglo, 162. Ton- 
nau, 164. Sinkicien , 165. Sinkocien , 166, - 
Single, 168, Tiencienwey, 169, Joeswoe, 171, 
Foeheen, 272, Sanfienwey, ib. —— — 

2» 





Peking ,ibid. Ste beyſen von Peking wieder a67 
203, ziehen auff der Rückrenfe den vorigen Weg / 
212, und kommen an Sanfıan Wey ‚212. Lin- 
eing, 213. Nanking,z14.Pengce, 215.Kiang- 
ff, 216. Kinnungam, 217. Kancheu, 218. Nan- 
hung,219. Xaocheu,220. Faefan, 221. Kan- 
ton, ibid. Heytamon, 225. Lantam, 226. Pau- 
lo Tymon; 227. undendlich gu Batavia, 228. 
Die Befandten mögen zu Kanton nicht aus dem 
Fenſter ſehen /55. muͤſſen den Unterkoͤnigen viel 
&eld verſprechen / ibid. werden von ihnen zum 
Gaſtmahl invitiret / ibid. fihlagen zuweilen Ges 
fcheneke vor die Küche aus / und warumb / 67, vor 
thnen Lauffen offt alle Seute aus dem Dorffe / a. zie⸗ 
jen von Nanking nach Peking auff Keyſerlichen 
chiffen / 126. ihre Eredengfchreiben/ Suche im C. 
werden zu Peking gefragt / ob fie. auch Ihres Prin⸗ 
gen Blutverwandten feyn / 178. werden alda vor 
Engelländer gehalten’ und finden viele Feinde / 184. 
erfichen dem Keyſer umb ein Inſigel / und Flagge / 
185. Erweiſen dem Keyſerl. Inſiegel die gewoͤhnli⸗ 
che Reverentz / 186. werden zur Audientz gefuͤhret / 
187. ſeq. und mit drey Banqueten verehret/. 198, 
empfangen Keyſerl. Geſchencke / 200, auch Re: 
ereditiven / 201. und muͤſſen darauff von ſtund an 
aus Peking reyſen / 203. Proftant / fo Ihnen und 
ihrem Comitat taͤglich gereicht 203. mögen zu 
Peking nicht ausgehen / die Stadt zu.befehen/ 197, 
203, 209, enthalten fich auff der Ruͤckreyſe der 
Keyſerlichen Schiffe / und mieten Fleinere/ 212, 
ihre Bildnuͤſſe werden in einem Goͤtzentempel auff⸗ 
gerichter / 214. ſchicken den Unterfönigen zu Kan- 
ton eine Newjahrs⸗Gabe / womit felbige übelzu 
frieden / 224, geraten mit ihnenin Streitigkeit 7 
ibid. ihr Dolmetfcher wird in feinem Haufe umbge⸗ 
bracht /ibid. mögen bey den Unter Königen feine 
Audieng mehr haben / 225. gehen zu Segel / ibid. 
die Unterfünige ſchicken etliche nach/ das Valet mie 
Ihnen zu trincken / ibid. die Summe aller Reyfe- 
koſten / 229. und endlich / was mitdiefer Geſand⸗ 
ſchafft ausgerichtet / ibid. 


Geſandter des Groſſen Mogols / finder ſich im M; aus 


der. Muſchkaw / im M; der Zutatſen, {m Z; der 
Lammas, im L. 

Geſchencke der Oſt Indiſchen Compagney an den Si⸗ 

niſchen Keyſer / 33. werden zu Peking, mit ihren 
Kaſten und Packen / von den groſſen Mandarynen 
aus den Schiffen geladen / und in die Stadt getta⸗ 
gen / 180. wie otel ſie ſich an Seide belauffen/ 229. 

Geſchencke der Geſandten ſelbſt / an den Keyſer / feine 
Sr. Mutter / und Gemahlinn / 180. nach dero U⸗ 
berreichung / will der Keyſer noch 30. Stuͤcke Lein⸗ 
wand von ihnen Fauffen/ 181. 

Geſchencke an die Linterkönige / ReihsRätge und 
Mandarynen 200, 224, 229. 
ſchencke des Sin, Keyfers an den General Guver⸗ 
nor Maat zucker / andie Sefandten / und dero Co: 
mitat. 200, 

Geſchencke muß fein Beampter von Gefandten an: 
nehmen / € je dieſelben vor ten Keyſer erſchienen / 
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Regiſter. 


Geſchencke / ſo die Sineſer elnandel geben 27. 

Geſchuͤtze: Grobe Geſchuͤtze werden zu Makao ge⸗ 
goſſen / 43. Haben ſich befunden vor Kanton, 53. 
gu Peking, 4014 zu Ningyven , 405. vor Kien- 
ning, 429, 

Geſpenſte: dadurch werden Me Sinefer zur Abgoͤtte⸗ 
rey verleitet/ 386, man will fie mit tangen vertreiz 
ben/ 400, 

Geſundtheit getruncken zu Kanton. 223. 

Getraͤnck der Sinefer / 57, wird immer Warm ge⸗ 
truncken 57. 273. 

Gewehr mag niemand in Sina tragen/anch kein Obere 
ſter / und Solvate, 243+ 

Ginhoangus, einer von den erſten reglerenden Fuͤrſten 

in Sina, 384. ITEM 

Goyer (Peter) ein Geſandter bey.diefer Geſand⸗ 
ſchafft / 32, iſt unpaglich/ 218, Goyers Eyland/44, 

Gold / von Fluͤſſen ausgeworffen / 15/ 96/339 / 3924 
im Fluſſe Kinxa, 334, ineinen Berg vergraben / 
338. Goldtklumpe/fo Krancke geſund machet / 135. 

GOTT/ der Allerhoͤchſte: dem allein Haben Ans 
fänglih die Sineſer gedienet / 386, unter den 
Nahmen / des Himmels / und der Erden/ 296, er 
wird noch Heute dergeftalt geehret 7298, aber nicht 
alleine / fondern- etliche Geifter neben ihm / 296, 
298,299. ihm muß niemand im Tempel opffern? 
denn der Keyfer/ 299, 387, er folleinen Leib / und 
den Himmel mic Gewalt erobert Haben/ 313. foll 
mit-allen Gefchöpffen ein einiger Leib feyn/ 306% 
ihme wird auff Gaͤſtereyen dererfte Becher mit Ges 
trände.geopffert/ 273. Gotte kan der Menfch hie 
nachfolgen in dreyerleh 302, ꝛc. 

Goͤtzen / Abgötter und Abgöttinnen in Sina : der 
Goͤtze Fe, 317, Kinkang ‚315. die Göttinne zu 
Lineing, 316. der Göge der Unſterbligkeit / 325% 
der Wolluſt / ibid.2c, ein Goͤtze Hat befohlen / ihm 
einen Tempel zu bawen / 72, ein Landboigt zum 
Goͤtzen gemacht / 316, Berge, Steinfelfen /und 
Thiere/ zu Goͤßen gemacht, 317% 

Görenbilder: find gar viel inSina, 313. etliche im 
Selde/ denen man fchlechte Ehre erwiefen / 168, eis 
nes / dag felber Hingangen an den Ort I da eg. hat 
ſtehen füllen / 319, Bild des groffen Kin- 
kangs, 3 15. 

Goͤtzendienſt / Goͤtzendiener: dero Enffer/ 76, 102, 
107, 168. 

Goͤtzenopffer / was flefeyn / and wie fie geopffert wers 
den/ 105, 126, 129, 

Göpentempel: Sangwonhab, 72. Konjansjam,7y. 
Kuil Kiafti, go. Paolinxi,123.Quangguamiao, 
123. TeyWanmiao,ı51.&c. yre Befchaffens 
heit in⸗ und auswendig / 318. ſeq. werden an einfahe 
men Oerten erbawet / 75.260, und an den Heer⸗ 
fteaffen / die Reyfenden vor Geld zu beherbergen / 
318. daher in etlichen viele Bettſteten zu fehen / 
90, Tempel darin man umb Traͤume! und dero Aus⸗ 
legung bittet / 313, offert / umb eine gluͤcklicke Rey⸗ 
fe zu thun / 78,91, 105. 126. Tempel fo mit Goͤtzen 
undPrieſtern in die Erde geſuncken / 150. wegen fals 
ſcher Wahrſagung der Prieſter geſchleifft 6 ee 

empt 














































































































Tempel des wahren Gottes gemacht / 320, müffen 
Eontribution.geben / 168. werden mit groffer So⸗ 
lemnität ausgebeffert +2 13, find oft Menfchen zu 
Ehren auffgerichtet/ ſuche / Tempel. 

Graͤber / Srabiterender Sineſer / 282. feq. in Staͤd⸗ 
ten / 286. auff Bergen / 285. ſonderlich vor Nan- 
king, 286. man laͤſſet durch Wahrſager eine gluͤck⸗ 
liche Stete duzu auffſuchen / 336, verwuͤſtete Graͤ⸗ 
ber / 286. jaͤhrliche Beſuchung der Graͤber / 285. 
299. Xunus bleibet drey Jahr bey Yai Grab / 388. 
Amavang wird wieder aus dem Grabe genommen / 


35. | 

Gradasher Gelehrten 253, und Kriegsleute / 258, 

Gruß / grüffen: der Sinifche Gruß iſt Cinch, oder 
Sia, 7, der Sineſer Geberden im gruͤſſen 269, 

Guei, ein Caͤmmerer / und des Keyſers Dater/ gibt 
Uhrfache zum zwieſpalt / 412, wird mit feinem 
Anhange/ getödtet /413+ 

BüldenesSeculum , 384+ i 

Gummi / Cie genant / machet alles glänkend, 196% 
341.328, 


H. 

H Aar: faͤlt von einem Waſſer aus / 381. Haar 

auff dem Haͤupte: ſuche / Haͤupthaar. 

Hafen : diedreH fuͤrnehmſten Stehafenin Sina, 190. 
ainan, eine Inſel / zum Siniſchen Reiche gehoͤrig / 8. 

Hana, der fuͤnffte Stamm der Einiſchen Keyſer / 390. 

Handwercke in Sina, 259. die beſte Arbeit wird in 
Nanking gemacht/ ı 10, Mängel der Handwerdke/ 
2068, 

Hannff. Kleider dann fein gut wider Hitze und ſchwi⸗ 
gen / 107, davon hatte der Reiche Cantzler ein 

Körklein/ 179% 

Haͤupthaar der&inefer: wie es vorzeiten bewandt / 289 
wird nun auff Tarterſche Manier geſchoren / 125. 
welches befohlen zubeaoyang, 404. Ju Sigan, 429 
Streit der Sineſer fuͤr ihre Haar / 419, 422. 

Hauß: Haͤuſer in Sina find theils ſchlecht / theils 
prachtig/ 11. 119, ſtehen nicht ſo lange / wie die Eu⸗ 
ropiſchen / 259. ihre Geſtalt / Reinligkeit / Schmuck / 
&c.ibid. vor jeden haͤnget ein Taͤfflein / worauff 
die Zahl der Haußgenoſſen verzeichnet / 12. an etli⸗ 
chen Haußthuͤren iſt de Nahme IESUVSmitGaͤl⸗ 
denen Buchſtaben geſchrieben / 83. 

Heer ſtraſſen in Sina, 324. werden mit groſſer Solem⸗ 
nitaͤt ausgebeſſert / 213. ſind theils gepflaſtert / 324. 

Heilbrunnen in Sina, 335. 

Heytamon, ein Hafen / wird beſchrieben 44. 

Hewſchrecken bey Single , 108. in Xenſi, 377. wie 
fie verjaget werden / 168, 

Hiaa,, der erſte Stamm der Sinifchen Keyfer / 390 

Hiakjang, die Stadt/ wird beichrieben/ 97. 

Himmel zift in Sina ale ein Gott angebetet/ 296. fein 
Tempel / 299. ihm wird eine Seele zugefthrieben / 
296. das geben frommer Seelen im Himmel wird 
in Sina gegläubet / 29%. man will dahin nachdem 
Tode mie Seid und Seele zugleich fahren/ 31 30 
auch durch Artzney dahin fommen / 313. Himmel⸗ 
farth Kouja mit feinem gantzen Hausgeſinde / 102. 

Hoaigan, die Haͤuptſtadt / wird befihrieben/ 134+ 
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Hoangtius, der dritte erwehlte Kebfer in Sina, 386, 
Hochzeit der Sineſer / 280,281, 

Hollaͤnder: werden in Sina ſchwartz gemacht / 24 
feq. biß 30. 186. fonderlich/ als Seeräuber/ı 77: 
199. die drey Tage und Nächte inter dem Waͤſſer 
leben fönnen! 199, Dieart ihres Regimentg/ 177 
ihre Hohe Rechenfammer in Indien / 30 ihr Ober: 
ſter Statthalter daſelbſt / und deſſen Königliche 
Pracht / ibid. bawen auff der Inſel Java zwo Fe⸗ 
flungen/ 3 5. erobern und verbrennen Jakatra ‚und 
bawen auff die ſtete Batavia ‚37. fechzehen Holänz 
der verthätigen eine Schange wider eine gange Ars 
made) 38, zween Holändifche Conſtabel thun den 
Tartern groffen Abbruch / 53, Zween Holländifche 
Bothsgeſellen / gefangen / und zum Unterfönige 
gebracht / 223, 

Hoͤlle: wird von der erſten Secten in Sina geleugnet / 
298. vonder andern geglaͤubet / 308. doch nur fo 
weit / daß die Straffe darinnicht ewig fey/ 210. 

Holtz / fo Hart wie Eifen/3 55. holg daraus nian Fewr 
fchlägt/ 385. ' 

> a Siniſche Proving / wird befchries 
en/ 10, 

Hous, ein Held Oberfter/ empoͤhret fich wider die Tars 
ter / 428. belägert Sigan vergeblich/ 429, 

Huht: den Huht vor. jemand. zur Erden werffen / iſt 

demfelben ein geoffer Afront bey den Tartern/ 439, 

— oder Hukoen, die Stadt / wird befchrieben / 
1084 

Huͤner / fo Wolle aus dem Munde ſpinnen / 374. Huͤ⸗ 
ner mit Schaffwolle /ibid. 

Hungersnoth/.in Caifung,qııs.in Taitung , 433. 

Hunquang , wirdgum Siniſchen Keyfer gemacht / 

420, von den Tartern gehenckt / 421. 
Huquang,etneSinifche Proving/wird befchrieben/ 18° 
Hurenwirthe in Sına, 265. 

I 


X Ahrbücher in Sina ‚fuche/ Chronica. 

Sjaka, die gröffefte unter allen Baumfrüchten in 
Sina, 367, 

Jamcefu ‚die Haͤuptſtadt / wird befchrieben/ 129, 

Javayein Eylandin der Indtaniſchen See / wird bes 
schrieben/ 33, ſeq. feine Einwohner halten feinen 
Slauben / und warumb / 34, hören auff wider die 
Hollaͤnder zurebeliren/220. 

Jax Rinno,cin Dorff / wird beſchrieben / 146, 

Jejenjeen, die Stadt, wird befchriebenv 126. 

JESUS: dieſer Rahme unferg gebenedeyeten Hey⸗ 
landes / tft inder Stadt Nanhung auewendig über 
etliche Haußthuͤren / mit Güldenen Buchſtaben / 
gefchrieben/ 83, 

Indianiſcher Feigenbaum in Sina , 363, 

Ingte, ein Städtlein/ wird befchrieben / 74. 

Ingwer: feine Seftalt/ Wirckung / wie er gepflantzt / 
und eingemacht werde / 345. 

Inſitegel der Sineſer: jedweder hat unterſchiedene / 
264. Ampt⸗Siegel einer jeden Ratheperfon /279. 
der Keyſer gibt feinen Lehn-Koͤnigen ein guͤldenes 
Inſiegel / 4334 

Joelwoe, ein Staͤdlein / deſſen Beſchreibung / 17 1. 

st © Iquon, 





























Iquon , ein Seeräuber/fompt Kanton wider die Tar⸗ 
ger zu Huͤlffe / 5 2. trachter nach der Sinifchen Kro⸗ 
ne / wird mit Kſt umbgebracht / 424. feine Nach: 
kommen find annoch Seeraͤuber / 440 

Ivena, der neundte Stam̃ der Sinifchen Keyſer / 390. 

Jun, eine Keyferliche Fahrt / 142+ | 

Junglieus wird Keyſer / 4254 fieget in etlichen 
Schlachten wiver die Tarter / ibid. drey Unterkoͤni⸗ 
ge ziehen wider Ihn zu Felde / 428. treiben ihn zum 
Sande hinaus / 434: 

Junnan, die Sinifihe Bun wird befchrieben / 22, 


Achel-Defen in Sina, 13. 117. 
Kajuchu, die Stadt / dere Beſchrelbung / 13 3+ 
Kälte x koͤnnen fehr woll vertragen die Einwohner in 
" Xantung, auch fo bald fie auifdie Welt kommen / 
143+ iſt groß inder Proving Peking; 158. 
Kancheu, die Stadt/ wird befchrieben/ 8% 
Kanton , die Haͤuptſtadt / 49, feg. wird durch Ders 
raͤtherey erobere/ und verwuͤſtet 32, 434+ 
Karren / daran nur ein Radt / 15% 
Katai iſt Nord Sina / 9, nicht einbefonderes Reich 
hinter —— a : 
Katzen die fehneeweiß/ Spiel-Fagen / 158» 
Ka ein Unterkoͤnig / A; des Keyſers Befehl 
nicht pariren / 434+ erhencket ſich. ibid. 

Kertzen von Baum-talch gemacht / brennen heller als 
andere/ 217+ 
Keyſer in Sina : der erſte / unddie 7, folgenden find 
erwehlet / 383, feq. die übrigen haben das Reich 
von ihren Vätern ererbet / derer 11. Stämme ge- 
weſen / 389. feq. fünffe ziehen ſich umb die Krone / 
390, einer wird von feinem Unterkoͤnige bekrieget | 
und getoͤdtet / 386. ein feommer Bawr wird Key⸗ 
ſer 388, desgleichen die zween Straffenräuber / 
Leupangus, 390, und Chu , 391, Sungous be- 
gehret es nicht zu werden ) 388, Das Reich erer= 
bet der ältefte Sohn / oder nechfte Blutfreund / die 
andern Söhne führen einen Keyferlichen Staat/ 
233.234. Der Sinifche Keyfer wird Himmels- 
Sohn / und Selbe Keyſer genant/234. Sein Frau⸗ 
wenzimmer beſtehet aus 40. Eheweibern / wo 
von nur eine einfge / Keyſerinne heiſſet; und aus 
vielen Eoneubinen/ worunter vier die fuͤrnehmſten / 
195, 280, in Erwehlung der Eheweiber / auch 
der Keyferinnen ſelbſt wird nicht nach hohem 
Stamm / fondern nach Schönheit gefehen / 434 
Seine Cämmerer / und Hoff diener / find lau: 
ter Derfchnittene/ 195.294, Seine Reſidentz / 
tar weyland die Stadt Nanking , heute aber its 
Peking, 110, 118.157, der Repferliche Hoff 
au Nanking , mar überaus herilich / 120, iſt nun 
ein Stetnhauffe/ 214, befchaffenhete des Keyſ. Ho⸗ 
feg gu Peking; 188. 194. ſeq. 276. Sein Thron/ 
191. feq. wie erdarauff erfcheinet/ 276. die Leib⸗ 
wacht dabey/ 191. dero Unordnung im abziehen / 
194: Seine Schiffe find prächtig zugerichtet / 


125.327. ſeq. Seinem Inſiegel oder Wapen 


muͤſſeñn alle Gefandten Revereng erweiſen / ebe fie 
vor ihm ſelbſt erſcheinen moͤgen / 186. welches die 
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Hollaͤndiſchen Geſandten thun / der Muſcowiti⸗ 
ſche aber nicht thun will ibid. Seine Bleidung 
iſt gelb / und mit Drachenbildern verſetzt / welche 
Coloͤr und Bilder ſonſt memand / ohne Erlaubnus / 
tragen muß / 63. 126. 276. Seine jährliche Ein⸗ 
kommen: ſuche / Contribution in Sina : wozu 
auch die Zölle: gehören. / 19.83. 91. 115. 130, 
144+ 2% und was ihm fonft an Sifchen/ 122. 375% 
und andern Raritäten aus dem gangen Reiche witd 
zugefuͤhret 205.277; Seine Unterthanen eh⸗ 
ren ihn hoch / 275; under gibt ihnen zuweilen Ehe: 
rentitel / 2764 ſie mögen nicht ihm felbft Supplica⸗ 
tionen überreichen 235. ihm ſtehet nicht frey / vom 
allgemeinen Gute mas zu verſchencken / ıbid. mag: 
ſchrifftlich geſtrafft werden / 238. haͤlt am Hofe ein. 
Hoſpital / vor lauter alte Greyſen / 196. laͤſſet ſich 
von keinem Geſandten ſehen / 193. 194. 
Der jetʒige Keyſer / deſſen Geſtalt und. Kleider / 
194. hat Verlangen nach der Geſandten Ankunfft / 
86. 96. ſchicket ihrenthalben zwey Befehl⸗Schrei⸗ 
ben an die Unterkoͤnige zu Kanton, 58, auch her⸗ 
nach) an den KReichsRath / 183; fein endlicher: 
Schluß / 185, hat Luſt Hoͤllaͤndiſche Kleider zu fes 
hen) 194, fein juͤngſter Bruder ſtirbet / 187. feine 
Geſchencke an Hr, Maatzucker / 20, fuche im G⸗ 
feine Reeredittven/ im R. feine Fahrten / im Sr 
Der vorige Keyſer: fuche/ Zunchinius. 

Keyſer (Jacob:) ein Gefandter bey diefer Geſand⸗ 
fchafft/ 32. wird auffder Gaſſen zu Nanking von 
einer Tarterinnen angefprochen/ und in ihr Hauß 
genntiget/ 122: 

Kiakia, ein Dorff/ 145. wird befchrieben / 

—— die Siniſche Provintz / dero Beſchreibung / 

4+ €g. 

Kiangfi , die Haͤuptſtadt / 100. ſeq. 216. 

Kiangus , ein FeldOberſter / faͤllet vom Tarter ab/ 
432. ſein Strategema, 431, Amavang ziehet 
‚wider ihn zu Gelde/ 432, 

Kiegam, die Stadt/ Beſchreibung derfelben/ 69, 

Kienlius, ein Zäuberer) und Derführer/ 336, 

Kienning, wird gang vertilget/ 4.264 

Kiexui, die Stadt / befchrieben/ 97, 

Kinder inSina : wie hoc) fie ihre Eltern ehren 278%. 
wie ftediefelbe betrauren / begraben / 20.283. ſeq. 

der alte Unterfönig hatte 36, Iebendige Kinder / 64. 

Kinhoa wird geſchleifft / 4244 

Kinnungam, die Stadt / befchrieben) 96. 

Kinus ‚ein FeldOberſter / empoͤhret ſich wider die Tar⸗ 
ter / fleugt in Nanchang, und endlich auffs Gebir⸗ 
ge/ 103, 104. 427. ſeq. 

Kirchſpiele in Sina, 239, ſind in Groſſe und Kleine 
Staͤdte abgetheilet/ 239. 

Kifſuwen, die Stadt/dero Beſchreibung / 97. 

Klapper⸗beinlein / ein Spiel Inſtrument / 56. 

Kleidung der Sinefer/ 289. ſeq. der Tarter / 393. 

Klippen: im Fluß Siang , damider ein Goͤtzentempel 
geftifftet / 78, als der Geſandten Schiff auff eine 
Klippe Läufft/ Taffen die Mandarynen die Schiff⸗ 
leute peltſchen / 87. etliche fahren durch die Klippen 

mit Schiffen) die zwey Stewrhoͤltzer haben . 3 * 

un 




















































































































Kunſt · Klippen / 92, ſeq 

Kloͤſter in Sina: München-Klöfter/ 78. 319, 320. 
(Suche auch) München: derer etliche Herbergen vor 
Geld ſeyn / 312, eines in-einer Hohen Steinklippen I 
da man Speife/ Trank / und Allmoſen mit Stric⸗ 
fen hinauff ziehet. 319. Nonnen-Klöfter/ 168,312, 

Knie / Enten: auffden Knien faßein Dollmetſcher vor 
den Sefandten / 63. auff den Knien reden der Tarz 

ter Diener mit ihren Herren / 223. wie auch gerin⸗ 
ge Rathsperſonen mit ihren Obern / und die Unter⸗ 
khanen mit ihrer Obrigkeit / 241. 

Koefuwen , ein Dorff / wird befchrieben/ 69. 

Kohlen werden ausderErden gegraben / wie Torff / 341. 

Kokos-baum in Sina, 364. 

Kolerynſtein / und deſſen Krafft/ 182. 

Kolombo, die Stadt / wird von den Hollaͤndern ero⸗ 
bert/ 230, 

Konfutius, der fuͤrnehmſte Philofophus; fo jemahls 
in Sina geweſen / 250, fein Lob / 297, feq. feine 5, 
Bücher’ 253. feine eingeführte Secte / 297, die 
Summe feiner sangen Philoſophey / 299, feine 
Capelle in vielen Städten/297 will aus dem Raͤu⸗ 
ber Brunn nicht trincken / 147. 

Korea ‚die Inſei / zum Reiche Sina gehoͤrig / 8. wird 
befcheteben/ 402. ſeq. 

Kouja , ein Alchymift/der den Armen viel Gutes ge: 
than / ſoll mit feinem gantzen Haußgeſinde gen Him⸗ 
mel gefahren ſeyn / 102+ 

Koxinga, ein Seeräuber in Sina, 43+ 127» 

Krahmladen müffen in Sina Zoll geben/ 112, 

Kräuter in Sina mancherley / 346. ſeq. 

Krieg / iſt der fchändlichen Dinge eines’ 369, der letzte 
En zwifchenden Sinefern und Tartern + ſuche / 

arter. 

Kriegs⸗Oberſten / fo unglücklich gefochten / oder un⸗ 
ter dero Commando ſich was Ungluͤckliches zuge⸗ 
tragen / werden in Sina am Leben geſtrafft / 205.409. 

Kriegsleute / Soldaten; werden in Sina von Philofo- 
phisregieret/ 241. üben auch Muthwillen an ih⸗ 
res Herren Unterthanen/ 219, und Bundsgenoſ⸗ 
fen / 406, bekommen gradus ‚eben mie die Gelehr⸗ 
ten 258. ihr examen, ibid. Changbienchungi 
Soldaten muͤſſen ihre Weiber umbbringen/ 435 
eine Sinifche Kriegsheldinn) 404: 

Krieas-Poffenv liſtige Anſchlaͤge Strategemata: des 
Raͤubers Licungzi, 414, des Tarterichen Gene: 
ralnzı Cancheu, 427, Hoi, 429. Kiangi, 431, 

Kuching, die Stadt /wird beſchrieben / 159 

Kuhe: wilde Kuͤhe / ſo mit Saltz gefangen werden, 369, 
Kuh ſtein / eine treffliche Artzney / 153, 369, krau⸗ 
ſe Kuhſchwaͤntze / ſo man an ſtat der Plumaſien ge⸗ 
braucht / 369. 

Runft-Rammereines Schoͤppen zu Amſterdam / 182. 

Kyabkya, die Stadt / dero — / 97. 


Aconier: verbieten alles reyſen / 1. 

Lammas: wer fiefeyn/ 190, Ihr Geſandter an 
den Sin, Keyfer / ibid. find Prieſter bey den Of- 
Tartern / 395+ 


Regiſter. 


Lndſchafften in Sina ; vor zeiten zwoͤlffe / 389. Heute | 


fuͤnff zehen / g.werden in Kirchſplele abgetheilet. 239. 

Landsman (Frantz:) Oberkauffmann bey dieſer Ge⸗ 
ſandſchafft / 3 2. bleibe mit der Geſandten Schiffen 
zu Kanton, 66. 

Sondoöigtes dero Ampt 48. Hoͤfe und Pallaͤſte / 230; 
Schiffe/ 327 

Lantam, ein Dorff / beſchrieben / 226. 

Ledotung, iſt feine Landſchafft / 399. wird beſchrie⸗ 
ben / ibid.feq. 

Leben: ſeltzame Mittel / ein langes Sehen zu erlangen / 
153. 340. 34T» — 

Lehr⸗ oder Schuelmeiſter werden in Sina Boch geeh⸗ 
ehret / 279. 

Leichbegaͤngnus der Sineſer / 282. Buch davon/ibid. 

Lichi, eine Baumfrucht / wie ein Hertz geſtalt / 307. 

Licungzus, ein Auffruͤhrer und Straſſenraͤuber / ſte⸗ 
het nach der Siniſchen Krone / 4 10% wirfft ſich zum 
Keyſer auff/ 412. erobert Peking, 412, leg. fleugt 
wieder davon mit allen Keyſ. Schaͤtzen 417, 

Lincing ‚die Stadt / dero Beſchreibung / 153% 

Lingeiven, {ft verwüffet/ 92, 

Lius, erhenckt ſich. 414+ 

Lootsleute / find noͤtig / 974217, 

Lovangus, zum Keyſer gemacht / 422liebet feinellns 
tert hanen mehr dan ſich ſelbſt / ibid. 

Louwa, ein fiſchfangender Vogel / 147 ſeq. 

Lu, zum Keyſer gemacht / 423. 

Luzu, ein Sin, Muͤnch: deſſen eiſerne Kette / und 
Wuͤrme / 79 

Ly, die Siniſche Landmaſſe / 67. 

Lycurgus, hat alles Rein verboten / 1. 


Aatzucker (Johan) General Guvernoͤr zu Ba⸗ 
tavia, befodert dieſe Geſandſchafft / 32. 
tagnetftein/ in Sina gegraben / 339, 340, 

Makao, die Stadt/ befchrieben/ 43, 

Mandarpnen in Sina ‚ihr Ampt / und Macht/ 234, 
396. ihre Straffe/ 242, Ihre Sprache, oder Hoff» 
Sprache / 250, 

Mannag in Sina, 34 1. 

Mathefisder Sineſer / 251. 

Mawr zwiſchen Sina und Tartareyen / 210. 

Menſch: der erſte Menſch / und deſſen Urſprung / 307, 
384. Thiere / ſo dem Menſchen ehnlich / 373. ſeq. 
Menſchendreck / von der Mawr auff die Feinde ge⸗ 
worffen / 38. 

Menſchen in Sina : Negiſter davon / 12, wie viel im 
sanken Reiche/ ibid. wie viel in jeder Provintz / als 
in Xanſi, 14+ in Xenfi, 15. in Honan, 16. in Su- 
chuen 17. inHuquang, 18. in Chekiang, 19. in 
Fokien, 20. in Quangfi,21. in Queicheu, 22. - 
in Junnan, 23. in Quantung, 49. in Kiangfi, 85. 
5 Nanking, ııı. in Xantung, 144. in Pe- 

1N2, 159 
Meffer gebraucher man nicht zum effen in Sina, fon= 
A) — — 
detal in Sina mancherley / 339. 

Mithridatis Seen. 2 ”22 

Mogöl (der Groffe:) fein Reich 190, fein Geſandter 
anden Sin, Keyſer / 282, 139, \ 

stö Mongley, 

















Mongley, die Stadt / beſchrieben / 76, 

Mühlen’ ſo das Waſſer vom Lande wegmahlen / 133. 
abgebildet / 134. 
München Sina, 107, ihre kleidung / 311. bettel Muͤn⸗ 

che/ 311. Ihre Straffe wegen Hurerey I 2. 308. 
09» etliche werden Inder Jugend zum Kloſter ge⸗ 
aufft. 311,313. 

Münpe in Sina, 120, { 

Mufeatenbaum in Sina , deffen Blume / und Nüffe / 
runde und lange’ 359.Teq. 

Mufsowitifcher Sefandter anden Sin. Keyfer/ 281, 
wegert dem Keyſ. Inſigel die gewöhnliche Never 

rentz. 187. 


Regiſter. 
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Muffe der Sineſer / beydes Inſtrumental und Vocal / 
56. 57.201, N. 

aͤgelbaum in Sina, 357. ſeq. 

Nanchang die Siadt / beſchrieben / 100. 

Nangan, die Haͤuptſtadt / 64. ſeq. 

Nanhung, die Stadt / dero Beſchreibung / 32,219, 

Nankang, 87. 106. 

Nanking,die Proving/ wird beſchrieben / ııo.feq- 

Nanking, die Stadt/ 116, ſeq. 214, ergibt ſich frey⸗ 
willig dem Tarter/ 421. 

Statioitätfteller in Sina, dero Betrug / 292. 

Neynemiao, ein Dorff / Befchrelbung deffen/ 137%. 

Neuhof: Hat weit gereyſet / 3. Hoffmeiſter bey dies 
fer Geſandſchafft / hat alles in Sina genam obſer⸗ 
vlret / erforſchet / auffgezeichnet / und abgeriffen / 4. 
im Keyſerl. Pallaſt hat er nicht beyſeit ſtehen moͤ⸗ 
gen / umb etwas abzureiſſen / 198. 

Newe Welt / ihr Erfinder / 4. 

Niuche, Oſt Tartareyen / 392. der Koͤnig alda wird 
vonden Sinefern meuchelmoͤrderiſch umbgebracht/ 
397. von deffen Nachkommen iſt der Heutige Keys 
fer in Sina, 417. 


O. 

O Brigkeit: ſoll der Unterthanen Vater feyn / ih⸗ 

+ nen dienen / und nicht ihm von ihnen dienen laf- 
ſen / 388. ihre Befehle follen recht undhillig ſeyn / 3 39 
ſuche / Rath / Rathsperſonen. 

Oelbrunnen inSina, 335. 

Omnia, Gluͤcks⸗oder Unglüdg-geichen! 293. 

Opffer der Goͤtzen: fuche/ Sören Opffer. 

O ſt· Indiſche Compagney der vereinigten Nie⸗ 
derlnder: ſuchet den freyen Handel in Sina ver⸗ 
geblich / 234 29. ſchickt endlich Geſandten an den 
Siniſchen Keyſer / z2. erobert die Stadt Kolombo, 
230, wird / ſampt dem Oſt- Indiſchen Handel / ge 
ruͤhmet / 230. 231. 


MAlaͤſte in Sina, 330. 331. 
Pagode: fuche/ Goͤtzentempel. 
Paoing, die Stadt wird befchrieben / 133% 
Paolinxi Gögentempel/ 123. 
Paulo Tymon, die Inſel. 40% . 
Peking, die Proving/ 257. ſeq. 
Peking , die Kepferliche Reſidentz / 175. ſeq. wird 
befchrieben, 204. ſeq. von Licungzo erobert / 


414, 
Pekkinla ein Dorff / deſſen Beſchretbung / 92+ 


Pengce, das Staͤdtlein / beſchrieben / 108, 

Perien / fo mit dem Mondezuund abnehmen, 382. 

ee er Muͤtzen des Siniſchen Key⸗ 
ers / 60. 63. 

Pfefferbaum / und deſſen Frucht / 361. 

Pferde in Sina , ihre Geſtalt und Are. / 369, wilde 
Pferde / ibid. Meer Pferde / ſo das ganddurchlaufz 
fen/ 377, Pferdefleiſch eſſen die Sineſer / 27 5+fünff 
Pferdeloͤpffe ein Gebirge / 80. 

Pfuͤele in Sina, darin auch Wunderdinge / 381. 

Philofophi in Sina ; der allerfuͤrnehmſte iſt geweſen 
Konfutius, 250, 297, drey Häuptferten der Sins 
Philiſophen: die erſte 297, die ander / 307, die 
dritte/ 372, worunter 300. andere Secten begrif- 
fen 315. die heutigen Philofophi regteren das 
gantze Reich / 247. auch die Kriegsleute / und 
Kriege-Sachen’ ıbid, find tapfferer / denn alle Ge⸗ 
neralen und Oberften/ibid. haben jetzt von den Eu⸗ 
ropæern viel gelernet / z06. 

Phyſica, der Sineſer / 250,302, 

Pinfeln/ zum ſchreiben werden von Wolffs⸗ oder Das 
ſenhaar gemacht/ 403. 

Pinzentou, muß die Gefandten von Kanton bi Pe- 
king, und wieder zu ruͤcke begleiten, 66.2c. 

Platonis Luſt zumreyfen/ 3, feine Lehre von der Dolls 
fommenheit / 301... 

Pompejus hat viel gerenfet / auch viele Reyſebuͤcher 
gelefen/ 2. 

Poreellan / wie / und wovon er gemacht wird / 105% 
an was Drt/ ibid. ein hoher Porcellanen Thurm⸗ 

237 

Prieſter Johann / und ſein Sand/ 9, 14 

Prteſter in Sina , ihre Kleidung / 314. ihre falſche 
Wahrſagung / 61. ihre Straffe umb Hurerey wil⸗ 
len’ 380, eines Prleſters Knecht wird zum Schiffe 

zlehen gezwungen / 2134 

Prieſterinnen / ſo mit tantzen viel Dings ausrichten 
wollen/ 400. 

Promotion der Gelehrten zu Baccalauren / Sicentia= 
ten/ und Dostoren/ 254. feq. ja auch der Kriegs- 
leute zu ebendiefelben gradus , 258, 

Puoncuus, der erſte Menfch und Sürft in Sina, 384. 

Puͤſche in Sina mancherley/ 346, feq. 


— 
O Uangguamiao Göpentempel) 128; 
Quangfi, die Proving/ wird befchrieben/ 20, 
Quantonlou, ein Dorff/ befchrieben/ 74, 
Quantung, die. Provintz / dero Beſchreibung / 47, 
Queicheu, die Provint/ F beichrieben/ 21... 


Abarberin Sina, 17, 
Rath / Ratheperfonen in Sina :dergunterfiheid / 
Ampt / c. 233. feq. tägliche Deränderung / 335. 
bleiben nur z. Jahr im Ampte / 241. ihre Einig- 
keit / bid. werden hoch reſpectiret / ibid. ihre Rechen⸗ 
ſchafft / und Straffe / 241. 242. mögen nicht im. 
ihrem Vaterlande regieren / 242. noch Geſchencke 
nehmen / ibid. ihre Einkommen / 243. Kleidung / 
243. 336, reiten über die Gaſſen / oder laſſen ſich 
tragen / 244, Ihre Sonnenſchirme / und andere in- 
18019,. 





























































































fignia, 2448 müffen ihre verſtorbene Eltern / 
7 niederlegung des Ampts / drey Jahr betrawren / 
284, 

Rathäufer in Sina. wie fie gebawet/ 114 

Rechenkunſt der Sinefer/ 25 1+ 

Meereditiven des Siniſchen Keyfers an Hr. Maat⸗ 
zucker 20 1,werden fehr prächtigin.Kanton gefra: 
gen / 222, 

Regierung / Regiment: iſt dreyerley / 233. Regierung 
in Sina , 233. 

Reichs Rath in Sina : ein fechsfacher Hoher Rath / 
235. von Yao eingeführet / 337», und von Xuno 


in. beffere Ordnung gebracht / 389, daneben / der | 


Rath Colaos ‚der Rath Choli und Tauli., 237. 
der Rath Han Lin Yven,238. 20, dero Ehre und 
Anfehn/ Dergeltung ihrer trewen Dienfte / 277» 
muͤſſen in der Keyſ. Reſidentz ftch nicht fo präch- 
tig halten/als anders wo/ ibid. ihr Ampt-Siegel / 
- und deffen genawe Derwahrung / 279. find fräffige 
Bawren / 181. ſind theils Tarter / theils Sinefer / 
jene waren den Geſandten gewogen / dieſe zu widern/ 


134, 
Reiß ın Sina: wie er. gebawet wird / 1 33. wo der bes 
ſte faͤlt 349» 
Refideng: ſuche / Keyſer in Ssina. 
Reyſe / reyſen: iſt beydes nuͤtz⸗ und ſchaͤdlich / 1. von 
den Laconiern verboten’ ibid. von den Römern/und 
Sriechen / hoch gehalten/ 2. eine Reyſe muß in 
Sina am gluͤcklichen Tage. angefangen werden, 
2926 } 
Rinocerosin Sina,3 70, deſſen Grawſahmkeit / 371, 
Kier / Rohr / Schilff / mancherley/ 351. 
Rinck ber Tarter am Daumen / zum Bogen-fpan- 
nen, 64. 
Nohr / Schiff in Sina mancherley/ 35T, 
Rofamalia , ein aus Bäumen flieffendes Oel / ar, 


56% 
x ) die Sinifche genant / 351, eine andere / viel 
geöffer und fehöner denn unſere / 350. 
Roßmaryn im Felde / ſo man am Fleiſche des alda lauf⸗ 
fenden Wildwercks ſchmaͤcken kan / 145. 
Rothes Meer / 5. 
Rothgieſſerkunſt der inet / 261% 


Ahu ‚ein Dorff / wird beichrieben / 66, 
Saltz von Seewaſſer gekocht) 130, rothes Saltz / 
von Pfuelwaſſer gemacht / 382. 
Saltzbrunnen / 335. 
Salßzgruben / 17+ 
Samzou , ein Getraͤncke dem Wein ehnlich / wird 
von Reif gebrawet / 57% 
Sanglo, die Stadt/ befchrieben/ 1:62». 
Sangwonhab, ein Gebirge) 69 71.feq- 
Sanfianwey, die Stadt / 173, 212: 
Sanyvum, ein Staͤdlein / deffen Beſchreibung / 7 1+ 
Satyr , ein Thier / dem Menſchen faft ehnlich / 373+ 
Sauel, ein Fiſch / davon man dem Keyfer etliche Schifs 
fe voll zuſendet 122, 375. } 
Scaliger( Adam) ein Catholiſcher Lehrer in Sina ‚der 
GeſandtenFreund / 179, muß dem Keyſer ſehrifftli⸗ 


Regiſter. 


chen Bericht von den Hollaͤndern einſchicken / 160, 

Schatzung: fuche/ Eontribution. 

Schedel (Sriedrich ) wird zweymahl abgefand nach 
Kanton : feine Reyfen / Werbung / und dero 
Effect / 24Teq. biß 32. 

Schiffe in Sina : des Keyſers / 121. der Landvdigte / 
3722 Luſtſchiffe / wie Pallaͤſte / 329. Schiffe mit 
2, Stewrhoͤltzern / z29. Schlangen Schiffe / 131. 

Schiffbruͤcke von 130. Schiffen / g1. 

Schiffsflotte von 3000, Schiffen / 330, 

Schiff-Staͤdte / das iſt / Schiffsflotten / darin etliche 
100. Mann mit Weib und Kindern wohnen/141+ 


329 

Schiffzieher : dero Mühe und Arbeyt 67474 77% 2c. 
bleiben offt vor den Schiffen todt/ 69, 

Schildkroͤten inSina : wie fie geſtalt / werden gegefs 
fenv x. 379» 

Schnee faͤlt nimmer in Quantung,, 47+ 

Schoͤpffung der Welt ;der Sinefer Meynung davon / 
202, feq. 306: 

Schreiben: die Sinefer fchreiben Feine Buchſtaben / 
fondern Figuren oder Merckzeichen von wancher⸗ 
ley Strichen ‚deren jedwedes ein gankes Wort bes 
deutet/ 245, ſeq. man macher die zeilen herunter⸗ 
werts / 249, und ſchreibet mit Pinfeln/ 403+ 

Schwalben / fo aus Baumblättern.cntftchen/16T, - 

Schweine / auffder gaffen zu Nanchang, 103, 

Secten in Sinadrey/ 297.feq. 

Seele des Menfchen :dero Berfegung aus einem Lei⸗ 
be in den andern / aläuben etliche Sinefer/ 85, 107% 
308, 400. 403. nur der Frommen Seelen 
ſollen Unſterblich ſeyn nicht der Gottloſen / 298, 

Segel auff den Siniſchen Schiffen ſind von Matten 
gemacht) 328. 

Sendbrieff: des Tarters an den Siniſ. Keyſer / 398, 
Zunchiniüi an den Raͤuber Licungzum, 415. des 
Oberſten Us, an feinen Sohn Ufanguejum, 4165 - 
des Commandanten zu Cangcheu an Lihuzum , 
427.164 - 

Seydenwürme in Sina, zahme und wilde; die letzten 
fpinnen im Felde / 1434 377» 

Seydenzeug / darin Dögel-federn gewebet / 375+ - 

Seyle von mürben Nußſchalen / 300. 

Sia, der Siniſche Gruß / 75 

Siampu, ein Dorff / wird befihrieben/ 136, 

Siegel und Wapen: fuche Inſiegel. 

Silber/am Strande etlicher Flüffe/ 96. Silber (60, 

‚ Schiffe von) in einen Zltußgefendt/ 433. - | 

Sina : ob man Sina oder-China fihreiben fol / 5, Teq. 
des Mahmens bedeutung /7. und Uhrfprung / 8. 
390, wird getheilet in Nord-Sina , und SidSina 
8.9. iſt regieret anfängtich von Fürsten / nachge⸗ 
hends von erwehlten Keyfern / endlich von Keys 
ferlichen Stämmen / 383. ſeq. feine jegige-Re> 
gierung/ und Hohe Beampten / 233. Teq. fein erſter 
Einwohner) 384. die Zahl aller Einwohner: fuche/ 
Menſchen in Sina. feine Landſchafften / fuche im & 
feine Städte / im ©. feine Haͤuſer / im H. und fo 
weiter /-feine Goͤtzentempel Klöfter /Schulen / 
Thuͤrme / Pallaͤſte Schiffe / Schiffbruͤcken / 

oAAll ij Kleiz 
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Kleldung / Sprache / Schreiben / Buchſtaben / 
SchreibPinſel / Papyr / Dinte / Vocabularium , 
Münge/ Aecker / Berge / Bergwerck / Baͤume / 
Baumwolle/ Thiere / Fiſche/ Fluͤſſe / Fahrten / 
Soͤhen /Philoſophi, Gelehrten / Studenten / Baw⸗ 
ren / Dienſtboten / Hurenwirthe / Straſſenraͤuber / 
Gaͤuckler/ Bettler / Buͤcher / Chronica / Eheſtand / 
Hochzeit / Gaͤſteryen / Gräber / Letchbegaͤngnus / 
Gruß) Getränke / Secten / ze, ſuche jedes in ſei⸗ 
nem Buchſtab. Sina iffdas allergeſegnteſte Land 
unter der Sonnen) 4. und ſo groß / daß es in ſieben 
Sahren keine Armade in die Länge und breite durch⸗ 
ziehen kan / 440. In Sina werdendie Geſetze offt 
verändert/234. iſt vorzeiten fein Frembder gelit⸗ 
ten / 4. wie weit / und mit was Bedinge / heutiges 
Tages die Frembden darein kommen mögen / 242. 
243. niemand / auch fein Oberſter und Soldate / 
darff da Gewehr tragen /.243. Gang Sina iſt von 
den Tartern erobert / An. 1278. und An.1644- 
249.390, feq. eine alte Weiffagung / daß es von 
einem weit abgelegenen Volcke ſoll erobert werden/ 


23. % 

Sineſer; find theite geſchoren / theils ungefchoren/ 
125. mögen niche aufferhalb Landes Kauffhandel 
£reiben/243 wollen auch nicht gerne in die Frembde / 
ibid.befommen mancherley Rahmen! 278. ihre Lei⸗ 
bes Geſtalt / 287.288. Zopff oder Flechte / 239. 
Sihlaverey unterden Tartern / 69, 70, Scharff⸗ 
finnigfeit/ 48. 85. ıro. Hoͤffligkelt / 269. Falſch⸗ 
heit / 427, Kleidung’ 289. feq. Luſt zu Comedien/ 
262, halten die IBeiber immer im Haufe / 403. 
‚Schlagen fich mit Faͤuſten / nicht mdt Gewehr / 243. 
effen mit Stoͤcklein / 272, trincken immer warm / 57+ 
find Tagewehler/29 1, verkauffen Hund Ihre Kin⸗ 





der zu Schlaven) 293, bringen ſich und ihre Kinder | 


umbs Leben / 294, find Alchymiſten / 295, fuchen 

in dieſem Leben die Linfterbligkeit / 295/296. Ihre 
Ethica, Phyfica, Mathefis, Artzneykunſt / Rechen: 
kunt’ Bawkunſt / Muſice / ac, ſuche jedes in feinem 
Buchſtab. 


Single, die Stadt wird beſchrieben / 168. 


Siniſche Roſe / verändert die Farbe 3514 
Siniſche Wurtzel / 17; 
Sinkicien, ein Staͤdtlein / deſſen Beſchreibung / 165. 
Sinkien, die Stadt / 99. 

Sinkocien, beſchrieben / 106. 

Soldaten: fuche/ Kriegsleute. 

‚Sonne: in 10. Tagen nicht untergangen/ 387,  - 
Sonnenſchirme in Sina, 265, der Obrigfeit/ 244 
Sonnenweher in Sina, 264, 

Speife in Sina: wird für die Todten / 283. und auff 
die Gräber geſetzt / 285. 299. Geſandten müffen von 
den Keyſ. Gaͤſtereyen das Ubergebliebene mit zu 
Hauſe nehmen / 181. 199. 

Spieleder Sineſer / 280. 

Sprache in Sina : iſt mancherley / in jeder Landſchafft 
eine beſondere / 249. 250. darin iſt kein R. 391. je⸗ 

des Wort hat nur eine einige Sylbe / 244+ viele 
Woͤrter Haben mancherley Verſtand / 247. mas 
‚geredet wird/ Fan man offt nicht verſtehen /man fehe 





es dan geſchrieben / 248. auch ift eine beſondere Hoff⸗ 
ſprache / fo im gantzen Reiche üblich / 50. 

Stadium, was es ſey 67% 

Staͤdte im gantzen Sina und dero Unterſcheid / 10. ab⸗ 
ſonderlich in jeder Provintz / als in Xanſi, 13. in 
Xenfi,ı5.in Honan,ı6. in Suchuen, ibid. inHu- 
quang, 18. inChekiang, ibid. inFokien , 19, in 
Quangfi, 20. inQueicheu, 21. {n Junnan, 22. in 
Quantung, 48. in Kiangfi, 85. in Nanking, 111. 
in Xantung, 143. in Peking, 158. in Leaotung, 
400, in Korea, 403. 

Staubfchleger/in Peking uͤblich / 206. 

Steine inSina mancherley/ 339. feq. Stein / damit 
man ſchwartz fchreibet/ wie wir mit Kreide weiß 
fchreiben / 340. Stein/ darinein Hieb 3. Ellen 
tieff geſchehen / 381. 

Steinkohlen aräbermanin Sina, 13. 34 1. 

Steinrohen / mie Menſchenhaͤnden wunderkuͤnſtlich 
gemacht / 92. ſeq. 197. 

Straffe der Gottloſen: ſoll nur auff der Welt geſche⸗ 

hen / 298. ſoll auch in der Hoͤllen geſchehen / Z308. 
aber nicht ewiglich / 310. 

Straffe der Ubelthaͤter in Sina,twie ſie vorzeiten gewe⸗ 
ſen / 389. wie ſte nun iſt / 281. 294.. 295. 

Straſſenraͤuber in Sina: 84. 98. 142, ſo gar nach dem 
Reiche geſtanden / 407, 409: 410. 

Strategemata : ſuche Kriegs-Poflen, 

Studenten in Sina: 18000, auff einmahl getoͤdtet / 


437. 

Studirenin Sina: dazu iſt man in etlichen Provinz 
cien tüchtig / 85, 110, In etlichen untüchtig / 
143,400 

Stunden: wie man felbigein Sina wiſſen kan 321, 

Stund weiſer in Sina, 262, 

Sturm und Ungewitter: deſſen vorhergehendes Zei⸗ 
chen/ in der Lufft / 226, in einem Pallaſte / 33 1. am 
Stein / 338. am Kraute / 347. 

— auff dieſer Reyſe eñntſtanden / 42, 77. 215% 
210, 

Suchuen,die Provintz beſchrleben / 16, die Menſchen 
darin werden gantz ausgerottet/ 438. 

Sunga, der achte Stamm der Sin, Keyſer / 390, 

Supplication : folche Bitefchrifften mag man nicht 
demKeyſer felbft reichen / 235. werden gedruckt / 238. 

Suytjeen, ein Gebirge 781. nach beyden Seiten hie 
abgebildet/ 81,82» 

Symbola der Sinefer / davon alles feinen Uhefprung 
haben foll/ 303. ſeq. hi 


Achu, die Stadt/ wird befchrieben / 160, 

_ Taicinga,der 11. Stamm der Sin Keyſer / z90 
Taiminga, der 10. Stammder Sin. Keyſer / 390, 
Taiping, die Haͤupſtadt / dero Beſchreibung / LI5. 
Taiwan, eine Sinifche Inſel / jege der Holländer / 20% 
Talch⸗Baͤume in Sina, 217. 367+ 
Tanga, der 7. Stamm der Sin, Keyſer 390, 
Tanyu, Weſt Tartareyen / 396, 

Tarterx was ſie vor ein Volck / 390. wohnen theils 
in Oſt Tartar eyen / theils in Welt Tartareyen 391. 
dieſe find jener geſchwohrne Feinde / 431. 
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ben und Wandel / 391. Uhrſache ihrer Feindſchafff Safe im Kaufe behalten / 283, von den Tar⸗ 
und Kriege wider dieSinefer/ibid. find gute Krieger tern aber mit Weibern / Snechten / 26, ver: 
zu Lande / nicht zu Waffer/ 52, ihre Bogen / und art brant / 395. 

au zielen, 68. ſind die beſten Bogenſchuͤtzen / 394.ſeq. Toel Silber) wie viel/ g 5, 

68.3 38. ſchonen derer/die ſich ergeben/und vertilgen Tonglou,oder Tonglieu, die Stadt / befchrieben / 
alle / ſo gegenwehr bieten’ 104. ihre Geſchwindigkait/ 112. 

399. Trewloſigkeit/ 405+ 416» 427, Freſſtgkeit | Tongſiou, die Stadt / 175, 

199. bey ihnen gibts mehr Maͤnner / dan Weiber / Tonnau, das Dorff/ deffen Beſchreibung / 164. 
417.433. ihr Feldzug / 395, Ihre gantze Kriegs: Tonquam, die Stadt, 161, 

macht beſtehet aus 8, Faͤhnlein / 432, wollen nicht Tragebaaren in Sina ‚und wie man fichdaraufferagen : 
gerne mit Arkerbaw umbgehen / 434, werffen ihr läffet/ 207, 244, 


e 279. 
Huͤtlein aus Ungedult zur Erden / 439, wohnen Teiumph-Bognoder Pieten in Sina : ihre Beſchaf⸗ 

in Segelten/ 395. und ziehen damit von einem Orte fenheit/ 322, Zweck und Ziel / 11.173.322, 

zum andern/ 393. ſind ſtaͤrcker / dan die Sinefer/ Trompeter Verman flirbe/ 156, 

und ſchwacher als die Europzer / 395. miteiner | - Tiifang, ein Staͤdtlein / wird beſchrieben / 139. 
Bogen Seenen erhenckt werden / iſt beh ihnen ein Tuncham, die Hauptſtadt / dero Befchreibung / 1525 





teputierlicher Todt / 422; 26, die ÖfE-Tarter Tungling, oder Tongling, die Stadt) 113, 
wohnen im Reiche Niuche,, 392. ihre Kleidung / Tutang, deffen Ampt/2 39 
Wohnung / Speife/ Sprache / ec. 393. feq.ihre | Tygerthier/z72, 
letzter Krieg / darin fiegang Sina erobere) 404, ſeq. V. 
Taujenjeen, die Stadt wird befchrieben/ 139, VArsan, die Stadt / befchrieben/ gr} 
Taiko, oder Tayho; eine Stadt / dern Beſchrei⸗ Vangus, ein Rebell, Eompt umb/ 425, 
bung/ 95; Tempel der Goͤten: fuche / Ghgentem: Vanlieus, Sin, Keyfer/ 396. ſtirbt/ 402+ 


pel: Tempel des Himmels und der Erden / 299, Vannungam, die Stadt / wird befchrieben/ gr. 

Zempel/ den Geiſtern erbawet / 298. ſeq. Tempel )_| Ucienjen,, ein Flecke / 215, deſſen Befchreibung / 

fo Menfchen zu Ehren geftifftet/ 260, aledemLu- 104. 215,. 

zu, 79.Koujz,102. Landboͤigten / 83.216.317. | Ucin,die Stadt / 156, 

Keyſern und Jungfrawen / 3 19. Derrätherey: des Statthalters gu Kanton 53. dee: 
Teuffel : dem dienet man in Sina, 7652 13+fein Bild- Reichs Raͤthe zu Peking, 414. YVeni, 407. Ama- 

nuß im Tempel / 318, wird wunderfelgam aug den vangs, 435. &c. 

Haͤuſern getrieben / 314, mag Feine Braten tiez Ufu, die Stadt) wird befchriehen, ı 14; 


chen / 109 Uhrzeiger in Sina, 262. — 
Teytong,die Haͤuptſtadt / beſchrieben / 115. Unſchuld / geoffenbahret durch einen Granatbaum y 
Teywanmiao, Gößentempel/ 151. 321. durch Crocodilen / 381, 
ham unfürfichtig durch geſtochen / 41 1. Unſterb 


de Menfchen auffdem Berge Chingching, 


Thee: Gepüfihes 347. ſeq. 391.3 

The-tranck in Sina, 57,117, 348, Schalen dazu | Umfterbfigkeic: wird von den Sinefern indiefem Leben 
117, wird auch in Europa gebraucht / 3494 geſucht / 295. 296,dero Abgott / 215. 

Theurung im belägerren Caifung,4Lr, Unterkönige in Sina : dero Ampt/ 48:135.. wer⸗ 

Thienkius wird Keyfer/ 402, ſtirbt/ 406. 


L j den Junge und Alte genant / ibid. Ihe Banqueth / 
Thienming, wird Konig zu Niuche, 397, raͤchet ſel⸗ 55. DE einen Feldzug / 604 ihrem ledigen Thron 

nes Vatern Todt/und fält in Sina,ibid firbt/406, muß man Revereng erweifen/ 63, find die Feldher⸗ 
Thiere in Sina mancherley / 369, in Kiangfi, will 


e ten Im legten Kriege geweſen / 53, 
man die Thiere weder tödten/ noch eſſen 85. gefane Vocabularium in Sina, 245. 


gene Thiere werden gekaufft/ und frey gelaffen / fol Dögel in Sinamancherley/z 74 

ein Gottesdtenſt ſeyn / 312, Thiere/ wie Menfchen — ein Caſtel/ 114, 

eftalt/ 373% N \ anguejus, der Sin, Feldhere / iſt trew / 417, wird 
Tore der Siniſchen Städte: wie fie befchaffen/ ıı, untrew / 419, — 


haben Thuͤrme / ibid. Gedraͤnge in den Thoren /Vuku, die Stadt / beſchrieben / 114. 
dadurch etliche umbkommen / 52, 108, zu Sigan W, 
werden fie weit auffgerhan / den Feind verzagt zu W aͤchter auff den Gaſſen in Sina, bey Nachtzei⸗ 
machen / 429. ten / 282. 

Thron: fuche/ Keyſer. Wagen / daran nur ein einiges Fadt / 158. 

Thürme in Sina , wie mancherley fie ſeyn und wozu | Wagner (Zacharias) wirdivon Batavien nach Kan- 
fie erbawet / 3214 etliche von 9, Abſaͤhen / 46,75» | tongefant/ 29, Fan bey den Unterföntgen Feine Aus 


83. 155, einer von Porcellan/ 123. dieng erlangen / 31. und zeucht ungehöret davon / 32. 
Tiencienwey, die Stadt / wird beſchrieben / 169, Wahrfager in Si 


ina, find offt rͤgner/ 61. Inſtrumen⸗ 
Todten: find gefreffen / 34, bey Pfunden verkauft / te zum wahr 


fagen / 126, Opffer und Reden dabey/ 
ls. werden vonden Sinefern an Tifch geſcht / zum 318.319, 
effen genoͤtigt / betrawret / begraben/ 283, etliche Wallfiſche in Sina, 376, 


Waſſer 




































































































Regiſter. 





Waſſer fo alle blauw faͤrbet / 334. alles grün faͤrbet | Xinnungus, der 2. erwehlte geyſer In Sina: 385. 


83. 
BL Eefälte) oder hoch herab ffürgende Wafler / 333+ 
Wafferleitungen z fuche/ Fahrten. E 
Weilber in Sina: findfehe ſchoͤn / 288.430. mögen 
felfen ausgehen / 403. werden gekaufft / und wieder 
verkaufe, 280, Welber⸗handel iſt da fo gemein / 
wie bey uns der Pferde-handel/ 130. ein Mann 
mag viele Weibet Haben/ 280. Ein Weib / das in 
Manns kleidern zu Felde gezogen / 404 . 409 · 
Wein / wirdin Sina nicht aus Trauben bekeltert / 13. 
366. ſondern von Reiß gebrawet / 275. 
SHeintrauben in Sina werden zu lauter Roſinen ge⸗ 
braucht / 13.366» 
Weit dero Uhrſprung / 302. ſeq. Ende / 307. fol 
meht dan eine ſeyn 308. ſoll ein Rieſe ſeyn / 307. 


Hilde Boͤſcker in Sina, die annoch unbezwungen / 84. 


338.33. 
Wind Schlange / im Keyſerl. Hofe / 192+ 
Wietshaufer in Sina muͤſſen groffe Schatzung geben / 
112. 219. 
Witt wen in Sina, freyen ſelten wieder / und warumb / 


281. 
Wolluſt; dero Abgott in Sina, 315. 
Wur tzeln inSina al 212, 342, leg. 
X Anfı; die Provintz / wird beſchrleben / 13. Teq- 
Xantfui, die Stat /.dero Beſchreibung / 15.1 
Xantung, die Provintz / 142. ſeq. 
Xanxui, die Stadt / beſchrieben / 67. 
Xaocheu die Haͤuptſtadt / 78, 
Xenfi,die Provintz / 14. 


EN 





Xunchi, Zungteideg Tarterkoͤniges Sohnyderjekls 


ge Keyfer inSina, wird Keyſer im 6. Jahr feines 
Alters 418, hält Beylager im 12. Jahr. 430 
433..tritt die Regierung an im 16, Jahr / 435, 
Xunus,der 8, erwehlte — Sina, 388, 


Ancheu, die Haͤuptſtadt 2.229, gehet mic ſtuͤr⸗ 
mender Hand über / 421. 

Yaus » der 7, erwehlte Keyfer / im 4, Monden nach 
feiner Empfänanus/ gebohren / 387. 

Yeus, Bil von den erfien regierenden Zürften In Si- 
na, 384. 

Yngtak, ein Städtlein/ wird befchrieben/ 74+ 

Yvenus, ein Berräther) 407+ bringet Maovenlung, 
mit Gifft umb / ibid. wird mie Siftnach Hofe geho⸗ 

let / und getoͤdtet / 40% 
Z 


78 ölfe in Sina, find ſehr ſchwer / 112. dabey werden 
offt die Waaren nicht viſttiret / 83. 


Zopff oder Flechte Hinten am Haͤupte der Tarter / und 


Sineſer/ 289. 

Zucker Rieth in Sin⸗ 352 

Zunchinius, der letzte Keyſer vom Siniſchen Stam̃ / 

4156. will nicht fuͤehen /407. tödter kluͤglich Yve- 

num, 408. laͤſſet unfuͤrſichtig einen Thamm durch⸗ 
ſtechen / 4nn wird verrathen und erhenckt fih/415+ 
fein aͤlteſter Sohn entrinnet / 416. kompt hernach 
zu Nanking, wird gefangen / 420. und gehenckt / 4221 

Zutadzen, wer fie ſeyn 188, ihre Geſandſchafft an 
den Sinifchen Keyſer / ibid. 

Zungteus, Tartersfünig/ 408,409 


D © 





An die Buchbinder / wegen der groffen Kupfferſtuͤcke. 
D Es Authoris Hr, Johann Newhoffs Conterfeit ſoll vornan nach der Vorrede ſtehen. 


Die groſſe Lantkart muß vor pag · 1. kommen. 


Batavia. pag.36.| Nanking. 116 
Makou. "43. | Porcellyne Tooren. 124% 
Kanton. 49. | Jamcefu. 130 
Kanton in platte grondt. »ibid. | Kajutfiu. 132. 
°t Konincklijk Banquet. 56. | Hoaigan. 134 
Suchu (oder Xaocheu.) 73. | Xantfui. 150% 
Namhun (‚oder Nanhung:) 82. | Tuncham. 152 
Nangan. % 86. | Kuching. ‚159 
Kancheu. 88. | Single. a 168. 
Vannungam. ‘92. | Tiencienwey. 16% 
Kinnungam. 96. | Peking. 176. 
Kiangfı. 102. | ’sKeyfersHofvanbinnen. 192. 
Namkun oder Nankang. 106.:| PlatteGrondt van ’s Keyfers Hof. 194. 
Hukoen oder Hukeu. 108. | Pagode vanbinnen. 318. 
Tonglou. 112. | Ananas Mufa. 368 
Anhing. 113. | Krijg&-ordre in’tte Velde trecken (oder / 
Tongling. ‚ibid. | Feldzug der Tarter.) 39% 
Ufu. 114. 
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